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Vorbemerkung. 


Die vorliegende Schrift ift das erfte Relultat eines Verſuchs, Unter- 
ſuchungen über die Preiserhöhung durch die distributiven Gewerbe anzuregen, 
welchen der Ausſchuß des Vereins für Socialpolitit vor etwa Jahresfriſt 
gemacht Hat. Es wurde von demfelben damals folgendes Schreiben ver- 
breitet. 

„Während die Bewegung der Waarenpreife an großen Märkten fich 
ohne Schwierigkeiten ftatiftifch feftftellen und in der Regel auch in 
ihren Beitimmungsgründen erkennen läßt, herrſcht in Bezug auf die 
Preisbildung im Kleinen noch ein großes Dunkel. Vielfach find 
Klagen erhoben, daß diejelbe eine mwillfürliche, von der Preißbewegung 
im Großhandel unabhängige fei und fehr oft zu einer ganz übertriebenen 
Bertheuerung der Waaren führe. Den diötributiven Gewerben — jo 
behauptet man nicht jelten —, welche die entweder im Großhandel 
oder direft von den Produzenten erworbenen Waaren den Konſumenten 
in den für die Bedürfniffe und die Zahlungsfähigkeit derjelben ge— 
eigneten Mengen und an den paflenden Orten jeilbieten, falle ein 
übermäßiger, nicht im Verhältniß zu den geleifteten Dienften ftehender 
Theil des Volkseinkommens zu. Für die Beurtheilung diefer und 
ähnlicher Fragen von nicht geringer praftifcher Bedeutung fehlt es 
biöher faſt ganz an ficheren ftatiftifchen Grundlagen. Diefelben können 
nur durch vereinigte Thätigkeit von Männern gewonnen werden, welche 
bei Beobadhtung und Sammlung von Thatjachen die in diefem alle 
bejonders unentbehrliche Kritik und Sorgfalt anzuwenden befähigt find. 
Der Ausschuß des Vereins für Socialpolitit hat beſchloſſen, einen 
Verſuch der Anregung zu einer jolchen Thätigfeit zu machen. Er 
wendet ſich an feine Mitglieder und an alle diejenigen, bei denen er 
glaubt, Neigung und Beruf zu derartigen Forſchungen vorausſetzen 
zu dürfen, mit der Bitte um Unterftüßung. Er wird für jeden, auch 
den kleinſten Beitrag, der zur Aufflärung über die nachftehend näher 
angegebenen Fragen dienen fann, dankbar jein. Es kommt ihm viel 
mehr darauf an, jorgfältige Einzelunterfuchungen über einzelne Gewerb3- 
äweige und Orte zu gewinnen, ala Arbeiten, die ein größeres Gebiet 
mit geringerer Genauigkeit und Zuverläffigteit behandeln, Wielleicht 
dürfte auch die Annahme ſich nicht unbegründet zeigen, daß jchon 
manche Beobachtungen gemacht und Erfahrungen gefammelt worden 
find, die nur, weil fie nicht umfaffend genug fchienen, noch nicht ver= 
öffentlicht find und die in einer gemeinfamen Arbeit zur vollen Ver— 
werthung fommen Fönnen. 

Die Fragen, auf die es dem Ausfchuß bei diefer Unterfuchung 
anzufommen fcheint, find folgende: 


VIII Vorbemerkung. 


I 


1. Wie ftellt fi das Verhältniß der Preife im Großhandel oder beim 
Ankauf. von den Produzenten zu den Preifen beim SKleinverfauf an 
die Konſumenten? 

2. Erjcheint die Preisdifferenz; nach den Umftänden des gegebenen Falls 
als eine übermäßige, oder ala eine den Dienften, welche die diätributiven 
Gewerbe leiften, entjprechende Bergütung ? 

3. In welchem Verhältniß ftehen die Schwankungen der Großhandela- 

und Sleinhandelapreife ? 
63 würde erwünfcht fein, wenn die obigen drei Fragen nicht nur in 
Bezug auf den SKleinhandel, fondern auch auf das Bäder und 
Schlächtergewerbe Beantwortung fänden. In jedem Falle aber dürfte 
es unumgänglich fein, daß die Verhältniffe des zur Vergleichung ge— 
zogenen Gewerbebetriebe (Ort, Art, Umfang desſelben) möglichft genau 
bezeichnet werden. 

4. Im Fall die Beantwortung der zweiten Frage dahin ausfällt, daß 
die Vertheuerung eine übermäßige, jo entjteht die weitere Frage, ob 
die Urfache davon in einem außerordentlich hohen Gewinn der be= 
treffenden Gewerbetreibenden oder in einer Ueberjfegung des Gewerbes 
und in einer VBergeudung von Arbeitskraft zu juchen ift. 


II. 


Welche Erfahrungen liegen vor über den Einfluß, welchen 
1. obrigfeitlihe Zaren oder andere obrigfeitliche Beeinfluffungen der 
Preife, 3. B. Verpflichtung vorgängiger Veröffentlichung der Preife, 
2. Ronjumdereine 

auf die Preisbildung im Kleinverkehr ausüben?“ 

Herr v. d. Borght Hat fich mit großem Fleiße der mühevollen Arbeit 
unterzogen, die Preisbeftimmungen in verjchiedenen Sleinhandlungen der 
Stadt Aachen eingehend zu prüfen. Wir veröffentlichen die Schrift mit 
Dank gegen den Verfaſſer und in der Hoffnung, daß fein Beilpiel Nach- 
tolger finden werde. Die Bedeutung der Unterfuchungen, zu denen der 
Ausschuß aufgefordert hat, läßt fich wohl nicht verfennen. Ob in den 
distributiven Gewerben eine VBergeudung von Arbeitskraft ftattfinde, ob 
dadurch die großen Fortſchritte, welche in allen Zweigen der Produftion 
bejonders in neuefter Zeit gemacht find, für die SKonfumenten wieder 
verloren gehen, und wie eventuell diefen Uebelftänden zu fteuern ift, das find 
Fragen von der höchften jozialpolitifchen Wichtigkeit. Die unendliche 
Mannigfaltigfeit der Berhältnifje erfchwert jehr ihre Beantwortung, fie jollte 
aber unſeres Erachtens don Berfuchen nicht abhalten, Klarheit zu gewinnen, 
joweit e8 möglich ift. 


Bonn, im Novdendber 1887. 
Der Vorfigende des Ausſchuſſes des Vereins für Socialpolitif. 
Erwin Rajie. 


Vorwort des Verfaſſers. 


Die nachfolgende Arbeit verbreitet fich über eine frage, die durch den 
„Berein für Socialpolitit” im Juni 1886 in Öffentliche Anregung gebracht 
ift. Die Frage der Preiserhöhung der Waaren durch die distributiven 
Gewerbe ift eine foweit greifende, daß es mir volllommen fern liegt, den 
Anſpruch zu erheben, als hätte ich diefelbe durch die gegenwärtige Arbeit 
einen nennenswerthen Schritt der Yöfung näher gebradht. Nur wenn von 
den verjchiedenften Pläßen gleichartige Unterfuchungen vorliegen, kann die 
Wiſſenſchaft hoffen, ein allgemeineres zutreffende® Urtheil zu gewinnen. 

Bin ich mir jo auch vollftändig Klar darüber, daß meine Unterfuchungen 
nicht3 anderes find ala ein Bauftein, der — wenn er vereinzelt bleibt — 
für die Wiffenfchaft nur von untergeordneter Bedeutung ift, jo darf ich 
doch Hoffen, Hinfichtlich der Geftaltung der Preisentwidlung in Aachen jelbjt 
einen Beitrag geliefert zu haben, der für die Lofalgefchichte einigen Werth 
bat. Diefe Hoffnung gründet fich vornehmlich darauf, daß das durch 
nahezu dreijährige Vorarbeiten gewonnene Material der Anlagen I und II 
durchaus zuverläffig ift und feinerlei Angriffspunkte für die Kritik bietet ; 
jelbftverftändlich Fann es diefen Anfpruch nur haben für diejenigen Firmen, 
deren Bücher ald Unterlage gedient haben. 

Bei einer Arbeit wie die gegenwärtige ift die Beihilfe der Fachleute 
vollftändig unentbehrlich. Mit bejonderer freude fann ich Eonflatiren, daß 
mir jeiten® verfchiedener firmen, deren Namen auch nur anzudeuten mir 
leider nicht geftattet ift, die ausgedehntefte und thatkräftigite Unterſtützung 
zutbeil geworden ift; ich Halte e& für meine Pflicht, denjelben an diefer 
Stelle öffentlich auf das aufrichtigfte zu danken. 

Demnächſt habe ich ein Wort an diejenigen zu richten, welche die 
tolgende Arbeit mit kritiſchem Verſtande leſen werden. Der vollftändige 
Mangel an zuverläffigem Material über den Konſum der einzelnen Artikel 
in Aachen, dem wohl nur von amtlicher Stelle aus für die Zukunft abge- 
holfen werden fann, macht e8 unvermeidlich, Hin und wieder ein Gebiet zu 
betreten, welches der Statiftifer unter regelmäßigen Verhältniffen jorgfältig 
zu vermeiden bat: das Gebiet der VBermuthungen und der mehr oder weniger 


X Vorwort des Verfaſſers. 


willkürlichen Konſtruktionen. Ich habe es nicht unterlaſſen, da, wo ich zu 
diefem Nothbehelf greifen mußte, ausdrüdlih auf das Unzuverläffige der 
betr. Berechnungen Hinzuweifen. Wenn ich diefen Hinweis Hier generell 
wiederhole, jo gejchieht e8, um von vornherein dem Vorwurf entgegenzu- 
treten, als hätte ich die Grundjäße außer Acht gelafjen, die für wiſſenſchaft— 
liche Unterfuchungen maßgebend fein müſſen. 

Die Natur der Arbeit brachte e8 weiter mit fih, daß nur einige 
wenige, befonder? in die Augen jpringende Momente zur Erklärung der 
einzelnen Vorgänge herangezogen werden konnten. Daß das praftijche Leben 
in ungleich mannigfaltigeren und wechjelnderen Fäden fich Tortipinnt, tritt 
mir in meiner amtlichen Thätigfeit jo oft vor Augen, daß ich es nicht 
überjehen kann. Aber gerade diefe vielfach verſchlungenen Fäden laſſen fich 
bei dem Gegenjtande, um den es fich hier handelt, zur Zeit noch nicht in 
dem Maße entwirren, wie es nöthig ift, um einen volljtändig flaren Ein— 
blik zu gewinnen. Die Mängel, die fich hieraus in meinen Ausführungen 
ergeben, waren unvermeidlich. 

Im übrigen bin ich bemüht gewejen, ohne Voreingenommenbeit die 
Sadlage zu prüfen und das, was ich geben fonnte, auch wirklich zu geben. 
Sollte ich Hierin nicht den berechtigten Anforderungen entiprechen, jollte ich 
das Material nicht in der Weiſe verarbeitet haben, wie e8 nöthig war, jo 
darf ich als mildernden Umftand die Thatfahhe in Anfpruch nehmen, daß 
ih die Arbeit unter jehr jchwierigen Berhältniffen fertig jtellen mußte. 
Eine anjtrengende und aufreibende Berufsthätigfeit nimmt den größten 
Theil meiner Zeit und Kraft in Anſpruch, und es waren faft nur die frühen 
Morgen- und jpäten Abendftunden, die mir für die Arbeit zu Gebote 
ftanden. Mit Muße zu arbeiten, war mir nicht vergönnt. — 

Ih widme diefe Arbeit meinem Hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. 
Dr. 3. Conrad zu Halle a. d. Eaale, ald dem Manne, dem ich nicht 
nur alles, was ich etwa an nationalökonomiſchem Willen befite, verdante, 
fondern der auch feinen Augenblid aufgehört hat, mir gegenüber feine 
wahrhaft freundjchaftliche Gefinnung in reichftem Maße zu bethätigen. Ich 
widme ihm dieſe befcheidene Arbeit, nicht weil ich Hoffe, einen auch noch jo 
Eleinen Theil meiner Dankesſchuld abtragen zu können, fondern nur, weil 
ih dag Bedürfniß Habe, meinem Dankesgefühle auch eine greiibare Yorm 
zu geben. 


Aachen, im Auguft 1887. 
Dr. R. van der Borght. 
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Beridhtigung. 


©. 41 3. 21 von oben lied vierfachem (ft. doppeltem). 
Sn der Vorrede zu Band 35 d. Schr. ©. IX 3. 10 v. u. lies Unachtſamkeit 
(ft. Unaufbaltfamteit). 


Einleitung. 
(Allgemeines; Schauplaß; Material.) 


Zwiſchen den Produzenten und den Konfumenten jchiebt ſich ala Ber- 
mittler der Handel ein. Der Handel jchafft die Güter, die für die Be— 
dürfnißbefriedigung der Menjchen nöthig find, von der Produftionsjtätte 
an den Ort der Konfumtion, jpeichert fie auf und bearbeitet fie — wenn 
nöthig — ſoweit, daß der Konfument auf die einfachjte und bequemite 
Weiſe die zu feinem Leben nöthigen Waaren in fonfumtionsfähigem Zu— 
ftande jederzeit erhalten kann. Die Dienite, die der Handel auf dieſe Weife 
der Volkswirthſchaft leiftet, find von großer Bedeutung und werden auch 
von niemandem geleugnet, joweit es fi um den Handel an und für 
fich dreht. 

Anders wird die Beurtheilung des Handel® und jeiner Dienfte, jobald 
die Hauptzweige desjelben in Betracht gezogen werden. Der Großhandel, 
der nur an Wiederverfäufer feine Waaren abjegt, bleibt zwar don ernſt— 
lichen Angriffen im allgemeinen verichont ; dem Sleinhandel dagegen, der 
direft an die Konſumenten die vom Großhandel oder bisweilen auch vom 
Produzenten bezogenen Waaren verkauft, werden mehrfache Vorwürfe ge— 
macht. Man verkennt zwar nicht, daB auch der Kleinhandel nüßliche 
wirthichaitliche Funktionen ausübt, indem er durch Aufwendung von Zeit, 
Arbeitskraft und Kapital dem Publikum nicht nur die Bedürfnißbefriedigung 
außerordentlich erleichtert, Jondern auch die Konjumenten der Nothivendig- 
feit enthebt, für die einzelnen Bedarfögegenjtände ſelbſt auf eigenes Riſiko 
und unter Feitlegung eines nicht umbeträchtlichen Kapital® größere Vor— 
räthe aufzubewahren. Hierin liegt, wie Rojcher zutreffend bemerkt!), eine 
„große Kapitalerſparniß“. 

Man erkennt auch an, daß der Kleinhandel für feine Dienite ein 
Aequivalent beanjpruchen darf, beftehend in einem gewifjen, beim Verkauf 
erzielten Nuten. Aber man wirft ihm vor, daß er dieſes Aequivalent 
weit über das angemeflene Maß Hinaus erhöhe, weil dad naturgemäße 
Streben des Kleinhändlers darauf gerichtet fein müſſe, möglichſt vortheil« 


1) Nationalöfonomit des Handels- und Gewerbfleißes, 2. Aufl. Stuttgart 
1887, ©. 87. 
Schriften XXXVI. — dan der Boraht. 1 


2 Einleitung. 


haft zu verkaufen und die Preife jo lange wie möglich Hoch zu Halten. 
Daher fommt es — jo wenigſtens ift die vielverbreitete Auffaffung —, daß 
der Kleinhandel nicht nur an und für fich einen jehr großen Nußen ab- 
wirft, jondern auch in feinen Preifen fich nicht oder nicht in genügendem 
Maße den Preifen des Großhandel anbequemt, eine Thatſache, die auch 
noh damit in Verbindung gebracht wird, daß der Kleinhandel, der er— 
fahrungsgemäß von vielen Perjonen ala eine bequeme und doch ertrags— 
reiche Berufsart angejehen wird und deshalb eine große Anziehungskraft 
ausübt, an einer gewiflen Kraftvergeudung leidet. 

Diefe Vorwürfe werden gejtübt auf die Behauptung, daß troß des 
von allen Seiten betonten ſtarken Preisfalles im Großhandel doch bie 
Lebenshaltung nicht billiger geworden fei. Wenn mar diefer Behauptung 
gegenüber auch darauf Hingewiejen hat!), daß durchaus nicht alle Waaren 
im Preiſe gefunfen find und daß die größte Preisherabjegung gerade nicht 
die Gegenftände des täglichen Bedarfs betroffen hat, ſowie daß auch wichtige 
Ausgabepojten (Miethe, Dienftboten, Arzt u. ſ. w.) keineswegs billiger ge— 
worden find, jo läßt fich doch nicht verfennen, daß die in Rede jtehende 
Behauptung durch mehrfache, an thatjächliche Beobachtungen augeknüpfte 
Deduktionen gejtüßt wird. 

Das Publikum läßt zunächit nicht gern von feinen Gewohnheiten ab. 
Es Hört nicht fofort auf, von dem gewohnten Lieferanten zu beziehen, wenn 
ein anderer etwas billiger Liefert. Einmal ift e& ja ein weitverbreitetes 
Vorurtheil, daß derjenige, der billiger verfauft, auch fchlechtere Waaren 
liefert, und weiter find die wenigjten geneigt, weite Wege zu machen oder 
die Dienftboten weit fort zu fchiden, da ſchließlich doch die Differenz im 
Preife bei kleinen Quantitäten nur eine ganz geringfügige ift. Dieſes Ver— 
fahren ijt gewiß unwirthſchaftlich, da auch eine geringe Preisdifferen; bei 
einem vdielgebrauchten Artikel im Laufe der Zeit zu einem Poften anjchwillt, 
der im Jahresbudget der Haushaltung eine Rolle jpielt. Das Publitum 
jtellt aber eine jolcde Erwägung entweder überhaupt nicht an, oder fieht, 
wenn es fie anitellt, in dem Verluſt an Zeit, der mit den weiten Wegen 
verbunden ijt, vielfach das größere Uebel. 

Bei manchen Artikeln, die zur tagtäglichen Lebengunterhaltung unum- 
gänglich nothwendig find, wie Mil, Kolonialwaaren u. a. ım., iſt es dem 
Publikum auch meift gar nicht möglich, weite Wege zum Zweck des Ein- 
faufe® zu machen, ohne die Ordnung des Haushaltes zu flören. Diefer 
Umftand im Verein mit den vorgenannten giebt dem Kleinhändler eine 
Art natürlichen Monopols, das ihm Häufig eine Verringerung feiner Hunden» 
zahl erjpart, ſelbſt wenn er nicht in feinen Preifen heruntergeht. Da feine 
Konkurrenten im allgemeinen in derjelben Lage find, jo Liegt auch für dieje 
— beſonderer Anlaß vor, jede Preisſchwankung der Engrospreife mitzu— 
machen. 

Dazu kommt, daß der Preis des KHleinhändlerd auf eine Reihe von 
Momenten Rüdficht zu nehmen Hat, die der Preisherabfegung im Groß: 





') Dr. W. Scarling, Der Detailhandel und die Waarenpreife, in Conrads 
Jahrb. für Nationalöfonomie und Statiftit, N. F. Bd. 13 ©. 289. 290, 


Preisbildung im Kleinhandel. 8 


handel das Gegengewicht halten. Zunächſt kommt es darauf an, wie 
theuer er den vorhandenen Waarenbeſtand eingekauft hat. Rührt der Be— 
ſtand aus der Zeit einer höheren Preislage her, ſo muß der Kleinhändler 
naturgemäß verſuchen, den höheren Preis zu halten, ſo lange es geht, um 
Verluſte zu vermeiden. Das gelingt mitunter, bisweilen ſelbſtverſtändlich 
auch nicht; der Verſuch aber muß vorerſt gemacht werden. Der Preis des 
Kleinhandels muß weiter auf den Zoll und die unvermeidlichen Ausgaben 
für Steuern, Transport, Lokalmiethe, Utenſilienverſchleiß, Hilfskräfte, Ver— 
padung, Konſervirung und Behandlung der Waaren Rüdficht nehmen, die 
fih ganz unabhängig von dem Preisfall im Großhandel gejtalten. 
Bleiben diefe Ausgaben gleich hoch, während die Engrospreife finfen, fo 
machen fie einen größeren Prozentjah des Engroäpreife® aus, verhindern 
aljo, daß der Detailpreis in demjelben Verhältniß fällt wie der Engros— 
preis. Manche diefer Ausgaben find erheblich gejtiegen, namentlich neben 
den Steuern die Ausgaben für die Ausftattung der Ladenlokale, an die 
das Publikum jet größere Anforderungen ftellt ala vordem, ferner für das 
Schiden der Waaren in das Haus des Hunden, das jeht einen jehr großen 
Umfang erreicht hat, Für Miethe, zum Theil auch für Gehälter u. ſ. w. 
Diefer Umftand muß natürlich den Antheil des Publikums an dem Preig- 
fall im Großhandel vielfach verringern. 

Auch die Umfabgefchwindigkeit und die mit längerem Lagern ver- 
bundene Gefahr des Gewichtäverluftes und der Verfchlechterung der Waaren, 
die bei der Preisieftjegung eine wejentliche Rolle jpielen, gehen nicht mit 
den GEngrospreijen Hand in Hand. Die Zahlungsgeſchwindigkeit des 
Publitums, die VBerficherungsfoften und die Verzinfung des in dem Gejchäft 
umgebenden Stapitales bleiben ebenjall® unberührt von der Bewegung der 
Engrospreije. 

Alle diefe Momente, deren Mehrzahl Scharling kürzlich in feinem 
Aufſatz „Der Detailhandel und die Waarenpreife” !) geſchickt zum Ausdruck 
gebracht hat, laſſen es ala naturgemäß erjcheinen, daß nicht jede Preis— 
ermäßigung im Großhandel fofort in ihrem vollen Umfange den Konſu— 
menten zugute fommt. 

Indeß ift damit für die thatjächliche Entwidelung doch noch fein 
Anhalt gegeben. Will man erfahren, ob thatjächlich der KHleinhandel dag 
Publitum nicht in genügendem Umfange an dem Preigrüdgang im Groß» 
handel theilnehmen läßt und ob er thatjächlich einen zu hohen Nuben 
für fih gewinnt, jo muß man an die Statiſtik appelliren. Die amtliche 
Statiftif verfagt aber hier jo gut wie ganz. Die Preißbewegung im Groß- 
handel ijt zwar Hinreichend klargeſtellt, aber die Preisbildung im Klein— 
handel ift meift in Dunkel gehüllt. 

Dieje Thatjache erklärt fich leicht aus den überaus großen Schwierig- 
feiten, die mit einer zuverläffigen ftatiftifchen Aufnahme der Preife im 
Kleinhandel verbunden find. Wer fi nur einigermaßen mit derartigen 
Verſuchen befaßt hat, wird bald gefunden Haben, daß die Preije der einzelnen 
Geſchäfte an demjelben Orte keineswegs völlig übereinjftimmen. Das gleiche 

1) Conrads Jahrb. für Nationalölonomie und Statiftil a. O. 
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° 
gilt von den Preifen gleichartiger Geſchäfte an verfchiedenen Orten. Um 
die durchichnittlichen Verkaufspreiſe an einem Orte jejtzuftellen, müßte man 
daher im Grunde die Bücher, Preislijten ac. Jämmtlicher in Betracht 
fommenden Geichäfte dieſes Ortes durcharbeiten. 

Da vielfach die alten Bücher nach einer gewifjen Zeit vernichtet wer- 
den oder ſonſt verloren gehen, jo wäre eine wirklich erſchöpfende Unter- 
ſuchung in diefer Richtung überhaupt nicht möglich. Selbjt wenn aber 
das Urmaterial an einem Plate volllommen vorhanden wäre, jo würde 
die Verarbeitung desjelben an größeren Pläten die Kräfte eined Einzelnen 
überfteigen, auch wenn er jeine ganze Zeit darauf verwenden wollte Ein 
Zufammenwirfen mehrerer Kräfte ift aber bei derarligen Arbeiten von Pri- 
daten in der Regel nicht zu erhoffen, da die Unterfuchungen unjäglich ermüdend 
und aufreibend find und nur wenige Menfchen Neigung Haben, ihre Zeit und 
Kraft einer Arbeit zu widmen, deren Refultat ſchließlich nur ein bejcheidenes ijt. 

Daß unter diefen Umftänden an die Gewinnung einer erjchöpfenden 
und zuverläffigen Statiftit der Kleinhandeläpreife für ein ganzes Land nicht 
gedacht werden kann, leuchtet von felbjt ein. 

Der einzige Weg, der einigermaßen Klarheit in die Sachlage zu bringen 
vermag, ift mithin der, daß an den verjchiedenjten Pläßen in gleicher Rich- 
tung Sonderermittelungen über die Bewegung der Detailpreije angejtellt 
werden. Dieje jo gewonnenen Detailpreije für einzelne Pläte müſſen mit 
den Engrospreijen in DBergleich gejegt werden, um für den betreffenden 
Plag in die Trage Licht zu bringen, ob die Preife des KHleinhandels zu 
hoch find und ob die Entwidelung derjelben fih an die Bewegung der 
Engrospreije anfchließt oder nicht. 

Solche Einzelunterfuchungen müſſen fi nicht nur auf den Stleinhandel 
im engeren Sinne des Wortes, jondern auch auf diejenigen Gewerbe er— 
jtreden, die gewiſſe Gegenftände des täglichen Bedarfes direkt für die Konfu« 
menten berjtellen, wie 3. B. Belleidungagegenjtände, Badwaaren, Fleiſch 
und Fleiſchwaaren u. ſ. w. Denn auch gegen dieje Gewerbe wird ber 
Vorwurf erhoben, der bezüglich des eigentlichen Kleinhandels, d. h. be— 
züglich des Einfaufes von Großhändlern bezw. Produzenten behufs Ver— 
faufes an Konfumenten, in den voritehenden Ausführungen erörtert ift. 

Würden eine größere Zahl jolcher Unterfuchungen vorliegen, jo ließe 
fi) daraus ein Einblid in die Verhältniffe gewinnen, der zwar nicht voll— 
fommene Sicherheit bieten, aber doch in der Hauptjache dag Wahre vom 
Falſchen zu fcheiden ermöglichen würde. Größere Arbeiten diejer Art find 
meines Wiſſens noch nicht vorhanden; von den furzen Aufjäßen von 
Dr. Hirſchberg, „Zur Statiftif der Roggen» und Brotpreije in Deutſch- 
land“ !) und von H. von Scheel „Zur Statiftif der Brotpreife in Deutjch- 
land“ ?) darf man hier wohl abjehen. Die oben zitirte Abhandlung von 
Scharling über Detailhandel und Waarenpreife in Conrads Jahrbüchern, 
die vornehmlich kopenhagener Verhältniffe im Auge Hat, enthält zu wenig 
Zahlenmaterial, als daß fie den Anforderungen entiprechen fünnte, die nach 
dem Gejagten an Arbeiten der in Rede ftehenden Art zu ftellen find. 


1) Conrads Jahrb. f. Nationalök. u. Statiftif, N. F. 1887 Bd. 14 ©. 297—302. 
2) Conrads Jahrb. f. Nationalök. u. Statiftit, N. F. 1587 3d.15 ©. 205—214. 
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Da unter diefen Umftänden eine Vereinbarung über die bei der 
Sammlung und Berarbeitung des Materials zu beobadhtenden allgemeinen 
Gefichtöpunfte mit anderen nicht möglich war, jo bin ich darauf angemiefen, 
in der nachfolgenden Arbeit meinen eigenen Gang zu gehen. 

Die folgenden Erörterungen haben den Zweck, die Bewegung ber 
Detailpreife im Vergleich zu den Engrospreifen in der Stadt Aachen einiger« 
maßen Elarzuftellen. Die gewonnenen Refultate dürfen mithin nicht zu 
allgemeinen Schlüffen verwerthet werden, jondern können zunächſt nur für 
aachener Berhältniffe Geltung beanjpruchen, und auch Hier nur für den 
Theil des Kleinhandels, auf welchen fich mein Material erftredt. 

Die Beichränkung auf die Stadt Aachen macht es nöthig, in kurzen 
Morten den Schauplaß der nachfolgenden Unterfuchungen zu beleuchten. 

Die Stadt Aachen zählte am 1. Dezember 1885 95725 Einwohner. 
Am Jahre 1880 betrug die Einwohnerzahl 85551, jo daß jeitdem eine 
Zunahme von 11,9 Prozent ftattgefunden hat. In der gleichen Zeit war die 
Zunahme der Bevölkerung in der Rheinprovinz 6,6 Prozent, im Staate 
Preußen 3,8 Prozent. Aachen entwidelte fi ſonach mit großer Schnellig« 
feit. Daß dieje Entwidelung nicht erft ein Produkt der neueften Zeit ift, 
ergiebt fi) aus früheren Bevölferungsziffern. 1855 zählte 3. B. die Stadt 
nur 54373 Einwohner, 1861 59941, 1870 72622 und 1876 80600. 
Die Bevölkerung des Jahres 1885 Iebte in 20878 Haußhaltungen, von 
denen 18563 als „gewöhnliche Haudhaltungen don zwei und mehr Per— 
onen“, 2221 ala Haushaltungen einzellebender jelbftändiger Perſonen, 
94 als Anftalten bezeichnet find!). Die Zahl der bewohnten Wohnhäufer 
ftellte fi) auf 5460, die der unbewohnten Wohnhäufer auf 91°). Im 
Sabre 1864 wurden 4398 Wohngebäude und im Jahre 1861 13228 
Haußhaltungen gezählt). 

Die Bevölkerung der Stadt ijt zum weitauß überwiegenden Theile 
römiſch- katholiſch. Die Volkszählung am 1. Dezember 1885 ergab unter 
95 725 Einwohnern: 

88363 Römisch-Katholijche, 
6022 Evangelijche, 
33 ſonſtige Protejtanten, 
14 Griechiſch⸗Katholiſche, 
17 Diffidenten, 
1256 Juden, 
20 Perfonen anderen oder unbelannten Belenntnifjes. 

Die Stadt erhält vornehmlich durch zwei Momente ihre bejonderen 
Eigenheiten. Sie ift zumächft in Hervorragendem Maße eine Jnduftrieftadt ; 
in etwa 300 Fabrikanlagen werden etwa 15000 Arbeiter bejchäftigt. Die 
Arbeiterbevölkerung ift im Vergleich zur Einwohnerzahl eine recht ftarke. 
Die — Lage derſelben iſt im allgemeinen keineswegs un— 


) Berwaltungsbericht der Stadt Aachen 1887 —88 ©. > 

2) VWerwaltungsbericht der Stadt Aachen 1887 —88 a 

°) v ar Reinick, Statiftit des Regierungsbezirk 24 1 Abtheilung, Aachen 
1865, S. 
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günftig, wenngleich natürlich die mehr oder weniger günftige Lage der 
Hauptinduftrien des Platzes auf die wirthichaftlichen Verhältniffe der Arbeiter- 
Elafjen nicht ohne Einfluß fein kann, ein Umjtand, der auch für das Budget 
der Öffentlichen Armenpflege von Bedeutung ift!). 

In Folge feiner geographiichen Lage hart an der Grenze des Reiches 
ift Aachen weiter ein wichtiger Handelöplab geworden, der einen umfang= 
reichen Bezirk mit den Erzeugniffen des Auslandes verjorgt. 

Aachen ift aber nicht nur Industrie und Handeläftadt, jondern es ift 
auch wegen feiner alkalifch- muriatiichen Schwefelquellen ein bedeutender 
Badeort von jeher gewejen, an dem die Fremden der verjchiedenjten Länder 
zufammenftrömen. 

In der Sommerjaifon 1886 wurde die Stadt von 21323 „Kurgäften 
und Paflanten“ bejucht, gegen 18192 in der Sailon von 1885. Bon 
diefen 21323 Fremden waren 38 Prozent Deutjche, 18 Prozent Engländer, 
12 Prozent Belgier, 9 Prozent Holländer, 7 Prozent Rufen, 3 Prozent 
Schweden, Norweger und Dänen, 5 Prozent Franzoſen und 8 Prozent 
jonftige Ausländer. 

Es läge nahe anzunehmen, daß ein jo großer Fremdenverkehr auf die 
Preisgeftaltung nicht ohne Einfluß geweſen if. Diefe Annahme dürfte 
für die Artikel des eigentlichen Lurustonfums wohl zutreffen; bezüglich der 
Lebensmittel kann der Einfluß des Fremdenverkehr indeß faum von Be— 
deutung fein, da in der Regel die Fremden nicht jelbit ihre Bedürfniſſe 
deden, jondern ihren Lebensunterhalt von den einheimijchen Gafthäufern 
bezw. den DVermiethern, bei denen fie wohnen, beziehen. 

Zur Beihaffung der nothwendigen Lebensmittel bejtehen in Aachen 
nach dem neuejten Adreßbuch außer 7 Meblhandlungen 192 Bädereien, 
d. h. es kommt auf je etwa 500 Einwohner oder je etwa 108 Haus— 
haltungen 1 Bäderei. ferner find 199 Mebgereien (darunter 76 aus— 
ſchließliche Schweinemebgereien) vorhanden, aljo 1 Mebgerei auf je etwa 
480 Berfonen oder je etwa 105 Haushaltungen. 

Bei weiten zahlreicher ift gegenüber den ebengenannten Gewerben der 
eigentliche Kleinhandel mit Kolonial-, Material» und Spezereiwaaren, auf 
den erften Blick wenigftens, vertreten. 

Das aachener Adreßbuch ergiebt 196 Kolonial-, Material- und 
Spezereimwaarenhändler und außerdem 341 „Kleinhändler“ ohne nähere 
Bezeihnung. Diefe letteren führen in ihrer Mehrzahl auch Kolonial» 
waaren; doch macht gerade diejer Artikel bei den betreffenden jammt und 
fonderd ganz unbedeutenden und vielfach neben einem anderen Gewerbe 
betriebenen Handlungen nur jehr wenig aus. Ihre Hauptartikel Liegen 


1) Alfons Thun hat in feinem Werk über die Induftrie am Niederrhein bie 
Arbeiterverhältniffe erheblich ungünftiger aufgefaßt. Er jchrieb allerdingd in einer 
Zeit, in der die Lage ber Induſtrie aukerordentlich gedrückt war. ch kann jeine 
Auffaffung nach mehrjähriger Durchforihung der Verhältniffe, zu der mir meine 
amtliche Thätigfeit die günftigite Gelegenheit gab und noch fortwährend giebt, für die 
gegenmwärtige Beit nicht mehr al3 zutreffend erachten. Inwieweit Thun für die Zeit, 
ın der jein Werk geichrieben wurde, bie Verhältniſſe richtig aufgefaht hat, kann hier 
nicht erörtert werben. 
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auf anderem Gebiete; theils find es Kartoffeln, Gemüfe, Fiſche, theils 
billige Porzellanwaaren, Bänder u. j. w. u. f. w. Seiner diefer 341 
Kleinhändler“ it in das Handelsregifter eingetragen, ein Beweis daß es 
fich hier nur um untergeordnete Eleine Krämergeichäite Handelt, die jehr 
häufig nur als Ergänzung zu dem Beruf de Mannes von der Frau ver— 
waltet werden. Material über die Preisbildung bei diefen Geſchäften liegt 
mir nicht vor, dürfte auch jchwerlich zu erlangen fein, da nur in den 
wenigften eine Buchführung einfachiter Art befteht. Wenn man die Preis- 
bewegung des biefigen eigentlichen Kolonialwaarenhandels verfolgen will, jo 
darf man die 341 „Kleinhändler“ vollkommen bei Seite laſſen. 

Es bleiben aladann noch 196 Gejchäfte übrig, die zur Befriedigung 
des Bedarfes an Kolonialwaaren aller Art bejtimmt find; demnach ent» 
fallen auf jedes Kolonialwaarengejchäft etwa 490 Perfonen oder etwa 107 
Haudhaltungen. 

Eine der Firmen, aus deren Büchern ich Material geſchöpft, Hat mir 
die Zahl der Haushaltungen, die auf Monatöbücher bei ihr entnehmen, 
auf etwa 400 angegeben. Dazu fäme noch die Zahl der Abnehmer, die 
direft baar bezahlen. Diefelbe läßt fic allerdings nicht genau ermitteln. 
Das Berlaufsperjonal der Firma ſchätzt die Zahl der Kunden, die ſofort 
baar bezahlen, auf etwa 800—1000. Hierbei ift indeß zu berüdfichtigen, 
daß Häufig Einkäufe für eine Familie von verjchiedenen Perfonen bejorgt 
werden, die bei der Schäßung als bejondere Abnehmer gezählt werden. 
Nehmen wir an, daß durchichnittlih je 2 Perfonen die Einfäufe einer 
Haushaltung bejorgen, jo ergäbe das etwa 4—500 Kunden neben den 
etwa 400 Buchkunden. Ein Theil diefer Kunden wird allerdings nicht 
ausſchließlich bei der in Rede ftehenden Firma feinen Bedarf deden, jondern 
unter Umftänden auch bei einer anderen, näher gelegenen Firma einkaufen. 
Namentlich gilt dies von den Abnehmern, die nur gegen baar faufen. 

Genau läßt fich mithin der Kundenkreis nicht ermitteln. Immerhin 
aber würde eine entjchiedene Weberfüllung der Branche beftehen, falls die 
übrigen Firmen auch nur annähernd einen gleichen Kundenkreis hätten. 
Das ift jedoch auch nicht entfernt anzunehmen. Unter den 196 Firmen 
find nur 30, die zur Handeläfammer zu wählen berechtigt, d. h. nach den 
bier geltenden Beftimmungen in der Gerwerbejteuerklafle AU veranlagt und im 
Handelsregiſter verzeichnet find. Die Steuerfäge (Prinzipal:Gewerbefteuer) 
liegen für diefe 30 Firmen zwiichen 150 und 30 Marl. Die übrigen 
Firmen find mithin nur von untergeordneter Bedeutung. Auch unter den 
30 wabhlberechtigten Firmen find nur wenige, die der in Rede jtehenden 
Firma an Bedeutung gleich bezw. nahe kommen. Zieht man alle diele 
Umftände in Rechnung, jo gelangt man zu der Anichauung, daß eine 
Ueberfüllung des Kolonialwaarenhandels in Aachen nicht bejteht. Dieſer 
Schluß wird auch durch meine jonjtigen Wahrnehmungen geftüßt, Die 
mir im allgemeinen gejunde Verhältniffe im biefigen Kolonialwaarenhandel 
gezeigt haben. 

Eine forporative Zufammenfafjung der Kolonialwaarenhändler bejteht 
in Aachen nicht; auch das Bäder und Mebgergewerbe entbehrte einer 
ſolchen bis zu der vor einiger Zeit erfolgten Bildung von Innungen. 
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Bezügli der letztgenannten Gewerbe -ift bemerkenswerth, daß für das 
Mebgergewerbe die Hier biß jet noch immer beftehende Schlachtfteuer und 
für das Bädergewerbe die polizeilichen Beitimmungen über das Anbeiten 
von Preiötabellen u. |. w. in ihrem Einfluß auf die Preisgeftaltung jpäter 
zu erörtern fein werden. Das gleiche gilt bezüglich der Brennmaterial» 
fteuer, die bei den Koblenhandlungen eine gewifle Rolle jpielt. Die Zahl 
ber Kohlenhändler ftellte fich in Aachen 1886 auf 24 oder je 1 auf etwa 
4000 Einwohner bezw. etwa 870 Haudhaltungen. 

Konfumvereine haben in Aachen jelbft nicht Wurzel gefaßt, wenngleich 
in dem nahegelegenen „Kohlenländchen“ ein folcher Berein mit günftigen 
Erfolgen für die Arbeiter und Beamten der Koblengruben jeit etwa 17 
Jahren befteht. 

Es erübrigt nunmehr, über das Zahlenmaterial, welches den nach— 
folgenden Erörterungen ala Grundlage dient, einige Aufklärung zu geben. 

In Anlage I find die Einkaufs und Berkaufspreife einer biefigen 
bedeutenden Firma (X) für 40 verichiedene Artikel in den Jahren 1878 
bis 1886 neben einander geſtellt. Diejelben find nach den Fakturen und 
Preisliften unter weitgehender Unterſtützung der Firma berechnet. Unter 
Einkaufspreis ift der Preis jranfo Lager Aachen, aljo ohne die gefammten 
Handlungsunkoften (Miethe, Zinjen, Steuern, Berficherungen, Gehälter, 
Utenfilienverfchleiß, Büreaufoften u. ſ. w.) zu veritehen. Die Verkaufs— 
preije beziehen fich auf den Verkauf von 1 Kilogramm und weniger. Bei 
Abnahme größerer Quantitäten werden Preißermäßigungen bewilligt, doch 
fonnte auf diejelben feine Rüdficht genommen werden. Einmal ftellen die 
ermäßigten Preife bei Abnahme größerer Quantitäten nicht die eigentlichen 
Detailpreife dar, und ferner würde die Vergleichbarkeit der Zahlen ernftlich 
geftört worden fein, wenn die bejonderen VBergünftigungen alle mit in 
Rechnung gezogen wären. Um den Ueberblid zu erleichtern, ift die Anlage 
alphabetijch geordnet worden. Da bei den Preifen pro Pfund oder pro 
Liter die Preisſchwankungen nicht deutlich genug zum Ausdrud kommen — 
das große Publitum wird fich aus diefem Grunde der meiften Preisver- 
Ihiebungen gar nicht bewußt —, Jo find auch die Verkaufspreiſe auf 100 kgbezw. 
100 Liter umgerechnet. Die Zahlen find mit der größten Gewifjenhaitigkeit 
berechnet und — joweit e& überhaupt möglich ift — durchaus zuverläffig. 

In Anlage IL find die Detailverfaujspreife (bei Abnahme von 1 Kilo— 
gramm und weniger) bei einer zweiten großen Yirma der Stadt (N) für 
69 Artikel während ber 34 Jahre von 1853 bis 1886 zujammengeftellt. 
Die Anordnung ift ebenfalls alphabetiih. Die Preije find auf 100 Kilo- 
gramm bezw. 100 Liter umgerechnet. Die Gewinnung diejer Preife be— 
darf noch einiger Erläuterungen. Bon der betreffenden Firma find mir die 
vorhandenen Ladenverfaufsjournale zur Verfügung gejtellt worden, aus 
denen ich durch mehrjährige Arbeiten die Preife der Anlage II ermittelt 
babe. Diefe Arbeit war eine äußerft jchwierige und ermüdende. Es mußte 
Zeile für Zeile der großen Journale (für jedes Jahr 3—4) durchgelejen 
und der daraus erfichtliche Preis notirt werden, um aus den Einzelnotirungen 
für das ganze Jahr den Durchſchnittspreis zu berechnen. Hierbei mußte 
auch die Geltungsdauer der einzelnen Preisnotirungen berüdfichtigt werben, 
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da da einfache arithmetifche Mittel aus den einzelnen Notirungen keines— 
wegs den wirklichen Durchichnittspreis ergiebt. War eine derartige Arbeit 
ſchon an und für fich jehr zeitraubend, jo kamen noch bejondere Schwierig- 
feiten Hinzu durch den Umjtand, daß in den Sournalen in jehr vielen 
Fällen nicht die genaue Sortenbezeichnung fteht. Der betreffende Kommis, 
der das Journal führt, Hat in einem Geſchäft von der Ausdehnung des 
in Rede ftehenden in den jeltenjten Fällen Zeit, die Sorten genau zu 
notiren. Gr muß fih damit begnügen, im allgemeinen die gefaufte 
Waare kenntlich zu machen. 

Um die Preife zu berechnen, fann man aber auf die Sortenbezeihnung 
nicht verzichten. Bei manchen Artikeln, deren Sorten im Preife weit aus 
einander liegen und nicht jehr zahlreich find, ift in der Preisdifferenz ein 
Anhalt geboten, der im Verein mit den Hin und wieder gebrauchten ge— 
naueren Angaben eine Ermittelung der Preife geftattet. Bei diejen Be» 
rechnungen muß natürlich mit der peinlichjten Sorgjalt verfahren werden, 
wenn dad Refultat nicht ein falfches werden fol. Dieſe Sorgfalt habe 
id — es ift möthig, dies bier anzuführen — feinen Augenblid außer 
Acht gelaffen, gerade weil das Material von anderen Seiten überhaupt 
nicht kontrollirt werden fann, fein Werth alſo fteht und jällt mit der Zus 
verläffigfeit des Bearbeiterd. Das war auch der Grund, weshalb ich bei 
der ganzen Arbeit auf jede Heranziehung fremder Hilfäfräfte Verzicht 
leiſtete. 

In vielen Fällen iſt es aber überhaupt nicht möglich, die Sorten 
aus einander zu halten. Dies gilt überall da, wo die Sorten in der Preis— 
lage einander ſehr nahe kommen und zahlreicher find. Wenn an einem 
Zage 3. B. 1 Pid. Kaffee mit 1 Mark 10 Pi. und 1 Mark 20 Pf. notirt 
it, dann darf man bier zwei verjchiedene Sorten vorausjeßen. Findet 
man nun 40 Zage ſpäter 1 Pd. Kaffee mit 1 Mark 15 Pf. notirt, Jo 
fann bier entweder eine Ermäßigung im Preife für die Sorte, die vorher 
mit 1 Marl 20 Pf. bezeichnet ift, oder eine Preiserhöhung für die vorher 
zu 1 Markt 10 Pi. angegebene Sorte oder aber eine dritte, zwifchen beiden 
liegende Sorte vorhanden fein. Was die Wahrheit ift, läßt fich in 
den ſeltenſten Fällen ermitteln. Ich Habe Monate darauf verwendet, um 
bei Kaffee, Farin, Melis, Kandis u. ſ. w. nach den Ladenbüchern die ver« 
jchiedenen Qualitäten aus einander zu halten; es ift vergeblich gewelen. Ich 
habe einen Fachmann veranlaßt, für fein eigenes Gejchäft nach den Ver— 
kaufsjournalen die Preije für die verjchiedenen Kaffee- und Zuderjorten auf 
mehrere Jahre zurüd zu berechnen. Auch dielem ift e8 troß des beften 
Millend und der Fachkenntniſſe nicht möglich gewejen, auß dem Wirrwarr 
der verſchiedenſten Notirungen fichere Refultate zu gewinnen Es blieb 
daher nichts übrig ald auf alle die Artikel zu verzichten, bei denen die 
bezeichneten Berhältnifje vorlagen. 

Eine weitere Schwierigkeit entitand dadurch, daß ſehr Häufig die 
Quantität nicht angegeben if. Wenn 3. B. verzeichnet ift: „an Safran 
1 Mark”, dann ift das für eine Ermittelung des Preiſes ganz werthlos. 
Auch diefer Schwierigkeit find viele Artikel fchließlih zum Opfer gefallen; 
aus ihr erflären ſich auch viele Lüden in der Anlage II, da ich grund» 


« 
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jäglih nur dann einen Preis einftellte, wenn eine genügende Anzahl von 
Einzelnotirungen eine fichere Berechnung ermöglichte. 

Durch diefe Umftände ift e8 gefommen, da von den etwa 250 ver— 
Ichiedenen Artikeln, für die ich meine Ermittelungen begonnen hatte, nur 
noch 69 oder genauer!) 70 in der Anlage II erfjcheinen, für eine nahezu 
dreijährige eifrige Arbeit gewiß ein jehr bejcheidenes Rejultat. 

Die Preije für die Jahre 1853—1857 mußten auf Zollpfunde um— 
gerechnet werden, die — nach S 12 des Gefehes vom 17. Mai 1856 — vom 
1. Juli 1858 an für den Umfang der preußifchen Monarchie eingeführt wurden. 
Nah S 2 der Verordnung vom 31. Oktober 1839 find 100 Bollpfund 
gleich 106 Pfund 282% 32 Loth des preußifchen Gewichts. Für die Anlage 
habe ich demnach die aus den Büchern ermittelten Preife für das preußische 
Pfund um 7 Prozent erhöht. 

Da das Zollpfund fchwerer ift ala das preußiiche Pfund, jo lag für 
den Kleinhandel eine begründete Beranlafjung zu einer entiprechenden Preis- 
erhöhung vor; inwieweit diejer VBeranlaffung tHatjächlich Folge gegeben ijt, 
wird jpäter im einzelnen erörtert werden. 

Was die Hohlmaße anlangt, fo gilt feit 1. Januar 1872 (Art. 21 
des Bundesgeſetzes vom 17. Auguft 1868) das Literfyftem. Bis dahin 
wurden die Preije pro Quart notirt; bei der Umrechnung ift 1 Liter gleich 
2/8 Quart gerechnet. 

Die Jonftigen Umrechnungen (3. B. des Preifes pro Quart Erbien in 
den Preis pro Pfund, pro Pfund Terpentindl in den Preis pro Liter u. ſ. w.) 
fönnen bier übergangen werden. 

Leider war e8 nicht möglich, für die in Anlage II aufgeführten Detail- 
preife auch die Einkaufspreife der Firma zu erlangen. Erſatz dafür habe 
ich in den Hamburger Börfennotitungen gejucht, welche die Entwidelung 
der Engrospreife Elarlegen, wenngleich) fie mit den Einkaufspreiſen der 
aachener Firma nicht übereinftimmen können. Die hamburger Börfennotirungen 
verjtehen ſich pro 100 Kilogramm netto. Für die Waaren, die in den 
Meberfichten über Hamburgs Handel und Schifffahrt den von mir für den 
Detailverfehr betrachteten entiprechen, find die Preije während der Zeit von 
1853 biß 1886 in Anlage III aufgeführt. 

In Anlage IV endlich find die Markt» und Ladenpreije wiedergegeben, 
die feit Februar 1876 von Monat zu Monat im Amtsblatt der königl. 
Regierung zu Aachen notirt find, ſoweit die betreffenden Gegenjtände hier 
in Betracht fommen. Dein Erfuchen, aus den Akten der fönigl. Regierung 
jür die früheren Jahre die die etwa vorhandenen Preißnotirungen aus— 
ziehen zu dürfen, ift am 29. April 1885 ablehnend bejchieden worden. 

Nach der Anweifung zur Notirung der Preife für Naturalien und 
andere Lebensbedürfniffe vom 3. September 1875 find die Marktpreife für 
Meizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Heu, Stroh, Erbſen, Bohnen, Linjen, 
Kartoffeln, Rindfleifch, Schweinefleifch, Kalbfleiſch, Hammelfleiſch, Sped, 
Butter, Eier auf den „Wochen: und den anderen regelmäßig wieder- 
fehrenden Märkten” an jedem Markttage zu ermitteln und zwar aus den 


!) Unter Nr. 26 ift Käſe in zwei Sorten aufgeführt. 
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höchften und niedrigften gezahlten Preifen, wie fie von den mit der Be— 
auffichtigung des Marktverkehrs beauftragten Polizeibeamten feſtzuſtellen 
find. Ob die jo gewonnenen Preife in Aachen als Engros- oder Detail: 
preife anzujehen find, läßt fich biernach allgemein fehwer entjcheiden. Da 
eine Getreide» und Fruchtbörſe hierorts regelmäßig einmal in der Woche 
jtattfindet, jo ftellen die „Markt“: Preife für die dort gehandelten Artikel 
vermutlich Engrospreife dar. Bei anderen Artikeln findet aber ein 
Marktgroßverkehr Hier nicht jtatt (Fleiſch, Sped, Butter), jo daß man die 
Preife im Amtsblatt hier ald Detailpreife vorausjegen muß. 

Neben den Marktpreiſen find nach $ 9 der zitirten Anmweifung noch 
Zadenpreife für Weizen: und Roggenmehl, Gerjtengraupen, Gerftengrüße, 
Buchweizengrüße, Hirfe, Javareis, Kaffee (Java mittlerer, Java gelber 
gebrannter), Speiſeſalz und Schweineſchmalz in den lebten Tagen des 
Monats zu ermitteln. Diefe Preije find natürlich Detailpreife. Für Gerften- 
graupen, Gerftengrüße, Reis und Kaffee find im Amtsblatt der königl. 
Regierung zu Aachen die Preife bis März 1882 unter „Marktpreijen“ 
genannt, finden aber in den aladann eintretenden „Zadenpreifen“ ihre uns 
mittelbare Yortfegung, find alfo auch mit diefen in eine Linie zu ftellen. 
In den genannten Artikeln findet übrigens meines Wiſſens hier auf offenem 
Markt überhaupt kein Verkehr ftatt. Der Werth der Notirungen, die be- 
fanntlih auch für die Preisftatiftif des königl. preußifchen ftatiftijchen 
Büreauß verwendet werden, ift im einzelnen ſpäter noch zu prüfen. 

Die eben erwähnten Preiſe der preußifchen Statiftit („wirkliche und 
Mittelpreije*) find im allgemeinen zum Vergleich nicht herangezogen, eines— 
theils um die Arbeit nicht zu ſehr mit Zahlen zu belaften, anderntheils 
weil der aus den Nortirungen verjchiedener Marktorte gewonnene Durch- 
ſchnittspreis mit den Preifen eines ganz bejtimmten Plabes überhaupt nicht 
ohne weiteres in Vergleich geſetzt werden fann. 

Ueber die jonftigen in diefer Arbeit noch benußten Preisangaben wird 
an den betreffenden Stellen das Nöthige mitgetheilt werden. 

Bei den Unterfuchungen, an die nunmehr berangetreten werden kann, 
werden die einzelnen Artifel in folgende Gruppen zufammengefaßt werden: 

I. Gruppe: Gegenjtände zum menfchlichen Genuß. 

A. Aus dem Pflanzen- und Mineralreich: 
a. Nahrungsmittel, die nicht in flüffiger Form genofjen werden. 
b. Nahrungsmittel, die in flüjfiger Form genofjen werden bezw. 
ſelbſt flüſſig find. 
B. Aus dem Thierreich. 

II. Gruppe: Gegenſtände zum Waſchen, Reinigen, Putzen, Färben ꝛc. 

III. Gruppe: Gegenſtände zum Brennen und Beleuchten. 

IV. Gruppe: Gegenſtände zum Medizinalgebrauch und verſchiedene. 

Es erſchien nöthig, bei den einzelnen Artikeln die in Betracht ge— 
zogenen Preiſe im Texte zu wiederholen, da ein bloßer Hinweis auf die 
Anlagen das Verſtändniß erſchweren würde. 





I. Öruppe. 
Gegenftände zum menſchlichen Genuß. 


AbtHeilung A. 


Nahrungs: und Genußmittel aus dem Pflanzen: und Mineral: 
reich, in nicht flüſſiger Form genoffen. 


Kapitel I. Mühlenfabrifate und Verwandtes. 


Zu den Mühlenfabrilaten werden bier die Mehlarten aus Weizen, 
Roggen, Hafer, Buchweizen, Mais u. |. w. jowie die Hiermit verwandten 
Arten von Grüße, Graupen und Gries, ferner die Nudeln und jonftigen 
Suppenwaaren gerechnet. Soweit Brotpreife vorhanden find, müſſen die- 
felben Hier mit beiprochen werden. 


Zuerft beansprucht unfere Aufmerkſamkeit der Artikel 


Weizenmehl. 


Tür Weizenmehl finden ſich Detailpreife in der Anlage I Ziffer 18, 
Anlage II Ziffer 41 und Anlage IV Ziffer 22. Den Verkaufspreiſen der 
Anlage I gehen parallel die Einfauföpreije der Firma X. Weitere Großhandela- 
preije find in Anlage III Ziffer 31 verzeichnet. Mit Ausnahme der zuletzt 
genannten beziehen fich jämmtliche Preife auf Aachen. 

Um zunächſt die Vertheuerung zu ermitteln, die dem Weizenmehl 
durch den Verkauf im SKleinhandel zu theil wird, müſſen wir die Zahlen 
der Anlage I mit einander vergleichen. Nach derjelben beftanden für bie 
Firma X in Aachen folgende Preife: (fiehe Tab. auf ©. 13) 

Die Firma Hat hiernach das Weizenmehl mit jehr wechjelndem Auf 
ſchlag verkauft. Während fie fich im Jahre 1881 mit 10,47 Prozent Auf« 
ſchlag auf den Einkaufspreis begnügte oder vielleicht auch begnügen mußte, 
fonnte fie 1885 den Aufjchlag auf 20,16 Prozent des Einfaufspreijes fteigern. 
Der erzielte Auffchlag finkt in den Jahren 1878—1881 fowohl Hinfichtlich 


13 
Preiſe de3 Weizenmehl. 








Einkaufspreis franto | Verfaufspreig Differenz zwiſchen Ein: 
Lager Aachen für nahme von 1 kg um kaufs⸗ und Verlaufs: 


k weniger für 100 k i 
Jahr 100 kg Weizenmehl —A — preis 


in Mt.  Berhält: in Mt | Verhälts * Mt. in %/o des Ein» 


nißzahl nißzahl kaufspreiſes 
1878 34,15 100,00 41,00 100,00 6,85 20,06 ®/o 
1879 36,00 105,40 42,00 102,44 6,00 16,67 80 
1880 34,30 100,44 39,00 95,22 4,70 13,70 lo 
1881 34,40 100,73 39,00 95,22 4,60 10,47 °'o 
1882 33,96 99,44 40,00 97,56 6,04 17,79 0 
1883 30,30 88,73 36,00 87,90 5,70 18,81 %o 
1884 27,00 79,06 32,00 78,05 5,00 18,52 %/o 
1885 25,20 75,55 31,00 75,61 5,20 20,16 80 
1886 26,40 77,31 30,00 | 73,17 3,60 13,64 0 
Surhiänitt | sı7 | — | | | 5,80 16,89 % 


der abjoluten Höhe ala auch Hinfichtlich des Verhältniffe® zum Einkaufs» 
preis. Don 1881 bis 1883 fteigt der Auffchlag in feinem prozentualen Ver— 
hältniß, läßt 1884 wieder etwas nad, um in dem nächiten Jahr von 
neuem zu wachlen. 1886 ift der Auffchlag bedeutend geringer ala 1882 
bi3 1885. Im Durchfchnitt der angezogenen 9 Jahre iſt der Aufichlag 
16,89 Prozent. 

Gehen wir nun zu, ob dad Publitum von diefer Bewegung viel ge= 
merkt haben fann, jo dürfen wir da8 wohl verneinen. Das Pfund Weizen- 
mehl ift 1879 einen halben Pfennig theurer ald 1878, während der Auf- 
ichlag in feinem Berhältniß zum Ginfaufspreis beträchtlich geſunken ijt. 
1880 iſt der Auffchlag nur noch 13,70 Prozent des Einfaufspreijeg gegen 16,67 
bezw. 20,06 in den Borjahren. Für dad Publikum rejultirt daraus nur 
eine Ermäßigung von 1'2 Piennig pro Pfund gegen 1879 und von 
1 Piennig pro Piund gegen 1878. 1881 bleibt der Preis für das 
Publikum unverändert, weil die Firma troß einer geringen Steigerung des 
Einkaufspreijes ihren Auffchlag noch weiter herabgejeßt hat. Im Sabre 
1882 erhöht fich der Aufschlag von 10,47 Prozent auf 17,79 Prozent des 
Einfaufäpreifes, während das Publitum pro Pfund nur Ye Pf. mehr 
zu zahlen hat. 1883 jteigt der Auffchlag noch weiter; in BDetailverfehr 
dagegen finkt der Preis um 2 Pi. pro Pfund. Im folgenden Jahr gebt 
der leßtere um weitere 2 Pf. herunter, der Auffchlag ift aber nur wenig 
geringer. 1885 erhöht fich der Auffchlag bis auf 20,16 Prozent des Ein- 
faujspreijeg; das Publikum erjpart dagegen pro Piund "2 Pi. 1886 
endlich bezahlt das Publitum wiederum "2 Pf. pro Pfund weniger; die 
Yirma dagegen nimmt einen Aufichlag von nur 13,64 Prozent. 

Es bedarf feiner Erwähnung, daß die geringfügigen Verſchiebungen 
im Detailpreife pro Piund von Jahr zu Jahr dem großen Publikum 
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überhaupt nicht zum Bewußtfein fommen. Nur wenige machen ſich Elar, 
daß fie das Meizenmehl thatfächlich ſehr verjchieden bezahlt Haben. 

Ehe wir weiter fchreiten, muß noch kurz auf die Frage eingegangen 
werden, ob der Aufichlag ala ein zu hoher erjcheint. 

Diefe Frage zu beantworten, ift jehr ſchwer, da fich nicht genau er— 
mitteln läßt, welcher Antheil an den allgemeinen Unkoften und am Ge— 
Ichäftsrifilo dem Weizenmehl zufällt und welche bejonderen Berhältnifie 
gerade in dem in Rede ftehenden Geſchäft obgewaltet haben. Im all» 
gemeinen fann man annehmen, daß bei einem Artilel, der an und für fich 
billig ift, der Aufichlag in Progenten des Einkaufspreiſes Hoch erjcheinen 
wird. Der thatfächliche Effekt für die Kaſſe des Geſchäfts ift bei alledem 
doch nur gering. 

Bei einer anderen Firma (9), vgl. Anlage II) habe ich für die 10 Tage 
vom 1. bis 5. Januar und vom 6. bis 10. Juli 1886 im ganzen 46 Verlaufs» 
operationen für Weizenmehl in den Ladenjournalen gezählt. In Ddiefen 
46 Operationen find 161 Pfund an Buchkunden verfauft worden. Wenn 
man annimmt, daß bei der Firma X ein gleiches Verhältniß obmwaltet, jo 
würde diejelbe für die 161 Piund zu 0,15 ME. im ganzen 24,15 ME. brutto 
eingenommen haben; da der Auffchlag in diefem Jahre 13,64 Prozent war, 
jo würden fi) 3,29 ME. ergeben, die über den Einfaufspreis hinausragen. 
Bei jeder der 46 Operationen würden mithin etwa 7,2 Pf. über den Einfaufs- 
preis hinaus erzielt fein. Aus diejen 7,2 Pf. muß der Kaufmann feine gefammten 
Unfoften und jein Riſiko deden; für die 7,2 Pf. hat das Publikum die 
Bequemlichkeit, feinen Bedarf jederzeit ohne irgend welche Umjtände, obne 
jedes eigene Riſiko u. ſ. w. zu erhalten, und das alles dürfte mit 7,2 Bi. 
faum zu boch bezahlt jein. 

Die 7,2 Pi. ftellen natürlich keineswegs den reinen Verdienft des 
Kaufmanns dar. Wie hoch der Reinverdientt ift, läßt fich genau nicht 
tejtjtellen. 

Einen ungefähren Anhalt finden wir in einer Mittheilung über den 
Konjumverein im „Kohlenländchen” bei Aachen, die in den „Mitteilungen 
des Vereins für die berg- und hüttenmännifchen Intereffen im aachener 
Bezirk“ (Jahrg. 1886 Heft 6 ©. 14) enthalten ift. 

Diefer für die Arbeiter und Beamten der „Vereinigungsgeſellſchaft 
für Steinfohlenbergbau im Wurmrevier“ vor etwa 17 Zahren begründete 
Konfumverein, der nur gegen baar verfauit, deflen Waareneinfäufe durch 
die oberen Beamten der Gejellichaft lange Zeit unentgeltlich und jet durch 
Beamte der Gejellihait im Nebenamt mit einem geringen Antheil am 
Gewinn vermittelt werden, der für Ladenmiethe u. dergl. nur jehr un— 
bedeutende Aufwendungen zu machen hat, aljo gewiß billig arbeitet, muß 
doch etwa S—9 Prozent des Einfaufspreijes (abgejehen vom Fleiſch, wo das 
Rifiko größer ift) für die Unkoften der allgemeinen Verwaltung und des 
Verkaufs rechnen. Berüdfichtigt man nun, wie erheblich höher in einer 
großen Stadt die Aufwendungen für Lofalmiethe fein müflen, wie bedeutend 
größer die Gehälter des Perfonala find u. ſ. f, dann wird man den 
wirklichen Reinverdienft des Kaufmanns ala jehr gering erfennen gegenüber 
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der Arbeit, die er leiten muß. Man wird finden, daß er in den Jahren 
1880, 1881 und 1886 faum noch etwas an dem Artifel verdient haben 
fann. Wenn er in anderen Zahren dafür Erfaß zu ſuchen bemüht ift, fo 
fann ihm da8 nicht verübelt werden. Im Durchſchnitt der 9 Jahre von 
1878 big 1886 Hat die Firma das Weizenmehl mit 16,89 Prozent Auffchlag 
verfauft; der genannte Konjumverein nimmt regelmäßig, da doch einiger 
Verdienſt erzielt werden muß, 10—12 Prozent Auffchlag. Unter Wür- 
digung des erheblich theureren Arbeitens in der Stadt kann man den durch— 
ſchnittlichen Auffchlag der Firma keineswegs ala unangemefjen bezeichnen. 
Das Publikum Hat in der angegebenen Zeit durchjchnittlich pro Pfund 
2,65 Pf. mehr zu zahlen gehabt, ala der Kaufmann jelbjt beim Einkauf 
bezahlen mußte. 

Daß der Auffchlag in den einzelnen Jahren ein fo verjchiedener ift, 
zeigt, daB auch bei einem jo viel gebrauchten Artikel wie Weizenmehl das 
Rififo des Kaufmanns nicht unerheblich ift. 

Berfolgen wir nunmehr die Bewegung des Einkaufs- und Verkaufe: 
preifes neben einander zunächjt für die Firma X in Aachen (Anlage I), 
jo finden wir im Jahre 1879 in beiden eine Erhöhung, die aber bei den 
Verkaufspreiſen nur 2,44 Prozent ausmacht, während fie bei den Einkaufs— 
preilen 5,4 Prozent beträgt. Die Firma hat deshalb den Verkaufspreis feines- 
wegs in gleichem Maße Heraufgefeht, wie die Veränderung im Einkaufs— 
preije, jowie die Einführung des Mehlzolles von 2 ME. für 100 kg 
(= 1}. pro Pfund) nahe legte. Eine ähnliche Erjcheinung zeigt ung 
das Jahr 1880. Der Großhandelapreis ift gefunfen, bleibt aber no um 
0,44 Prozent über dem des Jahres 1878. Der Berlaufspreis da— 
gegen iſt um 4,78 Prozent unter den Stand von 1878 gefallen. Auf 
diefer Höhe erhält fich der Verkaufspreis auch im nächiten Jahre, troßdem 
der Einfaufspreis etwas gejtiegen ijt. 1882 wird daß freilich im Verkaufspreis 
nachgeholt durch eine Erhöhung um Ye Pf. pro Pfund. Im Einkaufs» 
preis des Jahres 1882 ift eine Erhöhung nicht begründet, da derjelbe 
wieder zurüdgegangen iſt. Es ift nicht unmöglich, daß die Herauflegung 
des Verkaufspreiſes um "2 Pi. auch mit der laut Reichsgeſetz vom 
21. Juni 1881 feit dem 1. Juli 1881 zur Geltung gelangten Zoll— 
erhödung in Zufammenhang fteht. Der Zoll für 100 kg Weizenmehl war 
um 1 ME. erhöht worden, alſo pro Pfund um Pf., d. 5. genau um 
denjelben Betrag, um den fich der Verkaufspreis 1882 gehoben hat. 1883 
finten Einkaufs- und Verkaufspreis in annähernd gleihem Berhältniß. 
Die rüdläufige Bewegung des Einfaufspreifes hält nunmehr bis 1885 an, 
während 1886 eine Eleine Erhöhung eintritt. Der Verkaufspreis dagegen 
fintt bis 1886 ununterbrochen, und zwar in jtärferem Maße ala der Ein- 
kaufspreis. Seit 1. Yuli 1885 ift der Zoll für Weizenmehl um weitere 
4,50 ME. pro 100 kg. (= 24 Pi. pro Pfund) erhöht worden. Während 
dies den Verkaufspreis der Firma nicht beeinflußte und ein ferneres Sinken 
desjelben nicht verhinderte, ift der Einfaujspreis für 1886 um 0,60 Mt. 
pro 100 kg geftiegen. 

Hiernach gehen die Einfaufs- und Berkaufspreije der Firma X zwar 
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nicht völlig parallel, aber im großen und ganzen machen die lebteren die 
Bewegung der erjteren mit, wenn fie auch mitunter etwas nachhinken. 

An der Berbilligung im Großhandel nimmt das Publitum im 
vollem Umfange theil. Denn der Einkaufspreis ift von 1878 bis 1886 
um 20,50 Prozent geſunken; der Verkaufspreis hat ſich in bderjelben Zeit 
um 26,83 Prozent ermäßigt, ift alfo noch in ftärferem Umfange gefallen. 
Auch 1884, 1883, 1882, 1881 und 1880 fteht der Verkaufspreis tiefer 
unter dem Niveau des Jahres 1878, als der Einkaufspreis. Für die 
Verfolgung längerer Perioden nach Durchichnittspreifen ift der angeführte 
Zeitraum zu furz. 

Zu einer Betrachtung der Parallelbewegung der Großhandels- und 
Einzelpreije des Weizenmehls bieten auch die Berkaufspreije der Firma Y zu 
Nahen (Anlage II), jowie die im Amtsblatt der hiefigen gl. Regierung 
veröffentlichten Zadenpreife (Anlage IV) und die Hamburger Börfennotirungen 
(Anlage III) Material, 

Da e8 nicht unintereffant ift, auch die Großhandeläpreife der nahe» 
gelegenen fölner Börſe in Vergleich mit den anderen Notirungen zu jtellen, 
jo werden auch diefe nach den Beröffentlichungen im Jahresbericht der 
Handelskammer zu Köln herangezogen werden. 

Der Ueberfichtlichkeit wegen find die bisher betrachteten Preife der 
Firma X (Anlage I) ebenfalla® in der nachfolgenden Zujammenftellung 
aufgeführt worden. 

Das Weizenmehl Eoftete: (fiehe Tab. auf S. 18 u. 19) 

In diefer Zujammenftellung Tällt zunächft die Verſchiedenheit der 
Preife im Groß: und im Sleinhandel auf. Die kölner Börfenpreife 
für rhein. Weizenmehl ftehen anfangs immer niedriger, als die Hamburger 
Notirungen, um fi) 1885 über diejelben zu erheben. 

Die Einfaufspreife der Firma X, die ihr Weizenmehl von Produ— 
zenten aus dem Reg.Bez. Aachen bezieht, find fortdauernd höher, ala die 
Notirungen in Köln und Hamburg. Die Verkaufspreiſe derfelben Firma 
jtehen regelmäßig höher als die der Firma Y. Die Ladenpreije nach dem 
Amtsblatt find ftets höher ala die VBerfaufspreife der Firma Y und mit 
Ausnahme der Jahre 1882 und 1886 auch Höher ala die der Firma X. 
Die Differenz erklärt fi) aus der Verſchiedenheit der Sorten von jelbit; 
nur bei den Preifen nad dem Amteblatt der kgl. Regierung iſt es 
zweitelhaft, ob nicht etwa die Ungenauigfeit de8 Ergebniſſes aus den 
Preifen in den legten Tagen de Monats von Einfluß ift. 

Faſſen wir zunächft die Jahre 1878—1886 ins Auge, Jo zeigt fich 
aus den Berhältniziffern, daß in den einzelnen Jahren die Bewegung 
weder bei den Großhandelapreifen noch bei den Kleinverfaufspreifen genau 
übereinftimmt. Dagegen ift der Durchichnittspreis von 1881 bis 1885 
gegenüber dem für 1878 bezw. 1879 bis 1880 allenthalben nahezu in 
gleihem Maße gejunfen. Der Großhandelapreis fteht im Durchſchnitt von 
1881 bis 1885 in Hamburg um 10, 19 Prozent, in Köln um 9,28 Pro- 
zent, bei der Firma & um 13,01 Prozent, der Kleinverfaufspreis Tür die— 
jelbe Periode bei der Firma Y) um 11,37 Prozent, bei der Firma X um 
12,47 Prozent unter dem Durchichnitt von 1878 bezw. 1879—1880. 
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Berfolgt man die Verhältnißziffern der hamburger Börfenpreife mit 
denen der Firma Y in Aachen von 1853 an, fo geht auch hier Hebung 
und Senkung nicht ganz genau Hand in Hand. Die Steigerung des En— 
grospreijes 1855 fommt im Detailpreis erft 1856 und auch hier nur theil= 
weife zum Ausdrud. 1857 und 1858 machen beide eine rüdgängige Be— 
wegung, die 1859 beim Gngrospreife noch fortjchreitet, während beim 
Detailpreije ein Stillftand eintritt. Bis 1864 ift Hebung und Senkung 
nach beiden Zahlenreihen gleichzeitig, aber nicht in gleichem Verhältniß 
erfolgt. Der Detailpreis jchnellt nicht in gleichem Maße in die Höhe, wie 
der Engrospreis, während er in den Senkungen noch weiter herabgeht, ala 
legterer. Die Steigerung im Engrospreis 1865 findet in dem noch weiter 
gejunfenen Detailpreiß feine Analogie, während 1866—1869 Erhöhung 
und Ermäßigung gleichzeitig erfolgt, aber wiederum beim Detailpreis in 
engeren Grenzen. 1870 beginnt im Detailpreiß eine Steigerung, die nach 
einer Stodung im Jahre 1872 bis 1873 anhält. Beim Engrospreis jeßt 
die Erhöhung erft 1871 ein, um aladann ebenfalle im Jahre 1873 ihren 
Abſchluß zu finden. Bis 1878 findet fih Auf und Abjteigen des Engros- 
und Detailpreifes gleichzeitig; lebterer bleibt aber viel weiter von dem 
Stande des Jahres 1853 entfernt und macht auch die Steigerung des 
Engrospreiſes im Jahre 1879 noch nicht mit. Erſt 1880 folgt eine kleine 
Erhöhung im Detailpreile (dev Firma Y), die aber jofort wieder in eine 
rüdläufige Bewegung bis zum Jahre 1885 umjchlägt, um 1886 zum 
Stillftand zu kommen. Beim Gngrospreis ſetzt diefe Bewegung erjt ein 
Jahr jpäter (1882) ein, hält dann aber bis 1886 an. 

Findet ſich jonach eine genaue Uebereinftimmung von Jahr zu Jahr 
nicht, was fich übrigens leicht aus dem Einfaufspreis der Zagerbejtände er- 
klärt, jo zeigt fi) doch, daß im allgemeinen die gleiche Tendenz der Preis— 
bewegung obwaltet. Der Detailpreis folgt in der Regel jehr bald der 
finfenden Bewegung des Engrospreiſes, eilt letzterem in einigen Fällen ſo— 
gar voraus. Dabei ift unverkennbar, daß der Preisfall im Kleinhandel 
noch ſtärkere Dimenfionen hat, als der im Großhandel; umgekehrt ift die 
Bewegung nach oben bei lefterem ftärfer ala bei dem Kleinhandel. Im 
Jahre 1886 ift der Börfenpreis in Hamburg um 35,71 Prozent, dagegen 
der Verkaufspreis der Firma ) um 49,68 Prozent niedriger als 1853. 
Die Behauptung, daß da8 Publitum an dem Preisfall des Engrospreijes 
nicht in entiprechendem Maße theilnimmt, ift daher bezüglich des Weizen- 
mehls und Hinfichtlih der Firma Y durchaus unzutreffend. Daß fie 
auch in den Preifen der Firma X feine Stüße findet, ift bereit? erwähnt 
worden. 

Noch eindringlicher reden die Verhältnißziffern der füntjährigen Durch: 
jchnittapreife gegenüber dem Durchichnitt von 1853—1855. Hier erfolgt 
Hebung und Senkung volllommen gleichzeitig, wie ein Bli auf die Ver— 
hältnibziffern der einzelnen Perioden zeigt. Bis 1875 ift der Abitand bei 
den Detailpreifen von dem Durchjchnittspreife der Ausgangäperiode geringer 
ala bei den Engrospreiſen. In den beiden legten Perioden dagegen wird 
der Engrospreis binfichtlich des Abjtandes von der Ausgangsperiode von den 
Detailpreijen weit unterboten. Im Durchfchnitt der Jahre 1881—-1885 
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18 
PBPreije des 
6: roßhandel 
Hamburg pro 100 kg Köln pro 100 kg | Aachen pro 100 kg 
Jahr netto (Anl. III Ziff. 3. | Nr. 00 (ehein.). | Anl. I Biff. 18) 










Berhältn. Berhältn.| 


| Berhälte. 
zu 1853 | zu 1878 


Berhältn. 
; Mt. zu 1878 


ME. zu 1879 





















































1853 32,82 — — | — — 

1854 41,28 125,78 — — — — 
185 45,18 | 137,66 | el = | = 
Durchichnitt | 39,76 | 100,00 | — = — -— I — 
1856 42,00 | 127,97 — = — = = 

1857 33,30 101,46 — = 4 = = =. 

1858 23,56 87,02 — a — Er 

1859 27,48 33,731 — — | — — = 
1860 32,46 98,90 — — = — 
Durchſchnitt | 32,76 82,39 | — — — — Il — 

1861 34,92 | 106,490 — = * * = 

1562 3156 | 96,19 — ni — — u 

1363 26,58 81,90 — — = — — 

1864 24.60 | 74,95 — = | u = | = 

1865 25,50 77,70 _— — — — — 
Durdichnitt | — _ 
1866 | 29,28 | 89,21 

1867 34,98 106,60 | 











1872 
1873 


| 
1868 3312 | 10091 — BE — = 
1869 30,06 | 91,60 — = E% I 
1870 29,76 | 90,70 — — x — 
Durchſchnitt 31,44 7908 — — — = | 
31871 31,0 | 9,20 | — I "TI a 


34,42 | 104,88 


36,52 111,27 
1874 
1875 

Durchſchnitt 


34,56 | 105,30 — 
28,38 86,47 — 

















33,16 | 8340 | — 


| 
| 
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1877 3154 | 96,10 — — — = — 

1878 31,34 | 95,50 , 100,00 _ _ 34,15 100,00 

1879 31,46 95,86 | 100,38 | 28,53 100,00 | 36,00 105,40 
— 1880 31,67 | 96,50 | 101,05 | 31,40 | 110,07 34,30 100,44 
Durchſchnitt | 31,13 78,32 | 100,00 | 29,97 | 100,00 | 3482 | 100,00 








1381 
1882 
1853 
1884 
1885 
Durchſchnitt 
1886 


33,32 | 101,52 106,32 | 31,47 110,30 | 34,40 | 100,73 
32,03 97,60 102,20 29,91 | 104,54 33,96 99,44 
28,87 87,96 92,12 27,19 95,50 | 30,30 88,73 
24,50 74,66 78,17 2394 | 83,91 27,00 79,06 
22,67 | 69,07 72,33 23,45 82,19 25,80 75,55 


28,28 | 71,13 89,81 | 27,19 90,72 | 30,29 | 86,99 
21,10 | 6429 | 6733 | 22,94 | 80,41 | 26,40 | 73,17 

















| 
it | — 
1876 Fi | 9025 | — = 
| 
| 


Digitized by Google 


Weizenmehl. 





Kleinhandel 2 
Aachen pro 100 kg 





nach dem Amtsblatt der 
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55,64 100,00 u | = 
59,92 107,70 — = — | — 
55,64 100,00 = - | | — 

„aa ea are 
62,06 | 111,54 — — | = — — 
55,64 | 100,00 — — — — | — 
46,00 | 82,67 — at = — 
46,00 82,67 — — — — — 
50,00 89,86 - I — = = — 

BR 77700 ECT Eee BEE Tr —— 
54,00 97,05 = — — - — 
50,00 89,86 — — | = — — 
42,00 75,49 = — J — — —— 

40, 71,89 = — — — — 
38,00 68,30 | — — - — — 
48,00 86,27 | — — — — — 

‚00 97,05 | — — — — — 
51,00 91,66 — — — - u 
43,00 77,28 — — _ = Ri 

46600 82,67 — — — — — 

ie | ri | - | - | —— | > 
51,00 91,66 | = m I — 
51,00 | 91,66 | _ = | — er 
56,00 | 100,65 — — | — u 
51,00 91,66 — — | _ — 
34,00 | 61,11 — — | — e — 

EMO 175 1 Se re Nor 
36,00 64,70 F — — == — 
42,00 75,49 = =; — — — 

38, 8,30 100,00 41,00 | 100,00 — — 
34,00 | 61,11 89,47 42,00 102,44 — 
37,00 66,50 | 9737 | 39,00 | 95,22 — 
3740 | 65,53 | 10000 | 40,67 10000 | — | — 
36,00 | 64,70 94,74 | 3900 | 922 | — | — 

‚00 62,90 92,11 40,00 97,56 39,33 100,00 
32,00 57,51 84,21 36,00 | 87,90 36,67 93,24 
30,00 53,92 | 78,95 32,00 | 78,05 34,17 87,13 
28,00 50,32 73,70. | 3100 | 75,61 31,50 80,09 _ 

3220 | 5642 | 88,63 | 3560 | 853 | 352 | — 
30 | 5032 | 73,70 | 30,00 73717 | 30,00 | 78,82 
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20 Meizenmehl. 


ift der Engrospreis in Hamburg um 28,87 Prozent, der Verkaufspreis der 
Firma V) um 43,58 Prozent niedriger ald 1853 —1855. 

Diefe anjcheinend auffällige Thatjache dürfte bis zu einem gewiſſen 
Grade darin ihre Erklärung finden, daß laut Gele vom 25. Mai 1873 
die Mahlfteuer vom 1. Januar 1875 an nicht mehr erhoben werden durfte. 
Diefelbe war zwar für den hamburger Börfenpreis ohne Bedeutung, 
mußte aber mit ihren 4,27 Mi. Staatäfteuer pro 100 kg, wozu in Nachen 
noch ein Zujchlag jeiten® der Gemeinde fam, den hiefigen Verkaufspreis 
erhöhen. Ihre Aufhebung ſpiegelt fich darin wieder, daß jeit 1875 fort» 
dauernd die Verkaufspreiſe erheblich unter denen vor 1875 bleiben, wie 
fi aus der vorftehenden Zabelle ergiebt. 

Die Tabelle zeigt weiter, daß die Einführung des Zollgewichts vom 
1. Juli 1858 an keineswegs zu der an fich berechtigten Erhöhung des 
Verkaufspreiſes geführt Hat. Vielmehr ift der Verkaufspreis der Firma 9 
nicht unbeträchtlich im Jahre 1858 geſunken. 

Hierbei ift zu berüdfichtigen, daß der Zoll für Weizenmehl feit dem 
Sabre 1857 (1. Yan.) von 12 auf 3 Mt. ermäßigt ilt, alfo um 9 ME. 
pro 100 kg. oder 4!» Mi. pro Pfund. Hiervon hatte der Detailpreis 
1857 noch nicht Notiz genommen, holte dies aber 1858 vollfommen nach, 
indem er für das jchwerere Zollpfund um 3 Pf. unter den Preis für das 
leichtere altpreußiiche Pfund (der fih auf 26 Pf. ftellte) Herabging. Die 
Ermäßigung ergiebt bei der Umrechnung auf Zollpfund 4,52 Pf. pro Pfund. 

Die Aufhebung des Zolles von 3 ME. pro 100 kg Weizenmehl vom 
1. Dftober 1870 an (Gef. vom 17. Mai 1870) tritt in den Detailpreijen 
nicht zu Tage, Hauptjächlic wohl deshalb, weil ihr eine Erhöhung des 
Engrogpreijes folgte. 

Die Einführung eines Zolle® von 2 Mi. pro 100 kg Weizenmehl 
durch den Zolltarif vom 15. Juli 1879, die am 1. Januar 1880 in 
Kraft trat, trifft mit einer Preiserhöhung um 3 ME. pro 100 kg bei der 
Firma M zufammen, während die Firma X ihren Preis noch herabjette. 
Die Erhöhungen des Zolles auf 3 ME. vom 1. Juli 1881 an und auf 
7,50 ME. vom 1. Juli 1885 an gehen an den Preilen der Firma Y 
ſpurlos vorüber, während die erfte derfelben bei der Firma X mit einer 
gewiflen Preiserhöhung zufammentrifft, wie oben bereit gezeigt. 

Ergiebt ſich hiernach auch in einzelnen Fällen ein verichiedene® Vor— 
gehen der einzelnen Firmen, wie e3 ja in der Natur der Sache liegt, jo 
ift doch nach dem bisher Ausgeführten ganz unverkennbar, daß in beiden 
Firmen das Beitreben obwaltet, dem Publikum den jehr wichtigen Artikel 
zu einem angemefjenen, den Verhältniſſen entiprechenden Preife zu liefern, 
daß in Folge deflen dem Publikum an dem Sinken der Engrospreije ein jehr 
reichlicher Antheil gewährt wird und daß in längeren Perioden Engros- und 
Detailpreis in völlig gleicher Richtung Fortichreiten. 

Halten wir mit diefem Rejultat das oben über den Aufichlag der 
Firma X Gefagte zulammen, fo finden wir beim Weizenmehl nichts, was 
den Vorwurf ungerechtfertigten Nutzens und illoyalen Verhaltens des Klein— 
handels ftüßen könnte. Daß fich dies Refultat zunächſt nur auf die beiden 
Firmen bezieht, die und Material bieten, bedarf feiner Erwähnung. Obne 
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jede Einſchränkung wird man es nicht verallgemeinern dürfen; das aber 
darf behauptet werden, daß bei den größeren Bertretern der Branche am 
Hiefigen Plate feine ungünftigeren Verhältniſſe obwalten. 

Ehe wir den Artikel „Weizenmehl“ verlafien, ſei noch ein Bli auf 
die Bewegung der Weizenmehlpreije gegenüber denen des Weizens geworfen. 
Die Anlage III Ziffer 58 enthält die Hamburger Börjenpreife für 100 kg 
Weizen von 1853 an, die Anlage IV in Ziffer 1 die Marktpreiſe in 
Aachen nah dem Amtsblatt der fgl. Regierung in Aachen. Für bie 
beiden größeren Märkte, die für den hiefigen Dijtrikt von Bedeutung find, 
nämlih für Köln und Neuß, find außerdem in den Berichten der betr. 
Handeläfammern Preidnotirungen enthalten. Für Neuß ftellen die nachher 
aufgeführten Preife den Durchſchnitt aus den Notirungen am 1. und 15. 
eines jeden Monats dar, für Köln den Durchſchnitt aus den höchiten und 
niedrigften durchjchnittlichen Preifen für die einzelnen Monate. 

Die Meizenpreife im Amtsblatt der kgl. Regierung (Anlage IV 
Ziffer 1) unterjcheiden jeit 1882 drei Sorten: „gut“, „mittel“, „gering“. 
Um die Vergleichbarkeit Herzuftellen, ift in der nachftehenden Zujammen- 
ftellung der Durchſchnitt aus den 3 Notirungen gezogen. 

Neben die Weizenpreije find die Detailpreife der Yirma Y (Anlage II) 
und der Firma X (Anlage I) zu Aachen für Weizenmehl in Berhältnig- 
ziffern geſtellt. Die MWeizenmehlpreife nah dem Amtsblatt der kgl. 
Regierung (Anlage IV) find weggelafien, weil fie fih nur auf 4 Jahre 
eritreden. 

Hiernach ergiebt fich folgende Bewegung: 

(fiehe Tab. auf S. 22 und 23) 


Die verjchiedenen Engros-Preiſe für Weizen zeigen in ihrer Höhe nur 
unbedeutende Abweichungen. Ihre Bewegung geht mit wenigen Ausnahmen 
Hand in Hand. Nur in den Jahren 1859, 1865, 1870 und 1879 tritt 
ein anderes Berhältniß ein. 1859 erhebt fich der hamburger Preis ein 
wenig, der kölner dagegen ſinkt. Diejelbe Erjcheinung Liegt 1865 vor. 
1870 fintt in Hamburg der Preiß, in Köln und Neuß geht er in die 
Höhe. 1879 gehen die Preife in Hamburg, Neuß und Aachen herab, 
während der fölner Preis fteigt. 

Das Maß der Steigungen und Senkungen ift nicht genau das gleiche, 
wie fich von jelbjt verjteht. 

An der Bewegung der Durchichnittspreife Herricht eine ganz gleich- 
artige Verichiebung, da Hebungen und Senkungen in allen Kolumnen ein« 
ander parallel gehen. 

Dasjelbe ergiebt fi, wenn man die Durchfchnittspreife der Firmen 
Y) und & in Aachen für Weizenmehl bezw. deren BVerhältnißzahlen mit 
den MWeizenpreifen vergleicht. Diefe Durchichnittspreife gehen mit den 
Durchichnittspreijen für Weizen allenthalben parallel. In den einzelnen 
Jahren ift die Bewegung bis auf einige wenige Fälle ebenfalld parallel. 

Hierin Liegt ein neuer Beleg dafür, daß bezüglich des Weizenmehls 
den Firmen X und I) der Vorwurf, als ließen fie das Publikum nicht 
in genügendem Maße an den Preißermäßigungen im Großhandel theil- 
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Breifje für Veizen 





Großhandelspreis 


Hamburg pro 100 kg netto R 
Jahr (Anl. III Ziff. 58). Köln pro 100 kg 


Verhältn. | Berhättn. | gpr | Verhältn. | Verhättn. 
zu 1853 | zu 1878 i zu 1854 zu 1878 








































































































1853 21,06 100,00 — — — — 
1854 30,18 143,30 29,72 100,00 _ 
18555 | 31,20 148,15 — 31,12 104,71 — 
Durchſchnitt 27,48 | 100,00 — 30,42 100,00 — 
18556 | 29,28 | 130,03 u 28,30 95,22 == 
1857 22,50 106,84 — 22,43 | 75447 — 
1858 18,48 87,75 — 19,12 64,33 — 
1859 19,68 98,20 — 1850 | 62,2 — 
160 23,04 | 109,40 — 23,52 79,14 | — 
Durchſchnitt 22,60 | 82,24 — 22,37 73,54 | = 
1861 1 2460 ! 1168: | — 2552 | 85,87 = 
1862 23,10 | 109,69 = 23,60 79,41 | — 
1863 19,92 | 94,59 _ 19,85: 66,79 — 
1864 16,68 | 79,20 | u 18,40 | 6191 | 0 — 
1865 17,28 | 8205 | — 1821 | 6127 ı| — 
Durchſchnitt / 2032 | 7395 | — 21,12 | 64 | — 
1866 | 230,34 96,60 — 1 2161 | 72,71 — 
1867 28,44 135,04 — 29,25 | 98,42 — 
1868 27,30 129,63 25,82 86,88 — 
1869 20,88 99,15 | — 20,85 | 70,15 | — 
1870 | 20,10 95,44 — 23,33 78,50 — 
Durchſchnitt ) 23,41 519 | — 24,17 79,45 _ 
1871 23,96 114,24 = 26,15 87,99 — 
1872 24,92 118,33 — 25,32 85,20 — 
1873 25,94 123,17 | — 27,83 93,64 — 
1874 23,32 | 110,20 | — 25,48 85,74 | — 
1875 20,50 974 | — 20,67 69,55 — 
Durhihmitt | 23,73 | 86355 | — 25,09 | 828 | — 
16 I 212 I 1076 | — 22,22 76,78 _ 
1877 24,32 115,48 — 25,58 86,91 | — 
1878 21,42 101,71 100,00 21,13 71,10 | 100,00 
1879 21,36 101,42 99,72 21,59 72,64 102,77 
1580 | 21,74 103,23 101,48 23,40 | 78,74 110,74 
Durchſchnitt 22,01 | 80, 10 100,00 22,95 | 75,44 | 100,00 
1831 | 2221 | 105,46 | 103,69 | 23,63 | 79,68 | 11207 
1882 20,43 97,01 95,26 22,70 | 76,38 | 107,43 
1883 18,66 88,60 87,11 2040 768,604 | 96,55 
1884 16,78 | 79,68 78,34 | 18,01 60,60 | 85,23 
1885 15,33 | 72,79 _ 71,10 | 17,83 58,44 82,21 
Durchſchnitt 18,68 | 67,98 86,84 2043 | 67,16 92,69 
1886 15,06 | 7127 | 7031 | 16,76 57,07 | 79,32 
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nehmen, keineswegs gemacht werden fann. Daß auch hier der Detail- 
preiß ftärfer gejunfen ift ala der Engrospreis des Weizens, läßt die Tabelle 
ſofort erkennen. 


Roggenmehl und Roggenbrot. 


Menden wir und nunmehr der zweiten wichtigen Mebliorte, dem 
Roggenmehl zu, fo finden wir in Anlage III Ziff. 30 die Hamburger 
Börjenpreife von 1853—1886 für Roggenmehl. In derjelben Anlage 
find unter Ziffer 41 die Börjenpreife für Roggen in Hamburg während 
der gleichen Zeit enthalten. Für die Jahre 1854—1886 liefert und ferner 
der fölner Handelslammerbericht die kölner Börfenpreije für Roggen, aus 
den Berichten der Handeläfammer zu Neuß find Roggenpreife für 1866 — 
1886 ausgezogen. In Anlage IV. Ziff. 2 endlich finden fich die Marft- 
preife für Roggen von 1876—1886 nach den Notirungen im Amtsblatt 
der fgl. Regierung zu Aachen. 

Bei weitem jchlechter ift e8 um die Detailpreiie beftellt, für die nur 
Anlage IV unter Ziffer 23 für Roggenmehl und unter Ziffer 24 für 
Schwarzbrot Material bietet. Die betr. Zahlen beſchränken fich auf die 
Jahre 1882—1886. Einige ältere Notizen finden fich für Roggenbrot in 
den früheren Yahresberichten der aachener Handelskammer. 

Da dad Material nur lüdenhaft ift, jo find in der nachfolgenden 
Tabelle (fiehe Seite 25) nur diejenigen Jahre vereinigt, Tür welche Material 
vorliegt. Für die Roggenpreije nach Anlage IV ift wiederum das Mittel 
aus den Notirungen für gute, mittlere und geringere Qualität gezogen. 
Da die Preife aus Neuß und Köln auch fonft von Intereſſe find, jo find 
diefelben unter dem Text für die Zeit vor 1882 verzeichnet !). 

Ein Vergleich der Roggenengrospreije, zu denen hier wohl die „Markt— 
preife“ in Aachen gerechnet werden dürfen, unter einander zeigt, daß, wäh 
rend in Hamburg und Köln 1861 ein Rüdfinken, 1867 ein Anjchwellen 
und jeit 1882 in Köln, Hamburg und Wachen ein Tortdauerndes Sinken 
des Preiſes obwaltet, in Neuß 1884 und 1885 eine fteigende Tendenz 
bericht. Der Preis des Roggenmehles in Hamburg weicht nur 1884 von 
der Bewegung der Roggenpreije in Hamburg, Köln und Aachen ab, indem 
er in diefem Jahre fih um ein geringes hebt. Im Jahre 1886 fteht 





1) Preis pro 100 kg Roggen in 

1814 1855 1856 18557 1888 1850 1860 1861 1862 1808 

Köln ME. 24,82 26,12 22,98 17,43 14,22 14,52 17,00 17,84 18,35 15,70 
Neu ME. — 


— — — — — — — — — 


1864 1865 1566 1867 1868 1869 1870 1871 1872 1873 
Köln ME. 14,04 1334 15,51 21,27 20,68 17,10 17,65 19,50 17,80 15,58 
Nu M. — -— 1506 1945 1872 1691 16,52 18,85 17,05 18/58 


1874 1875 1876 1877 1878 1879 1880 1881 
Köln DE. 20,83 16,49 17,52 19,23 15,60 15,65 20,42 21,69 
Neuß Mi. 19,45 16,37 16,44 17,70 15,01 14,26 19,20 20,76 
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der Preis für Roggen in Hamburg gegenüber 1882 erheblich niedriger als 
in den anderen Pläßen und auch verhältnißmäßig niedriger als der des 
Roggenmehls in Hamburg jelbit. 

Die fintende Bewegung feit 1882, die in Köln, Hamburg und 
Aachen beim Roggen ununterbrochen obwaltet, macht der Detailpreis für 
Roggenmehl volljtändig mit, Hierbei ift der Abſtand gegen 1882 größer 
als in Köln, Neuß und Aachen bei den Roggenpreifen. Nur beim Roggen- 
und Roggenmehlpreis in Hamburg ift der Rüdgang 1886 noch ftärfer. 
Die Differenz don Jahr zu Jahr ift pro Pfund allerdings nur ſehr gering. 
Sie ift im Jahre 1883 1,16 Pi., 1884 2 Pf., 1885 0,83 Pf., 1886 
0,66 Pi. Man wird daher im großen Publikum fchwerlich zum Bewußt- 
fein der Preigermäßigung für das Roggenmehl gefommen fein. 

Für die Periode 1882—86 ergiebt fich Hiernach auch für den Detail- 
preis des Roggenmehles in Aachen das jchon beim Weizenmehl gefundene 
Refultat, daß die Ermäßigung der Engrospreife in dem Nüdgang ber 
Detailpreife zum Ausdrud gefommen ift, und zwarim Vergleich zu den ham— 
burger Roggen- und Roggenmehlpreifen nahezu vollftändig, im Vergleich 
zu den Roggenpreijen in Köln und Neuß und den Marktpreifen in Aachen 
noch über den Rüdgang der Engrospreije hinaus. 

Etwas anders ift da3 Ergebniß für dad Roggenbrot. Zwar ift 
der Detailpreis für Roggenbrot jeit 1882 ebenfalld jtändig gefunfen und 
trägt jomit dem Rüdgange der Roggen und NRoggenmehlpreife im Groß«- 
handel Rechnung. Allein das Maß des Rüdganges ijt viel geringer; der 
Abfall gegen 1882 beträgt 1885 noch nicht 10 Prozent und erhöht fich 
erft 1886 auf 13,5 Prozent, während der Roggen in Hamburg 1885 um 
24,02 Prozent und 1886 um 31,24 Prozent, in Köln 1885 um 15,16 
Prozent und 1886 um 20,10 Prozent, in Neuß 1885 um 18,85 Prozent 
und 1886 um 23,80 Prozent, in Aachen 1885 um 15,34 Prozent und 
1886 um 19,34 Prozent, da8 Roggenmehl in Hamburg 1885 um 20,25 
Prozent und 1886 um 27,26 Prozent niedriger fteht, ala 1882. Die drei 
vereinzelten Notizen für 1856, 1861 und 1867 ergeben eine Steigerung 
des Brotpreifes, die weder in den Engroßpreifen noch in den BZollverhält- 
niffen ihre Erklärung findet. Einige ältere Angaben in den aachener Handels— 
fammerberichten zeigen für 1841 einen Preis von 13,75 ME. und für 
1846 von 20,50 ME. pro 100 kg NRoggenbrot. Gegen 1841 ift daher 
dad Brot 1886 theurer geworden, gegen 1846 dagegen billiger. Dieje 
vereinzelten Notizen lafjen indeß Schlüfjfe faum zu, die einigermaßen An— 
ſpruch auf Zuverläffigfeit machen können. Für die neueſte Zeit ift jeden- 
falls ein Zurüdgehen des Brotpreije® parallel dem KRoggenpreiß zu fon= 
ftatiren. Die Differenz zwiſchen den einzelnen Jahren ift allerdings jehr 
geringfügig, jo daß fie dem Publitum im allgemeinen nicht zum Bewußt- 
fein gefommen fein dürfte, wie fich darin zeigt, daß nur ſehr wenige Per— 
onen das Billigerwerden des Brote auf meine häufigen ragen Hin zu— 
gegeben Haben. 

Bis zum Jahre 1858 beitanden in Aachen polizeiliche Brottaren, die 
durch Verordnung der fol. Regierung zu Aachen vom 29. Oftober 1858 
aufgehoben wurden. An Stelle derjelben trat die Beitimmung, daß jeder 
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Bäder bezw. Brotverfäufer die Brotpreife von Woche zu Woche auf einem 
von dem Revier-Polizeikommiſſar zu jtempelnden, von außen lesbaren 
Anjchlag befannt geben und das Nachwiegen des Brotes auf einer "bereit 
zu baltenden Wage mit geaichten Gewichten geftatten muß. Das zum 
öffentlichen Verkauf ausgeftellte Schwarzbrot darf dabei nur in beftimmten 
Gewichtsgrößen ausgebaden werden. 

Diefe Beitimmungen, die biß heute noch gelten und im Bolfamunde 
noch immer „Brottaren“ heißen, haben fi — jo wenigftens ift die Auf- 
fafjung jehr vieler Perfonen und insbefondere auch mehrerer Polizeitom- 
mifjare — ala zwedmäßig erwiefen. Einen bejonderen Thatfachen- Beweis 
dafür vermag ich freilich nicht zu erbringen; doch ift e8 einleuchtend, daß 
dem Publikum die Möglichkeit, zu Eontrolliren, ob das gekaufte Brot das 
auf der Preistabelle verzeichnete Gewicht Hat, von Werth it. 

Die Wirkung der früheren polizeilichen Brottaren entzieht fi) meiner 
Kenntniß. 

Der Aufihlag, den die Bäder beim Verkauf des Brote auf den 
Roggenmehlpreis nehmen, ift aus den vorgeführten Zahlen richt erfichtlich. 
Einen ungefähren Anhalt gewinnt man, wenn man die Brotpreife auf 
Roggenmehlpreife umrechnet. Gewöhnlich nimmt man an, daß 100 kg 
Roggenmehl 131 kg Brot ergeben. Erhöht man deshalb den Brotpreis 
um 31 Prozent, jo erhält man den Preis, zu welchem der Bäder das 
Roggenmehl in Brotform verkauft. Hiernach ergiebt fich Folgendes: 

Das Roggenmehl koſtete pro 100 kg 


in Hamburg in Aachen Differenz in 
(en gros) in Brotform ME. 0/0 des Engrospreifes 
1882 21,09 ME. 25,62 Mt. 4,53 21,48 9/0 
18833 1797 „ 24,89 „ 6,92 38,510 
1884 18,02 , 23,80 , 5,78 32,08% 
1885 16,52 „ 2315 „ 6,33 37,64 "0 
1886 15,34 „ 217 , 6,83 44,52% 
Durchſchnitt 17,85 ME. 23,93 ME. 6,08 DE. 34,06 %/o 


Der Auffchlag ſchwankt mithin zwifchen 21,48 Prozent und 44,52 
Prozent, Gegenjäte, die allerdings im Preis pro Pfund ganz geringfügig 
erfcheinen.. Im Durchjchnitt der 5 Jahre 1882—1886 iſt der Brotpreis 
in Nahen um 34,06 Prozent höher ala der Roggenmehlpreis auf der 
hamburger Börfe. 

Bei diefer Berechnung ift allerdings der Zoll außer Acht gelafjen, der 
bis 30. Juni 1885 3 ME. und von da an 7,50 ME. pro 100 kg Roagen- 
mebl betrug. Wird derjelbe dem Hamburger Börjenpreife zugefchlagen, fo 
ftellt fih das Rejultat natürlich viel günftiger. 

Für 1885 ift die wirkliche Bertheuerung, welche mit den beiden Zoll: 
fägen zujammenhängt, nicht zu ermitteln. Es ſei daher auch hier noch 
der Zoll von 3 Mi. Hinzugerechnet; das Rejultat wird Hierdurch freilich 
etwas ungünftiger geftaltet. 
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Hiernach ftellt fich der Preis für 100 kg Roggenmehl 


in Hamburg in Aachen Differenz in 

infl. Hol in Brotform Mt. %o des hamb. 
ME. ME. Preifes 
1882 auf a 25,62 + 153 + 6,53% 
1883 „ 20,9 24,89 + 392 + 18,69 %o 
1884 „ 21, 3. 23,20 + 278 + 13,23% 
1885 „ 19,82 2315 + 333 + 16,80% 
1836 „ 22,54 217 — 067 — 249% 
Durchſchnitt 21,75 23,93 2,18 + 10,02 0 


Hiernad) zeigt der Aufſchlag ein viel ——— Maß, gegen welches 
wohl wenig oder nichts einzuwenden iſt. 

Sn den angegebenen 5 Jahren zahlte dad Publikum 1,09 Pi. pro 
Piund Roggenmehl in Brotform mehr, ala das Roggenmehl auf der ham— 
burger Börje einjchließlich des Zolles gefoftet hat. Tür diefe 1,09 Pf. 
muß der Bäder dad Mehl und die fonftigen Materialien kaufen, auf eigene 
Geiahr aufbewahren und in Brot verarbeiten; er muß weiter dafür ein 
Ladenlokal und Werkftätten bezahlen, Hilfskräfte bejolden, das aufgewandte 
Kapital verzinjen u. ſ. w., ehe er an den eigentlichen Gewinn fommt. 
Berüdfihtigt man, mie unjere ganze Lebensweiſe umgewandelt werden 
würde, wenn jeder Haushalt jeinen Brotbedarf jelbjt herjtellen müßte, jo 
ericheint die Möglichkeit, jederzeit ganz nach Bequemlichkeit und Bedarf das 
nöthige Brot in ſchmackhafter Yorm ohne jede eigene Mühe und ohne 
eigenes Riſiko zu beziehen, faum zu hoch mit einigen Pfennigen pro Pfund 
bezahlt. Wenigſtens ift nicht anzunehmen, daß irgend jemand bereit wäre, 
das jeßige Syitem aufzugeben, um für jedes Pfund Brot einen gering= 
fügigen Betrag weniger aufzumenden ala jet. In Prozenten ausgedrüdt 
erscheint der Auffchlag, wenn man den Zoll bei Seite läßt, ja verhältniß- 
mäßig hoch; allein die faktiſche Bedeutung desfelben ift doch nicht jo groß, 
wie die Prozentfäge erwarten lafjen follten. Zu diefem Reſultat hat frei- 
lih nur eine Berechnungsweije geführt, die durchaus nicht über allem 
Zweifel erhaben ift. Dasjelbe beanjprucht daher nur den Werth einer Anficht. 

Das andere, früher gewonnene Rejultat, daß bis zu gewiſſem Grade 
auch der Brotpreiß nicht minder wie der Detailpreis des Roggenmehles der 
Bewegung der Engrospreife Rechnung trägt, fann dagegen für Aachen 
und für die in Betracht gezogene Zeit nicht bezweifelt werden, 
foiern die Preife nach dem Amtsblatt überhaupt zuverläffig find. 

Nach dem in der Einleitung Gefagten fommt auf 499 Einwohner in 
Aachen je 1 Bäder. Der Verbrauch pro Kopf und Jahr an Roggen läßt 
fi) nach den „Ueberfichten der Weltwirthichaft” von %. X. v. Neumann 
Spallart!) in Deutichland auf 

107,97 kg im na 1880 1 


11534, , 1881 2 
13328 . = 18823 
122,66 „ » „18834 
114,39 , „u. 18845 





1) Jahrgang 18°3— 54, Stuttgart 1887, E. 161. 
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durchichnittlich alfo auf 118,77 kg pro Kopf berechnen. Mithin hätte 
jeder Bäder durchichnittlich jährlich 59 266,23 kg Roggen zu verarbeiten. 
Das ijt verhältnigmäßig wenig, da der Reinverdienjt an jedem Kilogramm 
Roggen Tür den Bäder nur einige Piennige nach dem vorher bezüglich des 
Mehles Erörterten betragen fann. Es würde damit der Gedanfe an eine 
Ueberfüllung des Bädergewerbes nahe gelegt. Doch unterlaffe ich e8, einen 
desfallfigen Schluß zu ziehen, da der Mehlverbrauch pro Kopf in Aachen 
mir nicht befannt ift und diejer für die Frage von größerer Bedeutung 
fein muß, als der Roggenverbrauch pro Kopf in Deutichland. 


Budweisenmehl und Vuchweizengrütze. 


Für Buchweizenmehl enthält Anlage I in Ziffer 19 die Einkaufs— 
und Berkaufspreife der Firma X in Aachen von 1879— 1886. Außerdem 
bietet Anlage II in Ziffer 35 Detailpreife von der Firma )) in Aachen 
für 1853—1886. Der hierbei mitzubetrachtende hamburger Börfenpreis 
für Buchweizen ift in der Anlage 11I Ziffer 29 von 1853—1886 und 
der „Marktpreis“ in Aachen in Anlage IV Ziffer 5 von 1882—1886 zu 
finden. Auch in den Berichten der Handeläfammer zu Neuß find Engros— 
preile für Buchweizen vorhanden, die zum Vergleich mit herangezogen 
werben ſollen. 

Faſſen wir zunächit die Preife der Anlage I für fih ins Auge, da 
dieje bezüglich der Vergleichbarkeit am auverläffigiten find, fo erhalten wir 
folgendes Bild. 

Bei der Firma X zu Aachen betrug für Buchweizenmehl der: 








Einkaufspreis Verkaufspreis Differenz zwiſchen Ein— 
pro 100 kg pro 100 kg fauf3 u. Verkaufspreis ın 
Jahr = — — 

Mt. Verhaltniß Mt. Verhaltniß Mt. °o bes Gin: 

zu 1879 zu 1879 kaufspreiſes 
1879 27,10 100,00 34.00 100,00 6,90 25,46 °0 
1380 36,92 134,76 44 00 1209,41 7,48 20,480 
1581 33.58 123,91 40,00 II1,11 1,42 9,12 9 
1882 31,83 117,45 40,0 [11,71 N,17 25,67 0% 
1883 29,39 108,45 36,00 105,88 5,51 22,49 00 
1884 27,88 102,58 36,00 105,88 8,12 29,12 ”o 
1585 27,64 101,99 32,00 94,11 1,36 15,77 9% 
1886 27,13 100,11 34,00 100,00 6,87 25,32 °0 





Durchſchnitt 30,13 | 31,00 | 6.7 22,80" 


Die Firma X legte auf den Ginfaufapreis des Buchweizenmehls nach 
diefer Zufammenftellung einen jehr verfchiedenen Aufichlag, deflen Extreme 
29,12 Prozent im Jahre 1884 und 15,77 Prozent im Jahre 1885 find. 
Bis 1881 finkt der Auffchlag, um aladann jortdauernd auf und nieder zu 
wogen. 


— 
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Die Bewegung des Aufſchlags äußert ſich nicht immer in den Preiſen, 
die das Publikum zu zahlen hatte. Während der Aufſchlag 1880 um 
etwa 5 Prozent des betr. Einkaufspreiſes niedriger ſteht ala 1879, muß das 
Publilum 5 Pr. pro Pfund Buchweizenmehl mehr bezahlen, eine Erhöhung, 
die gewiß jühlbar war, 1881 ift der Preis für dad Publikum um 2 Pf. 
pro Pfund geringer; auch der Auffchlag hat abjolut und relativ nachge- 
laſſen. Letzterer fteigt im nächften Jahre auf 25,67 Prozent des Einkaufs- 
preijes, während für dad Publitum feine Preisveränderung eintritt. Dies 
jelbe Erjcheinung liegt 1884 vor. Zroßdem der Aufichlag bedeutend 
gejtiegen war, ift der Detailpreis unverändert geblieben. 1885 und 1886 
finkt und fteigt Aufichlag und Detailpreis zu gleicher Zeit. 

Am Durchſchnitt der acht Jahre 1879— 1886 ftellt fich der Auffchlag auf 
22,80 Prozent, aljo höher ala beim MWeizenmehl!). Wir Hatten oben ge— 
jehen, daß ein Konjumverein in der Nähe von Aachen troß ſeiner äußerjt 
billigen Verwaltung S—9I Prozent Auffchlag nötig Hat, um die Unkoſten 
und das Riſiko der Verwaltung und des Verkaufs zu deden. Wenn man 
berüdfichtigt, daß ein Geſchäft in der Stadt höhere Unkoſten Hat, jo fieht 
man den wirklichen Reinertrag, den die Firma beim Verkauf des Buch— 
weizenmehls erzielt hat, nicht unbeträchtlich zufammenjchwinden. Immer- 
bin ift der Auffchlag ſo erheblich größer ala beim Weizenmehl, daß auch 
der verhältnigmäßige Reinertrag?) für den Kaufmann höher ift ala beim 
Weizenmehl. 

Suchen wir nach einer Erklärung hierfür, jo bietet fich uns fofort die 
Erſcheinung dar, daß der Umſatz in Buchweizenmehl viel geringer ift ala beim 
Weizenmehl. Lebtered wurde bei der Firma 9), wie oben erwähnt, in 
10 Tagen?) 46 mal mit zufammen 161 Pfund verkauft; in derjelben Zeit 
wurden an die Kunden, deren Einkäufe im Ladenjournal verzeichnet find, 
nur 5° Pfund Buchweizenmehl in 4 Operationen verfauft. Da fomit 
der Umſatz geringer ift als beim Weizenmehl, jo muß der Kaufmann auch 
einen höheren Aufichlag nehmen, ſchon weil die Verzinfung des beim Ein— 
fauf aujgewandten Kapitals länger getragen werden muß. 

Die eben angeführten Ziffern zeigen auch, daß der thatjächliche finan— 
zielle Effekt für den Kaufmann doch nur ſehr beicheiden if. Wendet man 
die Berlaufäpreife der Firma X auf die Zahl und den Umfang des Um— 
late an, wie er eben erwähnt ift, jo findet man in 10 Tagen für den 
Verlauf von Buchweizenmehl eine Bruttoeinnahme von nur 0,97 ME. im 
ganzen oder pro Operation von 0,24 Mt. 

Da 1886 bei der Firma X der Aufichlag für Buchweizenmehl etwa 
25 Prozent betrug, jo find von den 0,97 Mi. etwa 0,24 ME. ala Ueberſchuß 
gegenüber dem GEngrospreije anzufehen. In 10 Tagen wäre daher an dem 
Artikel nur ein Bruttogewinn von 24 Bf. erzielt, aus dem nicht nur die 
jämmtlichen Unkoſten nad ihrem antheiligen Betrag und das Riſiko des 
Kaufmanns zu deden find, fondern auch noch ein Reingewinn erzielt werden 


1) Siehe Seite 13. 
2) Im Gegenjaß zu dem in abjoluter Summe ausgedrückten Reinertrag. 
2) 1.-5. Ian. und 6.—10. Juli 1336. 
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muß. Für die Kaſſe des Kaufmanns fällt daher der dem Prozentjag nach 
Hohe Aufichlag nicht jehr ins Gewicht. 

Auch für den gewöhnlichen Haushalt macht fich dieſer Aufichlag nicht 
jehr fühlbar. Der Artikel fteht nicht nur an und für fich jehr niedrig im 
Preife, jondern wird auch fo jelten gebraucht, daß die thatjächliche Be— 
laftung des Haushaltungsbudget nur geringfügig if. Deshalb iſt auch 
das Publitum geneigt, dem Kaufmann einen etwas höheren Aufjchlag zu 
zahlen dafür, daß er den nur wenig verlangten Artikel den Konjumenten 
jederzeit in fonjumtionsfähiger Form zur Berfügung Hält, letztere alfo der 
Pflicht enthebt, jelbjt unmittelbar für die Dedung des Bedarfs zu forgen, 
eine Pflicht, die bei einem feltener gebrauchten Artikel viel jchwieriger und 
umftändlicher zu erfüllen ift al8 bei einem täglich verwandten Gegenitand. 

Derfolgt man die Bewegung der Einkaufspreife und Verkaufspreiſe 
neben einander, jo fieht man zunächſt 1880 bei beiden eine beträchtliche 
Erhöhung, die beim Einfaufspreis noch ftärker ift ald beim Verkaufspreis. 
Letzteres überrafcht infofern, al dem Kaufmann, wenn anders er wirklich 
in der Weiſe verfährt, wie ihm nach der Einleitung vorgeworfen wird, in 
der 1879 erfolgten Einführung eines Zolles für Buchweizenmehl ein Anlaß 
zur weiteren Gteigerung des Preiſes geboten war. Der Anlaß iſt nicht 
benugt worden. Die Steigerung des Detailpreifes erfolgt noch nicht ein= 
mal in dem gleichen prozentualen Berhältniß wie beim Einkaufspreis, viel- 
mehr wird nur die abfolute Erhöhung des Einkaufspreije® um 9,42 ME. 
pro 100 kg in abgerundeter Form (10 ME.) auf den Verkaufspreis gelegt. 
1831 gebt der Ginfaufspreis um nahezu 3 ME, der Verkaufspreis um 
volle 4 ME. pro 100 kg zurüd. Da die Erhöhung des Einkaufspreiſes 
im Jahre 1880 nicht in einer dem Prozentſatz nach gleich großen Erhöhung 
des Verlaufspreijes zum Ausdrud gefommen war, während 1881 der leßtere 
abjolut wie relativ ſtärker herabgejeßt war ala der erjtere, jo wird es er- 
flärlich, daß 1882 der Verkaufspreis die finfende Bewegung des Einfaufs- 
preijeß nicht mitmacht. Hierzu lag auch um jo weniger Anlaß vor, ala 
feit 1. Yuli 1881 eine weitere Zollerhöhung zur Geltung gelommen war. 
Seit 1883 geht der Einfaufspreis fortwährend zurüd. Der Verkaufspreis 
macht die rüdlänfige Bewegung nur bis 1885 mit, läßt aber dabei 1884 
noch eine Stockung eintreten. 1886 endlich, alſo in dem Jahr nach einer 
beträchtlichen Zollerhöhung, gebt der Verkaufspreis in die Höhe und 
gelangt ſomit wieder auf den Stand von 1879. Der Einfauföpreis 
dagegen bleibt 1886 noch etwas über dem Niveau von 1879. In der 
ganzen Zeit ijt der Verkaufspreis über dem Preis von 1879 nur einmal 
(1884) in ftärferem Make erhaben ala der Einfaufspreis. Bis 1883 er- 
hebt fich der Ießtere weit mehr über 1879 als der Verkaufspreis und 
finkt nicht ein einzige® Mal unter den Preis von 1879, wie ed beim Ver— 
faufspreiß von 1885 der Fall ift. 

Auch Hier ift daher ein genaues Webereinftimmen in der Bewegung 
beider Preisreihen nicht zu finden; doch ift in großen Zügen der Gang 
derfelbe und das Publitum ift nicht benachtheiligt. 

Wir haben nunmehr zu unterfuchen, wie fich die Preisbewegung ge= 
ftaltet, wenn man längere Perioden ins Auge faßt. Zu dem Zwecke ift 
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der Detailpreiß der Firma 9) in Aachen (Anlage II Ziffer 35) in Ver— 
gleich zu jeßen mit dem Börjen- bezw. Marktpreis für Buchweizen!) im 
Hamburg, Aachen und Neuß. Die Preife der Firma X (Anlage I Ziffer 19) 
find der Weberfichtlichkeit wegen hierbei zu wiederholen. Wir erhalten ala» 
dann folgendes Bild: (fiehe Tab. auf ©. 34 u. 35) 

Betrachtet man bier zunächſt die Bewegung der Preife für Buchweizen 
unter einander, fo findet man mehrfache Abweichungen bezw. entgegen=- 
gejegte Richtungen in der Preißveränderung. So geht 1870, 1881 und 
1886 in Neuß der Buchmweizenpreis in die Höhe, während er fi in Hanı= 
burg ſenkt. 1872, 1876, 1879 und 1885 ift das Umgekehrte der Fall. 
Diefe Unterfchiede hindern indeß nicht, daß die Preife in Neuß und Ham— 
burg, foweit fie verglichen werden fonnten, in fünfjährigen Durchſchnitten 
die gleiche Bewegung durchmachen. 

Die Einkaufspreife der Firma &. ſchließen fih bis 1881 den ham— 
burger Preifen an, machen aber 1882 die in Hamburg eintretende Stei— 
gerung nicht mit. Won 1883 bis 1885 gehen die Engrospreije für Buch- 
weizen in Neuß und Aachen und für Buchweizenmehl in Aachen jtetig 
herunter. In Hamburg fallen fie bis 1884, um 1885 zu fleigen. Die 
Buchweizenpreije jchließen für 1886 mit einer geringen Erhöhung in Neuß 
und Aachen, während der Einkaufspreis der Firma X für Buchweizenmehl 
und der Hamburger Preis für Buchweizen finft. Gegen den Durdichnitt von 
1879/80 ift der Durchichnittöpreiß von 1881 bis 1885 in annähernd gleichem 
Verhältniß in Hamburg, Neuß und bei der Firma X in Aachen geſunken. 

Was nun die Verkaufspreiſe anlangt, ſo zeigen bdiejelben bei der 
Yırma I) in Aachen 1854 eine Senkung, während in Hamburg der Preis 
fteigt. 1855 fällt in Hamburg der Preis, ohne indeß ganz auf das 
Niveau von 1853 zurüdzufinten. Der Verkaufspreis bleibt dagegen auf 
feinem ermäßigten Stande ſtehen. Bis 1858 finfen aladann beide 
Preisreihen; 1859 geht der Engrospreiß noch weiter zurüd, der Verkaufs: 
preis aber bleibt wiederum unverändert. Die Einführung des Zoll- 
gewichte® am 1. Juli 1858 Hat bei dem Verkaufspreiſe ein Herabgehen 
nicht verhindert. Die Zollermäßigung von 12 auf 3 Mark, die jeit dem 
1. Januar 1857 in Kraft getreten war, trifft mit einer anjehnlichen Her- 
abjegung des Verkaufspreiſes im Jahre 1857 zufammen, die 1858 noch 
fortgejeßt wird, alsdann aber, wie erwähnt, in einen Stillftand umjchlägt. 
An dieſen jchließt fi) von 1859 bis 1861 eine Preisfteigerung an, der 
auch in den Hamburger Börfenpreifen eine Preiserhöhung zur Seite geht. 
1862 fällt in beiden Reihen der Preis, um fich dann bis 1865 in ent» 
gegengejegter Richtung zu bewegen. In Hamburg beginnt nunmehr eine 
Periode der Preißfteigerung, die 1868 ihren Höhepunft erreicht und der 
big 1871 eine rüdläufige Bewegung folgt. Der Verkaufspreis jeht da- 
gegen die Bewegung nach oben nach einer Stofung im Jahre 1868 bis 
1870 fort, um erft 1871, alfo im Jahre nach der Aufhebung des Zolles, 
um ein geringes zurüdgugehen. 1872 wird indeß diefe Bewegung jchon 
wieder unterbrochen, gleichzeitig mit dem Anfang einer biß 1874 dauernden 





1) Für Buchweizenmehl liegen mir Engrospreije für längere Perioden nicht vor. 
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Periode fteigender Engrospreife. 1873 zeigt auch der Berfauföpreis der 
Firma N eine Erhöhung, finkt aber in zwei Jahren um 10 Mark für 
100 Kilogramm zurüd, um aladann biß 1880 unberührt von den Ber» 
änderungen im Engrospreije in Hamburg und Neuß auf 34 Mark ftehen 
zu bleiben. Auch die Einführung eines Zolle® von 2 Mark, die jeit dem 
1. Januar 1880 in Kraft trat, veränderte den Verkaufspreis der Firma 
I) nicht, während, wie eben erörtert, bei der Firma X eine beträchtliche 
Steigerung mit diefem Greigniß zuſammentraf. Erſt 1881 hebt fich bei 
ber firma Y der Berfaufspreis, während der Engrospreis nur in Neuß 
fteigt, ſonſt aber ebenfo wie der Verkaufspreis der Firma X fällt. 1882 
erhöht fi in Hamburg der Engrospreis für Buchweizen, der Einkaufs— 
preis der Firma X fällt, desgleichen der Verkaufspreis der Firma Y, wäh— 
rend der Detailpreiß der firma X unverändert bleibt. 1883 hebt fich 
der hamburger Preis abermals; der aachener Marktpreis und ebenjo der 
Verkaufspreis dagegen fällt. Bei der Firma I) tritt aladann eine Preiö- 
veränderung nicht mehr ein, während die Firma X den Verkaufspreis 
1885 ermäßigte, gleichzeitig mit dem Sinfen des Engrospreiſes, der nur 
in Hamburg etwas gejteigert wird. 1886 endlich jeht die Firma X den 
Verkaufspreis wieder herauf; ihr Ginfaufsprei® war wie der hamburger 
Börjenpreis in demjelben Jahr gefunfen, der Buchweizenpreiß dagegen in 
Meuß und Aachen gejtiegen. 

Hiernach ergiebt fich eine fo große Reihe von Abweichungen im ein- 
zelnen, daß auch die Durchichnittspreife feinen völligen Ausgleich jchaffen 
fönnen, wenigftens nicht zwifchen den Berfaufspreifen der Firma )) in 
Aachen und den Engrospreifen. Es zeigen fich folgende Differenzen: 

Der Durchſchnittspreis für 1861 bis 1865 und für 1881 bis 1885 
ift bei der Firma Y gegen die vorhergegangene Periode angewachlen, wäh. 
rend die durchichnittlichen Engrospreife derjelben Perioden gegen die vor— 
bergehenden heruntergegangen find. Abgeſehen von diejen beiden ‘Perioden 
geht Hebung und Senkung der Durchichnittspreife neben einander ber. 

Hierbei ſinkt anfänglich der Verkaufspreis der firma Y ſtärker als 
der Engrospreiß, während ex ſpäter fich zweimal über das Niveau von 
1853:55 erhebt, was bei den Durchichnittdengrospreifen niemals der Yall 
ift. Für die Periode 1876 bis 1880 ift dagegen der Verkaufspreis der 
Firma 7) wieder tiefer unter den Durhichnitt für 1853/55 gefunfen als 
der hamburger Börjenpreid. In der lebten Periode ift der Abjtand Taft 
genau der gleiche: der durchjchnittliche Engrospreis für Buchweizen in 
Hamburg fteht 1881/85 um 6,75 Prozent, der Verkaufspreis der Firma 
I) für Buchweizenmehl um 6,70 Prozent unter dem Niveau don 1853/55. 
Der ſchließliche Effelt it alfo doch eine gleichmäßige Verminderung im 
Groß- und Kleinhandel. 

Die Berichiedenheiten in den einzelnen Jahren weifen aber aui 
eine Tendenz zum feithalten der Detailpreife hin, wie fie bei den bisher 
betrachteten Artikeln in gleihem Maße nicht zu Tage getreten war. Auch 
für diefe Erjcheinung, die keineswegs ins Ungemefjene fich vergrößert, mag 
die Urfache darin liegen, daß das Buchweizenmehl Tür den Haushalt eine 
weniger wichtige Rolle jpielt ala Weizen und Roggenmehl. 


Schriften XXXVI. — dan ber Borght. 3 



















































































ir 34 
mr Groß: und Kleinhandelspreije für 
— — — — — — ——— —— — — — — — — 
Großhandel 
— — — — — — — — — — — — — 
Sa⸗ 
Jahr b Anl. II Ziff. 59 Neuß (mach den Berichten der 
—“ Si Handeläfammer zu Neuß) 
für 100 kg für 100 kg 
Mt Berhältn. Verhältn. Mt Verhältn. 
zu 1853 | zu 1879 —zu 1866 | zu 1879 
1853 18,48 100,00 — — = == 
1854 15,34 101,95 — — = 
1855 18,66 | 100,97 — fe | — 
Durchſchnitt 18, 66:71 300,00 | — — 
1856 18,60 | 100,65 | — — — — 
1857 17,04 92,21 | _ = = — 
1858 15,06 | 8149 ı — — — — 
1859 12,72 | 68,83 | — — — — 
1860 1518 | 82,14 -— I - — — 
Durchſchnitt 1 15,72 | 84,24 _ — —— — 
1861 15,66 84,74 | — — — = 
1862 14, 82 80,20 — = — — 
1863 154 72,73 — — — — 
1864 13,80 74,70 — — Re — 
_ 15 1 1892 | 7532 | — | — — = 
= Durchſchnitt 143 — | 7680 | .. _ | = — 
1866 14,32 | 80,20 — 13,52 100,00 | — 
1867 15,72 | 85,07 — 1910 | 141,27 | — 
1868 18,48 100,00 — 1996 | 147,63 — 
1869 17,94 97,08 — 18,05 | 133,50 | — 
1870 656 8961 | — | 1811 | 133,95 = 
Durdihnitt | 16,70 | 89,50 2 1775 | 10000 | — 
1871 15,98 86,47 -- 18,07 | 133,65 — 
1872 16,14 87,34 — 16,41 | 122,12 — 
1873 17,68 95,67 * 19,90 | 147,19 = 
1874 17,76 96,10 — 21,47 | 158,80 — 
— 1875 17,04 | 92321 | — 18,38 135,95 — 
Durchſchnitt | 16,92 | 90,68 | | — | 1885 | 106,20 | — 
1876 1942 105,09 — 16,95 | 125,37 _ 
1877 1786 | 96,65 | — 16,00 118,34 — 
1878 16,18 87,55 — 1570 116,12 — 
1879 17,23 93,51 | 100,00 15,40 | 113,91 100,00 
1850 18,48 | 100,00 | 106,94 | 1787 | 132,18 | 11604 
Durchſchnitt 17,84 | 95,61 |. 100,00 J 16,38 | 92,28 ] 100900 | 92,28 | 100,00 
1881 1647 89,12 95,31 18,50 136, 83 120,13 
1882 17,16 92,86 99,31 _ — 
1883 21 80 | 117,97 126,16 15,25 112,79 99,03 
1884 15,32 | 82,90 88,66 15,00 110,95 97,40 
— 1885 1627 | 88,04 94,16 14,73 108,95 95,65 
Durchſchnitt 17,40 | 93,25 | 97,26 | 15,87__| 8941 | 95,324. 
1836 13,78 | 74,57 | 79,74 15,37 | 113,68 7 | 113,68 | 99,85 99,81 
— Digitized by Google 





Budhmweizen und Buchweizenmehl. 

















| Großhandel 


Buchweizen Buchweizenmehl 


Aachen (Ant. IVNAachen b. d. Fix— 


X (Anl.12.19 
Ziff. 5) für100 kg — 100 u 


| Verhältn. 
ME | su 1879 


ESEL EINE II AT 


100,00 

2 13476 
100,00 
123,91 
117,45 
108,45. 
102,88 
101,99 


94,50 
100,11 





bei der Firma 9) (Anl. II 
Ziff. 35) für 


Verhältn. |Derhältn. 
| zu 1879 


Mt. 





























40,66 100,00 
38,52 | 94,74 
38,52 94,74 
39,23 | 100,00 
36,38 89,47 
32,10 78,95 
26,00 63,97 
26,00 ° ° 63,97 
34,00) 83,62 
3090| __73,77 
36,00 88,54 
34,00 83,62 
40,00 98,28 
36,00 88,54 
34,00 | _ 83,62 
36,00 9 I 7 7 
36,0 | 88,54 
40,00 98,28 
40,00 | 98,28 
41,00 | 100,84 
42,00 | 103,30 
39,80| 101,45 
40,00 98,28 
40,00 98,28 
44,00| 108,21 
43,00 105,76 
34,00 83,62 
40,20 | 102,47 
34,00) 83,62 
34,00 83,62 
34,00 83,62 
34,00 83,62 
34,00| 83,62 
34,00| 86,67 
38,00 93,46 
37,00 91,00 
36,00 88,54 
36,00 88,54 
36,00| 88,54 
36,60 | 93,30 
36,00 | 88,54 


zu 1853 


8leinhbandel 


Buchweizenmehl 


bei ber Firma x 
(Ant. I if 19) 
für 1 g. 
Verhältn. 
zu 1879 


100 kg 












ME. 










| 1 
| | 


IE EIN 


| 


ileertiililttien 


100,00 39,00 | 


108,82 | 40,00 
105,88 | 36,00 
105,88 | 36,00 


105,88 | 32,00 
107,65 36,30 | 
105,85 | 34,00 | 


3* 









36 Buchweizenmehl und Buchweizengrübe. 


Mer die Detailpreife der firmen X und ) genau vergleicht, wird 
nicht verfennen fönnen, daß es fich in beiden um diefelbe Qualität handelt, 
da die Preije fich wiederholt mit einander deden. Diefer Umijtand ift des— 
halb von Bedeutung, weil er zeigt, daß das Vorgehen der einzelnen Firmen 
nicht ganz gleichartig ift. Einer Erklärung diefer Thatjache bedarf es für 
jeden, der das geichäftliche Leben einigermaßen fennt, nicht; diefelbe wurde 
bier nur erwähnt, um vor der bedingungslojen Verallgemeinerung der ge= 
wonnenen Rejultate zu warnen. — 

Eng verwandt mit dem WBuchweizenmehl ift die Buchmeizen- 
grüße, für die in den Anlagen I bis IV nur ſehr wenig Material ent» 
halten ift. Anlage IV zeigt in Ziffer 26 die Ladenpreife für die Buch- 
weizengrüße nach dem Amtablatt der kgl. Regierung zu Machen während 
der Zeit von 1882 bis 1886. Zum Vergleich bieten fich die bisher betrach— 
teten Preife für Buchweizen und Buchweizenmehl (j. Tabelle auf S. 34 
u. 35). Die auf Anlage III unter Ziff. 20 verzeichneten Engrospreije für 
„Graupen, Grüße und Gries“ find Hier nicht heranzuziehen, da fie ſich 
vor 1883 nur auf Graupen beziehen, aljo in anderem Zuſammenhang zu 
beiprechen find. Um einen Ueberblick über die Preisentwidlung der Buch“ 
weizengrüße zu gewinnen, ſeien den Preifen der Anlage IV giff. 26 die 
Engrospreife des Buchweizend und Buchweizenmehl® von 1882 bis 1886 
beigefügt. Die Preife des Fruchtmarftes zu Neuß können dabei außer 
Betracht bleiben, da für das Jahr 1882 die Preißangabe fehlt. 

Die Preife der Buchweizengrüße nahmen in Aachen im Laden, alfo 
im Kleinhandel, nach den Notirungen im Amtsblatt der kgl. Regierung zu 
Aachen folgende Entwidelung: 


Waare 








1882 | 1888 | 1884 | 1885 1886 





1. Buchweizengrübe (Anl. IV Ziff. 
26), Yadenpreife für 1UOke DIE. 
Berhältnih zu 1882 


I. Buchweizen in Hamburg (Anl. III 
Ziff. 5) für 100 kg . . Di. 
Verhältnik zu 1882 ; 


II. Buchweizen in Aachen (Anl. IV 
Ziff. 5) für 100 ke . . Mt. 
Berhältnig zu 1882 .. . 


IV. Bucmeizenmehl (Ant. I Ziff. 
19), Gintaufspreis der Firma X 
in Aachen für 100 kg . Mt, 

Verhältniß zu 1889 j 


60,00 ı 60,00 | 57,67 51,00 | 48,50 
100,00 | 100,00 | 96,15 85,0 


17,16 | 21,80 | 15,32 , 16,27 | 13,78 


100,00 | 127,04 | 89,28 





28,86 ı 22,45 | 17,75 | 15,96 | 16,10 
100,00 77,19 61,50 55,30 | 55,79 





31,33 | 29,39 | 27,88 27,64 | 27,13 
100,00 | 92,33 | 87,59 | 86,84 | 85,23 


Im Jahre 1883 bleibt nach diefer Zufammenftellung der Ladenpreis 
der Buchweizengrüße unverändert, während der Hamburger Großhandeläpreis 
für Buchweizen fteigt und der Markt» bezw. Ginfaufspreis für Buchweizen 
und Buchweizenmehl in Aachen ſinkt. Der hamburger Preis gebt aud 
1885 in die Höhe, während die anderen GEngrospreife fich vermindern. 
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Ihnen jchließt ſich auch der Ladenpreis der Buchweizengrüße an. 1886 
fett fich die rüdläufige Bewegung bei diefem jowie bei dem Einkaufspreis 
der Firma & für Buchweizenmehl fort und auch der Hamburger Preis 
finkt, während der Buchweizenpreis in Aachen anzieht. 

Schlüffe aus diefen wenigen Daten zu ziehen ift nicht unbedenklich 
und mag daher bier unterbleiben. 


Hafermehl und Hafergrüte. 


Wie Buchweizenmehl und Buchweizengrüße eine enge innerliche Ver— 
wandtſchaft aufweilen, jo auch Hafermehl und Hafergrütze, von denen der 
erftere Artikel naturgemäß höher im reife ftehen muß, als der leßtere. 
Es läge nahe, beide unmittelbar neben einander zu vergleichen. Da indeh 
die Anlagen nicht Tür die gleiche Zeit Detailpreife aufweiſen, jo ift es 
zwedmäßiger, zunächſt die Verkaufspreife für Hafermehl in Vergleich zu 
ſetzen mit den Engrospreijen für Hafer, um alsdann die Hafergrügenpreife 
ebenfalld mit den Haferpreiſen zu vergleichen. 

Für Hafermehl zeigt Anlage II unter Ziff. 37 die Verkaufspreiſe 
der Firma 7) in Aachen. Der Marktpreis in Nachen nach dem Amtsblatt 
der fgl. Regierung in Aachen ijt für 1876 bis 1886 in Anlage IV Ziff. 4, 
der hamburger Börjenpreis in Anlage III Ziff. 21 von 1853 an enthalten. 
Außerdem jtehen uns die Preiſe des Hafers an der kölner Börſe von 1861 bis 
1870 ſowie von 1879 biß 1886 an und auf dem Getreidemarkt in Neuß 
von 1866 an nach den Berichten der betreffenden Handeldfammern zur Ber: 
fügung. Die Preiſe der Anl. IV zerlegen fich jeit 1882 wiederum in drei Kate— 
gorien (gut, mittel, gering), aus denen jür unfere Zwede der Durchichnitt 
zu ziehen if. Da die Detailpreife erft von 1857 an vorhanden find, jo 
tönnen die hamburger Preiſe vor 1857 einftweilen außer Betracht bleiben. 
Wir erhalten alddann folgendes Bild: (jich: Tab. auf Seite 38 u. 39) 

Zunächſt müffen wir ung hier mit den Engrospreifen außeinanderjeßen. 

Die Lölner Börfenpreife, ſoweit fie angegeben find, weichen nur in 
drei Jahren von den hamburger Börjenpreifen ab. Lebtere gehen 1870 
herunter, erjtere dagegen in die Höhe. 1884 bleibt der Preis in Hamburg 
unverändert, während er in Köln noch weiter finkt; die rüdläufige Be— 
wegung hält in Köln auch 1885 noch an; in Hamburg dagegen ift eine 
fleine Erhöhung wahrnehmbar. Die gleichen Unterichiede find 1884 und 
1885 zwijchen den aachener und den hamburger Haferpreilen wahrnehm- 
bar. In Neuß ift nur im Jahre 1884 eine Abweichung von Hamburg, 
indem der Preis in Neuß etwas fintt. Im übrigen geht Hebung und 
Senkung bei allen diejen Preisreihen parallel, auch die Preife jelbit fommen 
fi in Hamburg, Köln und Neuß wiederholt jehr nahe, während die aachener 
„Marktpreife* durchgängig höher bleiben. Für 1886 Liegt in Aachen, Köln 
und Hamburg ein Preisrüdgang, in Neuß eine Preiserhöhung vor. 

Hiernach ijt die Bewegung im ganzen tolgende: Die Engrospreife 
gehen von 1857 bis 1859 zurüd, fteigen bis 1860, um dann bi 1863 
fich ftetig zu vermindern. Bis 1868 folgt eine Periode der Preisfteigerung, 





















































38 
Breije für Hafer 
Engro3preiß für 
Jahr Hamburg (Ant. II Zip. au) | Mn ahreaben deßgndels. 
Verhaltniß zu Mt Verhältniß zu 
1857 : 1861 
1857 — | — 
1858 — — 
1859 — — 
1860 — — 
Durchſchnitt 14,81 100,00 — — 
1861 1464 | 944 | 1488 | 100,00 
1362 13,63 88,72 13,50 | 90,73 
1863 11,64 75,49 11,65 78,29 
1364 13,20 S5,60 13,20 | 88,71 
1865 15,42 100,00 13,65 | 91,73 
Durchſchnitt 13,72 92,64 13,38 | 100,00 
1866 15,72 101,95 15,69 105,44 
1867 17,10 110,90 16,92 113,71 
1868 18,30 118,68 17,77 119,42 
1869 17,52 113,62 17,74 119,22 
1870 14,52 94,16 19,77 132,86 
Durchſchnitt 16,63 | 112,29 17,58 131,39 
1871 15,58 | 101,04 — — 
1872 15,02 97,46 — — 
1873 16,50 107,00 — — 
1874 18,48 119,85 — — 
1875 17,68 | 114,66 — — 
Durchſchnitt 16,65 | 112,42 — — 
1876 mM | nz RA * 
1877 16,88 | 109,47 — — 
1878 1444 5365 * — 
1879 14,06 91,18 14,25 95,77 
1880 14,85 96,30 15,49 104,10 
Durchichnitt 15,53 | 104,86 14,87 111,14 
. 1881 15,75 - 102,14 . 16,59 111,49 B 
1882 15,52 100,65 15,55 104,50 
1883 13,74 89,11 14,59 98,05 
1884 13,74 | 89,11 14,57 97,92 
1885 13,79 80,43 14,27 95,90 
Durchſchnitt 14,51 | 97,98 15,11 112,93 
1886 1806 | 84,69 13,83 92,94 








undb Hafjermepl. 








afer für 100 k Delailpreis für Hafermehl 
v ' d bei der firma N) in Aachen 





















































Neu (Hahresber. der Han: i für 100 kg (Ant. I 
delät. zu Neuß) Aachen (Anl. IV Ziff. 4) Ziff. 37) 
Derhältnih | Verhältniß | an  Verhältnik 
Mt. zu 1861 ME. zu 1876 Dit. zu 1857 
= — — — 79,18 100,00 
— — — — 80,00 101,04 
— — — — 84,00 106,09 
a u — — 94,00 118,72 
— | — — — 84,30 | 100,00 
— — — — 94,00 118,72 
— — — — 80,00 | 101,04 
— — — — 72,00 | 90,93 
— | = = — 70000 8841 
— | — = * 79,00 | 95,71 
15,08 | 100,00 — er 0,00 | 101 ‚os 
16,21 | 107,85 _ — 80,00 101,04 
17,11 113,84 — — 80,00 101,04 
15,99 106,39 — — 100,00 126,2 
15,71 104,52 — — 100, VE | 126,29 
16,01 100,00 — — 88,00 | 104,39 
15,74 104,66 — — j 100,00 | 126.2 
12,38 82,37 — — 100,00 | 126,29 
16,50 109,78 — — 100,00 | 126,29 
19,43 129,28 — — 100,00 126,29 
13,76 124,82 - _ 100, ‚00 | 126,29 
16,56 | 103,43 — — 100,00 118,62 
17,68 117,63 19,85 | 10000 2 100,00 | 126,29 
16,75 111,44 19,27 97,08 100,00 126,29 
14,32 95,28 16,53 84,79 100,00 120,29 
13,64 90,08 15,96 80,40 100,00 126,29 
15,06 100,20 16,50 83,12 100,00 126,29 
15,49 96,75 17,68 100,00 100,00 118,02 
; 16,25 108,12 17,30 87,15 100, N | 126,29 
14,75 98,14 15,65 78,54 100,00 126,29 
14,43 96,01 15,57 78,44 100,00 126,29 
14,23 94,68 15,51 78,14 100,00 126,29 
14,47 96,27 15,35 717,33 106,00 133,87 
14,83 92,63 15,85 89,82 101,20 | 120,05 
. 14,52 | 96,61 15,24 76,78 N 106,00 133,87 





— 


by Google 
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der fich bis 1870 ein Rüdgang anfchließt, welcher nur in Köln 1870 unter- 
brochen wird. 1871 ziehen die Preife an, um 1872 wieder nachzulaffen und 
dann bis 1874 fortdauernd zu wachſen. Nunmehr fegt eine rüdläufige Be— 
wegung ein, die bis 1879 anhält, dann aber in eine anfteigende Richtung bis 
1881 umjchlägt. Bis 1583 Herricht eine finfende Tendenz, die in Hamburg 
1884 zum Stillftand fommt, in Neuß dagegen bis 1884, in Köln und Aachen 
bis 1885 bezw. 1886 fortgejeßt wird. Im Neuß und Hamburg tritt 1885 
eine Preisfteigerung ein, die 1886 wieder in eine Ermäßigung umjchlägt. 

Die Preiöfteigerung erjcheint 1885 auch bei den Detailpreifen für 
Hafermehl, die im übrigen nur wenig Lebereinftimmung mit den Engros=- 
preifen für Hafer zeigen. Sie beginnen 1857 vielmehr mit einer Periode 
der Preisfteigerung, die 1860 volle 18,72 Prozent des Preifes von 1857 
ausmacht. 1861 wird der Preis von 1860 noch feftgehalten, um aladann 
einer rüdläufigen Bewegung bi$ 1865 zu weichen, die 1862 auch bei den 
Engrospreilen einjeßt, aber 1863 ſchon ihr Ende findet. 1866 Holt der 
Detailpreis die inzwijchen eingetretene Steigerung der Engrospreife nach, 
macht aber die weitere Steigerung der lehteren bis 1868 nicht mit. Erſt 
als 1869 die rüdläufige Bewegung der leßteren einſetzt, fteigt der Detail- 
preiß und Hält fi) nun bis 1884 ununterbrochen auf bderjelben Höbe, 
ganz unabhängig von der wechjelnden Bewegung der Haferpreile. 

Auch die Durchichnittäpreife in fünfjährigen Perioden zeigen bei den 
Detailpreifen für die 2 legten Jahrfünfte erhebliche Abweichungen. Bis 
zur Periode 1871/75 war die Bewegung eine gleichartige. Der Detail- 
preis war 1861.65 nahezu in gleichem Umfange wie der Engrospreis ge= 
jallen, für 1866. 70 ebenjo wie die lebteren gejtiegen, aber in bejchei- 
denerem Maße. Auch die Periode 1871.75 zeigt allenthalben eine Preis— 
erhöhung, wobei jedoch die der Detailpreife ausgiebiger ift ala die der 
Engrospreile. Dagegen bleibt für 1876.80 der Detailpreis unverändert, 
während die Engrospreije fallen. 1881.85 endlich find die Detailpreije 
noch weiter gejtiegen, während der durchichnittliche Engrospreis mit Aus— 
nahme von Köln gejunfen iſt; in Köln iſt allerdings ebenfalld eine Er- 
bödung wahrnehmbar. 

Da die Bewegung der lehteren für den biefigen Pla von Einfluß fein 
dürfte, jo bleibt die Abweichung nur noch für die Periode 1876/80 be— 
jtehen ; inwieweit daß Rejultat ein anderes jein würde, wenn die Lüde in 
den kölner Preifen hätte ausgefüllt werden können, mag dahingeftellt bleiben. 

Nah allem läßt fich nicht verfennen, daß ein jo enges Zulammen« 
gehen zwifchen Detail- und Engrospreifen, wie e8 3. B. beim Weizen- 
mehl obwaltet, Hier nicht befteht, und daß gegen die Ausgangsperiode 
eine Preisermäßigung im Detailverfaufe der Firma 9) jedenfalla nicht 
eingetreten ift, troßdem die Haferpreije jelbjt einen, wenn auch in den 
Durchſchnittspreiſen nur geringen Abfall zeigen. 

Derfolgt man die einzelnen Momente, bei denen eine Preisverände- 
rung im Detailverfehr nahe gelegt war, jo findet man, daß die Einführung 
des ſchwereren Zollpfundes am 1. Juli 1858 in einer Preiserhöhung zum 
Ausdrud fommt, troßdem jeit 1. Juli 1857 eine beträchtliche Zollermäßi- 
gung eingetreten war. 
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Der Eintritt der Zollfreiheit für Hafermehl am 1. Oktober 1870 
äußert fich in den Detailpreijen ebenfo wenig, wie die Aufhebung der 
Mahlſteuer vom 1. Januar 1875 an und die Wiedereinführung des Zolles 
feit 1. Januar 1830 jowie deſſen Erhöhung jeit 1881. Dagegen fällt 
in das Jahr der weiteren Zollerhöhung !) (1885) eine Preisfteigerung. 

Aus diefen allgemeinen Momenten läßt fich alfo die eigenartige Be» 
wegung der Hafermehlpreife nur unvolllommen erklären. Welche befon- 
deren Umftände den Preis der Firma beeinflußt haben, läßt fich hier 
nicht ermeffen, da jedes Material darüber fehlt. 

Daß die Bewegung der Hafermehlpreife ich nicht ganz an die Ber 
wegung der Haferpreile anfchließen fann, ergiebt fich ſchon daraus, daß 
der Artikel nur wenig Umſatz bat. Bei der Firma N ift in den 
10 Zagen vom 1. Januar bis 5. Januar und vom 6. Juli bis 10. Juli 
1886 in den Ladenbüchern nur ein Mal ein Verlauf von Hafermehl im 
Betrage von "a Pfund notirt; die Bruttoeinnahme in den 10 Tagen ftellte 
fih aljo auf 26'/2 Pfennig. Wie oben?) erwähnt, ift die Zahl der Buch- 
funden auf etwa 400, die der gegen Baarzahlung faufenden Abnehmer 
ungefähr auf 4 bis 500 zu jchäßen. Die angegebene Höhe des Um— 
ſatzes bezieht fich auf die Buchkunden, würde ſich alfo noch etwas erhöhen, 
wenn man die Baarzahlungsfunden berüdfichtigt. Selbit wenn man ans 
nähme, daß die leßteren in doppeltem Berhältniß den Artikel kaufen, eine 
Annahme, zu der indeß ein Anlaß nicht vorliegt, jo erhalten wir: 

1 Berlauf zu Vz Pid. — 26". Pi. für Buchkunden, 

4 Verkäufe zu Vs Pd. — 1 Mark 6 Pi. für Baarzahlungskunden. 
Es wäre aljo felbjt bei diefer jehr günftigen Annahme in 10 Tagen nur 
1 Mark 32,2 Pf. brutto eingegangen, wovon alle Unfoften und das ganze 
Rifilo zu deden find und noch ein Gewinn erübrigt werden muß. Die 
Summen, die der Kaufmann beim Einkauf des Artikel angelegt hat, um 
denjelben dem Publikum jederzeit darbieten zu fönnen, fommen daher nur 
ſehr langjam in jeine Kaffe zurüd, jo daß der Zinsbetrag für dieſes 
Kasital ein hoher fein muß. Diejer Umftand muß naturgemäß in Ver— 
bindung mit der längeren Lagerzeit des Artikels eine jtärkere Tendenz der 
Preiſe zu möglichiter Unveränderlichkeit nach fich ziehen. 

Denkt man fich andererjeit3 die Vermittelung des Kaufmanns hinweg 
und das Publikum in die Lage verjeßt, feinen Bedarf an dem Artikel 
ſelbſt direft von den Produzenten beichaffen zu müſſen, jo läßt fich billig 
bezweifeln, ob dasſelbe fich beſſer ſtehen würde. 

Geringe Quantitäten kann auch der Produzent nur zu erhöhten Preiſen 
abgeben; wollte das Publikum zu billigen Preifen einkaufen, jo müßten 
fih eine große Reihe von Familien zufammenthun, um gemeinjam einzu= 
faufen, oder ed müßte die einzelne Familie ein jo großes Quantum faufen, 
daß fie auf lange Zeit genügend verjehen ift. Der erjtere Weg würde 
Ichwerlich bejchritten werden, nicht nur, weil jede desjallfige Organifation, 
wie natürlich, fehlt, jondern auch, weil bei einem felten gebrauchten Artikel 
fein zwingender Anlaß zu gemeinfamen Einkäufen vorliegt. 


) — 1. Juli 1885 iſt der Zoll pro 100 kg von 3 auf 7,50 ME. erhöht. 
)S.7. 
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Bei Fleifch u. dgl. alfo bei Artikeln, bei denen auch eine fleine Preis— 
differenz für den Haushalt viel ausmacht und die nicht lange aufbewahrt 
zu werden pflegen, da fie tagtäglich gebraucht werden, findet fich häufig 
eine Vereinigung zu gemeinjfamen Einfäufen aus billigen Bezugsquellen. 
Aber bei jelten gebrauchten Waaren wird da8 gleiche Verfahren in der 
Regel nicht eingefchlagen, und mit Recht. Wozu foll das Publikum fein 
Geld feitlegen für einen Gegenjtand, den ed nur in wenigen Fällen braucht ? 
Der Zinsverluft würde vermuthlich den Nuben beim Preife wieder auf» 
heben, wenn nicht überfchreiten. 

Noch weniger würde der zweite Weg fich empfehlen. Auch Hier würde 
zunächft der Zinsverluft eine große Rolle jpielen. Dazu käme noch das 
große Rifito. Der regelmäßige Haushalt iſt gar nicht darauf eingerichtet, 
beträchtliche Duantitäten Hafermehl aufzubewahren. Er müßte alſo ent=- 
weder zu diejem Zwecke Anjhaffungen machen oder aber die Gefahr auf 
fih nehmen, daß das Mehl durch Feuchtigkeit, dumpfe Luft u. dgl. m. 
an Geſchmack verliert oder von Mäufen und anderen PBarafiten de Haus— 
halts heimgefucht wird. Seht man fich aber über alle diefe Bedenken hin— 
weg und fauft ein größeres Ouantum ein, da® wohl für mehrere Jahre 
zureichen müßte, um Anſpruch auf billige Einfaufspreife zu haben, jo bleibt 
man bon den Preisverichiebungen gänzlich unberührt, die bis zum voll- 
jtändigen Verbrauche de8 Quantums eintreten. Dies fann ein Vortheil 
fein, fann aber auch ein Nachtheil fein. Jedenfalls würde man dann auch 
nicht an den Preisverfchiebungen des Großhandels völlig theilnehmen. 

Eine weſentliche Befjerung würde mithin doch nicht erreicht, und das 
Publitum zieht e8 daher mit Recht vor, fich bei diefem Artikel den Preis— 
feftfegungen des Kleinhändlers zu unterwerfen, weil die dadurch entjtehende 
Belaftung des Haushaltungsbudget3 nur unbedeutend ift. 

Wenden wir und nunmehr dem verwandten Artikel „Hafergrütze“ 
zu, fo bietet ung zunächſt Anlage I (Ziff. 15) Gelegenheit, uns über die 
Dertheuerung zu informiren, die der Artikel bei der Firma X erleidet. 
Faſſen wir das Refultat in gewohnter Weile zufammen, jo ergiebt fich 
Folgendes. 

Bei der Firma X in Aachen betrug für 100 Kilogramm Hafer— 
A 


die TE nme Tür A wiſchen 





Einkaufspreis de rfaı 
— der fpreis er Verlaufspreis Gin: und Verkaufspreis 
il 
J sy J— u 

ME. KT erh ältn. Mk. Verhä iin. Mt 0 des Ein: 

su 1878 au 1878 re | au 1878|" | taufapzeiies. kaufspreiſes 
1878 38,19 100,00 50,00 —— [RT | 3875 10000 | 50,00 | 10000 | 1125 | 2908 
1879 37,50 96,77 48,00 ‚6,00 10,50 28,00 
1880 38,28 98,79 48,00 96,0 je 9,12 25,39 
1881 97,77 97,47 | 48,00 * u 
1882 36,00 92,90 48,00 90,00 12,00 33,33 
1883 35,16 90,71 48,00 96,00 12,84 306,52 
1884 34,16 88,15 45,00 90,00 13,84 40,52 
1285 35,95 02,77 4N, UV 96,00 12,05 33,2 so 
1386 35,95 80 | 0890 |__492,77 | 4409 | 88,00 | 0,00 | 22505 N t, u) 88,00 5,05 22, 39 
Durdichnitt | 36,61 Duchionitt | S66l ı — | a8 — —— | 11 | 9050 0° 
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Die Firma X Hat mithin auch bei der Hafergrüße in den einzelnen 
Jahren einen jehr verfchiedenen Auffchlag genommen. Die Ertreme find 
22,39 Prozent und 40,52 Prozent. Der Aufichlag fintt von 1878 bis 
1880, fteigt dann aber ununterbrochen bis 1884, um nunmehr in großen 
Abjägen zu fallen. 

Das Publitum Hat von diefem Wechfel nur wenig erfahren. Im 
Jahre 1879 Hat es pro Pfund 1 Pjennig weniger gezahlt ala im Jahre 
vorher, um dann bis 1885 eine Preißveränderung nicht zu genießen. Erft 
1886 tritt eine Ermäßigung von 3 Pf. pro Pfund ein; daß die Firma 
felbft in diefem Jahre nur noch 22,39 Prozent Auffchlag genommen hat, 
gegen 33,80 bezw. 40,52 Prozent in den Vorjahren, wird faum von ben 
Konjumenten bemerft worden jein. 

Bergleiht man den Aufichlag bei Hafergrübße mit dem bei Weizen- 
mehl, jo erfcheint erfterer beträchtlich höher. Auch im Durchichnitt ift der 
Aufſchlag ein größerer, nämlich 30,51 Prozent gegen 16,89 Prozent. 
Wenn wir und erinnern, daß der mehrfach erwähnte Konfumverein im 
„Kohlenländchen“ bei Aachen 8 bis 9 Prozent Auffchlag im Durchfchnitt 
zur Dedung feiner Verwaltungsunkoſten und feines Riſikos nöthig hat, jo 
bleibt doch immer noch ein fehr erheblicher Aufichlag übrig. Derjelbe 
erfcheint um jo auffälliger, als die Firma den Artikel direft von Produ— 
zenten bezieht, aljo bier ein Verkauf aus zweiter Hand ohne weitere 
Zwiſchenglieder ftattfindet. Da die Einkaufspreiſe „franko Lager Aachen“ 
zu verftehen find, jo fann den Zransportkojten Fein Antheil an dem hoben 
Aufichlag zufallen. Der Artikel wird nun allerdings hier nicht allzu häufig 
gefauft. Bei der Yirma N) in Aachen find in 10 Tagen vom 1. bis 
5. Januar und 6. bis 10. Juli 1886 im ganzen 10 Verkäufe mit zufammen 
10 Pfund an Buchkunden notirt, während in derjelben Zeit 46 Verkaufs— 
operationen in Weizenmehl im Betrage von 161 Pfund erwähnt find. In 
diefen 10 Verkäufen find die verfchiedenen Sorten der Hafergrütze nicht 
getrennt gehalten. Die in der vorftehenden Tabelle genannte Hafergrüße 
jtellt nun eine billigere Sorte dar, jo daß eigentlich der Antheil dieſer 
Sorte aud den erwähnten 10 Operationen auszufcheiden wäre. Dies war 
leider nicht möglich. Hätte die Firma X in den 10 Tagen ebenjalle 
nur 10 Piund an Buchkunden verkauft, jo hätte fie bei dem Preife von 
1886 im ganzen 2 Mark 20 Pi. Bruttoeinnahme gehabt; der hierin 
ſteckende Auffchlag würde alsdann nach den Zahlen der obigen Tabelle für 
1886 49 Pi. im ganzen betragen, jo daß auf jede Verkaufsoperation noch 
nicht 5 Pf. entiallen. Legt man die Zahlen für den Durchſchnitt von 
1878 bis 1886 zu Grunde, fo ergäbe fich eine Bruttoeinnahme von 2 Mark 
39 Pf. im ganzen und ein Auffchlag von 73 Pf. oder für jede Operation 
etwa mehr ala 7 Pf. Der finansielle Effekt iſt ſchließlich darnach doch 
nur gering troß ded hohen Prozentfahes des Aufſchlags. 

Daß bei einem nicht häufig gekauften Artikel der Auffchlag wegen der 
langen Lagerung der Waaren und de damit zulammenhängenden größeren 
Rifilos ſowie wegen der Verzinfung de angelegten Kapitals für längere 
Zeit größer ſein muß, ift fchon wiederholt erwähnt. Aus welchen Gründen 
das Publikum es vorziehen muß, den Aufichlag zu zahlen, anftatt auf die 


44 Hafermehl und Hafergrüße. 


Dermittelung des Kaufmanns zu verzichten, ergiebt fich aus dem eben erft 
beim Hafermehl Erörterten. 

Der Aufſchlag mag hoch erfcheinen; ob er zu hoch ift, könnte nur der 
entjcheiden, der ganz genau in die Einzelheiten des betreffenden Geſchäftes 
eingeweiht ift. 

Dem verhältnigmäßig geringen Umſatz fällt auch die Hauptichuld 
daran zu, daß der Preis des Artikels im Detailverfauf längere Zeit jtehen 
blieb, während die Einfaufspreife herabgingen. Von 1879 bis 1885 koſtet 
Hafergrüße fortdauernd 48 Pf. das Kilogramm; der Einkaufspreis ift in 
diefer Zeit bis 1880 geftiegen, aladann bis 1584 gefunfen und darauf 
von neuem angewachien, um 1886 ftehen zu bleiben. 1879 dagegen ift 
der Detailpreis nahezu im gleichen Verhältniß gefallen wie der Engros— 
preis. Da er dad Anwachſen des letteren im Jahre 1880 nicht mitmachte, 
jo lag für ihn auch fein Grund vor, 1881 herunterzugehen, da er immer 
noch niedriger im Vergleich zu 1878 ftand, als der Engrospreid. Erjt von 
1882 an Eehrt fich diejeg Verhältniß um. 1886 aber holt der Detailpreis 
das Verfäumte reichlich nad, indem er fi) um 12 Prozent niedriger jtellt 
als der Preis von 1878, während beim Einkaufspreis die Differenz; nur 
7,23 Prozent beträgt. Geht man daher von 1886 aus, fo ift fchließlich 
dem Publitum die Preisermäßigung beim Einfauf vom Produzenten nod 
reichlich zugute gefommen. 

Die Zollveränderungen fommen in den Verkaufspreiſen der Firma X 
nicht zum Ausdrud, d. h. fie veranlafjen keinerlei Preiserhöhung. Der 
Vortheil ift alſo auf Seiten des Publikums. 

Zu einer Betrachtung der Entwidelung der Engrospreife neben den 
Detailpreifen bieten auch die in Anlage Il unter Ziffer 24 aufgeführten 
Derlauföpreife der Firma I) in Aachen Anhalt. Da weitere Engrospreije 
für Hafergrüge nicht in dem dieſer Arbeit zu Grunde liegenden Material 
vorhanden find !), jo müflen wir hier auf die Engrospreije für Hafer zurüd- 
greifen, die bereit# bei dem Artikel Hafermehl angeführt find. Da die 
Bewegung der Engrospreije in Köln und Neuß von der der Marktpreije in 
Aachen für Hafer nur ganz vereinzelt abweicht, jo werden bier nur die 
Derhältnißziffern für 1878 bis 1886 heranzuziehen fein, um einen Bergleich 
mit den vorftehend beiprochenen Hafergrüßepreifen der Firma X zu ermög- 
lichen. Letztere in die nachfolgende Tabelle von neuem aufzunehmen, it 
im Intereſſe der Ueberfichtlichkeit nicht zu umgehen. 

Das Bild, dad auf diefe Weile erhalten wird, ift folgendes: 

(fiehe Tab. auf ©. 46 u. 47) 

Die Bewegung der Hafer- Engroöpreife ift bereit bei dem Artikel 
Hafermehl verglichen worden. Hier ift daher nur noch der Einkaufspreis 
der Firma X für Hafergrüße zu vergleichen mit den Haferpreiſen. Die 
Abweichungen find folgende: 1881 geht der Preiß der Hafergrütze zurüd, 
während die Haferpreile allenthalben jteigen. 1884 ſinkt der erſtere mit 
den Haferpreifen in Köln, Neuß und Aachen — in Hamburg ift ein Preis- 





1) Die Rubrit Graupen, Grüße, Gries ıc., Anl. III Ziff. 20, umfaßt, wie 
bereit3 erwähnt, vor 1893 nur Graupen. 
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ftillftand eingetreten —, um 1885 mit den Preifen in Hamburg und Neuß 
zu Steigen, während in Köln und Aachen der Hafer billiger wird. 1886 
ändert fich der Einkaufspreis der Hafergrüße nicht; in Aachen, Köln und 
Hamburg fintt dagegen der Haferpreiß, im Neuß fteigt er. Gegen den 
Durchſchnitt von 1878, bezw. 1879, bis 1880 ift der Durchſchnittspreis 
von 1881 bis 1885 für Hafer in Hamburg, Köln und Neuß höher, in 
Aachen für Hafer und Hafergrüße niedriger. 

Dieſen letzteren jchließt fich auch der Verkaufspreis für Hafergrütze bei 
der Firma X Hinfichtlic) der Durchichnittspreife an, während bei ber 
Firma N) die Durchichnittäpreife unverändert find. Wergleiht man bie 
Detailpreife der Firmen X und 9), jo erfennt man fojort, daß es fich 
bier um zwei verfchiedene Sorten Handelt, die aber in der Bewegung der 
Preife inſofern zulammenftimmen, als leßtere von 1879 bis 1885 durchaus 
nicht verändert werden, troß der DVerfchiebungen in den Engrospreifen und 
in den Bollverhältniffen. Ein Unterjchied tritt nur 1878 und 1886 zu 
Tage. 1878 war der Preis bei der Firma X höher als in den folgenden 
Jahren, bei der Firma 2) ebenjo hoch. 1886 fteigt bei letzterer der Ber: 
faufspreiß, bei erjterer dagegen tritt eine Ermäßigung ein. 

Verfolgt man die Bewegung vor 1878 bei den Berfaufspreiien für 
Hafergrüße und bei den Hamburger Haferpreifen, fo fällt jofort auf, daß 
der Detailpreis der Hafergrüße von 1854 nur noch einmal, im Sabre 
1856, nicht überjchritten wird, während er in den jämmtlichen übrigen 
Fahren überholt wird. 

An Hamburg erjcheint bis 1859 ein ftetiger Preisrüdgang, der 1860 
unterbrochen wird; aladann verfällt Hafer abermals einer rüdläufigen Bes 
wegung bis 1863, der eine Periode der Preiäfteigerung bis 1868 folgt. 
Bis 1870 Herricht nunmehr eine weichende Tendenz, der fich nach einer 
Preiserhöhung im Jahre 1871 ein abermaliger Rüdgang bis 1872, ein 
Anjchwellen bis 1874 und ein dritter Rückgang bis 1879 anjchließen. Die 
Verkaufspreiſe machen bis 1855 dagegen eine anfteigende Bewegung, die 
fie nad) einem Zurückſinken im Jahre 1856 (gleichzeitig mit einem Sinken 
bes Engrospreijes) wiederholen und bis 1858 fortjegen. Sie bewegen fich 
aljo im entgegengejeßter Richtung im Vergleich zu den Engrospreijen. 
Von 1858 bis 1861 bleibt der Verkaufepreis ganz unverändert, finkt 
1862 mit dem Gngrospreis, um — entgegengejeßt dem letteren — ſofort 
die alte Höhe wieder einzunehmen und bis 1869 zu behaupten, unbelümmert 
um dad Auf- und Abjteigen der Engrospreife. 1870 befindet fich der 
Verkaufspreis, der fich erhöht, von neuem im Gegenſatz zum finfenden 
Engrospreis, jchließt ſich aber der fteigenden Tendenz des lehteren 1871 an. 
Auch die rüdläufige Bewegung der Engroßpreife macht der Verkaufspreis 
mit und jeßt fie jogar noch ein Jahr länger fort. Bis 1875 geht Hebung 
und Senkung bei beiden Preisreihen parallel, um aladann in eine Periode 
der Unveränderlichkeit beim Berkaufspreife umaujchlagen. 

Die Bewegung der Berlaufspreife der Firma Y ſchließt fi) daher 
nur in einzelnen Momenten an die der Engrospreife an, da die erjteren 
eine underkennbare Tendenz zum Gleichbleiben verrathen. 

Fakt man die Durchichnittöpreife ins Auge, jo ift biß zur Periode 
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1861 bis 1865 die Bewegung bei den Verkaufspreiſen eine auffteigende, 
bei den Gngroßpreifen eine abfteigende. In den drei nächiten Perioden 
gebt Hebung und Senkung parallel. In der letzten Periode endlich ift der 
Derfaufspreis der Firma Y unverändert. Alfo auch Hier ift feine völlige 
Parallelität der Bewegung zu finden. 

Die Differenz pro Pfund ift natürlich troß der hohen Prozentziffern 
nur gering. 

Die einzelnen Anläffe zu Preisveränderungen find folgendermaßen 
erfichtlich in den Detailpreifen: 

Die Einführung des Zollgewichts vom 1. Juli 1858 veranlaßt troß 
der Zollermäßigung von 1857 eine Preißerhöhung. 

Die Aufhebung des Zolles 1870 und deflen Wiedereinführung 1879 
jowie die Zollerhöhung von 1881 treten in den Verkaufspreiſen der 
Firma 9) nicht zu Tage. Erft die Zollerhöhung von 1885 trifft mit 
einer Erhöhung des Verkaufspreiſes bei der Firma Y zufammen. 

Dagegen fällt die Aufhebung der Mahlſteuer (vom 1. Januar 1875 
an) zufammen mit einer Preißermäßigung, die freilich auch durch das 
Sinken des Engrospreijes ohnehin nahe gelegt war. 

Im ganzen finden wir auch hier bei den Verkaufspreijen der Firma 
für Hafergrüße eine mehr jelbjtändige Bewegung gegenüber den Engros— 
preifen, deren eigentliche Urfachen niemand als die betr. Firma jelbit, bezw. 
die früheren Inhaber derjelben, aufdeden fünnte. Daß die Bewegung nicht 
mit der bei den Engrospreifen völlig übereinftimmt, wird verftändlich aus 
dem verhältnigmäßig geringen Umſatz des Artikels, worüber oben bereits 
das Nöthige gejagt ift. 


Bartoffelmehl. 


In der Anlage II Ziff. 38 find die BVerfaufspreife der Firma 9 
für Kartoffelmehl von 1853 bis 1886 enthalten, die Hamburger Börfen- 
preile von 1853 bis 1886 finden fich in Anlage III Ziff. 29. Des Ber- 
gleiches wegen find auch die Preife der Kartoffeln in Betracht zu ziehen, 
wofür uns die preußifche Statiftit Marktpreife von 1861 bis 1885, die 
Anlage IV Ziff. 6 Marktpreife von 1876 bis 1886 und endlich die Reichs— 
ftatiftit Durchſchnittspreiſe von 1882 an liefert. 

Die legteren find für eine zu kurze Periode vorhanden, al® daß ihre 
Aufnahme in die nachfolgende Tabelle zweckmäßig wäre. Ihre Bewegung 
ift nicht gleichartig mit derjenigen, die fich nach dem Amtsblatt der fönigl. 
Regierung zu Aachen ergiebt, während fie mit den Marktpreilen der preußi— 
ſchen GStatiftit Hand in Hand gehen, aber immer beträchtlich niedriger 
find als diefe. Da fie mithin für den Zweck der nachfolgenden Betrach- 
tung feine bejondere Bedeutung beanjpruchen können, jo braucht auf die- 
jelben nicht nicht weiter eingegangen zu werden. 

Die übrigen Preife find in der nachfolgenden Zabelle zuſammen— 


gefaßt: 
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Preije für Kartoffeln und Kartoffelmepl. 









100 kg Rartoffeln 100 kg Kartoffelmehl 






















durchichn. Markt: | Marktpreiie Börjenpreis Verkaufspreis 
der Firma 9) 
Jahr preiſe nach der in Aachen in Hamburg in Morben 
preuß. Statiftit | (Anl. IV Ziff. 6) | (Anl. I Ziff. 29 Ant. II Bir. 38) 
Verhältn. Verhältn. Di Verhältn. J Verhältn. 





DE. 








ME. zu 1876 | Mt. zu 18583 zu 1853 





ME. | zu 1861 

























































































1853 39,90 100,00 | 96,30 | 100,00 
1854 — — — 45,00 112,78 II07,10 11,11 
1855 —1 — = 57,02| 142,56 | 85,60 | 88,89 
Durchſchnitt — — — 47,31 100,00 | 06,30 100,00 
1856 = — — 3924 08,55 | 55,60 | 88,89 
1857 — — — 36,30 90,98 5,60 83,89 
1858 — — — 31,26, 78,35 18000 83,07 
1859 — — — 24,40 73,68 | 30,00 83,07 
1860 — — — 36,36 | 91,13 | 80,00 83,07 
am | — | — | —|. 3451 72,94 | 82,24 85,40 
1861 5,60 | 100,00 — = 39,12 9805 | 80,00 8307 
1862 4,95 | 88,39 — — 33,06 82,86 18000 83,07 
1863 4,10 73,21 En = 27,66 69,32 | 80,00 83,07 
1864 4,20 75,00 — — 25,44 63,760 | 80,00 83,07 
1565 405 | 72,32 | — | 24,78 62,11: | 80,00 83,07 
Durdichnitt | 4,58 | 100,00 — | - 30,01 63,43 1 50,00, 83,07 
1866 | 4,10 321 | — — 28,92 | 72,48 | 30,00 83,07 
1867 5,90 | 105,36 — — 36,54 916383 18000 83,07 
1868 3,25 91,90 39,18 yS,20 S0,00 83,07 
1869 4,35 77,68 — — 28,74 72,03 18000 83,07 
1870 520 92,86 — — 27,90 60,92 180,00 83,07 
Durchſchnitt | 5,96 | 130,135 F — 32,32 6832 16000 83,07 
1871 6,10 | 108,95 | — — 4,10 55,40 “0,00 83,07 
1872 5,90 | 105,56 | — — [3750| 93,98 | 80,00 83,07 
1873 6,00 | 107,14 = R= 34,20, 85,71 | 50,00 83,07 
1874 6,70 | 119,64 29,22 | 73,24 66,00 65,54 
1875 550 98,21 — — 2678 67,12 16600 68,54 
Durchſchnitt 6,04 131,88 2 — 37,30 | 68,40 74,49 77,20 
1876 5,65 | 100,80 | 8,659! 100,00 [27,74 69,52 | 66,00 68,54 
1877 6,35 , 113,39 [10,42 119,91 [31,94 805 | 66,00 68,54 
1878 5,65 . 100,89 904 | 104,03 |31,60 79,20 | 66,00 68,54 
1879 6,15 | 109,82 [10,90 | 125,43 13142| 78,75 1 66,00 68,54 
1880 1650 | 116,07 [10,71 123,25 132, 40 Sı,20 [609,00 62,35 
Durchſchnitt | 6,06 | 132,51 9,95 | 100,00 |31,02 65,57 I 64,30 | 537,29 
1881 5,70 | 101,79 9,96) 114,61 [28,32 70,08 | 50,00 51,92 
1882 4,95 88,39 8,57 102,07 |25,44 03,76 |] 47,00 48,81 
1883 6,15 109,82 527, 95,17 |26,74 67,02 142,00, 43,61 
1884 4,90 87,50 6,33 | 1,34 12340 5505 [4000| 41,54 
1885 4,60 | 82,14 | 6,52| 75,03 [20,37 51,05 [40,007 41,54 
Durchſchnitt | 5,26 114,85 | 7.99| 80,50 2455| 5253 | 43,50 45,48 
> r | J 5,660 64, 44 [1853| 46,37 40,00 46,54 
Schriften XXXVI. — van der Borght. 4 
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50 Kartoffelmehl. 


Hierbei Fällt zunächſt auf, daß die aachener Marftpreife für Kartoffeln 
na dem Amtsblatt der fgl. Regierung in Aachen nicht nur beträchtlich 
höher find als die durchichnittlichen Marktpreije für dag Königreich Preußen 
nah der preußifchen Statiſtik, fondern auch in den Jahren 1880, 
1883 und 1885 eine andere Bewegung zeigen als diefe. Der eritere Umftand 
mag bier auf feine Urfachen nicht weiter unterjucht werden, da es vor- 
nehmlich auf die Bewegung der PBreife ankommt. Die bezüglich der leßteren 
bervortretenden Abweichungen beruhen auf den Lokalen Bejonderheiten 
Aachens, die felbftredend nicht mehr in die Erfcheinung treten können, 
wenn — wie e8 bei den Preilen der preußifchen Statiftif der Fall — der 
Durchſchnitt aus den Marktpreifen einer großen Zahl von Pläßen berechnet 
wird. Für die Zeit, in der die aachener Marktpreife für Kartoffeln neben 
denen der preußiichen Statiftif einhergehen, jchließt fich offenkundig die 
Bewegung des Preiſes für KHartoffelmehl auf der Hamburger Börje den 
legteren an, da nur im Jahre 1879 eine entgegengejegte Richtung zu Tage 
tritt. Ein Blick auf die Zahlen zeigt ſofort, daß die finkende Tendenz beim 
Kartoffelmehl entfchieden ftärker ift ala bei den Kartoffeln. Das gleiche 
gilt auc für die vorhergehende Zeit. Denn die Abweichungen, die gegen- 
über der Bewegung der Sartoffelpreife hervortreten, beftehen 1864, 1870, 
1873 und 1874 darin, daß der Preis für Kartoffelmehl zurüdgeht, während 
der für Kartoffeln anzieht. Nur einmal, im Jahre 1872, ift das Um— 
gefehrte der Fall. 

63 liegt nahe, daß der Verkaufspreis für Kartoffelmehl größere Ver— 
wandtichaft mit den Engrospreijen Tür Kartoffelmehl ala mit den durch- 
jchnittlichen Marktpreifen für Kartoffeln zeigt. Da überdies die Ab- 
weichungen der Verkaufspreiſe von leßteren nach dem Borjtehenden Leicht 
erfichtlich werden, fo genügt e8, den Verkaufspreis der Firma I) zu Aachen 
mit dem hamburger Börfenpreis für Kartoffelmehl zu vergleichen. 

Am Jahre 1854 Heben fich der Verkaufspreis jowie der Hamburger 
Börfenpreis für Kartoffelmehl in annähernd gleichem Verhältniß. Aber 
während der Verkaufspreis ſchon im nächjten Jahre beträchtlich ſinkt und 
fich jeitdem nicht wieder zu einer Bewegung nach oben erhebt, jondern fich 
ftet3 weiter unter den Preis von 1853 ſenkt, feßt der Engrospreig in 
Hamburg die Steigerung noch 1855 jo weit fort, daß er etwa 43 Prozent 
höher fteht ala 1853. Der Detailpreis bleibt nun von 1855 bis 1857 
gleichmäßig etwa 11 Prozent unter dem Preile von 1853; der Hamburger 
Börjenpreis nähert fi diefem Stande erft 1857, um in den beiden nächften 
Jahren noch weiter zu fallen. Der Verkaufepreis ſinkt 1858 ebenfalle, jo daß 
er etwa 17 Prozent niedriger ſteht als 1853, bleibt aber nunmehr bis 1873 
unverändert. Inzwiſchen geht der hamburger Börjenpreis auf und nieder. 
Er ſenkt fich einige Male bis etwa 38 Prozent unter den Preis des Aus- 
gangsjahres, hebt fich aber in anderen Jahren jo weit, daß er den Stande 
von 1853 ſehr nahe kommt. 1874 ift der Engrospreis in Hamburg noch 
in einer rüdgängigen Bewegung begriffen, die 1872 begonnen und erft 
1875 beendigt wird. Der Detailpreis geht 1874 ebenfalld, wiederum jehr 
beträchtlih, Herunter und entfernt fich jonit nahezu um 32 Prozent von 
dem Preis von 1853, um nunmehr biß 1879 unverändert zu bleiben; in 
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dieſer Zeit ift der Engrospreis bis 1877 geſtiegen und bis 1879 geſunken. 
1880 erhöht er fi) von neuem und verfällt dann bis 1882 in eine rück— 
läufige Bewegung. Die lehtere macht auch der Detailpreis mit, beginnt 
fie aber bereit3 1880, in welchem Jahre er fich bis auf etwa 38 Prozent 
unter den Preis von 1853 jenkt, während, wie erwähnt, der Engrospreis 
ſteigt. Wie hier, jo trifft auch 1883 ein Fallen des Verkaufspreiſes mit 
einer Preiserhöhung in Hamburg zufammen. 1884 gelangt die rüdläufige 
Bewegung ded Verkaufspreiſes zum GStilljtand. Die Differenz beträgt gegen 
1853 nicht weniger ala 58,46 Prozent. Der Engrospreis befindet fich 
nach 1883 in rüdläufiger Bewegung, ift aber 1886 erft um 53,53 Prozent 
von dem Stande don 1853 entfernt, ein Abftand, den die Detailpreije 
bereit3 1882 nahezu erreicht Hatten. 

Hiernach iſt die Bewegung der Detailpreife jeit 1854 eine fortwährend 
rüdgängige, die allerdings bis 1879 nur abjagweije vor fich geht, während 
der Engrospreis ſich bald über bald unter den Detailpreis jtellt, hinfichtlich 
jeines Berhältniffes zu dem Preife des Ausgangsjahres. Der Rückgang ift 
bei den Verkaufspreiſen nach dem vorher Erörterten erheblich ſtärker ala bei 
den Engroöpreijen, jo daß das Publikum feinen Grund zur Klage hat. 

Vergleicht man die Durchichnittspreife Fünfjähriger Perioden mit dem 
Durchſchnitt der erjten drei Jahre, jo herricht bis zur Periode 1861—65 
ſowohl bei den Detailpreifen als auch bei den Engrospreiſen eine 
rücgängige Bewegung, die bei den Engrospreijen indeß ausgeprägter ilt. 
In den beiden nächjten Perioden hebt ſich der Hamburger Börjenpreis, 
während in der eriten derjelben der Verkaufspreis ſtehen bleibt, um 1871 
bis 1875 zu finfen und alödann in jeder Periode weiter zu fallen, und 
zwar jegt in größerem Umfange, als der in den beiden legten Perioden 
ebenfalls finfende Engrospreis. Auch hiernach wird dem Publitum der 
Antheil an dem Preisfall im Großhandel fjchließlich fehr reichlich von dem 
Kleinhandel gewährt. 

Betrachten wir die Anläffe zur Preisveränderung, To fällt zunächjt 
ins Auge, daß die Einführung des Zollgewichtd vom 1. Juni 1858 eine 
Preiserhöhung nicht zur Folge hatte. Vielmehr ift der Preis für das alte 
wie für dad neue Pfund jeit 1855 bis 1873 ununterbrochen 40 Bf. 
Die Umrechnung allein ift die Urjache, daß in der Tabelle auf ©. 49 der 
Preis von 1855 bis 1857 höher ift ala nachher. 

Diefe Thatjache ift um jo beachtenswerther, ala der Zoll für Kartoffel- 
mehl, welches mit Stärke bezw. Kraftmehl im Zolltarif rangirt, gleich- 
mäßig auf 12 Mi. pro 100 kg ftehen blieb. Seit 1. Oktober 1873 iſt 
nun der Zoll um 9 ME. pro 100 kg geringer. Bald darauf trat auch 
die Mahlſteuer für Kartoffelmehl außer Kraft, da laut Geje vom 
30. Januar 1874 ſeit 1. Februar 1874 von Stärke (Kraftmehl) Mtahl- 
fteuer nicht erhoben werden durfte. Da nach der Kabinettsorder vom 
14. März 1840 Kartoffelmehl derjelben Mahlſteuer wie Weizenmehl unter: 
lag, jo ftellt fich die in Fortfall gekommene Mahljteuer, foweit fie für 
den Staat erhoben wurde, auf 4 Mi. 27 Pf. pro 100 kg. 

An Zöllen und Mahlſteuer (ohne eventuelle Gemeindezufchläge) wurden 
deshalb 1874 im ganzen 13 Mi. 27 Pf. pro 100 kg geipart. Der 
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Berkaufspreis ftellt fich 1874 genau um 14 ME. pro 100 kg niedriger ala 
1873 und in den früheren Jahren. Daß beides ohne jede innere Beziehung 
zu einander fei, läßt fih faum annehmen. 

Seit 1. Yanuar 1877 ift der Artikel zollfrei; doch traf die Zoll» 
erijparniß von 3 ME. mit einer Erhöhung des Engrospreiſes don 4 ME. 
50 Pf. pro 100 kg zujammen, jo daß es nicht auffällig ift, daß der 
Verkaufspreis fi nicht ermäßigt. Der Einführung eine® Zolle® von 
6 Me. (1879) und deſſen jpäterer Erhöhung auf 9 Mi. (1885) fteht feine 
Erhöhung der Verkaufspreiſe gegenüber, jo daß nach allem das Verhalten 
der Firma allen billigen Anforderungen Hinfichtlicd der Preißbewegung 
nicht nur volllommen entipricht, jondern noch über das Hinausgeht, was 
nach Lage der Dinge erwartet werden durfte. 

Ob ein gleiches fich bezüglich des Auffchlages ergeben würde, läßt fich 
nach dem vorhandenen Material nicht ermefien, da die Einfauföpreife der 
Firma nicht befannt find, die bier allein zur Grundlage von ficheren 
Schlüſſen genommen werden könnten. Daß in der Periode 1881 bis 
1885 der Unterfchied zwifchen den Hamburger Engrospreifen und den 
Verkaufspreiſen abjolut wie relativ geringer ift ala 1853 bis 1855, zeigt 
ein Blick auf die Tabelle (S. 49). Weiteres läßt fich ohne zuderläjfiges 
Material über die Einkaufspreife der Firma 9) nicht feftjtellen, wenn man 
fi nicht ganz ind Ungewiſſe verlieren will. 


Griesmehl und Maismehl. 


Die gangbarften Sorten Gries find MWeizengries und Maisgries. 
Lekterer wird in den Mais bauenden Ländern in großem Maßftabe erzeugt 
und erportirt. 

Da nun in der Anlage II italienisches Griegmehl genannt wird und da 
andererjeitö ein vergleichbarer Engrospreis für den hiermit verwandten 
Artikel Maismehl bezw. für Mais nicht vorhanden ift, jo erfcheint es 
gerechtfertigt, die Beiprechung de Maismehls mit der de Griegmehls zu 
vereinigen. 

Das Material der Anlagen ift folgendes: Anlage I Ziffer 14 enthält 
die Einkaufs» und Verkaufspreiſe für Griesmehl (II. Sorte) bei der Firma 
X in Aachen feit 1878. In Anlage II finden fih die Verkaufspreiſe der 
Hirma N) in Aachen für feines Griesmehl ſeit 1867 (Ziffer 22) und für 
ital. Griesmehl jeit 1875 (Ziffer 23). In derfelben Anlage find in 
Ziffer 39 die Berkaufspreife der Firma Y in Aachen für Maismehl 
(Maizena) jeit 1870 enthalten. 

Außer den Einfaufspreifen der Firma X find bejondere Engrospreife 
für feinen der genannten Artikel vorhanden, da die Ziffer 20 der Anlage III 
(„Sraupen, Grüße, Gries“) vor 1883 nur Graupen umfaßt. Einen ge 
wiſſen Erjaß bieten die Weizenmehlpreife, wie fie auf ©. 18 und 19 an— 
geführt find, wegen der inneren VBerwandtjchaft mit der einen Hauptjorte 
des Griesmehls. 

Zuerft ift bier wieder das Material der Anlage I Ziffer 14 zu be 
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trachten, da dasjelbe am bejten vergleichbar if. Darnach betrug bei der 
Firma X in Aachen für Griesmehl (II. Sorte) 











der Einfaufäpreis der Verkaufspreis die Differenz zwiichen 
pro 100 kg pro 100 kg Gin: und Verkaufspreis 





Verhältn. Verhältn. 0/0 des Ein: 
DE. zu 1878 Mi. mt 


zu 1878 laufspreiſes 





Durchſchnitt 





Der Aufſchlag, mit dem die Firma X zu Wachen das Griesmehl ver— 
kaufte, ftellt fich Hiernach in den einzelnen Jahren jehr verjchieden. Die 
abjolute Höhe desfelben bewegt fich zwifchen den Extremen 6,81 und 
14,53 Me. Die prozentuale Höhe ſchwankt zwiſchen 23,33 und 43,41 
Prozent. Da hier die Bewegung der abjoluten Zahlen mit derjenigen der 
Prozentziffern Hand in Hand geht, jo genügt ed, wenn die leßteren bier 
furz erörtert werden. Diejelben zeigen 1879 eine beträchtliche Erhöhung, 
um 1880 erheblich zurüdzufinten. Bis 1882 wachſen die Prozentziffern 
von neuem jehr beträhtlih an. Bon hier, ala dem Kulminationspunkt, 
an finft der Prozentſatz des Auffchlages ftetig zurüd. Im Durchſchnitt 
"der 9 Jahre 1878—1886 ift der Aufichlag 10,53 Mi. oder 30,65 Prozent ; 
die lebten drei Jahre bleiben daher nicht unbeträchtlich unter dem Durch: 
Ichnitt, der freilich durch die Aufichlagsziffern für 1879, 1881 und 1882 
in die Höhe getrieben wird. 

Auch Hier wird dem Publitum von den großen Veränderungen, Die 
der Aufichlag erlitt, wenig ind Bemwußtjein getreten jein. Die Jahre 
1878—1880 waren für den Geſchäftsmann von jehr verfchiedener Be— 
deutung binfichtlich des Aufichlagd auf den Engrospreid. Das Publikum 
zahlte nach wie vor 25 Pf. pro Pfund. 

1881 giebt das Publitum nur 1 Pf. pro Piund weniger und behält 
dieſen Preisjag auch für 1882. Der Aufichlag dagegen wächſt von 
27,65 Prozent im Jahre 1880 auf 34,95 Prozent im Jahre 1881 und 
auf 43,41 Prozent im Jahre 1882. Der große Rüdjchritt des Aufſchlags 
aut 28,83 Prozent im Jahre 1883 Außert fich für dad Publikum in einer 
Preigermäßigung don 3 Pi. pro Pfund. 1885 tritt dann eine weitere 
Ermäßigung um 2 Pf., 1886 um 1 Pr. pro Pfund ein. Im ganzen hat 
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dad Publiftum 1886 ſechs Pi. pro Pfund weniger zu zahlen ala 1882; 
für den Kaufmann dagegen ift der Aufſchlag um etwa 20 Prozent des je- 
weiligen Einfaufspreijes geſunken. 

Der ſchon mehrfach zitirte Konjumverein im „Sohlenländchen“ bei 
Aahen muß etwa 8—9 Prozent Aufschlag durchichnittlich nehmen, um 
feine Verwaltungs-Unkoſten und fein Rifito zu deden. Zieht man dieſen 
Sat von den Prozentzahlen der Tabelle auf S. 53 ab, jo bleibt immer- 
hin noch ſoviel Aufſchlag übrig, daß er in den meilten Jahren recht hoch 
ericheint. Ob er thatjächlich die angemefjenen Grenzen überfchreitet, kann 
ohne genaue Kenntniß der Gründe, aus denen heraus die Preißfeitfegungen 
der Firma zu erklären find, nicht entichieden werden. 

Daß der finanzielle Effekt für die Firma nur gering ift, troß der an— 
jcheinend Hohen Auffchlagziffern, läßt fich indeffen wohl annehmen. Das 
mittlere Griegmehl, welches bier in Rede fteht, fcheint jeltener gekauft zu 
werben, als die feinen Sorten des Artikels; dies läßt fih um fo eher an= 
nehmen, als die Preisdifferenz zwijchen feinem und mittlerem Griesmehl 
nur gering ift. Bei der Firma I) in Aachen find in den Berfaufsjournalen 
für die 10 Tage vom 1.—5. Januar und 6.—10. Juli 1886 nur 3 Ber- 
fäufe von mittl. Griesmehl in Gelammtbetrage von 4 Piund notirt, 
während an feinem und ital. Griesmehl in derjelben Zeit 80'/2 Pfund in 
37 DVerfaufßoperationen umgeleßt wurden. Der Gffelt für die Kaſſe des 
Kaufmanns ift mithin thatjächlich nur unbedeutend und die längere Lager- 
zeit, die BVerzinfung des audgelegten und nur langjam zurüdfließenden 
Kapitals, kurz alle die Umftände, die bei langiamem Umfaß in Rechnung 
zu ziehen find, bedingen einen höheren Aufſchlag auf den Einkaufspreis. 
Das Publitum andererfeits gab 1886 nur 3,4 Pf. pro Pfund mehr, ala 
der Kaufmann beim Einkauf gezahlt Hatte. Im Durhichnitt der 9 Jahre 
1878—1886, der, wie erwähnt, durch einige auffallend Hohe Ziffern Hoch 
gehalten wird, ift doch der Auffchlag pro Pfund nur etwa 5,26 Pi. Ob 
damit die große Bequemlichkeit und die jehr erheblichen Vortheile zu theuer 
bezahlt find, die dem Publikum durch die fortwährend gebotene Möglichkeit, 
den Bedarf beim Kaufmann Sofort deden zu fönnen, erwachien, darf 
immerhin bezweifelt werden nach dem, was in diefer Arbeit bei ähnlichen 
Anläfjen bereits erörtert ift. 

Faſſen wir jet die andere Seite der Frage ind Auge, nämlich die 
Bewegung der Verkaufs und Einkaufspreife neben einander, jo ergiebt fich 
zunächit, daß der Detailpreis im Jahre 1879 nicht mit dem Engrospreis 
finkt, aber 1880 auch nicht mit ihm fteigt; 1881 gehen beide zurüd. Der 
Engrospreis ſetzt die rüdläufige Bewegung noch bis 1883 fort, um 1884 
wieder etwad anzuziehen. Der Detailpreis unterbricht die finfende Be- 
wegung 1882, jällt 1883 beträchtlich, geht aber wiederum 1884 nicht mit 
dem Einkaufäpreis in die Höhe. 1885 und 1886 finfen Einkaufs- und 
Verkaufspreis, bei lebterem ift der Abitand gegen 1878 größer als beim 
Einkaufspreis. Mit Unterbrechungen trägt aljo der Detailpreis der rüd« 
läufigen Bewegung der Engrospreife volltommen Rechnung, jo daß bier 
ein Grund zur Beſchwerde nicht vorliegt. 

Zu einem Vergleich der Bewegung der Detail- und Engrospreiſe 
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bietet, wie bereitö erwähnt, Anlage II noch einiges Material, und zwar 
für „feines“ Griesmehl vom Jahre 1867 an, für ital. Grieamehl vom 
Jahre 1875 an, für Maismehl, das aus den bereitß erörterten Gründen 
bier mit bejprochen werden joll, von 1870 an. 


Als Engrospreije find auf der nachftehenden Tabelle in Grmangelung 
geeigneteren Material® die hamburger Börjenpreife für Weizenmehl 
(Anlage III Ziffer 31) den genannten Detailpreifen gegenüber geftellt 
worden. Da die abjolute Höhe der hamburger Preife aus der Tabelle 
auf S. 18 und 19 erfichtlich it, jo find Hier nur die Verhältnißziffern 
angeführt worden. Die Preije der Firma & für Griegmehl feit 1878 find 
dagegen vollftändig wiederholt worden, da das Berftändniß Hierdurch 
wejentlich erleichtert wird. 

Auf diefe Weiſe erhalten wir folgendes ne 

(fiehe Tab. auf S. 56 


Vergleiht man auf diefer Tabelle die — für Griesmehl 
bei der Firma X in Aachen mit den hamburger Börſenpreiſen für Weizen— 
mebl, fo findet man in der Bewegung von Jahr zu Jahr zwar mehrere 
Abweichungen (1879, 1881, 1884), aber doch im allgemeinen die gleiche 
Richtung der Bewegung. Letzteres äußert fich namentlih in den Durch» 
fchnittöpreijen, die jür 1881— 1885 gegen 1878—1880 in Hamburg und 
Aachen nahezu in gleichem Maße zurüdgegangen find. Diejer Umftand ift 
infofern wichtig, als dadurch die Möglichkeit, zwiſchen Weizenmehl- und 
Grieamehlpreijen einen Vergleich zu ziehen, in das rechte Licht geftellt wird. 
Mir werden hiernach zwar nicht erwarten dürfen, daß die Detailpreije für 
Griegmehl in Aachen genau Hand in Hand gehen mit den Weizenmehl- 
preilen an der hamburger Börfe, aber wir können vorausjeßen, daß im 
großen und ganzen eine gleichartige Bewegung Herricht. 

Ehe diejer Bergleich gezogen werden kann, müſſen auch die Detail- 
preije mit einander furz verglichen werden. Daß die Preiſe fich in ihrer 
abfoluten Höhe nicht deden, erklärt fich ohne weiteres durch die Sorten 
verichiedenheit. Der gleiche Grund ift auch dafür anzuführen, daß die ver- 
jchiedenen Preisfolonnen in den Einzelheiten der Bewegung mancherlei 
Abweichungen zeigen. Dagegen ijt die Bewegung der Durchichnittspreife 
die gleiche. 

Setzt man zum Beilpiel den Durchjchnittöpreis von 1871— 1875 
— 100, jo ergeben fich folgende Verhältnißziffern 


Griesmehl fein Maismehl 
db. Firma Y) b.d. Firma J) 


1871/75 100,00 100,00 
1876/50 79,63 99,62 
1881/85 77,02 67,42. 


Sekt man den Prei® don 1876—1880 — 100, fo ift die Ver— 
bältnißziffer für die Periode 1881—1885 
für Griegmehl ir bei der Firma » 96, .. 


” ” ” 9, 


2 Maismehl —— — 67 ‚68. 
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Engros: und Detailpreife do 


Engrospreis für 100 kg 


Griesmehl, 
I. Sorte, bei der 


n Weizenmehl, Griesmehtl ıc. 


—— — — — mn —— — — nn yes u ——— 


Detailpreis für 100 kg 
Griesmehl, fein, Griesmehl, ital., Maismehl Griesmehl, 
bei ber Firma 9 | bei der Firma Y bei der Firma Y II. Sorte, bei der 
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Jahr Ant. in Ziff. 31) hen | im laden | imaden | imYaden | imakin = 
(Ant. I Ziff. 14) |(Anl. IT Ziff. 22)) Anl. II 3if.23)| Anl. II Ziff. 39)(Anl. I Ziff. 14) 
Berhältn. | Berhältn. | Verhaltn. | Berhältn. | Berhätn.| — —Berhätn]) —Berhätu|f —BVerhältn. | Berhättn. 
ME. zu 1867 k. ME zu 1870 | ME. | zu 1878 


zu 1867 | zu 1870 | zu 1875 | 

















zu 1878 | ME. | zu 1878 



















































1867 100,00 — — — — — 80,00 | 100,00 —n — — — — — 
1868 94,68 — — — — — 78,00 97,50 — — — | — — — 
1869 85,94 Zum — — — | — 68,00 85,00 — | _ — — — = 
1870 85,08 | 100,00 — — — — 1700| 8750 — = 150,00 | 100,00 | — | - 
Durdichnitt 100,00 | — | — — — — 74,00 | 100,00 = sur — | — = = 
1871 91,20 | 107,9 | — I — — — 76,00 | 95,00 — — 150,00 | 100,00 —_— | — 
1872 98,40 | 115,66 | — — — — 80,00 100,00 — — 165,00 110,00 — — 
1873 104,35 | 122,71 | — — — 84,00! 105,00 I — — 180,00 , 120,00 | — 
1874 95,80 | 116,13 — — — — 38300 103,75 I — — 1150,00 | 100,00 | — = 
1875 81,13 95,36 | 100,00 — — — 60,00 75,00 80,00 100,00 1150,.00 100,00 — — 
Durchſchnitt | 103,69 | 100,00 | — | — — — 76,60 | 103,51 ei z 159,00 | 100,00 — — 
1876 84,67 | 99,53 | 104,37 — — 160,00 | 75,00 78,00 97,50 |150,00| 100,00 | — = 
1877 90,17 | 105,98 | 1,13 — — 60,00 | 75,00 72,00 90,00 [150,00 100,00 — — 
1878 89,59 | 105,31 | 110,43 100,00 38,9900 100,00 | 60,00 | 75,00 [80,00 | 100,00 | 144,00 | 96,00 | 50,00 100,00 
1879 89,94 | 105,71 | 110,85 | 100,38 136,20 | 93,06 [61,00 | 76,25 [80,00 100,00 |128,00| 85,33 |50,00 100,00 
1850 90,54 |, 106,42 | 111,59 | 101,05 [39,17 | 100,69 [64,00 | 80,00 | 80,00 , 100,00 [120,06 | 80,00 [50,00 100,00 
Durhichnitt 97,34 | 93,88 | 100,00 | 100,00 | 38,09 | 100,00 [61,00| 82,43 | 78,00| 100,00 [158,40 | 99,62 |] 50,00 | 100,00 
1881 95,25 | 111,96 | 117,41 | 106,32 [35,57 | 91,44 164,00 | 80,00 [80,00] 100,00 [120,00 80,00 [48,00 | 96,00 
1882 91,57 | 107,63 | 112,86 | 102,20 [33,47 | 86,04 [64,00 80,00 | 80,00) 100,00 [116,00 | 77,33 [48,00 96,00 
1883 82,53 97,01 | 101,73 92,12 |32,60, 83,850 |60,00, 75,00 [72,00 | 90,00 [100,00 66,67 42,00, 84,00 
1884 70,04 82,33 86,33 78,17 133,40 | 85,86 [55,00 | 68,75 ]|64,00| 80,00 }100,00 | 66,67 [42,00 | 84,00 
1885 64,51 | 76,18 | 79,88 | 72,33 130,70 78,92 [52,00 | 65,00 |52,00| 65,00 ]|100,00| 66,67 138,00 , 76,00 











70,90 | 7434 | 67,33 129,19] 75,04 152,00 | 65,00 [52,00] 65,0o 1100,00 | 66,67 [36,00 | 72,00 





Durchſchnitt 88,43 | 85,28_| 90,84 | 89,81 [33,151 87,03 [5900| 79,73 [69,601 89,23 |107,20| 67,42 |43,60| 87,20 
1386 60,32 | 
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Gegen den Preis von 1878—1880 endlich weiſen die Preiſe für 
1881—1885 folgende Berhältnißziffern auf: 


Griesmehl * bei der Firma 9 95,67 
R 1 Ei bei der Firma x 87 ‚20 
Maismehl bei der firma Y 82,49. 


Selbftverftändlich ift der Rüdgang, der nach den angeführten Zahlen 
allenthalben jtattgefunden Hat, nicht überall von gleichem Umfang. Nach 
ben zuleßt erwähnten Ziffern ift er bei Griegmehl „ital.“ und „II. Sorte“ 
nabezu gleich, während er bei Griesmehl „fein“ geringeren, bei Maismehl 
aber größeren Umfang erreicht. 

Die eben angeftellte Betrachtung ftüßt den auf ©. 55 gezogenen 
Schluß, daß nur in den größeren Perioden ein Zujammengehen der 
Preije für die verfchiedenen in der Tabelle vereinigten Waaren zu er- 
warten ift. 

Ein Blick auf die Zahlenreihe giebt den thatjächlichen Beleg dafür. 
Sn den Einzelheiten beftehen jehr viele Abweichungen; nur der feine Gries 
bei der Firma 9) zeigt bemerfenswerthe Berührungspunfte mit dem Weizen- 
mehl. Die Burchfchnittspreife verfolgen dagegen vollfommen die gleiche 
Richtung und find 1881—1885 bei den Detailpreifen allenthalben ſtärker 
gegenüber der Ausgangsperiode gejunfen als bei den Börjenpreilen. Die 
Erjcheinung ift jo offenkundig, daß es unnöthig ift, diejelbe näher zu erörtern. 

Nach allem gelangt man zu dem Refultat, daß die Bewegung der 
Meizenmehlpreife im Großhandel, wenn anders fie überhaupt mit den 
Griesmehlpreijen in einigem Zuſammenhang jteht, im allgemeinen in den 
Detailpreiten für Griesmehl zum Ausdrud fommt. Nimmt man dazu das 
auf ©. 53 u. 54 an der Hand der Preiſe der Firma X Ausgeführte, jo ift 
bezüglich der Bewegung der Detailpreife der in Rede jtehenden Firmen für 
Gried- (und Mais-)Mehl ein Grund zur Unzufriedenheit nicht vorhanden. 

Ein Blid auf die Veränderungen in Bezug auf Mahliteuer und Zölle 
kann das Urteil nur befeftigen. Zwar findet der Eintritt der Zollfreiheit 
am 1. Oftober 1870 feine Analogie in den Griesmehlpreifen, vermuthlich 
wegen gleichzeitiger Erhöhung der Engrospreije, die damald durch die 
äußeren Greignifje veranlaßt fein mochte. Dagegen trifft die Aufhebung 
der Mahlfteuer mit einer ftarfen und nachhaltigen Preisermäßigung für 
Griesmehl zufammen. Die jpätere Wiedereinführung des Grieszolles und 
defjen zweimalige Erhöhung Haben die rüdläufige Bewegung der Verkaufs— 
preije nicht aufgehalten. 


Arrowroot. 


Das unter diefem Namen in den deutfchen Handel gelangende Stärfe- 
mebl ift in den meijten Fällen ſog. „Marantaftärke“, auch weftindijches 
Arrowroot genannt. Dasjelbe wird vornehmlich ald Nahrungsmittel gebraucht, 
aber nur in geringerem Maße umgejeht, da es Hoch im Preiſe jteht. 

Das Zahlenmaterial ift nur bejchränft. 

Aus den Berkaufsjournalen der Firma Y) zu Machen find im 
Anlage II Ziffer 3 die Verkaufspreiſe von 1868 an zufammengeftellt. 
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Engrospreiſe finden ſich nur in Anlage III Ziffer 2, leider mit einer großen 
Lücke von 1874—1879, da für dieſe Jahre in den hamburger Börſen— 
notirungen Arrowroot nicht befonderd aufgeführt ift. 

Unter diefen Umftänden ift ein Auffchluß über den von der Firma 
genommenen Auffchlag unmöglich, da die Hamburger Börfenpreife — wie 
ſchon öfter betont — zu einer ficheren Grundlage für eine Unterſuchung 
in diefer Richtung nicht geeignet find. Für die Bewegung der Engros- 
preije bietet indeß auch das lüdenhafte Material einen Anhalt; nur find 
Durchſchnittsberechnungen nicht möglich. 

Stellt man das erwähnte Material neben einander, jo ergiebt fich 
Folgendes. Es betrug für Arrowroot der 








Verkaufspreis d. Firma Y pro 
100 kg zu Aachen (Anl.1I Ziff. 3) 


'  Berhältnik 
mM u 1868 


Börſenpreis pro 100 kg in Ham: 
burg (Anl. II Ziff. 2) 


Verhäl 
zu 18 





Jahr 













180,00 100,00 





1869 73,98 106,66 170,00 94,44 
1870 78,72 113,49 200,00 111,11 
1871 67,02 96,63 200,00 111,11 
1872 86,52 | 124,74 200,00 | 111,11 
1873 100,34 144,67 200,00 | 111,11 
1874 — — 190,00 105,56 
1875 — — 220,00 122,22 
1876 — — 240,00 133,33 
1877 — — 240,00 133,33 
1878 = | — 240,00 133,33 
1879 — — 240,00 133,33 
1880 81,55 | 117,58 240,00 133,33 
1881 98,93 142,63 240,00 | 133,33 
1882 17,93 112,36 240,00 | 133,33 
1883 77,30 111,45 240,00 | 133,33 
1884 78,70 113,47 240,00 133,33 
1885 13,13 106,30 240,00 | 133,33 
1886 76,79 110,71 240,00 133,33 





Soweit hiernach überhaupt eine Vergleichung möglich ift, erfennt man 
fofort bei den Detailpreifen die Tendenz, fich ſelbſtändig zu geftalten. Sie 
fommen in der Bewegung im einzelnen nicht überein mit den Engro®- 
preilen; nur darin find fie völlig gleich, daß der Preis nach 1868 jaft 
ausnahmslos höher ijt als 1868, und zwar im ganzen in ftärferem Maße 
bei den Verkaufspreiſen. Im übrigen gehen die Engrospreife auf und 
nieder, während der Detailpreis eigentlic) nur zwei große Veränderungen 
durchmacht, die durch Preisverfchiebungen in den jedesmal vorhergehenden 
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beiden Jahren eingeleitet werden. Won 1870 bis 1873 und von 1876 bis 1886 
bleibt der Preis unverändert auf 200 bezw. 240 ME. pro 100 kg jtehen. 

Diefes Refultat kann um deswillen nicht überrafchen, weil es fich 
bier um einen Artikel handelt, deffen Konſum jchon eine feinere Aus— 
wahl der Nahrungsmittel vorausfegt, der aljo auch höher im Preije gehalten 
werden fann. 


Sago. 


Zu den Stärkemehlarten gehört auch der Artikel Sago, welcher in 
Anlage I und II mit folgenden Bezeichnungen vorkommt: deutſcher Sago, 
Zapiofa ff., Tapiofa gew., Perl-Sago. Für letzteren wird häufig auch die 
Bezeihnung Kartoffelfago gebraucht, ſodaß e8 fich hier um Sago deutfchen 
Urfprung® handelt. Das Material der Anlagen befteht in den Einkaufs» 
und Berfaujspreifen der Firma & zu Machen für deutſchen Sago 
(Anlage I Ziffer 31), in den Berkaufspreifen der Firma Y für ff. Tapiofa 
feit 1872, für gew. Tapioka feit 1853 und für Perlfago feit 1853 
(Anlage II Ziffer 54—56), und in den hamburger Börjenpreijen jeit 1853 
(Anlage III Ziffer 46). 

Zieht man zunädjt die Anlage I Ziffer 31 in Betracht, jo erhält 
man folgendes Bild. Bei der Firma X in Aachen betrug für 100 kg 
deutichen Sago 








die Differenz zwiſchen 


ber Einkaufspreis ber VerlaufspreisFin⸗ und Verkaufspreis 


>. | ae] ———— 

Verhältn. Verhältn. ‚0% des Ein: 

Mt. zu 1878 Mt. zu 1878 Mt. | fauföpreijes 
1878 49,00 | 10000 | 60,00 | 100,00 | 11,00 22,45 
1879 49,70 101,43 60,00 100,00 10,30 20,72 
1830 47,10 96,12 60,00 100,00 12,90 27,39 
1881 44,98 91,20 60,00 100,00 15,02 31,17 
1882 40,10 81,84 | 52,00 86,67 | 11,90 29,68 
1883 36,50 74,50 48,00 80,00 11,50 31,78 
1884 39,88 81,40 56,00 93,33 16,12 40,42 
1885 38,25 78,06 54,00 90,00 15,75 41,18 
1886 92,65 64,60 | 46,00 6,67 | 13,35 40,89 
Durhiänitt | 4302 | — | 5 | 13,06 | 31,08 


An diefer Zufammenftellung intereffirt zunächft der Aufſchlag, deffen 
niedrigiter Prozentſatz 1879 mit 20,72 Prozent und defjen höchfter Prozent- 
ja 1885 mit 41,18 Prozent erreicht wurde. Die drei legten Jahre zeigen 
einen ſehr erheblichen Aufſchlag; derfelbe macht jedesmal über 40 Prozent 
des Ginkaufspreife® der Waare aus, die bei der Firma X ſowohl von 
Großhändlern ala auch direkt von Produzenten bezogen wird. In ben 
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vorhergehenden Jahren iſt der Aufſchlag ganz beträchtlich niedriger, da 
ſelbſt der höchſte Stand (1883) noch um etwa 9 Prozent des Einkaufs-— 
preijed geringer ift als in den drei lebten Jahren. 

Bei dem niedrigen Preis des Artileld macht der dem Prozentfag nach 
unzweifelhaft hohe Aufichlag in der Mehrzahl der angezogenen Jahre 
freilich Tür die Kaſſe des Kaufmanns nicht jehr viel au. Im Durchſchnitt 
der Jahre 1878—1886 ftellt fich in abjoluten Zahlen der Aufichlag auf 
13,06 Mi. für 100 kg, alfo pro Pfund auf 6% Pi. Immerhin Liegt 
darin eine beträchtliche Vertheuerung des Artikels für das Publifum, deren 
Urſachen jedoch ohne ein vollftändiges Eindringen in die inneren Verhält- 
niffe der Firma ebenfowenig flargeftellt werden können, wie der Nutzen, der 
dem Kaufmann nach Abzug aller Unkoſten thatjächlich verbleibt. Daß 
auch hier die Umſatzgeſchwindigkeit von Einfluß ift, veriteht fich von jelbit. 
Es ift leider nicht möglich, diefelbe genau jejtzuftellen. Wenn man aus 
den Berbältniffen der Firma 9) einen Schluß ziehen darf, dann muß 
man den Umfaß ala einen verhältnigmäßig langjamen bezeichnen. Sind 
doch bei letterer Firma an die Buchkunden (etwa 400) in den fchon oft 
zitirten 10 Tagen des Jahres 1886 im ganzen nur 4 Verkäufe von 
Kartoffel bezw. Perlſago notirt, deren Gejammtbetrag fih auf 3 Piund 
ftellt.. Bei der Art des Verbrauchs de Sago (bei der Bereitung von 
Suppen und Saucen) reicht eine Haushaltung mit einem Pfunde eine 
geraume Zeit aus, jo daß auch Hieraus ſchon ein langſamer Umſatz zu 
folgern jein würde. Nehnliches laſſen auch die geringen Zahlen der Ein— 
fuhr beim Hauptzollamt vermuthen; nach dem Bericht der Handeläfammer 
zu Aachen für 1886 find an Sago, Sagofurrogaten und Tapiofa zujammen 
1885 nur 1693 kg und 1886 nur 4146 kg eingeführt bei einer Ein— 
wohnerzahl von mehr ala 95 000 Perſonen, die in etwa 20—21 000 Haus 
baltungen leben. Bei der Unmöglichkeit, die einzelnen Kategorien, die 
in der Weberficht des Zollamtsverkehrs zufammen gefaßt find, zu trennen, 
fann eine Berechnung an dieje Zahlen nicht gefnüpit werden. Selbſt wenn 
man das ganze Quantum als deutichen Sago und als in Aachen fonfumirt ') 
anjähe und die Preife der Firma X darauf anmwendete, würde die Belaftung 
des einzelnen Haushalts doch nur einen jo geringe fein, daß die Vertheuerung 
des Artikels Leicht ertragen werden kann. 

Verfolgt man die Entwidlung der Preife, jo fällt zunächft die Un- 
veränderlichfeit des Verkaufspreijcs in den Jahren 1878—1881 auf. Der 
Einkaufspreis war um dieſe Zeit erft um 1,43 Prozent höher und aladann 
3,88 Prozent niedriger, al® der Preis von 1878. 1881 erweiterte fich der 
Abſtand bis auf 8,80 Prozent, 1882 gar auf 18,16 Prozent. Erſt jet 
beginnt auch der Detailpreis zu finfen, und zwar um 13,33 Prozent mit 
einem Schlage. Bon nun an geht Hebung und Senkung in beiden Reihen 
vollitändig parallel bis einschließlich 1886. Dabei ift allerdings der Ab— 
ftand gegen 1878 bei den Einkauföpreijen größer ala bei den Verkaufs— 
preifen. Zroßdem muß man anerkennen, daß dem Publikum in den lebten 


1) In der Vorausſetzung, dab Lagervorräthe und Einfuhr aus dem Inlande 
dad an andere Plätze von hier abgegebene Quantum erfegen. 
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Jahren ein beträchtlicher Antheil an der Bewegung der Einkaufspreiſe ge— 
geben worden iſt. 

In letzterer Beziehung ſind auch die bereits erwähnten Preiſe der 
Anlagen II Ziffer 54—56 und der Anlage III Ziffer 46 zu verwerthen; 
bei der Gegenüberftellung derjelben ſeien auch hier die Preife der Anlage I 
der größeren Weberfichtlichfeit halber wiederholt. Eine Zufammenftellung der 
verjchiedenen Preife ergiebt nachftehendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 62—64) 


In diefer Zufammenftellung Fällt zuerft auf, daß die Hamburger 
Börjenpreife für Sago wiederholt von den Einfaufspreifen der Firma X 
in Aachen abweichen, joweit beide neben einander einhergehen. In Ham— 
burg herrſcht von 1878 bis 1884 eine rüdläufige Bewegung, die nur einmal, 
im Jahre 1881, unterbrochen wird und die 1885 in eine fleine vorüber- 
gehende Steigerung umſchlägt. Bei der Firma X dagegen tritt 1879 eine 
Steigerung ein. Ihr folgt ein Rüdgang, der aber jchon 1884 von einer 
Erhöhung abgelöft wird. Hieran fchließt fi abermals eine rüdläufige 
Bewegung biß 1886. Daß mit der Bewegung der leteren die Verkaufs— 
preije der Firma X für deutichen Sago nad) einer vierjährigen Periode 
des Stillſtandes volllommen Hand in Hand geben, ift bereit3 erwähnt. 
Sehr nahe verwandt ift hiermit die Bewegung der Preije für Perljago bei 
der Firma Y in Aachen. Auch Hier herrſcht ein Stillftand von 1878 
bis 1881, an den fich eine rüdläufige Bewegung anſchließt. Gin Unter- 
ichied zwiſchen beiden Preisreihen bejteht darin, daß bei der Firma Y der 
Preis bis 1885 finkt und erjt 1886 zum GStillftand fommt, während bei 
der Firma X 1884 eine Heine Aufbeflerung des Preiſes eintritt, die aber 
ſofort wieder in eine rüdläufige Bewegung umjchlägt. 

Etwas anders jtellt fich die Bewegung bei den Preifen für Tapiofa 
(gewöhnl.) bei der firma Y dar. Die Periode der Unveränderlichkeit 
währt hier von 1878 bis 1883. Darnach fällt der Preis 2 Jahre, um 
1886 wieder zum Stillftand zu fommen. War jchon bei diefer höher im 
Preije ſtehenden Sorte Sago das Beſtreben erkennbar, die Preiſe für 
längere Zeit unverändert zu erhalten, jo tritt dies in veinfter Form bei 
der feinſten Tapiofaforte hervor, bei der jeit 1878 überhaupt feine Preis— 
veränderung vorkommt. — Gegenüber dem Durchichnitt von 1878— 1880 
ift der Preis für 1881—1885 überall mit Ausnahme der ebengenannten 
feinften Zapiofajorte gefunfen. In Hamburg beträgt der Rüdgang des 
Börjenpreifes 21,65 Prozent, beim Einfaufspreis der Firma X in Nachen 
17,82 Prozent, beim Verkaufspreis der Yirma 9) in Aachen für Perljago 
11,11 Prozent, beim Berkaufspreis der Firma X in Aachen für deutfchen 
Sago 10 Prozent und bei dem Verkaufspreis der Firma I) in Wachen für 
gew. Tapioka 4,50 Prozent. 

Die Tendenz zur Unveränderlichkeit, die bei den Preiſen für Tapioka ff. 
erwähnt ift, tritt während der ganzen Zeit zu Tage, für die der Preis in 
der Tabelle überhaupt notirt ift, alfo jeit 1872, jo daß der Verkaufspreis von 
den Börfenpreifen in Hamburg vollftändig abweicht. Die übrigen Sago- 
forten zeigen in den Jahren von 1872 bis 1877 zwar ebenfalld das Streben, 


Preije von Sago. 


Hamburger Börjen- Preis für 100 kg Sago 


(Anl. III Ziff. 46) 





Verhältn. | Verhältn. 
Me. zu 1872 
































62, 
Jahr 
Verhältn. 
zu 1853 
1853 48,36 | 100,00 
1854 47.9 | 97,64 
1855 53,22 110,05 
Durchſchnitt 49,60 | 100,00 | 
1856 110,05 
1857 51,66 106,82 
1858 39,96 82,63 
1359 39,84 82,38 
1860 85.24 | 
Durchſchnitt 45,18 91,09 | 
1861 41,22 | 85,24 
1862 41,22 | 97,64 | 
1868 43,08 | 89,08 | 
1864 45,24 93,55 | 
1865 4128 85,36 
Durchſchnitt 43,61 87,92 
1866 | 37,74 78,04 
1867 38,16 78,91 | 
1868 43,92 | 90,82 
1869 43,56 | 90,07 | 
1870 3132 | 77,17_ | 
Durchichnitt 40,14 | 80,93 | 
1871 36,20 74,86 
1872 36,34 75,14 
1873 37,52 77,58 
1574 40,52 33,79 
1875 38,32 79,24 
Durchſchnitt 37,78 — 76,17 
1876 | 3618 | 7a73 
1877 39,68 82,05 
1878 42,04 | 86,93 
1879 40,32 84,41 
1880 36,88 76,26 
Durchſchnitt 39,11 78,85 
18 7,87 78,34 
1882 33,78 69,85 
1883 29,40 60,79 
1884 26,73 | 55,27 
1885 28,57 | 5908 
Durchſchnitt 31,7 | 6304 | 
1886 27,00 | 55,83 | 


100,00 
103,25 
111,50 
105,28 


100,00 


109,19 
115,683 
112,33 
101,49 


102,44 
104,21 
93,20 
80,90 


73,28 
78,62 


81,90 
74,30 


99,45 


53,22 


41,22 





Einfaufpreis der 
firma X in Aachen 
für 100kg beutih. Sago 
(Anl. J Ziff. 31) 
Berhältniß 
ME. zu 1878 
49,00 100,00 
49,70 101,43 
47,10 | 96,12 
48,60 | 100,00 
44,98 91,20 
40,10 81,84 
36,50 74,50 
39,38 81,40 
38,25 78,06 
3994 | 82,8 
3265 | 6460 
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Preife von Sago. 
Verkaufspreis für 100 kg 


in Aachen (Ant. II Ziff. 54) 


Berhältn. | Verhältn. 
zu 1872 zu 1878 








Mt. 


1853 214,00 100,00 — 
1854 21400 100,00 — 
1855 214,00 100,00 = 


Durdichnitt | 214,00 | 100,00 —— 
1856 i7120 80,0 


| 
1858 200,00 93,46 = = 
| 





1859 200,00 | 93,46 
1860 160,00 | 74,77 
Durdichnitt | 182,80 | 8542 | — 


1861 170,00 79,44 
1862 160,00 | 74,77 
1363 100 | 74,77 





74,77 
74,77 
Durdicnitt | 162,00 | 75,70 | — 
1866 | 160,00 74,77 

1867 160,00 | 74,77 | 
1868 160,00 | 74,77 

1869 160,00 | 74,77 | 

1870 160,00 | 74,77 m 


Durhignitt | 160,00 | 74,77 
1871 140,00 | 65,42 











1872 120,00 | 56,07 100,00 = 240,00 | 100,00 = 

1873 120,00 | 56,07 | 100,00 — 240,00 | 100,00 — 

1874 120,00 | 56,07 100,00 — 240,00 | 100,00 — 
1995 105,00 | 49,07 87,50 — 240,00 | 100,00 — 
Durchſchnitt | 121,00 | 56,54 | 100,00 — | 240,00 | 100,00 — 
1876 | 100,00 | 46,73 





| | 

| 1000 | 1omo0 | 

| 83,33 — 240,00 | 100,00 — 
1877 90,00 | 42,06 75,00 — 210,0 | — 

| 

| | 

| 








1878 80,00 |; 37,38 66,67 | 100,00 | 240,00 ' 100,00 100,00 
1879 80,00 | 37,38 66,67 100,00 | 240,00 | 100,00 100,00 
1880 80,00 | 37,38 66,67 | 100,00 | 240,00 | 100,00 | 100,00 
Durchſchnitt 86,00 | 40,19 73,98 | 100,00 | 240,00 | 100,00 100,00 
1881 80,00 | 37,38 66,67 100,00 | 240,00 | 100,00 100,00 
1882 80,00 | 37,38 66,67 | ıa0,oo | 240,00 100,00 100,00 
1883 80,00 | 37,38 66,67 | 100,00 | 240,00 | 100,00 | 100,00 
1884 74,00 | 34,58 61,67 92,50 | 240,00 | 100,00 | 100,00 
1885 68,00 | 31,78 56,67 35,00 | 240,00 | 100,00 100,00 
Durhichnitt 76,40 35,70 | 65,72 | 95,50 | 240,00 | 100,00 | 100,00 
1886 68,00 | 31,78 | 56,67 | 85,00 | 240,00 | 100,00 | 100,00 


—— * 
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Preife von Sago. 
Bertaufspreis für 100 kg 
Perl:(Kartoffel:)Sago bei der Firma 9) deutichen Sago bei der 


Jahr in Aachen (Ant. II Ziff. 56) 8 


| Verhältn. Verhältn. | Verhältn. ' Berhältnik 
Mt. | zu 1853 | zu 1872 zu 1878| Me | zu 1878 



































1853 85,60 —F 00,00 | N VE 
1854 96,30 | 112,50 — 

_ 1855| 85,60 | 10000 | — — 

Durchſchnitt 89,17 | 100,00 | — zZ 
1856 92,02 107,50 — — 
1857 85,60 100,00 = | — 
1858 80,00 | 93,46 — — 
1859 80,00 93,46 | — — 

1800 | 8000| | — 

Ä Durichnitt | 352 | 36 | — — 
| 1861 | 80,00 | 93,46 | = 
1862 50,00 |9 3,46 a — 

1863 80,00 93,46 | — 

1864 80,00 93,46 — 

1865 80,00 93,46 — 

Durchſchnitt 8,0 | 2 | — — 
1866 | 80,00 | 93,46 — 
1867 80,00 93,46 — — 
1868 80,00 9346 — | — 
1869 80,00 93,46 = | — 
1870 80,00 93,46 | — — 

Durchſchnitt 80,00 89,72 | -— | 
1871 1.8000 | 946 | — = 
1872 80,00 | 93,46 | 100,00 _ 
1873 80,00 193,46 100,0 | — 
1874 80,00 | 93,46 | 100,00 | = 
1875 74,00, 86,45 92,50 | 

Durchſchnitt 78,80 | 88,37 | 100,00 I 
1876 72,00 | 84,11 | 90,00 — 
1877 72,00 84,11 | 90,00 — 
1878 72,00 84,11 90,00 100,00 
1879 72,00 | 84.11 90,00 100,00 
1880 1 72,00 84,11 90,00 100,00 

Durchſchnitt 72,00 80,74 | 91,72 100,00 
1881 72,00 84,11 | 90,00 100,00 
1882 68,00 79,44 | 85,00 94,44 
188: 64,00 14,77 80,00 | 88,89 
1884 60,00 | 70,09 | 75,00 83,33 
1885 96,00 65,42 | 70,00 77,78 

Durchſchnitt 64,00 — 71,77 | 81,53 83,89 
1886 56,00 | 65,42 | 7000 | 77,78 46,00 76,67 
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den Preis feſtzuhalten, haben aber zugleich auch im großen und ganzen 
eine ſinkende Tendenz, während beim hamburger Preis wiederholte Preis- 
erhöhungen eintreten. Letztere find jo ſtark, daß der Durdichnitt von 
1876—1880 gegen 1872—1875 um 2,44 Prozent fteigt, während bei 
Perlfago und gew. Tapiofa ein beträchtlicher Abfall hervortritt. 

Betrachtet man die Preife für die eben genannten Sagoſorten von 
1853 an, jo treten die bereit? erwähnten Tendenzen noch deutlicher zu 
Tage. Bei beiden geht die fintende Bewegung nach einer kurzen Periode 
der Unveränderlichkeit bezw. des Auf: und Abwogens unaufhaltfam und 
ohne jede Unterbrechung durch Preiserhöhungen vorwärts, und zwar in 
fehr ftarfem Umfange. Bei gew. Tapiofa ift der Preis von 1885 und 1886 
um nicht weniger ald 68,22 Prozent niedriger als 1853, bei Perlſago 
um 34,58 Prozent, während in Hamburg der Engrospreis um 41,92 Prozent 
niedriger fteht. Dieſe rüdläufige Bewegung erfolgt bei beiden Artikeln in 
der Weile, daß der Preis in längeren Perioden unverändert bleibt. Aus 
dieſem Grunde ift eine Parallelität mit den auf: und abwogenden ham— 
burger Börjenpreifen von vornherein für die einzelnen Jahre ausgeſchloſſen. 
Auch bei den Durchſchnittspreiſen ift fie nicht volllommen vorhanden, da 
für 1876—1880 der hamburger Preis fi etwas erhöht, während die 
Detailpreife weiter finken, und da 1866—1870 der Detailpreiß für Perljago 
unverändert bleibt. Im übrigen aber gehen allenthalben die Durchſchnitts— 
preife Hand in Hand. 

Mithin fann e8 einem Zweifel nicht unterliegen, daß die Bewegung 
der Detailpreife für die einzelnen Sagojorten mit Ausnahme der feinften, 
nur von lururiöfer lebenden Perſonen verwendeten Sorte im großen und 
ganzen der finfenden Tendenz der Engrospreije gerecht wird. 

Die Einführung des Zollgewichts am 1. Juli 1858, die an fich eine 
Preiserhöhung rechtfertigte, da der Zoll unverändert blieb, ilt bei Perl- 
jago!) nicht in diefev Richtung verwerthet worden. Vielmehr fintt der 
Preis nicht unerheblih. Daß die Verfchiebungen in den Zollverhältnifien 
bei den langen Perioden der Unveränderlichkeit nicht ſofort in den Preifen 
eine Analogie finden, läßt fich vorausſetzen; der Einführung der Zollfreiheit 
für Sago vom 1. Januar 1877 entipricht bei dem gew. Tapioka ein 
Preisrüdgang, während bei Perljago ein gleiches Verhältniß nicht obwaltet. 
Da derjelbe inländiichen Urſprunges ift, jo lag freilich auch eine Ver— 
anlafjung nicht vor, den Preis wegen der Aufhebung de Zolles au er= 
mäßigen. Die vorhergegangene Zollermäßigung von 12 auf 3 Mark für 
100 kg (feit 1. Oftober 1873) tritt dagegen im nächſten Jahr noch nicht 
zu Zage; erſt 1875 ftellt fich eine Preigermäßigung ein. Die . Wieder: 
einführung und jpätere Erhöhung des Sagozolles (1879 und 1885) 
konnte, wie die Tabelle zeigt, die finfende Bewegung der Detailpreife nicht 
aufhalten. 

Nach allem Liegt Hinfichtlich der Bewegung der Sagopreife — ab» 
gejehen von der feinjten Sorte — fein Grund vor, über die Abweichungen 








1) Für gew. Zapiofa fehlt 1857 die Preisangabe, ſodaß ein Vergleich nicht 
möglid) iſt. 
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von den Engroöpreifen Klage zu führen, da der Artikel eine jo beträchtliche 
Verbilligung erlitten hat, daR die Perioden der Unveränderlichkeit dadurch 
reichlich ausgeglichen werden. 


Gerften-Graupen, Gerfien-Grüße, Hirſe. 


Ueber Graupen aus Gerfte liegt ein verhältnikmäßig umfangreiches 
Material vor. Anlage I Ziffer 13 bietet die Einkaufs- und Verkaufspreiſe 
der Firma X in Machen jeit 1878 bis 1886 für „mittl. Gerſte“: eine Be- 
zeichnung, unter welcher der Natur der Sache nach nur Graupen verftanden 
werden fönnen, da die Gerfte im Haushalt in der Regel in Graupenform 
benugt wird. Für Gerftengraupen enthalten auch die Preife im Amtsblatt 
der kgl. Regierung zu Aachen Material für 1876—1886 (Anlage IV 
Ziffer 17). Für die feinfte Graupenjorte, die befte „Perlgerite*, finden 
ih in Anlage II Ziffer 21 die Verkaufspreiſe der Firma 9) in Aachen 
feit 1853. Für Gerftengrüße find wiederum die Preife im Amtöblatt jeit 
1876 aufgeführt (Anlage IV Ziffer 18). 

Als Engrospreife bieten ſich — abgeſehen von den bereit3 erwähnten 
Einfaufspreifen der Firma X in Aachen — die Preiſe für „Graupen, Grüße, 
Gries“ in Hamburg jeit 1853 dar (Anlage III Ziffer 20), die, wie bereits 
mehrfach erwähnt, vor 1883 nur Graupen umfaflen. Da die gangbarfte 
Graupenforte aus Gerfte hergeftellt wird, kann ein Bergleich der Detail- 
preife mit diefem hamburger Graupenpreifen kein Bedenken erregen. Aus 
Hamburg find zugleich die Engrospreije für Gerjte vorhanden (Anlage III 
Ziffer 19) von 1853 an. Gerftenpreife finden fi) außerdem unter den 
Dearktpreifen der Anlage IV Ziffer 3. Aus den Berichten der Handels— 
fammer zu Neuß liegen und ferner die Gerftenpreife auf dem neußer Ge— 
treidemarft jeit 1866 vor. 

Endlih enthält Anlage IV Ziffer 25 noch Ladenpreife für Hirfe feit 
1882. Da diefe Frucht ebenfall® zumeilt in Form von Graupen und 
Grüße genofjen wird, und da direkt vergleichbare Engrospreife hier nicht 
zu Gebote ftehen, jo müſſen die betr. Preife hier mit erwähnt werden. Sie 
fönnen zur Noth mit den hamburger Graupenpreijen verglichen werden, 
da bei diefen die Beſchränkung auf Gerftengraupen nicht ausgeiprochen ift, 
en auch andere Graupenforten in den Notirungen berüdfichtigt fein 
Önnen. 

Den Anfang der Unterfuhung muß auch bier das Material der 
Anlage I Ziffer 13 bilden. Hiernach war bei der Firma X in Aachen 
für 100 kg „mittlere Gerſte“: 

(fiehe Tab. auf ©. 67) 


Der Aufichlag Hat auch bei diefem Artikel häufig gewechjelt, Hinficht- 
lich der abjoluten Höhe nicht minder, wie hinfichtlich der relativen Höhe. 
Leßtere erreicht ihren niedrigften Stand im Jahre 1880 mit 20,55 Prozent. 
Hieran ſchließen fich die Jahre 1885 mit 20,78 Prozent und 1878 mit 
21,06 Prozent. Man wird diejen Auffchlag angefichts des billigen Preifes 
des Artikels auch ohne Kenntniß der Interna des Geſchäfts kaum ala zu 
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bie Differenz zwiſchen 


der Einfaufspreis Ein: und Verkaufspreis 


der Verkaufspreis 






Mt. Verhältn. Di. | Oo de3 Ein- 


me Berhältn. 
Mt. zu 1878 kaufspreiſes 


zu 1878 














Durchſchnitt 


hoch anſehen dürfen, wenn man ſich erinnert, wie ſchon der Konſumverein 
im „Kohlenländchen“ bei Aachen trotz feiner äußerſt billigen Verwaltung 
doch durchſchnittlich 8—9I Prozent Aufſchlag nöthig Hat, um feine Ver« 
waltungsunfoften und fein Rifito zu deden, und wie ein Geſchäft in einer 
Stadt wie Aachen mit bedeutend höheren Unkoften rechnen muß. 


Gehen wir aber die übrigen Jahre durch, jo jehen wir den Auffchlag 
anjchwellen auf 26,21 Prozent im Jahre 1884, 31,34 Prozent im Jahre 
1879, 37,61 Prozent im Jahre 1882, 38,36 Prozent im Jahre 1836, 
38,55 Prozent im Jahre 1881 und endlich 51,08 Prozent im Jahre 1883. 
Das find Süße, die ald mäßig gewiß nicht bezeichnet werden fünnen, nament= 
Lich nicht der für das Jahr 1883. 

Allerdings Hat das Publitum nur wenig von den großen Verjchie- 
bungen im Aufſchlage merken können. Während der Kaufmann 1879 
feinen Auffchlag von 21,06 Prozent auf 31,34 Prozent Herauffegt, bleibt 
für das Publitum der Preis unverändert. Im nächjten Jahr zahlt das 
Publitum pro Pfund 1 Pf. mehr, der Kaufmann dagegen begnügt fich mit 
20,55 Prozent Auffchlag. Die weitere Erhöhung des Preiſes um 1 Pf. 
pro Pfund im Jahre 1881 erhöht den Aufichlag jofort auf 38,55 Prozent, 
während im nächjten Jahr das Publikum den gleichen Preis bei ver- 
mindertem Aufjchlag zahlt. 1883 genießt das Publitum eine Ermäßigung 
von 3 Pf. pro Pfund, wird alſo nicht darüber nachgedacht Haben, daß 
defien ungeachtet der Auffchlag auf mehr ala 51 Prozent des Einkaufs-— 
preijes anjchwillt. Ebenfo wenig wird es fich darüber klar geworden jein, 
daß die geringe Preisermäßigung um 1% Pf. pro Pfund 1884 den Auf- 
ſchlag auf 26,21 Prozent reduzirte u. ſ. f. 

Noch ein andered ergiebt fich aus einer genaueren Betrachtung der 
angeführten Zahlen. Für den Kaufmann ftellen die hohen Progentziffern 
thatjächlich nur geringe Erträge in abjoluten Zahlen dar. Der Aufichlag 

5* 
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von 51,08 Prozent im Jahre 1883 ift abjolut eine Erhöhung von 7 Pf. 
pro Piund, der Auffchlag don 20,78 Prozent im Jahre 1885 eine Er 
höhung von noch nit 3 Pf. pro Pfund u. S. f. Im Durchſchnitt der 
9 Jahre 1878—1886 ftellt fi der Aufichlag auf 31,13 Prozent des Ein- 
faufspreifes oder wenig mehr ald 5 Pi. pro Pfund. 

Um den finanziellen Effekt für die Kafje des Kaufmanns einigermaßen 
überjehen zu können, berechnen wir wiederum, welches Ergebniß die Ber: 
fäufe der Firma 9) an mittlerer Gerfte in den 10 Tagen vom 1. bis 5. Ja- 
nuar und 6. bis 10. Juli 1886 an die Buchkunden haben. In diejer Zeit 
wurden im ganzen 52 Pfund mittl. Gerfle in 19 Werfaufsoperationen 
abgejegt. Bei einem Preife von 18 Pf. pro Pfund im Jahre 1886 ergiebt 
das eine Bruttoeinnahme von 9,36 Mt. Beim Einkauf hat der Kaufmann 
13,01 Bf. pro Pfund bezahlt, jo daß ihm die 52 Pfund 6,77 ME. gefojtet 
haben; der Bruttogewinn jtellt fich deshalb für die 10 Tage auf 2,59 Mt. 
oder etwa 13,6 Pi. für jede Operation. Bon diefen 13,6 Pf. wäre mithin 
die Dedung der jämmtlichen Unkoſten und des Riſikos und auch der Rein— 
gewinn des Kaufmanns zu beftreiten, alles unter der Annahme, daß bei 
den Firmen X und 9, die beide Hinfichtlich ihres Detailgeichältes fich an 
Umfang jehr nahe jtehen, die mittl. Gerfte in annähernd gleichem Umfang 
an die Buchkunden abgejegt worden ijt. 

Hiernach ericheint das in Prozentzahlen jehr hohe Ergebniß in abjoluten 
Ziffern und unter Berüdfichtigung des Umſatzes nicht mehr außergewöhn- 
ih, ein Umftand, der darauf beruht, daB bei dem billigen Preiſe des 
Artikeld jede Erhöhung um 1 Pi. pro Pfund ſofort mehrere Prozent des 
Einkaufspreiſes ausmacht. 

Zu einer pofitiven Gewißheit über die Frage, ob der Aufichlag ein 
unangemefjener ift oder nicht, gelangen wir freilich durch alle diefe Er- 
mwägungen noch nicht; nur eine ganz genaue Kenntniß über die inneren 
Berhältniffe des Geſchäfts könnte einen ficheren Schluß ermöglichen. Leider 
fehlt e8 an Material in diefer Richtung. 

Was die Bewegung der Preife neben einander anlangt, jo zeigt ſich 
bereit im Jahre 1879 eine Abweichung. Der Einkaufspreis ſinkt um 
nahezu 8 Prozent, der Verkaufspreis aber bleibt unverändert. 1880 jtellt 
fi der Einkaufspreis um 4,98 Prozent höher als 1878, der Berfaufspreis 
gebt ebenialla in die Höhe und zwar nahezu im gleichen Berhältniß (4,55 
Prozent). Dieje Preiserhöhung im Kleinverfauf war um jo nahe liegender, 
als inzwifchen ein Zoll für Graupen eingeführt war. Da die Firma den 
Artikel außer au Sachſen und Süddeutjchland auch aus Holland von 
Fabriken und Händlern bezieht, jo ift den Zollveränderungen ein Einfluß 
auf die Geftaltung der Kleinverkaufspreiſe gewiß einzuräumen. Hiermit mag es 
auch zufammengängen, daß 1881 der Hleinverfaufspreis troß des Sinkens des 
Eintaufapreifes in die Höhe geht und auch 1882 noch nicht finft, da jeit 
1. Juli 1881 eine Zollerhöhung eingetreten war. 18853 finft der Ein- 
kaufs- und der Verkaufspreis; aber während der erjtere 1884 nochmals 
anzieht, um 1885 und 1886 von neuem zu finfen, jet der Verkaufspreis 
die finfende Bewegung bis 1885 fort, um erft 1886 nach einer weiteren 
Zollerhöhung im Jahre 1885 anzujchwellen. 
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Eine vollſtändige Gleichartigkeit der Bewegung herrſcht hiernach nicht, 
wenn auch in den letzten Jahren eine anſehnliche Verbilligung des Artikels 
eingetreten iſt. 

Um in letzterer Beziehung größere Klarheit zu verſchaffen, find nun— 
mehr auch die anderen oben erwähnten Materialien bier neben einander zu 
ftellen. Die Preife der Firma X werden dabei, wie jchon dfter, zu wieder- 
holen fein; die Gerftenpreife nach dem Amtsblatt der gl. Regierung zu 
Aachen müfjen für die Jahre 1882—86 wiederum aus den Einzelnotirungen 
für gute, mittlere und geringe Qualität berechnet werden. Auf dieſe Weife 
erhalten wir folgendes Bild: (fiche Tab. auf S. 70—72) 

Daß erfte, was an diefer Zufammenftellung auffällt, ift eine nicht 
unerhebliche Berjchiedenheit in der Höhe der gleichartigen Preife unter ein» 
ander. Auf dem neußer Markt fteht die Gerjte jortwährend billiger, in 
Aachen nad dem Amtsblatt in den meiften Fällen höher ala in Hamburg. 
Das lettere Verhältniß waltet auch zwiſchen den Hamburger Börfenpreijen 
und den Einkaufspreifen der Firma X in Aachen für Graupen ob. Da 
für die vorliegende Betrachtung die verjchiedene Höhe der Großhandeläpreife, 
zu denen bier die Marktpreife in Aachen Hinzugerechnet werden mögen, 
ohne wefentlichen Einfluß ift, jo fünnen die Gründe der angeführten That» 
fache hier Übergangen werden. Bon größerer Bedeutung find für und die 
Abweichungen in der Höhe der Detailpreije. Daß die Perlgraupen der 
Firma M) theurer find als die mittl. Graupen der Firma X, bedar als 
felbftverftändlich kaum der Erörterung. Schwierigkeiten entjtehen aber 
Hinfichtlich der Ladenpreife für Graupen nach dem Amtsblatt der fgl. Re 
gierung zu Aachen. Diefelben find durchgehende höher als die Preife für 
mittl. Graupen, und in den meijten Fällen niedriger als die Preife für 
Perlgraupen. Daß den Notirungen im Amtsblatt die Perlgraupenpreije 
nicht zu Grunde liegen, fann man don vornherein annehmen, da bei der 
Art der Erhebung doch nur die gangbarfte mittlere Tualität und nicht 
gerade die theuerfte Sorte berüdfichtigt werden fann. Daß in 2 Jahren, 
1876 und 1877, gleichwohl die Notirungen im Amtablatt über die Perl- 
graupenpreife der Firma 9) Hinausgehen, ift eine Thatjache, deren Er- 
Härung uns nicht möglich ift; möglicherweile haben die betreffenden Be— 
amten, denen die Ermittlung der Preife oblag, einen Irrthum Hinfichtlich 
der Qualität begangen, was auch bei großer Aufmerkſamkeit nicht ausge— 
ſchloſſen ift. 

Man muß fonach wohl in den Preifen des Amtsblattes eine Ziwijchen- 
forte vermuthen; doch will ich nicht unerwähnt laffen, daß mir wiederholt 
bei jachverjtändigen Perfonen die Anſchauung begegnet ift, die im Amts- 
blatt veröffentlichten Preife jeien zu Hoch im Vergleich zu den faktiſchen 
Preifen des Kleinhandels. 

Was die Bewegung der Kleinhandelspreiſe anlangt, fo zeigt fich bei den 
Preifen für Gerftengraupen und Gerjtengrüße nach dem Amtsblatt eine 
vollftändige Uebereinftimmung in Bezug auf Hebung und Senkung. Die- 
felbe gebt foweit, daß im eriten Jahrfünft auch das Verhältniß der 
einzelnen Sahrespreife zu dem Preis von 1876, jowie dad Verhältniß der 
Durchſchnittspreiſe für die beiden Yahrfünfte nahezu das gleiche ift. 


Jahr 


1853 
1354 
1855 





1861 
1862 
1863 
1864 
1865 


1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


1871 
1872 
1873 
174 
1575 
Durchſchnitt 


1880 
Durchſchnitt 
1881 
18832 
1883 
1884 
1885 





1886 


Durchſchnitt 


Durchſchnitt 


Durchſchnitt 


Durchſchnitt 


Durchſchnitt 


Preiſe von Gerſte u. j. w. 


Großhandelspreis 


Gerſte (100 kg) in Hamburg 


Mt. | 1853 


Gerfte (100 kg) in 


Verhältniß zu 




















ı 1866 | 1878 
14,52 100,00 — 
18,78 12672 > = 
18,24 123,08 = = 
17,238 | 100,00 | — | — 
19,62 132,39 — — 
17,70 119,43 — — 
14,82 | 100,00 = — 
15,96 | 107,69 | — 2 
16,98 114,58 — — 
17,02 | 9850 | — | — 
16,98 | 1458 | — — 
16,32 11012 — = 
15,24 109,58 | — — 
1332 80,88 | = = 
15,78 10048 | — — I 
15,53 89,87 | SE 
18,90 127,53 100,00 — 
19,92 134,41 105,40 — 
21,06 142,11 117,43 | — 
20,52 | 138,46 108,57 — 
16,20 | 109,31 85,71 — 
19,32 | 111,81 | 100,00 — 
18,34 | 123,75 97,04 — 
21,90 147,77 115,57 — 
22,82 153,98 | 120,74 | 
22,14 14939 | 117,14 | — 
21,84 147,37 _| 115,56 = 
21,41 | 123,90 | 110,82 _— 
11950 | 131,58 | 103,17 — 
20,94 | 141,30 | 110,79 A 
20,18 ı 136,17 | 106,77 100,00 
21,90 | 147,77 | 115,87 108,52 
21,18 | 142,91 112,06 104,96 
20,74 | 120,02 | 107,34 100,00 
20,89 140,96 110,53 | 103,52 
19,90 134,28 105,29 | 98,61 
17,37 116,55 91,90 86,08 
16,13 108,84 55,34 79,93 
14,29 96,42 75,61 70,81 
17,72 | 102,49 | 91,72 | 8404 
15,57 | 105,06 82,58 |! 77,16 





Neuß 
—— zu 
Me. 1878 
— 
SS) Se — 
— | — — 
— | ur 
- | -— 
15,52 100,00 — 
18,63 117,76 — 
17,82 | 112,64 - 
16.25 | 10272 — 
15,23 96,27 | —— 
16,75 | 10000 | — 
18,14 | 114,66 — 
15,43 97,53 — 
19,45 | 122,95 
20,47 | 129,39 = 
_17,08 | 107,96 > 
18,11 | 108,12 mess 
16,57 104,74 JJ 
16,25 102,72 | 100,00 
15,69 | 99,18 | 96,55 
16,18 | 102,28 | 99,57 
16,17 | 96,54 | 100,00 
16,20 | 102,40 | 99,69 
14,00 | 88,50 86,15 
14,35 90,71 N 88,31 
15,31 96,535 94,22 
13,93 88,05 | 85,72 
14,56 | 88,ı2 | 92,02 
13,00 | 82,17 | 80,00 
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Preife von Gerfte u. ſ. w. 





Gerfte (100 kg) 





Großhandelspreis 
Graupen (Grütze, Gries)!) 











Einkaufspreis der 
irma X in Aachen 












































) Bor 1883 nur Graupen. 
































in Aachen (100 kg) 
j ür 100 kg Mittel: 
Jahr (Amtsblatt) in Hamburg | gerfte (Graupen) 
Derhältn. Verhältniß zu | Verhältn. 
Mt. zu 1876 | Di. 1853 | 1866 Mt. | zu 1878 
1853 — * 23,82 | 100,00 = — — 
1854 — — 28,14 118,14 — — 

1855 — — 30,48 | 127,96 = = 
Durdihnitt| — | DO — 127,48 | 100,00 | — ee 
1856 _ 32,58 | 136,78 | — | — =. 
1857 — — 30, 12 | 128,97 — = 
1858 F — 2970 | 12468 | — as 
1859 = | - 181/68 | 133,00 I 
1860 — — 30,90 | 129,68 — J— u 

Durchſchnitt =. | _ en | 31,12 | 113,25 — = = | = 
1861 — 31,56 | 132,50 I 
1862 — — 31,44 131,99 — 

1863 — 27,36 | 114,86 . — J— 

1864 — — 27,12 1 13,85 | = 
1865 — — 27.30 114,60 — —— | = 
Durchſchnitt — | J 28,96 | 105,39 | u = 72:5 = 

1866 — — 31,32 | 131,49 | 100,00 

1867 — — 34,20 143,58 | 109,20 | a2 
1868 — — 35,5 149,12 | 110,22 - — 
1869 — — 34,56 145,09 | 110,35 E = 
1870 — — 28,44 119,40 | 90,80 — | B 

Durchſchnitt —- | — 13381 | 119,39 | 100,00 = 
1871 — | 30,84 | 129,47 947. = 11 — 
1872 — — 29,64 | 124,43 94,64 — — = 
1873 - 29,92 | 125,61 95,53 — | — 
1874 — — IE u | j 

1895 Se ih 

Durchſchnitt — I — 13013 | 109,64 | 91,83 | — | - 
1876 20,42 100,00 | = I 7 =* - u 
1877 22,83 111,80 Fe E 
1878 19,63 96,13 — — 36, 35 ' 100,00 
1879 19,81 | 97,01 F — 1 83/50 02,16 
1880 ‚04 | 107,93 1323,35 | 135,73 | 103,30 | 38,16 | 104,98 

Durdjjchnitt | 20,95 | 100,00 | 32,35 | 117,72 98,60 36,00 | 100,00° j 
1881 21,80 106,76 | 30,54 | 128,21 97,51 34,72 95,52 
1882 21,38 104,70 | 28,18 | 118,30 89,97 | 34,88 95,96 
1883 1945 | 95,25 | 28,51 | 119,69 91,053 | 27,80 76,48 
1884 18,91 | 92,61 28,66 | 120,32 91,51 30,90 85,01 

41885 11803 ı 88,30 | 24,29 | 101,97 77,55 2 15 | 7744| 

Durchichnitt | 19,91 | 95,04 | 28,04 | 102,04 | 85,46 | 31,29 | 86192 

1886 17,75 | 86,93 21,58 | 94,37 68,90 Fr 02 71,58 
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Preije von Gerfte u. |. w. 





Ginzelverfaufspreis für 100 kg 


Perlgerſte Gerjtengraupen| Gerftengrüße | Mittelgerjte 
bei der Firma I) in nach dem nad) ben [beider Firma& 

Jahr Aachen Amtäblatt Amtsblatt in Aachen 
Derhältni zu Berhältn. Verhãltm. Verhãltn. 
Mt. 1853 | 1866 18781 ME. zu 1876 | ME. Im 1876 | ME. | zu 1878 





1853 85,60 100,00 ee — il = — — 
1854 |85,60|100,00. — -|-| - u 
1855 185,60 1100,00. — — 


| 
Durdichn. [85,60 !100,00 | — — = = ® = — 
1856 — = | Z- = Pa er =: = 





1857 185,60 100,00 — = z | 
1858 186,00 100,47, — = — = — — 
1859 186,00 100,47 || — | . J - 
1860 186,00 100,47 | — | — — — se 
Durchſchu. |85,84|100,28 | — zur] en = = — 
1861 180,00 9346| — | — 2 =: * J — 
1862 180,00 93,46 — — — — — — | 
1863 180,00, 93,46, — = = — 
1864 80,00 93 46 | — — — B . ü = | 
| 

















1865 180,00) 93,46) — . — = u — — 


ER ———— 2 — — 


Durchſchn. 80,00 93,46 — | ö = Eu az es = 
15866 |50,00: 93,46 100,00| — = | * — 
1867 180,00 93,46 100,000 — J ⸗ BF up — 
1868 180,00 93,46 100,000 — er — et — — 
1869 180,00 93,46 | 100,00| — = — 
1870 [80,00 093,46 100,00 — 24— Er — —— 

Durchſchn. I8o,oo 93,46 |100,00| — — 5 — 

1871  |80,00| 93,46 |100,00| — = — — — 
1872 82,00 95,79 |102,50| — u = x — I 
1873 186,00 100,47 107,50 — oe ’ — WR | 
1874 193,00 108,64 116,25 — er . — | 
1875 186,00 100,47 107,50 — = — — 

| | 




















Durchſchn. |85,40| 99,77 106,751 — | — Zur 
"1876 180,00] 93,46 100,00 — 151,45 100,00 [50,72 100,00 | — 
1877 ‘ 76,00 38,7 74 95,00 - 55,53 107,93 56,06 1 10,53 an 
1878 172100 84,11 , 90,00 100,00[59,73 116,09 158,56, 115,46 |44,00| 100,00 
1879 [66,00 77,10. 82,50 91,67]60,58 117,75 |53,96| 116,25 |44,00| 100,00 
1880 [64,00 74,77 | 80,00 88,89162,50 121,48 [61,06| 120,39 |46,00) 104,55 

Durchſchn. 71,60 83,64 89,50 100,00 57,96) 100,00 57,07] 100,00 44,67] 100,00 


"1881 164,001 74,77 | 80,00| 88,89|67,44| 131,08 [62,04 ı22,32 |48,00| 109,09 
1882 164,00. 74,77 80,00, 88,89|64,17| 124,72 |60,29 118,87 [48,00| 109,09 
1883  |60,00| 70,10. 75,00. 83,33]54,67' 106,26 156,17 110,75 |42,00| 95,45 
1884 156,00! 65,42 70,00. 77,78149,17 95,57 151,17) 100,89 [39,00 * 
1885 156,00 65,42 70,00. 77,75[50,00 97,18 |52,67| 103,84 |34,00| 77,28 


Durchichn.|60,00 70,10 | 75,00| 89,11157,09 98,50 [56,47 | 98,95 |42,20| 94,47 


1886 56,00 65,42 | a 77,781 46,67 90,71 150,00 98,58 86,00) 81,81 
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Die Verkaufspreiſe der Firma X für mittlere Gerfte haben mit den 
eben beiprochenen manche Berührungspunkte. Die Berfchiebungen der 
legteren von 1878 zu 1879 und von 1881 zu 1882 finden zwar in den 
Preifen der Firma X keine Analogie, dagegen herrſcht von 1879 bis 1881 
eine auffteigende, von 1882 bis 1884 eine abfteigende Bewegung in 
allen drei Preißreihen. 1885 und 1886 tritt wieder eine Abweichung 
ein: die Preife nach dem Amtsblatt machen Hier die umgekehrte Bewegung 
durch, wie die der Firma X. 

Stärker find die Abweichungen zwijchen den Preifen für Perlgerite 
bei der Firma Y und den übrigen Preifen. Hier tritt eine auffteigende 
Bewegung überhaupt nicht zu Tage. Die Preife ſinken feit 1876, kommen 
von 1880 bis 1882 zum Stillftand, fallen dann von neuem, um von 1884 
bis 1886 unverändert zu bleiben. 

Die Großhandelapreije für Graupen, joweit fie überhaupt neben ein- 
ander gehen, weichen in Hamburg nur einmal, im Jahre 1882, von den 
Einfaufspreifen der Firma X in Aachen ab. Anders ift es bei den Gerften- 
preifen. Die neußer Preife zeigen 1868, 1872, 1879 und 1886 eine 
Senkung, während die hamburger Preije fteigen, und 1874, 1880, 1881, 
1883 und 1884 eine Hebung, während die hamburger Preije fallen. Die 
Gerjten- „Marktpreije” nach dem Amtsblatt der fgl. Regierung zu Aachen 
weichen nur zweimal, im Jahre 1880 und 1886, von den hamburger 
Preifen ab: erſtere fteigen, lebtere fallen 1880, während 1886 das Umge— 
fehrte eintrifft. Die Graupenpreife in Hamburg trennen fich von den 
dortigen Gerftenpreifen ebenfalla wiederholt. Sie heben fi 1855, 1883 
und 1884, während die hamburger Gerjtenpreije finfen, ftinnmen aljo 1883 
und 1884 mit den neußer Gerjtenpreifen überein; dagegen finten fie 1860, 
1872 und 1886 gleichzeitig mit der Steigerung der hamburger Gerjten- 
preile. Auch 1872 und 1886 herrſcht hiernach ein Einklang mit ben 
neußer Gerftenpreifen. 1861 endlich fteigen die Graupenpreife, während 
die Hamburger Gerftenpreife unverändert bleiben. Das ift eine jo große 
Zahl von Abweichungen, daß man eine vollkommene Uebereinftimmung in 
der Bewegung der verfchiedenen Preisfategorien im Groß- und Kleinhandel 
nicht erwarten fann. 

Ein Blick auf die Preisreihen bejtätigt die Nichtigkeit des Geſagten. 
Die Abweichungen der Detailpreife find jo mannigfaltig, daß fie hier nicht 
einzeln aufgeführt werden können. Es fann daher nur darauf ankommen, 
ob im allgemeinen die Tendenz der Preisbewegung derart ijt, daß das 
Publikum im großen und ganzen an der Bewegung der Großhandeläpreife 
theilnehmen kann. In dieſer Hinficht zeigen die Verhältnißziffern der 
Durchſchnittspreiſe im Anfang die gleiche Richtung bei den Graupenpreijen 
im Groß- und Stleinhandel, mit der Maßgabe jedoch, daß die Tendenz bei den 
Kleinhandelspreifen auf eine ftärfere Preisermäßigung hinzielt. In der Periode 
1866— 1870 fteigen die Großhandeläpreife für Graupen und Gerfte, während 
die Kleinhandelspreiſe unverändert bleiben ; in den nachfolgenden Perioden ift 
dagegen die Bewegung der Durchichnittspreife faft allenthaben die gleiche, 
fodaß nur in einer Periode eine Abweichung vorliegt. Hierbei ift zu be— 
achten, daß die VBerkaufspreife der Firma 9) für Perlgerfte gegenüber der 
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Ausgangsperiode 1853—1855 fich erheblich niedriger halten, als bie 
Großhandelapreife ſowohl für Gerfte ald auch für Graupen. Die beiden 
leßteren ftehen no um mehr ala 2 Prozent über dem Durchſchnitt von 
1853—1855, während die Verkaufspreiſe faſt 30 Prozent darunter bleiben. 
Auch gegen die Periode 1866—1870, die für die neußer Preile den 
Ausgangspunkt bildet, ift der Abfall der Verfaufspreife ſtärker als der- 
jenige der Großhandelspreife. 

In den lebten Jahren fcheint hierin ein Wandel eingetreten zu fein, 
da der Abfall gegen 1878—1880 bei den Slein- und Großhandeläpreijen, 
ſoweit bei letteren eine jolche Berechnung möglich ift, fich etwa ausgleicht. 

Set man den Preis von 1878—1880 = 100, fo betrug der 
Preis für 1881—1885 im 


Großhandel Kleinhandel 
2 Gerfte in — 2. 84,04 es Berlgerfte bei der —— ). 
— 0 ‚ Gerftengraupen n. Amtsblatt 38, 68 
" „  1Aachen( Marktpreis) 97 26 „ Geritengrübe „ 94,87 
„ mittlere Gerftengraupen bei „ mittlere Gerftengraupen bei der 


der Firma X... ... 86,92 ne Mr 


Alles in allem ift die Bewegung der Detailpreije troß der oft langen 
Perioden des Stillftandes doch eine derartige, daß fie in den großen Zügen 
mit derjenigen der Großhandelspreiſe Hand in Hand geht. 

Verfolgen wir ſchließlich noch die befonderen Anläffe zu Preisver- 
änderungen, jo Hai die Einführung des Zollgewichtes am 1. Juli 1858 
eine Erhöhung des Detailpreijes zur Folge, troß der 1857 eingetretenen 
Ermäßigung des Zolles von 12 auf 3 ME. für 100 kg. 

Die Erhöhung ift bei den in der Tabelle jtehenden Zahlen freilich 
ganz unbedeutend, da die Preife vor 1858 auf Zollgewicht umgerechnet 
find. Die Preife für Perlgerfte nach den Ladenjournalen find von 1853 
bis 1857 pro Pfund (altpreuß.) 40 Pf. und von 1858 bis 1860 pro 
Zollpiund 43 Bf. 

Die Einführung der Zollfreiheit am 1. Dftober 1870 tritt in den 
Kleinhandelöpreifen nicht zu Tage. Dagegen entipricht der Aufhebung der 
Mahljteuer eine Preisermäßigung im Jahre 1875 um 7 Mi. pro 100 kg. 

Die weiteren Zollveränderungen, deren Berhältniß zu den Berfaufs- 
preijen der Firma X oben erörtert ift, finden in den jeit 1874 ftetig — 
wenn auch mit Unterbrechungen — finfenden Preifen der Firma Y) feine 
Analogie. Auch bei den Preifen nach dem Amtsblatt trifft nur die Wieder- 
einführung des Zolles (in Kraft jeit 1. Januar 1880) mit einer Preis— 
erhöhung zufammern Bon diefem Gefihtöpunft aus betrachtet, ift daher 
der Kleinhandel, foweit er an der gegenwärtigen Unterſuchung überhaupt 
betheiligt ift, den billigen Anforderungen des Publifums im allgemeinen 
völlig gerecht geworden. 

Im Anſchluß hieran feien noch die Ladenpreije für Hirfe erwähnt, 
die fih in Anlage IV Ziffer 25 nach dem Amtsblatt der fgl. Regierung 
zu Aachen finden. Diejelben müfjen mangeld weiteren Materials mit den 
Preijen für „Graupen, Grüße und Gries“ auf der hamburger Börfe zu- 
Jammengeftellt werden. 
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63 betrug der 


Großhandelspreis für Zabenpreis für Hirſe zu 
Graupen, Grübe, Gries in Aachen nad dem Amtöblatt 

Hamburg für 100 kg für 100 kg 

1882 23,15 Mt. 60,00 ME. 

1883 2851 „ 50,17 „ 

1884 2366 „ 54,33 „ 

1885 2429 „ 59,17 „ 

1886 2158 „ 60,00 „ 


Eine gleichartige Bewegung herrſcht Hier nicht; doch ift dad Material 
zu dürftig und bezüglich der Vergleichbarkeit zu unzuverläffig, ala daß fich 
weitere Erörterungen daran anknüpfen ließen. 


Nudeln. 


Von den verſchiedenen Formen, in welche der getrocknete Mehlteig 
gebracht wird und die unter dem Namen Nudeln zufammengefaßt werden, 
finden fich in den Tabellen Maccaroni, VBermicelli, Suppenfiguren (Suppen 
fternchen, Fagonnudeln) und Gemüjenudeln. Anlage I enthält die Ein- 
kaufs- und Verkaufspreiſe der Yirma X in Machen von 1878 bis 1886 für 
Semüjenudeln (Ziffer 22), für Suppenfiguren (Ziffer 35) und für Vermi— 
celli (Ziffer 37); in Anlage II finden fich die Verfaufspreile der Firma Y 
in Aachen von 1853 bis 1886 für Gemüfenudeln (Ziffer 42), Suppen« 
jternchen (Ziffer 64), Maccaroni (Ziffer 32), jowie für deutjche und ital. 
Vermicelli (Ziffer 67 und 68). Als Großhandeläpreife find außerdem aus 
Anlage III Ziffer 33 die Hamburger Börjenpreife für „Nudeln und Mac- 
caroni“ heranzuziehen, die von 1853 bis 1873 und von 1880 bis 1886 
vorhanden find. 

Beginnen wir mit den Gemüjenudeln, jo müflen wir bier zu= 
nächft auf die Preife der Anlage I Ziffer 22 eingehen. Darnach betrug 
tür Gemüjenudeln (1.), die jeitens der Firma X direlt vom Produzenten 
in Frankfurt a. M. bezogen werden, 


der Einkaufspreis für | der Verkaufspreis für | die Differenz zwiſchen 
3 





| 100 kg 100 kg Gin: u. Verkaufspreis 
Fahr — a 
i Verhältnih Verhältniß o0 des Ein: 
s = 1 NE = ng" DIE. Fre 
at | zu 1818 u. zu 1878 * kaufspreiſes 
1878 66,95 100,00 46,00 100,00 29,05 43,40 
1879 67,70 101,12 96,00 100,00 25,30 41,50 
1850 70,60 105,45 32,00 95,83 21,40 30,31 
1881 69,59 103,94 92,00 95,83 22,41 32,20 
1882 70,54 | 105,36 92,00 95,83 21,46 30,42 
1883 84,76 126,60 92,00 95,83 1,24 8,54 
1884 75,96 I 13,40 SS) 91,07 12,04 15,55 
1885 81,77 122,14 92,00 95,83 10.23 12,51 


1886 82,60 123,37 94.00 97,92 11,40 13,850 
Durefepnitt | 74,50 _ 1030 | 1817 — 
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In diefer Zufammenftellung zeigt ſich Hinfichtlich des Aufichlags die 
auffällige Erfcheinung, daß in den leßten 4 Jahren ſowohl der abjolute 
ala auch der relative Betrag des Auffchlages bedeutend niedriger ift ala 
in den 5 vorhergehenden Jahren. Während der Auffchlag fich in den 5 erften 
Jahren zwifchen den Grenzen 30,31 und 43,40 Prozent bewegt, ſchwankt 
er 1883 bis 1886 nur zwilchen 8,54 und 15,85 Prozent; das Niveau 
ift mithin ſeit 1883 beträchtlich heruntergedrüdt. Welche Gründe bie 
Firma hierzu veranlaßt Haben, läßt fich im allgemeinen nicht fejtjtellen. 
Dagegen fann es ala zweifellos bezeichnet werden, daß in den letzten 4 
Jahren der Reinertrag für den Kaufmann ein ſehr geringfügiger gewejen 
it. Es wird ſogar wahrjcheinlih, daß in einigen Jahren ein Gewinn 
faum erzielt ift, wenn man bedenkt, daß durchichnittlich S bis 9 Prozent 
Auffchlag nöthig find, um das Riſiko und die Unkoften der Verwaltung 
des jehr billig verwalteten Konfumvereins im „Rohlenländchen“ bei Aachen 
zu deden, und daß die Unkoften in Aachen naturgemäß noch erheblich 
höher find. 

Kann ſonach von einem zu Hohen Gewinn des Kaufmanns für die 
Sabre 1883 bis 1886 nicht im entfernteften die Rede fein, fo erjcheint 
der Aufſchlag in den eriten 5 Jahren in ganz anderem Lichte, da derjelbe 
aus uubefannten Gründen jehr Hoch gehalten if. Da die Interna des 
Geichäfts nicht befannt find, jo muß es dahingeftellt bleiben, ob damals 
nicht auch ein geringerer Auffchlag noch angemefjenen Gewinn gelafjen hätte. 

Für das Publikum find die großen Schwankungen des Aufichlags 
nur wenig bemerkbar gewefen, da die weitejte zwiſchen den Preijen einzelner 
Sabre vorgeflommene Differenz nur 2 Pf. pro Pfund ausmacht. Speziell 
der große Rüdgang des Aufjchlages von 1882 zu 1883 ift für das Publifum 
unmerfbar geblieben, da der Verkaufspreis fich nicht geändert hatte. 

Mas die Bewegung der Preije beim Verlauf gegenüber der der Einkaufs— 
preije anlangt, jo gehen Hebung und Senkung bei beiden Reihen von 1883 
bis 1886 vollftommen parallel, während vorher entweder ein Gleichbleiben 
oder eine entgegengejegte Bewegung der Verkaufspreiſe zu Tage tritt. Hier— 
aus kann indeß ein Vorwurf gegen die Firma nicht hergeleitet werden. 
Denn während die Einfaufspreife eine entjchieden Tteigende Tendenz zeigen, 
gehen die Verkaufspreiſe 1880 herunter, um bis 1883 unverändert um 
4,17 Prozent unter dem Niveau von 1878 zu bleiben. Die Einfaufs- 
preije find ſtets höher und in den lebten Jahren jogar beträchtlich Höher 
ala 1878, während die Verfaufspreije jeit 1880 fortdauernd mehrere Prozent 
unter dem Stande von 1878 und 1879 bleiben. Das Publikum Hat 
ficherlich feine Urjache, mit diefer Bewegung unzufrieden zu fein. 

Um die Entwidlung der Preife im Kleinhandel gegenüber denen des 
Großhandels genauer zu erfennen, find nunmehr die Preife der Firma 9) 
in Aachen für Gemüfenudeln (Anlage II Ziffer 42) zu vergleichen mit den 
eben beiprochenen und den hamburger Großhandeläpreifen. Letztere umfaſſen 
allerdings alle Arten von Nudeln; bei der Ver mandtichait der einzelnen 
Nudelarten erjcheint jedoch die Vergleichung der Preife für Gemüjenudeln 
mit den Preifen für Nudeln überhaupt als zuläffig. Leider enthalten die 
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Hamburger Preife eine große Yüde,; von 1874 bis 1879 fehlen die An 
gaben in den Weberfichten über Hamburgs Handel und Schiffahrt. 

Die Preife der Firma X ſeien auch bier der Weberfichtlichkeit wegen 
wiederholt. Auf dieſe Weije ergiebt fich, daß der Preis pro 100 kg be— 
trug für: 

(fiehe Zab. auf ©. 78 u. 79) 

Die Verſchiedenheit der Detailpreife läßt vermuthen, daß es fich Hier 
um verjchiedene Sorten Gemüjenudeln handelt. Hiermit mag es zufammen- 
hängen, daß ſeit 1878 die Preife der Firma I) eine fteigende Tendenz 
zeigen, während bei denen der Firma X die abjteigende Bewegung vor» 
herrſcht. Zu bemerken ift indeß, daß die VBerfaufspreife der Firma Y jeit 
1878 bezüglich der jteigenden Tendenz mit den Einkaufspreijen der Firma 
X übereinfommen; die Tendenz iſt allerding® bei diejen ftärfer als bei 
jenen. Die Berkaufapreife der Firma ) zeigen wiederholt Perioden, in 
denen die Preile unverändert blieben. Sie können daher mit den ham— 
burger Großhandelspreijen, die aufe und niederwogen, in den Einzelheiten 
nicht übereinftimmen. Auch die Durchichnittspreife zeigen nur bis 
1866/70 die gleiche Richtung der Bewegung. In den drei nächiten 
Perioden ift ein Mergleich nicht möglich, da Hier große Lüden in den 
Großhandeläpreijen beftehen. Nur foviel läßt fich erkennen, daß die Ver— 
faufspreije fi) weniger weit von dem Stande des Ausgangsjahres nach 
unten hin entfernen, als die hamburger Börjenpreife. In den beiden 
letzten Jahren erheben fich die Preife der Firma Y fogar noch über dieſes 
Niveau. Ein ficheres Urtheil läßt der Vergleich mit den Hamburger Preijen 
nicht zu; man muß fich daher dabei bejcheiden, daß von 1878 bis 1886 
die Einfaufspreile der Yirma X mit den PVerfaufspreifen der Firma Y) fich 
nahe berühren, während — wie bereit erörtert — die Verkaufspreiſe der 
Firma X fich der fteigenden Tendenz der Einkaufspreiſe nicht anjchließen, 
jondern fi) überwiegend abwärts bewegen. 

Berfolgt man die einzelnen Anläffe zu Preisveränderungen, jo fällt 
zuerft auf, daß die Einführung des Zollgewichts am 1. Juli 1858 eine 
Preiserhöhung nicht nach fich zog. 

Trotzdem das neue Pfund um etwa 7 Prozent jchwerer war, als das 
altpreußijche, und troßdem der Zoll ſeit 1. Januar 1846 unverändert auf 
12 Mt. für 100 kg ftehen geblieben war, verkaufte die Firma Y das 
Zollpiund Nudeln ebenfo mit 50 Pf. wie das altpreußifche Pfund. 

Die Einführung der Zollfreiheit am 1. Oftober 1870 findet in den 
Preiſen fein entiprechendes Sinfen. Dagegen tritt die Aufhebung der 
Mahlſteuer in einer jtarfen Preigermäßigung deutlich zu Tage. Der Ein» 
führung eines Zolles von 6 ME. für 100 kg durch Gefeß vom 15. Juli 
1879 entjpricht bei der Firma )) eine zweimalige Erhöhung des Preifes 
im Sabre 1879 und 1880; bei der Firma & ijt das gleiche nicht zu be» 
merken. Die neuejte Zollerhöhung durch Gejeg vom 22. Mai 1885 trifft 
jowohl bei der firma X als auch bei der Firma 9) mit einer Preis- 
erhöhung zufammen. 

Für Suppenfiguren (Suppeniternchen, Façonnudeln) find wiederum 


























78 
PBPreije ber Nubeln 
Nudeln und Maccaroni in Ham-| Gemüfenubeln bei der Firma x 
Jahr burg im Großhandel in Aachen Einkaufspreis) 
Verhältniß Verhãltniß 
m. | zu 1858 mM 3 
1853 76,56 100,00 ar — 
1854 101,52 132,60 = — 
135° 87,06 113,71 — 
Durchſchnitt 88,38 100,00 — | — 
1856 94,56 | 123,90 — — 
1857 88,33 115,44 == _ 
1858 75,54 98,67 _ — 
1859 69,18 90,36 — — 
1860 77,16 100,78 = — 
Durchſchnitt 81,02 | 91,67 — = 
1861 73,92 655 = — — 
1862 74,64 97,49 — | — 
1863 70,44 92,01 — — 
1864 64,56 84,33 — | — 
1865 67,74 88,48 — | = 
Durchſchnitt 70,26 79,50 = | — 
1866 64,62 u — = — 
1867 67,20 87,77 — | = 
1868 12,12 94,98 — — 
1869 12,48 94,67 = = 
1870 65,94 86,13 — | — 
Durchſchnitt 68,59 | 77,61 — — 
171 70,20 91,69 = | => 
1872 51,48 67,24 = | J 
1873 68,38 89,32 = | — 
1874 — — — — 
185° — — * | = 
Durchſchnitt 63,35 | 71,68 — | — 
1876 = | — — | — 
1877 — | — — — 
1878 — _ 66,95 | 100,00 
1879 — — 67,70 101,12 
1580 = 61,62 80,49 70,60 | 105,45 
Durchſchnitt 61,62 | 69,72 68,42 | 100,00 
1881 61,74 | 80,64 69,59 103,94 
1882 66,89 | 87,37 70,54 | 105,36 
1883 60,51 | 79,04 84,76 126,60 
1834 53,49 | 76,40 75,96 | 11346 
1885 56,56 73,83 81,77 122,14 
Durchſchnitt 60,84 | 68,85 76,52 111,84 
18586 | 56,57 | 73,89 82,60 | 123,37 
) 
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zuerft die Einkaufs und Berfaufspreife der Firma X in Aachen nach Anlage I 
Ziffer 35 zu bejprechen. Es betrug bier 














der Einfauföpreis pro | der Verkaufspreis pro | die Differenz zwiſchen 
Gin: und Verkaufspreis 


%/ des Ein: 
Mt ‚ taufäpreifes 





Durchſchnitt 


Bei den Suppenfiguren findet man hiernach einen immerhin hohen 
Aufſchlag, der allerdings nur in mäßigen Grenzen (von 28,88 Prozent 
bis 37,90 Prozent) während der Jahre 1878 bis 1884 auf und abgeht; 
1885 und 1886 ift das Niveau desfelben plöglich erheblich herabgedrückt, 
eine Grfcheinung, die mit der bei den Gemüfenudeln befprochenen aut: 
fallende Nehnlichkeit Hat. Es ift ohne genaue Kenntniß der inneren Ber: 
bältnifje der Firma nicht möglich, zu entjcheiden, ob der Aufichlag in den 
eriten 7 Jahren das billige Maß überjchreitet oder nicht; die Frage mag 
daher hier offen gelafien werden. 

Leichter ift e8, fich far zu machen, warum der Auffchlag Hier über: 
haupt höher jein muß als bei den Gemüfenudeln. Es hängt dies nicht 
mit dem Bezuge aus erfter oder zweiter Hand zufammen, da die Firma 
auch die Suppenfiguren direkt von (eljäffischen) Produzenten bezieht. Wiel- 
mehr muß zur Erklärung der in Rede jtehenden Erjcheinung auf die Um— 
ſatzgeſchwindigkeit zurüdgegriffen werden. Die Ladenbücher der Firma )) 
weijen in dem Jchon oft zitirten 10 Tagen des Jahres 1886 an Suppen: 
figuren 7 Berkäufe im Gefammtbetrage von 7!’ Pfd., dagegen an Ge 
müjenudeln 7 Berfäufe mit zufammen 1714 Pid. auf. Die Suppenfiguren 
finden daher langfameren Abjat als die Gemüjenudeln, was übrigens auch 
aus den meilten Haushaltungen bejtätigt werden dürfte. Bei lang- 
jamerem Abjat aber muß aus den jchon erörterten Gründen der Aufſchlag 
höher jein. 

Betrachten wir nunmehr den Fortgang der Preidentwidelung, jo finden 
wir bei den Kleinverfaufspreifen von 1878 zu 1879 keine Veränderung, während 
die Einfaufspreife finfen. Bon jet an gehen aber die Preisreihen vollitändig 
Hand in Hand. Die Uebereinftimmung ift jo groß, daß von 1881 bis 
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1884 ſogar die Berhältnißziffern zu 1878 nahezu die gleichen find. Die 
Bewegung der Preiſe giebt daher Hier gewiß feinen Anlaß zu der Klage, ala 
nähme das Publikum nicht hinreichend Antheil an der Bewegung der 
Preife im Großhandel. In den Jahren 1885 und 1886 ift jogar der 
Verkaufspreis noch um 6,60 Prozent tiefer unter den Stand von 1878 ge= 
funfen, als der Einkaufspreis. 

Für die letztere Betrachtung find nunmehr auch die Verkaufspreiſe der 
Firma ) in Aachen für Suppenfternchen heranzuziehen, die in Anl. II 
Ziff. 64 notirt find. Hierbei können die hamburger Börfenpreije für 
„Rudeln und Maccaroni”, die in der Zufammenftellung auf ©. 78 angeführt 
find, fortbleiben, da nur die Verhältnißziffern jet in Betracht fommen. 
63 betrug: (fiehe Tab. auf ©. 82) 

Dieje Tabelle zeigt, daß die Einfaufgpreife der Firma & für Suppen- 
figuren nur theilweiſe die gleiche Bewegung durchmachen wie die ham— 
burger Börfenpreile und vollftändig abweichen von den Verkaufspreiſen 
der Firma 9) in Aachen. Daß lebtere bei ihrer vollftändigen Unver- 
änderlichfeit jeit 1875 fich auch von den Detailpreifen der Firma X durch— 
aus entfernen, bedarf feiner befonderen Erwähnung. 

Hiernach muß fich die Unterfuchung darauf befchränfen, die Verkaufs— 
preife der Firma N) mit den Hamburger Börjenpreifen zu vergleichen. 
Auch Hier findet feine Lebereinftimmung ftatt. Die Berfaufspreife ber 
Firma 9 bleiben in den erften 5 Jahren auf 128 Mt. 40 Pf. ftehen, 
jinfen dann (gleichzeitig mit den Großhandelspreifen) auf 120 Mk., um 
17 Jahre lang ganz unverändert zu bleiben. Seit 1875 ift der Preis 
fortwährend 100 Mt. 

Diefe Notizen erinnern an daß, was über die Verkaufspreiſe der 
Firma ) Tür Gemüfenudeln geſagt ift. Diejelben bleiben ebenfall® in 
den erſten 5 Jahren gleich, ſinken dann (in Folge der Umrechnung der 
Preife auf Zollpfund), und zwar genau um denfelben Prozentfaß wie die 
Preiſe für Suppenfternden, unter das bisherige Niveau, um fi) 15 Jahre 
lang auf diefem niedrigeren Stande zu erhalten. Erſt von jet an zeigen 
die Preife für Gemüfenudeln eine größere Beränderlichkeit. 

Es iſt demnach felbjtverftändlich, daß auch die Durchichnittspreife für 
Suppenſternchen nur in den 3 erjten Perioden diejelbe Bewegung durch— 
machen wie die Hamburger Börjenpreife. 

Kommen wir hiernach auch bei einem Vergleiche der zuerft genannten 
Preisreihen zu feinem Rejultat, jo ergiebt fich doch das eine mit Beſtimmt— 
beit, daß der Verkaufspreis die Anfchiwellungen des Börjenpreijes nicht 
mitmacht, ſondern eine entjchiedene finfende Tendenz zeigt, die freilich nur 
periodenweije zum Ausdrud fommt. 

Die einzelnen Anläffe zur Preisveränderung find in folgender Weile 
benußt worden. Die Einführung des Zollgewichts am 1. Juli 1858 Hat 
den Preis von 60 Pf. für das Pfund unverändert gelaſſen, ift alfo in 
derjelben Weile wie bei Gemüfenudeln wirkungslos geblieben. 

Wie bei diefen jo ift auch bei Suppenfternchen die Einführung der 
Bollfreiheit vom 1. Oftober 1870 ohne Einfluß gemwejen, während die Auf: 
hebung der Mahlſteuer wiederum mit einer beträchtlichen Preisermäßigung 

Schriften XXXVI. — dan der Borght. 6 
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Hamburger Einkaufspreis d.| Verkaufspreis für 100 kg Suppen: 






















































































; uren 
Börfenpreis f. — Aachen fig 
Jahr 100 kg Nudeln]! s Suppen] Hei der firma 9 beit d. Firma X 
u. Maccaroni figuren in Aache achen 
* Verhältn. Mt. Berhätt| « mt ' Berh. | Berh. ge. ı Bert. 
zu 1853 3.1878] ME |, 1838 „ısza| Re , 1878 
1853 100,00 — — 113840 — = — Ba 
1554 132,60 — | — 128,40 100,00 | — — — 
1855 113,71 — 1 - 128,40) 100 100,00 | — 1— - = 
Durchſchnitt 100,00 — — [128,40 100,00 | - I — — 
1856 123,90 = 128,40 10000 | — | — I —_” 
1857 115,44 — — 128,40 100,00 | — — | — 
1858 98,67 — — 120,00 93,46 | — _ — 
1859 90,36 — | — 120,00, 93,46 — — — 
18360 100,78 — — 120,00 93,46 | — — Bun 
Durchſchnitt 91,67 = — [123,401 96,11 | — — — 
BB T 5 I — — [120,00 93461 — I - — 
1862 97,49 — — 1120,00 336 | — ie — 
1863 92,01 — — 120,00 93,46 — un de 
1564 84,33 — — 1120,00 93,46 | — — | — 
1865 | 8838| — -— —— 
Durchſchnitt 79,50 — — [120,00| 93,46 | — ee 
— | 8440 118000 9348 = 1-1 
1367 87,77 = — 120,00 93,46 — — — 
1868 94,98 — — 120,000 93,46 — — — 
1869 94,67 == — 120,00 9346| — — — 
1270 | 8613 1 — .— [120,00 03,46 | ——— 
Durchſchnitt 77,61 — — 120, 00] 93,46 | — Br 
Br 91,69 — — 120,00| 93,46 — u —— 
1872 67,2 — = 120.00 93,465 — =, WARE 
1373 89,32 — — 112060 93,46 | — — — 
1874 = — — 120,.00 93,46 | — = — 
1875 = Et — 100,00 77,881 — — ir 
Durchſchnitt 71,68 — — 116,00, 90,34 | —— — | —— 
16 - — — 100,001 77,8 — 
1877 — — —— 100, 00 77,88 _ — 
1878 — 716,55 100,00 | 100 ‚00, 77,53 100,00 100,00) 100,00 
1879 — 74,20 96,93 100, ‚00 77,88 100,00 [100,00| 100,00 
_1880 50,49 76,14 09,46 | 100,00. 77,88 |100,00 [105,00| 105,00 
Durchſchnut 69,72 75,63 | 100,00 | 100,00 77,88 {100,00 |101,67| 100,00 
1881 80,64 68,04 | 88,88 [100,00 77,88 !100,00 | 88,00] 88,00 
1882 87,37 69,83 | 091,22 [100,00 77,88 100,00 | 90,00 90,06 
1883 79,04 65,47 85,53 [100,00 77,88 100,00 86.00 36,00 
1884 76,40 61,34 80,13 [100,00 77,88 100,00 | 80,001 80,00 
1385 73,88 3,23 82,60 | 100,00. 77,88 100,00] 76,00: „76,00 
Durchſchnitt 68,85 65,58 86,71100,00 77,88 100,00 84,00] 82,62 
1886 73,89 63.23 52,60 100,00 7, ss 1 100,00 | 76,00; : 76,00 
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zufammentrifft. Die fpätere Wiedereinführung des Zolles (Gef. v. 15. Zuli 
1879) und deſſen Erhöhung im Jahre 1885 bleiben bei den Preifen der 
Firma 9) ohne Analogie. Bei denen der Firma X flimmt nur mit 
der erjteren eine Preiserhöhung im annähernden Betrage des neueingeführten 
Zolles zujammen. 

Für die dritte der erwähnten Nudelforten, die Bermicelli, find 
wiederum die Preije der Firma X in Aachen nach Anl. I Ziff. 37 zuerſt zu 
beiprechen. Vorweg ift zu bemerken, daß die ala I. Sorte bezeichneten Vermi— 
celli von Produzenten aus dem Elſaß bezogen werden, alſo deutichen Urſprungs 
find. Für 100 kg dieſer Vermicelli betrug bei der Firma X in Machen: 





















die Differenz zwiſchen 


ber Bertaufäpreiß Ein: u. Verkaufspreis 











Jahr m er en 

Berhältnif %o des Ein: 

Mt. ME. | zu 1878 ME. taufspreiſes 

1878 

1879 110,00 26,40 31,58 
1880 110,00 100,00 23,00 26,43 
1881 100,00 90,90 22,72 29,40 
1882 100,00 90,90 22,18 27,27 
1883 100,00 90,90 24,75 32,89 
1884 100,00 90,90 5082 | 4351 
1385 90,00 81,82 16,755 | 22,87 
1886 92,00 83,64 18,75 25,60 
Durchſchnitt | 78,26 | 29,48 








Daß der Auffchlag zum Theil recht Hoch ift, Teuchtet fofort ein. Für 
die Frage, ob er zu hoch ift, und für den allgemeinen Grund, aus dem 
die größere Ausdehnung des Aufſchlags erflärlich wird, treffen diejelben 
Momente zu, die bereit bei den Suppenfiguren erörtert find. 

Zap dem Publilum die großen Berfchiebungen im Auffchlag nicht 
erheblich bemerkbar geworden find, läßt fich aus der vorjtehendeu Ueber— 
ficht fofort erkennen. Insbeſondere ijt das plögliche Emporjchnellen des Auf- 
ſchlags im Jahre 1884 nicht fühlbar gewejen, weil der Verkaufspreis un— 
verändert blieb. 

In der Bewegung finden fich Hier mehrfache Abweichungen zwiſchen 
den Einkauf: und Verkaufspreiſen; der größte Theil der Unterfchiede be- 
ruht darauf, daß fich der Verkaufspreis zuerjt in einer dreijährigen und 
aladann in einer vierjährigen Periode ftabil zeigt. 

1885 ferner fteigt der Einfaufspreis, um 1886 unverändert zu bleiben, 
während der Verkaufspreis 1885 ſinkt und exit 1886 anzieht. Die Ten- 
denz der Berbilligung Herricht troß diefer Abweichungen jedoch ſowohl 
bei den Einkaufs- ala auch bei den Verkaufspreiſen. In den beiden lebten 
Jahren Haben ſich die Verkaufspreife Jogar noch weiter unter den Stand 
von 1878 gejenkt, ala die Einkaufspreiſe. 
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Ziehen wir für letztere Betrachtung noch die Preiſe der Firma Y in 
Rüdfiht, jo müſſen Hier zwei Preisreihen erörtert werden, von denen bie 
eine italienifche Vermicelli betrifft, während für die andere der Ausdrud 
Vermicelli ſchlechthin gebraudht wird. Diefe letztere ift in Anlage II 
Ziff. 68 als II. Sorte bezeichnet. Nach der Höhe des Preifes war die— 
jelbe deutjchen Urfprung® und von geringerer Qualität ala die bei- der 
Firma X foeben erörterte. 

Für die italienischen Wermicelli fehlen die Angaben leider für die 
Jahre 1853, 1855 und 1856. Die hamburger Preife werden wiederum 
nur in den Berhältnißziffern aufzuführen fein. 

Auf diefe Weife ergiebt fich unter Wiederholung der Preije der Firma 
x folgendes Bild: (ſiehe Tab. auf S. 86 u. 87) 

Beim Durchjehen diefer Tabelle fällt — abgejehen von den Ver— 
ichiedenheiten bei den Engrospreiſen — ſofort die Aehnlichkeit der Detail- 
preisreihen auf. Die Preife der Firma X weijen feit 1878 nur vier Ber- 
ichiebungen auf, wobei fie indeß erjt 3 Jahre und dann 4 Jahre hindurch 
jtabil waren. In derjelben Zeit machen die Preife der Firma 2) für 
deutjche Vermicelli gar feine, die Preife derjelben Firma für italienijche 
Bermicelli nur eine Veränderung durch. Letztere bejteht in einer Erhöhung 
von 1885 zu 1886, die auch bei den Preifen der Firma X zu kon— 
jtatiren war. 

Die Preife der Firma 9 für italienifche Vermicelli find von 1858 
bi 1874 und nach der nunmehr eintretenden Tieferlegung des Niveaus 
von 15875 bis 1885 ftabil. Die Preife fommen hierin volltommen überein 
mit den auf ©. 82 erwähnten Preifen der Firma )) für Suppenfiguren 
und berühren fich jehr nahe mit den Preifen derjelben Firma für Gemüfe- 
nudeln (S. 78 u. 79). 

Die Preife für Suppenfiguren jtimmen auch in der Höhe von 1857 
bi8 1885 überein mit denen für italienifche Wermicelli, während die Preije 
für Gemüfenudeln Hinfichtlich der Höhe und Bewegung in den erjten 
20 Jahren wiederholt mit denen für deutjche Vermicelli zufammentreffen. 
Letztere haben feit 1858 bis 1874 die augenfcheinliche Tendenz, fich auf 
100 Me. für 100 kg zu halen, da diejelben immer wieder zu diefer Höbe 
zurüdfehren. Bon 1875 an ermäßigt fich der Preis dauernd auf SO ME. 

Daß unter diefen Umftänden eine vollftändige Parallelität mit den 
hamburger Börfenpreifen ebenjowenig ftattfindet wie bei den bisher be- 
trachteten Nudelforten, bedarf feiner Erörterung. Dagegen liegt bezüglich 
der Durchichnittspreife infofern eine Abweichung vor, ala die Preife für 
deutiche Vermicelli ſich in gleicher Richtung wie die Durchjchnittspreife in 
Hamburg ohne Unterbrechung bewegen, ſoweit es fich überhaupt überjehen 
läßt. Die Tendenz der Detailpreije iſt eine ausgeſprochen finfende, jo 
daß der Abjtand gegen das Ausgangsjahr 1853 bezw. 1854 ein nicht un— 
beträchtlicher ift. 

Bezüglich der Einwirkung, welche die Einführung des Zollgemwichts 
(1. Juli 1858) und der Zollfreiheit (1. Oktober 1870), die Aufhebung 
der Mahlfteuer (1. Januar 1875) und die Miedereinführung des Zolles 
(1879) gehabt haben, gilt hier dasjelbe wie bei den bisher betrachteten 
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Nudelforten. Die Zollerhöhung von 1885 trifft bei den italienischen Ver— 
micefli der Firma 9) und den deutichen Bermicelli der Firma X mit 
einer Eleinen Preiserhöhung zufammen, während die Preife für deutjche 
Vermicelli bei der Firma )) unverändert bleiben. 


Es erübrigt nunmehr no, die Preife für Maccaroni bei der Firma 
Y) (Anl. II Ziff. 32) zu erörtern, für welchen Artifel andere Angaben 


nicht vorliegen. 





Der Preis für 100 kg Maccaroni betrug: 





bei der Firma I) in Aachen on der hamburger 
Jahr WERE EEE - Börjenpreife für Nu— 
Mt | VBerhältnik dein und Maccaroni 

q | 30.1853 zu 1853 
































































1853 128,40 | 100,00 100,00 
1854 128,40 100,00 132,60 
1855 128,40 | 100,00 | 3710 
Durchſchnitt 12840 | 100,00 100,002 
1856 128,40 100,00 123,90 
1857 123,40 100,00 115,44 
1858 120,00 93,46 98,67 
1859 120,00 93,46 90,36 
1860 ° | 120,00 93,46 100,78 
Durhihnitt| 123,40 96,11 91,67 
1861 120,00 93,46 96,55 
1862 120,00 93,46 97,49 
1863 120,00 93,46 92,01 
1864 120,00 93,46 84,33 
1865 SE 120,00 BR 93,46 88,45 
Durhidmitt | 12000 | 93,46 _ 19,50 _ 
1366 120,00 93,46 34,40 
1867 120,00 93,46 87,77 
1868 120,00 93,46 94,98 
1869 120,00 | 93,46 94,67 
1870 i 120,00 1 93,46 086,15 
Durchſchnitt 120,00° | 93,46 77,61 
1871 120,00 93,46 91,69 
1872 120,00 93,46 67,24 
1873 120,00 93,46 89,32 
1874 120,00 93,46 _ 
15° 100,00 77,58 en 
Durchſchnitt 11600 90,34 71,68 
1876 10000 77,88 
1877 100,00 77,88 
1878 100,00 77,88 
1879 100 00 77,88 
180° 7 10000 1 77,88 80,49 
Durdichnitt 100,00 | 7788 69,72 
1881 100,00 77,88 50,64 
1882 100,00 77,88 87,37 
„1883 100,00 77,88 79,04 
1884 100,00 77,88 70,40 
1885 100,00 77,88 73,88 
Durchſchnitt 100,00 77,88 68,85 
1886 100,00 77,88 73,89 
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preis 


Einkaufspreis der 
Firma X ın Aachen 
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ür 100 kg für I. deutiche Y in Aachen für ital. 
Jahr udeln und] Wermicelli für 100 kg PVermicelli 
Maccaroni 
— Verhaltn. zu VBerhaltniß zu 
1853 ME. 1878 Mt. 1854 | 1878 
1853 100,00 — | — = — — 
1854 132,60 — — 134,52 100,00 — 
1855 113,710 0° — — — — — 
Durchſchnitt 100,00 — —— 134,52 | 100,00 | _— 
1856 123,90 — — — — | — 
1357 115,44 _ 123,40 | 95,24 — 
1858 98,67 - — 120,00 89,01 | — 
1859 90,36 — — 120,00 89,01 — 
1860 100,78 — — 12000 80,01 — 
Durchſchnitt / 91,67 | — — 122,10 | 90,57 _ 
1861 96,55 — 120,00 | 89,01 — 
1862 97,49 — — 12000 89,01 — 
18683 92,01 — 120,00 89,01 — 
1864 84,33 — 120,00 89,01 
1865 | 8848 | —2000 89,01 — 
Durchſchnitt 79450 — 1} — 12000 | 89,01 | — 
1866 84,40 — | — 120,00 89,01 
1867 87,77 — 120,00 89,01 
1868 94,98 — 120,00 | 89,01 — 
1869 94,67 — — 120,00 89,01 | — 
1870 86,13 — => 120,00 | 89,01 — 
Durchſchnitt | 77,61 — — 12000 | 89,01 | = 
1871 91,69 - — 120,00 89,01 | — 
1872 67,24 — — 120,00 89,01 — 
1873 89,32 — — 120,00 89,01 | — 
1874 — — 120,00 | 89,01 — 
1875 — — 110900.00 7417 — 
Durchſchnitt 2-4 1,68 — | — 1 16.00. . 56,04 | — 
1876 — = — 100,00 4,7 — 
1877 — — — 100,00 74,17 | — 
1878 — 87,20 100,00 100,00 74,17 100,00 
1379 — 83,60 95,87 100,00 74,17 100,00 
1880 80,49 | 87,00 99.77_ | 100,00 | 74,17 100,00 
Zurhichnitt | 69,72 | 85,93 | 100,00 100,00 | 74,17 | 100,00 
1881 80,64 11,28 35,18 100,00 74,17 100,00 
1882 87,37 17,82 89,24 100,00 | 74,17 100,00 
1883 79,04 15,25 86,41 100,00 | 74,17 100,00 
1384 76,40 69,68 79,91 100,00 74,17 100,00 
1885 73,58 1 7325 84,01 | 100,00 74,17 100,00 
Durchſchnitt 68,85 | 74.66 56,88 100,00 | 74,17 |» 100,00 
1886 73389 1 73,25 84,01 102,00 75,65 102,00 
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Bermicelli, 





für 100 kg bei ber Firma 


N in Aachen für II. deutiche Vermicelli 



































Verhältni zu 
ME. 1853 1878 
100,53 | 100,00 | = 
107,00 106,38 — 
1070 | 5 | +... 
104,56 | 10000: | — 
107,00 106,38 = 
107,00 | 106,38 — 
100,00 99,42 * 
96,00 95,45 | — 
4400 93,46 | zu ER 
100,80 | 96,13 | 0 
94,00 | 93,46 — 
100,00 99,42 | _ 
100,00 99,42 — 
100,00 99,42 == 
100,00 99,42 | J 
288,80 g22723 | — 
100,00 99,42 — 
100,00 99,42 — 
94,00 93,46 = 
94,00 93,40 BE —— I 
96,40 91,93 J 
95,60 | 95,05 — 
100,00 | 99,42 
100,00 | = 99,42 - 
100,00 t 99,42 — 
8000 54 — 
95,12 | 90,71 us 
80,00 79,54 . 
80,00 79,54 — 
80,00 | 79,54 100,00 
80,00 79,54 100,00 
_ 900 | 7954 100,00 
900 | 76823 | _ 100,00 
80,00 | 79,54 100,00 
80,00 79,54 100,00 
80.00 79,54 100,00 
30,00 79,54 100,00 
— 80,00 79,54 | 100,00 
8000 | I 76,29 5 V 100,00 
80,00 79,54 100,00 




















x in Aachen für 1. beutiche 
Vermicelli 
Berhältnik zu 
ME. 1878 
| — 
— = 
— | = 
— — — 
= en 
7: 
u _ 
= | = 
= — 
110,00 100,00 
110,00 100,00 
110,00 | __ 100,00 
11000 | 10000 
100,00 | 90,00 
100,00 90,00 
100,00 90,00 
100,00 90,00 
90,00 81,82 
98,00 89,09 
92,00 | 083,04 
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Diefe Preife flimmen vollftändig mit denen überein, die auf ©. 82 
für Suppenfiguren angegeben find. Mithin trifft alles, was dort über 
die Tendenz und die Bewegung der Preije jowie über den Einfluß der 
ee der Zoll- und Steuerverhältnifje gejagt it, auch 
ter zu. — 

Werfen wir jetzt einen Blid rückwärts auf die einzelnen in Betracht 
gezogenen Nudeljorten, fo fehen wir den Auffchlag bei Gemüfenudeln in 
den legten Jahren ſehr gering, dagegen in früheren Jahren und bei den 
Suppenfiguren und Vermicelli nicht unerheblich höher; wir jehen jerner 
die Preife im Kleinhandel fich nirgends vollfommen an die Engrospreife 
anfchließen, finden aber bei allen mit Ausnahme der Gemüjenudeln bei 
der Firma 7) eine flark ausgeprägte ſinkende Tendenz, die freilich nur 
periodenweife, d. 5. unter Feſthaltung eines bejtimmten Preiſes Tür längere 
Zeit fi äußert. Wir finden endlich, daß die Zollveränderungen nur ver— 
einzelt, die Aufhebung der Mahlfteuer dagegen bei allen Sorten zum Aus- 
drud kommt, und daß aus Auslaß der Einführung des Zollgewichtes am 
1. Juli 1858 die an fich berechtigte Preiserhöhung nirgends vorge 
nommen it. 

Diele Ergebniffe werden vielleicht manchen nicht völlig befriedigen, 
namentlich bezüglich des Aufſchlags, mährend die Fortbewegung der 
Preife an fih im allgemeinen faum einen ernſtlichen Grund zur Unzu— 
jriedenheit geben fanı. Es muß indeß auch Hier gewarnt werden vor 
einem zu fchnellen Aburtheilen. Nur auf Grund eingehender Kenntniffe 
der inneren DVerhältniffe der betreffenden Firma ift ein Urtheil darüber 
möglih, ob der Aufichlag ein unangemefjen hoher ift und ob das Publi- 
fum Bortheile zu erwarten bat, wenn es auf die bequeme und fichere 
DVermittelung des Kaufmanns verzichtet. 


Kapitel II. Hülſenfrüchte. 


Unter den Hülfenfrüchten, die für die Ernährung der Menſchen eine 
ſehr wichtige Rolle }pielen, find die gangbarften Arten: Bohnen, Erben 
und Linſen. Die Anlagen I bis IV enthalten über jede derjelben mehr- 
fach verzweigte® Material. 

Was zunähft Bohnen anlangt, jo finden fich in Anl. I Ziff. 2 die 
Einkaufs und Verkaufspreiſe der Firma X in Aachen für weiße Bohnen für 
die Jahre 1878 bis 1886. In Anlage II find unter Ziff. 6 die Verkaufs: 
preife der Firma Y für 1856 und 1859 bis 1886, in Anl. III Ziff. 4 
die Hamburger Börjenpreife don 1853 biß8 1886 und in Anl. IV Ziff. 8 
die Marktpreife von 1876 bis 1856 nad dem Amtsblatt der fönigl. Re 
gierung zu Aachen für weiße Bohnen enthalten. 

Aus diefem Material find zuerft die Preife der Firma & zu Aachen 
für 100 kg weiße Bohnen (Anl. I Ziff. 2) Herauszugreifen. Darnach 
betrug: (fiehe Tab. auf S. 89) 

Der Aufichlag, der fich hieraus ergiebt, ſchwankt zwiſchen 22,45 und 
33,26 Prozent des Einkaufspreiſes, ift aljo verhältnigmäßig hoch. Im 
Durhichnitt der angeführten 9 Jahre ift der Auffchlag 29,17 Prozent. 
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Preife der weißen Bohnen. 











Differenz zwijchen Ein- 
fauf3- u. Verkaufspreis 
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*9 Verhãltniß 


zu 1878 ME. | %o bes Ein— 


Verhältnif; 
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1878 27,50 100,00 34,00 100,00 6,50 23,64 
1879 22,70 82,55 30,00 88,24 7,30 32,16 
1880 26,20 95,27 34,00 100,00 7,80 29,79 
1581 30,01 | 109,13 40,00 117,65 9,99 33,26 
1382 22,60 82,18 30,00 | 88,24 7,40 32,74 
1883 25,49 92,69 33,00 97,06 151 | 29,46 
1854 25,60 93,09 34,00 100,00 8,40 2,81 
1885 24,50 89,09 30,00 88,24 550 224 5 
1586 20,70 26,00 | 76,47 5,30 | 25,60 








Durchſchnitt 


Die Firma geht bei der Preisfeſtſetzung von der ſchon bei Weizenmehl 
erwähnten Regel aus, daß bei geringwerthigen Artikeln ein höherer Pro— 
zentjaß Hinzugejchlagen werden muß, eine Regel, die verſtändlich genug 
ift. Einestheils ift bei folchen Artikeln der Effekt für die Kaſſe des Kauf— 
mannd ohnehin nur gering, anderntheild aber beanspruchen diejelben einen 
Aufwand an Unkoften, der im Berhältniß zu ihrem Werthe Hoch ijt, weil 
er fich bezüglich feines abjoluten Betrags bei jehr vielen diefer Artikel nicht 
geringer ftellt ala bei theuerern Gegenftänden. 

Der thatjächlihe Gewinn des Kaufmanns erreicht troßdem bei der 
Billigkeit des Artikels feinen größeren Umfang; das Publikum jeinerjeits 
bezahlt denfelben jo niedrig, daß es fich gewiß nicht beklagen wird, weil 
es für jedes Pfund durchfchnittlich 3,515 Pf. mehr entrichtet, ala der Kauf 
mann ſelbſt bei feinen Lieferanten, den Großhändlern in Ungarn und 
Italien, gezahlt hat. 

Dies gilt umfomehr, als die thatjächliche Belaftung für jeden Haus— 
halt nur unbedeutend ift. Nach der Weberficht über die Einfuhr beim 
fönigl. Hauptzollamt in Aachen, wie fie fich im Jahresbericht der Handels— 
fammer für Aachen und Burtjcheid für 1886 findet, find an „trodenen 
genießbaren Bohnen“ in Aachen 1885: 592102 kg, 1886: 436251 kg 
eingerührt worden. Da von Wachen aus viele Kleinere Plätze verjorgt 
werden, jo ijt dieſes Quantum nicht vollftändig in Aachen konfumirt 
worden. Andererjeit3 waren aber auch zweifeldohne in beiden Jahren noch 
Zagerbejtände vorhanden; auch wurde ficherlich noch aus dem Inlande 
bezogen. Nehmen wir die angeführten Mengen als Lediglich in Aachen 
fonjumirt an, fo dürfte die Berechnung hierdurch wohl faum zu Gunjten 
de3 Kaufmanns beeinflußt werden. Auch wenn man auf da® ganze 
Quantum bie Preife der Firma X für weiße Bohnen anwendet, jo ijt das 
ein Moment, das dem Refultat eine ungünftigere Färbung geben muß. 
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Der Aufichlag diefer Firma betrug 1885 für 1 kg 5,5 Pi. und 
1886 5,3 Pi. Mithin hat das Publitum 1885 32565 ME. 61 Pf. und 
1886 23121 ME. 30 Pf. im ganzen mehr an die Kaufleute für weiße 
Bohnen zu zahlen gehabt, ala dieje jelbft dafür gegeben Haben. Nun be» 
trug 1885 bei 95 725 Einwohnern die Zahl der Haußhaltungen 20 878"); 
auf jede Haushaltung kommen mithin 4,6 Köpfe im Durchfchnitt. 1886 
war nach dem neueften VBerwaltungsberichte der Stadt Aachen ©. 142 
die Einwohnerzahl 97800, jo daß fih etwa 21261 Haudhaltungen er— 
geben. Demnah Hat jede Haudhaltung durchichnittlich 1885 etwa 
1 ME. 56 Pf. und 1886 etwa 1 ME. 9 Pf. im ganzen mehr für weiße 
Bohnen an den Kaufmann bezahlt, ala diejer jelbft dafür gegeben bat. 

Daß irgend ein Haushaltungsvorftand fich die Umftände und das 
Riſiko direkten Bezuge® mit Umgehung de3 Kaufmanns aufladen würde, 
um im ganzen Jahre wenig mehr ala 1 ME. zu fparen, darf wohl be» 
zweifelt werden. Gelbftverftändlich erhebt diefe Berechnung nicht den An» 
ſpruch, vollkommen mit den Thatfachen in Uebereinftimmung zu fein. 

Was die Bewegung der Preife anlangt, jo geht Hebung und Sen- 
fung bei den Einkaufs- und Berkaufspreifen von Jahr zu Jahr volllommen 
parallel, jo daß ein Grund zur Beichwerde in diefer Hinficht keinesfalls 
vorliegt. Der Rüdgang gegen 1878 ift bei den Verkaufspreiſen nahezu 
ebenjo groß wie bei den Einkaufspreiſen. 

Zieht man für letztere Betrachtung auch die Preife der übrigen Ans 
lagen für weiße Bohnen heran, jo empfiehlt es fich, die vereinzelte Preis— 
notiz in Anl. II für das Jahr 1856 bei Seite zu laffen und nur das zu— 
fammenhängende Material von 1859 bis 1886 zu beiprechen, da die 
Durchführung des Vergleiches dadurch erleichtert wird. 

Auf diefe Weiſe ergiebt fich nachjtehendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 92 u. 93) 


Betrachten wir bier zunächſt die Großhandels- bezw. Marktpreiſe für 
weiße Bohnen, jo jehen wir die Einkaufspreife der Firma X bald über, 
bald unter dem Hamburger Börjenpreije jtehen. Auch die Bewegung der 
Einkaufspreije weicht wiederholt von den hamburger Preifen ab: die Ein- 
faujspreije der Firma X finfen 1879, während die hamburger Preije 
fteigen; fie jchwellen 1881 und 1884 an, während die leßteren fallen. 
Der Durhichnitt von 1881 bis 18835 zeigt deſſen ungeachtet bei beiden eine 
Eleine Erhöhung gegen den Durchſchnitt von 1878 bis 1880. 

Die Marktpreife nach dem Amtsblatt der königl. Regierung zu Aachen 
find allenthalben höher ala die Einfaufspreife der Firma &. Sie fommen 
1885 den Berkaufspreifen der Firma X und Y jehr nahe, gehen 1882 
über die DVerfaufspreife beider Firmen und 1886 über den Preiß der 
Firma 9) hinaus. Es würde Hierdurch nahe gelegt, in den Preijen Klein- 
handelöpreife zu fuchen, wenn nicht in anderen Jahren ein nicht unbe- 
trächtlicher Abftand von den Detailpreifen vorläge..e Die Bewegung der 
Preiſe ſtimmt mit feiner der anderen Reihen zufammen. 


1) Siehe oben S. 5. 
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1879 finten die Preife nach dem Amtöblatt und fleigen in Hamburg; 
dasfelbe liegt 188% und 1885 vor, während 1883 das Umgefehrte ein: 
tritt. Bon den Einfaufspreifen der Firma X weichen die Preife näch dem 
Amtsblatt 1881 und 1884 infofern ab, als letztere fallen, erjtere dagegen 
jteigen. 

Die Natur der Preife nach dem Amtsblatt läßt fich ſomit nicht genau 
feftftellen; e8 erjcheint nicht unmöglich, daß der oder die Beamten, die mit 
der Notirung beauftragt waren, in einzelnen Jahren die Preije beim Ver— 
fauf größerer Quantitäten, in anderen den Kleinverfaufspreis verzeichnet 
haben. Angefichts diefer Möglichkeit ift e8 ein Gebot der Vorficht, bei 
unferer gegenwärtigen Betrachtung auf die Preife nach dem Amtsblatt 
fein beſonderes Gewicht zu legen. 

Die Berlaufspreife der Firmen X und ) jtimmen Binfichtlich der 
Höhe und Bewegung ebenialld nicht völlig überein. In der Regel find 
die Preife der Firma 9) um einige Pfennige Höher. Was die Bewegung 
anlangt, jo gehen 1881 die Preife der Firma I) herunter, die der Firma 
X in die Höhe; erftere bleiben von 1882 bis 1884 unverändert, letztere 
fteigen. In den Durchfchnittspreifen herrſcht eine entgegengejeßte Bewe— 
gung. Bei der Firma X ift gegen 1878—1880 eine Steigerung von 
2,23 Prozent, bei der Firma I) eine Senkung von 4,33 Prozent zu be= 
merken. für die gleichen Perioden zeigen die durchjchnittlichen Groß— 
hanbdelapreije ebenfalls eine Kleine Erhöhung. 

Daß die hamburger Börfenpreife von Jahr zu Jahr nicht mit den 
Berkaufspreifen der Firma X übereinftimmen, ergiebt jicy daraus, daß 
lfettere mit den Einkauispreifen der Firma genau Hand in Hand geben, 
aber dieje Einkaufspreife — wie erwähnt — von den hamburger Börjen- 
preijen wiederholt abweichen. Die Preife der Firma Y gehen von 1878 bis 
1880 mit den Einkaufäpreifen der Firma X (und mit den Marktpreijen 
nad dem Amtsblatt) Hand in Hand, fchließen fich 1881 den finfenden ham— 
burger Preifen (jowie den Marxktpreifen) an, um 1882 ſowohl mit diejen 
ala auch mit den Preifen der Firma X zu finfen. 1882 bis 1884 bleibt 
der Berfaufspreis der Firma Y unverändert, nimmt alſo an der Bewegung 
der Großhandelapreife feinen Antheil. 1885 und 1886 finkt derjelbe mit 
den Großbandeläpreifen in Hamburg und den Marktpreifen in Aachen. 

In der vorhergehenden Zeit bleibt der Preis der Firma ) von 1859 
bis 1864 unverändert, während die Großhandeläpreije erſt jteigen und dar» 
nach finken. Hierbei ift beachtenswertd, daß 1860 und 1861 die Firma 
die Bohnen noch billiger verkauft hat, als fie auf der Hamburger Börſe 
gehandelt wurden. Auf welchen Gründen diefe Thatjache beruht, bleibe 
dahingeftellt; jedenfalls ift e& bemerfenswerth, daß der Kleinhandel — wie 
fich Hier zum erften Mal zeigt — auch wohl unter den Großhandelspreiſen 
mit feinen Preisfeſtſetzungen bleibt. 

1865 biß 1866 Haben die Großhandeläpreife eine finfende, die Klein— 
verfaufspreife eine jteigende Richtung, Bis 1869 gehen aladann beide 
Hand in Hand. Die Steigerung der Großhandeläpreije im Jahre 1870 
holt der Einzelverfaufspreis erſt 1871 nach, nachdem inzwijchen die Groß— 
handelapreife wieder gefallen waren. Die letzteren wachlen nun bis 1873 
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Hamburger Börfenpreis 





















































Jahr ————————— 
Verhältniß Verhältniß 
AL. zu 1859 | zu 1878 RL 
1859 24,54 100,00 = = 
1860 25,20 102,69 — — 
Durchſchnitt 24,87 100,00 — — 
1861 25,26 102,93 a 
1562 24,43 99,76 . er 
1563 21,34 89,00 — 
1864 23,16 94,38 | 
1365 26,76 | 109,05 | — 
Durchſchnitt 2,350 | gm | = 
1866 25,92 105,62 - 
1867 25,56 104,16 — 
1863 27,18 110,76 j — 
1869 24,12 98,29 
1870, 27,36 | 111,49 | 
Durchſchnitt 26,03 | 104,66 | — = 
1871 24,38 | 99,35 
1872 24,82 101,14 
1573 23,50 117,36 - 
1874 26,74 108,96 — 
1875 23,76 96,82 = 
Durchſchnitt 2570 | 11334 | = 
18706 23,00 93,72 BE 25,68 
1877 25,36 103,34 = 31,13 
1878 22,32 | 90,95 | 100,00 29,52 
1879 24,30 99,02 | 108,87 27,81 
1880 26,53 108,11 118,86 30,48 
Durchſchnitt 24,30 97,71 | 100,00 28,92 
1881 26,12 106,44 | 117,03 30,46 
1882 24,81 101,10 | 111,16 34,23 
1883 25,19 | 102,65 112,86 29,66 
1854 24,67 | 100,53 110,53 28,57 
1885 23,62 96,52 105,82 29,80 
Durchſchnitt 24,88 | 100,04 102,05 30,54 
Iss6 | 20,04 81,66 59974 I 77. 


Marktpreis in Aachen nad 
dem Amtablatt 


Verhältnih 
zu 1876 





118,61 


115,50 
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weißen Bohnen (100 ke). 
Eintauf3prei3d. Firma X Verkaufspreis der Firma Y Verkaufspreis d. Firma X 
in Aachen in Aachen in Aachen 
Verhältniß VBerhältnig|Verhättniß]| Verhaältniß 
Mt. zu 1878 | DE 1859 | zu 1878| De zu 1878 
-- | — 25,16 | 100,90 — | = 
* — 25,16 100,00 — | 2 
_ — 25,16 | 100,00 I — | 
— | — 25,16 100,00 — 
25,16 100,00 = 
25,16 100,00 = J | 
- 25,16 , 100,00 — 
29,53 117,37 _ 
— 26,03 103,46 
32,81 130,41 
— 29,53 117,37 — 
31,72 12607 
= 23,44 113,04 | 
- 28,44 | 113,04 | 
30,19 | I 19,99 u 
- 32,S1 130,41 | 
36,00 143,08 5 | 
- 34,00 135,14 i - 
— 38,00 151,03 — 
— 38,00 151,03 - 
— | 2 35,76 6 | 142,13 | 
- 34,00 | 135,14 - - 
- 34,00, 135,14 = — 
27,50 100,00 36,00 | 143,08 100,00 34,00 100,00 
22,70 82,55 32,00 127,19 88,89 30,00 88,24 
26,20 | 95,27 38,00 | 151,03 105,56 34.00 100,00 
2547 100,00 34,80 | 138,31 100,00 2,67 100,00 
90, 01 109,13 35 00 | 139,11 97, 22 40,00 117,65 
22,60 82,18 34,00 | 135,14 94,44 30,00 | 88,24 
25,49 92,69 54,00 135,14 94,44 33,00 97,06 
25,60 | 93,09 34,00 , 135,14 94,44 34,00 | 100,00 
24,50 80,09 32,00 | 127,19 88,89 30,00 | 88,24 
25,64 100,67 33,80 | 134,34 95,67 33,40 | 102,23 
2% ‚70 75,27 23,00 111,29 77,78 26,00 76,47 
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an, um bis 1876 zu finfen und 1877 von neuem anzuziehen. 1878 folgt 
ein abermaliger Rüdgang. Nicht jo einfach ift die Bewegung der Einzel- 
verfaufspreife. Diefe unterbrechen die fteigende Bewegung bereit? 1873 
durch einen Preisrüdgang, fteigen aber 1874 von neuem an, um biß 1875 
unverändert zu bleiben. 1876 betheiligen fie fi) an der rüdläufigen Be- 
wegung der Großhandeläpreije, gelangen aber ſchon im nächſten Jahr zum 
Stillſtand, nehmen alſo an der Preiserhöhung im Sroßhandel feinen Ans 
theil. Erſt 1878 wird dieß nachgeholt. 

Liegt ſonach auch eine Reihe von Berührungapuntten vor, jo find die Ab⸗ 
weichungen doch jtark genug, um in den Durchfchnittäpreifen für die Periode 
1861—-1865 eine entgegengejeßte Bewegung infofern hervorzubringen, ala die 
Detailpreife um ungefähr den gleichen Prozentſatz fteigen, um den bie 
Großhandelspreiſe ſinken. Die anjteigende Bewegung der Großhandels- 
preife in den beiden nächiten Jahrfüniten wird auch bei den Detailpreiien 
mitgemacht, jedoch in viel ausgiebigerem Maße. Lebterem Umftande iſt es 
auch zuzufchreiben, daß in der nächſten Periode die Kleinhandelapreife, wenn- 
gleich fie mit den Großhandelöpreifen zurüdgehen, doch noch um mehr ala 
38 Prozent über dem Durchſchnitt von 1859—18560 ftehen, während 
die Großhandelapreife um mehr ald 2 Prozent darunter geſunken find. 
Für die Periode 1881 — 1885 zeigt der durchfchnittliche Großhandeläpreis eine 
Steigerung, die ihn um 0,04 Prozent Über daß Niveau der Ausgangs- 
periode erhebt; der Verkaufspreis der Firma I) finkt ftatt deffen, bleibt aber 
immer noch um 34,34 Prozent über der Ausgangsperiode. Hiernach ftehen 
die Verkaufspreife der Firma ) nicht unerheblich Höher am Ende der ange- 
zogenen Zeit ald am Anfang, während die Großhandelspreife ungefähr die— 
jelbe Höhe wie im Anfang aufweifen. 

Günftiger würde natürlich das Ergebniß fein, wenn man von der 
Periode 1871—1875 außgeht, welche den Höhepunkt in der Bewegung der 
Durchſchnittspreiſe darſtellt. Setzt man den Preis diefer Periode gleich 
100, jo erhält man folgende Berhältnißziffern: 


Hamburger Börfen: Verkaufspreis ber 
preis Firma 9) 
1871— 1875 100,00 100,00 
1576— 1850 90,46 97,32 
1881---1885 96,08 94,52 


Hiernach iſt alfo die finfende Bewegung des Einzelverfaufspreifes jo ſtark 
gewejen, daß derjelbe 1881— 1885 fich tiefer unter den Preis von 1871— 1875 
gejenkt hat ala der Großhandelspreis. 

Alles in allem zeigen die Berkaufspreife der Firma Y nur eine 
theilweife Webereinftimmung mit den Hamburger Großhandeläpreifen, wäh- 
rend bei der Firma X die Einkaufs: und Verkaufspreiſe fich gleichzeitig 
heben und jenen. 

Diefe Thatjache zeigt beſonders deutlich, wie ſchwer es ijt, allgemeine 
Rejultate in der vorliegenden Frage zu gewinnen und wie jehr man gerade 
bier vor Verallgemeinerungen fich hüten muß. 

Was den Einfluß der Zollverhältniffe anlangt, jo ift die Boll: 
ermäßigung don 20 auf 5 Pi. für den Scheffel, die jeit dem 1. April 
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1865 in Kraft getreten ift, in den Detailpreifen ohne Analogie; dasjelbe 
gilt von der Aufhebung des Zolles (jeit 1. Oktober 1570). Die Wieder: 
einführung des Zolles (ſeit 1. Januar 1880 in Kraft) trifft ſowohl bei 
der Yirma 9) al® auch bei der Firma X mit einer erheblichen Preisſteige— 
rung zujammen. 


Erbfen. 


Für Erbſen finden fi in Anlage I Ziffer 10 die Einfaufd- und Ver— 
fauf3preife der Firma X in Aachen für „gew. Niefenerbjen“ von 1878 
bi8 1856. Anlage II enthält für diefelbe Erbjenforte in Ziffer 16 die 
Berfaufspreife der Firma 9) in Aachen, und in Ziffer 17 deren Verkaufs— 
preije für gejchälte Erbjen. Die Marktpreije für „gelbe Erbjen zum Kochen“, 
d. 5. für gew. Niejenerbien, finden fi nach dem Amtsblatt der Fal. 
Regierung zu Aachen von 1876 bis 1886 in Anlage IV Ziffer 7. Die 
hamburger Großbandeläpreife endlich Tür Erbjen find in Anlage III 
Ziffer 13 notirt. 


Bei der Firma X. in Aachen betrug für 100 kg gew. Riejenerbjen: 













bie Differenz zwijchen 


ber Cinkaufepreis Gin: u. Verkaufspreis 


ber Verkaufspreis 


mt des Gin. 


a Mesa zu ten 
Mt | erhältuiß fauf3preiies 





20,00 










1879 2750 110,00 34,00 113,33 6,50 23,64 
1880 37,46 149,84 46,00 | 1353,33 8,54 22,80 
1881 27,12 110,88 34,00 | 113,33 6,23 22,66 
1882 28,17 | 112,68 34,00 | 113,33 583 | 20,70 
1883 27,66 | 110,64 34,00 | 113,33 6,34 22,92 
1884 25,25 101,00 34,00 | 113,33 8,75 34,65 
1885 22,50 90,00 27,00 | 90,00 4,50 20,00 
1886 26,00 36,6 4,32 19,93 


Durchſchnitt 


Nach dieſer Zuſammenſtellung weicht der Auffchlag im Jahre 1884 
auffallend von den übrigen Jahren ab, in denen fich derfelbe nur in Fehr 
engen Grenzen, zwifchen 19,93 und 23,64 Prozent des Einkaufspreiſes, be— 
wegt. Wenn man berüdjichtigt, daß bei dem jehr geringen Preife des 
Artikels der Auffchlag nach der Schon mehrmals erwähnten Regel natur: 
gemäß verhältnigmäßig hoch fein muß, jo wird man im allgemeinen die 
Prozentjäge nicht ala zu hoch anfehen fünnen. Für das Publikum ift die 
Belaftung jehr wenig fühlbar, da es nur zwilchen 2,16 und 4,37 Pr. 
pro Piund mehr zu zahlen Hat, ala dem Kaufmann jelbit die Waare ge— 
koftet hat. Für leteren iſt der finanzielle Effekt des Aufſchlags nur jehr 
beicheiden. 


96 Erbſen. 


Die Buchkunden der Firma Y Haben in den 10 Tagen vom 1. bis 5. 
Januar und 6. bis 10. Juli 1886 im ganzen 622 Pfund gem. Riefen- 
erbjen gekauft; die Firma mußte hierzu 26 dverjchiedene Verkaufsoperationen 
vornehmen. 

Nehmen wir an, daß die Firma X — die, wie wiederholt erwähnt, 
ein Detailgefhäft von ungefähr gleihem Umfang wie die Firma Y 
hat — in der genannten Zeit ebenfalls 62". Pfund an Buchkunden ver: 
fauft Hat, jo ergiebt das bei den reifen des Jahres 1886 eine Brutto- 
einnahme von 62'/2 X 13 Pr. — 8,13 Mt. Dem Kaufmann jelbit hat 
das verfaufte Quantum etwa 6,77 Mt. gefoftet, ſodaß der Bruttverlös 
1,36 ME. beträgt. Bei jeder Berlaufßoperation find mithin im ganzen 
5,23 Pf. Bruttoüberfchuß erzielt worden. Bon diefem Betrage muß der 
Kaufmann feine fämmtlichen Unkoſten und ſein Riſiko deden und gleich- 
zeitig eine beträchtliche geiſtige und phyſiſche Arbeit verrichten u. ſ. f. 
Nimmt man an, daß der Umſatz an Buchkunden in der übrigen Zeit des 
Jahres ungefähr der gleiche war, fo würde der Gejammterlös brutto 
49,64 Mi. betragen. Daß damit ein befonderer Gewinn zu erzielen wäre, 
wird niemand behaupten, jelbft wenn man annähme, daß an andere ala 
Buchkunden das doppelte verkauft worden wäre. 

Wenn die 400 Buchkunden fich nicht der Vermittlung des Kaufmanns 
bedient, jondern direkt bei den Lieferanten desjelben, den Großhändlern in 
Sadjen, ihren Bedarf gededt hätten, jo würden fie zujammen im gün— 
jtigiten alle 49,64 ME. gefpart haben, d. h. für jeden Haushalt würde 
eine Erjparniß von 12,41 Pf. pro Jahr eingetreten fein. Noch gering- 
fügiger erjcheint die Erfparniß, wenn wir in der auf ©. 89/90 näher er— 
Örterten Weiſe die Einfuhr beim Hauptzollamt in Wachen vermwerthen. 
1885 wurden 54204 kg, 1886 dagegen 21811 kg Erbſen in Aachen ein= 
geführt; bei einem Aufſchlag von 4,5 Pi. in 1885 und 4,32 Pf. in 1886 
pro kg ergiebt fi) ein Gefammtaufichlag von 2439,15 ME. in 1885 und 
942,24 ME. in 1886. Für jede Haushaltung würde fonach der direfte 
Bezug eine Erjparniß von etwa 12 Pi. in 1885 und von etwa 5 Pi. in 
1386 nach fich ziehen. Wenngleich diefe Berechnungen nur hypothetiſche 
find, fo laffen fie doch ahnen, wie geringfügig thatlächlich die Erſparniß 
jein würde, wenn das Publitum fich zum direkten Einfauf beim Produs 
zenten oder Großhändler entſchlöſſe. Schon die Gefahr, daß mangel3 
geeigneter Einrichtungen die Waare irgendwie Schaden leidet, wird — 
mit Recht — den meijten Haushaltungsvorftänden größer und wichtiger 
ericheinen, ala die unbedeutende Erfparniß, und es wird jchwerlich einer 
derjelben, wenn anders er ſich die Berhältniffe richtig Elar macht, dem 
Kaufmann die rund 20 Prozent mißgönnen, die derjelbe für feine Vermitt— 
(ung auf die Waare legt. Auch wenn man der Berechnung den höchſten 
Aufichlag von 4,37 Pf. pro Pfund im Jahre 1884 zu Grunde legt, 
würde die Eriparniß für jeden Haushalt fich nur auf etwa 25 Pf. pro Jahr 
itellen, alſo ebenfalls feine Bedeutung befiten. 

Der Einwand, daß es nicht auf den abfjoluten Betrag, jondern auf 
den Prozentſatz ankommt, fann im Ernſt nicht gemacht werden. Für den 
Kaufmann ſowohl wie für das Publikum fommt es in erjter Linie doch 
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darauf an, um wieviel thatſächlich die Kaſſe bereichert oder verringert wird. 
Dem Publikum insbefondere erjcheint e8 weit weniger wichtig, ob die 2 
bi8 4Pf., die e8 pro Pfund mehr zu zahlen hat, al® dem Kaufmann die 
Waare gefojtet, 20 oder 30 Prozent des Einkaufspreiſes ausmachen; viel- 
mehr ift für fein Handeln jajt ausfchließlich der abfolute Ausgabenbetrag 
maßgebend. 

Was die Bewegung der Preife anlangt, fo gehen in den Jahren 
1878—1881 und 1884—1886 die Verkaufs: und Einkaufspreiſe Hand in 
Hand, und zwar in annähernd gleichen Abjtänden von dem Preife für 1878. 
Bon 1881 bis 1884 bleibt der Verkaufspreis unverändert; die Schwankungen 
de3 Einfauföpreijes find in den erjten 3 Jahren dieſer Periode jo une 
bedeutend, daß es nicht ‚auffällig erjcheint, wenn fie in den Preifen des 
Kleinhandel3, die ja nothwendiger Weile etwas abgerundet werden, nicht 
zum Ausdrud fommen. Nur im Jahre 1884 ijt die Abweichung des Ein- 
faufspreifes von den Vorjahren erheblicher, jodaß hier an ſich auch eine 
Veränderung des Kleinhandelspreiſes angemefjen erfcheinen könnte. Warum 
fie unterblieben, läßt ſich nur durch die Firma jelbjt feſtſtellen. In den 
übrigen Jahren liegt ein Grund zur Klage über die Preißbewegung jeden— 
falls nicht vor, zumal die jchließliche Ermäßigung gegen 1878 bei den 
Einkaufs- und Berfaufspreijen faft genau gleich groß ift. 

Ziehen wir zu einer Beleuchtung der Preisbewegung noch die Preig- 
angaben der Anlagen II—IV beran, jo ergiebt fich folgendes Bild: 

(fiche Tab. auf ©. 98 u. 99) 


Die hamburger Börjenpreife jtimmen nach diejer Tabelle hinfichtlich 
der Preisbewegung nicht vollkommen mit den Marktpreifen in Aachen bezw. 
den Einfaufspreifen der Firma X in Machen überein. Die Marktpreife. 
(nach dem Amtsblatt) weichen in den Jahren 1882, 1884 und 1885, die 
Einfaufspreife der Firma X in den Jahren 1881 und 1884 von den ham— 
burger Preifen ab. Jene finten 1882 und 1884 und fteigen 1885, während 
der Hamburger Preis in den beiden erjtgenannten Jahren jteigt und 1885 
fällt. Die Einkaufspreife der Firma X finfen 1881 und 1884 gleichzeitig 
mit dem Steigen der Großhandelapreije in Hamburg. 

Die Einkaufspreife der Firma X zeigen 1881, 1882 und 1885 Ab- 
weichungen von den Marktpreifen nach dem Amtsblatt. Während lebtere 
1881 und 1885 fteigen und 1882 fallen, finfen erjtere 1881 und 1885 
und wachſen 1882 an. 

Wenn nun aud im Übrigen die einzelnen Meisreihen diefelbe Richtung 
der Bewegung zeigen, jo iſt doch die Berfchiedenheit bezüglich des Maßes 
der Hebungen und Senkungen jo groß, daß auch in den Durchſchnitts— 
preifen feine vollfommene Uebereinſtimmung jtattfindet. Gegen 1878 bis 
1880 finfen die Einfaufspreije der Firma X und die hamburger Börjen- 
preife, jene um 12,44 Prozent, diefe um 0,07 Prozent; die Marktpreije 
nach dem Amtsblatt dagegen fteigen gegen den genannten Durchſchnitt, der 
auf der Tabelle nicht erfichtlich gemacht ift, um 4,03 Prozent. 

Mas die Höhe anlangt, jo find die Einfaufspreije der Firma X jtets 
höher ala die hamburger Börfenpreife. Im Jahr 1880 überragen fie 


Schriften XXXVI. — van der Borght. 


98 


Biriie für 




















Marktpreis für 
100 kg Erbien (gelbe 


amburger Börjenpreis 
v 3. Kochen) in Aachen 


für 100 kg Exbien 





Eintaufspreis der. 
Firma X in Aachen 
für 100 






























































Jahr nach dem Amtsblatt Riefener N a 
mtt. Verhältniß zu Mt. Verhältn. Verhältn. 
1853 1878 zu 1876 | zu 1878 
1853 17,46 100,00 | — — Te I 
1354 18,84 | 107,90 | — — J — = IE 
1855 18,78 | 107,56 | — — — — 
Durdjichnitt | 18,03 | 100,00 — — ee —— — 
1356 14,10 | 80,5 | — a a —— 
1857 18,00 | 103,09 — un | Br ei 
1858 17,52 | 102,06 | — | — — 
1859 17,40 | 99,66 | = — J — = 5. 
1860 | 17,8% | 102,06 | — — — — | — 
Durchſchnitt 17,03 | 9445 | — = | = — 
1861 17,64 | 101,05 | — = | —— — | u 
1362 17,38 | 10241 | — oe — — u 
1863 14,40 | 8324 | — a | — — — 
1864 12,90 | 33 — S — 
1865 15,06 | 8643 — zu Ale * u 
Durhichnitt | 15.58 | 8641 | — - | - — | - 
1866 17,64 | 101,03 — u a EN er 
1867 18,72 | 10722 | — : = = _ 
1368 20,58 117,87 — — — — — 
1869 18,72 107,22 = = u F 
1870 | 1940 00,06 — 
Durchſchnitt | 18,61 | 103,22 — — — en 
1871 18,26 104,59 | — — — BE 
1372 18,96 | 108,59 | = = ER 
1873 22,26 | 127,49 — — — 
1874 21,12 | 12096 | — — — — — 
1875 20,68 118,4 | — | — — | — 
Durchſchnitt | 20,26 | 112,37 — — — — — 
1876 20,80 | 113,40 — 29 96 6 on 
1877 20,12 113,07 — 28,61 95,49 — — 
1878 19,08 109,28 | 100,00 26,52 88,52 25,00 100,00 
1879 19,34 116,49 101,36 | 27,75 92,62 27,50 110,00 
41880 120,06 | 114,89 105,14 | 31,37 104,71 | 37,46 149,84 
Durchſchnitt 19,88 | 110,26 100,00 23,54 | 100,00 29,99 109,00 
1881 20,89 | 119,64 109,49 | 32,23 | 107,58 | 27,72 | 110,88 
1882 21,10 120,85 | 110,59 31,00 103,47 28,17 112,68 
1383 15,42 105,50 96,54 29,59 98,77 27,66 110,64 
1384 18,43 | 105,56 | 96,59 27,35 91,29 25,25 101,00 
1885 10,63 | 101,26 | 92,66 | 23,33 | 94,56 22,50 90,00 
Durchſchnitt | 19,50 107,04 | 99,03 29,70 | 102,98 26,26 | 87,56 
1886 15,05 86,20 | 78,55 | 26,10 S712 21,68 | 86,72 
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Verkaufspreis der 
firma & . Aachen 


für 100 ew. 
— — 


ME. Verhältn. 





















































— 
1853 1878 18358 1878 zu 1878 
3057 | 10000 | — 14922 | 10000 | z = 
29,48 96,43 — 49,22 100,00 | a — 
298 | 9633 IR | oo | — | — 

29,84 100,00 | — 49,22 100,00 = _ 

80,57 | 100,00 — [4922 | 10900 | — = F 
30,57 100,00 — 49,22 100,00 = — — 
30,57 100,00 — 46,00 | 9346 | — en — 
29,48 96,43 = 46,0 | 9346 | — — 
29,48 96,43 0 1 —— 
3913 | mogr | — Jana | 8 | -— I - | 
307 96,43 | — pe | pr | — —— 

100,00 — — — — 
| || 33 | | — 
29,48 96,43 | 48,00 | 97,52 | — * 
30,57 10000 — | 5000 | 101,58 | — — — 
29,92 | 100,27 | = 47,20 | 95,90 | = u A Pak 
30,57 100,00 | — 50,00 | 101,58 _ — | — 
30,57 100,00 — 50,00 101,58 — 
ee mn 
29,48 96 | — 48,00 | 9752 | — — 

| 

30,16 101,24 | — 48,80 915 | — I: = 
30,57 100,0 | — 46,00 | 93,46 | — — — 
30,00 98,3 — 46,00 93,46 — 
31,00 10141 | — 47,00 95,49 | _ _ — 

‚00 111,22 | — 52.00 | 105,65 | — Be BR 
38,00 124,30 — 50,00 101,58 - | - 
32,71 | 10062 | — | 482 | 97953 | — — J — 
36,00 | 117,76 | — 50,00 | 101,58 | — — 

111,22 !| — 46,00 | 93,4 — — 
38 | 11,22 100,004400 * | 100% 100,00 | 30,00 | 100,00 
31,00 101,41 91,15 | 40,00 81,27 | 90,91 | 3400. 113,33 
36,00 | 117,76 | 76 | 105,88 | 44,00 89,39 100,00 | 46,00 153,33 

} 
34,20 | 114,61 | 100,00 44,80 | 91,02 100,00 36,67 | 100,00 
36,00 117,76 | 105,88 | 44,00 39,39 100,00 34,00 | 113,33 
34,00 111,22 | 100,00 | 44,00 89,39 100,00 | 34,00 113,335 
34,00 111,22 100,00 44,00 89,39 100,00 34,00 113,33 
34,00 111,22 100,00 | 41,00 33,30 93,18 | 34,00 113,33 
29,00 94,86 85,30 | 37,60 | 76,39 | 85,45 | 27,00 90,00 
33,40 | 111,93 | 99,20 | 42,12 | 85,57 98,71 32,60 ul 88,90 
23,00 | 91,59 | 82,35 | 36,00 | 73,14 S1,82 26,00 86,67 
7* 
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100 Erbien. 


fogar die KHleinverkaufspreife der Firma Y für diefelbe Erbjenforte, ſodaß 
bier wiederum der all vorliegt, daß der Kleinhandel Hinter den Preis- 
feitfegungen im Großhandel zurüdbleibt. 

Die Marktpreife nach dem Amtöblatt find mit Ausnahme des Jahres 
1880 jtet3 höher als die Einfaufspreife der Firma X. In den Jahren 
1885 und 1886 geben fie auch über die Kleinverkaufspreiſe diefer Firma 
hinaus. Ob die Marktpreife fi auf den eigentlichen Kleinhandel oder den 
Großhandel oder auf eine Zwifchenftufe beziehen, läßt fich nicht feftitellen. 
Auf offenem Markt jpielen die „gelben Exrbjen zum Kochen“ meines Willens 
feine Rolle. 

Was die Kleinhandelspreiſe ſelbſt betrifft, jo weichen die Preife für 
gew. Riefenerbjen bei den Yirmen 9) und X von 1878 bis 1881 nicht un— 
erheblich in Bezug auf Höhe und Tendenz ab. Bis 1884 bleibt dann der 
Preis bei beiden Firmen auf 34 ME. pro 100 kg ftehen, um darauf zu 
finten. Für die Jahre 1885 und 1886 Tiegt ein Unterfchied Hinfichtlich 
der Preishöhe infofern vor, ala die Yirma I) um 2 Mi. pro 100 kg, alfo 
um 1 Pf. pro Pfund theurer verkauft. 

Da bei der firma 9) 1880 der Preis nicht jo in die Höhe jchnellt, 
wie bei der Firma X in Wachen, vielmehr noch unter dem Einkaufspreis 
der legteren bleibt, jo ift e& nur natürlich, daß der Durchfchnitt für 1881 
bis 1885 bei der Firma Y nur in geringeren Grade unter den Durch» 
ichnitt von 1878—1880 gefunfen ift als bei der Firma &. Daß die 
beiden Preisreihen für gew. Riejenerbjen von 1875 bis 1886 nicht ganz 
genau mit den Großhandeläpreifen übereinftimmen, geht aus dem bisher 
Entwidelten zur Genüge hervor und braucht deshalb Hier nicht des näheren 
erörtert zu werden. Der Durchichnittspreis -für 1881—1885, der bei 
diefen beiden ſowie bei den Großhandelspreifen, aber nicht bei den Martt- 
preijen gegenüber der Periode von 1878—1880 geſunken ift, berührt 
fh in feinem Verhältniß zu leßterer Periode bei den hamburger Börjen- 
preifen und den DBerlaufspreifen der Firma Y, während die Berkaufspreife 
der Firma X deren Einkaufspreiſen näher ftehen. 

Mas die früher liegenden Jahre anlangt, jo ſchwankt der Verkaufs— 
preis der Firma I) für gew. Riefenerbjen lange Zeit zwiichen 30,57 und 
29,48 Mt., fommt alfo nur wenig mit den Großhandeläpreifen überein, 
deren weitefte Spannung durch die Preife von 14,10 ME. (1856) und 
18,84 Mi. (1854) bezeichnet wird. Zu erwähnen ift, daß auch bei den 
Großhandelapreifen häufiger diefelben Preisangaben wiederfehten, ala das 
bei den bisher betrachteten Artikeln der Fall war (fiehe die Preife von 
1858 und 1860, 1859 und 1870, 1861 und 1866, 1867 und 1869). 

Die bezeichnete Periode des Schwankens zwijchen 30,57 und 29,48 ME. 
muß biß 1871 gerechnet werden, da der Anja zu einer Abweichung im 
Sabre 1868 nicht weiter verfolgt wird. Erft von 1872 an tritt eine 
Henderung ein, indem ſich das durchichnittliche Niveau etwas nach oben 
verfchiebt und die Bewegung ſelbſt eine freiere wird. Hierbei geht der 
Verkaufspreis 1872 zurüd, während der Großhandelapreis jteigt und diele 
Richtung bis 1873 beibehält, um dann bis 1875 zu finfen. Der Ber: 
faufspreis jchließt fich 1573 der fteigenden Richtung an, bleibt aber bis 
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1875 derjelben getreu. Erſt 1876, in welchem Jahr der Großhandelspreis 
ein wenig höher wurde, jeht der Verkaufspreis in die finfende Bewegung 
um, hält aber bereit? 1878 wieder inne, während der Großhandeläpreis 
noch weiter herabgeht. Ueber die Zeit nach 1878 ift das Nöthige bereits 
gejagt worden. 

Die mancherlei Abweichungen in den einzelnen Jahren bedingen auch 
Berichiedenheiten bei den Durchichnittspreifen. Die hamburger Börfenpreife 
beginnen mit einer Senkung, die Verkaufspreiſe mit einer Hebung. In 
den nächiten 3 Jahrfünften gebt Hebung und Senkung parallel; Hierbei 
erreichen die Hebungen bei den Großhandelapreijen einen ftärferen Umfang 
als bei den Verkaufspreiſen. Yebtere ziehen auch die folgende Periode nod) 
in die Preisfteigerung hinein, während die Großhandelspreife wieder herab» 
gehen. Erſt in der legten Periode jchließen fich die Kleinhandelspreiſe der 
rüdläufigen Bewegung an, bleiben aber jet höher als die Großhandels— 
preife im Bergleich zur Ausgangsperiode. Dies ſchließt indek nicht aus, 
daß 1885 und 1886 der Hleinhandelöpreis fich unter den Preiß von 1853 
jenft, während der Großhandelapreis 1885 noch etwas über diefem Niveau 
bleibt und erft 1886 niedriger wird. 

Dieſer lettere Umftand nimmt für die lebten Jahre den Grund zur 
Beichwerde fort, wie denn überhaupt nach dem bisher Ausgeführten die 
Bewegung der Kleinhandelöpreife für gew. Rieſenerbſen in den lebten 
Jahren zufrieden ftellen kann; für die früheren Jahre beitehen dagegen be- 
trächtliche Abweichungen von den Großhandelapreifen, bald zu Gunjten, bald 
zu Ungunften der Konfumenten. 

Günstiger ftellt fi die Bewegung der Preife für gejchälte 
Erbien dar, die übrigens jeit 1878 vielfache Berührungspunfte mit den 
Preijen der gew. Riejenerbjen aufweifen. Diejelben bleiben zwar in den 
erſten 5 Jahren unverändert, aber in 4 diefer Jahre zum Vortheil des 
Publikums, weil in denfelben die Großhandeläpreife um etwa 3--8 Prozent 
über den Preis von 1853 hinausgehen. Nur 1856 könnte das Publitum 
die Unveränderlichleit des DVerkaufspreijes bedauern, da hier der Groß: 
handelspreis um mahezu 20 Prozent fällt. 1858 ermäßigt fi Groß— 
handels- und Kleinhandelspreis; letzterer geht dabei gleich jo weit zurüd, 
daß die weitere Senkung im Jahre 1859 den Großhandeläpreiß noch bei 
weitem nicht in die gleiche Entfernung don dem reife des Ausgangs— 
jahres bringt, wie fie der Verkaufspreis aufweiſt. 1860 fteigt der Groß- 
handelspreis, ſinkt 1861 unbedeutend, zieht 1862 von neuem an und er= 
mäßigt fi) aladann ſoweit, daß er nunmehr um 17,53 Prozent unter dem 
Preis von 1853 Steht. In den drei vorhergehenden Jahren war er ſtets 
höher ala im Ausgangsjahr. Im diefer Zeit bleibt der Verkaufspreis der ge- 
ihälten Erbien fortwährend um 6,54 Prozent unter dem Preis von 1853. 
1864 fintt der Großhandelöpreis und ſchlägt dann in eine fteigende Be— 
wegung um, die bis 1868 anhält und ihn bis 17,87 Prozent über den 
Stand von 1853 erhebt. Der Hleinhandeläpreis eröfinet die jleigende Be— 
wegung bereit3 1864, jet fie aber nur bis 1865 fort und bleibt nunmehr 
bis 1867 um 1,58 Prozent höher ala 1853. 1868 biß 1869 finft der 
Verkaufspreis, zieht 1870 an und ermäßigt ſich 1871 von neuem, um im 
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nächſten Jahr unverändert zu bleiben. Der Großhandelapreis beginnt die 
finfende Bewegung erft 1869 und hebt fih auch erft ein Jahr jpäter 
(1871) als der SKleinhandelapreis. Bon jet an bleibt der Börjenpreis 
jedoch in der fteigenden Richtung bis 1873, um alsdann mit einer Unter: 
bredung im Jahre 1876 bis 1878 zu finlen. Der Kleinhandeläpreis be— 
ginnt die Steigerung erjt 1873 und führt fie bis 1874 in viel bejcheidenerem 
Umfang ala ber Großhandelspreis fort. 1875 jchlägt er in eine rüdläufige 
Bewegung um, die mit einer Stodung im Jahre 1876 bis 1379 anhält. 
Der Großhandelapreis war 1879 bereits in eine fleigende Richtung ein— 
getreten, die er biß 1882 fortjegte, um dann mit einer Unterbrehung im 
Jahre 1884 langſam zu fallen. Der Detailpreis hebt fih nur 1880 und 
bleibt dann bis 1883 unverändert. 1884 beginnt eine ununterbrochene 
Bewegung nad unten. | 

Schon hieraus geht hervor, daß die Bewegung der Kleinhandelspreiſe 
für gejchälte Erbjen für das Publikum günftiger ift ala die der Groß— 
handelspreiſe. Lebtere ftehen in der ganzen Zeit nur in 6 Jahren niedriger 
ala 1853, der KHleinhandelapreis dagegen ift in 4 Jahren ebenjo hoch und 
in 6 Jahren nur unbedeutend Höher ala 1853, bleibt aber in allen übrigen 
Jahren beträchtlich tiefer. In den Durchſchnittspreiſen vollends geht 
Hebung und Senkung ganz parallel, jedoch mit der Maßgabe, daß der 
Kleinhandelspreis niemals über den Durchfchnittäprei® von 1853—1855 
hinaus geht, während die Großhandeläpreife in den lebten 4 Perioden 
erheblich darüber bleiben. 

Speziell in der lebten Periode ift der KHleinhandelapreis um 14,43 
Prozent niedriger, der Großhandelspreis um 7,04 Prozent höher ala der 
Durhichnitt von 1853— 1855. 

Nah allem ift in den Preifen für gefchälte Erbjen dem Publikum der 
Antheil an der Bewegung der Großhandeläpreife in reichlichem Umfange 
gewährt worden. 

Was den Einfluß der Gewichts- und Bollveränderungen anlangt, jo 
hat die Einführung des Zollgewichte am 1. Juli 1858, möglicher Weife 
in Folge der 1857 eingetretenen Zollermäßigung, eine Erhöhung der Preife 
für gejchälte Erbjen nicht nach fi) gezogen. Vielmehr blieb der Preis für 
das fchwerere Zollpfund eben jo hoch wie für das leichtere preuß. Pfund, 
nämlih 23 Bi. 

Die Preife für Rieſenerbſen müfjen bier außer Betracht bleiben, da 
diefelben bei der Firma )) biß 1871 nach „Maas“ (= Duart) unter dem 
Namen „Golderbſen“ verkauft wurden. Mit der alten Verkaufsweiſe fam 
auch der frühere Name außer Gebrauch; da das Hohlmak durch die Ein- 
führung des Bollgewichtes nicht berührt wurde, jo fann ein Einfluß der- 
jelben nicht vorhanden gewejen jein!). 

Die Zollermäßigung von 1865 findet bei beiden Sorten, die gänzliche 
Aufhebung des Zolles jeit 1. Oftober 1870 bei den Rieſenerbſen feine 
Analogie, während die geichälten Erbjen im Preife heruntergehen. Ber 


!) Bei der Umrechnung der Preile find nach den Angaben der Firma 87,39 Quart 
== 80 kg Rieſenerbſen gerechnet. 
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Wiedereinführung des Zolles (in Kraft jeit 1. Januar 1880) entipricht 
1880 bei allen drei Kleinhandeläpreisreihen eine Preiserhöhung. 

Das Refultat ift hiernach ungleich. Die Bewegung der Preife befriedigt 
bei den Riefenerbjen der Firma I) nur theilweife, während bei den gefchälten 
Erbſen derjelben Firma und bei den Riefenerbjen der Firma X ein Grund 
zur Unzufriedenheit nicht befteht und auch der Auffchlag der letteren Firma 
bei genauerem Zufehen fein Bedenken erregt. 


finfen. 


Die Anlage I enthält in Ziffer 17 die Einkaufs- und Verkaufspreiſe 
der Firma X in Aachen für „Ia große Linfen“ feit 1878, Anlage I in 
Ziffer 31 die Verkaufspreiſe der Firma 9) in Aachen jeit 1853 für Linfen 
ohne nähere Bezeichnung, Anlage IV in Ziffer 9 die Marktpreife nach 
dem Amtablatt der kgl. Regierung zu Wachen ſeit 1876 und endlich 
Anlage III in Ziffer 27 die Hamburger Börjenpreije feit 1853. 

Nah Anlage I Ziffer 17 betrug bei der Firma X in Machen für 
100 kg Ia große Linfen 


die Differenz zwiſchen 
Ein: u. Verkaufspreis 








der Einkaufspreis der Verkaufspreis 














Jahr — _ : 

Verhältni Verhältni %/o des Ein: 

Mt. an Mt. Mn Mt. kaufspreiſes 
1878 100,00 48,00 100,00 11,00 29,73 
1879 137,03 58,00 120,83 7,24 14,26 
1850 135,68 55,00 114,58 4,74 9,43 
1881 | 145,41 60,00 | 125,00 6,11 11,34 
1882 138,11 62,00 129,17 10,85 21,21 
1883 122,30 60,00 | 125,00 14,75 32,60 
1384 ' 108,11 56,00 | 116,67 16,00 | 40,00 
1285 | 110,27 50,00 | 104,17 9,20 22,55 
1886 ' 132,04 72,00 | 150,00 23,15 47,39 
Durchſchnitt ! 46,44 | 57,89 | 11,45 | 24,06 


Der Auffchlag, der fi aus diefer Zufammenftellung ergiebt, wechjelt 
in Sehr ſtarkem Umfange Bon 4,74 Mi. oder 9,43 Prozent de Gin» 
kaufspreiſes fteigt er bis zu 23,15 ME. oder 47,39 Prozent. Die nächit 
hohen Ziffern zeigen 1884 (16 Mt. — 40 Prozent), 1883 (14,75 Mt. 
— 32,60 Prozent) und 1878 (11,00 Mt. — 29,73 Prozent). In den 
übrigen 5 Jahren ift der Auffchlag dagegen erheblich geringer; namentlic) 
jteht er 1879, 1881 und befonders 1880 fehr niedrig. Erinnert man fich, 
dab der wiederholt erwähnte Konjumverein im „Sohlenländchen“ bei 
Aachen troß feiner äußerft billigen Verwaltung in der Regel 8—9 Pro— 
zent Auffchlag nöthig hat, um feine Verwaltungs-Unkoſten und fein Rifiko 
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zu decken, ſo kann die Firma, bei ihren erheblich größeren Unkoſten in der 
Stadt, 1880 und 1881 kaum ihre Selbſtkoſten gedeckt und 1879 nur einen 
ſehr beicheidenen Gewinn erzielt haben. Daß fie in anderen Jahren einen 
Ausgleich ſucht, ift berechtigt, und troß der hohen Prozentläße in einzelnen 
Jahren bleibt doch der durchichnittliche Auffchlag in der ganzen angezogenen 
Zeit noch unter 25 Prozent. Der Umfaß in Linſen ſcheint überdies hier: 
orts nicht jehr umfangreich zu fein. Hat doch die Firma 9) bei ihren 
400 Buchkunden in den oft zitirten 10 Tagen des Jahres 1886 nur 
82 Pfund Linjen in 6 Operationen verkauft: im Vergleich zu Weizenmehl, 
Erbjen u. |. w. gewiß ein geringer Abſatz. 

Was die Bewegung der Preife anlangt, jo weichen die Verfaufäpreife 
nur zweimal von der Richtung der Einfaufspreife ab. Gie gehen 1882 
troß des Sinkens der leßteren in die Höhe, und verringern fich troß ber 
Steigerung der Einfaufspreife im Jahre 1885. In der überwiegenden 
Mehrzahl der Jahre ift jonach eine völlig gleichartige Bewegung vorhanden. 
Dabei bleiben die Verkaufspreiſe bis 1882 fortwährend näher bei dem 
niedrigeren Preis von 1878 als die Einkaufspreiſe. Dann kehrt fich 
das Verhältniß allerdings um, mit Ausnahme des Jahres 1885, wo die 
Kleinhandeläpreije in ftärferem Grade fallen ala die Großhandeläpreife. 

Berüdfichtigt man alle diefe Umftände, fo wird man zugeben müſſen, 
daß die Bewegung der Kleinhandelspreife im allgemeinen den billigen An- 
forderungen nicht zumwiderläuft. Inwieweit fi) das gleiche bei einer Be- 
trachtung der übrigen Materialien ergiebt, lehrt nachftehende Zuſammen— 
jtellung: 

(fiehe Zab. auf ©. 106 u. 107) 

Die in diefer Zujammenflellung aufgeführten Großhandelspreiſe find 
biernah von ungleicher Höhe: die hamburger Preife find fortwährend 
niedriger als die Ginfaufspreife der Firma X; fie find weiter bis 1881 
höher, und jeit 1882 niedriger als die Hinfichtlich ihrer Natur zweifelhaften 
Marktpreile nach dem Amtablatt der fgl. Regierung in Aachen. Letztere 
find wiederum biß 1881 niedriger und jeit 1882 Höher als die Einfaufs- 
preije der Firma X. 1885 ift der Marktpreis auch höher ala der Verkaufs— 
preiß der Firma Y). 

Bon den hamburger Börjenpreijen weichen die Marktpreiſe Hinfichtlich 
der Bewegung nur drei Mal ab. 1879 und 1885 gehen fie bHerunter, 
während der hamburger Börjenpreis fteigt; 1882 dagegen liegt das um: 
gefehrte Verhältniß vor. Die Einkaufspreife der Firma X gehen nur ein- 
mal (im Jahr 1880) in anderer Richtung als die Hamburger Börjenpreife; 
leßtere fteigen, erjtere finfen. Gegen den Durchichnitt von 1878— 1380 
weilen alle drei Preisreihen für 1881—1885 eine Steigerung auf, die am 
ftärfiten bei den „Marktpreiien“, am ſchwächſten bei den Einkaufspreiſen 
der Firma & ilt. 

Die Berkaufspreife find von 1878 bis 1879 bei der Firma ) Stabil, 
während fie bei der Firma & fteigen; bei erjterer hebt fich 1880 der Preis, 
bei leßterer fintt er. Bon jebt an gehen jedoch die Preife gleichmäßig auf 
und nieder, mit der Maßgabe, daB die Preife der. Firma 9) ftets unter 
denen der firma X bleiben und insbeſondere 1886 nicht in jo auffallendem 
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Maße in die Höhe jchnellen wie die der lehteren. Der Preis der Firma 
I jchließt fih 1880 der Bewegung der hamburger Preife an, während 
der Berkaufspreis der Firma X mit deren Ginfaufsprei® in Ueberein— 
ftimmung ift. 1881 befinden fich jämmtliche Engros- und Detailpreife in 
auffteigender Richtung, die 1882 nur noch von den Detailpreifen und den 
Marktpreiſen fortgejegt wird. Von jet an gehen die fämmtlichen Verkaufs— 
preife mit den hamburger Preifen und den Ginfaufspreifen der Firma X 
vollftändig und mit den Marktpreilen für alle Jahre mit Ausnahme von 
1885 parallel. 

Wie ſonach in den lebten Jahren eine völlig genügende Gleichartigkeit 
zwifchen Groß- und Kleinhandelspreiſen bejteht mit der Maßgabe, daß die 
legteren weniger ſtark anwachjen ala die Engrospreife, jo zeigen auch bie 
Durchichnittöpreije jeit 1878 allenthalben eine Erhöhung. Dieſelbe ift bei 
den Detailpreifen von annähernd gleichem Umfang und wird von den 
hamburger Börfenpreifen und den aachener Marktpreifen weit übertroffen ; 
nur die Einfaufspreife der Firma X find in geringerem Grade angewachjen 
ala die Verkaufspreiſe. 

Für die Zeit vor 1878 kommen nur die Preife der Firma ) als 
Detailpreije in Betracht. Diefelben find bis 1855 unverändert, während 
der hamburger Börfenpreis beträchtlich ſteigt. Mit letzterem ſinken 1856 
die Detailpreife, jchließen fich aber der 1857 beginnenden fteigenden Be 
wegung der Börjenpreije erſt 1858 an, ohne in gleichem Umfange zu wachfen. 

Die Lüde in den Preißangaben (1860—1861) läßt ein Urteil 
darüber nicht zu, ob der Detailpreis von 1862 dad Produkt einer gleich- 
artigen Bewegung wie bei den Engrospreifen ift. Während lebtere von 
1862 bis 1865 fteiig anwachſen und fich in leßterem Jahre um 19,96 
Prozent über das Niveau von 1853 erheben, bleibt der Detailprei3 un— 
verändert um 2,29 Prozent unter dem Stande von 1853. Erſt 1866 
ſetzen die Detailpreife mit der Steigerung ein, um 1867 den erzielten 
Preis noch feſtzuhalten und bis 1869 zu finfen. Der Börfenpreis befand 
fi) 1866 und 1867 bereit3 wieder in abfteigender Richtung, der fich bis 
1869 — abweichend von den Detailpreifen — eine anfteigende Bewegung 
anschließt. Diejelbe ijt freilich nur von geringem Umfang und wird, nach 
einem Nüdichlag im Jahre 1870, bis 1871 fortgejeßt. Der Detailpreig, der 
1869 im Berhältniß zu dem Jahre 1853 höher ſtand als der Börjenpreis, 
macht diefe Bewegung nicht mit; gleichwohl Hat fich der Engrospreis in 
dem Endpunkt der fteigenden Bewegung dem Stande von 1853 noch nicht 
im gleihem Umfange genähert, wie der Detailprei”. Der Engrospreis 
finfi nun 1872, jet aber dann in eine jteigende Richtung um, die 1874 
ihren Höhepunkt erreicht und nunmehr don einer rüdläufigen Bewegung 
(bi8 1878) abgelöft wird. Der Detailpreis ſinkt 1872 ebenfalls, behält 
aber diefe Richtung auch noch 1873 bei, um erft im nächjten Jahr mit 
dem Anmwachjen zu beginnen. Diefe Bewegung, ein Jahr fpäter als bei 
den Engroßpreifen angefangen, wird zwei Jahr jpäter ala bei diefen be= 
ichloffen. Der inzwijchen eingetretenen rüdläufigen Bewegung der Engros— 
preije jchließt fich der Detailpreis exit 1877 an, um aber fofort zum Still- 
ftand zu kommen. 


Preifje für 








Marktpreis in Wachen 
nad) dem Amtablatt 
für 100 kg Linjen 





Hamburger Börfenpreis für 
100 kg Linſen 






Verhältniß zu 
1853 


Verhältn. zu 















































































1853 31,26 | 100,00 | — — 
1854 32,88 105,18 — — * 
1855 7 Tr — ao, = 
_ Durdicdnitt | 3402 | 100,00 | — ans | = 
1556 30,66 | 98,08 — — — 
1857 30,96 | 99,04 = = | — 
1858 31,26 100,00 — Br — 
1859 35,34 | 113,05 — PER — 
1860 29,16 1.983,28 — en | = 
Durchſchnitt o 3145 | 92,53 | — — | — 
1861 26,10 83,49 — | — 
1862 26,64 85,22 | — _ — 
1863 29,70 95,01 | — — | a 
1864 30,54 97,70 | — — — 
1865 3750 | 119,96 | — — — 
Durchſchnitt 30,10 | 85,45 | — = | = 
1866 33,06 | 105,76 — — * 
1867 25,48 | 81,51 | — — 
1868 26,88 | 85,99 — = | u 
1269 27,66 | | — = 
1870 27 42 87,71 * — — 
Durchſchnitt E 28,10 | 52,60 ”= 5 = 
1871 E7 * 94,63 — - — 
1872 58,04 — = 
1873 31 P% 100,19 — = — 
1874 4, 68 133,33 — = Eu 
1875 39,82 | 127,38 | — — — 
Durchſchnitt | 33,08 er Ir ee de 
1876 35,88 114,78 | — 38,58 100,00 
1877 35,04 112,09 — 32,25 06,21 
1878 31,16 99,68 100,00 30,00 89,50 
1879 34,32 109,79 110,14 28,38 84,67 
1880 39,33 125,81 126,22 | 31,13 | 92,87 
Durchſchnitt 35.15 | 10; 10332 100,00 31,06 | ___100,00 
ISS1 4769 | 152,56 | 15305 | 41,88 124,94 
1882 44,49 | a | 142,78 4,21 161,72 
—1883 42,83 137,01 137,45 33,46 159,49 
1884 31,22 99,87 | 100,19 46,52 139,68 
1885 | 36,07 115,39 | 115,76 4646  ; 138, 
Durchſchnitt 40,46 118 64 | 115,80 48,57 | 156,37 
INa6 40,59 129,85 130,26 52,52 | 156,68 
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Einlaufspreis der Verkaufspreis der Firma Verkaufspreis der 
Firma X in Aachen ai 1 A, 9 Firma uf Pi Aachen 
für 100 kg Linien : für 100 kg Linien 
(Ia große) für 100 kg Linſen (Ta große) 

Verhältn.zu | Verhältniß zu BVerhältn.zu 

Me. | 1878 | 1853 | 187 ME. 1878 

= — 47,08 | 100,00 | — — 

— — 47,08 100,00 _ — — 
— — oo | — | —- | — 
| —— 47,08 | 100,00 ) — u De 

= - 42,80 90,91 _ — 

— — 42,80 90,91 — = — 

F = 44,00 93,96 | — > 

— — 50,00 106,20 | — 

_= 1. = Lee 937 | _- | - 1 -_. 
| — — — > — 

— | — 46,00 97,71 ng * 

= — 46,00 Bun: | — 

J | J 46,00 97,71 J — — 
— — 1460 | 0m | — = _ 
BER. FE 4600 | 9771 — — 

== — 0,00 | 106,20 — = == 

— — 50,00 106,20 - — 

— _ 49,00 104,08 - — — 

J — 46,00 97,71 — — 

— | — 46.,00 1971 — = — 
—- | — u 48,20 | 102,38 | — a et 
— = 46,00 | 97,71 — nen — 

— | = 43,00 91,33 J = 

— — 41,00 | 87,09 — | 

— | — 50,00 106,20 | — — 

— — | 5100 10833 | — ——— — 
a A ea 
— | — 52,00 110,45 = 
— — 50,00 106,20 . - — 
37,00 | 100,00 50,00 106,20 100,00 45,00 100,00 
50,76 137,03 50,00 106,20 100,00 58,00 | 120,83 

50,26 | 135,68 52,00 | 110,45 | 104,00 55,00 114.58 
46,01 | 10000 | 50,80 | 107,90 100,00 53,67 100,00 
53,89 145,41 57,00 | 121,07 | 114,00 | 60,00 125,00 
51,15 | 138,11 61,00 | 129,57 122,00 62,00 120,17 
45,25 122,30 58,00 123,19 116,00 60,00 125, 
40,00 108,11 53,00 112,57 106,00 56,00 116,6 
40,50 I 10,27 — 46,90 97,71 = 92,00 50,00 104,1 I _ 
__4622 | 100,46 55,00 | 116,82 108,55 57,60 | 107,2 
48,85 | 132,04 55,00 | 116,82 110,00 72,00 150,00 
| 
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Im großen und ganzen herifcht mithin die gleiche Tendenz bei beiden 
Preisreihen, wenn auch die Detailpreite wiederholt nachhinken. 

Charakteriftifch ift dabei, daß fich die Detailpreife jowohl nach oben 
ala auch nad) unten weit weniger von dem Preife des Jahres 1853 ent- 
jernen als die Engrospreife. Diefer Umftand ift jo einflußreih, daß die 
Durchichnittöpreife von 1861—1865 und 1866—1870 im Kleinhandel 
anwachien, im Großhandel dagegen finten und daß 1871—1875 das um— 
gefehrte Verhältniß eintritt. In den beiden letzten Perioden gehen die 
Durbfchnittspreife wieder wie in den beiden erſten Hand in Hand. 

Was den Einfluß der Zoll-e und Gewichtöverhältniffe anlangt, jo ift 
die Zollermäßigung vom 1. Januar 1857 in nichts bei den Detailpreifen 
erkennbar. Dagegen hat die Einführung des Zollgewichts (am 1. Juli 
1858) eine Preiserhöhung nach fich gezogen. Die Zollermäßigung von 
1865 und die Einführung der Zollfreiheit am 1. Oktober 1870 treten in 
den Detailpreifen nicht zu Tage, während die Wiedereinführung des Zolles 
(in Kraft jeit 1. Januar 1880) mit einer Preiserhöhung ſowohl bei der 
Firma X ſals auch bei der Firma 9) zufammentrifft. 


Kapitel II. Weis und Neismehl. 


— den verſchiedenen Reisſorten ſind in den Anlagen folgende er— 
wähnt: 

a) Karolinareis, bekanntlich die theuerſte Sorte, unter welchem Namen 
jetzt alle im Süden von Nordamerika gebauten Reisſorten gehen (Anlage Il 
Ziff. 47, Detailpreife von 1853 an; Anlage III Ziff. 39, Hamburger Börjen- 
preife jeit 1853). 

b) Javareis; der Javareis, nächſt dem Karolinareiß die theuerite 
Corte, zerlegt fich in verjchiedene Unterarten, von denen die bejjere gewöhn— 
lid mit dem Namen Tafelreis bezeichnet wird. Anlage II führt für die mitt- 
lere Sorte Javareis unter Ziff. 48 die Verkaufspreiſe der Firma Y ſeit 
1854 an; Anlage IV enthält Ladenpreiſe jeit 1876 (Ziff. 19); Anlage 111 
Ziff. 40 die Hamburger Börfenpreife jeit 1853 für Javareis ohne nähere 
Bezeichnung. 

c) Arrafan (II. Sorte), aus der gleichnamigen Provinz Hinterindiens 
jtammend, durch Wohlfeilheit ausgezeichnet (Anlage I Ziff. 28, Einkaufs— 
und Verkaufspreiſe der Firma X in Aachen jeit 1878). 

Außerdem finden fich einige zerjtreute Notizen für Reismehl (Anlage II 
Ziff. 48). Gewöhnlich verfteht man unter Reismehl das beim Enthüljen 
und Poliren des Reiſes, welches jetzt wohl ausfchlieglich in jog. „Reis: 
müblen“ auf dem Kontinent vorgenommen werden dürfte, gewonnene und 
vornehmlich ala Viehfutter verwendete Produkt. Mit diefem kann indek 
das Reismehl der Anlage II nicht identifch fein, ſchon des hohen Preiſes 
wegen. Bielmehr haben wir hier ein Produft vorauszufegen, welches ala 
Puddingpulver u. dergl. menfchlichen Nahrungszwecken dient. 

Wie bisher find zunächft die Angaben der Anlage I einer Unter: 
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ſuchung zu unterziehen. Nach diefer betrug bei der Firma X für 100 kg 
Arrafanreis (II): 





die Differenz zwiſchen 
Ein- u. Verkaufspreis 














der Einkaufspreis der Verkaufspreis 















































Jahr le EN Be 

Berhältni Verhältni %0 des Ein: 

Mt. * Mt. | ee Mt. faufspreijes 
1878 30,40 9,60 31,58 
1879 30,00 98,68 10,00 | 33,33 
1380 2930 | 98,03 1020 | 3432 
1881 27,56 | 91,64 10,14 36,40 
1882 26,68 | 87,76 1132 | 42,43 
1883 25,72 | 84,61 10,28 | 39,97 
1884 24,34 80,07 966 39,69 
1585 2382 | 78,35 6,18 25,95 









23,20 






Durchſchnitt | 26,87 * | 36,0 | — | 9,13 33,98 


Der Aufichlag ift hiernach — jojern man die Prozentjäge in Betracht 
zieht — ein verhältnigmäßig hoher, abgejehen vielleicht von 1886. Indeß 
ift auch bier der Regel zu gedenken, daß bei jehr billigen Artikeln der 
Aufichlag immer Höher fein muß ala bei werthvolleren. Thatjächlich ift 
der Mehrbetrag, den dad Publikum für das Piund zahlt, doch nur ein 
ſehr unbedeutender und fällt jedenfalls nicht jo jehr ing Gewicht, daß der 
Verzicht auf die Vermittelung des Kaufmanns lohnend jein könnte. 

. Eine kurze Berechnung wird diefe Behauptung noch befjer ind Licht 
jtellen. 

In der Reichaftatiftit !) ift der Verbrauch an polirtem und unpolirtem 
Reis in Kilogramm angegeben, und zwar jeit 1859; von diefen Ziffern 
fommen bier nur die für die Jahre von 1878 an in Betradht. Nehmen 
wir an, daß in Aachen der durchichnittliche Konſum ebenfo groß jei, jo 
fönnen wir an der Hand der Bevölkerungsziffern?) den Gefammtlonfum 
an Reis für die Jahre 1878 bis 1886 berechnen. Um jedes Moment 
auszufchließen, melches die Berechnung zu Gunften des Kaufmanns be= 
einfluffen könnte, mag das jo ermittelte Quantum vollftändig ala Arra- 
fanrei® (II.) angefehen werden. Multiplizirt man dieſes Quantum mit dem 
oben erfichtlichen Auffchlag, Jo erhält man den Betrag, den die Einwohner- 
ſchaft den Kaufleuten über deren Einfaufspreiß hinaus hat zahlen müſſen, 
und zwar einen Betrag, der eher zu hoch als zu niedrig iſt. 

Um nun jehen zu fönnen, wie viel die einzelne Haushaltung jährlich 
eriparen würde, wenn fie den Reis mit Umgehung des Kaufmanns direkt 
bei deſſen Sieferanten , den Händlern in Antwerpen und den Reismühlen 


1) Stat. Jahrb. f. d. Deutiche Reich. j 
2) Vergl. Berwaltungsbericht der Stadt Machen für IS8T SS ©. 142. 
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in Holland, zu gleich billigem Preije einfaufte, müflen die Einwohner: 
zahlen auf Haushaltungen umgerechnet werden, da mir zur Zeit nur für 
1885 genaue Angaben in diefer Richtung vorliegen. Wie auf ©. 5 an: 
geführt, betrug 1885 die Zahl die Zahl der Einwohner in Aachen 95 725, 
die der Haushaltungen 20878, jo daß etwa 4,6 Köpfe auf jede Haus— 
haltung kommen. Wenn man das gleiche Verhältniß auch für die früheren 
Jahre annimmt, wird man fi) von der Wahrheit nicht zu weit ent- 
fernen, jo daß nach diefem Sabe die Einwohnerzahlen der früheren Jahre 
auf Haushaltungen umgerechnet werden können. 
Auf diefe Weife ergiebt fich folgendes: 


| 
| 


— 222 PR 

Einwohner 238 Gelemmter EI Gelammt- Zahl ber | 555 

Jahr zahl der Stadt — braud) in der 82,8 Aufihlag | Hanshal- | „ET 

) Aachen 558 ac SE: | (Probuft aus tungen(zu4,6 Er 3 

(abgerundet) 728 Spalte2u.3) Spalte 4u.s) Perfonen) | SF 

BRs BI * 

1 2 3 4 5 6 7 8 

kg kg Pr. Me. Me 
1878 83 200 1,49 123 968 9,06 | 11 900,98 | 18087 | 0,66 
1879 84 400 1,84 155296 10,00 | 15 529,60 | 18348 0,54 
1880 85 600 1,86 159216 | 10,20 | 16 240,08 | 18609 0,87 
1881 87600 | 180 157680 | 10,14 | 15 988,75 | 19048 0,54 
1882 89 700 1,983 | 171121 11,32  19370,90 | 19500 | 0,9 
1888 91 700 1,59 173 313 10,28 | 17 816,58 19 935 0,39 
1884 93 700 1,73 162 101 966 | 15 658,96 20 370 0,77 
1885 95 700 1,64 156 948 6,18 | 9699,39 | 20878 | 0,47 
1886 97 800 1,55 151 590 4,80 | 727632 | 21261 0,34 


Die Erjparniß, die jede Haushaltung durchfchnittlich erzielen würde, 
wenn fie die Vermittelung des Kaufmanns aufgeben und das damit ver: 
bundene Maß von Unbequemlichkeiten und Riſiko auf fich nehmen wollte, 
erreicht daher in feinem der angeführten Jahre den Betrag von 1 Mt.; 
welche Haushaltung würde um einer jo geringen Erſparniß willen das 
jetzige Bezugsſyſtem mit feinen großen Bequemlichkeiten aufgeben wollen? 

Menden wir uns an die Einfuhrftatiftit des hiefigen Hauptzollamtes, 
mit der Maßgabe, daß das gefammte Quantum der Einfuhr dem biefigen 
Konjum gleichgeftellt wird, jo finden wir Folgendes. Beim Hauptzollamt 
in Wachen wurden 1885 709476 kg und 1886 736246 kg Reis ver- 
fteuert, die Hier jämmtlich ala Arrakanreis II. Sorte angenommen werden 
lollen. Bei den Auffchlagziffern, wie fie auf ©. 109 erfichtlich gemacht 
find, ergiebt fich Hieraus ein Gefammtaufichlag von 43845 Mt. 63 Br. 
in 1885 und von 35339 Mi. 81 Pf. in 1886; die Erjparniß beim 
direlten Bezug würde hiernach im Durchichnitt für jede Haushaltung 
1885 2 ME. 10 Pf. und 1886 1 Mi. 66 Pi. betragen. 

Selbft bei diefer ungünftigen Berechnungsweije erreicht alſo die 
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Erſparniß nur einen fo geringfügigen Betrag, daß wohl kein Haushaltungs— 
vorftand es vortheilhafter finden wird, fich wegen jeine® Reisverbrauchs 
mit den Großhändlern oder Reismüllern direkt in Verbindung zu ſetzen. 

Was die Bewegung der Preife anlangt, jo zeigen die Einkaufspreije 
einen fortdauernden und ununterbrochenen Rüdgang, der den Preis 1386 
um 23,68 Prozent unter den Stand von 1878 'herunterdrüdt. Die Ver— 
faufspreife halten ſich bi8 1880 troß der inzwilchen eingetretenen Zoll 
erhöhung unverändert; die Ermäßigungen im Einkaufspreiſe find in diefer 
Zeit fo unbedeutend, daß fie bei dem abgerundeten Verkaufspreis faum in 
die Erfcheinung treten können. 1881 finten die Berkaufspreife um unge: 
jahr den gleichen abjoluten Betrag wie die Großhandeläpreife, machen aber 
die freilich geringfügige Ermäßigung der letzteren im Jahre 1882 nicht 
mit. Don nun an geht auch der Detailpreis ununterbrochen herab, und 
zwar jo ftart, daß er 1886 um 30 Prozent tiefer fteht ala 1878. An 
diefer Bewegung ift troß deö zweimaligen Nachhinkens der Verkaufspreiſe vom 
Standpunkt des Publikums aus nichts auszujehen. 

Bei der Verwerthung der übrigen Materialien für die Beleuchtung 
ber Preisbewegung können die Preije der Firma X Tortgelafjen werden, da 
diefelben fih auf Arrakanreis beziehen, während die übrigen Groß- und 
Kleinhandelöpreije fich auf Karolina- und Javareis erjtreden. 

Für Karolinareiß betrug : 


(fiehe Tab. auf ©. 112) 


Nah dieſer Zufammenftellung beginnen die Börjenpreife mit einer 
Steigerung, die 1855 bereits 24,05 Prozent des Preiſes von 1853 aus- 
macht; der Detailpreis bleibt in diefer Zeit unverändert. Erſt 1856 er— 
hebt er fi um ungefähr den gleichen Betrag, um den der inzwilchen ge 
funfene Börfenpreis über dem Niveau von 1853 fteht. Während ber 
Börjenpreis nunmehr erjt anwächft, um 1858 zu finfen, beginnt der Detail- 
preiß die rüdläufige Bewegung bereit 1857 und ſetzt fie biß 1859 fort, 
um 1860 unverändert zu bleiben. Der Großhandelöpreiß® befand fich 
1859 und 1860 bereit wieder in einer fteigenden Richtung, die der Klein- 
handeläpreis erſt 1861 aufnimmt, nachdem jener ſchon einen Abfall erlitten. 
1862 finden ſich beide in einer Preisfteigerung zufammen. Die jebt ein- 
tretende Lücke läßt bis 1867 einen genauen Vergleich nicht zu. Der Klein- 
handelapreis hatte 1863 fein Niveau um 33,11 Prozent über den Preis 
von 1853 erhoben und hält dieſes Niveau bis 1870 feft. Der Groß- 
handelspreis jteht 1868 um 81,21 Prozent über dem Niveau von 1853, 
fintt 1869 bis auf 22,47 Prozent, um 1870 bis auf 46,25 Prozent zu 
ſteigen. Er erhebt fi mithin in den Jahren 1868 und 1870 über den 
Kleinhandelspreis hinfichtlich des Verhältniſſes zu 1853. Der Klein- 
handelapreis beginnt nunmehr zu fallen und fteht 1872 nur noch 16,11 
Prozent höher ala 1853. 

Der Börjenpreis dagegen erhebt ſich 1871 um 108,54 Prozent über 
das Niveau von 1853; im nächſten Jahr finft er zwar, bleibt aber immer 
noch um 80,03 Prozent höher ala im Ausgangsjahr. 1873 fteigen beide 
Preife, der Kleinhandelspreis bis auf 21,78 Prozent, der Großhandeläpreis bis 


















































112 
Preije für Karolina-Reis. 
Hamburger Börſenpreis Verkaufspreis der Firma 9 
für 100 k in Aachen für 100 
Jahr üi g ch fü kg 
Berhältniß zu | Berhältnik zu 

Dart 18553 Marf 1853 
1553 45,66 | 100,00 70,62 100,00 
1254 46,02 100,79 70,62 100,00 
AB | 56 | 7062 100,00 
Durchſchnitt 49,44 | 100,00 70,62 | 100,00 
1856 50,70 | 11104 —— 79,18 112,12 
1857 52,86 115,77 72,76 103,03 
1858 39,60 86,73 65,00 | 96,29 
1359 43,14 94,48 66,00 93,46 

10 | 44 | 9 66,00 | — 
Durchſchnitt #6 | 93,43 7039 | 99,67 
1861 a8 | 91,72 68,00 | 96,29 
1862 57,42 ' 125,76 80,00 113,28 
1863 = | ap 94,00 | 133,11 
1564 | — 94,00 133, 11 
1865 5850 | 128,12 J 94,00 | 133,11 
Durchſchnitt 52,60 106,39 86,00 | 121,78 
1866 | = 94,00 133,11 
1867 — 94,00 133,11 
1868 82,74 | 181,21 94,00 133,11 
1569 59,92 122,47 94,00 133,11 
180° 66,78 | 146,25 34,00 133,11 
Durchſchnitt 68,45 | 138,51 9400 | 133,11 
1871 5 | 208,54 90,00 127,44 
1572 82,20 180,03 82,00 116,11 
1575 92,88 203,42 86,00 121,78 
1874 69,62 153,13 86,00 121,78 

18501 75,54 166,10 80.00 | 113,238 
Durchſchnitt 83,15 | 170,41 84,80 | 120,08 
1876 65,12 | 142,62 50,00 113,28 
1877 72,00 157,69 80,00 113,28 
18785 11,68 | 156,99 0,00 113,28 
1879 11,42 156,42 80,00 113,28 
180 61,70 13513 1 50,00 113,28 
Durchſchnitt 68,38 | 138,31 80,00 | 113,28 

— —— — — — — — — = — * 
1881 73,08 | 160,05 80,00 113,28 
1882 75,62 172,19 80,00 113,23 
1883 70,69 154,82 80,00 113,23 
1384 58,43 127,97 50,00 113,28 
1885 612 | 133,86 80,00 113,28 
Durchſchnitt 68,39 138,33 8,00 | 113,28 
1386 68,84 150,77 i 20,00 | 113,28 
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auf 103,42 Prozent des Preife® von 1853. Lebterer finft 1874: der 
Detailpreis Holt dies 1875 nad), in welchem Jahre der Großhandelspreis 
bereit wieder beträchtlich geitiegen war. 

Don 1875 an bleibt der Detailpreis auf SO Mark ftehen, iſt alfo fort- 
dauernd um 13,28 Prozent Höher ala 1853. Der Großhandelapreis da= 
gegen geht auf und ab, hält fich aber ftet3 bedeutend höher über tem 
Niveau von 1853 als der Detailpreis, 

Was die Durchjchnittspreiie anlangt, jo geht bier Hebung und Sen— 
fung bis zur Periode 1866 70 parallel; in der nächjten Periode geht der 
Detailpreis zurüd; der Engrospreis dagegen ſchwillt ſtark an, um erſt 
in der vorlegten Periode die rüdläufige Bewegung, welche die Detailpreije 
inzwifchen fortgejegt hatten, aufzunehmen. In der leßten Periode iſt bei 
den Engrospreifen eine ganz unbedeutende Steigerung, während die Detail» 
preife unverändert bleiben. 

Die Einführung des Zollgewicht? hat auf die Detailpreife feinen Ein- 
fluß gehabt, ebenjowenig die bedeutende Zollermäßigung für geichälten Reis 
im Jahre 1860 (von 24 auf 6 ME. für 100 kg). Dagegen folgt der feit 
1. Dftober 1870 in Kraft getretenen weiteren Ermäßigung des Zolles auf 
3 Mt. Tür 100 kg eine anjehnliche Preisermäßigung im Jahre 1871. 
Die ſpätere Zollerhöhung, in Kraft ſeit J. Januar 1880, iſt wiederum ohne 
Einfluß auf die Detailpreije. 

Sit Hiernach die Bewegung der Detailpreife gerade durch die Ab— 
weichungen von den Engrospreifen, die faft ausnahmslos weit mehr 
über den Stand von 1853 hinausgegangen find, vom Standpunkt des 
Publiftums aus nur als günftig anzuſehen, jo wird dies Urtheil noch mehr 
gejtüßt durch einen Vergleich der abjoluten Höhe beider Preisreihen. Der: 
jelbe zeigt, daß der hamburger Preis fi) mehrmals dem Berlaufäpreis in 
Aachen jehr nähert, wie 3. B. 1875 und 1883, und Iebteren in den 
Sahren 1871 bis 1873 fogar überragt, und zwar 1871 und 1873 in be= 
trächtlihem Umfange. In diefer Zeit konnte alfo dag Publiftum in 
Machen den Karolinareis billiger im Sleinhandel kaufen, als der Groß» 
händler auf der hamburger Börfe. 

Für Javareis ergeben die Anlagen folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 114) 


Der Ladenpreis, der fich nach dem Amtsblatt ergiebt, ift ſtets höher 
al3 der Verkaufspreis der Firma 9), aber auch ftet3 niedriger ala der 
früher angeführte Verkaufspreis für Karolinareis. Deshalb iſt es möglich, 
daß im Amtsblatt die Ladenpreife für die werthvollere Art Javareis 
notirt find, welche gewöhnlich als „Tafelreis“ verkauft wird. Wenn dieje 
Dermuthung fich bejtätigen würde, dann Hätte die Höhe der Preife nach 
dem Amtsblatt an und tür fich nichts Auffälliges. 

Auch die abweichende Art der Preisbewegung läßt eine Sorten- 
verjchiedenheit vorausfegen. Der Ladenpreis fteigt von 1876 biß 1880 
ununterbrochen, und zwar jehr erheblih, um aladann ebenjo regelmäßig 
raſch zu finfen. 1884 ift der Preis dem Niveau von 1876 bereits jehr 
nahe gelommen und bleibt nun bis 1886 unverändert. 

Schriften XXXVI. — dan der Borght. 8 


Preiſe für Java-Reis. 





Jahr 


1854 
1855 





Durchſchn. 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 


Durchſchn. 





1561 
1862 
1863 
1864 
1865 





Durchſchn. 





1866 
1867 
1868 
1869 
1870 





Durchſchn. 





—1871 
1872 
1873 
1374 
1875 





Durchſchn. 





1876 
1877 
1878 
1879 
1530 





Durchſchn. 





1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


Turchſhn. 
1886 


Hamburger Börſenpreis 
kg Javareis 






































| nt u Verhältniß zu 
m 186 
27,36 | 100,00 | — 47,08 | 100,00 — 
37,32 136,40 | — 47,08 100,00 — 
32,34 | 10000. — | 47,08 | 1009,00 | — 
24,60 | 89,91 49,22 | 104,55 — 
25,98 | 94,96 — 49 ‚22 104, 5 5 Z 
21 ‚00 76,75 | — 44,00 93,25 | — 
21,84 | 7982| — ‚00 | 25 — 
233 92,76 — 46,0 | 97,71, — 
2376| 7347| — | 4600| 9875| — 
28,92 | 105,70 | _ 50,00 | 106,20. — 
36,48 ı 133.33 | = 54,00 114,70 | — 
37,32 136,30 ge 54,00 | 114,70 | — 
15,854 | 57,89 — 54,00 | 114,70 — 
33,30 121,71 — 54,00 | 114,70 | — 
3037 ar — seo — 
41,40 | 151,32 _ 54,00 | 114,70 _ 
44,46 | 162,50 — 54,00 | 114,70 — 
34,08 | 124,56 — 54,00 | 114,70 — 
38,40 140,35 — 54,00 114,70 — 
38,64 141,23 — 54,00 | 11470 — 
3900 | nn | — | sol mar] 
33,64 | 14123| — 54,00 | 114,70 | — 
43,68 \ 159,65 J — 53,00 | 112,57 — 
26, 72 97,66 — 44,00 93,25 a 
51,94 | 139,84 — 52.00 | 110,45 — 
41,28 | 150,88 — 46,00 97,71 
40,45 | 125,08 | — 49,80 | 105,758 | — 
39,52 | 144,44 | 100,00 | 44,00 93,25 | 100,00 
38,06 | 139,11 96,31 | 48,00 | 101,95 | 109,09 
‚62 | 159,43 | 110,37 | 48,00 | 101,95 | 109,09 
39,74 | 145,25 100,56 48.00 | 101,95 | 109,09 
40,96 | 149,71 | 103,64 | 45,00 95, 58 55 | 102,27 
40,38 | 124,86 | 100,00 46,60 | 989 98 5 | 100,00 
34,60 | 126,46 87,55 44,0 93,25 | 100,00 
36,16 | 132,16 91,50 | 42,00 80 21 95,45 
30,22 | 110,45 | 76,47 | 42,00 | 89,21 | 95,45 
35,70 | 130,48 | 90,34 | 42,00 | 89,21 | 95,45 
26,29 96,09 | 66,53 | 40,00 | 84,96 | 90,91 
32,59 | 100,77 | 80,78 | 42,00 | 89,21 | Ar 
27,62 | 100,95 | 60,90 | 49,00 8496 | 90.91 






































ERBE — Firma 9) 
für 100 kg mittl. Javareisff. 100 kg Javareis 





Ladenpreis 
in Aachen 
Verhltn. 
ME | zu 1876 
=| = 
— | — 
Er re 
4831 | 10000. 
59,71 123,60 
67,71 | 140,16 
68,02 | 140,80 
68,98 | 142,79 
62,55, | 100,00 
68,88 | 142,58 
65,42 135,42 
55,17 ı 114,20 
50,00 | 103,50 
50,00 | 103,50 
5789 | 92,55 
50,00 | 103,50 
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Die Berkaufspreife der Firma Y beginnen 1876 ebenfall® mit einer 
Steigerung, brechen diejelbe aber fofort ab und bleiben bis 1879 un— 
verändert. Sie ftehen dabei dem Preife von 1876 viel näher ala die 
Ladenpreiſe. 1880 beginnt bei den Verkaufspreiſen bereit? die rüdläufige 
Bewegung, die mit einer Stodung bis 1885 andauert. 1886 bleibt ber 
Preis der Firma P) unverändert. 

Seit 1882 ftehen dabei die Verfaufspreife für mittleren Javareiß ftet3 
unter dem Niveau von 1876, ein Fall, der bei den Ladenpreifen über- 
haupt nicht eingetreten ift. 

Dieje DVerfchiedenheiten Schließen indeß nicht auß, daß in der Haupt- 
fache die Tendenz der Preisbewegungen wegen der inneren Verwandtſchaft 
beider Arten gleichartig. ift. 

Mit den Engrospreifen ftimmt in der Zeit von 1876 an feine der 
Detailpreisreihen überein. Denn während die legteren einmal eine auf— 
fteigende und einmal eine abjteigende Bewegung annehmen, finkt und fteigt 
der Engrospreis von Jahr zu Jahr. Dagegen ift die Bewegung der 
Durchſchnittspreiſe infofern gleichartig, ala die Durchfchnittäpreife von 
1881 bis 1885 allenthalben gegen die vorhergehende Periode gefallen find. 
Am ftärtjten ift der Rüdgang bei den Engrospreiien. Die beiden Detail: 
preißreihen zeigen auch in dem Abftand von der ‘Periode 1876 big 1880 
ihre innere Berwandtichait. 

Nunmehr erwächlt für ung die Notwendigkeit, die Preije der Firma 
T) für die ganze Zeit, in der Notirungen vorliegen, mit den Hamburger 
Börjenpreifen für Javareis zu vergleichen. Dieſer Vergleich zeigt zuerit 
ein ftarfe8 Anwachſen des Börjenpreifes, dem fich jedoch der Verkaufs— 
preis 1855 noch nicht anfchließt. Erſt 1856 zieht auch der Detailpreis 
an, fommt aber damit zu jpät, da der Börfenpreiß bereits wieder gefunfen 
ift Die Steigerung des lebteren 1857 macht der Detailpreis nicht mit, 
wohl aber den Rüdgang 1858. 1859 fchwillt der Börfenpreiß ganz uns 
bedeutend an; der abgerundete Verkaufspreis wird dadurch nicht beeinflußt- 
Bon 1860 an finden wir aladann beide Preije in jteigender Richtung. 
Der Börjenpreis bleibt diefer biß8 1863 getreu, finkt 1864 auffallend — 
wenn anders in den hamburger Notirungen fein Irrtum mit untergelaufen 
iſt — und fteigt darauf bis 1867 von neuem. 1868 tritt ein neuer 
Rückſchlag ein; demjelben folgt aber fofort eine dritte Periode der Preis: 
fteigerung,, die nach einer Stodung von 1870 bis 1871 im Jahre 1872 
ihren Höhepunkt erreicht. Bei diefer wechjelnden Bewegung wird nur im 
Jahre 1860 und 1864 das Niveau von 1854 nicht erreicht, in allen an— 
deren Jahren dagegen überjchritten, und zwar zweimal um 5,70 Prozent, 
in den übrigen Fällen um 21,71 bis 62,50 Prozent. 

Der Detailpreis hat die Steigerung bereit? 1862 beendet und bleibt 
nun um 14,70 Prozent über dem Niveau von 1854 unverändert bis 1371 
ftehen, jo daß die Konfumenten in dieſer ganzen Zeit von den großen 
Schwankungen des Börjenpreifes nichts verjpürt haben. Daß dies fein 
Nachtheil war, zeigt ein Blid auf die jehr hohen Verhältnißziffern der 
Engrospreiſe. Das Yahr 1872, welches, wie erwähnt, bei den Börfen- 
preijen der Abſchluß einer fteigenden Bewegung ift, fieht den Verkaufspreis 
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bereit wieder finfen, der nun bis 1876 in gleicher Richtung wie der 
Börfenpreis vorgeht. Aber während der Engrospreis meiſt jehr ftarf, im 
Jahre 1874 jogar um 89,84 Prozent den Preis von 1854 überragt, ift 
der Detailpreis 1873, 1875 und 1876 niedriger und 1874 nur um 
10,45 Prozent Höher ala 1854. 

Mährend der Engrospreis 1877 fintt, um 1878 zu fleigen, nimmt 
der Detailpreis bereits 1877 das Niveau ein, auf welchem er während der 
nächſten Jahre verhart. Die Zeit nach 1878 ift bereits oben zugleich 
mit den Ladenpreiſen beiprochen worden. 

In der ganzen Zeit ift, wenn man das Jahr 1854 zum Ausgangs 
punkt nimmt, der Engrospreis in der Regel bedeutend jtärfer in die Höhe 
gegangen ala der Detailpreis, deilen größter Abftand von 1854 nach 
oben hin nur 14,70 Prozent gegen 89,384 Prozent bei den Engrospreifen 
beträgt. 

Die Bewegung der Detailpreife bietet daher in ihrer wirklichen Ge— 
ſtalt, troß der mehrfachen Abweichungen in der Richtung der Bewegung, 
dem Publikum größere Vortheile als es der all fein würde, wenn die 
Firma fich in ihren Preisfeftfegungen eng an die Engrospreiſe angejchlofien 
hätte. 

Gin gleiches ergiebt fi aus den Durchichnittäpreifen. Diejelben 
machen Hebung und Senkung bi8 1866 70 gleichzeitig dur. 1871.75 
dagegen jteigt der Börjenpreis, während der Verkaufspreis eine anhaltende 
rüdläufige Bewegung antritt, der fich der Engrospreis erjt in den beiden 
legten Perioden anjchließt. Dabei fteht zwar in der zweiten und dritter 
Periode der Detailpreis verhältnigmäßig Höher ala 185455; in den 
4 letten Perioden aber tritt das umgekehrte, für die Konfumenten günftigere 
Berhältniß ein. Der Engrospreis langt überhaupt nicht wieder bei dem 
Durchſchnitt von 185455 an, während der Detailpreis in zwei Perioden 
fogar tiefer fteht. 

Die Einführung des Zollgewichtes bat das Sinfen des Verkaufspreiſes 
nicht zu hindern vermocht, dagegen iſt die Zollermäßigung 1860 nicht zum 
Anlaß einer Preigermäßigung gemacht worden, ebenjfowenig wie die von 
1870. Andererfeit3 ift aber auch an die ſeit 1. Januar 1880 in Kraft 
getretene Erhöhung des Zolles bei der Firma )) feine und bei den Laden 
preifen nur eine ganz minimale Steigerung des Preijes geknüpft worden. 

Alles dies berechtigt zu dem Urtheil, daß die Preisteftfegung für Reis 
im SKleinhandel, joweit fie überhaupt hier berüdfichtigt werden konnte, feinen 
Anlaß zur Unzufriedenheit giebt. 

Sm Anſchluß Hieran ift noch das „Reisſsmehl“ zu bejprechen, für 
welches allerdings nur ganz vereinzelte Notizen aus den Büchern der 
Firma 9) in Nachen vorliegen. 

Neben die Neismehlpreife ſeien die Verhältnißziffern für Karolina 
und Javareis in Hamburg gejegt. Alsdann ergiebt fich Folgendes: 

(jiehe Tab. auf ©. 117) 


Daß die Bewegung bei den Reismehlpreifen nicht mit derjenigen der 
Reispreife übereinjtimmt, zeigt ein Blid auf die Zahlen ſofort. Zus 
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PBreife für Reismehl. 








Derfaufspreis der Firma ) | Hamburger Börſenpreis für 100 kg 





in Aachen i . i 
Jahr _für 100 kg Reismehl | Savareis Karolinareis 
Mi Verhältniß Verhältniß Verhaltniß 

zu 1853 zu 1854 zu 1853 














1853 85,60 100,00 _ 100,00 
1854 85,60 100,00 100,00 100,79 
1355 85,60 100,00 136,40 124,05 
1856 85,60 100,00 89,91 111,04 
1857 85,60 | 100,00 94,96 115,77 
1858 90,00 105,14 76,75 86,73 
1859 80,00 93,46 79,82 | 94,48 
1860 80,00 | 93,46 2,76 97,7 
1561 80,00 93,46 105,70 | 91,72 
1862 80,00 | 93,46 133,33 | 125,76 
1863 80,00 93,46 136,40 nr 
1866 100,00 | 116,82 151,32 — 
1867 100,00 116,82 162,50 — 
1868 100,00 | 116,82 124,56 181,21 
1369 100,00 | 116,82 140,35 122,47 
1870 100,00 | 116,82 141,2 146,25 
1871 100,00 116,82 141,23 208,54 
1872 100,00 116,82 159,56 180,03 
1873 80,00 93,46 97,66 203,42 
1883 60,00 | 70,09 110,45 | 154,82 
1884 60,00 | 70,09 130,48 127,97 


gleich aber ergiebt fih, daß fich der Reismehlpreis im Vergleich zu 
1853 bezw. 1854 zumeift ganz bedeutend niedriger hält als die Engros— 
preife bei Reis, daß aljo die Abweichungen von dem Engrospreis in der 
Regel dem Publikum von Vortheil find. 

Ein genaues Gingehen auf die Einzelheiten erjcheint bei dem lüden- 
Haften Material nicht angezeigt. 


Kapitel IV. Obſt und Südfrüchte. 


Don den verjchiedenen Arten von Obft und Südfrüchten können hier 
nur die wenigen beiprochen werden, über welche die Anlagen Material 
enthalten, nämlich Apfelkraut, Zitronen, Korinthen, Mandeln, Pflaumen 
und Rofinen. 


AM 
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Den Anfang mag bilden das 


Apfelkraut. 


Unter diefem Namen find zu verftehen Aepiel, die durch Kochen ent= 

- weder mit Wafler über freiem feuer oder ohne Wafler mit Dampf und 
durch Preffung zu Gelee eingekocht find. Das „Kraut“ enthält aljo feine 

Faſern mehr, ein Umftand, der ed von dem verwandten Mus unterjcheidet. 

Das Kraut, welches in Aachen auch den Namen „Seim“ führt, wird am 

Rhein und in Süddeutjchland gern ala Zuthat zu Brot anftatt der Butter 

benußt und ift dadurch zum Gegenftand einer bejonderen Fabrikation ge— 

worden. 

Da das Kraut fich gut auffchmieren läßt, alſo lange Zeit reicht, jo 
ift der Bedarf der einzelnen Haushaltungen nicht jehr umfangreich. Wenig- 
ftena find bei der yirma 9) in Aachen in den oft angeführten 10 Tagen 
de3 Jahres 1886 nur 214 Pfund als an Buchkunden verfauft angegeben, 
die in 3 Operationen abgejegt wurden. 

Das Material der Anlagen ift nicht jehr umfangreih. Anlage I 
enthält in Ziffer 1 die Einkaufs- und Berfaufapreije der Firma X don 
1878 bis 1886; in Anlage II finden ſich unter Ziffer 2 die Verkaufspreiſe 
der Firma 9) jeit 1853. Andere Engrospreife ala die Einkaufspreije der 
Firma & liegen nicht vor, jo daß es fich empfiehlt, zunächſt das jämmt- 
liche jür 1878 biß 1886 vorhandene Material neben einander zu jtellen. 
Dabei ergiebt fich folgendes Bild: 


Bei der Firma X in Aachen 


Bei der Firma 9 
in Aachen 


— — — 








Einkaufspreis für | Vertaufspreis für Differenz zwiſchen Verkaufepreis für 





Jahr * Einkaufs- u. Ber: 
100 kg 100 kg faufapreis 100 kg 
Nerbältn. Nerhä Yod. Eins \ 2 
m  Terbältn.) og Derbättn) mr | gaufse | ame. ; | ——— 
zu 1878 zu 1878 preifeß zu 1878 
1878 34,00 100,00 68,00 100,00 25,93 80,00 100,00 
1879 14,32 | 137,63 &8,00 | 129,41 18,41 80,00 | 100,00 
1280 82.43 152,65 96,00 | 141,18 16,46 76,00 | 95,00 
1881 90,49 167,41 108,00 | 158,82 19,35 96,00 120,00 
1882 83,18 153,89 | 104,00 152,94 25,03 84,00 | 105,00 
1883 64,95 | 120,28 | 78,00 | 114,71 20,09 | 83,00 | 103,75 
1884 68,00 | 125,93 82,00 | 120,59 20,59 | 76,00 | ‚95,00 
1885 81,27 150,50 96,00 | 141,18 18,12 | 80,00 | 100,00 
1886 75,63 | 140,06 | 92,00 | 135,30 21,64 | 76,00 | 95,00 
Durchſchn. | 74,92 | 90,22 | 15,30 | 2042 | wii 


Der Auſſchlag, den nach diefer Zujammenftellung die Firma X bei 
Apfellraut genommen, gebt zweimal über 25 Prozent des Einkaufspreifes 
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hinaus; dreimal Hält er fich wenig über 20 Prozent und bleibt in den 
übrigen Jahren unter 20 Prozent. Bei dem — wie erwähnt — geringen 
Verbrauch des einzelnen Haushaltes ift diefer Auffchlag, der nach dem 
bisherigen Gange unferer Unterfuhung in der Hauptſache nicht ala zu 
hoch angejehen werden kann, thatjächlich nur von geringem Einfluß. 

Die Zollamtöftatiftit giebt die Einfuhr an Apfelkraut nicht an, Jon» 
dern nur die von „Säften zum Genuß aus Obſt, Beeren und Rüben, unein= 
gekocht oder ohne Zuderzufaß eingefocht” und zwar 1885 mit 190563 kg 
und 1886 mit 121 028 kg. Hierzu gehört freilich auch Apfeltraut. Da 
aber Kraut aus allen möglichen Früchten wie 3. B. Birnen, SKirfchen, 
Pflaumen, Weinbeeren u. ſ. f. bergeftellt wird, jo ift diefe Gefammtangabe 
für unjere Zwede zu wenig bejtimmt, als daß eine Berechnung darüber 
lohnend wäre. Sie würde Übrigen? auch nur das Rejultat ergeben, daß 
die Mehrausgabe für den einzelnen Haushalt jehr geringfügig ift, mithin 
ein nennenswerther Vortheil nicht zu erhoffen wäre, wenn das Publitum 
fih zum direkten Einkauf bei den Lieferanten der Firma in Holland 
(Limburg) und Süddeutſchland entſchlöſſe. Die Gefahr, daR die Waare 
verdirbt, wird für die meiften Haushaltungen gerade bei Apfelkraut meit 
Ichwerer wiegen, ald der geringe finanzielle Vortheil des direkten Bezuges. 

Was die Preisbewegung anlangt, fo ift bei Firma X der Einfaufs- 
preiß und der Verkaufspreis von Jahr zu Jahr volljtändig parallel, mit 
der Maßgabe, daB der Berfaufsprei® von dem Niveau von 1878 ftets 
weniger weit entjernt ift, als der ftärfer geftiegene Einkaufspreis. 

Die Berkaufspreife der Firma )), die freilich eine andere Sorte Apfel- 
fraut bezeichnen, zeigen im Anfang einige Abweichungen von den Preifen 
der Firma X. Während Iebtere gegen 1878 in den nächſten 3 Jahren 
tteigen, bleibt der Preiß der Firma 9) 1879 noch unverändert und finkt 
fogar 1880, um erft 1881 mit zu fteigen und don nun an fich in gleicher 
Richtung zu bewegen wie die Preife der Firma X, mit Ausnahme des 
Jahres 1884, in welchem der Preiß der Firma I) allein finkt. Gegen 
1878 Halten fich die Preife der Firma I) erheblich niedriger ala die der 
Firma X, dreimal ſinken fie fogar tiefer ala 1878. 

Die Bewegung der Preije giebt daher noch weniger Anlaß zur Ber 
ſchwerde, vom Standpunkt der Konfumenten aus, als der Aufichlag, der 
bei dem Artikel genommen wird. 

Für Apfellraut ift nach längerer Zollfreibeit feit 1. Januar 1880 
ein Zoll don 4 Mt. für 100 kg in Kraft getreten!). Hiermit trifft bei 
der Yirma X 1880, bei der firma 9) dagegen erjt 1881 eine Preis» 
erhöhung zufammen. Um für frühere Jahre die Analogien zwifchen den 
Preiſen und den Gewichts- bezw. Zollveränderungen zu finden, müjjen bier 
aus Anlage II die Berkaufspreije der Firma Y feit 1853 bis 1877 nach» 
geholt werden. Diejelben betrugen für 100 kg Apfelfraut: 


1853: Mi. 57,78 1856: Mi. 62,06 
1854: „ 57,78 1857: „ 64,20 
1855: „ 59,92 1858: „ 58,00 


1) Poſ. 25 p. ? des jetzigen Zolltarifs. 


120 Zitronen. 


1859: Mi. 54,00 1869: Mi. 56,00 
1860: „ 58,00 1870: „60,00 
18561: „ 56,00 1871: „ 60,00 
1562: „ 60,00 1872: „ 60,00 
1863: „ 60,00 1873: „ 74,00 
1864: „ 55,00 18574: „ 74,00 
1865: „ 56,00 1875: „ 80,00 
1866: „ 64,00 1876: „ 80,00 
1867: „ 60,00 1877: , 80,00 


1868: „ 58,00 


Die Einführung des Zollgewichte am 1. Juli 1858 bat hiernach 
feine Preiserhöhung zu Stande gebracht, obwohl eine folche bei der Une 
veränderlichkeit de Zolles an fich gerechtfertigt gewejen wäre. Anderer- 
jeit3 Hat aber auch die Einführung der Zollfreiheit feit 1. Oktober 1870 
feine Preisermäßigung nach fich gezogen, jo daß fich das günftige und 
ungünitige Moment — vom Standpunkt des Publitums aus angefehen — 
aufbebt. 

Nah allem erjcheinen Beichwerden über das Vorgehen des Klein— 
handels beim Verkauf de3 Apfelfrautes unbegründet, wenigftens joweit es 
jih um die Firmen X und I) handelt. 


3itronen, 


Für Zitronen liegt wenig vergleichbares Material vor. Die ham— 
burger Börfennotirungen (Anlage III Ziffer 11) umfaflen die Preife für 
100 kg Zitronen und Drangenjchalen. Anlage II enthält unter Ziffer 13 
die Verkaufspreiſe der Firma I) für 100 Stüd, und zwar den Durchſchnitt 
der einzelnen Notirungen, die bekanntlich bei Zitronen je nach Schwere 
und Größe ſtark variiren. Wie viel Zitronen durchichnittli auf 1 kg 
gehen, läßt fich nicht feftftellen, fodaß eine Umrechnung der Preife auf kg 
nicht möglich war. 

Bei der Berfchiedenartigkeit des Materials fann eine Uebereinftimmung 
der Preife nicht erwartet werden. 

Auch abgejehen davon kann der Detailpreis bei einem Artikel, der 
weder nah Maß noch Gewicht, jondern nur in einzelnen Stüden ver- 
fauft zu werden pflegt, mit den Engrospreifen faum in erheblichem Maße 
parallel gehen. 

Die erwähnten Preife geben nun folgendes Bild: Es Eojteten 

(fiehe Tab. auf S. 121) 


Die Zulammenftellung beftätigt vollfommen das im Eingang Erörterte. 
Der Detailpreis der Zitronen ſchwankt im Grunde nur um 10 Mi. in 
jehr engen Abftänden herum. Der niedrigfte Preis ift 8 ME., der höchite 
13 ME. Der Großhandelapreis dagegen macht große Schwankungen durch, wo- 
bei Hin und wieder auch wohl eine Berührung mit dem Detailpreiß ein- 
tritt. Von einer Gleichartigkeit der Bewegung fann indeß keineswegs ge— 
Iprochen werden. Allerdings ift nicht zu verfennen, daß in den meiften 
Fällen die großen Abweichungen de Detailpreifes von dem Börjenpreije 
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Preife für Zitronen und Drangenjdalen. 





Durchſchnitt 


1886 








100 kg Bitronen und Orangen: 
ichalen in Hamburg 





100 Stüd Zitronen bei der 


Firma N in Nachen 







































































Mart | en zu Mart | zu 
45,96 100,00 10,00 | 100,0 
33,64 84,07 11,00 110,00 
31,74 69,06 9,00 9000 
38,78 100,00 10,00 | 100,00 
36,60 79,63 11,00 110,00 
40,68 88,51 12,00 120,09 
70,02 152,35 10,00 100,00 
60,12 130,81 9,00 90,00 
76,86 167,23 1,0 | 110,00 
56,86 146,60 10,60 | 106,00 
76,38 166,19 11,00 110,00 
75,84 165,01 8,00 80,00 
66,54 123,02 11,00 | 110,00 
69,54 151,31 11,00 | 110,00 
64,26 | 139,82 10,00 100,00 
70,51 | 181,82 10,20 | 102,00 
54,72 | 119,06 10,00 | 100,00 
45,24 ' 98,43 10,00 100,00 
43,56 | 94,78 11,00 | 110,00 
43,56 94,78 13,00 | 130,00 
63,12 | 137,34 | _ 11,00 | 110,00 
50,04 | 129,04 11,00 | 110,00 
77,84 | 169,36 11,00 110,00 
87,06 189,43 10,00 100,00 
179,22 172,37 13,00 130,00 
90,5 197,00 11,00 110,00 
j 79,96 173,98 12,0 0 120,00 
82,92 213,82 = 11,40 114,00 
84,40 183,64 12,00 120,00 
38 183,60 11,00 110,00 
81,96 178,33 10,00 100,00 
66,66 145,04 10,00 100,00 
54,39 118,34 1 2,00 120,00 
7436 | 191,74 11,00 110,00 
64,81 141,01 10,00 100,00 
60,85 132,40 10,00 100,00 
55,24 | 120,19 10,00 | 100,00 
65,3: 142,15 10,00 100,00 
85,91 | 186,92. 10,00 | 100,00 
66,43 | 171,56 10,00 | 100,00 
9088 | 196,65 10,00 | 100,0 


* 
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zum Vortheil des Publitums find, dem ein jo gewaltiges Anjchwellen der 
Preife, wie es in Hamburg wiederholt eingetreten ift, erſpart blieb. 

Da der Zoll feit 1846 unverändert 12 Mi. für 100 kg betragen 
bat, fo kann von einem Einfluß der Zollverhältnifie Hier nicht Die 
Rede fein. 


Rorinthen. 


Ergiebiger ala bei Zitronen ift das Material bei Korinthen. Hier 
bietet Anlage I (Ziffer 8) die Einkaufs- und DVerkaufspreife der Firma X 
in Yachen jeit 1878, Anlage II Ziffer 14 die Berlaufspreije der Firma 9) 
in Aachen jeit 1853 und Anlage III Ziffer 12 die Hamburger Börfen- 
preife jeit 1853. 

Für die Firma X ergiebt fich nach Anlage I folgendes Bild: 





Derfaufspreis für 
100 kg 











Einkaufspreis für 
100 kg 


Differenz zwiſchen Ein: 
taufs- u. Verkaufspreis 








Jahr 











Mt. %g des Ein: 


Verhaãliniß 
Mt. kaufspreiſes 


zu 1878 



























1879 74,00 
1880 90,00 107,14 13,72 | 17,99 
1881 88,00 | 104,76 17,34 24,54 
1882 84,00 | 100,00 17,45 26,22 
1883 80,00 | 95,24 18,03 29,09 
1884 2,0 | 738ı | 1875 28,50 
1885 60,00 | 71,43 14,25 31,45 
55,21 72,00 | 








Turchſchnitt 615 | — | ZU zZ | 15,66 25,48 


Der Aufichlag der Firma wechjelt Hiernach zwiſchen 17,18 und 31,45 
Prozent des Einkaufspreiſes. Ueber 30 Prozent jtand der Auffchlag nur 
1885 und 1886, unter 20 Prozent 1879 und 1880. In den übrigen 
Jahren war der Aufschlag 24,54 bis 29,09 Prozent. Dem Bublitum kann 
freilich von diefem Wechjel eine richtige Borftellung kaum entftanden fein. 
1880 3. B. muß das Publikum pro Pfund 8 Pf. mehr zahlen ala 1879, 
während der Aufichlag fi nur fehr wenig hebt. In den 3 nächſten Jahren 
wächſt der Aufichlag abſolut wie relativ, und zwar in leßterer Beziehung 
fehr ſtark, während der Berlaufspreis beträchtlich ſinkt. Aehnlich ift es 
1885. 

Was die prozentuale Höhe des Aufichlags anlangt, fo ift derjelbe 
nach allem, was wir bisher in diefer Hinficht angeführt, 1879 und 1880 
nicht als zu hoch anzujehen. Für die übrigen Jahre ift ein Urtbeil jehr 
jhwer möglich, wenn man nicht genau orientirt ift über die Gründe, die 


Korinthen. 123 


bei der Preisfeftfegung der Firma maßgebend geweſen find. Dazu jehlt 
bier jegliches Material. Indeflen läßt fich über die fyrage einigermaßen 
ein Urtheil gewinnen, ob das Publitum ein Interefje daran haben kann, 
ohne Bermittlung des Kaufmanns feinen Bedarf an Korinthen zu deden, 
m. a. W., ob die thatjächliche Belaftung des Publikums, auf die es jchließ- 
lih doch vorwiegend anfommt, durch den Aufichlag de Kaufmanns eine 
zu hohe wird. 

In diefer Hinficht ift es zunächit von Intereſſe, zu ſehen, wie viel 
Korinthen in den oft angeführten 10 Zagen des Jahres 1886 bei der 
Firma 2) verkauft find. Dieſes Quantum ftellt fi auf 12 Pfund, die in 
13 einzelnen Operationen verkauft find. Ueberträgt man den Preiß von 
1386 bei der Firma X, der übrigens dem der Yirma I) jeher nahe fommt, 
auf dies Quantum, jo ergiebt fih ein Geſammtverkaufspreis von 4,32 Mt., 
während die firma jelbft 3,31 Mk. beim Einkauf gegeben hat. Der ganze 
Bruttoerlbs aus dem Verkauf an die Buchfunden würde fich mithin in 
10 Zagen auf 1,01 ME. jtellen. 

Wie wenig auf jede Haushaltung unter den 400 Buchlunden der 
Firma im ganzen Jahre an Auffchlag kommt, läßt fi) Hiernach leicht 
ermeſſen. 

Nach dem Bericht der Handelskammer für Aachen und Burtſcheid für 
1886 find beim Hauptzollamt in Wachen 1885 133846 kg und 1886 
99133 kg Korinthen eingeführt. Nehmen wir nach früheren Beifpielen 
auch bier an, daß Lagerbejtände und Abſatz nach anderen Plätzen fich 
gleichfommen und ſonach das angeführte Quantum als in Machen fonfumirt 
angejehen werden kann, fo ergiebt fich, daß 1885 im ganzen um DE. 19 073,06- 
und 1886 um ME. 15133,33 vom Publikum mehr für Korinthen bezahlt 
wurde, als der Kaufmann beim Ginfauf gegeben. Das ergiebt für jede 
Haudhaltung 1885 etwa 0,91 und 1886 etwa 0,71 ME. 

Hätte dad Publitum demnach die Korinthen bei den Händlern in 
London, Hamburg und Antwerpen, die den hiefigen Marft verjorgen, direlt 
eingefauft, jo würde jede Haushaltung nach der jo ungünftig wie möglich 
gejtalteten Berechnung durchichnittlic im Fahre 1885 91 Pi. und 1886 
71 Bi. geipart haben. Da nun Korinthen bejonders ſorgfältig in trodenen 
und fühlen Räumen aufbewahrt werden müſſen, jo würde die Eıfparniß 
vielleicht jchon dadurch aufgezehrt, daß, in dem Haushalt erft entiprechende 
Einrichtungen getroffen werden müßten. Denn nur bei größeren Bezügen 
tönnen die Engrospreife eintreten und auf die Aufbewahrung größerer 
QDuantitäten Korinthen find die Haushaltungen wohl ausnahmslos nicht 
eingerichtet. 

Auch Hier gelangen wir mithin zu dem GErgebniß, daß der gerade 
1885 und 1886 dem Prozentjag nach hohe Aufichlag in feiner praftiichen 
Bedeutung nur wenig Einfluß auf die Koſten des Lebengunterhaltes der 
einzelnen Haushaltung ausüben kann. 

Die Bewegung der Preife fann nicht ander als bejriedigen. Hebung. 
und Senkung geht bei den Verkaufs: und Einfaufspreifen volltommen Hand 
in Hand. Dabei finft der erjtere zunächft jtärfer und entfernt fich darauf 
nach oben von dem Niveau von 1878 nicht unerheblich weniger als der 
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Einkaufspreis. Von 1882 an find auch die Verhältnißziffern bei beiden 
Preisreihen einander jehr nahe. 
Durch die Heranziehung der übrigen Materialien zu einer Beleuchtung 
der Preisbewegung erhalten wir folgendes Bild: 
(fiehe Tab. auf S. 125) 


Daß in diefer Zujammenftellung der Hamburger Nettopreis immer 
niedriger ift als der Einfaufsprei® der Firma X in Machen, der franko 
Lager Aachen zu veritehen ift, erklärt fich Jofort aus natürlichen Gründen 
und braucht Hier nicht näher erörtert zu werden. In der Bewegung 
weichen beide Preisreihen dreimal von einander ab, indem 1879, 1882 und 
1885 der Einfaufgpreis der Firma X finkt, während der Börjenpreis fteigt. 
Da die Verkaufapreije der Firma X — wie erwähnt — fich eng an deren 
Einkaufspreiſe anschließen, jo weichen dieje Verkaufspreiſe ebentalla 1879, 
1882 und 1885 von den jteigenden Börjenpreifen ab. Die Verkaufspreiſe 
der Firma 9) gehen ſeit 1878 genau Hand in Hand mit den beiden 
Preisreihen der Firma X, jodaß gegenüber den hamburger Preifen auch 
bier diejelben Abweichungen beitehben. Was das Berhältniß zu 1878 an— 
langt, jo find für das Publikum am günftigiten die Verkaufspreiſe der 
Firma P) geitaltet, wie aus der nebenjtehenden Tabelle erfichtlih; ihnen 
Ichließen fih in auffteigender Linie die Berkaufspreife der Firma X in 
Aachen, die Einfaufspreife derjelben und die hamburger Börjenpreije an. 
Letztere Halten fich jtet3 Höher ala 1878, zum Theil recht bedeutend. Dies 
äußert fich auch in den Durchichnittäpreifen, die bei den Börjenpreijen für 
1881—1885 noch etwad Höher find ala 1878—1880, während fie 
bei den Verfaufspreifen der Yirma X um 9,52 Prozent, bei denen der 
Firma Y um 12,40 Prozent und bei den Einfaufspreifen der Firma X 
um 14,03 Prozent tiefer jtehen. 

Für die frühere Zeit findet fich Folgendes. Die Börfenpreife beginnen 
mit einem vecht hohen Satz, dem 1354 ein ganz auffallender Abſturz folgt. 
Die Detailpreife gehen jtatt deffen in die Höhe, bleiben aber 1855 unver— 
ändert, in welchem Jahre der Börfenpreis den großen Rüdjchlag von 1854 
annähernd wieder ausgleicht. Der Börfenpreis fteigt nun bis 1856 und gebt 
alsdann bis 1862 anhaltend zurüd. Die gleiche Tendenz herrſcht bei den 
Detailpreifen; nur unterbrechen diefe 1859 und 1862 die rüdläufige Be— 
wegung, die allerdingd in jo geringfügigem Maße bei den Engrospreijen 
zu Tage tritt, daß der Detailpreiß bei der Abrundung wohl davon 
abstrahieren fonnte. Während aladann der Detailpreis bis 1864 weiter 
finft und 1865 ftabil bleibt, ziehen die Engrospreife zunächſt etwas an, 
- um dann bis 1865 ebenfall® in eine rüdläufige und durch feine Stodung 
unterbrochene Bewegung umzufeßen. 

1866 zeigen beide Preißreihen eine Steigerung, 1867 beide eine Sen- 
fung. Lebtere findet bei den Engrospreiſen noch 1868 ihre Fortſetzung 
und weicht alsdann einer anfteigenden Bewegung, die 1871 ihren Höhepunkt 
erreicht. Der Detailpreiß dagegen unterbricht 1868 den Rückgang, ſetzt ihn 
aber 1869 wieder fort und nimmt deshalb erſt 1870, alfo ein Jahr 
jpäter ala der Engrospreis, die jteigende Richtung auf. Diefelbe findet auch 
bei den Verkaufspreiſen 1871 ihren Höhepuntft. 
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Preije für 100 kg Korinthen. 
Einkaufspreis Verkaufspreis 
Hamburger ' p Verkaufspreis der * 
3 der Firma in der Firma 
Jahr örſenpreis X im Aachen | Firma 9 in Aachen Xxn Yacıen 
Verhältniß zu | Verh. Verhältniß zu Verh. 
DE. | 1853 | 1978| DE |, 1978] ME | 1853 1878 | ME |, 1878 
1853 95,64| 100,001 — — 156,22 100,000 — — — 
1854 2748 29,73 — = 160,50! 102,42 
185° 76,98| 80,49 — — 1160,50) 102,42 — J 
Durchſchnitt 66,70] 100,00 — 159,07| 100,00) — — 
1856 111,86] 116,44 — - 1171,20) 109,59 z 
1857 89,101 93,16 - — 1128,40) 82,19 = — 
1358 48,36| 50,56 - — 1120,00 76,81 — — 
1859 46,98 49,12 | 120,00. 76,81 - 
1860 61,46) 43,35 — — [100,00 64,01) — — 
Durchſchnitt | 67,45) 101,12) “ | - 127,92] 80,42| — 
1861 | 40,08 41,91 . 94,001 60,72) — z Eu 
1862 38,28| 40,03 = — 1 94,00| 60,72 
1863 38,64| 40,40) 90,00| 57,61 — _ = 
1864 38,28 40,03\ — — 18000 sı,21) — 
1865 35,28 36,89) | 80,00) 51,21] — — 
Durchichnitt | 38,11) 57,13 — | — [| 87,60| 55,07| = 
1866 | 37,86) 39,59] 86,001 55,05 = 
1867 35,16) 36,76 80,00) 51,21 — 
1868 30,42 31,851) - J 80,00| 51,21 — 
1869 82,40, 3388 76.00 48,65 — 
100 [4586 azasl — | — | - | 86.00 ss05L 
Durdichnitt | 36,24| 54,33 - | 81,60 51,301 [= 
- 1871 146,16) 48,16] | = 193,00) 59,53] — zes 
1872 45,58. 47,66 — Ä 87,00 55,69 = 
1873 40,62 32,47| — 86,00 55,05 — 
1874 4452 46,55 82,00 52,49| — | 
1875 44E8| 46,93 83,00) 53,13 | 
Durchſchnitt 44,35| 66,49 — 36,20 54,19 | 
1876 49,82] 52,09 — | - — | 94,00) 60,72 — 
1877 49,36) 51,61 _ - | 86,00 55,05 — — 
1878 34,62 36. 19 100,001 65,20 100,00| 88,00 56,33 100,001 84,00 | 100,00 
1879 40,82 42, 68 117,001 63, 15 96, 801 76,00 183586361 74,00 | 8810 
1880 _ | 45,03) 47,081130,0;| 76,281 1 17,00)_8.001_56,331100,00| 90,00 | 107,14 
Turdichnitt 43,93| 65,88 100,00 68,21) 100,00] 86,40 54,32|100,00 82,67 | 100,00 
1881 42,69| 44,64 123.31| 70,66) 108,31] 84,00, 53,77 95,45| 88,00 | 104,76 
1882 45,88| 47,971132,52] 66,55 102,07| 80,00 51,21 90,91] 84,00! 100,00 
1883 44,10) 46,11127,38[ 61,97) 95,05| 76,00 48,65 86,3€ S0,00 | 95,24 
1384 35,31) 36,92, 101,99| 48,25 74,00| 67,00 42,89 76,14|62,00 | 73,84 
1885 37,43 39,14 108,12] 45,75] 70,17 61,00. 3905| 69,32] 60,00 71,43 
Durchſchnitt 41,08| 61,59l102,29| 58,64| 85,97 73,60 46,27| 87,60| 74,80 | 90,48 
1886 43,00| 44,96 124,20 5521 84,66] 70,00, 44,51) 79,55| 72,00 | 85,71 
| I | 
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126 Korinthen. 


Bon 1872 an geht der Börjenpreis bis 1873 herunter, hebt fich bis 
1876, jentt fich bi 1878 von neuem, um darnach abermald anzuziehen. 
Auch der Detailpreiß der Firma Y ſchließt fich ſeit 1872 der finfenden 
Richtung an, Führt diefelbe aber ein Jahr weiter ald der Engrospreiß und 
beginnt deshalb die neue Steigerung auch erjt ein Jahr ſpäter. Den Höhe— 
punkt bildet Hier ebenfalls das Jahr 1876. Mit den Engrospreijen geht 
auch der Detailpreis jeit 1877 herab, um nach einem Rüdjchlag 1878 die 
finfende Bewegung bis 1879 fortzufeßen. Die hieran anjchließende Periode 
it bereits beiprochen worden. 

Nach allem hinkt der Detailpreis zwar einige Male nach, hat aber in 
den allermeiften Fällen die gleiche Tendenz wie der Engrospreiß, Todaß 
die Preisbewegung in diefer Hinficht befriedigt. Was dad Maß der 
Hebungen und Senkungen anlangt, jo ericheinen die Engrospreife meiit 
tiefer unter dem Niveau von 1853 als die Kleinhandelspreiſe; erſt in den leßten 
Jahren nähern fich beide. Hierbei ift indeß zu berüdfichtigen, daß ber 
Preis von 1853 ein auffallend hoher ift; bei dem umfangreichen Wechjel 
der Konjunfturen gerade bei Korinthen Liegt daher etwas Zuiälliges in dem 
Berhältniß zu 1853. Das gleiche muß freilich auch für die Durchſchnitts— 
preije angenommen werden, da der Durchſchnitt für 1853—1855 durch 
den merkwürdig geringen Preis für 1854 berunter gedrüdt wird. Daher 
mag es kommen, daß in der zweiten Periode der durchichnitiliche Börjen- 
preis etwas geftiegen ift, während der durchichnittliche Detailpreis um naher 
zu 20 Prozent zurüdgegangen war. Bon jebt an gehen Hebung und 
Senkung bei beiden PBreisreihen parallel, mit Ausnahme der vorlegten Periode, 
in der bei den Kleinhandeläpreifen eine fleine Steigerung, bei den Engros 
preifen eine eine Abſchwächung eintritt. Das Verhältniß zu 1853—1855 
ift bei den durchichnittlichen Kleinhandelapreijen ſtets und zwar theilweiſe 
recht erheblich günftiger für das Publikum als bei den Engrospreifen. 

Da der Zoll ſtets unverändert war, jo hätte 1858 an fih ein Anlaß 
vorgelegen, wegen der Einführung des Zollgewichtd den Verkaufspreis zu 
erhöhen. Derjelbe blieb indeß auch für das jchwerere Zollpfund auf 
60 Pi. pro Pfund ftehen. Die Differenz in der Tabelle auf ©. 125 
zwifchen dem Preis von 1857 und 1858 (2. Hälfte) beruht nur auf der 
Umrechnung auf neues Gewicht. 

Die Betrachtung der Berfaufspreife der Firma Y Hat daher das 
Rejultat betätigt, welches bereit für 1878—1886 bei den Preifen der 
Firma X gewonnen war und welches dahin geht, daß die Bewegung der 
Korinthenpreife im Detailhandel bei den in Rede ftehenden Firmen durch» 
aus befriedigt. 


Mandeln. 


Ueber Mandeln finden fi nur in Anlage II und III Angaben. 
Anlage II giebt unter Ziffer 33 für „Prinzeßmandeln”“ feit 1853 und 
unter Ziffer 34 für „Kochmandeln“ jeit 1870 die Verfauföpreife der Firma 
N in Nahen; Anlage III enthält in Ziffer 28 die hamburger Börfenpreije 
für Mandeln ohne nähere Bezeichnung feit 1853. 


Mandeln. 127 


Bei der Berfchiedenheit der Perioden für beide Mandelarten empfiehlt 
es fich, beide getrennt zu beiprechen. Es fei dabei mit den „Prinzeh- 
mandeln“ begonnen. 

Unter „Prinzeßmandeln“ find die als Deſſertfrucht verwendeten 
„Krach“ oder „Knadmandeln“ zu verftehen. Die Preife für diefe Art er- 
geben fih aus nachjtehender Zufammenftellung : 


(fiehe Zab. auf ©. 128) 


Aus diefer Zufammenftellung Schlüffe über den Auffchlag ziehen zu 
wollen, erjcheint zu gewagt, da ein Vergleich in diefer Hinficht nur zwiſchen 
den Einkaufs- und Verkaufspreiſen derjelben Firma mit Sicherheit durch- 
geführt werden fann. 

Daß die Prinzeßmandeln, wenn fie in die Hände der Kunden ber 
Firma %) in Aachen gelangen, erheblich theurer ftehen, ala auf der ham— 
burger Börſe Mandeln überhaupt gehandelt werden, ift das einzige, was 
bezüglich des Aufschlag aus vorjtehenden Zahlen herausgeleſen werden 
fann; bei der Höhe des Nufichlags jpielt jelbjtverftändlich der Umftand 
eine große Rolle, daß die Prinzeßmandeln zu den Gegenftänden des Luxus— 
fonfums gehören. 

Bezüglich der Preisbewegung zeigt die Tabelle, daß die Kleinhandelspreije 
in den erften 5 Jahren unverändert bleiben, während der Börſenpreis 1854 
unbedeutend ſinkt und aladann bis 1857 anwächſt, jo zwar, daß er 1857 
um 20,22 Prozent höher fteht ala 1853. Bis 1860 finfen von jet an beide 
Preißreihen, wobei jedoch die Senkung unter das Niveau von 1853 bei den 
Kleinhandeläpreifen flärker if. 1861 ziehen beide Preife an. 1862 zeigt 
der Großhandeläpreiß wieder einen Rüdjchlag, nimmt aber dann eine fteigende 
Richtung an biß 1867. Der Verkaufgpreis geht 1862 weiter in die Höhe 
und jchließt die jteigende Bewegung ebenjalld 1867. Der Abjtand gegen 1853, 
der von 1863 bis 1865 bei beiden Preifen nahezu gleich und 1866 bei den 
Kleinhandelöpreifen geringer ala bei den Börjenpreifen gewejen war, entjernt 
fi) 1867 bei den erjteren viel weiter nach oben von dem Stande de 
Jahres 1853. Einmal in die Höhe geichnellt, behält der Verkaufspreis 
bis 1873 immer einen relativ höheren Stand als der Börſenpreis. Die 
Richtung der Bewegung ift bei beiden Preisarten in diejer Zeit volllommen 
gleichartig. Während aber 1874 und 1875 der Börfenpreis in die Höhe gebt, 
bleibt der Kleinhandelspreis unverändert, jodaß nunmehr wieder dad Niveau 
der Börfenpreife verhältnigmäßig höher wird, ein Verhältniß, welches mit 
Ausnahme der Jahre 1876, 1879 und 1880 bis zum Ende der in Betracht 
gezogenen Zeit andauert. 

Hatte der Detailprei® 1874 und 1875 verfäumt, fich der fteigenden 
Richtung der Börfenpreife anzufchließen, jo Holt er dies 1876 nach, während 
der Börjenpreis in diefem Jahr eine Heine Abjchwächung zeigt. Aladann 
gehen beide bis 1879 in die Höhe, um nunmehr in eine rüdläufige Be— 
wegung umzufchlagen. Diejelbe kommt bei den Kleinhandelspreiſen bis 1885 
unverfürzt zum Ausdrud, da die Preife von Jahr zu Jahr finken. Die 
Börfenpreife zeigen dagegen 1883 eine Unterbrechung der rüdläufigen Be— 
wegung, jegen fie aber darauf wieder fort biß 1886. Da der Kleinhandelspreis 
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Preije von Prinzeßmandeln. 











Hamburger Börjenpreis 





























Verkaufspreis ber firma 9 


























ür 100 kg Mandeln zu Hacen 
Jahr — für 100 kg Prinzeßmandeln 
Verhaäliniß zu | Berhältnik zu 
ME. 1853 Mt. 1853 

1853 131,16 100,00 256,80 100,00 

1854 130,56 99,54 256,80 100,00 

185 134,40 102,47 256,80 100,00 

durchſchnitt | 132,04 100,00 256,80 100,00 

1356 135,66 103,43 256,80 ) 100,00 

1857 157,68 120,22 256,80 | 100,00 

1858 123,70 98,19 250,00 | 97,35 

1859 111,36 84,90 224,00 87,23 

___1860 11022 | 8403 | 200,00 77,88 

Durdinitt | 128,72 I 237,52 | 92,50 

1861 117,12 89,30 206,00 | 80,22 

1862 107,70 82,11 220,00 85,67 

1868 117,30 89.43 2300 | 89,56 

1564 121,08 92,31 240,00 93,46 

1565 | 13155 100,32 260,00 101,24 

Durchſchnitt 118,96 90,09 | 23120 90,03 

1566 155,70 118,71 274,00 106,70 

1867 156,42 119,26 370,00 144,08 

1868 149,84 114,24 350,00 | 136,29 

1869 139,92 | 106,68 330,00 128,50 

10 | 161 non | 36000 | 109 
Durchſchnitt 149,67 | 113,35 336,80 | 15 

1871 134,28 | 102,38 280,00 | 109,03 

1372 115,24 90,15 250,00 97,35 

1873 113,28 86,34 240,00 | 93,46 

1574 123,72 94,33 240,00 93,46 

2 1875 135,56 103,58 240,00 en 93.46 

Durchſchnitt | 125,08 94,73 25000 | 97,35 

1876 134,56 102,32 250,00 | 109,03 

1877 151.64 15,61 28500 | 11098 

1378 167,76 127,90 300,00 116,82 

1579 181,66 138,50 395,00 153,82 

180 | 163,53 | 124,68 328,00 127,72 

Durchſchnitt | 159,89 121,25 317,60 123,58 

1881 148,50 | 113,22 250,00 97,35 

1852 137,31 104,69 238,00 92,68 

1583 155,65 120,96 234,00 91,12 

1584 142,72 | 108,81 218,00 | 84,89 

185 130,77 | 99,70 210,00 81,78 
Durchſchnitt 143,59 | 108,75 230,00 | 856 

1386 130,75 99,69 255,00 9430 
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vor 1886 mehrere Jahre lang tiefer unter dem Niveau von 1853 ftand, 
ala der Börfenpreis, jo benußt er 1886 den Umftand, daß der Börfenpreis 
faſt unverändert blieb, um fich annähernd auf deſſen relatives Niveau zu 
erhöhen. 

Nach dem Vorhergehenden befinden fich die Detailpreife für Prinzeß— 
mandeln mit den GEngrospreijen in der weitaus überwiegenden Mehrzahl 
der Jahre in vollfommener Webereinftimmung binfichtlic) der Bewegung. 
Bezüglich des Niveaus im Vergleich zu 1853 ift in den meilten Fällen 
die Preislage im Kleinhandel für das Publikum günftiger ala im Grop- 
bandel, da lebterer jeine Preife wiederholt Höher ald der Kleinhandel im 
Vergleih zu 1853 ftellt. 

An den Durchichnittäpreifen Herricht, wie nach dem vorher Erörterten 
ſelbſtverſtändlich, ebenialla eine vollkommene Gleichartigkeit der Bewegung. 
Gegen 1853 bis 1855 ift das Verhältniß in den drei vorleßten Perioden bei 
den Detailpreifen weniger günftig als bei den Engrospreifen, während fonjt 
das Umgefehrte gilt. 

Die einzige Zollveränderung, die bei Mandeln in der betrachteten Zeit 
eintrat, ijt die Zollerhöhung von 24 auf 30 ME. für 100 kg im Sahre 
1879, die aber auf die Detailpreife ohne Einfluß geblieben ift. 

Die Einführung des Zollgewichtse am 1. Juli 1858 wirkte injofern 
ein, ala der ‘Preis, der für das altpreuß. Pfund 1,20 ME. betragen Hatte, 
für das ſchwerere Zollpfund auf 1,25 ME. erhöht wurde. Daß diefe Er- 
höhung indeß nicht den Umfang erreicht Hat, den die Vergrößerung des 
Prundes an fich gerechtfertigt Hätte, zeigen die auf Seite 128 angegebenen 
Preiſe; rechnet man den Preis von 1,20 ME. für das altpreuß. Pfund auf kg 
um, wie es im Intereſſe der Vergleichbarkeit nothwendig ift, jo ergiebt 
ſich ſogar, daß faktiich der Preis gegen 1857 niedriger geworden ilt. 

Für Kochmandeln liegen, wie erwähnt, nur die Preife von 1870 an 
vor; jtellt man neben dieſe die hamburger Börjenpreije, jo erhält man 
folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 130) 


Auch Hier muß davon Abjtand genommen werden, über den Auffchlag 
Schlüſſe aus den vorjtehenden Zahlen zu ziehen. Vielmehr gejtatten die— 
jelben nur einen Weberblid über die Preißbewegung. 

Die rüdläufige Bewegung. die bei den Engrospreifen im Anfang zu 
Tage tritt, nehmen die Detailpreije ein Jahr ſpäter auf, jegen fie aber 
auch ein Jahr länger fort, troßdem 1874 der Börjenpreis bereits wieder 
höher geworden war. Auch an der weiteren Erhöhung desjelben im Jahre 
1875 nimmt der Detailpreiß, der ftabil geblieben ift, noch nicht theil. 
Erſt 1876 tritt er in die fteigende Bewegung ein, während der Börſen— 
preis in diefem Jahr eine Abſchwächung erlitt. Bei dem Börfenpreis er— 
reicht die jteigende Bewegung ihren Höhepunkt im Jahre 1879 und macht 
dann einem Rüdgang Plaß, der 1883 unterbrochen wird. Die Verkaufs: 
preife der Firma Y jchließen erſt 1880 — vermuthlich im Hinblid auf die 
feit 15. Juli 1879 in Kraft getretene Zollerhöhung — mit der Steigerung 
ab und nehmen aladann ebenfall® die rüdläufige Bewegung auf, die jedoch 

Schriften XXXVI. — dan der Borght. 9 
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PBPreije für Kochmandeln. 





Hamburger Börjenpreis für 100 kg | Verfaufspreis d. Firma Yin Aachen 
Jahr Mandeln für 100 kg Kochmandeln 


Verhaltniß | gr | Verhältmib 
zu 1870 i zu 1870 







Mt. 















1370 146,46 240,00 























1871 134,28 91,68 240,00 100,00 
1872 118,24 80,73 230,00 95,83 
1873 113,23 77,35 210,00 87,50 
1874 123,72 84,47 200,00 83,33 
1875 135,86 | 92,76 200,00 83,33 
Durchſchnitt 125,08 100,00 216,00 | 100,00 
1876 134,86 | 9208 | 2060 FIR Ta 
1877 151,64 103,54 230,00 | 95,83 
1878 167,76 114,54 240,00 100,00 
1879 181,66 124,03 245,00 102,08 
1380 163,53 111,66 250,00 104,17 
Durchſchnitt 159,89 | 127,83 234,20 | 108,43 
1851 148,50 101 ‚39 240,00 100,00 
1882 137,31 93,75 232,00 96,67 
1883 158,65 108,32 224,00 93,33 
1834 142,72 97,45 218,00 90,83 
1885 130,77 89,29 200,00 83,33 
Durchſchnitt 143,59 | 114,79 222,80 103,15 
1886 130,75 | 89,29 200,00 | 83,33 


ohne Unterbrechung bis 1885 fortgeführt wird und 1886 zum Gtillftand 
fommt. Das Berhältniß zu 1870 ift dabei nur 1871—1873 und 
1882 bei den Detailpreifen ungünftiger ala bei den Börjenpreifen, während 
im übrigen da8 umgekehrte Verhältniß herrſcht. Lebteres waltet auch bei 
den Durchichnittöpreifen im DBergleich zu dem Preife von 1871—1875 
ob. Wie nach dem Borhergelagten zu erwarten, ift die Bewegung ber 
Durchſchnittspreiſe völlig parallel. 

Alles in allem kann die Preisbewegung für Mandeln nur befriedigen. 


Pflaumen. 


Don den verjchiedenen Pflaumenarten find in den Anlagen I—IV 
nur die gangbaren „türfifchen” Pflaumen berüdfichtigt. Anlage I giebt in 
Ziffer 25 Hierfür die Einkaufs» und VBerkaufspreije der Firma X in Aachen 
von 1878 bis 1886, Anlage II in Ziffer 44 die Berlaufspreife der Firma 
N in Aachen feit 1857, Anlage III in Ziffer 36 die Hamburger Börfen- 
preije (für Pflaumen und Zwetichen). 


Pflaumen. 131 
Nah Anlage I ergiebt fich für die Firma X folgendes Bild: 








Differenz zwiſchen Ein: 
faufd- u. Verkaufspreis 


Eintaufspreis f. 100 ke Vertaufspreis f. 100 kg 
türk. Pflaumen türk. Pflaumen 


Verhältniß 
MM | u 1878 












%/o des Ein: 
mt tkaufspreiſes 





Durchſchnitt os | - | 1 | = 12,10 | 24,58 

Der Auffchlag, der im Durchſchnitt nicht ganz 25 Prozent des Ein- 
kaufspreiſes beträgt, ift Hiernach 1885 und 1886 recht anjehnlich, hält fich 
aber im übrigen in einer Höhe, die bei der Billigfeit des Artikels nicht 
überrafchen ſollte. Wie immer, fo ift auch bier das Publikum ſchwerlich 
in der Lage gewejen, fi ein Bild von dem ſehr mechjelnden Nuben zu 
machen, den die firma bei den türkifchen Pflaumen erzielt hat. Auch die 
thatjächliche Belaftung des Publitums ift ebenfowenig von großem Be— 
lang, wie der finanzielle Effekt für die Kafje des Kaufmanns, deſſen Ge- 
winn fi aus jehr Eleinen Beträgen fummirt. 

Um einen Einblid in die thatjächliche Bedeutung des Auffchlags zu 
gewinnen, ſteht — da die Zollamtöftatiftit die Einfuhr und die Reiche» 
ftatiftit den Verbrauch an Pflaumen pro Kopf nicht erfichtlich mat — nur 
die Angabe zu Gebote, daß bei der Firma 9) in den befannten 10 Tagen 
des Jahres 1886 im ganzen 55Ve Pfund türk. Pflaumen an Buch» 
funden verkauft find, und zwar um 1 Pf. pro Pfund billiger als bei der 
Firma X. Meberträgt man die Preife der lebteren auf daß verkaufte 
Quantum, fo ift der gefamnte von den Konfumenten gezahlte Preis Für 
die 552 Pfund Pflaumen auf 16,65 ME., dagegen der Einkaufsprei® auf 
12,40 ME., mithin der Bruttoerlds der Firma auf 4,25 ME. zu beziffern. 
Für das Jahr ergäbe dies zufammen etwa 155 Me. Aufichlag, alfo für 
jeden der 400 Buchkunden noch nit 40 Pf. Für eine jo geringfügige 
Abgabe wird fich da Publitum gern die keineswegs müheloje und zudem 
noch mit Rififo verbundene Vermittlung des Kaufmanns gefallen Lafjen. 

Daß die eben berechneten Ziffern nicht Anspruch auf Genauigkeit 
machen, verjteht fich von felbft; fie follen nur zeigen, daß der thatfächliche 
Effekt der Mehrbelaftung der Konjumenten doch nur ein ſehr geringfügiger 
ift und deshalb ein Brechen mit dem bisherigen Bezugsſyſtem nicht lohnend 
ericheinen laſſen kann. 

9* 
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Was die Bewegung der Preife anlangt, jo gehen beim Einkaufs- und 
Verkaufspreis Hebung und Senkung parallel, mit Ausnahme des Jahres 
1882, in welchem der Verkaufspreis ſinkt, der Einfaufepreis aber jteigt. 
Auch das Verhältniß zu 1878 ift allenthalben nahezu das gleiche. Nur 
1882 und 1886 weicht dasjelbe beim Verkaufspreis in nennenswerthem 
Umjange von dem Ginfaufsprei® ab, und zwar 1886 zu Ungunften, 1882 
aber zu Guniten des Publikums. 

Hiernach geben die Preife der Firma X BHinfichtlich der Bewegung 
durchaus feinen Anlaß zur Unzufriedenheit. 

Wenn man zur Beleuchtung der Preisbewegung die übrigen Dlaterialien 
beranzieht, jo ergiebt fich folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 133) 


Die Engrospreife in Hamburg, die — wie natürlich — meift niedriger 
find als die Einfaufspreife franfo Lager Aachen, weichen von der Bewegung 
der letteren und folglich auch von derjenigen der mit diefen meiſt parallel 
gehenden Berkaufspreife der Firma X nur zweimal, im Jahre 1881 und 
1886, ab. Der hamburger Preis finkt in Ddiefen Jahren, der aachener 
Einfaufspreis dagegen jteigt. 

Der Verkaufspreis der Firma ) in Aachen fchließt fi) 1881 den 
hamburger Börfenpreifen an, ermäßigt fich alſo. Die geringe VBerfchiebung 
der Engroäpreife 1882 tritt in den jtabil gebliebenen Verkaufspreiſen der 
Firma Y nicht zu Tage. 1886 geben letztere — abweichend von den 
Preifen der Firma X und in Uebereinftimmung mit dem hamburger Preis 
— herab. In allen übrigen Jahren ift die Bewegung auch bei der Firma 
9) ganz gleichartig mit derjenigen der übrigen Preisreifen. Gegen 1878 
erjcheinen die Hamburger Börfenpreife zumeift höher ala die Eintaufspreije 
der Firma X ſowie auch höher als deren Verkaufäpreife, dagegen meijt 
niedriger als die Verkaufzpreie der Firma Y. Der Durchfchnittspreis von 
1881—1885 ift gegen 1878—1880 bei den beiden Detailpreisreihen 
nur jehr wenig, bei den hamburger Preifen dagegen um 17,04 Prozent 
gelunfen, während der Einkaufspreis der Firma X im Durchſchnitt etwas 
angezogen hat. 

Die früheren Jahre zeigen folgendes Bild. Die hamburger Börjen- 
preife beginnen ebenjo wie die Verkaufspreiſe der Firma Y mit einer Sen— 
fung, die aber bei jenen jtärfer ift als bei lebteren und 1859 in eine 
Heine Aufbefjerung umfchlägt. Der Detailpreis bleibt 1859 ftabil. 1860 
finfen beide, und zwar die Börfenpreife wiederum ſtärker. Während aber 
die lebteren bereit? 1861 zunehmen, gehen die Detailpreife noch weiter 
herunter. Erſt 1862 Holen fie die Steigerung nach; der Börfenpreis ift 
Ichon twieder zurücdgegangen, was der Detailprei® abermals ein Jahr jpäter 
nachholt, und beginnt 1863 eine fteigende Bewegung, die bi8 1866 an- 
hält. Der Detailpreis nimmt an der Steigerung auch 1864 noch nicht 
theil, wodurch fein Niveau gegen 1857 fich niedriger ftellt, ala das der 
Börfenpreife. Erſt 1865 geht auch der Detailpreis herauf und jegt dieſe 
Bewegung, die er nach Vorftehendem 2 Jahre jpäter als der Börjenpreis 
begonnen Hat, ein Jahr länger als diejer, bis 1867 fort. In Folge 
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Hamburger Borſen⸗der Firma X | -. er firma X 
preis für 100 kg Jin Aachen für Firma 9 in Aachen in Nahen für 
Pilaumen 100 kg turt. | für 100 kg türt. | 100 ke türf. 
Jahr Pflaumen Pflaumen Pflaumen 
gt. Verhaltn. BUT any de. Mt. | Berhättn, zu Mt en 
1857 | 1878 1878 1857 ı 1878 | | 1878 
1857 53,34 100,00 = 79,18| 100,00 — | = 
1858 40,02, 75,03 — — — 74,00 93,46 — — — 
1859 44,40 83,24 — — | — 74,00 93,46 — — 
1860 40,98 76,853 — — — 170,00 8841 — — | — 
Durchſchnitt 44,69 100,00| — — | — 74,30 | 100,00] a ea | — 
1861 |43,02 8065| — | — | — [60,00 75,781 — I — | = 
1862 36,48) 68,39) — — — 170,00 88,41 _ — — 
1868 38354 7413| — | — | — 160,0 75,785 — | — | — 
1864 42,42 7953 — I — — |6000 7573 — I — | = 
1865 4740| 3888| — | — | — [6600 8335 — | — | — 
Durhfehnitt | 41,77] 0346| — | — | — [6320| 8500 — | — | — 
1866 153,70) 100,67! -— | — | — 17000 384 — I —_ | _ 
1867 51,78 97,08| — | — — 182,00 103,565 — I — * 
1868 39,36 73,79 — I — — 158,00) 73,25 — — — 
1869 46,02 86,25 — | — — 154,00 68,20 — en 
1870 37 ‚92 71,09 — = — 172 ‚v0 90,95 — ui 
Durchichnitt |45, 45,76] 10239) — | — | — Een 9 | | — 
1871 [48,98] 91,33] —  — [66,001 33,35 - | - 
1872 53,08 951 — | — — 162,00) 78,30 — — 
1873 66,08. 123,88 — — — 175,00) 94,72) — Br = 
1874 72, 92 136,71 | — [83,00] 104,82) — — — 
1875 45.72 85, 2 — — 75,00 94,72) — — — 
Durchſchnitt [57,36 128,335 — | — | — [7220 9z07) — | — | — 
1876 [4964| 9300| — | — | —_ 172,001 90931 — | — | _ 
1877 60, 12 112 m — en 84 — —— 
1878 52,12] 97, 71) 100,00 60,00 100,00 68,00) 85,88] 100,00| 75,00| 100,00 
1879 50,14 94,00, 96,20 43,10 71,83 64,00) 80,83] 94,12 54.00 72,00 
1880 55, 28 103,64| 106,06 106,06] 45 45,08, 75,13 68,00, 85,88] 100,00] 56, 0 74,67 
Durchſchnitt 53,46) 119,62| 100,00 100,00 49, 39 ‚39 [100,00 68,40| 92,06] 100,00| 61 ‚67| 100,00 
1881 43,50 81,55 83,46 49,02 82,37 64,00 80,83| 94,12 60,00! 80,00 
1882 46.21 86,63 88, 66 50,00 83,33 | 64,00) 80/33] 94,12| 59,00 78,67 
18883 53, 9 101,10) 103,47] 58,16 | 96,93 | 74,00 93,46! 108,82] 72,00. 96,00 
1384 38,03 71,30 72,97] 49,00 | 81,67 68.00 85,88 100,00| 60,00 8000 
1885 36 12 67,71] 69,31 43,62. 72,70 60,00 75,78 88,241 56,00, 74,67 
Zurchſchnitt |43,56| 97,17] 82,961 49,96 |ro1,15 | 66,00, 88 ‚83| 99,0] 61,40. 99,55 
1886 32,30 69,56] 61,97| 44,70 | 74,50]58,00 73,2 5 85,29 60, 00 80,09 
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deſſen tritt die rüdläufige Bewegung, die bei dem Börfenpreis 1867 und 
1868 herrfcht, beim Detailpreis erſt 1868 ein und dauert bis 1869. 

Der Börfenpreis war 1869 wieder geftiegen, was ber Detail- 
prei® 1870 nachholt, und 1870 gefunfen, wozu der jeit längerer Zeit 
nachhinkende Detailpreiß erſt 1871 gelangt. Trotzdem nun inzwilchen der 
Börjenpreis die fteigende Bewegung fortgejegt hatte, bleibt der Detailpreis- 
auch noch 1872 der finkenden Tendenz getreu und nimmt erft 1873 die 
Steigerung auf. Der Endpunkt der Steigerung fällt bei beiden in das 
Jahr 1874. 

Wie erwähnt hatte fi) 1864 der Detailpreis niedriger gegen 1857 
geftellt ala der Engrospreis. Dies hat mit Ausnahme der Jahre 1867 
und 1870 bis 1874 angehalten. 

1875 gebt der Börjenpreis ſehr ftark zurüd, wächſt aber dann fofort 
bi3 1877, um von neuem biß 1879 zu finfen. Der Detailprei® dagegen 
zeigt nach 1874 eine ftetige rüdgängige Bewegung, die bis 1879 anhält. 
Mährend derjelben ift das Verhältniß zu 1857 nur 1875 beim Detailpreis 
ungünftiger ala beim Engrospreis. 

Geht Hiernach der Detailpreis ſowohl in der Periode 1878 bis 1886 
als auch in den früheren Jahren — freilich mit wiederholtem Nachhinken — 
im allgemeinen in der gleichen Richtung vorwärts wie der Börfenpreis, jo 
fann e8 nicht auffallen, daß die Durchichnittäpreife in der Richtung der 
Bewegung gänzlich zufammenflimmen; das Niveau liegt dabei im Vergleich 
zu 1857—1860 durchgehende beim Detailpreis niedriger ala beim 
Engrospreis. 

Der günftige Eindrud, den diefe Betrachtung hervorgerufen hat, wird 
noch verftärkt dadurch, daß die Einführung des Zollgewichts die Preis— 
erhöhung, die bei den gleichbleibenden Zöllen gerechtfertigt war, nicht nach 
fi gezogen hat, während der Einführung der Zollfreiheit (jeit 1. Oktober 
1870) 1871 eine anfehnliche Preisermäßigung folgt. Die Wiedereinführung 
des Zolles, die feit 15. Juli 1879 Geltung hat, trifft mit einer Preiß- 
erhöhung im Jahre 1880 zufammen, die bei der Firma ) gerade 
den meueingeführten Zollfaß, bei der Firma X nur die Hälfte desjelben 
ausmacht. 

Nah allem ijt an der Preisbewegung der Pflaumen nichts auszujegen. 


Rofinen. 


In den Anlagen finden fich folgende Materialien über Rofinen: 
Ueber Sultaninrofinen (1.) giebt Anlage I unter Ziff. 29 die Einfaufs» 
und Berfaufepreife der Firma X in Aachen von 1878 bis 1886. Ueber 
die II. Sorte Sultaninrofinen bringt Anlage II Ziff. 50 die Verkaufe» 
preile der Firma 2) in Aachen von 1856 an. Für die ala Deſſertfrucht 
benugten Tafel- (Trauben) Rofinen find die Berfaufspreije der Firma 9) 
in Aachen von 1853 an in Anlage II Ziff. 49 notirt. 

Als Engrospreije find die Hamburger Börfennotirungen heranzuziehen, 
die von 1853 bis 1864 für „Muskat und Traubenrofinen“ einerjeit3 und „ans 
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dere Rofinen“ andererjeit3 getrennt gehen, jeit 1865 aber ohne Spegiali« 
firung angeführt werden (Anlage III Ziff. 42). 
Die Zahlen der Anlage I geben für die Firma X nachftehendes Bild: 


















Sultaninrofinen Eultaninrofinen 


(I. Sorte) (1. Sorte) faufs: u. Verkaufapreis 


Jahr 













%o ded Ein: 


Verhältnih Berhältnif 
Mt. ME. laufspreiſes 


zu 1878 













124,00 
108,00 87,10 




















112,00 90,32 39,10 53,64 

1881 104,20 140,81 124,00 100,00 19,50 19,00 
1882 101,00 136,49 128,00 103,23 27,00 | 26,73 
1883 70,17 94,82 141,00 113,71 70,83 109,41 
1884 70,30 95,00 106,00 85,48 35,70 | 50,78 
1885 65,60 88,65 96,00 77,42 30,40 46,34 
1886 63,00 85,14 94,00 75,81 31,00 49,21 
Durchſchnitti 69,02 5 | 100,78 | — | 376 | 4891 


Nach diefer Zufammenftellung ift der Auffchlag nur einmal, im 
Sabre 1881, jo mäßig, daß er widerfpruchdlos als angemefjen bezeichnet 
werden fann. Auch 1882 bleibt derjelbe noch in bejcheidenen Grenzen. 
In allen anderen Jahren ift er dagegen jehr hoch und jtellt fich 1883 
jogar auf 109,41 Prozent des Einkaufspreifee. Da die Preife authentifch 
und unter weitgehender Mitwirkung der Firma jelbft gewonnen find, fo 
ift an der Thatjache nicht zu rütteln, daß die Vertheuerung des Artikels 
durch den Kleinhandel eine ausnehmend umfangreiche if. Man kann zur 
Erklärung auf die in Ddiefem Artikel ſehr wechlelnden Konjunkturen, die 
fih ja aud aus den Auffchlagaziffern der vorftehenden Zujammenftellung 
ergeben, auf das bei Rofinen recht bedeutende Riſiko u. ſ. w. hinweiſen. 
Immerhin aber wird man den Aufichlag in der Mehrzahl der Jahre un« 
gewöhnlich hoch finden müſſen. 

Die Bedeutung diejer Thatfache wird freilich auch Hier abgeihwächt, 
wenn man fich die thatjächliche Belaftung der einzelnen Haushaltung ver— 
gegenwärtige. Nimmt man zu diefem Zwede die Einfuhr an Rofinen 
beim Hauptzollamt (1885 — 189528 kg, 1886 — 177414 kg) ala zu 
der in Rede ftehenden Art gehörig an, fo ftellt fich der Gefammtauffchlag 
1885 auf 57616 Mt. 5 Pf. und 1886 auf 54998 Mi. 3 Pf., oder 
durchichnittlich Für jede Haushaltung auf etwa 2 Mi. 8 Pi. im Jahre 
1885 und auf etwa 2 Mt. 6 Pf. im Jahre 1886. Dieſe Berechnung ift 
natürlich ungenau und auch wohl zu ungünftig. 


1) Mit Ausſchluß von 1879. 
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Die Detailpreife gehen in der Hauptſache Hand in Hand mit den 
Gintaufspreifen, bleiben auch meift in ihrem Niveau gegenüber 1578 günftiger; 
1882 und 1883 geben fie aber in die Höhe, troßdem die Einkaufspreiſe 
finfen. Namentlih 1883 muß dies auffallen, denn in diefem Jahr geht 
der Einkaufspreis um etwa 30 ME. für 100 kg herunter, während der 
Verkaufspreis nicht nur nicht finkt, fondern noch um 13 Mi. erhöht wird. 
Hierbei ift jedoch zu bedenken, daß der Einfaufspreiß in den beiden vor: 
bergehenden Jahren im Bergleich zu 1878 ein bei weiten höheres Niveau 
hatte und daß dieſes Niveau vom Detailpreife auch 1383 noch nicht an— 
nähernd erreicht wird. Die Preisbewegung kann in Anbetracht der übrigen 
günftigen Umftände Hiernach wohl befriedigen. 

Um zu jehen, wie nach den übrigen Materialien fich die Preis— 
bewegung geitaltet, müſſen wir Die Preiſe vor 1865 trennen von denen 
für die Zeit von 1865 bi® 1886. Bis 1864 ift — wie erwähnt — 
bei den hamburger Börjenpreijen eine Trennung durchgeführt, die einen 
Vergleich zwilchen Engro®- und Detailpreifen für jede der in Anlage II an— 
geführten Rofinenarten ermöglicht. Won 1865 an können leider beide nur 
mit den Gngrospreifen Tür Roſinen ſchlechthin verglichen werden, Da 
die Anlagen I und II verjchiedene Sorten umfaſſen, die Einkaufspreife 
der Firma X überdieg auch mit den Hamburger Börfenpreifen mit Aus 
nahme des Jahres 1835 parallel gehen, jo kann hier auf eine Wieder— 
bolung der Preiſe der Firma X verzichtet werden. 

63 bleiben uns alſo nur die Preife der Firma 9) und die Hamburger 
Börlenpreife, die im zwei Perioden zu zerlegen find. Die thatjächlichen 
Verhältniſſe find folgende: 











Hamburger Bör: | Verkaufspreis der Hamburger Bör: Verkaufspreis der 
jenpreiz f. 100 kg | Firma Yi. Aachen kenbreid #. 100 ke hie .. 
Vtustat- u. Trau: | für 100 kg Tafel: | Preis I. g|für 100 kg Sul: 








Jahr — andere Rofinen | taninrofinen 
bentojinen (Trauben)rofinen (II. Sorte) 
wo. | DE “ T = | 

Derhältn. Verhältn. ‚Verhältn.  Berbältn, 
mt | zu 1853 me zu 1853 ae ‚ au 1856 ie zu 1856 






1353 130,36 | 100,00 | 192,60 | 100,00 
1354 125.54 | 96,16 | 214,00 | rıı,11 
1855 139,80 | 106,83 | 214,00 | rın,ın 

Durchſchn. | 132,17 | 100,00 | 206.57 | 10 100,00. 

1856 129,00 | 98,58 | 214,00 | rıı,1ı 
1857 134,58 | 102,84 | 214,00 111,11 
1858 130,20 | 99,50 | 200,00 103,84 
159 126,12 96,38 | 200,00 103,84 

1860 126,42 | 96,61 200,00 | 103,84 


Durchſchn. | 129,26 | 97,80 | 205,60 | 99,39 





81,24 | 100,00 | 123,40 | 100,00” 
94,38 | 116,17 | 128,40 | 100,00 
62,34 76,74 | 120,00 | 93,46 
58,86 | 72,45 | 12000 | 93,46 
54,72 67,26 | 116,00 | 90,34 
70,31 | 100,00 | 122,60 | 100,00 

1861 | 131,10 | 100,11 | 200,00 | 103,54 I 52,62 | 64,77 1 120,00 | 93,40 
1362 121.74 93,03 | 200,00 ; 103,84 | 51,00 | 62,78 | 120,00 | 93,46 
1863 111,00 34,82 | 200,00 ; 103,84 | 54,96 | 67,65 | 120,00 . 93,46 
1864 105,90 | 80,93 | 200,00 103,84 | 49,56 | 61,00 | 120,00 | 93,46 
Zurdjichn. | 117,44 | 89,01 | 200,00 | 96,68 | 52,04 | 74,01 | 120,00 | 97,96 
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Die Traubenrofinen, deren Engrospreiſe auf und niedergehen, zeigen 
fih hiernach in den Detailpreilen jo ſehr jtabil, daß in den einzelnen 
Jahren eine UWebereinftimmung nicht möglich ift. Gleichzeitig ift das 
Niveau gegen 1853 bei den Detailpreifen ſtets höher als bei den Engros- 
preijen. Letzteres trifft auch bei den Durchjchnittspreifen zu, die im übrigen 
beiderjeitö eine abjteigende Bewegung inne halten. Die Einführung des 
Zollgewichtes vom 1. Juli 1858 hat den Preis infofern nicht verändert, 
als das Zollpfund ebenfo wie das altpreußifche Piund 1 ME. koftete. 
ThHatfächlich liegt, wie die Leberficht zeigt, eine Ermäßigung des Preijes 
im Sabre 1858 vor. 

Bei den Sultaninrofinen herrſchen im Grunde genau diefelben Ver— 
hältniffe, ſowohl bezüglich der Bewegung, al® auch bezüglich des Niveaus 
gegen das Ausgangsjahr. Die einzigen Abweichungen find, daß 1860 die 
Unveränderlichkeit de Detailpreije® durch einen NRüdgang unterbrochen 
wird, deffen Umfang fich nahezu vollftändig dedt mit dem der Ermäßigung 
im Großhandel, und daß 1857 der Engrosprei® ein höheres Niveau zeigt 
als der Detailpreis. 

Bezüglich der Einführung des Zollgewichtes gilt Hier dasjelbe wie 
bei den Traubenrofinen. 

Nach 1865 geftalten fich die Verhältniffe nach unſerem Material wie 
folgt. Es betrug: 

(jiehe Tab. auf ©. 138) 


Der Detailpreis für Zafelrofinen macht hiernach das anfängliche 
Steigen ded Börfenpreifes nicht mit, fondern geht erſt in die Höhe, als 
der Börjenpreiß bereit? im Rüdgange begriffen war. Die Steigerung hält 
bis 1870 an, und auch der Börfenpreis zieht in diefem Jahre an, um bis 
1872 zugleich mit den Detailpreijen zu finfen. Trotz der Steigerung der 
Engrospreile von 1873 bis 1875 finkt der Detailpreis 1873, bleibt 1874 
unverändert und geht exit 1875 mit in die Höhe. Der Hamburger Börjen- 
preis geht 1876 herab und bleibt dieſer Richtung bis 1878 treu, um 
aladann bis 1881 zu fteigen. Der Detailpreis jür Tafelroſinen führt die 
finfende Richtung nur bis 1877 durch und bleibt dann bis 1879 ftabil. 
1880 jchließt er fich der fleigenden Bewegung der Engrospreife an und 
hält dieſelbe bis 1882 feft, um nun bis 1885 ftetig zu finfen. Der 
Engrospreiß Hatte die finfende Bewegung ein Jahr früher eröffnet und 
fchließt fie nun auch ein Jahr früher, da er 1885 bereit? wieder an— 
wächſt, um 1886 von neuem zu finfen. 

Die Bewegung der Detailpreije für Zafelrofinen bei der Firma 9) ilt 
biernad in den legten Jahren injofern günftiger geworden, als die Nich- 
tung der Bewegung eine viel größere Uebereinſtimmung mit den Börjen- 
preifen zeigt als vordem; im Bergleih zu 1865 ift das Niveau bei den 
Detailpreifen in 14 Jahren höher, in 7 Jahren niedriger als das ber 
Börjenpreife. 

Auh die Preife der Sultaninrofinen zeigen in der lebten Zeit eine 
günftigere Geftaltung. Sie halten zwar biß 1877 die Höhe von 120 Mt. 
jeft mit wenigen Unterbrechungen, die 1869 in einer Genfung gleichzeitig 
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Hamburger Börien: Verfaufspreid der Firma 9) in Aachen 



























































preis für 100 kg für 100 kg 
Rofinen 
Jahr on . Tafelrofinen Sultaninrofinen (II) 
Verhält: I — — — — 
niß zu Verhaltniß Verhaltniß 

Mt. 1865 Mt. zu 1865 Mt. | zu 1865 
1865 47,88 100,00 200,00 100,00 120,00 100,00 
1566 63,54 133,33 200,00 100,00 120,00 100,00 
1867 60,54 126,50 200,00 100,00 120,00 100,00 
1368 50,64 105,76 210,00 105,00 120,00 | 100,00 
1869 45,00 93,98 240,00 120,00 110,00 91,67 
1870 58,26 121,68 265,00 132,50 120,00 | 100,00 
Durchſchnitt 55,66 100,00 223,00 100,00 i 118,00 | 100,00 
1871 53,68 112,11 5 240,00 120,00 120,00 | 100,00 
1872 52,14 108,89 230,00 115,00 120,00 | 100,00 
1373 »7,92 120,97 200,00 100,00 110,00 | 91,9 
1874 69,38 126,11 200,00 100,00 110,00 | 91,67 
1875 66,56 139,00 225,00 112,50 126,00 105,00 
Durchſchnitt 58,14 104,46 219,00 | 98,21 117,20 | 99,32 
1876 55,22 115,33 214,00 107,00 120,00 100,00 
1877 47,12 99,67 200,00 100,00 120,00 100,00 
1878 37,12 77,53 200,00 100,00 114,00 95,00 
1879 47,54 99,29 200,00 100,00 100,00 83,33 
1880 4,83 114,52 230,00 115,00 96,00 | 80,00 
Durchſchnilt 48,49 87,12 208 80 93,63 — 10,00 93,22 
1881 62.36 130,25 265,00 132,50 2 96,00 80,00 
1882 8,76 | 122,72 20,00 140,00 100,00 83,33 
1883 48,61 101,52 272,00 136,00 90,00 75,00 
1884 41,14 85,92 252,00 126,00 72,00 60,00 
1885 ‚1,02 106,56 250,00 125,00 70,00 58,33 
5 Durchſchnitt 52,38 94,11 263,80 118,29 J 85,60 72,54 
1836 47,25 98,68 250,00 125,00 u 80,00 66,67 


mit den Börfenpreifen, 1873 in einer Senkung und 1874 in einem Feſt⸗ 
halten des niedrigeren Niveaus troß fteigender Engrospreije, 1875 dagegen in 
einer Erhöhung gleichzeitig mit den Engrospreifen beftehen; aber das Ber 
hältniß zu 1865 ift in der ganzen Zeit mit Ausnahme des Jahres 1877 
bei den SDetailpreifen günftiger für das Publitum ala bei den Engro& 


preijen. 


1878 beginnt der Verkaufspreis der Firma I) eine rüdläufige 


Bewegung, die mit einer Unterbrechung im Jahre 1882 bis 1885 anhält, 
während der Engrospreis 1878 nachläßt, aladann bis 1881 fteigt und bis 
1884 heruntergeht, um 1885 don neuem anzuziehen und 1886 abermals 


zu fallen. 
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An der ganzen Zeit ſeit 1878 iſt das Verhältniß zu 1865 mit Aus- 
nahme bed Jahres 1878 felbft bei den Verkaufspreiſen günftiger ala bei 
den Engrospreiſen. 

Die Durhfchnittspreife im Großhandel gehen nach den hamburger 
Börfennotirungen zunächſt in die Höhe, ſinken aladann, um in der lebten 
Periode wieder zu fleigen. Die Detailpreife dagegen gehen für beide 
Sorten bis 1876/80 zurüd und zwar beide in nahezu gleichem Ver— 
hältniß. Die Steigerung in den Engrospreiſen in der lebten Periode 
findet nur bei den Zafelrofinen eine Analogie; der Preis für Sultanin- 
rofinen ermäßigt ſich dagegen auch in diefer Periode. 

Dad Berhältniß zu 1866/70 ift 1871 — 1875 bei den beiben 
Detailpreisreihen günftiger, 1876 — 1880 bei beiden ungänftiger und 
1881—1885 bei den Tafelrofinen ungünftiger, bei den Sultaninrofinen 
dagegen günftiger als bei den Engrospreiſen. 

Zollveränderungen find in der angezogenen Zeit nicht eingetreten. 

Das Ergebniß ift mit kurzen Worten ein hoher Auffchlag für Sultanin» 
rofinen (I. Sorte) bei der Firma X, und eine anfänglich ftark abweichende, 
fpäterhin jedoch bei allen Detailpreifen bald mehr bald weniger befrie- 
digende Bewegung, die bei den beiden Arten der Gultaninrofinen jpeziell 
für das Publikum günftig ift. 


Stapitel V. Gewürze. 


Bon den ausländiichen Gewürzen find in den Anlagen Kanehl, 
Ingber, Muslatnüffe, Pfeffer, Piment, Safran und Banille erwähnt. 
Nur bei Kanehl, Muskatnüſſen und Pfeffer reicht das Material aus, 
um einen Einblid in die Bertheuerung des Artikels durch den Klein» 
Handel zu geftatten. 

Die Beiprechung der einzelnen Artifel mag in der oben angegebenen 
Reihenfolge vor fich gehen. 


Kanehl. 


Anlage I bietet in Ziff. 6 die Einkaufs- und Verkaufspreiſe für 
chinefiſchen pulverifirten Kanehl bei der Firma X in Aachen. Anlage II ent» 
Hält in Ziffer 8 bis 11 die Verkaufspreife der Firma Y in Aachen für 
drei Zimmetjorten, deren genauere technifche Bezeichnung nicht vorliegt, 
und für gewöhnlichen gemahlenen Kanehl. Letzterer ift der Preislage nad) 
identifch mit der in Anlage I angegebenen Sorte. 

An Tabelle III endlich finden fich die hamburger Börfenpreije für 
Kanehl jchlehthin. Beginnen wir mit den Preifen der Anlage I, fo ift 
vorweg zu bemerken, daß die Verkaufspreiſe der Firma 9) in Aachen für 
gewöhnlichen gemahlenen Zimmet (Anlage II Ziff. 11) mit denen der 
Firma X von 1878 biß 1882 und von 1885 bis 1886 vollkommen über- 
einftimmen und 1883 und 1884 nur um 2 ME. für 100 kg höher find. 
Die Ergebniffe, die fich bezüglich der Bewegung der Detailpreije jür ge— 
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mahlenen Kanehl bei der Firma X heraueſtellen werden, treffen daher auch 
für die der Firma Y im Vergleich zu den Einkaufepreifen der Firma X 
zu. Für leßtere ergiebt fich Folgendes: 


Einfaufspreis f. 100 kg] Verkaufspreis f. 100481 Differenz zwiihen Ein— 
hin. pulv. Kanehl chin. pulv. Kanehl | kaufd- u. Verkaufspreis 











Jahr —— | Tre a rear 

Verhältnik * ‚Berhältnik | 09 des Eim: 

Mt. zu 1378 Dit. ' zu 1378 ME. taufspreiſes 
1878 155,00 200,00 45,00 29,03 
1379 155,00 200,00 | 45,00 29,03 
1580 155,00 200,00 45,00 29,03 
1881 155,00 200,00 | 45,00 29,03 
1882 155,00 200,00 45,00 29,03 
1883 160,00 208,00 | 48,00 30,00 
1834 160,00 208,00 48,00 | 30,00 
1885 142,00 150,00 | 38,00 26,76 
1886 141,00 180,00 90, 39,00 27,66 
Durchſchnitt | 1531 | — | 197,33 zu | 422 | 28,88 


Der Aufichlag, im Durchichnitt 28,88 Prozent, ſchwankt jehr wenig, 
da jein niedrigjter Stand 26,76 Prozent und fein höchſter 30 Prozent des 
Einkauföpreifes ift. Der Prozentfag dürfte für einen Artifel des Luxus— 
fonfums, der überdie® nur wenig gebraucht wird und meijt nur lothweije 
verkauft zu werden pflegt, keineswegs ald unangemefjen angefehen werden 
fönnen. Auf jeden Wall ift die thatjächliche Belaftung des einzelnen 
Haußhaltes eine jehr geringe; ihr Umfang läßt e8 als ganz ausgeſchloſſen 
ericheinen, daß das Publitum fich direft mit den Großhändlern in London, 
die Für den Hiefigen Markt eine Rolle jpielen, in Verbindung zu fegen 
Anlaß bat. 

Beim hiefigen Hauptzollamt wurden nad dem Jahresbericht der 
Handelskammer für Nachen und Burticheid im ganzen 1885 1822 kg und 
1886 3118 kg an „echtem Zimmet“ verjteuert. Unter der Annahme, daß 
dieje8 Quantum dem biefigen Konſum entipricht und nur die in Rede 
jtehende Sorte darftellt, ergiebt fich nach der auf ©. 89 u. 90 angeführten Be— 
rechnungsweiſe, daß 1885 auf jeden Haushalt im Durchſchnitt wenig 
mehr als 3 Pf. und 1886 noch nicht 5 Pi. ala Mehrbelaftung gegenüber 
dem Einkaufspreiſe entiallen. Billiger fann man die Vermittelung des 
Kaufmannd, der zum Verkauf auch nur eines Kilogramms Zimmet eine 
große Zahl von Verkaufsoperationen vornehmen muß, faum bezahlen 
wollen. 

Auch die Bewegung der Preife kann nur befriedigen. Die Verkaufs— 
preife gehen mit den Einkauföpreifen genau Hand in Hand bezüglich der 
Richtung der Bewegung und weichen auch in dem Verhältniß zu 1878 
nur ganz unbedeutend ab. Nur 1886 machen die Verkaufäpreije die kleine 
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Ermäßigung des Ginfaufspreifes nicht mit. Freilich ift auch nicht einzu- 
jehen, wie der Kleinhandel eine Preißermäßigung von Ye Pf. für das 
rund bei dem Verkauf weniger Gramme zum Ausdrud bringen joll. 

Da wir auf die vorjtehenden Preife der Firma X nicht wieder zurück— 
fommen werden, jo ſei gleich bier erwähnt, daß die Hamburger Börjen- 
preife weit größere Schwankungen zeigen als die Einfaufspreife der Firma X. 

Die Übrigen Materialien unjerer Anlagen ergeben folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 142 u. 143) 


Die Detailpreife ftimmen ſämmtlich darin zufammen, daß fie längere 
Perioden Hindurch ftabil find; hierbei weichen fie unter einander wiederholt 
ab, indem der Wechjel, der hin und wieder bei der einen Sorte eintritt, 
bei anderen nicht mitgemacht wird. Mitunter finden auch entgegengefegte 
Bewegungen ftatt. Died alles im einzelnen darzulegen, iſt zwedios und 
ermüdend. Mer fich genauer darüber unterrichten will, findet in der Ta- 
belle auf ©. 142 u. 143 das nöthige Material. 

Der hamburger Börfenpreis dagegen befindet fich in Tortdauerndein 
Mechjel, jo daß an eine Webereinftimmung mit den Detailpreifen nicht 
gedacht werden fann. Daß das Niveau der Börfenpreife gegen 1853 
bald höher bald tiefer ift als bei den Detailpreifen, ergiebt fich aus der 
Tabelle jofort. 

Müſſen wir fonach darauf verzichten, eine Webereinftimmung bezw. 
größere Aehnlichkeit in den einzelnen Jahren zu finden, To fragt es fich, 
ob die Durchjchnittöpreife nicht mehr zufammenjtimmen. Bezeichnet man 
ein Anmwachlen mit +, eine Abnahme mit — und ein Gleichbleiben mit 
—, jo ftellen fi) gegen die vorhergehende Periode die Durchſchnittspreiſe 
Tolgendermaßen: 





. | 5 | 
1856/60 , 1861/65 | 1866/70 | 1871/75 | 1876/80 | 1881/85 
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pr ma J) Kanehl II. . . — — + | +() | — = 
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Auch Hiernach ift eine nennenswerthe Gleichartigkeit der Bewegung 
nicht vorhanden, jo daß die hamburger Börfenpreife und die aachener 
Verkaufspreiſe nicht zuſammenklingen. Diefe negative Refultat verliert 
freilich an Bedentung dadurh, daß — wie bereits oben erwähnt — aud) 
der Einkaufsprei® bei der Firma X in Aachen ganz andere Wege geht, 
als der hamburger Preis. Mit dem Ginfaufspreis der Firma X aber find 
die Verkaufspreije der Firma N) für gewöhnlichen gemahlenen Kanehl big 
auf eine ganz unbedeutende Abweichung im Jahre 1886 parallel. Die 
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Preiſe für 
Hamburger Börfenprei für Berkaufspreis ber 
100 kg Kanehl 
Jahr Kanehl J. 
Verhaältniß zu Verhãltniß zu 
Mt. 1853 Mt. 1872 
1353 337,62 | 100,00 — — 
1854 292,86 86,71 = = 
185 | 26268 | 7780 = = 
Durchſchnitt 297,72 | 100,00 — ER 
1856 250,86 | 83,19 = = 
1857 292,62 | 86,67 = F 
1858 274,08 81,18 — — 
1859 227.52 67,39 _ = 
1860 | 216,54 64.14 — u 
Durchſchnitt 258377 | 86,76 — — 
1561 | 2120 | 62,56 = I 
1862 227.76 67,43 = = 
1863 270,36 80,08 — — 
1864 314,76 93,23 ._ — 
_ 165 | 3076 | 103899 = — 
Durchſchnitt 274,97 2,36 u | = 
1866 364,62 | 108,00 = | = 
1867 392,70 116,31 _ — 
1868 ‚04 132,11 — — 
1869 399,30 | 118,27 — — 
1800 | 3788 11221 — —- 
Durchſchnitt 396,30 | 133,11 — — 
1871 391,36 115,920 — — — 
1872 325,34 | 96,36 1450,00 1000,00 
1873 391,24 115,88 1400,00 | 96,55 
1874 314,24 92,08 1500,00 | 103,45 
185 423,88 | 125,55 1400,00 | 96,55 
Durchſchnitt 369,21 124,01 1437,50 | 100,00 
1876 | 338,66 100,31 1400,00 
1377 270,12 | 80,01 = —— 
1878 351.76 | 104.19 1200,00 82,76 
1879 264,54 78,35 1200,00 82,76 
10 | 17570 | 5207.__|__1200,0 82,76 
Durchſchnitt 280,16 | 94,10 1250,00 | 86,94 
1881 167,58 49,72 1200,00 82,76 
1382 193,46 57,30 1200,00 | 82,76 
1883 203,22 61,67 1200,00 82,76 
1854 164,26 48,83 1200,00 | 82,76 
1885 13462 39,87 1200,00 82,76 
Durchſchnitt 173,81 | 58,38 120000 | 83,48 
1886 110,35 | 32,68 1200,00 | 82,76 
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Kanehl. 
Firma Min Aachen für 100 kg 3 
Kanehl 1. Stanehl II. gewöhnl. gemahl. Kanehl 
Berhältn. zu | BDerhältn. zu Verhältn. zu 
Mt. 1853 Mt. | 1858 Mt. 1853 
963,00 100,00 470,50 | 100,00 192,60 100,00 
963,00 100,00 428,00 90,91 192,60 100,00 
963,0 | 10000 | 470,80 | 100,00 | 192,60 100,00 
963,00 | 100,00 456,53 | 100,00 192,60 | 100,00 
856,00 88,89 | 490 | 9545 | 19260 | 100,00 
856,00 88,89 428,00 90,91 192,60 | 100,00 
1000,00 | 103,84 400,00 | 84,96 180,00 | 93,46 
900,0 | 93,46 400,00 84,96 200,00 | 103,84 
— 800,00 | 8307 | 400,00 | 8496 | 200,00 | 103,84 
862400 | 89,55 415,48 | 91,01 193,00 | 100,23 
80000 | 83,07 | 400,00 | 84,96 | 200,00 | 3,84 
800,00 83,07 400,00 84,96 200,00 | 103,84 
800,00 83,07 400,00 84,96 130,00 | 93,46 
755,00 78,40 400,00 84,96 190,00 98,65 
8307| 40,00 | 8496 | 200.00 | 10384 
791,00 | 82,14 40000 | 87,60 194,00 | 100,73 
900,00 93,46 400,00 | 8496 | 200.00 | 103,84 
— | — 500,00 | 106,20 200,00 | 103,84 
964,00 100,10 — | = a | er 
— | == — | — 240,00 | 124,61 
932,00 | 96,78 450,00 | 98,57 N 213,33 | 110,76 
— — en Era Foren 
900,00 93,46 520,00 | 110,45 200,00 | 103,84 
900,00 93,46 520,00 110,45 200,00 103,84 
900,00 93,46 520,00 | 110,45 200,00 | 103,84 
900,00 9346 _ | 520,00 | 11045 | 200,00 | 10384 
900,00 | 93,46 52000 | 113,93 200,00 | 103,84 
1000,00 103,84 | 520,00 | 11045 | 200,00 | 103,84 
a hr Ei | a 200,0 10384 
— — — — 200,00 | 103,84 
1000,00 | 103,84 * | — 200,00 103.84 
— — — 4000 | 8496 | 200.00 | 103,84 
1000,00 103,84 460,00 | 100,76 200,00 | 103,84 
* - I —— — Er) J 
— — — — 200,00 103,84 
— — 500,00 106, 20 210,00 109,05 
— — 500,00 106, 20 210,00 | 109,03 
— — 50000 106,20 En 180,00 | 93,46 
— — 500,00 | 109,52 200,00 | 103,84 
* | — 500,00 106,20 | 180,00 | 93,46 
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Vereinigung der Preiſe für die einzelnen Sorten in den hamburger No— 
tirungen ſcheint ſonach geeignet, den Vergleich zwiſchen dieſen und den 
aachener Preiſen zu erſchweren und die Reſultate dieſes Vergleichs unſicher 
zu geſtalten. 

Deshalb mag es unterlaſſen bleiben, aus der Gegenüberſtellung der 
aachener und der hamburger Preiſe Schlüſſe zu ziehen. 

Als ſicheres Reſultat verbleibt mithin nur das Ergebniß der Preiſe 
der Firma X, und dieſes war zufriedenſtellend. Bezüglich der Verkaufs— 
preiſe der Firma 9) tritt hierzu noch die Wahrnehmung, daß die Ein— 
führung des Zollgewichts am 1. Juli 1858 troß der Unveränderlichkeit des 
Zolles bei Kanehl III. und gemahlenem Kanehl die an fich gerechtiertigte 
Preiserhöhung nicht herbeigeführt hat; nur bei Kanehl II. ift eine Er- 
böhung eingetreten. Die Erhöhung des Zolles durch den Zolltarii vom 
15. Juli 1879 iſt, foweit fich erfennen läßt, ohne Einfluß auf die ſämmt— 
lihen Detailpreife der Firma X und der Firma ) gewefen. 


Inaber. 

Ueber geftoßenen Ingber enthält Anlage II in Ziff. 25 die Verkaufs— 
preije der Firma I) in Aachen; Anlage III giebt in Ziff. 23 die Hamburger 
Börjenpreife jür rohen Ingber. Die Detaiipreife find jo lüdenhait, dag 
die Berechnung don Durchjchnittspreifen nicht angängig ill. Die vor« 
bandenen Zahlen find folgende: 











Hamburger Börjenpreis fürlOO kg] Berfaufspreig der Firma ) in 











Jahr rohen Ingber Aachen für 100 kg geſtoß. Ingber 
— Verhäaltniß * | Verhaltniß J 
RL zu 1855 Mt. | zu 1855 
1355 42,36 100,00 149,80 100,00 
1856 50,82 119,97 214,00 142,86 
157 46,80 110,48 256,80 171,43 
1358 33,38 | 91,77 160,00 106,81 
1865 65,58 14,82 200,00 133,51 
1369 62,88 148,44 240,00 160,21 
176 88,30 208,45 230,00 153,54 
1877 87,82 207,12 240,00 160,21 
1878 74,34 175,50 240,00 160,21 
1879 74,70 176,35 240,00 160,21 
1380 65,21 153,94 240,00 160,21 
1881 75,74 178,50 240,00 160,21 
1882 75,00 177,05 240,00 160,21 
1883 92,69 218,81 240,00 160,21 
1254 88,85 209,75 240,00 160,21 
1385 14,82 176,63 235,00 156,88 
1886 539,60 140,70 240,00 160,21 
| 
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Eine Ueberficht über den Aufichlag, den der KHleinhandel bei diefem 
Artikel nehmen muß bezw. zu nehmen pflegt, läßt fich aus diefen Zahlen 
nicht gewinnen. 

Ueber die Bewegung der Preife lehren fie und — joweit die vor— 
handenen Lücken ein Urtheil überhaupt geftatten — Tolgendes : 

Das Jahr 1856 zeigt eine Steigerung bei den Börjenpreifen und den 
Detailpreifen, bei letteren jedoch in ftärferem Umfange. Der Detailpreis 
jegt die Steigerung auch 1857 in beträchtlichem Maße fort und jchlieht 
ſich erft 1858 dem bei den Börjenpreijen bereitö 1857 eingetretenen Rüde 
gange an, immer jedoch mit höherem relativen Niveau als die Börjen- 
preife. 1865 wird dies Verhältniß umgekehrt, 1869 und 1886 tft es 
wieder maßgebend. Seit 1876 bis 1879 und feit 1881 bis 1885 fteht der 
Detailpreis jtet3 auf niedrigerem Niveau im Vergleich zu 1855 als der 
Börfenpreis. Jener ift 1876 um 53,54 Prozent, diefer um 108,45 Pro— 
zent höher ala 1855. 1877 ſucht der Detailpreiß fein Niveau etwas her- 
auf zu jegen und fommt dabei um 60,21 Prozent höher zu jtehen ala 
1855. Der Engrospreis ift zwar gejunfen, aber immer noh um 
107,12 Prozent höher ala 1855. Der leßtere finft 1878 noch weiter, 
zieht 1879 an und ſchwankt nun von Jahr zu Jahr bi8 1883, um als— 
dann in eine rüdläufige Bewegung einzutreten. Der Detailpreis hält fich 
troß der Zollerhöhung (Gef. v. 15. Juli 1879) ftabil, was um fo be- 
merfenöwerther iſt, als er gegen 1855 doch immer noch bei weiten tiefer, 
alfo für das Publikum günftiger jteht ala der Börjenpreis. 

Nur 1880 fintt der Engrospreiß unter das relative Niveau, das der 
Detailpreis feithält. 1885 unterbricht diefer die Periode der Unveränderlich- 
feit und ſinkt bis auf 56,88 Prozent über dem Stande von 1855, nad)= 
dem der Engroapreis ſchon feit 1884 zurücdgegangen war und fein Niveau 
dadurch 1885 auf 76,63 Prozent und 1886 auf 40,70 Prozent über dem 
Stand von 1855 ermäßigt hatte. 

Daß eine Uebereinjtimmung der Preisbewegung vorliegt, wird biernad) 
niemand behaupten wollen; allein es ift zuzugeben, daß jeit 1876 die Ab- 
weichungen von der Bewegung der Engrospreije faſt ausnahmslos fich 
nicht nur nicht gegen das Intereſſe des Publikums fehren, ſondern geradezu 
dem Bortheil des Publikums dienen. 


Muskatnüſſe. 


Für Muskatnüſſe giebt Anlage I unter Ziffer 21 die Einkaufs- und 
Berkaufspreife der Firma & in Aachen von 1878 bis 1886. Anlage III 
enthält in Ziffer 32 die hamburger Börjenpreife. Da anderes Material 
nicht vorhanden ift, jo mögen die Preife der Firma X ſofort neben die 
hamburger Preiſe geſetzt werden. 

Auf diefe Weife ergiebt ſich Folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf S. 146) 


Die Differenz in der Höhe der aachener Einfaufspreife von den ham— 
burger Börfenpreifen ift hiernach eine recht beträchtliche. Auch in der 
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Preije der Muskatnüſfſe. 








Hamburger Bör: Einkaufspreis ber | Verkaufspreis der | Differenz zwiſchen 
ſenpreis f. 100 k Firma X 3. Aachen | Firma Xz. Aachen | Einkaufs: u. Ber- 
A ° |für 100 kg Mus: |für 100 kg Mus: | taufspreis der Fir- 








Jahr Muslatnüſſe tatnüſſe (1.) tatnüſſe (1.) |ma & in Aachen 
i Verhältn. Derbältn. | Berhältn. Yu b. Ein. 
ME zu 1878 ME ı au 1878 ME. au 1878 Mt. En 
1878 | 435,78 607,00 | 100,00 | 700,00 ' 93,00 | 15,32 
1879 318,12 593,00 | 97,69 | 700,00 | 107,00 |; 18,04 
1880 350,39 665,30 . 109,60 | 760,00 94,70 | 19423 
1881 507,31 665,23 | 109,59 | 760,00 94,77 | 14,25 
1882 444,22 665,30 | 109,60 | 760,00 94,70 | 14,23 
1883 398,71 665,30 | 109,60 | 760,00 | 94.70 | 14,23 
1884 388,37 578,62 | 95,32 | 700,00 ı 121,38 | 20,98 


1885 | 330,52 500,00 | 82,37 | 660,00 160,00 | 32,00 
1886 364,34 550,00 | 90,61 | 640,00 90,00 | 16,18 








Durchſchn. | 398,64 — 609,97 | — | 715,56 — | 105,597 17,31 


Preisbewegung weichen beide jtarf von einander ab dadurch, daß 1880 bis 
1883 der Einfaufspreis in Aachen nahezu unverändert bleibt und 1886 
fteigt, während der hamburger Börlenpreis bis 1881 fteigt und von da 
an ununterbrochen ſinkt. Im übrigen gehen beide Preife parallel. Die 
Verkauispreife der Firma X haben jelbitverftändlich mehr Aehnlichkeit mit 
deren Einkaufs- als mit den yamburger Börjenpreifen. Bei ihnen tritt 
von 1880 bis 1883 eine volljtändige Unveränderlichfeit ein, die bei den 
Einkaufspreiſen nicht ganz rein zum Ausdrud fommt. 

Die Eleine Abſchwächung des Einkaufspreifes von 1878 zu 1879 ge 
langt in dem Kleinverkauf, der fich ja bei Muskatnüſſen befanntlich in 
den Eleinften Mengen bewegt, nicht zur Geltung. Dagegen äußert fich bie 
Verlegung des Niveaus des Einkaufspreife® nach oben im Jahre 1880 
(nach der Zollerhöhung) auch bei den Detailpreijen, freilich nicht in gleich 
großem Abjtand von 1878. Seit 1883 bis 1885 herricht bei beiden ein 
Rüdgang. Derjelbe fchreitet bei den Engrospreifen fchneller fort ala bei den 
Verkaufspreiſen; letztere gleichen dies indeifen 1886 durch ein weiteres 
Sinken aus, während der Einfaufspreis anwächſt und nun nur noch wenig 
tiefer unter dem Niveau von 1878 fteht, ala der Verkaufspreis, 

Die Bewegung der Preife im Kleinhandel kann hiernach beiriedigen. 
Ein gleiches gilt auch von dem Aufichlage. Zwar erreicht derjelbe 1885 
32 Prozent des Einkaufspreiſes, Hält fich aber im übrigen doch jo niedrig, 
daß die dadurch entjtehende Vertheuerung durchaus nicht als unangemefjen 
angejehen werden fann nach allem, was bisher erörtert worden, und in 
Anbetracht des Umſtandes, daß der Verkauf nur in ganz geringfügigen 
Mengen gejhieht. 
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Daß der lektere Umstand feinen größeren Auffchlag Herbeiführt, erklärt 
fi aus dem hoben Preife des Artikels, der auch bei geringerem Aufjchlag 
verhältnigmäßig bedeutende Erträge abwirft. Hierin liegt ein argumentum 
€ contrario für die früher aufgeitellte Regel, daß billige Artikel an fich 
einen größeren Auffchlag — procentualiter — verlangen, ala werthvollere 
Gegenjtände. 


Pfeffer. 


Für Pfeffer liegt ein den Angaben für Musfatnüffe ganz analoges 
Material vor (Anlage I Ziffer 24 und Anlage III Ziffer 35), welches 
— in gleicher Weile wie bei den Musfatnüffen zufammengeftellt — 
folgendes Bild zeigt: 









Preis für 100 kg Ihwarzen puiv. Pfeffer bei der 
Firma X in Aachen 





Hamburger 
Börſenpreis für 










































Differenz zwiſchen 

Jahr | 100 kg Pfeffer | Einfaufspreis Verkaufspreis | Eintaufs- u. Ver: 
kaufspreis 

| Berhältn, | Verbältn. Verhältn. | 0/0 d. Ein ⸗ 

| Fe | wi ME Tu ME | A 












1878 110,10 | 19,90 | 18,07 
1879 21,80 | 19,09 
1880 28,00 | 18,92 
1881 29,82 | 20,40 
1882 30,00 | 20,55 
1883 33,90 | 20,41 
1884 36,50 17,94 
1885 28,65 | 14,97 
1886 R 40,00 | 18,18 





Durchſchn. | 114,79 | = | 160,60 | = | — 29,84 | 18,51 

Auch bei diefem Artikel find die hamburger Börfenpreife nicht nur 
— wie natürlid — beträchtlich niedriger ala die Einfaufspreife der Firma 
&, Tondern weichen auch mehrfach in der Bewegung von diefen ab. Sie 
zeigen 1881, 1882 und 1885 eine entgegengejfeßte Richtung. Dagegen 
gehen die Verfaufspreije der Firma X mit deren Einfaufspreifen vollftändig 
parallel, und zwar durchgehende annähernd in den gleichen Abftänden von 
1878. Nur die geringfügigen Schwankungen im Einkaufspreiſe von 1880 
zu 1881 und 1882 verlieren fi) bei dem Verkauf, der ja auch Hier in 
ganz Heinen Mengen erfolgt. 

Die Zollerhöhung in dem Zolltarif vom 15. Juli 1879 trifft bei 
allen Preisreihen mit einer Preiserhöhung (1880) zufammen. 

Wie die Bewegung, jo befriedigt auch der Auffchlag. Derfelbe erreicht 
feinen Höbepunft mit 20,55 Prozent des Einfaufspreifes, fteht aber in den 

10* 


148 Piment. 


meiften Fällen noch unter 20 Prozent, wie denn auch der Durchſchnitt 
nur 18,51 Prozent beträgt. Ein folder Sat ift nach unjeren bisherigen 
Wahrnehmungen nicht zu Hoch, zumal die Thätigkeit des Verkaufsperſonals 
durch den Umfaß in Eleinen Quantitäten verhältnigmäßig ſtark in Anſpruch 
genommen wird. 

Die Piefferpreife bilden übrigens cin neue® argumentum e contrario 
für die Regel, daß bei geringwerthigen Artikeln der prozentuale Aufichlag 
naturgemäß höher fein muß als bei theueren. 


Piment. 


Für Piment oder Nelkenpfeffer liegt in Anlage II Ziffer 45 und in 
Anlage III Ziffer 37 ein freilich nur lüdenhaftes Material vor, welches 
bier zufammengeftellt werden mag. 

(fiehe Tab. auf S. 149) 


Die Bewegungen in beiden Preisreihen weichen von Jahr zu Jahr jo 
offenlundig von einander ab, daß eine weitere Erörterung darüber über- 
flüfſig iſt. Nur Hin und wieder tritt ein kurzes Zufammengehen ein. 

Die Durhichnittspreife dagegen, foweit fie überhaupt berechnet werden 
fönnen, zeigen die gleiche Richtung in der Bewegung; nur ſenken fich die 
Engrospreife viel tiefer unter das Niveau von 1853—1855, ala die 
Detailpreije. 

Die Preisbildung im Kleinhandel ijt mithin — wenn man von den 
Durchſchnittspreiſen abfieht — bei der Firma 9) jo gut wie ganz losgelöft 
von dem hamburger Börjenhandel. Ob ein gleiches Verhältniß zwiſchen 
den Berkaufspreifen der Firma 9) und deren Einfaufspreijen obwaltet, ift 
damit indeß noch nicht erwiefen, umſo weniger, als bei den vorher be— 
trachteten Gewürzen die Hamburger Börjenpreile auch von den Einkaufs— 
preifen einer biefigen Firma abweichen. Bei dem umftändlichen Verkauf 
in jehr Kleinen Quantitäten, wie er bei Piment obwaltet, würde auch eine 
ftärfere Abweichung von den Ginfaufspreifen der Yirma nicht über- 
raſchen können. 

Die Einführung des Zollgewichts am 1. Yuli 1858 Hat den Detail- 
preis für Piment nicht in die Höhe gebradht, troßdem der Zoll unver- 
ändert blieb, alſo an fich fein Grund vorlag, den Preis für das alte 
Pfund auf das Zollpfund überzutragen. Daß es gleichwohl geſchehen, 
mag durch das Sinken des Engrospreijes mit veranlaßt fein. Ebenjowenig 
bietet fich für die Zollerhöhung in dem Tarif vom 15. Juli 1879 eine 
Analogie in den Berkaufspreijen. 

Ueber den Aufichlag Liegt zuverläffiges Material nicht vor. 


Safran. 


Ueber dieſes jehr theure Gewürz Liegen nur wenige Notizen vor, in 
Anlage II Ziffer 53 und Anlage III Ziffer 45. Das vorhandene Material 
ijt folgendes: (ſiehe Tab. auf ©. 150) 
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Preife für Piment. 








Verkaufspreis 




















— ag ber Firma I) in Aachen 
Jahr für 100 kg Piment 
Verhältniß zu Verhältniß zu 
ME. 1853 Mt. 1853 
1853 107,52 100,00 149,80 100,00 
1854 104,04 96,76 149,80 100,00 
1355 95,58 88,90 149,80 100,00 
Durchſchnitt 102,38 | 100,00 149,80 | 100,00 
1856 88,50 82,31 149,80 100,00 
1857 79,44 73,38 149,80 100,00 
1858 57,90 53,85 140,00 93,46 
1859 58,62 54,52 130,00 86,78 
1860 62,28 57,92 130,00 86,78 
Durchſchnitt 69,35 67,74 139,92 93,40 
1861 53,76 50,00 140,00 93,46 
1862 55,56 51,67 120,00 80,11 
1863 49,74 46,26 116,00 77,44 
1864 43,86 40,79 120,00 80,11 
1865 47,28 43,97 120,00 80,11 
Durchſchnitt 50,04 48,88 123,20 | 82,24 
1867 37,80 35,16 130,00 | 86,78 
1873 55,64 51,75 160,00 | 10681 
1374 61,92 57,59 160,00 106,81 
1877 78,64 73,14 200,00 133,51 
1878 .. 88,04 81,88 160,00 106,81 
1879 95,84 89,14 150,00 100,13 
1880 85,70 79,71 150,00 100,13 
Durchſchnitt 37,06 | 8504 | 165,00 1115 
1881 91,09 84,72 140,00 9346. 
1882 78,07 72,61 160,00 106,81 
1883 62,77 58,38 160,00 106,81 
1884 51,74 48,12 160,00 106,81 
1885 49,19 45,75 200,00 133,51 
Durchſchnitt 66,57 | 65,02 164,00 | 109,48 * 





1886 | 46,79 43,52 16000 | 106,81 
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Preiſe für Safran. 


Hamburger Börjenpreis für 





Verkaufspreis der Firma Y in 





Jahr 100 kg Safran Aadhen für 100 kg Safran 

Verhältniß Mt Verhaltniß 
zu 1854 zu 1854 
1854 5 246,52 100,00 8 491,52 100,00 
1855 5 246,64 100,00 8491,52 100,00 
1856 4 685,04 89,30 8 560,00 100,81 
1857 5 830,56 111,13 8 628,48 101,61 
1858 5 843,82 111,38 7 560,00 89,03 
1859 7 688,82 146,55 8 820,00 103,87 
1860 11 838,00 225,64 12 780,00 150,50 
1862 8 973,42 171,04 13 200,00 155,45 
1864 7 005,66 133,53 10 200,00 120,12 
1865 7 462,74 142,24 9 300,00 109,52 
1867 6 747,84 128,62 10 800,00 127,19 
1885 4 818,08 91,83 9 769,00 115,04 
1886 5 595,65 106,65 10 000,00 117,76 


Hiernach fiehen beide Preisreihen 1854 und 1855 nahezu unverändert. 
1856 geht der Detailpreis in die Höhe, der Engrospreis ſinkt. Das um- 
gefehrte Berhältniß Herrfcht 1858, nachdem 1857 beide Preife angezogen 
hatten. 1859 und 1860 findet fich bei beiden eine Steigerung; eine jolche 
liegt auch 1862 beim. Detailprei® vor, während der Engrosprei® niedriger 
fteht. 1864 haben fich beide gefentt. 1865 und 1867 ift das Verhältniß 
zu den früheren Jahren wiederum ein ungleichartigee. 1885 zeigen fich 
beide Preife niedriger und fteigen 1886. Die Bewegung iſt daher, ſoweit 
ed fich erkennen läßt, wohl bin und wieder gleichartig, in den meiften 
Jahren jedoch geht der Detailpreis feine eigenen Wege. 

Die Einführung des Zollgewichts am 1. Juli 1858 hat den Detail» 
preiß nicht in die Höhe gebracht; vielmehr ift er thatfächlich gegen das 
Vorjahr gelunfen. 

Weiteres läßt fi) aus den angeführten wenigen Zahlen nicht herleiten. 


Vanille. 


Auc über Vanille ift das Material nur dürftig. Anlage II Ziffer 66 
enthält die Verfaufspreije der Firma 9) in Aachen für 1855, 1856, 1858 
und 1859, 1864 bis 1866, 1870 bis 1872, 1880 bis 1886. In Anlage III 
Ziffer 57 finden fich die entiprechenden hamburger Engrospreife. 

Diefe Zahlen neben einander geftellt ergeben folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf € 151) 


Die außerordentlich großen Echwanfungen im Gngrospreife finden 
felbftverftändlich im Kleinhandel, der in Quantitäten von einem Loth und 
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Preije für Vanille. 











Hamburger Börfenpreis für Derlauföprei3 der Firma Y in 


Jahr 100 kg Banille Aachen für 100 kg Banille 
me | Berhältnik I | Verhältnig 
Mt. zu 1855 Mt. zu 1855 








1855 13 261,00 100,00 20 544,00 100,00 
1856 18 875,40 142,34 20 544,00 100,00 
1858 14 426,64 108,79 24 000,00 116,82 
1859 883740 | 66,64 24 000,00 116,82 
1864 3 809,28 | 28,73 12 000,00 58,41 
1865 2503,74 | 18,88 9 180,00 44,68 
1866 2088,14 | 15,75 10 800 00 | 52,57 
1870 6 772,00 51,07 12 000,00 | 58,41 
1871 7505,62 56,60 15 000,00 73,01 
1872 11 002,14 82,97 12 000,00 58,41 
1880 3581,12 27,00 15 000,00 73,01 
1881 5 422,92 40,89 15 000,00 | 73,01 
1882 3 786,67 28,55 15 000,00 73,01 
1883 3 367,73 25,40 15 000,00 73,01 
1384 3258,76 24,57 10 000,00 48,68 
1885 2 802,26 21,13 10 000,00 48,68 
1886 2 562,76 19,33 10 000,00 48,68 


weniger vor ſich geht!), feine vollftändige Analogie. Auch kann aus 
diefem Grunde der Abfall gegen 1855 kein fo großer im Sleinhandel fein, 
wie auf der hamburger Börje. Leider gejtatten die Lüdenhaften Preiſe 
nicht, einen genauen DBergleich zwijchen Engros und Detailpreis durch- 
zuführen. 

Was man au8 vorjtehenden Zahlen nur erfehen kann, ijt Folgendes: 

Sn den Jahren 1855 bis 1859 macht der Detailpreiß anfänglich die 
Steigerung im Engrospreife nicht mit, Holt fie aber fpäter nach und geräth 
dadurch in Widerſpruch mit der Bewegung der Engrospreife. 1864 find 
Engrospreis und Detailpreis bedeutend niedriger ala 1855. Erſterer finkt 
biß 1866 weiter, lebterer fällt nur biß 1865 und zieht 1866 wieder an. 

1870 Hat fich in beiden Preisreihen das Niveau gegen die vorige Periode 
wieder erhöht. Der Engrospreis fteigt auch 1871 und 1872, Der Detail- 
preiß jchließt bereit3 1871 mit der Steigerung ab und läßt 1872 einen Rück— 
gang folgen, wodurch das Verhältniß zu 1855 bei ihm für das Publikum 
günftiger wird ala beim Engrospreis. Bon 1880 biß 1883 bleibt der Detail» 
preis auf 15000 ME. ftehen, verlegt dann 1884 fein Niveau bedeutend tiefer, 
um dasſelbe aladann bis 1886 feitzuhalten. Der Engrospreis war in 


!) Bei der firma 9) habe ich in ben oft zitirten 10 Tagen des Jahres 1886 
im ganzen 7 Verkaufsoperationen mit zufammen 5 Neuloth gezählt. 
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dieſer Zeit bis 1881 geſtiegen und von da an ſtetig geſunken, eine 
Bewegung, die nach dem Geſagten in den Detailpreiſen feinen Wider— 
ball findet. 

Soweit fih hiernach erfennen läßt, trägt der Detailprei® zwar der 
allgemeinen Tendenz der Engrospreile Rechnung und gewährt auch dem 
Publitum einen gewiffen Antheil an dem Preisſturz im Großhandel, geht 
aber in den Einzelheiten feinen eigenen Weg, was bei dem geringen 
Bedarf und dem hohen Preiſe dieſes Luxusartikels Leicht erflärlich ift. 


Kapitel VI. Salz. 


Detailpreife für Salz finden fih in Anlage II, und zwar für „Zafel- 
ſalz“ unter Ziffer 57, für „Feinſalz“ unter Ziffer 58 und für „Grobjalz“ 
unter Ziffer 59 feit 1853. Mit den Preifen für Grobjalz find die Laden- 
preije für „Speiſeſalz“ nach dem Amtsblatt, die in Anlage IV Ziffer 27 
jür 1882 bis 1886 notirt find, vollftändig gleich. 

Engrospreife find in Anlage III Ziffer 47 für „Koch, See und 
Steinſalz“ nach den hamburger Börjennotirungen enthalten. 

Eine Zufammenftellung der verjchiedenen Zahlenreihen ergiebt fol— 
gendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 153) 


Der gewaltige Preisunterfchied zwilchen den Hamburger Börfenpreifen 
und den Detailpreifen in diefer Tabelle kann nicht auffallen. Das Salz 
wird im AInlande durch eine Steuer von 12 ME. für 100 kg fo jehr ver— 
theuert, daß die Hamburger Börfenpreife Hinfichtlich der Höhe nicht mit 
den aachener Verkaufspreiſen verglichen werden fönnen. 

Was die Bewegung der Preife anlangt, jo findet fich der Häufige 
Mechjel in den Börjenpreifen jo gut wie gar nicht in den Detailpreijen 
wieder. Wir jehen den Detailpreis nur 1858 bei Tafel- und Feinſalz und 
1868 bei Fein- und Grobfalz gleichzeitig mit den Börfenpreijen finfen und 
1873 bei Feinſalz gleichzeitig mit dieſen fteigen. Im übrigen ift der 
Calzpreis im Kleinhandel jo unveränderli, daß er an der Bewegung der 
Börjenpreife nicht theilnehmen kann. 

Bei genauerem Zufehen find der Preisveränderungen noch weniger, 
als es nach der nebenftehenden Tabelle jcheinen kann. Das Tafelſalz er- 
icheint in der Tabelle von 1853 bis 1857 Höher in Folge der Umrechnung 
auf Zollpfund. Thatſächlich war der Preis für das alte Piund ebenjo 
25 Pf. wie für das Zollpfund, das feit 1. Juli 1858 Geltung bat. 
Auch bei Feinſalz ift der Preis durch die Einführung des Zollgewichts 
nicht verändert worden; er blieb auch für das fchwerere Zollpfund auf 
13 ®i. ftehen. 

Dagegen ift bei Grobjalz eine Erhöhung vorhanden. Das alte Piund 
foftete 10 Pf, das neue Piund 11 Pr, alſo um 10 Prozent mehr, 
während das Gewicht nur um etwa 7 Prozent jchwerer geworden ift. 

Dad Salzmonopol in Preußen wurde laut Geje vom 8. Mai 1867 
mit dem 1. Januar 1868 aufgehoben und durch eine Steuer bezw. einen 


Preije für Sal; 
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1365 
Durchſchnitt 





Durchſchnitt 
18868 


Hamburger Bör— 


ſenpreis f. 100 k 
Koch, See: und 












































teinfalz Tafeljalz Feinfalz | 
Verhäalt. Verhält. Verhãlt. 
DE zu is] ME (zung) ME zu 1858 
> | 100,00 — 100,00 AR 100,00 
‚18 91,38 | 53. 100,00 R 100,00 
3,18 | 91,38 53,50 100,00 | 27,82 | 100,00. 
3,28 | 100,00 | 53,50 | 100,00 | 27,82 | 100,00 
8 | 108,62. 7 100,00 FE: | 100,00 
4, 117,24 | 93: 100,00 ‚S2 | 100,00 
3,78 | 108,62 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
3,90 | 112,07 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
3,60 | 103,45 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46. 
3,83 | 116,74 | 51,40 | 96.07 | 26,73 | 96,08 
3,72 | 106,90 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
3,66 105,17 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
3,24 93,10 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
2,16 | 62,07 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
_1,98_ | _56,90_| 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93.46 
2,95 | 89,94 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
1,74 | 50,00 | 50,00 , 93,46 | 26,00 | 93,46 
1,74 | 50,00 | 50,00 | 93.46 | 26,00 | 93,4 
2,10 | 60,34 | 50,00 ; 93,46 | 23,40 | 84,11 
1,92 | 55,17 | 50,00 | 93,46 | 23,40 | 84,11 
2,40 68,97 | 50,00 | 93,46 23,40 | 84,11 
1,98 | 60,37 | 50,00 | 93,46 | 24,44 | 87,85 
2,94 | 84,48 | 50,00 | 93,46 | 23,40 | 84,11 
2,74 78,74 | 50,00 | 93,46 | 23,40 | 84,11 
3,64 | 104,60 | 50,00 | 93,46 | 25,00 | 89,86 
3,64 | 104,60 | 50,00 ° 93,46 | 25,00 | 89,86 
are. 203 | WRV 93461 BD I DAR 
3,16 96,34 50,00 | 93,46 | 24,56 | 83,28 
3,16 | 90,80 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
2,82 81,03 | 50,00 | 93,46 | 26,00 93,46 
2,52 ı 72,41 | 50,00 ı 93,46 | 26,00 | 93,46 
2,26 | 64,94 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93.46 
2,27 65,23 50.00 93,46 26,00 93,46 
2,61 | 79,57 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
2,10 | 60,34 50,00 | 93,46 26,00 | 93,46 
227 | 65,23 | 50,00 | 93,46 | 26,0 | 93,46 
2,09 60,06 | 50,00 | 93,46 26,00 93,46 
1,97 56,61 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
1,74 50,00 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
2,03 | 61,89 | 50,00 | 93,46 | 26,00 | 93,46 
1,62 | 46,32 50,00 | 93.46 26,00 | 93,46 


ı m. 


22,00 


Verkaufspreis der Firma Min Aachen für 100 kg 


Grobjalz 


| Verbält. 
'zu 1858 


21,40 | 100,00 
21,40 | 100,00 
21,40 100,00 





100,00 


100,00 
100,00 
102,80 
102,80 
22,00 | 102,80 


21,78 | 101,78 
| 102,80. 


| 102,80 
22,00 | 





102,80 
102,80 
102,80 


22,00 102,80 


22,0 | 102,80 
22,00 | 102,80 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
11 | 20,00 | 93,46 
20,80 | 97,20 
20,00 93,46. 





20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 , 93,46 
20,00 __93,46_ 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46 
20,00 | 93,46. 
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Zoll von 12 ME für 100 kg Salz in- und ausländiſchen Urſprungs er- 
jet. Diefe bedeutfame Maßregel trifft bei den billigeren Sorten, dem 
Grob» und Feinſalz, mit einer Preisermäßigung zulammen, die bei Grob— 
falz nicht wieder durch eine Preiserhöhung unterbrochen wird, wie es bei 
Feinſalz der Fall. Tafelſalz dagegen bleibt auch von diefer Maßregel 
unberührt. Die Zollerhöhung für nicht ſeewärts eingeführte Salze durch 
Gej. v. 15. Juli 1879 von 12,00 auf 12,80 ME. für 100 kg hat auf 
die Preije im SKleinhandel feinen Einfluß ausgeübt. 

Die Preisbewegung kann hiernach faum befriedigen; bei einem Artifel, 
der jo unentbehrlich ift wie Salz, iſt es gewiß wünſchenswerth, daß der 
Detailpreiß auch noch unter 10 Pf. für das Pfund gejunfen wäre, wie es 
durch) den Abfall der Engrospreife gerechtfertigt erjcheint. Der Vorwurf, 
der hierin liegt, richtet fi) vornehmlich gegen die Salzjteuer- und Zoll» 
Geſetzgebung. Wenn man den Artikel weniger in Feſſeln jchlüge, dann 
dürfte fich wohl eine größere Beweglichkeit des Salzpreiſes entwideln, da 
der große Umfat dem Kaufmann ein Anjchmiegen an die Preisverſchiebungen 
im Großhandel wohl ermöglicht. 


Kapitel VII. Zuder. 


Wie bereitd in der Einleitung erwähnt, ift e8 nicht möglich gewejen, 
für die zahlreichen Zuderforten Hinreichendes® Material zu beichaffen. 
Gleichwohl enthalten die Anlagen I bis IV noch fo viel Notizen, daß ein 
Einblick in die Verhältniffe möglich ijt. 

Mir finden in Anlage I Ziffer 12 die Ein- und Verkaufspreiſe der 
Firma X in Nahen für hellbraunen Farinzuder von 1878 bis 1886; in 
Vergleich hierzu können auch die hamburger Börfenpreife für „Farin und 
Bajtern“ (Anlage III Ziffer 15) gejeßt werden. 

Anlage I Ziffer 40 giebt für Stampfmelis die Ein- und VBerfaufe- 
preife der firma X in Nachen ſeit 1878; an entfprechenden hamburger Bör- 
fenpreifen finden fih in Anlage III Ziffer 59 die Preife für „Raffinade, 
Melis, Lumpen“, die allerdings einen genauen Vergleich nicht ermöglichen. 

Ferner find in Anlage I Ziffer 39 die Ein» und Verkaufspreiſe der 
Firma X in Aachen für MWiürfelraffinade ſeit 1878 enthalten und in 
Anlage II Ziffer 69 die Berfaufspreife der Firma Y in Aachen für 
Kolonial-Raifinade jeit 1853, die indeß nicht identisch ift mit der Würfel» 
taffinade. Als Börfenpreife fommen bier die bereit3 erwähnten Angaben 
für „Raffinade, Melis, Lumpen“ in Betracht. Die wenigen Angaben der 
Keichzftatiftit können Hier übergangen werden, um jo mehr ale fie nur 
darin don der Bewegung der hamburger Preile für Raffinade, Melis, 
Zumpen abweichen, daß fie in der Zeit von 1879 bis 1885 im Jahre 
1881 ihren Höhepunkt erreichen, während für die Hamburger Preije dies 
1880 der Fall ilt. 

Beginnen wir mit den Farinpreiſen, fo erhalten wir folgendes Bild: 


(fiehe Tab. auf S. 155) 
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Preije für Zuder (Farin) 








Preis für 100 — abi bei ber Firma 
a 









Hamburger Bör- 
ſenpreis f. 100 kg 


x 1. en 


Differenz zwiſchen 





Jahr | Farin u. Baftern| Einfaufspreis | Verkaufspreis | Einkaufs: u. Ver: 
kaufspreis 
| | | Yo b. Kin« 
Berbältn. Berhältn. Derhältn. Ma: 
Me | Me | wie] ME | wie] Me | Meute 




















Turhichn. | un) — 10,08 | 16,70 

Aus diefer Zufammenitellung ergiebt fich fofort, daß die Bewegung 
der hamburger Preiſe nur in den letzten Jahren in gleicher Richtung vor 
fich gebt, wie die der Einkaufspreije der Firtma X. Mit den leteren gehen 
die Berlauföpreile der Firma X nicht ganz parallel. Die Erhöhung der 
Einkaufspreife 1879 bringt in den Berkaufspreifen noch feine Aenderung 
hervor. Erſt 1880 gehen die lehteren in die Höhe, bleiben aber dem 
Niveau von 1878 viel näher ald die inzwifchen etwas gefunfenen Einfaufs- 
preiſe. Bis 1882 befinden fich die Einfaufspreije in anfteigender Richtung ; 
der Höhepunkt wird 1882 mit einem Anwachſen von 14,41 Prozent über 
den Stand von 1878 hinaus erreicht. Die Detailpreife nehmen hieran 
feinen Antheil, bleiben vielmehr unverändert. Von 1883 bis 1886 gehen 
beide herunter, wobei der Einfaufspreis fih nur wenig mehr unter das 
Niveau von 1878 ſenkt. 

Der Aufichlag wechſelt zwijchen 5,05 und 13,92 Mk.; der geringite 
Prozentfag vom Ginkaufsprei® wurde 1879 mit 7,54 Prozent, der höchſte 
1884 mit 23,97 Prozent erreicht. Ueber 23 Prozent ift der Aufſchlag 
nur noch 1885 und 1886, über 20 Prozent noch 1883. Die Jahre 
vor 1883 zeigen dagegen erheblich geringere Zujchläge, die in feiner 
Weiſe ala zu hoch angejehen werden können. Berüdfichtigt man, daß. 
der Konjumverein im „Kohlenländchen“ bei Aachen troß jeiner billigen 
Verwaltung durchichnittlich 8 bis 9 Prozent Aufichlag zur Dedung feiner 
Verwaltungs-Unkoſten und feines Riſikos nöthig Hat, jo muß man einen 
Aufichlag von 7,54 Prozent in 1879, von 10,16 Prozent in 1882 und 
von 13,57 Prozent in 1881 jogar als auffallend niedrig bezeichnen, 

Daß der Kaufmann in anderen Jahren einen Ausgleich jucht, ift be= 
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rechtigt; auch hierbei ſind die Aufſchlagsprozente in Anbetracht des ſehr 
geſunkenen Preiſes in den letzten Jahren kaum als zu hoch anzuſehen. 
Das Publikum wird auch wegen des Sinkens der Preiſe kaum empfunden 
haben, daß es in den legten Jahren etwa 5 bis 7 Pf., vor 1883 dagegen 
nur etwa 2'/2 bis 6 Pf. für das Pfund über den Einkaufspreis der Firma 
hinaus zu zahlen Hatte. Der durchfchnittliche Aufſchlag ftellt fich für die 
Zeit von 1878 bis 1886 auf 16,70 Prozent, ein Saß, der nach unferen 
bisherigen Ermittelungen zufrieden jtellen muß. 

Verbrauchäberechnungen, die bier verwerthet werden könnten, Tiegen 
nicht vor. 

Für Stampfmelis ergeben die vorhandenen Zahlen folgendes Refultat: 








Preis fr 100 kg Stampfmelis bei der 
Firma X in Aachen 















Hamburger Bör— 
ſenpreis f. 100 kg 











Raffınade, Meliz, Differenz zwiſchen 
Jahr Lumpen Einkaufspreis Verkaufspreis ——— u. Ver⸗ 
kaufspreis 
Verhãltn. Verhaãltn. Verhãltn. % db. Ein- 
me el Me | ME | |. ME 55 











77,50 91,00 | 














1879 57,56 93,90 | 75,75 97,74 | 91,00 | 100,00 | 15,25 | 20,13 
1880 60,33 98,42 | 81,81 | 105,56 | 94,00 | 103,30 | 12,19 | 14,90 
1881 59,50 | 97,06 | 78,58 | 101,38 | 90,00 | 98,90 | 11,42 | 14,53 
1882 58,02 94,65 | 78,83 | 101,72 | 92,00 | 101,10 | 13,17 | 16,71 
1883 55,85 gı,1ı | 75,06 | 96,85 | 88,00 96,70 | 12,94 | ı7,2 
1834 46,79 76,33 | 56,73 73,20 | 74,00 81,31 | 17,27 | 30,44 
1885 38,82 63.33 | 61,10 | 78,84 1 68,00 74,70 6 | 11,29 
7: 55,10 | 64,00 S 
Durchſchn. 83,56 | = 12,40 | 17,43 








Die hamburger Preife gehen hiernach mehr mit den Einfaufspreifen 
der Firma & in Nachen Hand in Hand, ala es bei Farin der Fall war. 
Die beiden einzigen Abweichungen in der Richtung der Bewegung liegen 
1882 und 1885 vor; in beiden Jahren erhöht fich der Einkaufspreis der 
Firma &, während der hamburger Börfenpreis ſinkt. Die Verkaufspreiſe 
der Firma X — um die Bewegung bier gleich völlig zu beſprechen — 
Ichließen fih 1885 den hamburger Preifen an, gehen aber im übrigen mit 
den Einfaufspreilen Hand in Hand, mit der Maßgabe, daß fie von der 
unbedeutenden Ermäßigung der letteren 1879 feine Notiz nehmen. In 
diefem Jahr und 1884 ift das Niveau der Detailpreife im Vergleich zu 
1378 höher ala das der Einfaufspreife; in den anderen Jahren herrſcht 
da8 umgekehrte Verhältniß. 

Wie die Bewegung der Preiſe hiernach befriedigen muß, ſo giebt auch 
der Aufſchlag zu Beſchwerden keinen Anlaß. 

Zwar iſt derſelbe 1884 auf mehr ala 30 Prozent hinauäfgeſchnellt, 
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dadurch, daß der Detailpreis nicht in gleichem Maße fant wie der Ein 
kaufspreis; das Publikum aber wird fich Hierdurch um jo weniger beſchwert 
gefühlt haben, als es 1884 für das Pfund Stampimelis 7 Pf. weniger 
zu zahlen Hatte als 1883. In der übrigen Zeit geht der Auffchlag nur 
noch einmal, und zwar fehr unbedeutend, über 20 Prozent des Einkaufs— 
preifes hinaus (1879), hält fich aber ſonſt jo niedrig, daß der wirkliche 
Nuten des Kaufmanns nur ein geringer gewejen fein fann. Im Durd)= 
fchnitt der Jahre 1878 bis 1886 fommen troß des hohen Satzes von 
1884 nur 17,43 Prozent Auffchlag Heraus, ein Prozentfaß, der keines— 
wegs als unangemefjen angefehen werden kann. Diefe Auffaflung durch 
Berbrauchäberechuungen zu ftüßen, ift leider nicht möglich. 

Für Raffinade liegen Preisangaben für 2 verfchiedene Sorten vor. 
Bei den Preifen der Firma X Handelt es fih um Würfelraffinade deutfchen 
Ursprungs, bei denen der Tirma N) um Raifinade aus überjeeiihem Rohr— 
zuder, deren Preis naturgemäß beträchtlich höher ift. Aus diefem Grunde 
werden zuerft die Preife der Firma X bejprochen und darnach die Preife 
der Firma Y mit den hamburger Preifen zujammengeftellt werden. 


Auf diefe Weile erhalten wir zunächft folgendes Bild: 





Einkaufspreis d. Firma [Berfaufspreis d. Firma Si i Gin 
Xin Aachen für 100 kg | X in Yadhen für100kg | > Terms ziwilden Gin 
Wiürfelraffinade MWürfelraffinade 





faufs: u. Verkaufspreis 













nt. | des Ein- 


Mt. Verhältniß | kaufepreifes 


zu 1878 


















86,80 | 100,00 | 100,00 | 100, 13,20 | 15,21 

80,50 | 2,74 94,00 | 94,00 1350 | 16,77 
1880 89,97 | 103,65 103,00 103,00 13,03 14,48 
1581 86,57 | 99,74 102,00 102,00 1543 | 17,82 
1882 86,82 100,02 104,00 104,00 17,18 19,79 
1883 83,00 95,62 99,00 99,00 16,00 | 19,28 
1884 68,00 78,34 86,00 | 86,00 18,00 | 26,47 
1885 63,78 73,48 70,00 70,00 6,22 | 9,75 

61,50 70,85 68,00 | 68,00 6,50 | 10,57 

Durchſchnitt 








Der Aufſchlag, der nach dieſer Zuſammenſtellung von der Firma X 
für Würfelraifinade genommen worden ift, geht nur einmal, im Jahre 
1884, über 20 Prozent hinaus, weil der Detailpreis nicht in gleichem 
Maße gejunken ift wie der Ginfaufapreis. Die ſtarke Erhöhung ded Auf- 
ichlages trifft mit einer Ermäßigung des Preiſes um 6'2 Pf. für das 
Pfund zufammen, fodaß das Publikum nicht zum Bewußtjein des erhöhten 
Aufichlages gekommen fein dürfte In allen übrigen Jahren fteht der 
Aufschlag unter 20 Prozent de Einkaufspreiſes und iſt in der Mehrzahl 
der betreffenden Jahre fo gering, daß von einer unangemefjenen Bertheuerung 
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des Artifeld nicht die Rede fein kann. Dasſelbe lehrt auch der durch— 
ſchnittliche Auffchlag, der fi auf 16,86 Prozent des Einkaufspreiſes ftellt. 

Auch Hier fehlt es an Material, das geeignet wäre, das gewonnene 
Refultat durch Berechnungen über den Berbrauh an Würfelraffinade zu 
ſtützen. 

Konnte nach dem Geſaglen bezüglich des Aufſchlages ein Grund zur 
Beichwerde nicht vorliegen, fo gilt dasjelbe auch für die Bewegung der 
Preife. Die Berkaufspreife heben und ſenken fich in der angeführten Zeit 
vollkommen gleichzeitig mit den Einfaufspreifen; fie ftehen dabei in einigen 
Fällen gegen 1878 höher ala die Einfaufspreife, wenn auch nur uns» 
bedeutend, während fie in anderen niedriger bleiben. Letzteres gilt auch 
für das Endjahr 1886. 

63 erübrigt nun noch, die Verkfaufgpreife der Firma 9) in Aachen für 
Kol.-Raifinade zu betrachten; wobei ala Engrospreife wiederum die ham— 
burger Börfenpreife für Raffinade, Melis und Lumpenzuder dienen müffen. 


Eine Zufammenftellung beider zeigt folgendes Bild: 
(fiehe Tab. auf ©. 159) 


Die Detailpreije beginnen hiernah damit, daß fie 1854 an dem 
Sinten der Gngrospreife nicht theilnehmen; dagegen machen’ fie die 
Steigerung der leßteren bis 1857 mit, nur in bejcheidenerem Umfang. 
Die Börjenpreife finfen aladann mit einem vorübergehenden Rüdjchlag bis 
nn. in welchem Jahre fie nur noch um 8,66 Prozent Höher ftehen ala 

53. 

Die Detailpreiſe treten gleichzeitig in eine rückläufige Bewegung ein, 
die fie indeffen dem Niveau von 1853 weit mehr nähert, da fie ſich von 
demjelben weniger weit entfernt hatten, ala die Börjenpreife. Sie find 
Ihon 1861 nur noch um 1,95 Prozent höher ala 1853, während bei 
dem Engrogpreis die Differenz noch 18,16 Prozent beträgt. Die Detail- 
preife hören nun 1861 mit dem Rüdgang auf und bleiben bi 1865 
unverändert, und zwar ftet® näher an dem Niveau von 1853 als die 
Engrospreiſe. Lebtere beginnen 1866 eine anfteigende Bewegung bis 1869. 
Die Detailpreife dagegen tragen jetzt noch nachträglich der vorerwähnten 
abjteigenden Tendenz der Börfenpreife Rechnung und verlegen ihr Niveau 
1866 jo weit nach unten, daß fie um 3,14 Prozent niedriger ftehen ala 
1853, während ſich der Engrospreis bis 26,29 Prozent darüber erhebt. 
1870 finfen beide, um 1871 anzufteigen. Während aber der Engrospreis 
fi) 1872 noch weiter hebt und dadurch um 33,51 Prozent höher wird 
ala 1853, finkt der Detailpreis bereits 1872 und führt diefe Bewegung 
bis 1876 mit einer Stodung von 1874 zu 1875 fort. Der Engrospreis 
nimmt die rüdläufige Bewegung erſt 1873 auf, ſchließt fie aber ebenfalls 
1876 ab. Beide Preife heben fih darnach 1877 und finfen bis 1879 
gleichzeitig. Der Detailpıeis fährt 1880 noch mit der Ermäßigung fort, 
um dann bis 1882 ftabil zu bleiben und von da an ftetig zu fallen. Der 
Engrospreis dagegen erhöht fi) noch einmal im Jahre 1880, um nunmehr 
ebenfalls in eine finfende Tendenz einzutreten. 

Dad Verhältniß zu 1853 ift mit Ausnahme der Jahre 1884 bis 1886 


Durchſchnitt 


1886 


Preiſe für Zucker —————— 





Hamburger Borſenpreis 
für 100 kg Rafſinade, Melis, 


Lumpen 
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Verkaufspreis 
der Firma J) in Aachen für 





100 kg Kol.:Raffinade 
































Verhältniß zu Verhältniß zu 

ME 1853 Mt. 1853 
56,82 100,00 117,70 | 100,00 
55,56 97,78 117,70 | 100,00 
66,54 | 117,11 121,98 BR 103,64 
59,64 | 100,00 119,13 | 100,00 
734 — | 136,1 139,10 118,18 
89,10 156,81 1423,38 121,82 
713,68 129,67 134,00 | 113,85 
70,02 123,23 130,00 | 110,45 
67,68 ng 12,00 | 103,65 
7556 | 126,69 133,70 | 112,23 
67,14 118,16 120,00 101,95 
63,72 112,14 120,00 | 101,95 
62,64 110,24 120,00 101,95 
72,12 | 126,93 120,00 | 101,95 
61,74 108,66 120,00 101,95 
65,47 | 109,78 120,00 | 100,73 
63,12 | 11109 Te "x "u 
63,48 | 111,72 114,00 | 96,86 
67,14 | 118,16 114,00 96,86 
71.76 | 126.29 114.00 | 96.86 
82 | 121,12 112,00 95,16 
66,86 | 112,11 113,60 | 95,36 
74,40 130,94 124,00 105,35 

15,86 133,51 122,00 103,65 
70,38 123,86 117,00 99,41 
64.98 | 114,36 110,00 93,46 
62,06 109,22 i 110,00 93,46 
69,54 | 116,60 116,60 | 97,88 
61,14 107,60 108,00 91,76 
68,98 121,40 120,00 101,95 
61,30 | 107,88 120,00 101,95 
57,56 | 101,30 112,00 95,16 
60,33 | 106,18 11000 316 
61,86 | 103,72 114,00 | 95,69 
59,50 104,72 110,00 93,46 
58,02 102,11 1 10,00 93,46 
55,85 98,2 108,00 91,76 
46,19 | 82,35 101,00 85,81 
38,82 68,32 93,00 7,00 
51,80 | 86,55 104,40 | 87,64 
37,33 | 65,70 90,00 76,47 


4 


gitized by Google 
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bei den Detailpreifen günftiger ala bei den Engrospreifen. Letztere ftehen 
nur 1854 und 1883 bis 1886 tiefer als 1853, gehen aber in den übrigen 
Jahren jehr weit über den Stand von 1853 hinaus. Die Detailpreije 
entfernen fich anfangd weit weniger von dem Preife für 1853, kommen 
demfelben aber bald ſehr nahe und halten fi) von 1866 an mit Aua- 
nahme der Jahre 1871, 1872, 1877 und 1878 ftets tiefer. 

Die Mebereinftimmung in der Preisbewegung ift hiernach eine recht 
erhebliche und die vorkommenden Abweichungen des Detailpreifes find faſt 
ausnahmslos zum Vottheil des Publikums, 

Dasjelbe lehren die Durchjchnittspreife. Die Durchichnittspreife gehen 
in gleicher Richtung mit Ausnahme der Periode 1866 — 1870. In 
diefer fteigen die Börjenpreife, während die Verkaufspreiſe finfen. Nur 
1881—1885 find leßtere im Bergleich zur Ausgangsperiode ungünftiger, in 
allen anderen Perioden günftiger ala die Börfenpreife. Seit 1866—1870 
ftehen die Detailpreife ſtets niedriger ald 1853—1855; bei den Engros- 
preifen tritt das gleiche erſt in der letzten Periode ein. 

Don befonderen Anläffen zu einer Preiserhöhung fommt bier zunächſt 
die Einführung des Zollgewichts am 1. Juli 1858 in Betradht. Diejelbe 
hat die an fich erllärliche Erhöhung des Detailpreifes nicht zur Folge ge- 
habt. Die Zollermäßigungen von 1861 (von 60 auf 44 ME. für 100 kg) 
und 1869 (von 44 auf 30 Mi. für 100 kg) treffen mit einer Preis— 
ermäßigung zujammen. 

Nach allem befriedigt auch die Bewegung der Detailpreife für Kol.- 
Raffinade, ſodaß bei allen betrachteten Zuderforten fowohl die Rewegung 
der Preife, ala auch der Aufichlag im Kleinhandel, joweit Material darüber 
vorliegt, zu Beſchwerden feinen Anlaß giebt. 


Abtheilung B. 


Nahrungs: und Genußmittel aus dem Pflanzenreih, die in 
flüffiger Form genofjen werden bezw. jelbjt flüjfig find. 


Kapitel I. Kaffee und Kaffeefurrogate. 


Baffee. 


Wenngleich e8 nicht möglich war, auß den Ladenjournalen der Firma 
N in Aachen zuverläffige Kaffeepreife zu ermitteln, jo liegen doch für die 
Sabre 1878 bezw. 1879 bis 1886 dank der thatkräftigen Mithilfe der 
Firma & in Aachen für Java-, Campinas- (brafil.) und gebrannten Kaffee 
(III. Sorte) fichere Angaben vor (Anlage I Ziff. 3—5). Diejelben werden 
ergänzt durch die nach dem Amtsblatt der königl. Regierung zu Nachen in 
Anlage IV Ziff. 20 und 21 zujammengeftellten Ladenpreiſe für mittleren 
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Java- und gebrannten gelben Javakaffee ſeit 1876 bis 1886. Außerdem 
enthalten die hamburger Börfennotirungen Gngrospreije für Java» umd 
brafil. Kaffee, die mit den zuerſt genannten Sorten verglichen werden 
fönnen. 

Bei unjerer Betrachtung beginnen wir mit Javalaffee. 

Hier find die hamburger Börjenpreife, die Ein- und Verkaufspreiſe 
der firma X in Machen, fowie die Ladenpreife nach dem Amtsblatt der 
fönigl. Regierung zu Aachen neben einander zu ftellen. Die letteren find 
in den Jahren 1876 und 1877, die in der nachjtehenden Zufammenftellung 
nicht genannt find, ebenfo hoch wie 1878. Die Zufammenftellung ergiebt 
folgendes Bild: 

| Siffereng zw. 

amburger Einkaufspreis Verkaufspreis |Ein« u. Berkaufs- 

Börfenpreis für|der Firma £ in |bder Firma & in [preis b. Firma & 
100 kg Java» Machen für 10046 [Machen fürloOkg | in Aachen für 
kaffee Javatlaffee Javataffee 100 ara 





Ladendbreis in 
Aachen (nach dem 
Amtsblatt) für 
100 kg Radar 
faffee (mittl.) 









































Fahr 


























Der | Ber | Ber | Si Ber 
‚bältniß haltniß haãltniß bältniß 
Me. zu 1878| me. ‚au 1878| me. au 1878| ame. | preifen m. au 1878 


















1878 |195,48 100,00| 201,50 100,00 212,00. 100,00| 10,50 | 5,2ı | 300 ‚00| 100,00 
1879 1179,52. 91,84] 184,00: 91,32] 196,00. 92,45] 12,00 | 6,52 | 298,33) 99,44 
1880 |170,08| 87,01] 179,24 190,00, 89,62] 10,76 | 6,00 | 300,00 100,00 
1881 194,86) 99,68] 178,75 88,71] 190,00, 89,62| 11,25 | 6,29 300,00) 100,00 
1832 |147,38| 7540] 146,92 72,91] 156,00 73,59] 9,08 | 6,18 300, 00 100,00 
1883 [123,36 63,11] 145,00 71,96] 154,00 72,64] 9,00 | 6,21 [273,33 gı,1ı 


164,00. 77,6 9,71, 6,29 


145,00, 68,40| 9,70 | 7,17 
76,43] 163,00 76,89] 9,00 | 5,84 






1884 1128,04 65,50] 154,29 
1885 1118,17 60,45 
1386 117,76 60,24| 154,00. 


243,83 81,28 
270,83 90,28 
246,67| 82,22 





















Durchſchn. 158,75] |164,33 = 6,15 [251,44 — 

Die hamburger Börſenpreiſe ſind bis 1880 und von 1883 an nie— 
driger, 1881 und 1882 aber höher als die Einkaufspreiſe der Firma X in 
Aachen, die den Javakaffee von Großhändlern aus Amjterdam und Rotterdam 
bezieht; die Differenz in der Höhe ber Preife kann hiernach nicht auffallen. 
Sn der Bewegung jtimmen beide hinſichtlich der Richtung überein mit 
alleiniger Ausnahme des Jahres 1881, in welchem in Hamburg der Preis 
fteigt, während bei der Firma X der Einkaufspreis herunter geht. Die 
Zadenpreije nad) dem Amtsblatt find von auffällig verjchiedener Höhe im 
Bergleih zu den Berkaufspreijen der Firma X. Auch ihre Bewegung 
weicht ſtark von derjenigen der Preije bei der Firma X ab. Es kann fid) 
deshalb keineswegs um diejelbe Sorte handeln, fall nicht etwa die Noti« 
rungen im Amtsblatt ungenau find. Da ſich Sicheres darüber nicht 
ermitteln läßt, jo bleiben die Preife nach dem Amtablatt beſſer außer 
Betracht. 


Schriften XXXVI. — dan der Borght. 11 
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Die Berlaufspreife der Firma X in Aachen für Javakaffee gehen mit 
deren Ginfaufspreifen und nach dem vorher Gejagten auch mit den ham: 
burger Börjenpreijen gleichzeitig auf und nieder, und zwar annähernd in 
denjelben Abftänden von 1878 wie die Einkaufspreiſe. Die einzige Ab- 
mweichung ift, daß die Verkaufspreiſe von der unbedeutenden Berichiebung 
der Einfaufspreife 1881 unberührt bleiben. Die Zollerhöhung (Gejeg vom 
15. Juli 1879) bat den Preis nicht erhöht. Wie die Bewegung, jo be» 
friedigt auch der Aufichlag in jeder Hinficht, denn der Aufichlag ift in 
jedem Jahr ein fo bejcheidener, daß niemand daran Anftoß nehmen fann. 
Bei der Offenkundigkeit diefer Thatſache bedarf es weiterer Auseinander: 
jegungen darüber nicht. 


Für Campinas:(Brafil-)Kaffee Liegt Folgendes Material vor: 








Hamb. Börfen, | Finfaufspreis | Berfaufspreis —— 
prei für 100 kg der Firma x in | der Firma x in | preis d. Firma X 
z j 4 Aachen für 10OKg| Aachen für 100kg| in Aachen für 
Jahr Brafil⸗Kaffee Campinas-Kaffee Campinas-Kaffee en 















| ä | oo des 
zu Brit ze Petit] zu Mtäm| ar ih 

1879 119,80 | 100,00 | 157,00 | 100,00 | 166,00 9,00 3,73 
1880 134,32 | 112,12 | 184,00 | 117,20 | 194,00 | 5,87 | 10,00 5,43 
1881 111,53 | 93,10 | 159,00 | 101,27 | 168,00 9,00 | 5,66 
1582 85,73 | 71,56 | 159,00 | 101,27 | 168,00 : 9,00 ,66 
1883 87,85 | 73,33 | 135,10 | 86,05 | 144,00 36 8,90 6,59 
1884 91,43 | 76,32 | 138,70 | 88,34 | 148,00 89,16 930 | 67ı 
1885 80,10 | 66,86 | 126,00 | 8o,25 | 136,00 ı 81,93 | 10,00 | 7,93 
1886 92,32 | 77,07 | 144,55 | 92,07 | 154,00 9,45 6,54 
Durchſchn. | 100,88 | — 150,42 | e | 1975| — | 9,33 620 


Die Hamburger Preife gehen mit den Einkaufspreifen der Firma X in 
Aachen zumeift parallel. Nur 1882 und 1883 weichen beide in der Rich- 
tung don einander ab. Da die Firma den Gampinas: Kaffee nicht nur aus 
Hamburg, jondern auch aus Havre und Antwerpen bezieht, jo find Un- 
gleichheiten in der Preißbewegung leicht erflärlich. 

Mit den Einkaufspreifen gehen die Verfaufspreife der Firma X voll« 
fommen parallel; der Abjtand gegen 1879 ift dabei immer faft genau der- 
jelbe bei den Verfaufspreifen wie bei den Einkaufspreiſen. 


Die Zollerhöhung von 1879 trifft bei allen angeführten Engros— 
preifen und in Folge defjen auch bei den Detailpreifen mit einer Preis— 
erhöhung zufammen. 

Der Auffchlag ift durchgehend ein jeher mäßiger. Sein höchſter Stand 
it 7,93 Prozent, fein niedrigfter 5,43 Prozent; der Durchichnitt ftellt ſich 
auf 6,20 Prozent. 
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Für gebrannten Kaffee ftellt fich Folgendes Heraus: 























Einfaufspreis Verkaufspreis Biffereng amifchen ———— 


ber Firma X im | der Firma X in preis der ra x | 
Aachen für 100 kg] Nachen für 100 Kg] in Aachen für |, mtsblatt) für 


100 kg gebr. [100 kg gebr. gelb. 
m = ER ER Ne N) Kaffee — avba⸗ Kaffee 















Jahr 


Verbaun. 
| zu 1878 


| Berbättn. 


RE, Einfaete ME. qu 1878 


preiies 





100,00 


1879 232,00 | 95,08 | 13,60 | 6,2 336,67 | 99,02 
1880 216,00 | 88,52 | 13,00 6,40 | 340,00 | 100,00 
1881 216,00 | 88,52 | 13,00 6,40 | 340,00 | 100,00 
1882 180,00 | 73,77 | 10,90 | 6,45 | 339,17 | 99,76 
1883 188,00 ° 77,05 | 11,90 | 6,76 | 314,17 92,40 
1884 188,00 | 77,05 9,60 ° 5,38 | 302,67 | 80,02 
174,00 | 71,31 | 11,40 7,01 | 312,67 | 91,96 

90,20 








Durchſchn. 





191,53 2040| — 12,47 | 651 295,78 | 5 

Die Preife nah dem Amtäblatt beziehen fi auf eine andere Sorte, 
als die für die Firma X angegebenen Notirungen. Es fann deshalb nicht 
auffallen, daß ſowohl die Höhe ald auch die Bewegung der Ladenpreiſe 
eine andere ijt als bei der Firma X. Daß die Bewegung der Ladenpreife 
für gebrannten gelben Yavalaffee auch von den auf S. 161 mitgetheilten 
Engrospreijen für ungebrannten Javakaffee ſtark abweicht, läßt fi aus 
einer Vergleichung ſofort erkennen. 

Da eine Kontrolle der Notirungen im Amtsblatt nicht möglich it, jo 
iſt e8 zwedmäßiger, die Unterfuchung auf das jelbjtgewonnene und zweifel- 
loje Material zu bejchränfen. 

Hier finden wir nun, daß die Berfaufapreife der Firma X für ge: 
brannten Kaffee (III.) genau Hand in Hand gehen mit den Einfaufs- oder 
bier richtiger Selbitkoftenpreifen, mit Ausnahme des Jahres 1884, in wel- 
hem der Verkaufspreis die geringe Erhöhung des Einkaufspreiſes unbe- 
rüdfichtigt läßt. Der Nbitand von 1878 ift ſtets nahezu gleich groß bei 
beiden Preisreihen. 

Wie die Bewegung, Jo muß auch der Aufichlag volllommen beirie- 
digen, da derjelbe ſtets ein jehr bejcheidener ift. Kaffee wird überhaupt 
bier mit jehr unbedeutendem Nuten verkauft. Bisweilen ift daß Verhältniß 
fogar fo, daß der gebrannte Kaffee im Kleinhandel hier billiger verfauft wird, 
ala nad dem Stande der Engroöpreife dem Kaufmann die Waare jelbft 
zu ftehen fommt. Dies trifft 3. B. für den Anfang des Jahres 1837 zu. 
Als Beifpiel führe ich folgende Berechnung an. 

Auf der Auktion in Rotterdam vom 24. Mai 1887 wurde gut-ordi- 
närer Javalaffee mit 57 Gents oder nach hiefigem Gelde, zum damaligen 

11° 
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Kurs umgerechnet, mit 97 Piennigen für das Pfund bezahlt. Hierzu 
fommen für Steuer, Spejen und Fracht noch etwa 23 Piennige, ſodaß der 
Einkaufspreis in Aachen fih auf 1 ME. 20 Pi. für das Pfund ftellt. 
Aus 5 Pfund ungebranntem Kaffee werden nun durchichnittlid 4 Pfund 
gebrannter Kaffee erzielt; die betreffende Qualität Eoftet in gebrannter 
Horm mithin dem Kaufmann jelbit 1 Mi. 50 Pf. das Pfund, während 
in den meiften Gejchäften im Ginzelverfauf nur 1 ME. 40 Pf. dafür be» 
zahlt wurden. 

Dieſe Thatfache zeigt, daß die hiefigen Kleinhändler auch wohl ge= 
nöthigt fein können, ohne Nuten zu verkaufen und daß jedenfalla beim 
Kaffee von einer Uebertheuerung des Publikums keine Rede fein kann. 


Zichorie. 


Für das weit verbreitete Kaffeeſurrogat „Zichorie“ enthalten die An— 
lagen folgendes Material. Anlage I giebt in Ziff. 7 von 1878 bis 1886 
die Ein- und Verkaufspreiſe der Firma X in Aachen für diejenige Zichorien- 
art, die als „rothe Zichorie” oder auch ala „rothe Köchin“ bezeichnet wird. 
Anlage II enthält in Ziff. 12 ebenfalla für rothe Zichorie die Verkaufs— 
preife der Firma 9) in Aachen feit 1853. 

Als Engrospreife kommen die hamburger Börfenpreife für „Zichorie 
und Kaffeefurrogate” (Anlage III Ziff. 10) in Betracht, die vor 1877 nur 
Zichorie umfaflen. 

Zuerft find von diefem Material die Preife der Firma X zufammen» 
äuftellen, die folgendes Bild ergeben: 

Differenz zwiichen 
Ein: und Verkaufs— 
preis 














Ginfaufäpreig der 
Firma X in Aachen | Firma X in Aachen 
für 100 kg rothe für 100 kg rothe 

Jahr Zichorie — Zichorie 










an 00 des Ein⸗ 


Verhaltniß Verhaliniß 
Mt. ML. > taufapreijes 


zu 1878 


















1878 11,00 28,21 
1879 10,90 27,88 
1880 11,20 28,87 
1881 11,00 28,21 
1882 10,70 | 27,24 
1883 9,00 23,08 
1884 7,00 21,21 
1885 7,00 21,21 
1886 ! 7,00 21,21 
Durchſchnitt 2 — 1644 — 942 | 2545 


Was den Aufichlag anlangt, jo ift derjelbe dem Prozentfag nach ver 
hältnigmäßig hoch, was indeß nach dem bisher Erörterten zum guten Theil 


Ai 
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feine Erklärung in dem niedrigen Preis und dem befchräntten Umſatz des 
Artikels findet. Der finanzielle Effekt ift troß hohen Prozentſatzes für den 
Kaufmann doch ohne befondere Bedeutung; auch Für die Konfumenten ijt 
der Auffchlag nicht fchwerwiegend. Beim Hauptzollamt in Aachen gingen 
1885 11868 kg und 1886 9427 kg gebrannte (geröftete) oder gemabhlene 
Zichorie ein. Unter der allerdings jehr unficheren Annahme, daß dieſes 
Quantum dem Konfum in Machen entjpricht, und unter Anwendung ber 
Preisverhältniffe nach vorftehender Tabelle auf die gefammte eingeführte 
Menge ergiebt fich für jeden Haushalt im Durchichnitt der Betrag von 
etwa 4 Piennigen für 1885 und von etwa 3 Piennigen für 1886 als 
Gebühr für die Vermittlung des Kaufmanns. Die hohen Prozentjäße des 
Aufſchlags verlieren durch den geringen thatjächlichen Effekt erhebli an 
Gewicht. 

Die Bewegung der Detailpreife geht von 1882 an völlig parallel mit 
derjenigen der Engrospreiſe. Bis 1882 ift der Detailpreis unverändert, 
während der Engrosprei® nur unbedeutende Schwankungen durchmacht. 
Seit 1882 ijt beim Detailpreis das Verhältniß zu 1878 ſtets für das 
Publitum günjtiger ala beim Einkaufspreis. 

Durh Hinzunahme der übrigen Preisangaben erhalten wir die nach» 
ftehende Zujammenftellung : 

(fiehe Zab. auf ©. 166) 


In diefer Zufammenjtellung ift zuerft beachtenswerth, daß fich bie 
Hamburger Preife mit den Einkaufspreiſen der Firma X gleichzeitig heben 
und fenfen bis 1883, während 1884, 1885 und 1886 abweichende Ten— 
denzen berrichen. Des ferneren iſt Hervorzuheben, daß die Detailpreife der 
Firma 9) fich Hinfichtlich der Bewegung von 1878 bis 1886 vollkommen an die 
der Firma X anfchließen und deshalb auch mit deren Einfaufspreifen Hand 
in Hand gehen; die Kleinen Verſchiebungen der letteren von 1878 biß 1882 
machen fie ebenfo wenig mit wie die Detailpreife der Firma &. Im 
Durchſchnitt find die Preife gegen 1878—1880 allenthalben gejunten, 
wenn auch in verjchiedenem Umfang. 

Vergleiht man nun die hamburger Börjenpreife mit den Verkaufs— 
preifen der Firma ) insbejondere für die Zeit vor 1878, jo findet man, 
daß die Börfenpreife mit einer fteigenden Bewegung beginnen, die nach 
einer Stodung von 1854 bis 1855 bis zum Jahre 1857 anhält. Der 
Detailpreis geht zwar 1854 auch in die Höhe, ſinkt aber 1855 wieder 
zurüd, bleibt 1856 unverändert und hebt fi) 1857 mit dem jteigenden 
Engrospreis von neuem. 1858 und 1859 ſenkt fich der Detailpreiß und 
Hleibt dann bis 1867 unverändert. Der Börſenpreis dagegen Fällt nur 
1858, jchwillt dann bis 1861 an, finft von neuem bis 1865, um nun— 
mehr in eine fteigende Bewegung einzujegen, die 1868 zum Abſchluß 
fommt. 

An diefem Jahre nimmt auch der Detailpreis an der jteigenden Be— 
wegung theil, die er — weil zwei Jahre jpäter begonnen — auch zwei 
Jahre länger fortjeßt ald der Börfenpreiß, freilich mit einer Stodung im 
Jahre 1869. Der inzwifchen eingetretenen rüdläufigen Bewegung des 
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Preife für 


Zicho rie. 











Hamburger Vorſen. ung Verkaufspreis der |VBerfaufäpreis 



































































































17,01 112,09 33,00 































preis für 100 kg |ber firma X af — ie 
Zichorie und Kaffee- [in Aachen für dirma 9) — Aachen in 
Jahr jurrogate (vor 1877 100 kg rothe für 100 kg rothe 100 8 sole 
nur Zichorie) Ri Zichorie 
| Verhältnik zu Verb, Verhältnik zu one Berk. 
Mi. 1858 | 1878 | Ar * 1878 m. 1858 | 1878 | 76 |. 1878 
1853 24, 7 100,00) — — — [4708| 109,00 — 
1854 29,52) 118,271 — — —  [49,22| 104,55) — 
185 [89,52 118271 — | — | — [4208 1009,00 — 
Durchſchnitt 28,00. 100,00| — — | — 47,79) 100 ‚oo| = 
1856 — 2813| — = | — 147,08! 10000 — 
1857 32,58 130,55) — — — 49. ‚22) 104,55 — 
1858 27 24 109,13, — _ — 146, 00 97, 71 — 
1859 31 26 125,24| — — | — 140, 00 84,96) — 
1860 31 98 128, ‚13l_- — 1 - 40, 00) 84,98 84,90 — 
Durchſchnitt [31,01 11075 — | — | — |4446 9332| — 
1861 133,86) 133,655 — | — | — [40,00 84,961 — 
1862 33,18 132,93 — — — 40,00, 84,961 — 
1863 32,82| 131,49 — — | — 140,00 84,96 
1864 80,78 123,32] — — ı = 40,00) 84,961 — 
1865 30.72 123,08) - —_— I 84, 9 u 
Durchſchnitt | 32,17) 114,89 — — | 45,00 32,090 — = 
1866 132,40) 129,81 — | — 140,00, 84,961 — 34,96) — 
1367 32,52! 130,29 — -- — 140,00, 84,961 — 
1868 34.32 137,50 — _ — 146,00, 97,71) — 
1369 33,00) 132,21) — — | — 146,001 97,71] — 
1870 31,6 68 126,9 92 — — — 147,00) 99,83] — 
Durchſchnitt 32,78 117 ‚7 — | - 43,80, 91,65) — 
4871 31,50 126, 20 — 46,00 97,711 — 
1872 34,92 139,90 — _ — 146,001 97,711 — 
1873 39,06 156,49) — — 149 ‚oo 104,08 — 
1874 40.48 162,18) — — 50,00 106,20 — 
1875 37.34 152,00, i En - 50 00) 106, 20 — 
Durchſchnitt 36,78 78 131,361 — - | — 48,20| 100,00) -— 
1876 133,94 135,95 — ) — [50,00] 106,20 — 
1877 32,64 130,77 — 48,00| 101,95 — — — 
1878 32,76 131,25 100,00 39,00 100,00] 48 ‚vo 101,95! 100,00] 50,00 | 100,00 
1879 33,54| 134,38 102,35[ 39,10 | 100,26] 48,00) 101,95 100,00] 50,00 | 100,00 
1880 31,18 1124,92| 95,18 38,80 99,49 48,00) 101,9 101,95| 100,00 50,00 100,00 
Durchſchnitt 32,81] 117,18] 100,00 38,97 | 100,00| 48,40] 101 ‚28| 100, 50,00 | 100,00 
1881 SI: 65. 101,07] 39,00 | 100,00] 48,00 101,95! 100,00] 50,00 | 100,00 
1882 33,37) 133,69) 101,86 39.30 100,77 48,00 101,95! 100,00 50,00 100,00 
1383 31,48 126,12 96,09] 39,00 | 100,00] 46,00. 97,71| 95 83 48.00 96,90 
1584 32,02 128,290, 97.74] 33,00 84.62 44,00 93, 46 91,67] 40,00 | 80,00 
. 18855 . 81,47] ı 126, 08 96,06 33,00 84,62 44, 00) 93,461 9 91,6 ‚67 40,00 | 80,00 
Zurdiehnitt | 32,29 115,32 99,38] 36,66 | 94,07| 46,00] 96,26 97,71] 45,60:| "91,20 
1586 136,72 


a 93,46) 91,67 
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Börjenpreijes trägt der Detailpreis 1871 Rechnung, bleibt aber dann troß 
der Steigerung in Hamburg unverändert, um erft von 1873 an die wach— 
fende Tendenz der Börfenpreife aufzunehmen. 

1874 ift der Höhepunft bei beiden erreicht und der Börjenpreis finkt 
nunmehr bis 1877, um 1878 etwas anzujchwellen. 

Der Detailprei® Hält die 1874 erreichte Höhe noch bis 1876 jeft, 
finft 1877 mit dem Börfenpreis und gewinnt hiermit das Niveau, auf 
dem wir ihn im Beginn der Periode von 1878 bis 1886 bereitö oben 
gefunden Haben. 

Mer diefe Erörterungen genau überfieht, wird zwar nur in den Grund- 
tendenzen eine Gleichartigkeit der Bewegung finden, aber gleichzeitig auch 
zugeben, daß die Abweichungen von der Bewegung der Börjenpreife meilt 
zum Bortheil des Publikums find. 

Dasjelbe gilt auch von dem Verhältniß zu 1855. Dasfelbe ift bei 
den Detailpreijen ſtets günftiger für das Publikum ala bei den Engros— 
preilen. XLebtere find immer beträchtlich höher ala 1853, während erjtere 
in der Mehrzahl der Jahre niedriger ftehen. 

Diejelbe Erfcheinung und dasfelbe Verhältniß zeigt fich bei den Durd)- 
Ichnittöpreifen, deren Bewegung überdieß bei den Engrospreifen für das 
Publikum ungünjtiger ift alö bei den Detailpreifen. Die durchichnittlichen 
Börjenpreife wachen bis 1871/75 ununterbrochen und finfen dann bis 
zum Ende der betrachteten Zeit. Dagegen gehen die durchichnittlichen 
Detailpreife bis 1861/65 beträchtlich herab, fteigen bis 1876/80 an, um 
in der letten Periode wiederum zu finten. Bei ihnen überwiegt mithin 
die finfende, bei den Börjenpreifen dagegen die fteigende Tendenz. 

Dazu kommt als fernere® günftiges Moment, daß. die Einführung des 
Zollgewicht? ebenfowenig zu einer Preiserhöhung im Kleinhandel geführt 
bat, als die Wiedereinführung des Gingangszolles 1879, während die Auf- 
hebung des früheren Zolles feit 1. Oktober 1870 mit einer Eleinen Preis— 
ermäßigung zujammentrifit. 

Faſſen wir alles zufammen, fo ift der Auffchlag prozentualiter zwar 
nicht gering, aber thatjächlih doch nur von untergeordneter Bedeutung, 
und die Preißbewegung ift ungeachtet der Abweichungen in den einzelnen 
Sahren derart, daß fie dem Wortheil des kaufenden Publitums mehr ent- 
Ipricht, ala die der Börfenpreife in Hamburg. 


Eichelkaffee und fonftige Kaffeefurrogate. 


Neben Zichorie finden fih noch Folgende SKaffeefurrogate in den 
Anlagen: Gichellaffee (d. h. geröjtete und pulverifirte Eicheln) wird 
in Anlage I Ziff. 9 mit dem Ein» und Berkaufspreis der Firma X in 
Aachen von 1878 bis 1886 und in Anlage II Ziff. 15 mit dem Ver— 
faufspreis der Firma Y jeit 1853 aufgeführt. Letztere Anlage erhält 
außerdem in Ziff. 7 noch ein unter dem Namen „Kaffeeſurrogat“ oder 
auch „Surrogat” ſchlechthin verfauftes Produkt, deſſen Zujammenjegung 
ala Gefchäftsgeheimniß behandelt wird. Gngroßpreife liegen außer den 
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erwähnten Einkaufspreiſen der Firma & für Eichelkaffee nicht vor; es bleibt 
daher nicht? andere übrig, ala die in Anlage III Ziff. 10 enthaltenen 
Preife für „Zichorie und Kaffeefurrogate” zum Vergleich heranzuziehen. 

Zunächſt verdienen wiederum die Zahlen der Anlage I eine bejondere 
Beiprechung : 





Eintaufspreis ber Fir⸗Verkaufspreis der Fir: 
ma X für 100 kglma X für 100 kg 
Eichelfaffee 
















Differenz zwiichen Ein: 
und Verkaufspreis 












9% des Ein: 
mt fauf3preijes 





Verhaltniß 
Mt. u 1878 








Durhichnitt 


Der Aufichlag,. der nach diefer Tabelle genommen wird, ift ein unge- 
wöhnlich hoher. Er wächſt biß zu 77,73 Prozent des Einfaufspreifes und 
Ihwantt zwijchen diefem Sat und 25 Prozent. Die großen Berfchiebungen 
im Anfang der angeführten Periode haben für das Publikum allerdings 
feine Preisveränderung zur Folge gehabt und find deshalb vermuthlich von 
der Mehrheit der Konjumenten nicht erfannt worden. Der hohe Prozentjat 
erklärt fi zunähft aus dem ſehr geringen Preife des Artikels, doch iſt 
nicht zu verlennen, daß im Anfang der Periode der Auffchlag auch abjolut 
einen jehr beträchtlichen Umfang erreicht. 

Der andere Erklärungsgrund Liegt in dem anjcheinend ſehr gering= 
fügigen Umfag. Sind doch beim Hauptzollamt in Aachen an allen Kaffee- 
jurrogaten (mit Ausfchluß der Zichorie) nur 882 kg im Jahre 1885 
und nur 9 kg im Jahre 1886 eingeführt worden. Hierin liegt zugleich, 
daß für daß Publilum ebenfowenig eine befondere Belaftung entileht, wie 
für den Kaufmann ein befonderer Gewinn. Immerhin indeß muß man 
einen durchſchnittlichen Auffchlag von 46,08 Prozent oder von 7,32 
Tiennigen pro Pfund bei einem jo geringwerthigen Artikel als ſehr Hoch 
bezeichnen. 

Weniger ungünftig ftellt fich die Bewegung der Preiſe in den lebten 
Jahren dar. Seit 1882 bis 1885 machen die Ein- und Verkaufspreiſe 
Hebung und Senkung gleichzeitig durch; der Verkaufspreis ift dabei in 
einem Verhältniß zu 1878 tet? günftiger ala der Einfaufspreid. 1886 
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verzichtete der Kleinhandel auf die Erhöhung, die der Einfaufäpreis nahe 
legte. 

Von 1878 bis 1882 bleibt der Verkaufspreis unverändert, während 
der Einkaufspreis auf und ab geht, dabei aber immer unter dem Niveau 
von 1878 bleibt. 


Nimmt man nunmehr auch die übrigen im Eingang erwähnten Mate— 
rialien hinzu, ſo ergiebt ſich folgendes Bild: 
(fiehe Tab. auf S. 170 u. 171) 


Daß die Einkaufspreiſe der Firma X für Eichelkaffee durchaus nicht 
Hand in Hand gehen mit den hamburger Börjenpreifen für Zichorie und 
Kaffeefurrogate, ift jofort zu erkennen. Damit ift auch zugleich die Mög— 
lichkeit ausgeſchloſſen, daß die Verkaufspreife der Firma X mit den ham— 
burger Notirungen fich in nennendwerthem Umfang berühren, da erjtere in 
der Hauptſache — wie bereit? erwähnt — Hand in Hand mit Einkaufs» 
preifen der Firma gehen. Bon der Bewegung der Ein- und Berkaufs- 
preije der Firma X weichen die Preife der Firma Y für Eichelfaffee und 
auch die für „Kaffeefurrogat* ſtark ab, ohne fich indeß den hamburger 
Preifen für Zichorie und Kaffeefurrogate anzufchließen. 

Im Durhichnitt von 1881/85 zeigen leßtere und die Verkaufspreiſe 
der Firma X für Eichelfaffee eine Ermäßigung gegen 1878/80, die Ver— 
fauföpreife der Firma Y für „Kaffeefurrogat“ bleiben unverändert und die 
übrigen Preigreihen zeigen eine Steigerung. 

In den früheren Jahren ift die Bewegung der Preife der Firma Y 
für Eichellaffee und Kaffeefurrogat gegenüber den hamburger Preifen, die 
fi vor 1877 nur auf Zichorie beziehen, eine jehr felbitändige, was nicht 
ausichließt, daß Hin und wieder alle in der Richtung der Bewegung 
zuſammentreffen. 

Dasſelbe gilt auch von den Durchſchnittspreiſen. Die Abweichungen 
ſind aber faſt ausnahmslos zum Vortheil des Publikums. 

Der Schluß, der Hieraus zu ziehen iſt, iſt der, daß die Zichorien— 
und Kaffeefurrogatpreife in Hamburg fich nicht als geeignete Grundlage 
eines Vergleichd mit den Werlauföpreifen der Firma Y in Aachen für 
Eichelkaffee und für da8 feiner Zufammenjegung nach unbefannte, ver« 
bältnigmäßig theuere Kaffeefurrogat erweifen. Zu jchließen, daß die Be— 
mwegung ber Detailpreife vor 1878 den berechtigten Anforderungen des 
Publitums nicht entfpreche, hieße bei der Unficherheit der Grundlage Kon— 
jefturalftatiftif treiben und wäre auch nach dem vorliegenden Material un— 
zutreffend, da die Abweichungen der Detailpreife von den Börienpreifen — 
tie jchon erwähnt — in den allermeiften Fällen den Konfumenten vor— 
theilhaft find. 

Als ficheres Rejultat bleibt mithin nur das übrig, was oben nach den 
Preiſen der Firma & für Eichelkaffee ermittelt ift. 

Des weiteren ift noch zu Eonftatiren, daß die Einführung des Zoll« 
gewichts weder bei „Kaffeeſurrogat“ noch bei Eichelfaffee eine Preiserhöhung 
troß des unveränderten Zolle® herbeigeführt hat und daß die jpäteren 
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Preife für Zihorie 





Jahr 








Hamburger Börienpreis 
für Zichorie und Kaffeelurrogate 
(vor 1877 nur Bichorie) 


Verhältnih zu 


1853 


| 


1878 





























1854 29,52 118,27 | I 
1855. 29,52 118,27 - 
Durdichnitt 28,00 | 100,00 | — 
u 3,8 | 12813 — 
1857 32,58 | 130,53 
1858 27,24 | 109,13 — 
1859 3126 | 125.24 R 
__ 160 | 3198 | 12813 | — 
Durchſchnitt 31,01 | 110,75 | 2 
1861 3336 | 133,605 | — 
1362 33,18 132,93 | = 
1863 32,82 131,49 J 
1864 30,78 123,32 | - 
_ 1865 a | 1248 | — 
Durchſchnitt 32,17 114,89 — 
1866 | 32,40 129,81 . 
1867 32,52 130,29 
1868 34,32 137,50 
1869 33,00 132,21 = 
1870 3168 126,92 — 
Durchſchnitt 32,78 117,07 = 
Te 
1872 34,92 | 139,40 - 
1873 39,06 | 156,49 | — 
1874 40,43 162,18 | _ 
1895 | 37,94 | 1520 | — 
Durchſchnitt 36,753 | 131,36 
WE 9 TI 339 | 15 — 
1877 32,64 130,77 | - 
1878 32,76 | 131,25 | 100,00 
1879 33,54 134,33 107,38 
I | BIS | 12092 | 9518 
Durchſchnitt 32,81 | 117,18 | 100,00 
1881 311 | 132,65 | 10107 
1882 33,37 | 133,69 | 101,86 
1883 31,48 | 126,12 | 96,09 
1884 32,02 | 128,29 97,74 
1885 | 8147 | 126,08 96,06 
Durchſchnitt 32,29 | 11532 | 99,38 
1886 36,72 147,11 | 112,09 


Eintaufspreis 
ber Firma & in Aachen 











für 100 kg Eichelfaffee 


Verhãltniß 
zu 1878 





— — (oo 
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ber Firma J) in Aachen für der FirmaX in Aachenſ ber Firma 9) in Aachen für 


100 kg Eicheltaffee 











Verhältniß zu 


ME. 1858 
42,80 100,00 
40,60 94,86 
42,50 100,00 
42,07 | 100,00 
42,80 | 100,00 
42,80 100,00 
40,00 93,46 
40,00 93,46 
40,00 93,46 
41,12 | 97,74 
50,00 | 116,82 
58,00 | 135,51 
42,00 98,13 
40,00 | 93,46 
40,00 | 93,46 
46,00 | 109,34 
42,00 98,13 
40,00 93,46 
40,00 93,46 
40,00 93,46 
40,00 93,46 
400 | 9603 
44,00 | 102,80 
47,00 | 109,81 
40,00 | 93,46 
40,00 | 93,46 
40,00 93,46 
46,00 | 107,48 
41,50 | 98,65 
50,00 | 116,82 
50,00 116,82 
50,00 116,82 
50,00 116,82 
50,00 | 116,82 | 
50,00 | 118,85 | 
50,00 | 116,82 | 





























100 kg „Raffeefurrogat” 


Verhältnik zu 
1878 





Verlaufspreis 
für 100 kg Eicheltaffee 
| Verhältn. 
1878 Mt. zu 1878 
—— 
J—— 
[= — 
100,00 48,00 100,00 
100,00 48,00 | 100,00 
115,00 48,00 | 100,00 
100,00 48,00 100,00 
125,00 48,00 | 100,00 
125,00 48,00 100,00 
125,00 56,00 116,67 
125,00 42,00 87,50 
125,00 | 40,00 | 83,33 
119,05 | 46,80 | 97,50 
125,00 40,00 | 83,33 


Mt. 1853 
143,38 | 100,00 
143,38 | 100,00 
143,38 | 100,00 
143,38 | 100,00 | 
143,38 | 100,00 
134,00 93,46 
134,00 | 93,46 | 
120,00 | 83,69 
134,95 | 9412 | 
120,00 | 33,69 | 
120,00 83,69 | 
120,00 | 83,69 | 
120,00 I_ 83,69 | 
120,00 | 83,69 | 
120,00 | 33,69 | 
120,00 83,69 | 
120,00 | 83,69 | 
120,00 | 83,69 | 
120,00 83,69 | 
120,00 | 83,69 
120,00 | 83,69 | 
120,00 | 83,69 | 
123,00 85,77 | 
120,00 83,69 
120,00 | 83,69 
120,60 84,11 
200 56T = 
120,00 83,69 
120,00 - 83,69 
120,00 83,69 


120,00 83,69 
120,00 | 83,69 
120,00 | 83,69 





120,00 83,69 
120,00 83,69 
120,00 83,69 
120,00 83:60 
120,00 | 83,69 


120,00 | 83,89 








— 
Digitized by Google 
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Zollerhöhungen für Kaffeefurrogate 1870 und 1879 nur bei dem Eichel- 
taffee der Yirma Y mit einer Preiserhöhung zufammentreffen. 


Stapitel II. There. 


Ueber Thee liegen nur wenig Materialien vor: Anlage I enthält in 
Ziffer 36 die Ein» und Berfaufspreife der Firma X in Aachen für „Kongo— 
thee“ für 1878. Zum Vergleich können außerdem die hamburger Börjen- 
notirungen Herangezogen werden, die fi auf Thee jchlechthin erftreden 
(Anlage III Ziffer 55). 

Eine Zujammenjtellung dieſer Preisangaben ergiebt folgendes Bild: 





Eintaufspreis der Verkaufspreis der 
Firma Xin Aachen | Firma X in Aachen 
für 100 kg Kongo: | für 100 kg Kongo: 











_ Differenz zw. 
Ein: u. Verkaufs: 
preis der Firma X 

















Hamburger 
Börienpreis für 































für 100 kg ongo: 
Jahr 100 kg Thee thee thee thee u 
| Derbätt: vVerhait. | Verhält de 

Mt. nıg zu me mi zu Mt. , miß zu Mt. Einkaufs- 

187 | | 187 preifes 





23,84 
70,00 | zı,21 
120,00 , 31,58 
120,00 | 31,58 
120,00 | 31,58 
120,00 | 32,58 
110,00 | 37,93 
110,00 | 37,93 
110,00 37,93 


1879 | 250,52 | 111,87 
1880 | 237,17 | 105,91 
1881 | 216,74 
1882 | 214,77 | 95,91 
1883 | 210,18 | 93,86 
1884 | 212,66 | 94,96 
1885 — 92,20 





330,00 | 117,65 | 500,00 | 125,00 
290,00 | 89,78 | 400,00 | 100,00 
290,00 | 89,78 | 400,00 | 100,00 
290,00 | 89,78 | 400,00 | 100,00 

















Durdichn. | 219,5 | — 1388811 — 144,44 — 106,33 31,45 

Die Hamburger Börfenpreife weichen Hiernach jehr ſtark von den Ein- 
faufspreifen der Firma X in Wachen ab. Dies erklärt ſich einerjeits 
daraus, daß der hamburger Preis die verjchiedenften Theeſorten umfaßt, 
andererjeit3 daraus, daß von Hamburg aus nur wenig Thee jeiten® der 
Firma bezogen wird, während der Haupteinfauf auf den londoner Thee- 
auftionen erfolgte. Abgejehen davon kommt noch Hier wie überall ber 
Umfang der Lagervorräthe in Betracht. 

Die Einkaufspreife der Firma X zu Aachen gehen mit deren Ber: 
faufspreifen Hand in Hand, nur daß fie 1879 eine kleine Erhöhung 
zeigen, die letztere unbeachtet laſſen. Die ſtarke Zollerhöhung von 1879 
führt 1880 zu einer Steigerung des Verkaufspreiſes. 

Die Nothwendigkeit der Abrundung, die angefichts des regelmäßig in 
ganz unbedeutenden Gewichtämengen erfolgenden Verkaufs doppelt dringlich 
ift, mag es erflären, daß die Verkaufspreiſe jeit 1880 gegen 1878 ein 
höheres Niveau zeigen als die Engrospreife. 
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Was den Auffchlag anlangt, fo ift deffen prozentualer Betrag am 
niedrigften 1879 (21,21 00); ſeit 1880 ift der Aufichlag 31,58 und feit 
1884 37,93 0. Im BDurdichnitt ftellt er ſich auf 31,45 Po. Diele 
Prozentſätze find hoch; aber es ift leicht einzufehen, warum der Aufjchlag 
bier Höher fein muß. 

Zunächſt ift Thee ſehr forgiältig aufzubewahren, weil er leicht fremde 
Gerüche annimmt und bei Feuchtigkeit modrig wird. Des weiteren ift der 
Verkauf in Folge der ganz geringen Quantitäten, die auf einmal abgejegt 
zu werden pflegen, ein jehr umftändliher. Dazu fommt, daß auch der 
Geſammtumſatz ein jehr mäßiger if. Wurden doch beim Hauptzollamt in 
Aachen an Thee 1885 nur 2338 und 1886 nur 2973 kg eingeführt. 

Nimmt man an, daß die Lagerborräthe aus älteren Einfäufen und 
die eventuellen Bezüge von inländifchen Händlern ausgeglichen werden 
durch dasjenige Quantum, welches von Hier aus an andere Pläbe abge- 
geben wird, und überträgt man die Preife der firma X für Kongothee 
auf das Gefammtquantum, dann würde fich der Gefammtauifchlag, den 
das Publitum zu zahlen Hat, auf 2571,80 Mark (oder etwa 12 Pienn. 
für jede Haushaltung) im Jahr 1885 und auf 3270,30 Mark (oder etwa 
17 Pfennig für jede Haushaltung) im Jahre 1886 ftellen. 

Für Thee Liefert auch die Reichsſtatiſtik Verbrauchdangaben, die der 
Bergleihung halber in derjelben Weife auf Aachen übertragen werden 
jollen, wie e8 auf ©. 110 für Reis gefchehen iſt. 








Antheil 
jeder Haus⸗ 





— Aufſchlag f. Sefammt: Zahl der 








2496,00 


1921,92 18 087 10,6 
0,05 4220,00 0,70 2954,00 | 18348 16,1 


1879] 84400 

1880| 85 600 0,02 1712,00 1,20 2054,40 | 18609 11,0 
1881] 87600 0,03 2628,00 1,20 3153,60 | 19043 17,6 
1882] 89 700 0,03 2691,00 1,20 3229,20 | 19500 16,6 
1883] 91700 0,03 2751,00 1,20 3301,20 | 19935 16,6 
1884] 93700 0,08 2811,00 1,10 3092,10 | 20370 15,1 
1885] 95 700 0,04 3828,00 1,10 4210,50 | 20 878 20,2 
1886] 97800 0,04 3912,00 1,10 4303,20 | 21261 20,2 


Auch nach diefer Zufammenftellung ift die Belaftung des Publitums 
nur ganz unbedeutend, wenn fie fich auch höher ftellt, ala nach der Zoll- 
amtseinfuhr eben berechnet worden. 

Es bedarf feiner Erwähnung, daß diefe Berechnungen durchaus feinen 
Anfpruch darauf machen, die wirkliche Belaftung genau wiederzugeben; fie 
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ſollen nur ein ungefähres Bild von den geringen Beträgen geben, um die 
es ſich ſchließlich doch handelt. Selbſt wenn fie um das vier- und fünf— 
fache Hinter der Wahrheit zurüdblieben, fo ergäbe ſich doch nur eine unbe— 
deutende Belaftung des einzelnen Haushalte. Der Theegenuß ift nun in 
Aachen, ſoweit ich jehen fann, nicht ſehr verbreitet. Ich kenne viele 
Bamilien, in denen Thee jo gut wie gar nicht fonjumirt wird. Die Be» 
laftung ift daher für die eigentlichen Theefonjumenten höher, al® oben an— 
gegeben. Daß fie indeß auch hier nicht jehr bedeutend ift, dafür fann ich 
in meinem eigenen Haushalt den Beleg finden. Derjelbe verbraucht, troß- 
dem Thee ſehr Häufig genoffen wird, bei 4 erwachlenen Perfonen und 
2 Kindern jährlich noch nicht ganz 1 kg, jodaß der Auffchlag, der dem 
Kaufmann zu zahlen ift, etwa den Betrag einer Mark im Yahr erreicht. 

Alles dies zeigt, daß der dem Prozentſatz nach Hohe Auffchlag in der 
Praxis jehr an Bedeutung verliert und deshalb leicht getragen werden fann. 


Kapitel I. Eſſig. 


Für Eifig ift folgendes Material zur Hand. In Anlage I Ziffer 11 
find die Ein- und Verkaufspreiſe der Firma X in Aachen für Eifig 
(III. Sorte) feit 1878, in Anlage II Ziffer 18 und 19 die Verkaufspreiſe 
der Firma 9) in Aachen für mittleren und befjeren Weinejfig enthalten. 
Erſterer ift identifch mit der III. Sorte der Firma X. 

Außerdem finden fich in Anlage III Ziffer 14 die hamburger Börjen- 
preije für Eſſig fchlechthin. 

Wie bieher werden zuerſt die Preife der Firma X hier zufammengeftellt: 





Einfaufspreis der Verkaufspreis der * es 
firma X in Aachen | Firma & in Aachen — — * * — > 
Jahr ffür 100 Liter Eſſig (TIL. )für 100 Liter Ejfig (III.) und Verkaufspreis 








|Berhältnißl Verhältniß 0/9 bea Ein: 
Mt. IB ge. gg] MI 











zu 1878 laufspreiſes 
1878 10000 | 15,00 | 500 | 50,00 
1879 100,00 15,00 500 | 50,00 
1880 ), | 100,00 15,00 5,00 | 50,00 
1881 100,00 15,00 5,00 | 50,00 
1882 100,00 15,00 5,00 50,00 
1383 100,00 15,00 5,00 50,00 
1884 100,00 15,00 5,00 50,00 
1885 100,00 15,00 5,00 50,00 
1886 100,00 | 15,00 5,00 | 50,00 
Durchſchnitt | 1000 | — 15,00 — | 500 | 5000 


Die Verhältniſſe find hiernach äußerſt einfah. Die Firma bat für 
den Liter Ejfig (III. Sorte) ſtets 10 Pfennig Selbfttoften ausfchließlich der 
Handlungsunfoften gehabt und den Liter ſtets mit 15 Pfennigen, alfo mit 


A 





Eifig. 175 


einem Aufichlag von 5 Piennig, bezw. 50 9,0 des Einkaufs» (Selbftkoften-) 
Preifes verkauft. Der Aufichlag, der abjolut nur unbedeutend ift, erfcheint 
in Prozenten jehr Hoch, weil jeder Pfennig Aujichlag jchon 10 %o aus- 
macht. Da der Artikel nicht nur ſehr billig ift, fondern da auch gerade 
die in Rede ftehende Qualität nur wenig gefauft wird), jo ift weder für 
den Kaufmann ein bejonders erheblicher Gewinn, noch für den Konſumenten 
eine fühlbare Belaftung durch den 50 P/oigen Aufichlag hervorgerufen worden. 

Da — wie erwähnt — die Preite der Firma X für Ejfig (III.) genau 
diefelben find wie die der Firma Y für mittleren Weineffig, fo ift in der 
nachfolgenden Zujammenftellung von einer Wiederholung der Preife der 
Firma X Abjtand genommen worden. 

(fiehe Tab. auf ©. 176) 


Die Verhältniſſe find auch Hier fofort zu durchichauen. Während der 
hamburger Börjenpreis mancherlei Schwankungen unterworfen ijt, zeigen 
die Verkaufspreiſe eine ſtark ausgeprägte Neigung zur Stabilität. Die 
bejjere Qualität MWeineffig wechjelt in den erften 3 Jahren den Preis von 
Jahr zu Jahr, bleibt aber dann bis 1871 unverändert. 1872 erhöht ſich 
das Niveau etwad und bleibt dann wiederum unverändert. Bei der 
billigeren Sorte ift die Erhöhung des Preißniveaus von 1871 zu 1872 die 
einzige Verfchiebung. Sehen wir genauer zu, jo finden wir, daß die Ver— 
änderung don 1871 zu 1872 bei den Detailpreifen nur eine rechnerifche 
it; fie ift hervorgerufen durch die Umrechnung der Preije für 1 Duart, wie 
fie vor 1872 in den Xadenbüchern erjcheinen, auf das neue Litermaß. Der 
Preis für dad Quart betrug bei der befleren Sorte 33 Piennig, bei der 
billigeren 17 Pfennig. Da nun im Kleinhandel nicht mit dem bei ge- 
nauer Berechnung fich ergebenden Preis von 28,88 bezw. 14,88 Piennig 
für den Liter gearbeitet werden fann, vielmehr eine Abrundung erforderlic) 
ift, jo find die 30 bezw. 15 Piennig, die jeit 1872 als Preis erjcheinen, 
nur der abgerundete Preiß der früheren Jahre. Im Grunde hat mithin 
der Preis der billigeren Sorte gar feine, derjenige der bejjeren Sorte nur 
3 Beränderungen (1853—1855) erlitten. 

Da die Engrospreife ſich in den meijten Fällen niedriger halten als 
1853, dem Publikum ein Antheil an der Preisbewegung im Großhandel 
aber nicht gewährt ift, jo ift die Entwidelung der Detailpreife Hier für das 
Publitum ungünftig. 


Kapitel IV. Baumöl (Mohnöf). 


Bon den verjchiedenen Sorten de3 Baumes bezw. Mohnöles, die zu 
Speijezweden benußt werden, find in den Anlagen folgende vertreten: 


I) Bei der Firma 9) wurden in den befannten 10 Tagen des Jahres 1856 nur 
3 Liter Eifig von ber Yo Qualität verfauft, während von dem in der An: 
Lage II Ziff. 19 genannten beijeren Weineſſig in derjelben Zeit 801/4 Liter verfauft find. 
Die ganze Zollamtseinfuhr an Eifig aller Art betrug 1885 1373 kg und 1386 944 kg; 
dies antipricht annähernd eben jo viel Litern. Eifig wird allerdingd auch in Aachen 
felbft produzirt. 


Preije für Effig. 





Hamb. Börjenpreis Verkaufspreis der Firma N) in Aachen für 


für 100 kg Eifig 
































Jahr 100 1 Weineffig, beif. | 100 1 Weineffig, mittl. 
Berhältn. Derhältn. Verbältn. 
Mt. | zu 1853 Mt. zu 1853 Mt. | zu 1853 
1853 25,14 100,00 26,25 | 100,00 14,88 | 100,00 
1854 32,94 131,03 27,13 | 103,35 14,88 | 100,00 
1855 [3060 | 121,72 | 28,88 | 110902 | 1488| 10900 
Durchſchnitt | 29,56 | 100,00 27,43 | 100,00 14,88 | 100,00 
1856 2274 | 9045 | 2858 | 11002 | 14,88 100,00 
1857 20,64 82,10 28,88 110,02 14,88 100,00 
1858 23,28 | 92,60 28,88 110,02 14,88 100,00 
1859 20,88 83,05 28,88 110,02 14,88 100,00 
_1860_ | 17,64 | 7017 | 28,88 | 11002 | 14,88 100,00 
Durchſchnitt 21,04 | 71,18 28,88 | 105,29 14,88 100,00 
1861 | 16,62 | 66,11 28,88 | 11002 | 14,58 100,00 
1562 20,40 81,15 28,58 | 110,02 14,88 | 100,00 
1863 17,52 69,69 28,88 | 110,02 14,88 | 100,00 
1864 17,46 69,45 28,88 110,02 14,88 . 100,00 
1865 19,08 7589 | 283,38 | 110,02 14,33 | 100,00 
Durchſchnitt ) 18,22 | 61,64 28,88 | 105,29 14,88 100,00 
1866 | 12,72 |" 50,60 | 28,88 110,02 | 14,58 100,00 
1867 13,50 | 53,70 2888 110,02 14,58 100,00 
1368 13,26 52,74 28,88 110,02 14,38 100,00 
1869 14,46 57,52 28,88 110,02 14,88 100,00 
1870 | 1452 57,76 28,88 110,02 14,58 | 100,00 
Durcdichnitt | 13,69 — 46,31 28,885 | 105,29 14,88 | 100,00 
1871 1416 | 50,32 | 28,88 11002 | 14,88 | 100,00 
1872 23,40 | 93,08 30,00 114,29 15,00 100,81 
1873 22,0% | 91,09 30,00 114,29 15,00 100,81 
1874 14,92 | 59,35 30,00 114,29 15,00 | 100,81 
j 1875 | 1822 | 7247 | 30,00 114,29 | 15,00 | 100,81 
Durchſchnitt | 18,72 | 63,33 29,76 | 108,49 14,98 | 100,67 
1876 | 18,88 | 75,10 | 30,00 | 114,29 15,00 100,81 
1877 19,94 79,32 30,00 114,29 15,00 | 100,81 
1878 1982 | 78,84 30,00 114,29 15,00,  100,8ı 
1879 15,94 | 63,40 30,00 114,29 15,00 100,81 
_1ss0 [2697 | 10n28_| 30,0 | 11029 | 15.0 | 100,81 
Durhicnitt | 20,31 | 68,71 30,00 | 109,37 15,00 | 100,81 
1881 | 26,09 | 103,35 | 30,00 114,29 15,00 | 100,81 
1882 22,05 30,00 114,29 15,00 100,81 
1883 16,21 64,48 30,00 114,29 15,00 100,81 
1884 23,16 92,12 30,00 114,29 15,00 100,81 
1885 | 1965 | 7816 | 300 | 11429 | 150 | 10081 
Durdicnitt | 21,43 | 72,50 30,00 | 109,37 15,00 | 100,811 
1886 19,94 | 7932 | 3000 | 114,29 15,00 | 100,81 








! 
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1) „Salatöl (Mohnöl)* bei der Firma X in Aachen mit Ein- und 
Verkaufspreiſen für 1878 (Anlage I Ziffer 30). 

2) „Gemwöhnliches Baumöl“ bei der Firma Y in Aachen mit Ber- 
faufspreifen von 1868 an (Anlage II Ziffer 4). 

3) „Provencer-Del“ bei der Firma 2) in Aachen mit Verkaufspreiſen 
von 1853 an (Anlage II Ziffer 5). 

4) „Dlivenöl” ohne nähere Bezeichnung nach den Hamburger Börfen- 
notirungen jeit 1853 (Anlage III Ziffer 3). 

Die drei zuerft genannten Arten ftellen verjchiedene Sorten dar und 
find deshalb im Preije jehr ungleich. 

Beginnen wir mit den Preijen der Firma X in Aachen, jo ftellt fi 
Tolgendes heraus: 























Einkaufspreis Verkaufspreis 



















ber firma X in Aachen | ber Firma X in Aachen Differenz 
für 1001 Salatöl | für 1001 Salatst dwiſchen Ein und 
Jahr (Mohnöl) (Mohnöl) Verkaufspreis 
Verhaltniß Verhältniß 3 
Mt. zu 1878 Mt. | zu 1878 preifes 









1878 11630 | 100,00 | 145,00 100,00 | 28,70 | 24,68 
1879 107,10 92,09 133,00 91,72 25,90 | 24,18 
1880 127,00 109,20 160,00 110,34 33,00 | 25,98 
1881 124,00 106,62 156,00 107,59 32,00 25,81 
1882 124,00 106,62 158,00 108,97 34,0 | 27,42 
1883 124,00 106,62 154,00 106,21 30,00 | 24,19 
1884 120,40 103,53 150,00 103,45 29,60 24,58 
1885 120,00 103,18 150,00 103,45 30,00 | 25,00 

120,00 150,00 103,45 30,00 | 25,00 


Burhiänitt | 12031 | -- 15067 | — | 3036 


25,23 


Der Auffchlag, der Hiernach genommen worben ift, ſchwankt in jehr 
engen Grenzen. Der niedrigfte Stand ijt 1879 mit 25,90 Mark für 
100 Liter oder 24,18 %o des Einkaufspreiſes, der höchſte 1882 mit 
34 Mark für 100 Liter oder 27,42 9/0 des Einkaufspreiſes erreicht. Der 
Durchſchnitt ftellt fi auf 30,36 Mark oder 25,23 %/o des Einkaufspreiſes. 
Das ift ein Prozentſatz, der nicht unbeträchtlich hinausragt Über den, ber 
bei Gegenftänden des Maſſenkonſums, wie Kaffee, Weizenmehl u. ſ. w., ge- 
funden worden ift. Ob derjelbe nach Abzug der zur Dedung der Unkoften 
und des Rifilos erforderlichen Quote und unter Berüdfichtigung der Art 
und Schnelligkeit des Umſatzes, der meiſt nur in Kleinen Mengen vor fich 
geht und deshalb fich in jehr zahlreiche Einzeloperationen zerfplittert, noch 
eine ſolche Höhe aufweilt, daß der Nuten des Kaufmannes den angemefjenen 
Umfang überjchreitet, läßt fich ohne genaue Kenntniß der inneren Ver— 
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hältnifie des Geſchäfts nicht enticheiden. Die Frage mag daher Hier 
offen bleiben. 

Will man einen Ueberblid gewinnen über die Bedeutung, die der er— 
mwähnte Aufschlag für die Kafje der einzelnen Haushaltung durchſchnittlich 
bat, jo fteht fein anderes Material zur Verfügung ald die Angaben der 
Zollamtäftatiftif, wie fie im Bericht der aachener Handelstammer für 1886 
aufgelührt find. Hiernach wurden beim Hauptzollamt eingeführt: 


1885 1886 
Speifeöl in Flaichen oder Krügen kg 1366 2.065 
Dlivenöl in Fäſſern „ 18408 25 567 
andere Speijeöle in Fäſſern „836581 26 148 


Hiervon dürften die beiden an erjter Stelle genannten Quantitäten 
außer Betracht bleiben müflen. Das in Flajchen oder Krügen von weniger 
ala 50 kg Bruttogewicht eingeführte Speifeöl wird in der Hauptjache ala 
feinſtes Dliven- (Provencer-) Del anzufehen fein; daß an zweiter Stelle ge: 
nannte Olivenöl iſt ala folches ſo beitimmt bezeichnet, daß ed von dem 
„anderen Speiſeöl“ getrennt werden muß. Letzteres wird aller Wahr: 
jcheinlichkeit nach dad Mohnöl, von dem hier die Rede ift, mit umfaſſen. 
Da nach der Mitiheilung einer Hiefigen Firma 1 Liter des betreffenden 
Deles etwa 0,92 kg wiegt, eine Angabe, die meines Wifjens den That» 
ſachen entipricht!), To läßt fich die Einfuhr der anderen Speijeöle in 
Fäſſern 1885 auf 38 785,25 Liter und 1886 auf 28122,88 Liter be 
rechnen. Wendet man die Preiſe der Yirma X hierauf an, jo ift die Ge- 
fammtdifferenz zwilchen Ein» und Berfaufspreis 1885 auf 11 635,58 Marl 
und 1886 auf 8436,86 Mark anzujegen. für jeden Haushalt würde die 
Differenz alſo durchichnittlih 1885 etwa 56 Pfennig und 1886 etwa 
40 Piennig ausmachen. 

Diefe ganze Berechnung ift natürlich nur hypothetiſch; eine bejondere 
Bedeutung — das fann man biernah doch annehmen — dürften die 
25 do Auffchlag, die 1885 und 1886 vom PBublitum zu zahlen waren, 
für den Haushalt kaum beanfpruchen und deshalb auch wohl niemand ver: 
anlaffen, auf die Vermittelung des Kaufmanns zu verzichten. 

Mas die Bewegung der Preife anlangt, jo muß dieje befriedigen. 
Die Berkaufäpreife bewegen ſich in bderjelben Richtung wie die Einkaufs— 
preife; daß fie die unbedeutende Verfchiebung der leßteren von 1884 zu 
1885 nicht mehr erkennen lafjen, iſt felbjtverjtändlihd. Differenzen von 
*10 Pfennig für den Liter können im Detailhandel nicht mehr zur Geltung 
fommen. Die fleine Erhöhung um 2 Piennig für den Liter, die 1882 
troß des (vermuthlich in Folge des noch vorhandenen Lagerbeſtandes) under: 
änderten Engrospreifes eintritt, ijt eine Konzelfion an die Bewegung der 
Börjenpreife, die 1882 etwas in die Höhe gingen. Diefelbe wird indeß 
ſchon 1883 wieder ausgeglihen. Wenn man den Preiß® von 1878 ala 
Ausgangspunkt nimmt, Jo ift das Verhältniß von Gin» und Verkaufs— 
preifen nahezu dasſelbe. Die geringiügigen Berfchiedenheiten, die fi er- 
fennen laffen, find meiften® nur eine Yolge der Abrundung im Detailhandel. 





1) Das ſpezifiſche Gewicht de3 Mohnöls wird zu 0,922 —0,925 gerechnet. 
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Der Zoll, der an fich bei dem Artikel von Einfluß fein muß, da die 
Firma dad Mohnöl aus Marjeille bezieht, hat in der angeführten Zeit 
zweimal gewechſelt. Er iſt feit 1. Januar 1880 8 Mark anftatt 3 Maut 
Tür 100 kg und ftellt fih jeit 1. Juli 1885 auf 10 Marl. Die lebtere 
Erhöhung tritt in den Detailpreifen nicht hervor. Die erftere trifft mit 
einer Preiserhöhung zujammen; da der Engroßpreis gegen 1878 um 
9,20 90, der Detailpreiß dagegen um 10,34 °/o höher jteht, letzterer alio 
etwas jtärker gejtiegen ift, jo mag dieſes Mehr wohl eine Folge der Zoll- 
erhöhung fein. 

Für die Preisbewegung kommen auch die anderen Eingangs erwähnten 
Preigangaben in Betracht, die zufammen mit den Preilen der Firma X 
folgendes Bild ergeben: 

(ſiehe Tab. auf S. 180 u. 181) 


Vergleicht man bier zunächft die Engrospreife unter einander, jo zeigen 
die Ginfauföpreije der Firma X fo flarfe Abweichungen von den hamburger 
Börjenpreifen, daß nur die Sortenverschiedenheit diefelben erklären kann. 
Auch die Detailpreije ftimmen in der Bewegung nicht überein. Die Mohn- 
ölpreife der Firma X können deshalb hier außer Betracht gelafjen werden. 
Bei der Beichränkung auf die Baumölpreiſe find vorerjt die Preife für ge— 
mwöhnliche® Baumdl mit den Provencerölpreifen zu vergleichen, die für die 
Zeit von 1868 bis 1886 neben einander laufen. 

Auch diefe find nicht parallel, wenngleich die Tendenz im allgemeinen 
die gleiche ift. Nicht viel weiter geht die Webereinitimmung beider mit 
den hamburger Preifen. Das Maß des Rücdganges ift bei den Hamburger 
Preijen indeß bedeutend größer, weil jeit 1865 die billigeren Fabriköle, die 
in den Preifen mit berüdfichtigt find, einen Einfluß ausüben mußten. 
Am wenigiten ijt der Preis des theuren Provenceröls gejunfen. 

Für die Zeit vor 1868 bleiben nur noch die leßteren mit den ham— 
burger Preifen zu vergleichen. Gine Uebereinftimmung bejteht auch hier 
nicht, wie ein Bli auf die Tabelle ſofort zeigt. 

Mithin muß anerkannt werden, daß die Bewegung der Detailpreije 
für Dlivendl bei der Firma I) in Aachen nur in der ganz allgemeinen Ten— 
denz fich mit den hamburger Börfenpreifen berührt und daß das Maß der 
Verbilligung bei den Detailpreifen nicht denjenigen Umfang erreicht, ber 
nach der Entwidelung der Börjenpreife in Hamburg zu erwarten fein 
würde, fofern diefelben bei Dlivenöl überhaupt eine Bedeutung für den 
biefigen Markt befiten. 

Der Eintritt des Litermaßes trifft 1872 bei dem gewöhnlichen Baumöl 
mit einer anjehnlichen Preisermäßigung zufammen; beim Provenceröl zeigt 
fich eine fleine Erhöhung in Folge der Umrechnung der Quartpreije auf Liter. 

Die Zollermäßigung von 8 auf 3 ME. für 100 kg, die feit 1. Juli 
1865 in Kraft ift, berührt fich mit einer Preisermäßigung bei den Pro— 
vencerölpreifen 1866. Die Zollerhöhung auf 5 ME. (jeit 1. Oktober 
1870) findet bei Provenceröl feine Analogie, während gemwöhnliches 
Baumdl eine erhebliche Preisjteigerung aufweift. Die jeit 1. Dftober 
1873 eingetretene Zollermäßigung läßt beide Preife der Firma 9) uns 

12*® 
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Hamburger Börſenpreis für 100 kg Olivenöl Einkaufspreis der Firına 
(bis 1864 nur Speijeöl, darnach einſchließlich & in Aachen für 100 1 

















Durchſchnitt | 152,51 | 95,74 





— — — — — — — — 


Fabriköl) Salat: Mohn-)Del 
Jahr 
Derhältnik zu Verbältn. zur 
me. | 1858 | 1868 | 1878 Mt. 1878 
1853 164,58 | 100,00 See = 
1854 164,52 | 99,96 = _ F pr 
1855 148,80 | 90,41 £ = er XRX 
Durchſchnitt | 159,30 | 100,00 — — — | 3 
1856 | 136,80 83,12 — — — = 
1857 156,78 95,26 - — = u 
1858 139,80 84,94 — u — * 
1859 161.82 | 98,32 = | = _ ER 
1860 167,34 | 101,68 — — — * 
































1861 157,20 | 95,52 = = _ 
1362 166,56 101,39 er I an 
1863 153,06 93,00 | — — — — 
1864 152,22 92,49 — = E 
1865 104,28 63,36 | - = Fe 
Durchſchnitt 146,72 | 92,10 | — — = | a 
— IB Do | —- |ı - I - 1 0 SE 
1867 1283,82 78,27 | — | = — 4 Fe 
1868 14346 | 87,17 100,00 — — 9— u 
1869 111,30 | 67,63 77,58 | _ _ = 
j 1370 113,58 | 6901 | 79,17 — = — 
Durchſchnitt | 125,72 78,92 | 100,00 | = = | a 
4871 107,60 65,358 | 75,00 == _ | J 
1872 102,14 62,06 71,20 = — — 
1873 89,70 54,50 62,53 — — * 
1874 93,14 50,59 64,92 | — Br a 
1875 | 9868 | 5996| 68,79 | — — * 
Durchſchnitt 98,25 | 61,68 | 80,02 | = = | 3 
1876 100,78 | 61,23 | 70,25 — — 
1877 108,78 |, 66,10 75,83 — is “er 
1878 | 11092 | 6740 | 77,32 | 100.00 | 116,30 | 100,00 
1879 | 10406 | 6323 | 72,54 | 93,82 | 102,10 | 92,09 
1880 103,20 N 62,71 Z 71,94 | 93,04 j 127,00 109,20 
Durdichnitt | 105,55 66,26 | 85,97 | 100,00 116,80 100,00 
1881 93,59 | 56,87 | 6524 | 84,38 | 12400 | 10662 
1882 94,58 | 57,47 65,93 | 85,27 124,00 106,62 
| 1883 85,11 52,08 59,74 77,27 124,00 106,62 
1884 91,29 55,47 63,63 | 82,03 120,40 103,53 
____1885 92,52 56,22 64,49 83,41 120,00 103,X 
Durdichnitt 91,54 | 57,46 74,56 86,31 122,40 104,79 
1886 86,65 60,2 | 60,40 | 78,12 120,00 103,18 


Digitized by Google 
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Berkaufspreis der 


Firma X in Aachen 
für 100 1 Salat: 





















































gewöhnliche Baumöl (Mohn-)Del 
Verhältniß zu Verhältniß zu Verhältn. 
Mt. | 1853 | 1868 | 1878 | Me. | 1868 | 1878 | Mt. | zu 1878 
245,00 | 1000| — | — | — — = = 
245,00 100,00 — — — — => : 
245,00 | 100,00 — — — 4 — — 
245,00 | 100,00 | — — — — — ee | — 
245,00 | 100,00 — J — — — — = = 
245,00 | 100,00 — | - | — a er | — 
245,00 | 100,00 — 1 - — — ey — 
234,50 95,71 — - — — — — 
256,38 | 104,65 — — — — — — _ 
245,18 | 100,07 100,07 | + J | Bi — = | — | — 
271,25 | 1171 110,71 — — = = =. — — 
271,25 | 110,71 — — — er — = 
262,50 107,14 — — = = 
962,50 107,14 = 2: — — — 
262,50 | 107,14 | —— — — — — 
266,00 | 108,57 | — — =. I | ee N — 
258,13 | 105,36 — zer — — ———— 
260,75 | 10643 — — se = 2 
262,50 107, 14 | 100,00 1 a7, ‚50 100,00 | — Gm . 
260,31 | 106,25 99,17 - 157,50 | 100,00 | — — R 
260,31 | 106,25 | 917 | — 168 105565 | — | — I — . 
260,40 | 106,29 — 100,00 | — | 160,42 | 100,00 — = — 
258,13 | 105,36 | 98,34 — 1 175,00 | ııı,11 = — — 
260,00 | 106,12 | 99,05 _ 160,00 | 101,59 — = — 
260,00 | 106,12 | 99,05 — 160,00 | 101,59 — Eu — 
260,00 | 106,12 | 99,05 - 160,00 | 101,59 | _ — <> 
260,00 | 106,12 | 9905 — |] 160, ‚00 101,9| — | — _— 
259,63 | 105,97 | 99,46 | — | 163,00 | 101,61 | — - | - 
240,00 | 97,96 | 91,24 — | 160,00 | 101,59 — — — 
240,00 | 97,96 | 91,20 — | 155,00 | 98,41 a = == 
240,00 | 97,96 , 91,24 100,00 | 150,00 | | 95,24 , 100,00 | 145,00 | 100,00 
‚00 | 97,96 | 91,24 100,00 | 142,50 | 90,48 | 95,00 | 133,00 | 91,72 
240,00 | 97,96 | 91,24 | 100,00 | 140, 00 | 88,89 | 93,33 | 160,00 | 110,34 
240,00 | 97,96 | 91,94 | 100,00 | 149,50 | 93,19 | 100,00 | 146,00 | 100,00 
240,00 | 97,96 | 91,24 | 100,00 | 140,00 | 83,89 | 93,33 | 156,00 | 107,59 
240,00 | 97,96 | 91,24 100,00 | 140,00 | 88,89 | 93,33 | 158,00 | 108,97 
240,00 | 97,96 | 91,24 | 100,00 135,00 85,71 ı 90,00 | 154,00 | 106,21 
240,00 | 97,96 | 91,24 | 100,00 | 120,00 | 76,19 | 80,00 | 150,00 | 103,45 
240,00 | 97,96 | 91,24 | 100,00 | 120,00 76,19 | 80,00 | 150,00 103,45 
240,00 | 97,96 91,94 | 100,00 | 131,00 | 81,66 | 90,86 _153,60 | 105,21 
240,00 | 97,96 | 91,24 | 100,00 | 120,00 | 76,19 | 80,00 | 150,00 | 103,45 
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berührt, ebenjo die Zollerhöhungen, die jeit 1. Januar 1880 und 1. Juli 
1885 in Kraft getreten find. 

Daß bei dem Mohnöl der Firma X das Refultat günftiger war, folk 
hier nur der Vollftändigkeit halber nochmals erwähnt werden. 


Kapitel V. Rüböl. 


Rüböl ift im der gegenwärtigen Unterfuchung unter die Nahrungs- 
und Genußmittel aufzunehmen, da dasfelbe in Aachen bei der weniger be— 
mittelten Bevölkerung zum Anjertigen einer zu Stodfilch genofjenen Brühe 
und auch fonft vielfah zum Kochen und Baden benußt wird. 

Das Material der Anlagen bejchränkt fich auf die Verfaufäpreife der 
Firma 9) in Nahen von 1853 an (Anlage II Ziff. 51) und auf die 
hamburger Börjenpreife jeit 1853 (Anlage III Ziff. 43). Daneben jtehen 
noch die Preißnotirungen auf der kölner Börfe für 100 kg effektives 
Rüböl zu Gebote, die nach den Yahresberichten der fülner Handelskammer 
aufammengeftellt find. Dieſe Preife reichen zurüd bis 1854. Damit die 
Vergleichbarkeit eine vollftändige werde, find in der nachltehenden Zu— 
jammenftellung die Preife des Jahres 1854 ala Ausgangspunkt für die 
Berechnung der Berhältnißziffern genommen. Auch für die Durchichnitte- 
preije it aus diefem Grunde das Jahr 1853 außer Betracht gelafien, 
* der erſte Durchichnittäpreis ſich nur auf die Jahre 1854 und 1855 
ezieht. 

Auf diefe Weiſe ergiebt fich folgende Zufammenftellung : 

(fiehe Tab. auf ©. 183) 


Betrachtet man bier zunächft die Engroapreife für fich, jo findet man, 
daß die fölner Preife 1860 ebenjo hoch, 1874, 1875 und 1884 bis 1886 
niedriger und im übrigen höher, wenn auch nicht fehr bedeutend, find als 
die Hamburger Börjenpreife. Die Richtung ift in der Hauptfache bei beiden 
die gleiche. Nur folgende Abweichungen fommen vor. 1857 und 1874 
finft der kölner Preis, während der hamburger fteigt, 1861, 1863 und 
1871 ift das umgekehrte der Fall und 1860 bleibt der fölner Preis un« 
verändert, während der hamburger Preis in die Höhe geht. Der Abftand 
gegen 1854 ift meift etwad niedriger in Köln; auch da, wo er höher ift 
ala in Hamburg, gehen beide Preife nur wenig aus einander, 

Die Durchichnittspreife gehen beiderfeits ftetig herab; anfänglich ift 
der Abfall in Hamburg ein wenig ftärfer ala in Köln. Später kehrt fich 
dad Verhältniß um. 

Ehe an einen Bergleich der Detailpreife mit den Börjenpreifen heran- 
getreten werden kann, muß feftgeftellt werden, zu welchen Börfenpreijen 
diefelben die größere Hinneigung zeigen. Died ergiebt fi) am beiten, 
wenn man die Abweichungen beider Börfenpreife zum Ausgangspunft 
nimmt. Hierbei zeigt ſich; daß fich der Verkaufspreis der firma Y in 
Aachen 1857, 1861, 1871 und 1874 den kölner Preifen anfchließt. 1863 
dagegen geht er mit den hamburger Börjenpreifen herunter und 1860 
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Derfaufpreis d. Firma Kölner Börfenpreis 
v 
a te N in nn je 1001] für 100 kg eff. 

















































































G 
Jahr Rüböl 
Verhältn. Verhältn. Verhältn. 
mt. | zu 1854 | Me le | ME | zu 1854 
1858 | — 76013 — ® 
1854 83,82 100,00 91,00 | 100,00 &9,40 100,00 
1855 106,86 | 127,49 | 101,50 | 11154 111,60 60 | I 124,83 
Durchſchnitt 95,34 | 100,00 96,25 | 100,00 100,50 I 100,00 
1856 95,58 : 114,03 | 103,25 | 113,46. | 106,80 |] 11946 
1857 96,30 114,89 ' 93,63 | 102,89 102,00 114,09 
1858 80.04 95,49 96,25 105,77 93,00 104,03 
1859 71,58 | 85,40 83,13 | 91,35 79,80 89,26 
__ 1860 | 79,80 95,20 | 7963 | 8751| 7980 89,26 
Durgichnitt 84,66 88,80 91,18 94,73 92,28 | 91,82 
1861 76,4 | 9120 | 82,25 90,38 | 81,00 | 90,60 
1862 89,88 107,23 85,75 | 94,23 91,80 | 102,68 
1863 85.14 | 101,57 84,88 93,27 93,60 | 104,70 
1864 79,38 | 94,70 83,13 91,35 82,34 | 92,10 
1865 88.28 99.3631,00 100,00 | 89,80 | 100,45 
Durchſchnitt | 82,82 86,87 85,40 88,73 87,71 | 87,28 
1866 | 34,66 | 101,00 | 92,75 | 10192 | 923 | 10428 
1867 12,36 86,33 79,63 87,51 77,02 86,15 
1868 66,00 78,74 73,06 80,29 67,05 75,00 
1869 69,48 82,89 77.88 85,58 75.52 | 34.47 
1870 | 8910 | 106,30_| 92,75 | 1ong2 | 92,82 | 103,27 
Durchſchnitt 76,32 f 80 5 | 83.21 | 86,45 81,03 | 80,65 
1871 80,68 | 96,25 | 94,06 | 103,36 | 92,74 103,74 
1872 14,82 89,26 86,50 | 95,05 718,35 87,64 
1873 6384| 76,16 77,00 84,62 70,26 78,59 
1874 66,286 | 79,05 68,50 75,26 61,89 | 69.235 
1875 65,64 78,31 | 72,00 | 79,2% 6152 ° 68,81 
Durdichnitt | 70,25 | 73,68 7961 | 82,71 72,95 | 72,59 
1876 | 6858 81,82 81,00 89,01 | 72,20 | 80,76 
1877 74,50 | 88/88 81,00 89,01 76,37 | 85,43 
1878 67,74 80,82 80,00 87,91 69,34 77,56 
1879 59,46 70,94 65,00 71,43 59,85 | 66,95 
1880 5740 6848| 630 6923 | 58,60 | 65,55 
Durdichnitt | 65,54 | 68,74 74,00 | 76,88 67,27 | 66,94 
1881 5862 69,94 | 62,00 | 68,13 | 5960 | c6,67. 
1882 58,13 69,35 65,00 71,43 62,92 70,27 
1883 71,58 | 85,40 76,00 83,52 13,72 | 82,53 
1884 64,27 | 76,68 66,00 72,53 61,10 | 68,34 
1885 | 5400 0 6as3 | 5000 | ads | 5028 | Br 
Durchſchnitt 61,34 | 64,34 65,60 | 68,16 61,91 | 61,60 
I 1:7 Dam IE 77 Bu ar — 
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fenkt er fi) abweichend von beiden. Er berührt fi) mithin mehr mit den 
Preifen der nahegelegenen kölner Börfe, wie e8 ja auch der Natur der 
Sade entjpridt. 

Die Bewegung im einzelnen ift mun folgende Bis 1856 fteigt der 
Detailpreis, Hält alfo die wachjende Bewegung ein Jahr länger jeft als 
die Börjenpreije, entfernt fich aber von dem Niveau von 1854 erheblich 
weniger als diefe. Der rüdläufigen Bewegung der Börfenpreije, die 1856 
eingetreten war, fchließt fi 1857 auch der Detailprei® an, nimmt aber 
1858 Gelegenheit, eine in Hamburg 1857 eingetretene vorübergehende Er— 
höhung nachzuholen, um fo fein relative Niveau mehr den kölner Preifen 
zu nähern. 

Nach diefer Unterbrechung jeßt der Detailpreis die rüdläufige Be— 
wegung bis 1860 fort, während bdiejelbe 1860 beim kölner Preis zum 
Stillftand fommt und beim hamburger Preis in eine Steigerung umjchlägt. 

Bon 1861 bis 1874 geht der Detailpreis Hand in Hand mit dem 
fölner Preis und daher in der Hauptjache auch mit dem hamburger Preis; 
nur 1863 tritt gegenüber den Börfenpreifen in Köln — wie jchon oben 
erwähnt — eine Abweichung ein, da der Detailpreis bier mit dem ham— 
burger Börjenpreis ſinkt. Dad Maß der Hebungen und Senkungen ift 
beim ®Detailpreis im Vergleich zu 1854 nicht genau das gleiche wie bei 
den Börjenpreijen. Erfterer zeigt 1867 bis 1869 und 1872 bis 1874 eine 
höhere Verhältnißziffer als der fölner Preis, bleibt aber im übrigen 
niedriger. Groß find die Abweichungen der Verhältnißzahlen allerdings 
nicht, ſowohl gegenüber den hamburger ald auch den fölner Preilen. 1875 
beginnt der Detailpreiß eine Steigerung, die von den Engrospreiſen erft 
1876 aufgenommen und bis 1877 fortgeführt wird. Beim Detailpreis 
fonımt Ddiefe Bewegung, die ein Jahr früher begonnen, auch ein Jahr 
früher zum Abſchluß; 1877 bleibt der Verkaufspreis ftabil. Das Ber- 
hältniß zu 1854 ift im dieſer Zeit beim Detailprei® um einige Prozente 
ungünftiger. 1878 beginnt allenthalben eine Periode des Rüdgangs. 
Diefelbe findet bei den Börfenpreifen 1880 ihren Abſchluß und macht 
einer Steigerung bi8 1883 Pla, an die fich ein abermaliger Rüdgang 
anjchließt. Der Detailpreis jet die rüdläufige Bewegung bis 1881 fort, 
geht aber jonft volltommen parallel mit den Börfenpreifen. Im Vergleich 
mit den fölner Preifen iſt das Verhältniß zu 1854 bei den Detailpreifen 
jeit 1878 ftets höher, wenn auch nur unbedeutend, während es im Vergleich 
zu den Hamburger PBreifen mehrfach niedriger ift. 

Dieje Betrachtung zeigt eine jo ausgedehnte Uebereinftimmung in der 
Preisbewegung, daß es nicht Wunder nehmen fann, wenn die Durch- 
Ichnittapreife in der Richtung der Bewegung volllommen parallel geben. 
Bei allen herrſcht ein regelmäßiger Rüdgang, der bei den Detailpreijen 
in der Endperiode einen Abfall von 31,84 Prozent, bei den hamburger 
Preijen von 35,66 Prozent und bei den kölner Preifen von 38,40 Prozent 
gegen die Ausgangsperiode zur Folge hat. 

Der Rüdgang der Engroßpreife ift daher bei den Durchichnittspreifen 
nit in vollem Umfang, aber immerhin doch in jo hohem Maße auch 
dem Publitum zutheil geworden, daß man mit der Bewegung der 
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Preije zufrieden fein darf. Der günftige Eindrud diefer Bewegung wird 
noch verftärkt dadurch, daß weder aus dem MWechjel des Maßſyſtems noch 
aus den Bollerhöhungen vom 15. Juli 1879 (von 3 auf 4 Mt. für 
100 kg, in Kraft feit 1. Januar 1880) und vom 22. Mai 1885 (von 
4 auf 9 Mt. für 100 kg, in Kraft feit 1. Juli 1885) Anlaß zu einer 
Preiserhöhung genommen worden ift. 

Mer die Preife, wie fie auf S. 183 aufgeführt find, aufmerkſam 
durchfieht, dem wird fich wiederholt bemerkbar machen, wie der Preis auf 
der fölner und hamburger Börfe fich dem Verkaufspreis der firma Y jehr 
nähert. Die Börjenpreife beziehen fi) auf 100 kg, die Preife der Firma 
Mauf 100 1. Der Liter Rüböl, wie e& bei der Firma verkauft wird, 
wiegt 0,92 kg. Da mithin 1 1 — "100 kg ift, fo erhält man den 
Börfenpreis für 100 ], wenn man den in der Tabelle auf ©. 183 ent» 
haltenen Preis mit °®/ıo0o multiplizirt. Hierbei ergiebt fich, daß der Ver— 
faujspreis in Aachen mehrfach niedriger war als der Börfenpreis in Köln. 
Es betrug der 

1855 1857 1863 


Kölner Börfenpreis pro 100 1 102,67 ME. 93,84 Mt. 8,11 Mt. 
Verkaufspreis in Aachen pro 100 1 101,50 „ 93,63 „ 5488 5 


Dies legt es nahe, die Verkaufspreiſe in Machen mit den Börjen- 
preifen noch weiter zu vergleichen. Da fich Hierbei der wirkliche Auffchlag 
der Firma nicht ergiebi, jondern nur das Verhältniß zu den Börfenpreifen 
näher beleuchtet wird, jo mag es hier genügen, wenn diefer Vergleich auf 
die Durchjchnittäpreife beſchränkt wird. 

Der Durchichnittspreis für 100 1 Rüböl betrug: 






auf der ham: 
burger Börſe 


Mt. 


bei der Firma Y) Differenz in 
in Aachen 

0/0 be3 ham: 
ME. burger Preijes 


Der Abftand der Detailpreife von den hamburger Börjenpreijen ift 
hiernach ein jo geringer, daß unter Hinzurechnung der Unkoſten, die jür 





ı) Der Durchſchnitt 1854— 85 ift durch Addition der einzelnen Jahrespreiſe 
(S. 183) gewonnen, wa3 zur Vermeidung von Mikverftändnifien Hier angeführt 
werben muß. 
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die aachener Firma beim Bezuge auß Hamburg entjtehen müfjen, nur noch 
ein jehr hejcheidener Aufichlag übrig bleibt. 

Noch geringer ift der Auffchlag, fall man die Hamburger Preife um 
den Zoll erhöht, wobei das Jahr 1860 und da8 Jahr 1885 noch mit 
den Zollfäßen der je vorhergegangenen Jahre einzujegen find, da fich die Ein- 
wirkung der innerhalb des Jahres eingetretenen Zollveränderungen nicht 
genauer ermitteln läßt. Darnach betrug der Durchjchnittäpreis für 100 1 
Rüböl: 







auf der ham: | i 
burger Vorſe bei ber Firma) 


einſchl. Zoll in Aachen 
Mt. ME. 


Differenz in 


96 bed ham: 


Mt. ‚ burger Preiſes 












1854—55 95,07 96,25 1,18 | 1,24 
1856—60 85,25 "91,18 5,93 | 6,96 
1861—65 78,95 85,40 6,45 8,17 
1866—70 72,97 83,21 10,24 14,03 
1871— 75 67,49 19,61 12,12 17,96 
1876 — 80 63,24 74,00 10,76 17,01 
1881—85 60,11 65,60 5,49 9,13 





Dad Berhältniß zu den kölner Börfenpreifen ift ebenfalls günitig. 
Durchſchnittspreis für 100 1 Rüböl betrug nämlich: 


De 


—8 










auf der kölner ſbei der Firma 9) Differenz in 
Börſe in Aachen 


Mt Nt. 


%o bed 


Mt. tölner Preiles 






1854—85 | 72,34 11,781) 


1) Der Durchſchnitt 1854—85 ift durch Addition der einzelnen Jahrespreiie 
(S. 183) gewonnen, was zur Vermeidung von Mißverftändniffen bier angeführt 
werden au 
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Berüdfihtigt man, daß nicht nur der Transport noch erhebliche 
Koften verurfacht, jondern daß auch vom Augenblid der Ankunft im 
aachener Lager bis zum Augenblick des Verkaufs noch anjehnliche Unkoſten 
entftehen und außerdem noch ein Riſiko zu tragen ift, jo wird man gewiß 
zugeben, daß das Berhältniß der Detailpreife zu den kölner Börfenpreifen 
in feiner Weile Anlaß zu Klagen geben kann. Diefe Thatjache ift mit 
um fo größerer Genugthuung zu Eonftatiren, al® das Rüböl gerade im 
Haußhalt der weniger bemittelten Klaſſen Verwendung findet. 

Das Refultat der vorangegangenen GErörterungen ift mithin jowohl 
binfichtlich der Bewegung ala auch — der Höhe der Preiſe durch- 
aus zufriedenftellend. . 


Abtheilung ©. 
Nahrungs: und Genußmittel aus dem Thierreich. 


Kapitel I. Fleiſch, Sped, Schmalz. 


Für Fleiſch, Sped und Schmalz ftehen nur dürftige Angaben zu 
Gebote, die zuderläffige Schlüffe faum ermöglichen. 

Was die Vertheuerung im Kleinhandel anlangt, jo ift die einzige 
besfallfige Angabe, die uns befannt ift, in der „Statiftif des Regierungs- 
bezirf8 Aachen” von H. A. Neinid, III. Abtheilung (Aachen, Benrath und 
Bogelgefang, 1867) ©. 272 enthalten. 

Dort wird angenommen, daß im Durchſchnitt von 1849 bis 1858 
der Preis 

im Großhandel im Kleinhandel 
für 1 Pd. Rindileiich 4 Sgr. 10 Pig- 5 — Pfg. 
eu m ammelfliih 4 „ = 5 n 
" 1 n chweinefleiſch 7 ” 5 n 7 " —* ” 


betrug. 
Dies ergiebt für 100 kg: 
im im hir ” m 
Großhandel Kleinhandel Mt. tauföpreifes 
Schweinefleiſch Mt. 148,33 161,11 12,78 — 8,62% 
Rindfleiich ; 96,67 102,08 541 = 5,60 %o 
Hammelfleifch "95,00 100,14 5,14 = 5,81 % 


Hiernach wäre der Auffchlag damals nur fehr mäßig geweifen. Am 
höchſten war er noch bei Echweinefleifch , ohne indeß eine bejondere Be- 
deutung zu erlangen. 

Außerdem find noch einige Angaben in den Berichten der aachener 
Handeläfammer vorhanden, die für die Preisbewegung von Intereſſe find. 
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Der Preis für 100 kg betrug darnach bei 
Rindfleiſch Kalbfleiſch Schweinefleiich 


1841 Mt. 66,00 66,00 90,00 
1846 „80,00 70,00 110,00 
1851 "80,00 80,00 00,00 
1856 "100,00 100,00 170.00 
1861 - 110,00 110,00 160,00 
1866 - 120,00 = 142,00 
1867 - 120,00 120,00 160,00 


Eine Bergleih mit Engrospreifen ift leider nicht möglih, da feine 
derartigen Preife vorhanden find. Die hamburger Preife für Fleiſch um— 
Taffen nur geräuchertes und gejalzenes Fleiſch, vornehmlich wohl über- 
jeeifchen Ursprungs, und dürften deshalb zu einer Vergleichung ungeeignet 
fein (vgl. Anlage III Ziff. 17 und 18). Um leßteres zu belegen, find in 
der nachftehenden Tabelle die Marktpreije nach dem Amtsblatt der königl. 
Regierung von 1876 bis 1886 (Anlage IV Ziff. 10 bis 14) mit den 
hamburger Preifen zujammengeftellt. 

(fiehe Zab. auf S. 189) 


Man erkennt Hier fofort, daß es fich bei den hamburger Börfen- 
preifen um einen anderen Gegenjtand Handelt ala bei den Marftpreifen. 

Die Preife in Aachen zeigen eine ftark ausgeprägte Neigung, ftabil zu 
bleiben und fich vornehmlich nur dann zu Ändern, wenn eine Erhöhung 
erfolgen jol. Bei Rinde, Kalb» und Hammelfleifch tritt 1877 eine Er— 
böhung ein; aladann bleibt der Preiß bis 1883 ftabil und fteigt in den 
beiden folgenden Jahren. 1886 tritt dagegen eine Kleine Abſchwächung 
ein; gegen 1876 ift der Preis jedoch noch immer hoch und erjcheint auch 
beträchtlich Höher als in den oben angeführten einzelnen Jahren der Zeit 
von 1841 bis 1867. Nur Schweinefleiih und Sped zeigen eine größere 
Beweglichkeit und find auch im Preiſe gejunfen, jo daß fie nahezu das 
Niveau von 1867 wieder erreicht haben. 

Die Preife werden außerhalb Aachens als recht hoch bezeichnet werden. 
Es dürfte died zum Theil eine Folge der Hier bejtehenden Schlachtfteuer 
fein, die ala Gemeindejteuer für die Städte Aachen und Burtjcheid auf 
Grund des Geſetzes vom 25. Mai 1873 eingeführt worden ift. Die jet 
giltigen Steuerfäge find folgende: 

I. Bei der BVerfteuerung für das Stüd: 


1) Ochſen und Stiere pro Stüd 32 Mt. 70 Pf. 
2) Kühe und Ferien au 2 , 90, 
3) Schweine e 5 1. 90; 
4) Kälber —— 2: —3803 
5) Hammel, Schafe und Ziegen „ . 253 — . 


II. Bei der Verſteuerung nach Gewicht: 
a) von den eingeführten Fleiſch- und Fettwaaren pro 1 kg 12Pf. 
b) von ben durch Schladhtung gewonnenen Fleiſch- 
und Fettwaaren (nah dem Bruttogewicdht) Rn 9 
Um zu erjehen, welche Bedeutung diefe Steuer für das Publikum 
Hat, mögen bier nach den VBerwaltungsberichten der Stadt Aachen folgende 
Zahlen mitgetheilt werden: (fiehe Tab, auf S. 190) 
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Entwidelung ber Sälagtfleuer 


in Aachen. 





a) Nach dem Stüd verfteuert!) 


Ochſen u.Stiere (zu 362,50 kg)Stüd 
Gewicht kg. . . 
Kühe u. Ferien (zu 250 kg) etüd 
Gewicht ke. . : 
Kälber (zu 25 kg) Stüd.... 
Gewiht kg. . » :.... 
Schweine (zu 87,50 kg) Stüd. . 
Gewicht ke. . . 
Hammel. Shafvich (u? 2] ‚90 Ok) 
Stück ... 
Gewidht kaäa... 


Geſammtgewicht kg . . - 


b) Nach dem Gewicht verjteuert !) 


Ochſen u. Stiere Stüd ... . 
Gewicht kg. hen 
Kühe u. Ferien Stud ..... 
Gewiht k£. -» » ı 2... 
Kälber Stüd. -. . 2... 
Gewicht k£. - -» » 2... 
Schweine Stüd.......- 
Gewicht ke. . - » rs 
Hammel: u. Schafvieh etü. ; 
Gewicht kg. - - - -. +. 


Geſammigewicht ke . . 
c) Fleiſch⸗ u. Fettwaaren) kg. 


Zotaljummed. verſteuert. — ikg 4802 112,254 584 510.,80l4 475 365,7514 276 583,00|4 230 114.38]3 


Bruttoertrag im ganzen . . Mt. 
Bruttoertrag für Aachen. . ME. 
Nettoertrag I Aachen in Mt... 
Nettoertrag für Machen pro Kopf 

der Bevölkerung?) Mi.. . . 


1) Aachen und Burtſcheid. 















188586 1884-85 | 1883-84 | 1882-83 | 1881-82 
3415 3 266 —3111 3053 2809 
1237 937, 32041 183 925, 0001 127 737,5011 106 712,0011 018 200,00 
1271 1461 1695 1979 2449 
317 750,001 365 250,00] 423 750,0041 494 750,00] 606 975,00 
14 907 14 399 16 250 17 205 18 740 
372 675,00] 359 975.00] 406 250,00] 430 125,00] 463 500,00 

23 593 23 213 21 243 18 631 15 933 





8.010 
75 218,75 


7574 
165 870,60 


719 58094 7424 
157 461,001 150 800,00] 162 400,00 


1880-81. 1879-80. | 1878-79 
2 508 2 462 2424 
877 800,00] 861 700,00] 848 400,00 
2434 2148 2304 
547 650,00] 483 300,00] 518 400,00 
16 720 14 504 12 808 
418 000,00] 362 600,00] 320 200,00 

15 692 16 530 16 491 


. . 12 064 387,5012 031 137,50|1 858 781,251 621 462,051 394 050,001 176 900,00[1 226 250,00 1 236 825,00 


8 265 7717 
180 796,85] 168 809,38 


Ss 143 
175 128,13 


4 158 620,60]4 097 748,50]3 967 318,753 815 450,003 657 943.75] 201 146 883 102 659,383 101 953,13 


| 

1106 833 865 528 125 
123 826,301 95 218,401] 90.037,05] 62240,63| 76 346,88 

941 883 136: 2507 1908 
108 915,75] 89 544,90] 123 aka 115 631,25] 182 840,63 

- — 190 
— — — — 16 440,63 

81 77 77 83 56 
2171,000 2564,6600 2568,751 2166,25| 1378,13 

79 62 67 110 95 
642,90 591,50 648,75 999,63 774,13 


235 555,95| 188 219,40 
47 935,70] 298 542,90 


216 551,58 
291 495,13 


181 037,75 





230 095,25] 294 684.13 


446 427,62] 422 053,63] 411 491,67] 393 067,88] 389 610,93 
396 547 AR 375 159.00 365 771.00 349 362,00] 345 711,00 
322 507,19] 304 556,49] 296 375,14] 283 623,04] 280 559,46 

3,41 3,41 3,37 3,27 3,27 


2) Ohne Militär. 


277 836,05 


995 612 612 
90 871,87] 64 700,00] 68 478,12 
1 985 994 612 
196 228,13] 106 371,87] 63 554,38 
43 80 17 
1223,13| 2221,88] 2696,88 
56 127 117 
472,75 1 241,38 1303,87 
DRS S00,SS] 174 535,13] 136 003,25 
309 267,251 330 398,13] 390 142,6: 
799 215,0113 607 592,6413 628 159,01 
346 870,61 994,530,15 338 622,66 
? ? 
269 644,23] 242 062,5 243 718,62 
2,35 2,91 2,99 
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Mithin wurde jedes Kilogramm des verjteuerten Quantums durchjchnitt- 
lich vertheuert um etwa 


187879 9,4 Bi. 1882/33 9,2 Pf. 
187980 93 „ . 1883/84 92 „ 
1880/81 92 , 183485 9,2 , 
1831/82 9,2 , 1885/86 9,83 „ 


Rechnet man nach früheren Erörterungen auf den Haushalt durch» 
ſchnittlich 4,6 Köpfe, To ftellt fich für jede Haushaltung der durchichnitt- 
liche Nettofteuerbetrag auf 


1878/79 13,75 Mt. 1882/83 15,04 Mt. 
1879/80 13,39 „ 1883/84 15,50 „ 
1850/81 13,57 , 1884/85 15,69 _, 
1881/82 15,04 , 1885/86 15,69 , 


In den oben erwähnten Notizen über die VBertheuerung für 1 kg iſt 
nicht berüdfichtigt, daß zum menjchlichen Genuß doch immer nur ein Theil 
de3 Gejammtgewichtes des Viehes gelangt. 

Nach einer von dem bekannten Agrikulturchemifer Emil Wolff ent» 
worfenen Zabelle ftellt fich der Antheil an 




















Ba = | 2 | E * 52 
Eu = —* * 8 533 
— B 53575 KG Be 
bei ZS2E| E | TB |. = | IS. |2758 
mn 8% | = zn | 2E|50° 

5 | 5 |&5 20 

%o | Po 0/o %o | % 0/0 

Ochſen, mittel genährt 36,0 | 74 | 2,0 2,0 23 | 49,7 

u balbfett. . . 38,0 13 | 1,9 2,5 2,9 8,6 

i fett... 5 71 14785 | a5 | 648 
KRälden, fett. .. . bo 98 55 | 22 | 24 | 624 
Schafen, mager . . . 32,2 71 | 20 | 10 | 30 46,3 
e mittel genährt 33,5 66 | 33 | 19 4,1 49,4 

z balbfett. . . 33,1 59 | 80 | 24 | 49 | 543 

2 it... 20 | 55 | 107 | 36 | 68 | 596 

- Schweinen, mittel genährt 46,4 8,0 16,5 1,9 17 | 745 
= 1 40,0 9,8 32,4 | 3,9 2,5 | 84,6 








Da die Verjteuerung nach dem Stück, wie aus der Tabelle über die 
Entwidelung der Schlachtjteuer hervorgeht, bei weitem überwiegt, und da 
bei dieſer Berfteuerungsart der Mebger das größte Intereſſe daran hat, 
ſehr jchweres Vieh einzuführen, jo dürfte es nicht unangemefjen fein, wenn 
wir don den vorſtehend genannten Prozentläßen nur die für fettes Vieh 
herausgreifen. Dies empfiehlt fich auch ſchon deshalb, damit der Vorwurf, 
al3 jeien die Verhältniffe Hier zu ungünjtig dargejtellt, von vornherein 
entkräftet wirt. 

Es fei deshalb das Schlachtgewicht Hier angejeht mit 64,8 Prozent 
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für Ochfen und Kühe, mit 62,4 Prozent für Kälber, mit 59,6 Prozent 
für Schafvieh und mit 84,6 Prozent für Schweine. 

Nach diefen Säten ift das Gefammtgewicht der nach dem Stüd ver— 
fteuerten Thiere auf Schlachtgewicht umzurechnen. Hierzu find die nach dem 
Gewicht verfteuerten Mengen und die Fleiſch- und Fettwaaren hinzu— 
äurechnen. 

Der hiernach für dad Kilogramm fich ergebende Steuerbetrag ftellt 
dann die genauere Bertheuerung dar. 

Das auf diefe Weiſe gewonnene Bild ift folgendes: 

(fiehe Tab. auf ©. 193) 


Jedes Kilogramm Fleiſch ift Hiernach Lediglich durch die Steuer ſchon 
um 12 biß 12" Pf. vertheuert, ohne alles Zuthun der Mebger; zwar ift 
dad Fleiſch Hier durchgängig gut, aber ein Steuerbetrag von 12 bis 
12/, BP. für jedes Kilogramm ift doch eine fo empfindliche Belaftung, 
daß die Vertheuerung durch die Schlachtjteuer nicht über der Güte der 
Waare an Bedeutung verlieren fann. — 

Noch dürftiger als für Tleifch find die Zahlenangaben für Shmalz, 
welches freilih im Vergleich zu anderen Gegenden bier feine jehr große 
Rolle in der Volksernährung ſpielt. In Anlage IV find unter Ziff. 28 
die Schmalzpreife nach dem Amtsblatt der fönigl. Regierung zu Aachen 
für 1882 bis 1886 enthalten. Geben wir neben dieje Ladenpreije die 
hamburger Börfenpreife, jo ftellt fich Folgendes heraus: 





Aachener Ladenpreis 
(nach dem Amtsblatt) 


Hamburger Börſenpreis 
für 100 kg Schmalz 





Jahr für 100kg Schweineſchmalz 
Verhältniß zu 
Mt. 18s2ꝰ 
1882 116,72 | __100,00 180,00 | 100,00 
1883 98,97 84,79 180,00 | 100,00 
1884 80,25 68,75 165,53 | 92,13 
1885 67,95 | 58,22 160,00 | 88,89 
1886 64,39 55,17 160,00 | 88,89 


Aus diefen Zahlen ergiebt fich beiderfeits ein Rüdgang des Preijes, 
von dem indeß die in Hamburg gehandelte, vornehmlih ausländifche 
MWaare bei weitem jtärfer betroffen ift, al® da® in Aachen im Kleinhandel 
umgeſetzte Produft. 


Kapitel II. Butter. 


Für Butter liegen in Anlage IV Ziff. 15 die Marktpreije in Aachen 
nah dem Amtsblatt der königl. Regierung vor, die in Anbetracht der 
biefigen Marktverhältniſſe ala Detailpreife anzufehen find. Außerdem 


193 


01 0'321 031 al 321 el Ai gel dk | pqunaadgu ° * DT 
ord Hoayaadanayg : oyyna 
z9'Lar 977 le9’eso zer lLs’ısr ıır B8290 68 Jes/ors Hg JIs/ors arg Jerisesres baizzsssee I am |’ ' "rn mahuod 


02 
uw bbajaaiana oↄQ⸗ropnag * 


90'194 631 EIST'IFF L3C EIga’9Tg 62# gI09'T28 CEZ £l92’Fg9 008 ElLo‘P00 a8L alec'sız 192 alor'sız Horn al FI I" "rt ſpalabjvpog 











OL’sE6 L0F lo6’zre 863 IeT'ser 165 |S3’<60 083 leı’789 763 |ez’L92 608 Isr’seH oge Is9’zrıosg | Fr | waavvaypaf qun-pheaj 

GB’CTC EB WOR'CIZ S8LT Issisggız Jerrgo ısı feo'ags 2ız I58/0oosssz lerises rer Iez’egoosı | FI Irre ara 
uozaanaylaaa JpIalaa) uoq 
pun 839g pIawbyummvlag) 

17°696 «80 £168'8L9 0F0 EIP9'692 136 2109'369 FLL also’rgI 829 Z176’CE6 81 alez’org 955 alas’6oo sea al FI | picuab pvphuuvlog 





88868 86 —03 9866 Fos/aıses —03000 96  Isg/ogr oT Ir6’rsı or Isg/ors 0oI 8*91901 | Fr | gaalvpS qun puuvqd 
E8’ILr IIES GGEIG STIL 11#6'838 ZL< 1]68’9EL TLE 108998 6LT TIOF’LE9 666 Jos’zor 280 HebſBoſs 9J30 Fa | tr map 
08 674 383 lor'r29 #23 |o0’00s 863 00’86g 898 00'782 683 Jou'zes 098 lor'zas gez los'roscet | Dr |’ "ro aagiog 


08'E80 800 1J0F’C98 800 1106’898 coo IJIE'LFL LEO Hol sti ECO 1[09°T69 838 [00/09C Tes joraso ces | Fu | * "agng qun walpr 
uazaanaylasa PnI9 wg 
pou 2 pIandpUPS 


west | ewsesı | swessı | ssrzssı | zwrıser | 1808er | 086er | euere 1% 


— — — —— 





| 





Schriften XXXVI. — dan der Borght. 


"36T ?r139 nt 21129v3 


194 Butter. 


finden fich in den Berichten der aachener Handelskammer einige zeritreute 
Notizen. Als Engrospreije find die Hamburger Preife heranzuziehen, ob= 
gleich die Butter, die Hier zum Konfum gelangt, in der Hauptjache von 
den nahegelegenen Produktionsftätten, inäbefondere aus Holland bezogen 
wird. Sn der nachjtehenden Tabelle find die Preife, ſoweit fie neben ein— 
ander hergeben, zuſammengeſtellt. Bon älteren Angaben fei der Bolljtändig- 
feit halber erwähnt, daß in Aachen das Kilogramm Butter 1841 zu 1 Mt. 
20 Pf. und 1846 zu 1 ME. 60 Pf. käuflich war. 





| u I Marktpreis in Anden 
Hamburger Börjenpreis (nad) dem Amtsblatt) 


fiir 100 kg Butter 




















Jahr für 100 kg Eßbutter 
Verhältnif; zu ‚Berhältnik zu 
me. 1856 Me. 1856 
1856 172,38 | 100,00 200,00!) 100,00 
1861 175,38 | 101,7 210,001) 105,00 
1866 194,10 | 112,60 234,00!) 117,00 
1867 - 188,10 409.12 220,001) |. 110,00 
1876 25394 | 14731 280,91 | 140,46 
1877 236,00 136,91 27417 | 137,09 
1878 218,00 | 126,46 240,83 | 120,42 
1879 188,88 | 109,57 235,42 117,71 
1880 22134 | 12340 1 25250 I 126,25 
Durchſchnitt 223,63 | 100,00 256,77 100,00 
138317 | 232572 | 130,94 253,33 | 126,67 
1382 217,87 | 126,39 259,17 129,59 
1883 213,39 123,79 267,50 133,75 
1384 214,89 124,66 263,33 131,67 
1885 195,36 | 113,33 255 127,92 
Durchſchnitt 213,45 | 95,45 259,83 | 110,19 
18886 186,04 | 107,92 5 242,50 | 121,25 


Der aachener Preis ift Hiernach nicht allzuweit von dem hamburger 
Börfenpreis binfichtlih der abjoluten Preishöhe entfernt. Die Differenz 
beträgt im Durchſchnitt von 1876 bis 1880 etwa 18 Prozent und im 
Durchſchnitt von 1881 bis 1885 etwa 22 Prozent des hamburger Preifeg, 
wenn man den Zoll von 8 Mt. bis 31. Dezember 1879 und von 20 Me. 
feit 1. Januar 1880 nicht zu den Börfenpreifen Hinzurechnet. Unter 
Hinzurechnung des Zolles ftellt fich die Differenz auf 9,8 bezw. 11,3 Pro- 
zent. Was die Bewegung anlangt, fo fteht der Preis 1861 beiderſeits 
höher ala 1856 und ericheint im Jahre 1866 Höher ala 1861, während 
1867 in beiden Reihen ein Rüdichlag eintritt. Der Abftand gegen 1856 ift 
dabei zwar nicht genau derfelbe, aber doch bei den aachener Preifen nicht 
fehr verfchieden von dem bei den hamburger Börfenpreijen. 


1) Nach Berichten der aachener Handelskammer. 
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Seit 1876 geht Hebung und Senkung bis 1881 bei beiden Preis— 
zeihen Hand in Hand; bezüglich des Abftandes von 1856 gilt das eben 
Gefagte. Seit 1882 bis 1886 befinden ſich die hamburger Preiſe in einer 
rüdläufigen Bewegung, die 1884 unterbrochen wird. Der aacdhener Preis 
ſetzt die jeit 1880 bei beiden Preisreihen herrjchende Steigerung noch bis 
1883 fort und entfernt fich 1883 ein wenig weiter von dem Preiß von 
1856, als in dem Höhepunkt der fteigenden Bewegung bei den Hamburger 
Preifen (1881) erfichtlicd geweifen. Nach 1883 nimmt auch der Klein- 
handelspreis die rüdgängige Richtung an. | 

Soweit die wenigen Zahlen einen Einblid geftatten, ift der Klein- 
Handel den billigen Anforderungen des Publikums Hinfichtlich der Preis: 
bewegung gerecht geworden. Daß er 1882 und 1883 noch nicht den ver- 
änderten Engrospreifen fih anjchließt, ift eine Gricheinung, die auch 
anderwärts beobachtet ijt: der Detailpreis hinkt öfter ein oder zwei Jahre 
nad. Damit hängt es auch zufammen, daß der Rüdgang 1886 den 
Detailpreis noch nicht jo jehr dem Niveau von 1856 genähert Hat, wie 
28 bei den Börſenpreiſen jchon 1885 der Yall war. 


Kapitel II. Kondenfirte Milch. 


Ueber dieſes in neuerer Zeit zu anfehnlicher Bedeutung gelangte Produft 
fiefert nur Anlage I Ziff. 20 Material und zwar die Ein- und Verkaufs— 
preije der Firma X in Machen von 1878 bis 1886, die durch ihre Zu— 
verläffigfeit für die Anappheit des Materials entichädigen. Die Zahlen 
find folgende: 


Einkaufspreis für Verlaufospreis für Differenz 
100 Büchſen kondenf. | 100 Büchien kondenſ. | zwiichen Ein: und Ver: 
Jahr Milch Milch kaufspreis 





Verhaltn. Verhältn. o des Ein⸗ 
zu 1878 ME. kaufspreiſes 





Durchſchnitt 


Der Aufſchlag, der nach dieſer Tabelle vom Publikum zu zahlen war, 
muß ein mäßiger genannt werden, wenigſtens in der Mehrzahl der Jahre. 
13* 
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Die wenigen höheren Sätze 1885, 1886, 1878 und 1879 Halten ſich im 
Vergleich zu manchen anderen Artikeln noch in bejcheidenen Grenzen. Die 
Auffchlagsprozente (7,36 Prozent) in den übrigen Jahren dagegen find jehr 
gering, jelbft wenn man dem Umftande, daß die Aufbewahrung des in 
Büchſen gut und ficher verfchlofjenen Artikel fein bejonderes Riſiko be— 
dingt, eine erhöhte Bedeutung zuerfennen wollte. 

Im Durchſchnitt der angegebenen Zeit ift der Aufichlag 12,59 Prozent. 

Auch in der Bewegung der Preije ift nichts, was zur Unzufriedenheit 
Anlaß -geben könnte. Der Einkaufspreis legt 1879 jein Niveau um 
26 Pi. für 100 Büchjen tiefer und bleibt dann bis 1884 unverändert, um 
1885 und 1886 von neuem zu ſinken. Der Verkaufspreis wird 1879 von 
der geringfügigen Ermäßigung der Einkaufspreife noch nicht berührt; exit 
1880 verlegt er troß der inzwijchen eingetretenen Zollerhöhung fein Niveau 
nah unten und zwar viel ftärker als der Einkaufspreie. Die Senfung des 
leßteren von 1884 zu 1885 macht der Verkaufspreis mit, während die 
unbedeutende Ermäßigung des Einkaufspreiſes 1886 im Kleinverfauf noch 
nicht in die Erſcheinung tritt. Seit 1880 fteht der Verkaufspreis ſtets 
tiefer unter dem Niveau von 1878 als der Einfaufspreis; von 1880 bis 
1884 ift der Unterfchied ein jehr beträchtlicher. 

Bei fondenfirter Milch Hat aljo das Publitum nach feiner Richtung 
bin Urjache, fich über das Verfahren des Kleinhandels zu beklagen, joweit 
e3 ſich um die in Nede ftehende Firma Handelt. 


Sapitel IV. Käſe. 


Ueber Käje findet fi nur in Anlage II u. III Material. Anlage II 
bietet in Ziff. 26 die Preife für jchweizer und Holländer Käſe bei der 
Hirma Y) in Aachen jeit 1853 bis 1886; Anlage III enthält in Ziff. 24 
die hamburger Börjenpreife feit 1853, die leider feine Sonderung der 
einzelnen Käjearten ermöglichen. Die Zahlen neben einander geftellt, er— 
geben folgendes Bild: 


(fiehe Tab. auf ©. 197) 


Daß in diefer Tabelle die beiden Detailpreisreihen von einander er- 
bebliche Abweichungen zeigen, läßt fich ſofort erfennen. 1854, 1856, 
1860 bis 1864, 1866 bis 1868, 1873 biß 1875, 1877 biß 1880, 1882 
bis 1886 geben beide in verjchiedener Richtung vor, wobei fich der Preis 
für Holländer Käſe zumeift mehr über das Niveau von 1853 erhebt, als der 
für ſchweizer Käſe. Der Zug nach oben ift überhaupt bei jenem ftärfer 
als bei diefem, was fich bejonders deutlich in den Durchichnittspreifen zeigt. 
Bei holländer Käſe fteigen die Durchichnittäpreife ununterbrochen bis 
1876/80, um erft in der lebten Periode zu finfen; dagegen tritt bei 
Ichweizer Käfe bereits 1861,65 ein Rüdgang ein, der erſt 1871/75 in eine 
Steigerung umfeßt. Bon nun an ift die Bewegung gleichartig. Der Ab» 
ſtand don 1853—55 ift hierbei fortwährend beim holländer Käſe größer 
ala beim jchweizer Käje. 


Preiſe für Käſe. 











Hamb. Börjenpreis | Verkaufspreis der Firma 9) in Aachen für 100 kg 
für 100 kg Käſe 










































































Jahr holl. Käje Ichweizer Käfe 
Verhättn| /. | Verhältn. | Werl Verhältn. 
Mt. | zu 1853 Mt. zu 1853 Mt. | zu 1853 
1853 91,92 | 100,00 | 100,58 | 100,00 | 149,80 | 100,00 
1854 101,58 110,51 9, ‚30 | 95,74 171,20 114,29 
1855 107,40 | 116,84 | 100,58 100,00 181,90 121,43 
Durchſchnitt 100,30 | 100,00 99,15 | 100,00 167,60 | 100,00 
1856 110452 | 113,71 117,70 | 117,03 | 171,20 | 114,29 
1857 108,66 118,21 119,84 | 119,15 179,76 120,00 
1858 104,46 113,64 130, ‚00 | 129,25 180,00 120,16 
1859 103,50 | 112,60 120,00 119,31 180,00 | 120,16 
1860 | 107,76 | 117,23 | 110,00 | 109,37_| 200,00 | 133,51 
Durchſchnitt 105,78 105,46 119,51 wi 120,54 182,19 | 108,71 
Il | ER | 107,51 | 120,00 | 119,32 | 190,00 | 126,84 
1862 98,10 106,72 126, ‚00 | 125,27 170,00 113,48 
1863 108,30 117,82 116, ‚00 115,33 174,00 116,15 
1864 103,02 | 112,08 130, 00 | 129,25 174,00 | 116,15 
1865 105,48 114,75 13000 | 12925 | 17400 116,15 
Durdiänitt | 102,74 | 10243 | 12440 | 12547 | 176,40 | 105,25 
1866 111,18 | 120,95 | 124,00 123,29 | 174,0 | 11615 
1867 114,96 | 125,07 127,00 126,27 170,00 | 113,48 
1868 109,02 | 118,60 127,00 126,27 170,00 113,48 
1869 115,68 | ı25,85 130.00 129,25 174,00 116,15 
1870 110,16 | 119,84 144,00° 143,17. | 180,00 | 116,15 
Durchſchnitt 112,20 | 111,86 130,40 j 131,52 173,60 | 103,58 
1871 11420 | 124,24 | 148,00 i 147,15 | 190,00 | 126,54 
1872 128,40 139,69 156, 00 155,10 200,00 | 133,51 
1873 123,32 139,60 160, ‚00 159,08 200,00 133,51 
1874 126,84 137,77 160,00 159,08 213,00 142,19 
1895 127,56 138.77 160,00 ,00 | 159,08 200,00 | 133,51 
Durchichnitt | 125.06 | 124,68 156,80 158,14 200,60 | 119,68 
1876 12828 | 139,56 18000 | 178,06 | 230,00 153,54 
1877 139,04 ' 151,26 180,00 178,96 262,00 174,90 
1878 123,16 133,99 196,00 194,87 260,00 173,57 
1879 115,96 126,15 160,00 159,08 200,00 133,51 
1880 | 120,25 | 130,82 | 160,00 | 159,08 | 220,00 | 146.86 
Durchſchnitt 125,34 | 124,97 | 17520 | 176,70 | 23440 | 139,86 
1881 | 122,42 | 133,18 | 180,00 | 178,96 230,00 153,54 
1882 114,18 124,22 170,00 |! 69,02 230,00 153,54 
1883 117,74 128,09 160,00 159,08 220,00 146,86 
1884 114,92 125,02 166,00 | 165,04 220,00 146,86 
1885 103,77 112,89 | 160,00 | 159,08 220,00 | 146,86 
Durhfchnitt | 114,61 | 114,27 167,20 | 168,637 224,00 | 133, 5 
1886 102.08 | 11,05 | 160,00 | 159,08 200,00 | 133,51 
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Auch das Verhalten zu den Zoll-e und Gewichtsveränderungen iſt nicht 
ganz gleichartig. Die Einſührung des Zollgewichts führt zwar bei beiden 
Sorten zu einer Preiserhöhung, trotzdem der Engrospreis ſinkt. Aber 
während bei ſchweizer Käſe nur eine Abrundung nach oben eintritt, zeigt 
der holländer Käſe eine einſchneidende Erhöhung. 

Die ſeit 1. Oltober 1870 in Kraft getretene Zollermäßigung (von 
22 auf 10 ME. für 100 kg) läßt beide Preife unberührt, da diefelben mit 
dem Engrospreiß in die Höhe gehen. Die Zollerhöhung in dem Bolltarif 
von 1879 geht an dem Preis für holländer Käfe ohne Einfluß vorüber, 
während der Preis Tür jchweizer Käſe um den doppelten Betrag der Zoll» 
erhöhung anwächſt. 

Bei derartigen Abweichungen kann es nicht Wunder nehmen, wenn 
auch das Berhältniß zu den hamburger Börſenpreiſen ein ungleiches ift. 
Der Verkaufspreis für holländer Käſe zeigt eine ftärfer ausgeprägte Neigung 
zur Erhöhung, ala der Börfenpreis. Er bleibt von 1855 bis 1858 in 
jteigender Richtung, während der Börjenpreis 1856 fällt, 1857 anzieht, 
1858 und 1859 abermald fintt und nun im Gegenſatz zu den Verkaufs-— 
preijen für holländer Käſe fteigt. Bis 1864 bewegen ſich dunn beide Preije 
in entgegengejeßter Richtung. 1865 beginnt beim Börfenpreis eine fteigende . 
Zendenz, die bis 1872 anhält, aber durch wiederholte Rüdjchläge (1868 
und 1870) unterbrochen wird. Der Verkaufäpreis für holländer Käſe bleibt 
1865 noch ftabil, ſinkt 1866 und tritt erſt 1867 in die fleigende Be— 
wegung ein, die mit einer Stodung im Jahre 1868 bis 1873 fortgeführt 
wird. Don dem Sinken und Steigen des Börjenpreijes bis 1875 nimmt 
der ftabile Detailpreis feine Notiz, benußt aber die 1874 begonnene und 
bi8 1877 fortgeführte fteigende Tendenz der Börjenpreife 1876 und 1878 
zu ftarfen Erhöhungen. Während der Engrosprei® nunmehr von 1878 
bis 1879 fintt, bis 1881 anzieht, 1882 von neuem abfällt und 1883 
abermals fich erhöht, um dann bi8 1886 zu finfen, geht der Detailpreis 
für holländer Käſe 1879 herunter, bleibt 1880 noch ftabil, hebt fich aber 
1881, um alödann bi8 1883 zu finfen und das Yiveau des lehteren 
Jahres nach einer vorübergehenden Steigerung (1884) feftzuhalten. 

Geht Hieraus hervor, daß der Preis für Holländer Käſe mit dem 
Börjenpreis zwar manche Berührung zeigt, aber auch vielfach von dem- 
jelben abweicht, jo ift es felbitverftändlich, daß auch bei den Durchſchnitts— 
preifen cine Ähnliche Erjcheinung zu Zage tritt. Der Verkaufspreis für 
holländer Käſe macht die Steigerung 1856/60 mit, geht aber nicht wie 
der Börfenpreis in der nächjten Periode herunter, ſondern jegt die fteigende 
Bewegung bis 1876/80 fort, in den drei leßten Perioden begleitet von dem 
Börfenpreid. 1881/85 tritt beiderjeits eine Abſchwächung ein. 

Der Abftand gegen 1853 ift in dem einzelnen Jahren mit Ausnahme 
von 1854, 1855, 1860 und 1863 beim Detailpreis für bolländer Käſe 
ſtels und zwar vielfach jehr beträchtlich höher ala beim Börjenpreis, Bein: 
Durchſchnittspreis fteht der Detailpreis ausnahmalos höher ala der Börfen- 
preis gegenüber 1853/55. 

Habt man dagegen den Detailpreis für ſchweizer Käfe ind Auge, 
jo gebt derjelbe bis 1857 parallel mit dem Börjenpreis, während er 1858 
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troß des Sinkens des lekteren fich ein wenig erhöht. Don der geringen 
Ermäßigung des Börjenpreifes im Jahre 1859 nimmt er noch feine Notiz, 
geht aber dann bis 1863 wiederum parallel mit demjelben. Bis 1866 
bleibt der Detailpreis nun ftabil, finft 1867 und bleibt 1868 von neuem 
underändert, um fich eıft 1869 wieder den Börfenpreifen anzufchließen und 
mit diefen bis 1872 zu jteigen, jedoch mit der Maßgabe, daß er den 
Rüdichlag des Börfenpreifes 1870 nicht mitmadt. Von defjen unbedeu- 
tender Ermäßigung 1873 wird der Detailpreis für ſchweizer Käſe nicht 
berührt und zeigt 1874 und 1875 ſogar eine entgegengejeßte Bewegung. 
Von 1876 an bis 1881 dagegen gehen beide Preile wiederum parallel. 
Die Ermäßigung des Engrospyeiſes 1882 tritt erſt 1883 beim Detailpreis 
zu Tage, der nunmehr unverändert bleibt und an der Bewegung der 
Börjenpreije feinen Antheil nimmt. Im Bergleich zu 1853 ift mit Aus— 
nahme der Jahre 1866 bis 1869, 1872, 1873 und 1875 der Detailpreis 
ſtets höher ala der Börfenpreis, freilich nicht in gleichem Umfange wie der 
Preis für Holländer Käſe. 

Der Durchichnittäpreis ift ebenfalls gegenüber 185355 höher mit 
Ausnahme der Perioden 1866/70 und 1871/75. Die Bewegung der 
Durchſchnittepreiſe ift parallel mit Ausnahme von 1866,70; hier geht der 
Detailpreis herab, während der Engrospreis jteigt. 

Man kann ſonach nicht volltommen befriedigt fein von der Preis— 
bewegung, darf aber nicht vergefien, daß der hamburger Preiß, der ver- 
jchiedene Sorten umfaßt, nicht genau Hand in Hand gehen fann mit den 
Detailpreifen einzelner Eorten, jelbft wenn man die Bezugsquellen der 
Firma unberüdfichtigt läßt. Zu einem ficheren Schluß find wir hier alfo 
nicht gelangt, was die Preiäbewegung betrifft, während für die Vertheuerung 
der Waaren durch den Kleinhandel das vorhandene Material überhaupt 
unfruchtbar ift. 


Kapitel V. Honig. 


In Anlage I finden fi in Ziff. 16 die Ein- und Verkaufspreiſe der 
Firma X in Aachen jeit 1878 für eifeler Honig, für deflen Verbreitung 
fih die Sektion Bienenzucht des landwirthichaftlichen Vereins für Rhein— 
preußen in der anerfennenswertheften Weile im Intereſſe der Eifelgegenden 
bemüht. Weitere Honigpreife finden fi noch in Anlage III Ziffer 22 
nach den hamburger Börjennotirungen. 

Da der Bergleih fih nur auf die Jahre 1878 bis 1886 erjtreden 
fann, jo werden die hamburger Preife in die folgende Tabelle nur für die 
Zeit von 1878 an eingeftellt. Hierdurch ergiebt fich folgendes Bild: 

(fiede Tab. auf ©. 200) 


Die Differenz zwilchen Eine und Verkaufspreis ijt biernach bei der 
Firma eine recht bedeutende; am niedrigiten ift fie 1885 mit 27,68 Pro— 
zent, am höchften 1879 mit nicht weniger ald 68,07 Prozent ded Ein» 
faufapreifes. Ihr Durchſchnitt ift 45,18 Prozent, alſo ganz erheblich 
höher ala bei vielen anderen Artikeln. 
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Preije für Honig. 

Einfaufspreis der Verlaufspreis der Differenz sioikhen 
— =: Firma in Nahen] Firma X in Aachen] Ein- u. Verkaufs: 
preis für & | für 100 kg eifeler| für 100 kg eifeler |preis bei der Firma 








Jahr Honig Honig Honig & in Aachen 
KR PET en PIE u a ey 
BVerhältn, Berhättn. Berhältn. — 


Mt. zu 18781 Mt. zu 1878)1) Mt. zu 1878| Mt. | preifes 


1878 68,86 | 100,00 | 82,95 | 100,00 | 120,00 | 100,00 | 37,05 | 44,67 
1379 37,94 83,88 | 71,40 86,03 | 120,00 | 100,00 | 48,60 | 68,07 
1380 64,34 94,12 | 78,21 94,29 | 120,00 | 100,00 | 41,79 | 53,43 
1881 59,04 86,37 | 78,30 94,39 | 120,00 | 100,00 | 41,70 | 53,26 
1382 60,03 87,81 | 78,30 | 94,39 | 120,00 | 100,00 | 41,70 | 53,26 
1883 60,06 87,86 | 84,63 | 102,03 | 120,00 | 100,00 | 35,37 | 41,79 
1884 56,36 | 82,45 |102,00 | 122,97 | 140,00 | 116,67 | 38,00 | 37,25 
1885 57,58 | 84,16 | 87,72 | 105,75 | 112,00 | 93,33 | 24,28 | 27,68 
1886 44,80 | 65,54 | 83,15 | 100,24 | 112,00 | 93,33 | 28,85 | 34,70 











Durhiän.| 5865 | — 182,990 — 112044 — | 8748 | 45,18 


Daß der langſame Umſatz hieran viel Schuld trägt, darf man wohl 
— eine Rechtfertigung des hohen Aufſchlages liegt darin jedoch 
noch nicht. 

Was die Bewegung der Preiſe anlangt, ſo gehen die Börſenpreiſe in 
Hamburg, dem wichtigſten Handelsplatz für Honig, bis 1880 parallel mit 
den Einkaufspreiſen der Firma X. Von 1881 an iſt die Bewegung eine ganz 
verſchiedene. 

Die Verkaufspreiſe der Firma X ſchließen ſich an feine der beiden 
Engrospreisreihen an. Sie bleiben bis 1883 unverändert und dadurch im 
Vergleich zu 1878 ungünftiger als die Engroßpreife, mit Ausnahme des 
Jahres 1883, in welchem die Einfaufspreife fich über das Niveau von 1878 
erheben. 1884 gehen die Verkaufspreife mit den Einkaufspreifen der Firma 
& in die Höhe, jedoch nicht in gleichem Umfange, und finten 1885 mit 
denfelben; das Niveau wird im’ Vergleich zu 1878 hierdurch bei den Ver— 
faufspreifen tiefer ala bei den Einfauföpreifen. 1886 bleibt der Berkaufs- 
preis ftabil, während der Einkaufspreis weiter ſinkt und fich dadurch dem 
Niveau von 1878 nähert. Seit 1883 fann man ſonach mit der Preiß- 
bewegung zufrieden fein, während die vorherige Unbeweglichkeit des Preijes 
nicht zum Bortheil der Konfumenten war. 





II. Gruppe. 


Gegenitände zum Waſchen, Reinigen, Putzen, Färben 


u. dergl. 


Kapitel I. Seife. 


Ueber Seife findet fih in den Anlagen folgendes Material: Anlage I 
bietet in Ziff. 32 die Ein- und Verkaufspreife der Yirma X in Aachen für 
„ſchwarze Delfeife in Stangen” ſeit 1878. Außerdem enthält Anlage III 
Ziff. 49 die Hamburger Börfenpreije für Seife ſchlechthin. Faßt man dieſe 
Materialien, ſoweit fie parallel gehen, zufammen, jo erhält man folgende 


Meberficht: 



















Hamburger 
Börienpreis für 





Eintaufäprei ber Berlauföpreis der S 
Firma für 100 kgliyirma& für 100 kg ifferenz zwiſchen 
ſchwarze Delfeife | ſchwarze Oelſeife Ein: u. Verlaufs- 


Jahr 100 kg Seife in Stangen in Stangen prei ber Firma X 
2 Berhältn. Verhältn. — Verhältn. h des 

Einkaufs— 

Mt. zu 18781 Mt. zu 1878| ME zu 18781 Mi. | preiies 























































1878 100,00 | 45,00 
1879 33,00 92,44 | 43,00 | 
1880 31,93 89,44 | 40,00 
1881 29,33 | 82,16 | 38,00 
1882 80,00 35,00 
1883 80,00 | 36,00 | 
1884 26,50 74,23 | 33,00 
1885 27,00 75,63 | 22,00 | 
1886 5,75 72,13 I 32,00 | 





Durchſchn. 





5488 — 1209,59 — | u | 





100,00 
95,56 
88,89 
84,44 


930 | 26,05 
10,00 | 30,30 
8,07 | 25,27 
8,67 29,56 


77,781] 644 | 22,55 
79,56 7,44 26 ‚95 
73,33 6,50 | 24,53 
71,11 5,00 18,52 
71,11 6,25 24,27 





— | 7,52 | 25,41 


Der hamburger Börfenpreis, der übrigens ſtets höher ift als ber Ver— 


Laufapreis der Firma X für ſchwarze Oelſeife, 


geht nur theilweife in 
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gleicher Richtung wie der Einkaufspreis der Firma X vorwärts, bietet alſo 
für unſere Betrachtung wenig Anhaltspunkte. 

Beſchränken wir uns auf die Preiſe der Firma X, ſo ſehen wir bis 
1882 Ein- und Verkaufspreis ſich in gleicher Richtung bewegen. Das 
Maß der Senkung gegen 1878 iſt 1879 und 1881 beim Verkaufspreis 
einige Prozente geringer und 1880 und 1882 einige Prozente ſtärker als 
beim Einkaufspreis. Dieſem letzteren Umſtande mag es zuzuſchreiben ſein, 
daß 1883 der Kleinhandelspreis ſich, freilich nur wenig, hebt, während der 
Einkaufspreis unverändert bleibt. Der Kleinhandelspreis benutzte bier die 
Gelegenheit, ſein Niveau annähernd auf das gleiche Verhältniß zu 1878 
zu erhöhen, welches beim Einkaufspreis herrſchte. 

1884 gehen Ein- und Verkaufspreis herunter. Obwohl letzterer ſtärker 
gejunfen war, macht er die Steigerung des Großhandelspreijes, die 1885 in 
Aachen und auch in Hamburg hHervortritt, nicht nur nicht mit, jondern 
beharrt fogar in der weichenden Richtung. Auf diefe Weile entjernt er 
fih von dem Niveau de Jahres 1878 um fo viel weiter ala der Ein- 
kaufspreis, daß er 1886 die Senkung des leßteren noch nicht mitzumachen 
nöthig hat. Er bleibt daher 1886 ftabil, fteht aber im Bergleich zu 1878 
immer noch tiefer als der Großhandelepreis. In der Preisbewegung iſt 
bierna nichts, was Anlaß zur Unzufriedenheit des Publitums geben 
fönnte. 

Mas den Auffchlag anlangt, fo ift derfelbe an fich nur gering, er— 
jcheint aber bei den niedrigen Preifen progentualiter nicht gerade mäßig. 
Cein niedrigfter Stand ift 1885 mit 18,52 Prozent des Einfaufspreifes, 
fein höchfter 1879 mit 30,30 Prozent erreicht. Jene machen thatjächlich 
22 Pf., diefe 5 Pi. für das Piund aus. Der durchfchnittliche Aufſchlag 
beläuft fich auf 25,41 Prozent des Ginfaufspreifes oder 7 Mi. 52 Pf. 

Um zu jehen, welche Bedeutung die hierin liegende VBertheuerung Hat, 
greifen wir wiederum zurüd auf die Bücher der Firma Y. Im den oit 
zitirten 10 Tagen ded Jahres 1886 wurden bei diefer an Buchfunden im 
ganzen 240 fund jchwarze Deljeite verkauft, wozu 79 Verkaufsopera— 
tionen nöthig waren. Wendet man die Preife der Firma X auf diefes 
Quantum an, jo ergiebt fi für die 240 Pfund ein Einkaufspreiß don 
30 ME. 90 Pf., ein Verkaufspreis von 38 ME. 40 Pf., aljo ein Auf» 
ihlag von 7 Mt. 50 Pf. oder von 9,5 Pf. für jede Verfaufßoperation. 
Unter der Annahme annähernd gleichen Abjages für die übrige Zeit des 
Jahres ergäbe fich ein Geſammtaufſchlag ven 273 Mi. 75 Pf., in den ſich 
400 Buchkunden theilen. Auf jeden einzelnen Kunden würden demnach 
68,44 Pi. für das Jahr 1886 entfallen; daß hierin feine bejondere Be— 
lajtung liegt, bedarf feiner weiteren Erörterung. 


Kapitel II. Pottaſche. 


Ueber Pottafche liefern die Anlagen nur wenig Material. Anlage II 
enthält unter Ziff. 46 die Verlaufspreife der I) in Aachen von 1853 bie 
1859, 1861, 1863, 1865 bis 1886 und Anlage III unter Ziffer 38 die 
hamburger Börjenpreife. 
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Mir ſtehen außerdem die Einkaufspreiſe einer hieſigen Seifenfabrik für 
Pottaſche von 1852 bis 1858 und von 1866 bis 1886 zur Verfügung, 
die zum Dergleich mit herangezogen werden können. Die genannten Ma- 
terialien ergeben folgendes Bild: 


(fiehe Tab. auf ©. 204) 


Die Preife der Seifenfabrif find bald (vorwiegend in der lebten Zeit) 
höher, bald geringer als die hamburger Börfenpreife, entfernen fich aber 
niemals jehr weit von leßteren. Auch in der Bewegung jtimmen fie meift 
mit den hamburger Börjenpreifen überein. Die Abweichungen find fol« 
gende: 1867 und 1886 bleibt der Einkaufspreis der Seifenfabrik ftabil, 
während die hamburger Preiſe in diefen Jahren anwachſen. 1868, 1870 
und 1873 geht der Hamburger Börfenpreis in die Höhe, der Einkaufspreis 
der Seifenfabrik dagegen fintt. 1876 berrfcht das umgekehrte Verhältniß, 
während 1877 der ftabil bleibende Ginfaufsprei® an der finfenden Ber 
mwegung nicht theilnimmt. Im übrigen ift die Richtung der Bewegung 
gleichartig, wenn auch) dad Maß von Hebung und Senfung verjchieden ift. 
Dieſer Umftand erleichtert uns die Unterfuchung infofern, ald der Vergleich 
zwifchen Kleinhandeld und Großhandeläpreifen in der Hauptfache nur an 
der Hand der hamburger Börjenpreife vorgenommen zu werden braudt. 

Hier jehen wir zunächſt in Hamburg eine Steigerung von 1853 bis 
1857, der 1858 ein ftarker Abfall und 1859 eine Eleine Aufbefjerung, 
folgt. Der Kleinhandelspreis bleibt 1854 ftabil und nimmt 1855 an ber 
Steigerung teil, um jedoch ſchon 1856 in ein abjabweife vor fich gehen- 
de8 Sinken einzutreten. Die einzelnen Notizen für 1861 und 1863 laſſen 
fein ficheres Urtheil zu. Bis 1863 ift mit Ausnahme von 1861 der Ab- 
jtand von 1853 bei den Kleinhandelspreiſen günftiger für das Publikum 
als bei den Großhandeläpreifen. Von 1865 an bis 1869 tritt das ent» 
gegengejeßte Verhältniß zu Tage, ſowohl gegenüber den hamburger Börfen- 
preilen als auch gegenüber den Ginfaufspreifen der aachener Seifenfabrik. 
Gegenüber den letteren bleibt dies Verhältniß noch bis 1871 beftehen, um 
fih dann wieder umzufehren, was gegenüber den hamburger Preifen bereits 
1870 gefchehen war. Der hamburger Börfenpreis fintt 1866 und tritt 
dann in eine fteigende Bewegung ein, die 1873 ihren Höhepunkt erreicht. 
Der Kleinhandelapreis bleibt 1866 auf dem freilich hohen Niveau bon 
1865 ftehen, finft dann bis 1867 und erleidet nunmehr vorerſt feine Ver— 
änderung. Hatte der Kleinhandelspreis an der Steigerung der Großhandel3- 
preife in Hamburg nicht theilgenommen, jo läßt er auch die Senkung 
der leßteren zunächft ganz unbeachtet. Er bleibt bis 1875 noch ftabil, 
hebt fich 1876 (mit den Einkaufspreifen der Seifenfabrit) und 1877, um 
erſt 1878 in eine fintende Bewegung einzujeßen, die bis 1881 troß der 
inzwijchen eingetretenen Erhöhung der Großhandeläpreile anhält. In der 
ganzen Zeit feit 1876 fteht der Sleinhandelspreis im Verhältniß zu 1853 
höher ala der Börfenpreis in Hamburg und als der Einkaufspreis der 
aachener Seifenfabrik. Lebterer Preis war bereits 1875 auf dem Niveau 
von 1853 angelangt, während der Kleinhandeläpreiß noch um 3,84 Prozent 
höher ala 1853 jtand. Während der Großhandelapreis bis 1882 fteigt 
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Preije für Pottafde. 
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Hamburger Börjenpreis 9) in Aachen für 100 k - - 
g Jaachener Seifenfabrit 
DR für 100 kg Pottaſche Poliaſche für 100 kg Pottaſche 
\ | Derbältn. Verhältn. | Berhältn. 
ME. zu 1853 Mt. zu 1853 Mt. zu 1853 
I 
1853 49,02 | 100,00 57,78 | 100,00 50,00 | 100,00 
1354 63,48 | 129,50 51,18 | 100,00 53,00 106,00 
1555 66,96 | 136,60 68,48 118,52 65,00 | 130,00 
Durchſchnitt 59,82 | 100,00 61,3 5 100,00 56,00 | 100,00 5 
1856 67,68 | 138,07 64,20 zur 1,11 68,00 | 136,00 = 
1857 75,96 | 154,96 64,20 i1u,11 82,00 164,00 
1858 32,74 107,59 60 00 103,84 60,00 120,00 
1859 55,26 112,73 60,00 103,84 — — 
Durchſchnitt ) 62,91 | 105,18 62,10 | 101,22 — Bar? 
1861 54,42 111,02 80,00 | 138,46 = — 
1863 5706 I 16,40 60 00 | 103,84 — — 
1865 52,38 | 106,85 80,00 138,46 45,00 90,00 
Durchſchnitt 54,62 | 91,31 73,33 | 119,53 — | — 
1866 45,12 | 92,04 80,00 133,46 45,00 90,00 
1867 45,18 | 92,17 70,00 121,15 45,00 90,00 
1868 45,60 93,02 60,00 103,84 43,00 | 86,00 
1869 46,86 95,59 60,00 103,84 48,00 | 96,00 
1870 52,56 107,22 60.00 | 103,84 | 46,00 | 92,00 
Durdicnitt | 47,06 | 78,67 66,00 107,68 45,40 | 81,07 
1871 56,02 114,28 60.00 103,84 48,00 | 96,00 
1872 61,86 126,19 60,00 103,84 58,00 | 116,00 
1873 66,22 135,09 60,00 103,84 56,00 112,00 
1874 0,18 113,79 60,00 | 103,84 54,00 108,00 
1875 52,10 106,30 60,00 103,84 50,00 100,00 
Durhicnitt | 58,40 | 97,63 60,00 97,80 -| 53,20 | 95,00 
18276 | 50,52 103,06 64,00 110,78 51.00 | 102,00 
1877 47,46 96,82 65,00 112,50 51,00 102,00 
1878 43,64 | 89,03 60,00 103,84 42,00 84,00 
1879 36,16 | 73,77 »8,00 | 100,38 37,00 74,00 
1580 36,39 | 74,24 56,00 97,09 38,00 76,00 
Durhichnitt | 42,83 | 71,60 60,60 98,78 43,80 |- 78,22 
1881 39,10 79,76 0,00 86,54 42,50 80,50 
1882 42,82 87,35 50,00 86,54 47,00 94,00 
1883 40,71 83,05 0,00 86,54 44,00 88,00 
1854 38,49 73,52 1,00 86,54 39,00 78,00 
1885 34,59 70,56 0,0 86,54 38,00 76,00 
Durchſchnitt 39,14 65,43 50,00 | 81,50 42,10 75,16 e 
1886 36,22 73,39 56,00 | 97,09 38,00 | 76,00 
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und alsdann ſinkt, bleibt der Kleinhandelspreis bis 1885 ſtabil und iſt 
dadurch im Vergleich zu 1853 anfangs günftiger, ſpäter ungünſtiger für 
das Publikum als die Großhandelspreiſe. 

1886 endlich tritt beim Kleinhandelspreis eine Steigerung ein; der 
Einkaufspreis der Seifenfabrik in Aachen bleibt ſtabil und der hamburger 
Preis ſteigt. 

Die Einführung des Zollgewichts am 1. Juli 1858 hat eine Ein— 
wirkung auf den Preis im Kleinhandel unmittelbar ebenſowenig zur Folge 
gehabt, wie der Eintritt der Zollfreiheit am 1. Juli 1865 und die Wieder- 
einführung des Zolles im Zolltarif von 1879. 

Im großen und ganzen berrfcht die gleiche Tendenz in den ange— 
führten Preisreihen; nur geht der Kleinhandelapreis in bejcheidenerem Maße 
in die Höhe als der Großhandelspreis, jenkt fich aber auch nicht in dem Um— 
fange wie leßterer. Die Abweichungen find jedoch Stark genug, um in den 
Durchſchnittspreiſen beträchtliche Verfchiedenheiten zu veranlafjen. Während 
die beiden Großhandelapreisreihen, joweit fich jehen läßt, in der Richtung 
übereinftimmen und nur in dem Umfang der Berjchiebungen abweichen, 
gehen die durchichnittlichen Kleinhandelapreife in beiden Beziehungen andere 
Wege ald die Großhandelapreije. Lebtere heben fich 1856/59, finfen bis zur 
Periode 1866.70, fteigen in der näcjten, um aladann von neuem zu finfen. 
Beim Kleinhandelspreis herricht die Steigerung, wenn die lückenhaften Zahlen 
richtig reden, bis 1861/65. Hierauf ift in zwei Perioden ein Sinken 
wahrnehmbar, das 1876/80, aljo eine Periode jpäter alö beim Großhandeld- 
preis, unterbrochen und dann fortgejeßt wird. Mit Ausnahme der Periode 
1856/59 ift das Verhältniß zu 1853/55 beim Kleinhandelspreis ungünjtiger 
ala bei den Großhandeläpreijen. 


Wenn auch die Bewegung der KHleinhandelöpreife nach allem nicht 
unbedingt zufrieden ftellt, jo ift doch auch manches Moment vorhanden, 
das mit ihr ausjöhnen muß. Hierhin gehört von allem der Umftand, daß 
der Kleinhandelspreis mehrfach niedriger ift ala der Großhandelepreis. So 
war 1854, 1856, 1857, 1872 und 1875 Pottaſche im Kleinhandel bei 
der Firma ) in Aachen billiger zu Faufen als auf der hamburger Börfe. 
Auch die Seifenfabrit mußte 1856 und 1857 mehr und 1858 ebenfoviel 
für ihr Rohmaterial zahlen, ala das Publikum für feinen geringen Bedarf 
gab. Der Durchichnittspreis war 1856.59 in Hamburg höher ala bei der 
Firma I. | 

Es dürfte unter diefen Umftänden nicht uninterefjant fein, die Diffe— 
renz zwilchen den Groß- und Kleinhandeläpreijen zu fonftatiren. Diefelbe 
lehrt uns freilich nicht, mit welchem Auffchlag die Firma 9) verfauite. 
Daher mag es genügen, den Vergleich auf die Durchjchnittspreife zu be— 
ichränfen und Hierbei die Einfaufspreife der Seifenfabrik in Aachen außer 
Acht zu lafien. 


Die Differenz zwifchen den Verkaufspreiſen der Firma 9) in Aachen 
und den hamburger Börjenpreijen betrug pro 100 kg: 
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1853-55 + 153 Mt. + 25%o') de hamb. Börfenpreiies 


1856-599 — 081 „ - — 13%) , 7553 , 
1861-65 + 1871 „ = + 343%), . — 
1866-70 + 184 „ = +402% „ . — 
81-3 + 10 ,„ -+ 327% .„ . i 
1876-80 + 17,77, = + 41,5%) i 

1881-85 + 1086 „ = + 27,7%®) — 


Die Differenz iſt hiernach eine außerordentlich wechſelnde und die 
Spannung der Extreme (— 1,3 Prozent und + 41,5 Prozent) ſtellt fich 
als eine jehr umfangreiche dar. Am Durchſchnitt der angeführten 30 Jahre 
ift der Börjenpreis (ohne Zoll) 51 Me. 7 Bi., der Verkaufspreis der 
Firma Y 61 Mi. 18 Pi. Die Differenz beträgt darnach 10 Mi. 11 Pr. 
oder 19,8 Prozent des Börſenpreiſes. Diefer Satz ift bei dem niedrigen 
Preife jehr mäßig. Er ift freilich eine Folge davon, daß in einigen 
Perioden die Differenz nur unbedeutend war und dadurch einen Ausgleich 
für manche hohe Prozentfäße jchaffen konnte; aber er zeigt doch, daß der 
Nugen der Firma Y beim Verkauf von Pottajche im allgemeinen nicht 
jehr bedeutend fein fann. 


Kapitel II. Soda. 


Bon den Hauptfodaarten erfcheint in unferen ‚Anlagen die kryſtalliſirte 
Soda in den Kleinhandelapreilen der Firma Y in Aachen von 1853 bis 
1886 (Anlage II Ziffer 60) und in den hamburger Börfenpreijen 
(Anlage III Ziffer 50) von 1853 bis 1865 und von 1872 an allein, von 
1866 bis 1871 dagegen mit falzinirter Soda. 

Für den häuslichen Bedarf fommt die fryitallifirte Soda vorwiegend 
in Betracht, weil fie dem Gewichte nach bedeutend billiger ift als die kal— 
zinirte Soda, freilih auch etwa 63 Prozent chemifch gebundenes Waſſer 
enthält. 

Außerdem liegen mir die Großhandelöverlaufapreije einer Sodajabrit 
(für 100 kg ausjchließlich Verpadung, ab Hütte Stolberg) jür Eryitallifirte 
Soda jeit 1860 und die Einkaufspreije der fchon im vorigen. Kapitel er- 
mwähnten Seifenfabrit aus Nahen für falzinirte Soda für 1853 bis 1858 
und 1867 bis 1886 vor. Eine Zufammenfaffung aller diefer Zahlen er- 
giebt folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf S. 207) 


Der Preisunterſchied zwifchen kalz. und kryſt. Soda tritt in der 
vorftehenden Tabelle jo deutlich zu Tage, daß eine Erörterung darüber un- 
nötbig iſt. Wichtiger ift für unfere Unterfuhung das Berhältniß der 
AERO: Hier zeigt fi, dab falzinirte Soda erſt 1855 die bei 


1) Anl, Son + 053 Mt = + 0,9%. 
2) Inkl. Zoll — 181 Me. — — 3%. 

3) Inkl. Zoll + 17.71 ME. = = + 31,84 00. 
+) Inkl. Zoll + 17,47 Mt. 7 40,60 %0 o. 
5) Inkl. Zoll + 9.36 Mt. = + 23,08% 0. 


———— 


— 


a U 


Preije für Soda. 


Hamb. Börfenpreis 


f. 100 kg tryſt. Soba 








Jahr 
E Verhältn. zu 
Mt. 1853 \ 1860 
1853 12,24 | 100,00 | — 
1354 11,34 | 92, 65 ke 
1855 11,52 | 94,12] — 
Durchſchnitt 11,70 100, — — 
1856 12,24 100,00 | — 
1357 15,24 124,51 — 
1858 15,96 ‚130,39 | — 
1859 13,68 | 111,77) — 
1860 11,34 | 92,65 |100,00 
Turdfhmitt [13,69 | 117,01] — 
1»61 9,96 | 81,37| 87, 53 
1862 9, 34 | 80,39 | 86,77 
1863 10,32 fr 84,31 | 91,01 
1864 11,64 | 95,10 1102,65 
1865 11.58 | 94,61 101,06 





-Durdjigpnitt |ı 10 ‚67 1.9, 20 |100,- 


1866 


1370 


19,44!) 158,82 171,43 
18,181) 148,53 .160,32 
14,82") 121,08 ‚120,69 


| 


14,10?) 115,20 124,34 
13,32')| 108,82 117,46 





Durdſchnitt 15,97 | 136, ‚50| 1149,67 


| Berk.» Preis 


ab Hütte 
Stolberg 
ausſchl. — 
für 100 k 
froft. Soda 
Verh. 
Mt. 1. 1860 


| 


16.44 100,00 


14,63 89,29 






































1871 16,321) 133,33 |143,92 
1372 15,66 | 127,94 138,10 
1873 15.66 ‚127,94 j138,10 
1874 12,36 | 100 ‚98 108,99 
1875 11,82 96,57 1104,23 
Durchſchnitt 14, 14,36 | 1 122,74 1134,58 
1376 10,26 83,82 | 90,48 
1877 9,22 | 7533| 81,31 
1878 9,08 |. 74,18 | 80,07 
1879 8,08 | 66,01 | 71,25 
1880 8,73 | 71,32! 76,98 
Durchſchnitt 9,07 | 77,52 | 85,00 
1581 8,98 | 73,37 | 79,18 
1382 7,56 | 61,76| 66,67 
1583 765 62,58 | 67,46 
1884 7,711 | 62,99 | 67,99 
188 6,95 | 56,78 | 61,29 
Durchſchnitt F 7 I 66,41 | 72,82 € 


53,10 - 57,32 


Verkaufspreis ber 
Firma 9) in Aachen 
für 100 kg kryſt. 
Soda 
m. Berhältn. zu 

1853 | 1860 
26,75| 100,00 | 
26,75 100,00 | — 
26,75 100,00 | 
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Eink.Preis 
einer Seifen: 
fabrit in 
Aachen für 
100 kg lal;. 
Soda 

' Berh. 
Mt. 1. 1853 


28,00: 100,00 
28 00) 100,00 
26,00 92,86 





126,751100,00| — 
26,75|100,00. 


26,7: 5! 100,00 


- 126, 66 99,44 


26 so 99.44 — 
2660| 99,44 100,00 


26,66 99,66 | 














25,00. 93,46 | 93,9» 
14,66. 89,17 125,00. 93,46 , 93,98 
14,80, 90,02 |23,40, 87,46 , 87,97 
14,46 87,96 23,40 87,46, 87,97 
14,12) 85,89 23,40) 87,46. 87,97 
)|14,54|100,00 |24,04| 89,87 | 100,00 
14 02 85,23 23,40 87,46| 87,97 
13,60) 82,73 123,40 87,46 | 87,97 
11,26 68,49 ]23, 40, 87,46! 87,97 
10,13 61,62 ]23, 40 87,16 87,97 
10,42 63,38 23,40, 87,46 1 87,97 
11,891 81,77 [23,40] 87,46 97,34 
11,73) 71,35 [23,40 87,46 | 87,97 
14,55 90,33 24,60 91,96 92,45 
16,03, 97,51 125,00, 93,46 93,9% 
13,49 82,06 [23,40| 7,46 87,97 
11, 52 70,07 20,00 74,5» 75,19 
13,52] 92,98 [23,28] 8703 96,84 
10,26: 62,41 [20,00 745%. 75,19 
9,41 57,24 [20,00 74,58 75,19 
8.44 51,34 18,00. 67,27, 67,67 
7,12, 46,96 18.00 67,27, 67,67 
TI 48,11 [18,00 67,27 | 67,67 
8.75] 6012 [13,80] 70,28] 78,20 
7,55. 45,92 [16,00 59,81 | 60,15 
6,55 39.34 [16,00 59,81 60,15 
6,32, 33,44 |15,00, 56,07 , 56,39 
5,10) 34,67 [14,00| 52,34 52,67 
492 29,93 |14,00| 52,34 | 52,67 
6,21) 42,71 15,00 56,07 | 62,40 
4,27 25,97 ]13,00 48,60 | 48,87 


i) kryſt. u. kalz. Soda zuſammen. 





27,33| 100,00 
31,00] 110,71 
32,00 114,29 
33,00' 117,86 


29,00. 103,57 
22,00, 78,57 
22,001 78,57 
22,00) 78,57 
23,7 5, s6 ‚go 
24, 00) 85,71 

9,00, 103,57 
25,00 89,29 
23,00 82,14 
20,00 71 1,43 


24,20| 85,55 
18,00) 04,29 
18.00 64,29 
16,00. 57,14 
15,50 55,36 
16,00, 57,14 


16 ‚zo| 61,11 


15,50, 55,36 
15.00 53,57 
13,50 43,21 
11,50| 41,07 
10,001 35,71 
13,10 — 
9,00 2,14 
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fiyftallifirter Soda in Hamburg bereit® 1854 eingetretene Preisermäßigung 
nachholt und nun mit lebterer bis 1858 in die Höhe gebt, freilich in den 
Sahren 1857 und 1858 nicht in gleihem Umfang. Die Senkung der 
hamburger Preife 1868 tritt auch bei falzinirter Soda zu Tage; dagegen 
bleiben die Verfchiebungen in Hamburg bi8 1870 bei der falzinirten Soda 
ohne Analogie, und erjt 1871 finden fich beide Preife in einer Erhöhung 
zufammen. Der hamburger Preis tritt 1872, der Preis für kalzinirte 
Soda eıft 1873 in eine, durch einige Stodungen unterbrochene rüdläufige 
Bewegung ein, die bi 1879 anhält. In Hamburg folgt nun eine 
Steigerung bis 1881, eine Senkung 1882, eine abermalige Hebung bis 
1884 und eine neue Ermäßigung biß 1886. Die falzinirte Soda dagegen 
zieht nur noch 1880 im Preife an und finkt jeitdem ununterbrochen. 
Gegenüber 1853 fteht fie jeit 1867 ſtets niedriger, ald der hanıburger 
Börjenpreis. 

Ungeachtet der erwähnten Abweichungen ift die Bewegung beider 
Preisreihen doch meift gleichartig, und die Tendenz iſt ganz zweifellos die= 
jelbe. Zu demfelben Refultat führt ein Vergleich der Preife ab Hütte 
Stolberg mit den Hamburger Preifen. Beide weichen nur infofern ab, als 
der ftolberger Preis 1870, 1872 und 1873 fich etwas hebt, der ham» 
burger dagegen 1870 und 1872 fintt und 1873 unverändert bleibt und 
als der ftolberger Preis jeit 1881 ohne jede Unterbrechung Tällt, während 
in Hamburg 1881 und 1883 ein unbedeutender Rüdjchlag eintritt. Der 
Abſturz gegen 1860 ift in Etolberg bedeutend jtärfer als in Hamburg. 
An den Durhichnittöpreifen führt der Umftand, daß von 1866 bis 1871 die 
theurere Falzinirte Soda mit der Eryftallifirten Soda in Hamburg zujammen- 
geworfen ift, zu einigen leicht erkennbaren Abweichungen. 

Die Berlaufspreife der Firma Y in Nachen zeigen eine jortdauernd 
finfende Tendenz, die freilich nur abjagweile zum Ausdrud fommt. Nur 
1872 und 1873 geben fie mit den Preifen ab Hütte Etolberg in die 
Höhe, im übrigen ijt ein Anwachſen des Preifes, wozu die Bewegung der 
Großhandelspreife namentlich in Hamburg mehrfach Anlaß bot, beider Firma 9) 
nirgends zu bemerfen. Dem Publikum ift auf diefe Weije eine Bertheuerung 
des Artikels erſpart geblieben, und es darf daher nicht zu jcharf beurtheilt 
werden, wenn der Abjturz gegen 1853 beim Kleinverfaufspreis nicht den 
gleichen Umfang erreicht wie bei den ftolberger Preiſen. Ernjtlicher Anſtoß iſt 
hieran um fo weniger zu nehmen, ala dem Kleinhandel die Hamburger 
Preife ftüßend zur Seite ſtehen. Letztere erheben fich nicht nur wiederholt 
über das Niveau von 1853, bezw., wenn man die Durchichnittäpreije ing 
Auge faßt, von 1853/55, jondern find auch nicht in gleich ſtarkem Maße 
gejunlen wie der Detailpreis. Für den Kleinhandel fommt es darauf an, 
aus der allgemeinen Lage des Marktes Konjequenzen zu ziehen, und niemand 
fann ihm verargen, daß er — wenn ein Artikel an einem Plate ftärker 
ala an einem anderen fällt — fich einen mittleren Weg ausfucht, wie es 
bei der Soda der Fall ift. 

Rechnen wir Hierzu noch den Umstand, daß die Einführung des Zoll: 
gewichts troß der Unveränderlichkeit des Zolles und troß der Erhöhung des 
Großhandelspreifes den Kleinverfaufspreis nicht in die Höhe getrieben hat, 
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daß aber die Zollermäßigung von 1860, die einzige Zollveränderung in der 
angeführten Zeit, mit einer Preißermäßigung im Kleinhandel zuſammentrifft, 
jo läßt fi) ein ernftlicher Grund zur Beichwerde nicht anerkennen '). 


Sapitel IV. Stärfe. 


Das Material über Stärle, das in den Anlagen. vorhanden ift, 
ſetzt fih zufammen aus den Ein- und Berkaufspreifen der Firma X 
in Aachen für Neisftärke jeit 1878 bis 1886 (Anlage I Ziffer 34), 
den Verfaufspreifen der Firma Y in Aachen für beflere Reisſtärke von 
1867 biß 1886 (Anlage II Ziffer 62) und für gewöhnliche Reisftärfe von 
1853 bis 1886 (Anlage II Ziffer 63). Die hamburger Börjenpreife find jehr 
dürftig: fie erftreden fi nur auf die Jahre 1883 bis 1886 (Anlage III 
Ziffer 52) und können deshalb Hier Übergangen werden. Mithin Liegen 
Ein- und Verkaufspreiſe neben einander nur für die Zeit von 1878 bis 1886 
vor. Die Preife der Firma M vor 1878 find nach Tabelle II für 100 kg 
folgende: 


gew. Reisſtärke befſ. Reisſtärke gew. Reisſtärke 

1853 85,60 1866 — 80,00 
1854 85,60 1867 110,00 80,00 
1855 85,60 1868 109,00 86,00 
1856 85,60 1869 103,00 80,00 
1857 85,60 1870 100,00 80,00 
1858 80,00 1871 100,00 20,00 
1859 80,00 1872 100,00 80,00 
1860 80,00 1873 96,00 80,00 
1861 F 1874 94,00 80,00 
1862 80,00 1875 92,00 17,00 
1863 80,00 1876 90,00 72,00 
1864 80,00 1877 , 64,00 
1865 , 


Die Bewegung ift nicht genau übereinftimmend, zeigt aber beider- 
jeit3 eine jtarfe Neigung zur Ermäßigung. 


!) Die im Tert erwähnte Sodafabrif hat die Güte gehabt, mir die verkauften 
Quantitäten kryſt. Soda aufzugeben, ein Material, das zu einer Unterfuchung der 
Beziehung zwiichen Preis und Abja bezw. Konſum dienlich ift. Ich habe in der 
gegenwärtigen Arbeit bieje Frage umerörtert are wenn meine Zeit und Kraft 
es geftatten, komme ich jpäter vielleicht auf diejelbe zurüd. Für jegt begnüge ic) 
mid) mit einer Wiedergabe der verfauften Quantitäten zu Nub und Frommen der: 
jenigen, die etwa vor mir an die erwähnte frage herantreten. Die Fabrik verkaufte 
Zonnen (= 1000 kg) 


1560 : 454 1569 : 1229 1878 : 2474 
1861 : 548 1870 : 1058 1879 : 2695 
1862 : 644 1871 : 1283 1880 : 2715 
1863 : 77 1872 : 1270 1881 : 2606 
1864 : 801 1873 : 1241 1882 : 2793 
1865 : 852 1874 : 1357 1883 : 2738 
1866 : 814 1875 : 1307 1884 : 2851 
1867 : 962 1876 : 2155 1885 : 2895 
1868 : 1028 1877 : 2353 1886 : 3090 
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Die Einführung des Zollgewichtse hat troß der Unveränderlichleit des 
Zollſatzes feine Preiserhöhung nach fich gezogen; andererſeits hat auch die 
Zollernäßigung von 1870 feinen erfennbaren Einfluß auf die Preile 
ausgeübt. 


Für die Zeit von 1878 an zeigt fich folgendes Bild: 








Bei der Firma 9) Vertaufs⸗ 
preis für 100 kg 


Bei der Firma X in Aachen für 100 kg | 
Reisſtärke 






















Differenz zw. 
Ein: u. Ver: 
faufäpreis 


Reisſtärke Reisſtärle 
(beſſere) (gewöhnliche) 





Jahr | Einfaufzpreis | Verkaufspreis 












+ J F | Br 6 
tmi ältniß tr 
ME. zu1s78] ME 311878 Mt. zu i8781 Me. zu1878 































1878 153,40 | 100,00| 7 80,00 | 100,00] 64,00 ' 100,00 















1879 152,60 98,50 72,00 | 90,00 60,00, 93,75 
1880 | 55,23 | 103,43 70,00. 87,50 | 66,00 | 103,135 
1881 | 55,36 | 103,67 68,00 | 85,00 | 64,00 | 100,00 
1882 | 4834 | 90,52 ı 24,12 | 66,00 | 82,50 | 62,00 | 96,87 












1883 
1884 


46,71, 87,47 
42,41 | 79,42] : 





13,29 | 28,45 
9,59 | 22,61 


62,00 | 77,50 
58,00 | 72,50 


58,00 , 90,63 
54,00 84,33 



















1885 | 43,00 | 80,52] 53,00 | 69,74] 10,00 | 23,26 | 56,00 ' 70,00 | 52,00 , Sı,25 
1886 [41,50 | 77,72| 52,00 | 68,42] 10,50 | 25,30 | 56,00 | 70,00 52,0 ; Sı,25 





83, — | 68,67 | 


' 


= | 14,94 30,66 65,33 

Die drei Detailpreisreihen, die in diefer Zulammenftellung den Ein- 
faufspreifen der Firma X gegenüberftehen, weichen in der Höhe von einander 
ab, was fich leicht aus der Sortenverjchiedenheit, bezw. dem ungleichartigen 
Vorgehen der betheiligten Firmen erflät. Die Bewegung zeigt ala 
charakteriftifches Merkmal eine ſtark ausgeprägte finfende Tendenz, deren 
Ergebniß 1886 in einem Abfall von 31,58, bezw. 30,00, bezw. 18,75 d,o 
zu Zage tritt. Diefe Tendenz ift nirgends ganz rein zum Ausdrudf ge= 
fommen, da Stodfungen und vereinzelt auch kleine Preiserhöhungen fie 
unterbrehen. Am deutlichiten zeigt fich die finfende Tendenz; bei den 
Berkaufspreifen der Firma Y Tür befiere Reisſtärke. Diefe Preife unter- 
brechen nur 1886 durch Gleichbleiben die weichende Richtung. Ahnen am 
nächſten ftehen die Preife der Yirma X für Reisftärfe, die in zweijährigen 
Perioden finfen und nur 1885 eine ganz geringfügige Erhöhung zeigen ; 
legtere jällt mit einer Zollerhöhung zeitlich zufammen. 

Die Berkaufspreife der Firma Y für gewöhnliche Reisftärfe erhöhen 
fich im Jahre nach der Wiedereinführung des Zolles (Geſetz vom 15. Juli 1379), 
um erjt von jet an ununterbrochen zu finfen. 

Mit diefer Erhöhung jchließen fich die Preife für gewöhnliche Reis— 
ftärfe den Einfaufspreifen der Firma X an, die 1880 ebenfalls und nahe— 
zu in demjelben Verhältniß fteigen. Die Preisermäßigung im Großhandel 
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im Jahre 1879 trifft nur bei den Preifen der Firma Y mit einer Senfung 
zufammen, die bei denen für beffere Reisſtärke noch 1880 fortgefeßt wird, 
während die Verfaufäpreife der Firma X erft 1880 die finfende Tendenz 
aufnehmen. Während 1881 die Detailpreife entweder finfen oder doch 
ftabil bleiben, geht der Einfaufspreis noch etwas in die Höhe. Darnach 
tritt er in eine rüdläufige Richtung ein, die nur 1885 (wie bei den Ber- 
faufspreilen der Firma X) durch eine Heine Erhöhung unterbrochen wird. 

Das Maß des Abjalles gegen 1878 ift bei den Berkaufspreifen der 
Firma X und bei denen der Firma I) für befjere Reisftärke größer ala bei 
dem Einfaufspreis; dagegen ift bei den Preifen der Firma 9) für gewöhn- 
liche Reisflärke die Ermäßigung weniger bedeutend als bei allen übrigen 
Preisreiben. 

Wenn hiernach gegen die Preißbewegung fein ernftlicher Einwand er— 
hoben werden fann — abgejehen von dem Maß der Berbilligung bei ge— 
möhnlicher Reisftärle —, fo erfcheint die Höhe des Aufſchlags (bei der 
Firma X) weniger günftig. Derjelbe fteigt 1879 bis zu 44,49 /o und 
auch fein niedrigfter Stand im Jahre 1883 ftellt fich immer noch auf 
22,61 °o des Einkaufspreiſes. In den letten Jahren ift die abfolute Höhe 
des Aufichlags etwa 5 Piennig für das Pfund, ein Sa, der in unferen 
bisherigen Grörterungen wiederholt zu Tage getreten ift und gegen den 
man im allgemeinen nicht? einwenden fann, wenn er auch in Prozenten 
des Einkaufspreifes hoch erſcheint. Im Anfang der Periode, die bier in 
Betracht gezogen ift, fteigt dagegen der Auffchlag auf mehr al® das dop— 
pelte des erwähnten Betrages, und dies darf ala ſehr viel bezeichnet 
werden, jo lange man nicht aus den inneren Verhältniffen des Geſchäfts 
entnehmen kann, daß bejondere Umftände einen jo Hohen Aufichlag 
erforderten. 

Im Durchſchnitt der 9 Jahre ftellt fich der Aufſchlag auf 30,66 %o 
des Einkaufspreiſes. 

Bei diefen Progentfähen ift allerdings zu berüdfichtigen, daß der Preis 
des Artikels gering ift und daß deshalb naturgemäß einige Piennige für 
das Pfund jchon einen beträchtlichen Prozentfag des Einkaufspreiſes aus— 
machen. Auch ift zu bedenken, daß der Umfat im Vergleich zu anderen 
Artikeln ein befchränkter ift. Bei der firma Y in Machen wurden in den 
befannten 10 Tagen des Jahres 1886 nur 19'/4 Pfund der betreffenden 
Stärkeforte in 14 Einzeloperationen an Buchkunden verfauft. Nach den 
Preifen der Firma X würden diefe 19/4 Pfund im Einkauf 3,99 Mark, 
im Berfauf 5,00 Mark gekoftet haben. Der Bruttoertrag würde ſich mit» 
bin in 10 Zagen auf 1 Markt 1 Pfennig ftellen. Im ganzen Jahr 
würden fich bei annähernd gleichem Umſchlag etwa 37 Mark Bruttoertrag 
für den Kaufmann ergeben. Bon den 400 Buchlunden würbe jeder mit- 
bin noch nicht 9,3 Pfennig an den Kaufmann ala Gebühr für die gefammte 
Vermittlungsarbeit zu zahlen Haben. 

So wenig dieſe Angaben darauf Anfpruch machen, die Berhältnifie 
genau wiederzugeben, jo zeigen fie doch, daß der thatlächliche Effekt des 
Auffchlags von 25,3 %o im Jahre 1886 ſowohl für den Kaufmann ala 
auch für das Publikum nur unbedeutend geweſen fein kann. 

14* 
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Kapitel V. Kreide. 


Die in Anlage II Ziffer 27 angeführten Berkaufspreife der Firma I) 
in Aachen beziehen fih auf gemahlene Kreide, die zum Putzen von Silber- 
geihirr, zu Anftrichen und ähnlichem verwendet wird. Die Zahlen find 
nicht ganz vollftändig; für die Jahre 1860—1862, 1868, 1871, 1872 
und 1879 fehlen die Angaben. Schon hierin fpricht fi die Thatjache 
aus, daß der Verbrauch der Haushaltungen an gemahlener Kreide nur ein 
geringfügiger ift. Noch deutlicher zeigt fich die darin, daß die 400 Buch- 
funden der Firma I) in den 10 Tagen des Jahres 1886 im ganzen nur 
5 Pfund Kreide gekauft haben, jodaß die gefammte Bruttoeinnahme fich 
nach dem Preisftand von 1886 auf 1,2 Pfennig ftellt. 

Aus diefem geringfügigen Verbrauch erklärt es fih, daß der Artikel 
im Vergleich zu den hamburger Börfenpreifen ſehr theuer erfcheint. Der 
Detailpreis ift, wie aus der nachitehenden Zujammenftellung erfichtlich, 
ftetö mehrere Mal jo Hoch wie der Börfenpreis. Gleichwohl ift im Klein— 
handel die Waare noch jo billig, was die abjolute Preishöhe anlangt, daß 
Ießtere für die Haußhaltung feine bejondere Bedeutung hat. 

Alle diefe Umstände laffen von vornherein darauf fjchließen, daß die 
Bewegung der Detailpreife nicht genau mit derjenigen der Engrospreije 
übereinftimmt. Die thatjählichen Verhältniffe zeigen fich in der folgenden 
Ueberficht, in der die Hamburger Börfenpreife (Anlage III Ziffer 25) mit 
den un erwähnten Berfaufspreifen zufammengeftellt find. 

(fiehe Tab. auf ©. 213) 


— beginnen die Detailpreife mit einer Periode der Unveränder- 
lichkeit, die biß8 1857 anhält und von dem Auf- und Abjteigen des Börjen- 
preiſes felbftverftändlich feine Notiz nimmt. 1858 finkt der Preiß im 
Groß- und Kleinhandel, kommt aber in legterem jofort wieder zum Stehen, 
während der Großhandel den Preis 1859 noch weiter heruntergehen läßt. 
Die Ermäßigung im Detailhandel ift eine rechnerifche, der Preis blieb für 
das Publifum auch bei dem am 1. Juli 1858 eingeführten Zollpfund 
5 Pfennig, ebenjo wie er für das leichtere alte Pfund 5 Pfennig betragen 
hatte. Da der Zoll unverändert blieb, jo hätte ſich das Publikum eine 
Heine Bertheuerung aus Anlaß der Gewichtsveränderung wohl gefallen 
lafjen. Daß der Kleinhandel dies nicht ausgenußt hat, muß anerfannt 
werden. 

1863 iſt der Börſenpreis bedeutend unter den Stand von 1853 ge 
funfen; auch der Detailpreis fteht beträchtlich tiefer, die Ermäßigung bat 
aber doch bei weiten nicht den Umfang erreicht, der bei den Engrospreijen 
zu Tage tritt. Gleichwohl fteigt der Detailprei® 1864 mit dem Engros- 
preis und bleibt dann bis 1867 ftabil, unbefümmert um die Veränderungen 
de8 Engrospreiſes, der fich erheblich tiefer unter dem Niveau von 1853 
hält als der Detailpreis. 1869 fteht erfterer tiefer ala 1867 und fteigt 
aladann. 1873 ift er noch weiter in die Höhe gegangen und finft darnach 
bi8 1875. Ueber das Niveau von 1853 fommt er bei alledem nur zwei— 
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Preije für Kreide. 









Verkaufspreis der Firma 9) 


; 
Hamburger Börjenpreis für in Aachen für 100 kg ge- 





Jahr —— mahlene Kreide 
Verhaͤltniß zu Verhaͤltniß zu 
Mt. 1858 Mt. 1853 








3,42 100,00 10,70 100,00 
3,42 100,00 10,70 100,00 
3,66 | 107,02 10,70 100,00 
3,60 | 105,26 10,70 | 100,00 
3,54 | 103,51 10,70 100,00 
3,30 96,49 10,00 93,46 
2,16 63,16 10,00 93,46 
1,50 43,86 8,00 74,77 
1,80 52,36 10,00 93,46 
2,46 71,93 10,00 | 03,46 
2,34 | 68,42 10,00 | 93,46 
2,94 | 85,97 10,00 93,46 
2,64 77,19 14,00 130,84 
3,12 91,23 14,00 130,84 
3,66 ! 107,02 14,00 130,84 
3,48 | 101,75 14,00 130,84 
3,22 94,15 14,00 130,84 
3,26 95,32 20,00 186,92 
2,72 79,53 16,00 149,53 
2,82 82,46 16,00 149,53 
1 3,33 | 97,37 12,00 112,15 
1881 3,10 | 90,64 12,00 112,15 
1882 3,24 94,74 12,00 112,15 
1883 2,70 | 78,95 12,00 112,15 
1884 2,62 | 76,61 12,00 112,15 
1885 2,78 81,2 -12,00 112,15 
1886 2,48 2,51 12,00 112,15 





mal um wenige Prozent hinaus. Der Detailpreis dagegen hält fih in 
der Zeit von 1869 bis 1875 um 30,84 %o über dem Stande von 1853, 
benußt aber troßdem die unbedeutende Erhöhung des Engroßpreijes 1876 
zu einem ftarlen Aufſchlag. Wenn er fi auch 1877 wieder mit dem 
Engrospreis ſenlt und 1878 auf die ThHeilnahme an deffen Steigerung 
verzichtet, jo ift doch fein Verhältniß zu 1853 bei weiten ungünftiger für 
das Publikum. Letzteres gilt auch für 1880, troßdem gegen 1878 beim 
Detailpreis eine Ermäßigung, beim Engrospreiß dagegen eine Erhöhung 
eingetreten if. Da letzterer in den folgenden Jahren nur in geringen 
Grenzen ſchwankt, erfterer dagegen bis 1886 jtabil bleibt, jo ift daß un— 
günftige Berhältniß zu 1853, das jchon ſeit 1859 herrſcht, bis zum 
Schluß der betrachteten Periode maßgebend. Die Preißbewegung im Klein- 
handel, der überdies von dem Eintritt der Zollfreiheit am 1. Oktober 1870 
feine Notiz nimmt, jchließt fich mithin nicht in dem wünfchenswerthen 
Maße an die Bewegung im Großhandel an. 
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Kapitel VI. Putzkalt und Putzpomade. 


Gebrannter Kalt ald Mittel zum Poliren und Schleifen von Me— 
tallen u. j. w. wird von Wien aus weithin verfandt und unter dem 
Namen „wiener Putzkalk“ verkauft. Das Putzmittel wird indeß auch 
anderwärts gut hergeftellt und — der Gewohnheit de Publikums ent» 
fprechend — ebenfalls ala „wiener Putzkalk“ bezeichnet. In diefer Weije 
ift die Bezeichnung auch in Anlage I Ziffer 26 zu verftehen, wo die Ein- 
und Berkaufspreife der Firma X für die Zeit von 1878 bis 1886 aufgeführt 
find. Der Bezugsort ift Bayreuth, wo die betreffende Waare produzirt 
wird. Mit diefem Artikel fei Hier fofort die in Anlage I Ziffer 27 an— 
geführte „Pußpomade” bejprochen, die von ftettiner Produzenten bezogen 
wird. Das Material über Pubpomade erftredt fi nur auf die Jahre 
1883 —1886. 

Durch das übliche Verfahren erhalten wir zunächſt für Putzkalt 
folgende Ueberſicht: 



















Differenz zwiſchen Ein- 
und Verkaufspreis 


Einkaufspreis der Verkaufspreis' der 
Firma X für 100 kg | Firma X für 100 kg 
wiener Putzkalk wiener Putzkalk 















Verhältnik % des Ein- 
Mt. | zu 1378 a taufspreiſes 












Durchſchnitt | 173,58 





Die BVerhältniffe find Hier jehr einfah. Der Verkaufspreis bleibt bie 
1883 unverändert, troßdem der Großhandelöpreis fi anfangs um 10 bis 
110 über und jpäter um 7,67 bis 16,77 %o unter dem Niveau von 
1878 beiand. 1884 jchließt fich der Kleinhandelapreis dem Einkaufspreis 
an, und beide halten fich bis 1886 um 25 ®o tiefer ala 1878. 

Kann man biß Hierher in der Hauptjache mit der Entwidlung zu— 
frieden fein, jo wird das Urtheil doch ein weſentlich anderes, jobald man 
die Differenz zwiſchen Ein- und Verkaufspreis ind Auge faßt. Diefelbe 
ftellt fi nicht nur in ihrem abfoluten Betrage ungewöhnlich Hoch, jondern 
erreicht auch Progentjäße, die alles andere eher als bejcheiden find. Beträgt 
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doch der niedrigste Prozentſatz ſchon 139,38 %o und ber höchſte gar 220 ®;o, 
während der Durchichnitt fih auf 173,58 %o beläuft. 

Daß fih aus den thatjächlichen DVerhältniffen eine Rechtfertigung 
dieſer Prozentſätze herleiten läßt, darf bezweiielt werden. Das Publikum 
bezahlt Hier eben fein Worurtheil jehr theuer und wird fich defien vor 
allem darum nicht bewußt, weil der Bedarf ein fehr geringer ift. 

Bei Putzpomade liegen die Verhältniffe folgendermaßen: 


— nn en ee senenes 


Einkaufspreis für 








Verkaufspreis für | Differenz zwiichen Ein: 
u. Verkaufspreis 







Tu 0 des Ein- 
Dit. kaufspreiſes 













Durdigmitt | 1333 | — 1800 | — | 3,67 | 29,76 

Hier find die Verhältniffe bezüglich des Aufſchlags wefentlich günftiger. 
Der Betrag derjelben wächſt von 19,76 auf 39,13 %, des Einfaufspreijes 
und ftellt fi) im Durchſchnitt auf 29,76 0. Bei einem Artikel, der nur 
fangfam umgeſetzt wird und bei dem jeder Pfennig Auffchlag für die Doie 
Ichon mehrere Prozent des Einfaufspreifes ausmacht, kann man diejen Sa 
nicht ala zu hoch bezeichnen. In der Preißbewegung dagegen jtellen fich die 
Berhältnifje Hier ungünftiger dar. Der Kleinhandelapreis bleibt troß des 
Sinkens der Einkaufspreiſe unverändert. 


Kapitel VII. Schuhwichſe. 


Ueber Schuhwichle liefert nur Anlage I Ziffer 38 Material: bier 
find die Ein- und Verkaufspreife der Firma & für die III. Qualität Wichje, 
die don ftettiner Produzenten bezogen wird, von 1878 bis 1886 angeführt, 
die folgendes Bild ergeben: 


(fiehe Tab. auf S. 216) 


Hiernach bleibt zunächſt der Verkaufspreis unverändert, während der 
Einkaufspreis mit einem Rüdichlag im Jahre 1882 abſatzweiſe ſinkt. Erft 
als letzterer auf dem 1883 erreichten Niveau beharrt, jchließt ſich der 
Kleinhandelepreis der finkenden Tendenz an, geht dabei aber nicht uner- 
heblich noch über da8 bei den Großhandeläpreifen vorhandene Maß der 
Abſchwächung hinaus und bleibt dann ftabil. Dem Publikum ift demnach 
fein Anteil an der Preisbewegung des Großhandels zwar verjpätet, aber 
defto reichlicher gewährt worden. Zollveränderungen find ſeit 1878 nicht 
eingetreten. 
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Einfaufspreis für Derlaufspreis für Differenz zwiſchen 
100 Dofen 100 Doſen Ein: und Verkaufs⸗ 
Jahr | Wichje (III) Wichſe (III.) preis 


Verhältn. Berhältn. 9/0 des Ein: 
Mt. Mt. zu 1878 , kaufspreiſes 





Durchſchnitt | | 5625 


Der Auffchlag ift in feinem abfoluten Betrage jehr mäßig, macht aber 
bei der Billigfeit des Artikels jelbit in den Jahren, in denen er am ge= 
ringften fteht, noch mehr ala 40 °/o des Einkaufspreifes aus. Freilich ift 
jeder Pfennig Auffchlag ſchon mehr ala 10 90 des Einkaufspreiſes. Der 
Kulminationspunkt liegt im Jahre 1883, mit 83,10 %0, ein Sab, der 
wohl zu Hoch ift; denn nahezu 6 Piennig Auffchlag für jede Doſe ift eine 
zu umfangreiche Vertheuerung bei einem Artikel, der im Einkauf franko Lager 
Nahen nur wenig mehr ala 7 Piennig für die Dofe Eoftet. 

Der thatſächliche Effekt ift freilich jowohl für den Kaufmann als auch 
für den Haushalt jehr geringfügig. Bei der Firma J) wurden in ben 
vielgenannten 10 Tagen des Jahres 1886 an die Buchfunden im ganzen 
11 Dofen Wichle verkauft, wozu nicht weniger ala 9 PVerfaufßoperationen 
nöthig waren. Nach den Preilen der Firma X würden diefe 11 Dofen im 
Einfauf 0,71 Mark, im Berlauf 1,10 Mark gefoftet und deshalb einen 
Bruttoertrag von 0,39 Mark gehabt haben. Für das ganze Jahr ergiebt 
das wenig mehr ala 14 Mark Auffchlag, der fich auf 400 Buchkunden mit 
je etwa 3"/s Pfennig vertheilt. 

Für eine jo geringe Erfparniß wird niemand ſich einen größeren Vor» 
rath an Schuhwichje direkt beim Produzenten faufen wollen, zumal der 
Borratd — weil aufchließlih von Dienftboten benugt — weit fchneller 
verbraucht werden würde, ala wenn nicht „aus dem Vollen geſchöpft“ 
werden kann. 


Kapitel VII. Zerpentinol. 


Terpentinöl wird zur Bereitung von Lad, zum Verbünnen don 
Delfarben, zum Befeitigen von fyettfleden benußt und findet daher jeitens 
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der einzelnen Haushaltungen nur eine beſchränkte Abnahme, wenn es auch 
im gewerblichen Leben eine bedeutende Rolle fpielt. 


In den Anlagen ericheint e8 nur mit den Berlaufßpreijen ber 
Firma N) in Aachen (Anlage II Ziffer 65) und mit den hamburger 
Börfenpreifen (Anlage III Ziffer 54) von 1853 an. Die Kleinhandela- 
preife weilen einige Lücken auf (1857 und 1866). 

Die vorhandenen Zahlen ergeben folgendes Bild: 


(fiehe Tab. auf S. 218) 


Nach diefer Zufammenftellung beginnen die Börfenpreife mit einem 
Rüdgang, der bi 1856 anhält. Der Detailpreiß nimmt diefe Bewegung 
erit 1855 auf, ohne indeß in gleihem Umfange zu ſinken. 1858 zeigen 
beide Preife eine Erhöhung, um gemeinfam bis 1860 zu fallen, wobei 
wiederum der Detailpreis zurüdhaltender bHinfichtlich de Umfanges der 
Preisermäßigung iſt. 1861 beginnt der Börfenpreis mit einer Steigerung, 
Die 1862 mit einem großen Sprung abjchließt; der Börjenpreis gelangt 
Dadurh um 91,70 Prozent über das Niveau von 1853. 1863 folgt 
bereit der Rüdichlag, der in einer finfenden Bewegung bis 1870 mit 
einer Unterbrehung im Jahre 1869 fortgefegt wird. Auch der Detailpreis 
ging 1861 und 1862, aber in weit bejcheidenerem Maße ala der Börfen- 
preis, in die Höhe. Er war 1862 erſt um 14,29 Prozent höher ala 1853. 
Um dem größeren Fortſchritt des Börſenpreiſes nachzukommen, bebi fich 
der Detailpreis auch noch 1863; er ftellt fi) nunmehr um 86,92 Prozent 
Höher ala 1853, erreicht alfo noch nicht den Vorſprung, den der Börjen- 
preis bereit 1862 gewonnen hatte. Trotzdem — wie erwähnt — lebterer 
feit 1863 ftetig finkt, hält der Detailpreis das Niveau von 1863 bis 1865 
feft und beginnt exit 1867 den Rüdgang, der in einer dreijährigen ‘Periode 
der Unveränderlichkeit (1868 bis 1870) feinen Abſchluß findet. Da dieſer 
Rüdgang don einem weit höheren Niveau gegenüber 1853 ausging, ala 
der Engrosprei® 1863 bis 1865 einnahm, jo gelangt der Detailpreis auch 
am Schluß der rüdläufigen Bewegung noch nicht auf den Standpunft, 
den der Engrospreis im Vergleich zu 1853 erreicht bat. Xebterer jteigt 
1871 und 1872 und geht dann bis 1875 zurüd. Auch der Detailpreis 
hebt fih von feinem höheren Niveau aus, feht aber die Steigerung mit 
einer Stodung im Jahre 1873 bis 1874 fort. Erſt 1875 trägt er ber 
Bewegung des Börfenpreifes Rechnung, ohne indeß auch nur annähernd 
fo tief unter den Stand von 1853 zu finten, wie diejer. 


Trotzdem benutzt er die geringe Steigerung des Iehteren im Jahre 1876, 
um abermals zu fteigen. Erſt 1877 beginnt er daß Beftreben, fich über 
dem Stande von 1853 zu behaupten, abzulegen und geht nun abſatzweiſe 
ununterbrochen bis 1885 herab, troßdem der Börjenpreiß den exit 1878 
begonnenen Rüdgang 1880 bi8 1882 durch eine beträchtliche Steigerung 
unterbrigt, um von 1883 an mit einem Rüdjchlag im Sabre 1885 
abermals zu finken. 

Diefe Bewegung hat das Nejultat, daß der Detailprei® 1831 bis 
1883 gegenüber dem Niveau von 1853 niedriger fteht ala der Börfenpreis 





Preijfe für Terpentinöl. 








Hamburger Börjenpreis für 100 kg] Verkaufspreis der Firma 9) in 

































































Zerpentinöl Aachen für 100 Liter Terpentimöl 
Jahr — nl 
Verhältniß Verhaãltniß 
Mt. zu 1353 Mt. zu 1853 
1853 99,54 | 100,00 110,42 | 100,00 
1854 86,58 | 86,98 110,42 100,00 
1855 84 | 69,26 146 | 95,06 
Durchſchnitt 85,02 | 100,00 108,60 | 100,00 
1856 64 | 65,04 95,72 36 
1858 78,36 78,72 98,04 88,79 
1859 76,98 77,34 91,16 82,56 
1360 66,42 | 66,73 86,00 77,89 
Durchſchnitt 71,653 | 84,25 9273 | 85,39 
1861 97,98 98,42 99,76 | 90,35 
1862 188,82 189,68 126,20 | 114,29 
1863 156,12 156,84 206,40 186,92 
1864 117,36 117,90 206,40 | 186,92 
1865 85,02 85,41 206,40 | 186,92 
Durchſchnitt 129,06 | 151,80 169,03 15 4 2 
1867 61,08 | 61,26 103,20 | 93.46 
1368 56,64 | 56,90 86,00 77,89 
1869 57,90 58,19 86,00 77.89 
1870 34,78 55,03 86,00 77,89 
Durchſchnitt 5,60 | 67,75 9030 | 83,15 
1871 7740| 77,76 108,20 | 93,46 
1872 33,04 83,42 111,80 101,25 
1873 69,90 70,22 111,80 | 101,25 
1574 58, | 58,35 115,24 104,36 
1875 48,44 48,66 110,08 | 99,69 
Durchſchnitt 67,37 | 79,24 110,42 | 101,68 
1876 51,10 | 51,34 120,40 | 109,04 
1877 53,98 | 54,22 84,00 76,07 
1878 48,44 48,66 54,00 76,07 
1879 46,10 46,31 76,00 68,83 
1880 53,55 53,80 70,00 63,39 
Durchſchnitt 5063 59,55 68 | 80,00 
1881 331 | 73,65 20,0 | 63,9 
1882 80.77 1,14 70,00 63,39 
1883 66,57 66,88 70,00 63,39 
1384 51,19 51,43 70,00 63,39 
1885 51,70 51,94 60,00 54,34 
Durchſchnitt 64,71 | 76,11 68,00 62,62 
1886 91 | 49,08 80,00 | 72,45 
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und fich letzterem auch 1885 ſehr ſtark nähert. 1886 entiernt er fich in» 
deß durch eine Steigerung wieder weiter von dem geſunkenen Börfenpreis. 

Wenngleich hiernach die Grundrichtung die gleiche ift, ſo iſt doch — 
namentlich in der mittleren Jahren der betrachteten Periode — das Niveau 
des Detailpreifes im Vergleich zu 1853 wiederholt um fo viel höher, als 
beim Börfenpreis, daß auch die Durchichnittspreife ſich dem Einfluß dieſer 
Thatfache nicht entziehen können. Cie wachſen bis 1861/65 nahezu in 
gleichem Verhältniß, weichen aber jpäter, troßdem fie gleichzeitig zu- und 
abnehmen, Hinfichtlich de Umfanges der Erhöhung bezw. Ermäßigung von 
einander ab. Das Verhältnig des Detailpreifes zu 1853 biß 1855 ift bie 
zur vorlegten Periode ungünftiger für das Publitum als das des Börfen- 
preiſes. In der lebten Periode führt dagegen der erwähnte Berzicht auf 
die Steigerung der Börjenpreife dazu, daß der Verkaufspreis fich tiefer 
unter das Niveau von 1853 bis 1855 ſenkt ala der Börſenpreis. 

Man kann demnach in der Hauptjache doch mit der Bewegung der 
Preife im Kleinhandel zufrieden fein, zumal der Eintritt der Zollfreiheit 
im Jahre 1860 noch in dem gleichen Jahr mit einer Ermäßigung beant- 
mwortet wurde. Der Artikel wird in den Büchern der Firma ) bis 1876 
nad dem Gewicht und erſt jeit 1877 nah dem Maß angeführt; dieje 
Veränderung wurde nicht zum Anlaß einer Erhöhung, fondern einer Er- 
mäßigung des Preife® benußt, zu der die Bewegung des Börjenpreijes- 
feinen Anlaß bot. 

Zu erwähnen ift noch, daß 1862 das Terpentilöl im Kleinhandel in 
Aachen billiger zu haben war ala auf ber Hamburger Börfe. Nimmt man 
das ſpezifiſche Gewicht zu 0,86 an, fo Eofteten 100 Liter ZTerpentinöl 
1862 in Hamburg 164,11 Mk., bei der Firma Y in Wachen nur 
126,20 Marf. 

Zu einer Berechnung des Aufichlags find die vorhandenen Zahlen 
nicht geeignet. Es fei nur bemerkt, daß im Durchichnitt aller angeführten 
Jahre 100 Kiter Terpentindl in Hamburg 64,72 Mi. (— 75,25 Mt. für 
100 kg) und bei der Firma 9) 104,18 ME. koſteten, bei leßterer alfo um 
39,46 Mark oder etwa 61 Prozent theurer waren. 


Kapitel IX. Ladmus. 


Die Verwendung ded Ladmus im Haushalt ift gegenwärtig wohl ohne 
jede Bedeutung. Dies jpricht fih ſchon darin aus, daß jeit 1871 in den 
Büchern der Firma Y der Artikel jo gut wie ganz verſchwindet. Nach 
Clemens Merks „Waarenleriton” (3. Auflage, Leipzig bei ©. 1. 
Gloedner, 1884) 5. 309 fand Lackmus im Haushalt „zum Bläuen der 
Wäſche und der Kalkweiße wie zum Dekoriren geweißter Lokale ꝛc.“ Ver- 
wendung, alles Zwede, für die heute andere Mittel gebraucht werben. 
Der Geſammtkonſum Deutichlands einfchlieglich der Verwendung in der 
Chemie und Technik, die gegenwärtig die Hauptrolle Ipielt, wird in dem 
genannten Werk auf etwa 1000 kg jährlich gejchäßt. 

Die frühere Verwendung im Haushalt war ebenfall eine ſehr be- 
ſchränkte; denn der Artikel erfcheint in den älteren Ladenjournalen ber 
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Firma Mein Aachen ſehr ſelten. Die Zahlen, die daraus gewonnen find, 
finden fih in Anlage II Ziffer 28 und 29 und find jehr lüdenhaft. 
Engrospreije finden fich nach den Hamburger Börfennotirungen in Anlage III 
Ziffer 27. 

Das vergleichbare Dtaterial ift folgendes: 





Hamburg. Börjenpreis | Verkaufspreis d. Firma I) in Aachen für 100 kg 


Jah für 100 kg Lackhmus Lackmus (I.) Lacmus (II) 
ge. Verhalimiß Berhältniß Berhältmig 
Mt. zu 1853 ME. au 1853 Di. au 1853 




















1853 47,76 100,00 | 256,80 | 100,00 | 192,60 | 100,00 
1854 52,68 110,30 256,80 100,00 192,60 | 100,00 
1855 48,96 102,51 256,80 100,00 192,60 100,00 
1856 31,62 | 66,21 256,80 100,00 192,60 100,00 
1857 5334 | 111,68 — — 192,60 100,00 
1858 62,64 | 131,16 200,00 77,88 170,00 88,27 
1859 60,48 | 126,63 200,00 77,88 160,00 83,07 
1860 57,18 119,72 200,00 77,88 180,00 93,46 
1861 61,44 | 128,64 200,00 77,88 162,00 84,11 
1862 52,28 109,46 180,00 70,09 160,00 83,07 
1864 44,88 | 93,97 180,00 70,09 — — 

1865 4440 | 02,96 180,00 | 70,09 160,00 83,07 
1867 4542 95,10 | 240,00 93,46 — — 

1871 46,86 98,12 240,00 93,46 _ — 





Die beiden Sorten weichen unter einander wiederholt bezüglich der 
Richtung der Bewegung ab, zeigen aber beide eine verhältnißmäßig ſtarke 
Tendenz zum Sinken. In dieſer Beziehung ſind ſie verſchieden von den 
hamburger Börfenpreifen, die meiſtens das Niveau von 1853 überſchreiten 
und nur einmal (1856) tiefer unter dasſelbe ſinken als die Detailpreife. 
Eine nennenswerthe Mebereinftimmung in der Bewegung der Detail- und 
Engrospreife liegt nicht vor; die Abweichungen find indeß meift im Inter 
efie des Publikums. Die Gewichtsveränderung 1858 Hat troß des Gleich“ 
bleibens des Zolles, der bei dem vorzugsweiſe aus Holland bezogenen 
Artikel an fih von Einfluß fein müßte, eine Preiserhöhung nicht zur Folge 
gehabt. Andererſeits ift aber auch der Eintritt ber Zollfreiheit 1865 ohne 
Einfluß auf den Detailpreiß geblieben. 

Das Gefagte mag genügen, da der Artikel, ſoweit e8 fih um Haus— 
baltungsbedarf Handelt, nur noch ein Hiftorifches Intereſſe bietet. 


III. Gruppe. 
Segenitände zum Brennen und Beleudten. 


Sapitel I. Steinfohlen. 


Sehr dürftig ift das Material für Steinkohlen. Abgejehen von einigen 
veriprengten Notizen in den Berichten der aachener Handeldfammer finden 
fich Detailpreife nur in Anlage IV Ziffer 16 nach den Notirungen im 
Amtsblatt der fgl. Regierung zu Aachen und zwar nur für die Zeit von 
1883 bis 1886. Als Gngrospreife find die hamburger Börjenpreife in 
Anlage III Ziffer 53 für Steinfohlen und Kokes heranzuziehen. Weitere 
Engrospreije finden fich bei %. X von Neumann-Spallart, „Ueberfichten 
ber Weltwirthichaft” Jahıg. 1883 bis 1885 (Stuttgart 1887) ©. 327. 
Diefe Preife find „nach der offiziellen Bewertdung im Königreich Preußen“ 
bezw. jeit 1878 im Deutjchen Reich berechnet und verjtehen ſich für die 
Tonne am Bergwerf. Endlich feien noch die Engrospreije der „Vereinigungs— 
gejellihaft für Steinfohlenbergbau im Wurmrevier* erwähnt, die den Ber 
darf an Hausbrandkohlen im Hiefigen Bezirk zum größten Theile dedt. 
Dieſe Preife finden fich für die vom 1. Juli bis 30. Juni laufenden Ge- 
Ichäftsjahre der Gejellichait jeit 1861/62 big 1885/86 in dem Bericht, 
den der Spezialdireftor der Gejellichait Herr Bergaflefior a. D. Karl 
Hilt über die Entftehung und Entwidlung der Gejellihaft aus Ans 
laß der feier des 50 jährigen Beſtehens derjelben im Oktober 1886 er- 
ftattet bat. 

In der nachfolgenden Zufammenftellung können nur die Preiſe 
berüdfichtigt werden, ſoweit fie vergleichbar find. 

Da die früheren Preife der Gejellichait ebenfo wie deren verfauite 
Quantitäten von allgemeinerem Intereſſe find, jo führe ich diejelben unter 
dem Text ausführli an!). 





) Jah Durchſchnittspreis Verkauf 
ag“ pro Tonne in Tonnen 
1861—62 7,91 — 
1862—63 7,93 206 255 


1865—64 1,85 201 452 


222 Steinkohlen. 


Die vergleichbaren Zahlen find folgende: 























Preis f. 100 kg Stein · 
Hamb. Börfenpreis|roplen am Bergwert 


f. 100 kg Steintohlen|na der offiziellen 


Großhanbelöpreis db. Marktpreis f. 100 kg 
Bereinigungägeiell- a x 
(&jaft für 100 kg Steinkohlen i. Aachen 





















Bewerthung i. Deut- 
Jahr und Kokes F Steintoßlen [129 dem Amtsblatt 
— — — — — 
Berbältn, | Berhbältn. Derbältn. Verhãltu. 
Rt | zu 1856 mu zu 1882 me | zu 1861 Mt | zu 1856 












— 


Die Engrospreiſe weichen zunächſt in der Höhe ſehr ſtark ab. Am 
niedrigſten ſind die Preiſe am Bergwerk nach Neumann-Spallart. Ihnen 
am nächſten kommen die Preiſe der Vereinigungsgeſellſchaft im Wurm— 
revier; die hamburger Preiſe find beträchtlich höher. Die Bewegung der 
Engrospreiſe iſt ebenfalls ſehr verſchieden. Die Detailpreife zeigen gegen 
1861 und 1866 eine ſtete Verminderung und kommen dadurch den ham— 


Durchſchnittspreis Verkauf 
Jahr pro Tonne in Tonnen 

186465 8,11 185 813 
186566 7,13 171504 
1866-67 7,02 159 645 
1867--68 7,18 154 588 
1868—69 6,71 161 692 
1869-70 6,74 182 126 
1870—71 7,88 241 077 
1871-72 8,30 280 682 
1872 —73 9,85 352 961 
1873— 74 11,69 365 940 
187475 10,33 322 742 
1875— 76 8,83 327 371 
1876—77 7,174 309 085 
1877—78 6,67 306 997 
1878-79 6,35 359 270 
1879—80 6,37 401 180 
1838081 6,43 395 815 
1881—82 6,52 416 615 
1882 — 83 6,76 452 59% 
1883—84 6,87 444 2x0 
1884-85 7,08 452 395 
1885 -—86 7,03 467 559 


) Nach Berichten der Handelskammer zu Aachen. 
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burger Börjenpreifen am nächiten. 1841 betrug der Detailpreiß nach den 
Berichten der aachener Handelsſkammer 2,36 Mi. und 1846 2,40 Mt. 
für 100 kg, ſodaß für den Konjum eine bedeutende Verbilligung im Klein— 
handel eingetreten ift. Seit 1882 ift der Detailpreis im Jahre 1885 um 
7,50 Prozent (1886 um 12,50 Prozent), der Hamburger Preis 1885 um 
3,15 Prozent gejunfen, während der Preis am Bergwerfe nah Neumann« 
Spallart um .1,96 Prozent und der Preiß der Vereinigungegejellichait im 
Wurmrevier um 2,94 Prozent 1885 Höher ift ala 1882, 

Im Durchſchnitt von 1883 — 1885 ift der Detailpreis in Aachen 
1,54 Mi. für 100 kg, dagegen der Börjenpreiß® in Hamburg 1,26 ME; 
die Differenz des Detailpreijes gegen den hamburger Preis ift + 0,28 Mt. 
oder 22,22 Prozent des lebteren. Der Preis der Vereinigungsgeſellſchaft 
it 1882 — 1885 im Durchſchnitt 0,70 Mt., alfo um 0,84 Mt. oder 
120 Prozent geringer als der Detailpreid. Der Preis am Bergwerk endlich 
ift im Durchſchnitt 0,52 Mk., alfo um 1,02 Mt. oder 196,11 Prozent 
geringer ald der Detailpreis. Am wichtigiten ift Hierbei der Abitand gegen 
den Preis der Vereinigungegeſellſchaft, da diefer für den hieſigen Bezirk 
naturgemäß eine große Rolle jpielt. 

Die Magerkohlen wiejen bei diefer Gejellfchaft nach dem Bericht von 
Hilt an Selbftkoften 1882 bis 1886 5,05 ME. pro Tonne auf, während die 
Selbjtkoften der Flaumkohlen ſich auf 5,92 ME. pro Tonne ftellten. Auf dem 
Wege von der Förderungäftätte biß zum Konſum in der Haushaltung er» 
Leiden daher die Steinfohlen eine jehr große VBertheuerung, an der aller- 
Dingd auch die Hier bejtehende ftädtifche Brennmaterialienfteuer einen ge= 
wiffen Antheil bat. 

Nah dem Amtsblatt der kgl. Regierung zu Wachen Jahrg. 1874 
©. 297 ift der Steuerfaß der jeit 1. Januar 1875 in Kraft getretenen 
Steuer folgender: 


a 
eg: 
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vv. I. j. Für 30 Bentner ftellt fich die Steuer auf 1 Mi. 30 Bentner 
entjprechen einer „Karre“ Steinkohlen, wie fie bier in überwiegendem Maße 
als Bezugseinheit erſcheint. Man weicht daher nicht allzu weit von der 
Wahrheit ab, wenn man den Gteuer- Bruttoertrag mit 30 multipliziri 
und die gewonnene Zahl ala den hiefigen Konſum in Zentnern (zu 50 kg) 
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anfieht. Der Steuerertrag war nach den Verwaltungäberichten der Stadt 
Aachen 


1882-83 brutto: 74510,00 Mt. netto: 69 375,00 Me. 
1883 — 84 r 79183,00 „ A 73420,0 „ 
1884—85 > 79 933,00 „ i 74094,00 „ 
1885—86 = 81 012,00 „ e 7511895 „ 
Der Konfum ftellt fih demnach auf 
1882— 83 111 765 000 kg — 1246 kg pro Kopf 
1883— 84 11877450 „ = 1295 , „ 
1884—85 119899500 „ = 1280 „ „ " 


1885—86 121518000 „ = 170 „ „ +» 


Hierbei ift allerdings unberüdfichtigt, daß außer den Steinfohlen auch 
Kokes, Holzkohlen, Brennholz u. ſ. w. an der Brennmaterialjteuer betheiligt 
find. Nach den Hiefigen Gewohnheiten ift indeß die Steinkohle dad am 
meiften gebrauchte Brennmaterial, jodaß der Fehler in der vorftehenden 
Konfumberehnung nicht jehr groß fein wird. Dafür fpricht auch der Um— 
ftand, daß der Konſum an Steinkohlen nach der Reichäftatiftif nicht viel 
geringer ift, als nach der vorftehenden Berechnung, nämlich pro Kopf: 

1882: 1032 kg 
1883: 1089 „ 
1884: 1106 „ 

Nach der obigen Berechnung ift im Durchſchnitt von 1882/83 bis 
1885/86 der Konſum an Gteintohlen in Wachen pro Kopf gleich 
1273 kg oder für den Haushalt von durchichnittlicd 4,6 Perfonen etwa 
5856 kg. Da nun nah dem bisher Erörterten der Detailpreis für 
Steinfohlen in Aachen im Durchfchnitt von 1882 bis 1885 um 0,84 Mt. 
für 100 kg höher ift als der Preis der Vereinigungagejellichait, jo beträgt 
die Differenz zwijchen Engros- und Detailpreis etwa 49,20 ME. jährlich. 
5856 kg entjprechen etwa 3,9 Karren, und da jede Karre 1 Mi. Steuer 
£oftet, jo find von jenen 49,20 Me. 3,90 Mi. an Steuern abzuziehen; 
für den Zwifchenhandel verbleiben mithin noch 45,30 ME., auß denen die 
—— das Rifiko und der Gewinn des Zwiſchenhandels gedeckt werden 
müſſen. 

Da letzterer für das angeführte Quantum 41,09 Mk. zu zahlen Hatte 
— immer im Durchſchnitt von 1882 — 1885 gerechnet —, jo beträgt 
die Vertheuerung lediglich durch den Zwifchenhandel etwa 110,20 Prozent 
des Preijes der Vereinigungsgeſellſchaft, ein Satz, der jehr hoch genannt 
werden muß. Durch den Hinzutritt der ftädtifchen Brennmaterialfteuer er: 
höht fich die Vertheuerung auf etwa 120 Prozent. Daß dieſes Rejultat 
ein günftiges Licht auf den hieſigen Kohlenhandel wirft, kann man nicht 
behaupten. 

Man kann nun einwenden, daß der Konjum bier zu hoch berechnet 
fei; allein dadurch wird die Vertheuerung durch den Zwiſchenhandel nicht 
berührt. Man braucht nur auf die Seite 223 angeführten Durchichnitis- 
preife zurüdzugehen, um zu erfennen, daß die Vertheuerung durch den 
Zwilchenhandel einen jehr ſtarken Prozentfaß beträgt. Einfchließlich der 
Steuer waren nach den dort angegebenen Zahlen die Kohlen im Kleinhandel 
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zu Aachen um etwa 120 Prozent theurer als bei der Vereinigungsgeſell- 
ſchaft. Da nun der Gteuerfaß für 100 kg 7 Pf. beträgt, jo macht die 
Steuer von dem Preife der Vereinigungsgejellichaft (0,70 ME. für 100 kg) 
10 Prozent aus; die Bertheuerung durch den Zwilchenhandel ftellt fich 
alfo auch hier auf 110 Prozent, ein Saß, der fich auch bei der Berechnung 
an der Hand des Konſums ergeben würde, wenn man mit abgerundeten 
Zahlen rechnen wollte. 

Ein anderer Einwand wäre der, daß weder die Preije der Vereinigungs- 
gejelichaft noch die Preife im Amtsblatt zutreffend find. Die erfteren 
fönnen bei der peinlichen Gewifjenhaftigfeit, mit welcher der Bericht von 
Hilt gearbeitet ift, ernjtlich kaum angegriffen werden; die Preife im Amts» 
blatt dürften den Thatſachen ebenfalla gerade bei Steinfohlen entiprechen. 
Der Preis der Karre, der fich nach denjelben ergiebt (1886 5.8. 21 Mt.) 
jtimmt mit dem nahezu vollftändig überein, den ich jelbft nach meinen 
Kohlenrehnungen durchichnittlich gegeben babe. Selbſt wenn der Preis 
im Amtsblatt um einige Piennige bei 100 kg zu hoch fein jollte, jo 
blieben doch immer noch jo viel Prozente Auffchlag übrig, daß der Vorwurf 
einer übergroßen Bertheuerung dem Kohlenhandel nicht eripart bleiben 
fann, wenn nicht anderweitige entlaftende Momente vorhanden find. 

Man kann ferner betonen, daß der Kohlenhandel nicht zu den Preijen 
einkauft, wie fie in dem Bericht von Hilt angegeben find, daß er außer— 
r Koften des Transports, der Zufuhr an das Haus ıc. zu tragen 

at u. ſ. f. 

Was die Frachten anlangt, fo fpielen diefe allerdings eine gewiſſe 
Rolle. Bei einem Stredenfag von 2,2 Pf. für Tonne und km und einer 
Erpeditionsgebühr von 0,60 ME. auf die Tonne für die erflen 10 km ift die 
Fracht von Kohlicheid, dem Sit der Bereinigungsgefellichaft, bis Aachen (9 km) 
etwa 80 Pi. für die Tonne oder etwa 8 Pf. für 100 kg oder etwa 11,43 
Prozent des Durchjchnittspreies für 1882 — 1885 bei der Vereinigung» 
gejellichait. 

Melhen Antheil die übrigen Beiörderungsfoften und überhaupt die 
weiteren Unkoſten an der noch verbleibenden Differenz don etwa 99 Prozent 
haben, entzieht fich meiner Kenntniß; ebenjowenig befige ich Material 
darüber, welche Preife die Kohlenhändler beim Einkauf zahlen müffen. Unter 
diefen Umftänden kann das Urtheil nur dahin gehen, daß der Kohlenhandel 
in Aachen, wenn er überhaupt durchfchnittlich zu denfelben oder annähernd 
zu denjelben Preifen eingekauft hat, wie fie in dem Bericht von Hilt für 
die Wereinigungsgefellichait im Wurmrevier angegeben find, nach Abzug der 
Brennmaterialfteuer und Trachtloften einen um etwa 99 Prozent höheren 
Preis im Durchſchnitt der Zeit von 1882 bis 1885 beim Verkauf erzielt 
hat und daß ein folcher Auffchlag dag Maß dezjenigen überfchreitet, was 
billiger Weiſe dem Zwijchenhandel zugeftanden werden kann. 


Kapitel II. Spiritus. 


In Anlage I Ziffer 33 finden fi die Ein- und Verkaufspreiſe der 
Firma & für Spiritus von 90°, der im Haushalt vorwiegend zum Brennen 
Schriften XXXVI. — dan ber Borgbt. 15 
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benußt wird, jeit 1878. Dazu treten als weitere Detailpreife die Ver— 
faufßpreife der Firma Y für diejelbe Spiritusart jeit 1853 (Anlage II 
Biffer 61). In Anlage III Ziffer 51 liegen die hamburger Börfenpreije 
für Spiritus und Sprit aus Korn und Kartoffeln vor. 

Zunächſt find Hier die Preife der Firma X zu befprechen, die folgendes 
Bild ergeben: 
















Eintaufspreis der 
firma X für 100 1 
Spiritus (90°) 


Verkaufspreis ber j F — 
Firma X für 100 1 Differenz zwijchen Ein 


Spiritus (909) und Verkaufspreis 








Mt. Verhaltnißl ar. | 0% de3 Gin: 


| zu 1878 kaufspreiſes 











Durchichnitt 


Der Aufschlag ſchwankt Hiernach zwiichen 17,91 und 28,34 Prozent 
des Einkaufspreiſes und ftellt fih im Durchichnitt auf 22,72 Prozent, 
Sätze die im Vergleich zu anderen Artikeln nicht allzu Hoch find, aber 
immerhin doch einer Erklärung bedürfen. Hierbei bietet fich ein Faktor, 
der einen höheren Auffchlag bedingt, in der Schwindung des Spiritus bei 
der Aufbewahrung in Fäſſern dar. Nach einer Notiz in dem „Abriß der 
chemiſchen Technologie“ von Dr. Chr. Heinzerling !) ©. 249 rechnet man in 
Deutichland Für Friiche Waare und 6 Monate Lagerzeit 3 bis 4 Prozent 
Derluft, bei jchon gelagerter Waare 2—3 Prozent. Daß ein folder Ver» 
luft auch im Preife Berüdfichtigung finden muß, ift far. Dazu kommt 
das Rifito, das mit der Aufbewahrung eines jo feuergefährlichen Stoffes 
nicht blos für diefen jelbjt jondern überhaupt für das gefammte Lager des 
Kaufmanns verbunden ift. Diejer Umſtand bedingt, daß der Antheil des 
EC pirituß an dem Gefchäftsrifito — abgejehen von allen anderen Momenten 
— ein verhältnißmäßig hoher ift. 

Was den Konjum anlangt, jo Liegen feine zuverläffigen Angaben 
darüber vor. Julius Wolff berechnet in feinem Werk über „die Brannt- 
weinſteuer“ (Tübingen 1884) ©. 32 den Verbrauch an abjolutem Alkohol 
auf 9,6 Liter, den perfönlichen Konſum auf 9,25 Liter jährlich. Heinzer— 


1) Im Ericheinen begriffen, Verlag von Theodor Fiſcher, Kaffel und Berlin. 
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fing beziffert a. a. DO. ©. 252 nah Mulhall (Dictionary of Statistics 
©. 4211) den Verbraudh in Deutichland auf 5,98 Liter auf ben Kopf. 
Mulhall giebt leider nicht an, ob die Zahlen fih auf abjoluten oder mit 
Waſſer verdünnten Alkohol beziehen. Die Angabe ift ſchon aus dieſem 
Grunde nicht zu verwertden. Die Berechnung von Wolff umfaßt den ge: 
ſammten Konſum, während Hier der Konjum zu Genußjweden außer Be- 
tracht bleiben muß. Greifen wir deshalb zurüd auf die Yadenjournale der 
Firma 9) in Aachen, fo finden wir, daß bei diejer in den befannten 
10 Tagen des Jahres 1886 im ganzen 3196 Liter des in Rede ftehenden 
Spiritus von 90 an die Buchlunden in 19 Berfaufgoperationen verfauit 
find. Unter Anwendung der Preife der Firma X auf dieſes Quantum er— 
giebt fi ein Bruttogewinn von etwa 4,12 ME. oder von etwa 150 Mt. 
auf das Jahr, ſodaß jeder der 400 Buchkunden etwa 38 Pf. im Durd)- 
ſchnitt mehr zu zahlen gehabt Hat, ala der Kaufmann ſelbſt geben mußte. 

Diefe Belajtung ift gewiß erträglich; fie zeigt — fo wenig die ganze 
Berechnung auch auf abjolute Genauigfeit Anſpruch machen kann —, daß 
der Konſum der betr. Spiritusart eine Ausdehnung hat, die einen höhern 
Aufſchlag rechtiertigt. 

Die Preisbewegung bei der Firma X ift zufriedenftellend. Der 
Verkaufspreis geht gleichzeitig mit dem Einfaufspreis der Firma auf und 
ab; nur 1879 liegt eine Abweichung vor, über die fi) indeß das Publikum 
nicht beflagen Tann, da der Verkaufspreis fintt, während der Einkaufs— 
preis fteigt. Das Publitum hat 1886 diejelbe Ermäßigang im Kleinhandel 
gegen 1878 gehabt, wie die Firma jelbjt beim Einkauf. Die geringfügige 
Differenz in den Dezimalftellen ift nur eine Folge der Abrundung, die 
beim Ginzelverfauf nötbig ift. In allen früheren Jahren ift das Ver— 
bältniß zu 1878 bei den Verkaufspreiſen günftiger für das Publikum als 
bei den Einfauföpreijen. 

Tür legtere Betrachtung find auch die anderen Angaben der An— 
Lagen heranzuziehen. Die wenigen Notizen der Reichaftatiftit über Spiritus- 
preife mögen bier übergangen werden; fie gehen mit den hamburger Preiſen 
parallel mit Ausnahme des Jahres 1881, in welchem in Hamburg eine 
Steigerung, nach der Reichäftatiftif dagegen in Berlin, Mannheim und 
Poſen eine Ermäßigung eintritt. Der Vollftändigfeit halber ſei Hier auf 
die höchſten und niedrigften Locopreije in Berlin verwiejen, die bei Heinzer- 
ling a. a. O. ©. 255 und 256 und in Conrads Jahrb. Für National- 
öfonomie und Statiftif, N. F. Bd. 15 S. 9 angeführt find. 


Das Material, das Hier zur Beiprehung fteht, ijt folgendes: 
(fiehe Tab. auf S. 228) j 


Die Preife der Firma X find meift etwas niedriger ala die der Firma 
9), gehen auch mit diefen nicht genau parallel. Bei der Firma X tritt 
1879 und 1881 eine Ermäßigung ein, während bei der Firma 9) beide 
Male der Preis jtabil bleibt; 1883 gebt der Preiß bei X in die Höhe, 
bei 2) ermäßigt er fih. Im übrigen herrſcht diefelbe Richtung mit an» 
näbernd gleihem Umfang der am Ende der Periode eintretenden Ermäßi- 
gung. Der Durchſchnittspreis von 1881 bis 1885 ijt gegen 1878 bis 
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Hamburger Börjen: Eint.Preis | Verkaufspreis ber Verkaufspreis 
hreis für 100 kg [det Firma X Firma 9) in Aachen * Fixma X 
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1858 155,561 100,0 — | — | — 
1854 76,20 137,15) — = 
1855 [541050 — 3 = 
Durchſchnitt [68,10] 100,000 — 


— 7856 168,881 123,97 — = 


100,63) 100,00 — 
105,00 104,34 — 
109,38 108,70) — 
105,00) 100,00! 

102,43 101,84 
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1857 55,92| 100,65. - 90,13] 89,57) 
1858 36,601 65,87 — — 70,00| 69,56 
1859 40,86 73,54 7000 69,56 — 





7,00 76,52 
81,92] 78,01] — 
87,50| 86,95 

87,50| 86,95] 

78,75 78,26 — 
78,75 7820 — 
70,00 69,56 - 
80,501 76,67) — 
10,00! ‚69,56 wer 
716,56) 76,09| — 
8531| 84,78 

78,75 78,26 — 





Durchſchnitt |50,09| 73,55 
1861 5286 95,14 — | —| - 
1362 45,90, 82,61, - — — 
1863 40,74 73,33 | 
1864 40,80| 73,43 — 
1865 136,84 66,317 
Durchſchnitt |43,43| 63,77 — | | — 
1866 37,50| 67,49) = 
1867 49,32) 88,77) — 
1868 50,70 91,25, .-I 
1869 46,801 84,23] — 
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1870 [o86 7350 — | | — | 818 8261 — 
Durchſchnitt 45,04) 66,15, —— 78,75| 75,00) == — Ar 
871 464 8035 - — 8750 8 — I | — 

1872 17,82 86,07 — | — 90,00) 89,44 — —— 

1873 48,16 86,68 — 1 9,0 8944 — I —- — 

1874 28 86,90 92,50 91,92 — — 

82,50, 81,98 — | — * 


18875 37,54 6757_— |< 
Durchſchnitt 45,29) 66,51 


1376 36,04| 64,87 = 
1877 39,701 71,45 | — 
1878 40,98| 73,76, 100,00|60,10) 100,00| 80,00| 79,51 100, 
1879 41,80) 75,23 102,00163, 00 104,83 \ 
1880 47,74 85,92 116,50|66,15, 110,07| 84,00| 83,47 105, 
Durchſchnitt J41,25) 60,57) 100,00 63,08) 100,00) 80,80] 76,95) 100, 
1881 48,73) 87,71| 118,91|63,56| 105,76] 84,00] 83,47) 105,00 76,00 
1882 140,64 73,15) 99,17]56,40 93,84| 76,50) 76,03 95,63] 70,00 
1883 43,08) 77,54! 105,12|62,20| 103,48 74,00) 73,55| 92,50] 76,00! 98,18 
1884 38,99 70,181 95,14156,30| 93,68] 71,00) 70,57 88,751 68,00 | 88,31 
1885 34,44 61,99 84,04150,37| 83,81] 66,00| 65,59 82,50] 63,00 | 81,82 


Durchſchnitt [41,18] 60,47] 94,64[57,77| 91,58| 7430 70,76| 91,36] 70,60 | 91,69 
1586 124,95) 44,761 60,88146,75| 77,798 65,00) 64,591 81,251 60,00 | 
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1880 bei beiden 'Detailpreifen um 8"/a Prozent gejunfen. Beide flimmen 
Hierin mit dem Einkaufspreis der Firma X überein, während in Hamburg 
die Senkung langjamer erfolgt und im Durchichnitt nur 5,36 Prozent ber 
trägt. Die beiden Engroßpreißreihen, bei denen wir nunmehr angelangt 
find, gehen gleihmäßig auf und nieder, wobei in Hamburg die Steigerung 
ftärker, die Senkung aber befcheidener ift ald in Aachen. Nur 1881 zeigt 
der hamburger Preis eine entgegengejeßte Bewegung, da er in die Höhe 
geht, während in Aachen eine Ermäßigung eintritt. Nach dem Gejagten ijt 
jeit 1878 allenthalben die Bewegung in der Hauptjache eine gleichartige, 
da die Abweichungen, die oben erwähnt find, nicht ins Gewicht fallen. 

Für die Zeit vor 1878 ift die Bewegung folgendermaßen geftaltet: 

Die Börfenpreife jchnellen 1854 um 37,15 Prozent in die Höhe und 
finfen darnah bis 1858, in welchem Jahre fie 34,13 Prozent tiefer 
ftanden ala 1853. Die Detailpreije beginnen ebenfalld mit einer Gteige- 
tung und endigen diejelbe erſt 1855 mit einem Plus von 8,70 Prozent 
gegen 1853. 1856 jchließen fie fih dem Rüdgang der Engrospreije an 
und ftehen 1858 um 30,44 Prozent tiefer ald 1853. Che fie Zeit finden, 
eben jo tief wie der Börjenpreis unter das Niveau von 1853 herabzu— 
geben, beginnt leßterer jchon eine Steigerung, die bis 1861 anhält, vom 
Detailpreis aber wiederum ein Jahr jpäter, 1860, aufgenommen wird, 
ohne den gleichen Umfang zu erreichen. Der Börfenpreis tritt bereits 
1862 wieder in eine rüdläufige Bewegung ein, die er mit einem ums 
bedeutenden Rüdichlag in Jahre 1864 bis 1865 fortießt. Der Abjtand 
von 1853 ftellt fi 1865 auf 33,69 Prozent. Der Detailpreis hatte bis— 
her immer um 1 Jahr nachgehintt und kann fich auch diesmal erft 1863 
zu dem Preisrüdgang entichließen, nachdem er 1862 jtabil geblieben war. 
Er geht nun bis 1865 herab; die Erhöhung bei den Engroöpreijfen im 
Jahre 1864 findet in einer GStodung beim Detailpreiß ihren Ausdrud. 
1865 ift der Detailpreis® um 30,44 Prozeut tiefer als 1853, wird aber 
durch die inzwilchen (1866) eingetretene Steigerung des Engrospreijes ver- 
Hindert, weiter zu finfen. Er bleibt daher 1866 ftabil und geht dann bis 
1868 mit den Börfenpreijen in die Höhe, um 1869 mit ihnen zu finken; 
er fteht Hierbei fortwährend tiefer unter dem Niveau von 1853 ala der 
Börienpreiß. Der Börjenpreis finft 1870 noch weiter, um dann bis 1874 
zu Steigen. Diesmal eilt der Detailpreis der Firma 9) ein Jahr voraus: 
er beginnt jchon 1870 mit der Steigerung, die er mit dem Börjenpreis 
zujammen 1874 beendet. Auf diefe Weile Hat der Detailpreis fich wieder 
dem Stande von 1853 mehr genähert als der Börjenpreiß und dies Ver— 
bältniß bleibt dann bis 1879 beftehen, um 1882 und 1885 nochmals 
aufzutreten. 1875 und 1876 zeigen beide Preife eine Abſchwächung. 1877 
beginnt der Börfenpreiß eine Steigerung, die bis 1881 anhält; der Preis 
der Firma 9) bleibt bis 1879 ftabil, um fich erft 1880 der fteigenden 
Richtung anzufchließen. 

Nehmen wir alles, was über die Bewegung der Preife jeit 1878 und 
vor 1878 gejagt ijt, zufammen, jo ift das Ergebniß für den Detailpreis günitig- 
Er hinkt zwar gewöhnlich nach, macht aber doch im ganzen diefelben Wand- 
lungen duch wie der Börjenpreis und läßt die Ermäßigung des letzteren 
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bisweilen nur wenig verkürzt, öfter aber mehr als vollftändig dem Publi— 
fum zutheil werben. 

Die Durchichnitispreife gehen in gleicher Richtung, nur 1866/70 Tiegt 
eine Abweichung vor, indem der Tetailpreiß noch weiter finkt, während der 
Engrospreis fteigt. Die ftarle Steigerung, die bei letterem 1854 unb 
1855 gegenüber 1853 vorliegt und die beim Detailpreiß bei weitem nicht 
erreicht wurde, bedingt e8, daß das Niveau der erjten Periode beim En— 
grospreiß verhältnigmäßig höher liegt ala beim Detailpreis. Diefer Um— 
ftand hat zur Folge, daß die durchjchnittlichen Detailpreife im Vergleich 
zu 1853/55 fich weniger tief halten als die Börfenpreife; nach dem Ge- 
ſagten kann hierin jedoch nichts Anſtößiges gefunden werden. — Mit dem 
Eintritt des Litermaßes fällt 1872 eine Erhöhung des Detailpreifes zu— 
jammen, die indeß durch dad Anwachſen des Börfenpreijes gerechtfertigt 
iſt. Mit der Zollermäßigung von 48 auf 36 Mi. für 100 kg, die feit 
1. April 1865 in Kraft trat, trifft eine Preisermäßigung zuſammen, mit 
der MWiederherftellung des alten Zolljages (feit 1. Januar 1880, Geſetz 
vom 15. Juli 1879) eine Preiserhödung; dagegen hat die am 1. Juli 
1885 eingetretene weitere Bollerhöhung einen unmittelbar erfennbaren 
Einfluß auf die Verkaufspreife nicht ausgeübt. 

Die Maifchraumfteuer erlitt in der in Betracht gezogenen Zeit zweimal 
eine Erhöhung. Durch das preußifche Gefe vom 19. Auguft 1854 wurde 
die Maijchraumfteuer für 20 Quart (22,9 Liter) Maijchraum für land— 
wirthichaitliche Brennereien von 1 Sgr. 8 Pf. auf 2 Ser. 3 Pf. und 
jür die übrigen von 2 Sgr. auf 2!/s Sgr. erhöht. Diefe erhöhten Süße 
traten am 1. Auguft 1854 in Kraft und blieben bis 31. Juli 1855 in 
Geltung. Vom 1. Auguft 1855 an betrug die Maifchraumfteuer für 
landwirthichaftlihe Brennereien 2/2 Sgr. und für andere Brennereien 
3 Sgr. Jun beiden Jahren zeigt der Detailpreiß eine freilich nicht jehr 
bedeutende Erhöhung. Die Steuererhöhung betrug 1854 25 Prozent und 
1855 50 Prozent des Satzes, der jeit 1839 bis 1854 jür die nicht land— 
wirtgichaftlichen Brennereien erhoben wurde. Die Erhöhung des Detail» 
preijes macht dagegen nur 4,34 bezw. 8,70 Prozent gegen 1853 aus, 

Dad Berhalten des SKHleinhandel® gegenüber den Veränderungen im 
Maß-, Steuer und Zolliyftem kann daher den guten Eindrud der Preis» 
bewegung nicht verwiſchen. 


Kapitel III. Lichte. 


Bon den verjchiedenen Kerzenarten, die gegenwärtig in Gebrauch find, 
it nur die Paraffinkerze in den Anlagen vertreten, und zwar mit den Ein— 
und Berfaufspreifen der Firma X in Wachen jeit 1878 bis 1886 (An— 
lage I Ziff. 23). Die Preife ergeben folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 231) 

Jedes Tadet erleidet hiernach eine WVertheuerung von 6,6 bis zu 
15,78 Pf., deren Durchſchnitt fih auf 10,04 Pf. ftellt.e Bon 1879 bis 
1882 ift der Aufichlag abſolut wie relativ beträchtlich gejtiegen, aller= 
dings ohne für das Publikum eine Preiserhöhung zur Folge zu haben. 
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Einfaufapreis für 100 Verkaufspreis für 100 | Tifferenz zwiſchen Eins 
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Durchſchnitt 9 | — 50,33 — 10,04 24,92 


Der Auffchlag macht 1882 einen jo hohen Prozentfag aus, daß er als 
gerechtfertigt wohl kaum bezeichnet werden kann. Auch 1881, 1883 und 
1886 find die Prozentfäge jehr hoch, während fie in den anderen Jahren, 
namentlich im Beginn der Periode, bei der Billigfeit des Artikels nicht als 
unangemefjen angejehen werden können. Ihnen ift es zu danken, wenn 
der Durchſchnitt nur 24,92 Prozent ausmacht, in welchem Auffchlag 
zwar eine recht beträchtliche, aber nach den biöherigen Erörterungen doch 
nicht übermäßige Vertheuerung Liegt. 

Die ftarfe Steigerung des Aufſchlags bis 1882 hängt auf das engite 
zuſammen damit, daß der Kleinhandel fich nicht entjchließen fonnte, die 
nach 1879 eingetretene Verringerung des Einkaufspreijes in den Verkaufs— 
preifen zum Ausdrud zu bringen. 1879 und 1883 werden die Preis— 
erhöhungen beim Ginfauf, von denen die erjte den Prei® nur um 
0,13 Prozent über den Stand von 1878 hebt, die letztere ihn aber noch 
um 11,14 tiefer jtehen läßt ala 1878, ebenjalla im Kleinhandel unberüd- 
fihtigt gelafien. Doch kann diefer Umstand nicht die Thatjache aufwiegen, 
daß dem Publitum an der Preisermäßigung im Großhandel bis 1882 gar 
fein Antheil gewährt worden ijt. Exit 1884 bequemt fich der Kleinhandels— 
preis dazu, dem tieferen Preisftande Rechnung zu tragen, um dann bis 1886 
mit dem Ginfaufspreis zu finfen. Warum die Ermäßigung ded Klein— 
handels gerade in einem Jahr anhebt, in dem der jchon 1883 geftiegene 
Einkaufspreis fich noch weiter hebt, läßt fi au8 dem vorhandenen Ma- 
terial nicht erklären. 

Durch das verjpätete Eingehen auf die rüdläufige Bewegung der 
Großhandelapreife erklärt e8 fi), daß 1886 der Kleinhandelspreis noch 
fange nicht jo tief unter dem Niveau von 1878 fteht, wie der Groß- 
handelspreis. Den vollen Antheil an der Preisermäßigung im Großhandel 
bat das Publitum 1886 deshalb noch nicht erhalten. 
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Die Zollerhöhungen 1879 (von 9 auf 15 Mi. für 100 kg) und 
1885 (von 15 auf 18 Mi. für 100 kg) haben auf den Kleinhandels- 
preis feinen Einfluß ausüben können. Die Paraffinkerzen werden aus der 
Provinz Sachen bezogen, wo die zur Gewinnung des Paraffins geeignete 
Braunkohle allein zu finden ift und wo deshalb auch die Fabrikation der 
Paraffinkerzen fich konzentrirt bat. 


Kapitel IV. Betroleum. 


Das hierorts gebrauchte Petroleum ift wohl ausſchließlich ameri- 
fanifchen Urſprungs. Die Preife, die darüber zu Gebote ftehen, find für 
den Kleinhandel in Anlage II Ziff. 43 nach den Ladenbüchern der Firma 
N) von 1863 bis 1886, für den Großhandel in Anlage III Ziff. 34 nach den 
hamburger Börfennotirungen feit 1861 aufgeführt. Die vergleichbaren 
Zahlen find folgende: 





Hamburger Börjenpreis fürfBerfaufspreis der Firma 9 
100 kg ‘Petroleum in Aachen für 1001 Petroleum 


Jahr 





Verhältniß zu 7 3 Verhältnik zu 
Mn. 1868 Mi. 1863 












































1863 54,18 | 100.00 65,63 100,00 
1864 53,40 98,56 61,25 93,33 
Ei 1865 |. 74,52 | 137,54 67,38 102,67 
Durchſchnitt 60,10100.00 64,75 | 10000 
1866 54,48 100,55 0,75 77,33 
1867 38,70 71,43 41,13 62,67 
1868 37,50 69,21 36,75 56,00 
1869 39,84 | 73.53 46.88 71,43 
1870 | 40,02 73,87 46,88. LT 5 BB 
Durhihnitt | 42,110 69,37 44 | BE 
1871 3722 | 68,70 41,13 62,67 
1872 38,56 | 70,99 44,00 67,04 
1873 30,28 | 55,89 35,00 53,33 
1874 23,26 42,93 24,00 36,57 
1875 224 4142 2,00 33,52 
Durchſchnitt 3035 | 5000 | 3323 |  5u32 
1876 35,68 | 65,85 36,00 54,85 
1877 26,38 48,69 29,00 44,19 
1878 21,54 39,76 22,0 | 33,52 
1879 18,04 | 33,30 20,00 30,47 
1880 1905 1 3516 | 2323,00 | 335200 
Durchſchnitt 2414 | 3977 25,80 38,24 
1881 16,77 30,95 21,00 32,00 
1882 1533 | 28,29 20,00 30,47 
1883 15,61 28,81 20,00 30,47 
1884 15,44 28,31 21,00 | 32,00 
1885 | 1481 27,33 20,33 | 3098 4 
Durchſchnitt 15,59 | 25,08 20,47 | 3168 
1856 13,01 | 2y01 2025 | 3085 
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Hierzu ift zu bemerken, daß im Jahrgang 1884 der „Tabellarifchen 
Ueberfihten von Hamburgs Handel und Schiffahrt“ für 1884 und 1883 
ein höherer Preis (1883: 16,85 ME., 1884: 16,59 ME.) angegeben ift 
ala im Jahrgang 1885. In vorftehender IMleberficht ift der Preis nach 
dem Jahrgang 1385 aufgenommen. 

Für den Petroleumhandel fpielt die Petroleumbörfe in Bremen eine 
erhebliche Rolle, jo daß es intereffant wäre, die dortigen Preiſe mit heran- 
zuziehen. In den von der Handeldlammer zu Bremen herausgegebenen 
ftatiftifchen Mittheilungen betreffend Bremens Handel und Schiffahrt habe 
ich nur für 1880 biß 1886 Preisangaben gefunden, die hier wiedergegeben 
werden mögen. 

Darnach fofteten 100 kg (standard white, amerikaniſch, netto, infl. 
Gebinde, lieferbar in Bremerhafen, Ziel 4 Monate): 


1880 : 17,16 Mt. 18834 : 15,24 Mt. 
1881 : 15,80 , 18855 : 1455 „ 
1882 : 1434 . 1886 : 18,11 , 


1883 : 1548 , 

Diefe Angaben flimmen in der Bewegung mit den entjprechenden 
hamburger Preifen überein, weichen aber in der Höhe etwas ab. 

Vergleicht man die Bewegung der Preife in der vorftehenden Tabelle, 
fo erkennt man ſofort, wie die Preife jo volllommen Hand in Hand 
geben, daß man es micht befjer wünjchen kann. Nur drei Mal ift eine 
Abweichung vorhanden. 1870 und 1883 verzichtet der Kleinhandel auf 
die geringe Erhöhung, die der Großhandelspreis aufweift. Die Erhöhung 
von 1883 wird indeß 1884 nachgeholt. Dabei ift bis 1880 der Kleinhandela= 
preis im Vergleich zu 1863 ftetö niedriger ald der Großhandelapreis. Nach 
1880 hält er fih um ein geringes höher, jo daß 1886 der Abfall gegen 
1863 beim Kleinhandelspreis 69,15 Prozent, beim Börfenpreis 75,99 Pro— 
zent beträgt. Die Differenz erflärt fi durch den 1879 eingeführten Zoll 
und wird durch die vor 1881 vorhandenen Berhältniffe jo vollftändig 
aufgewogen, daß es nicht zu viel gefagt ift, wenn man behauptet, dem 
Publikum fei der jchuldige Antheil an der Berbilligung im Großhandel 
in außreichendem Maße durch den Kleinhandel gewährt worden. Auch 
die Durchſchnittspreiſe betätigen da8, obwohl in Folge der ftarfen Preis» 
erhöhung 1865 die Verhältnißziffern der Börfenpreife noch günftiger fein 
follten ala beim Slleinhandel. 

Die Einführung des Litermaßes fällt 1872 mit einer Preiserhöhung 
zufammen, von der ein Theil jedoch auf Rechnung der Steigerung der 
Großhandelapreife zu ſetzen ilt. 

Daß die Aufhebung der Zollfreiheit durch den Tarif von 1879 ſowohl 
im Groß. als auch im Kleinhandel 1880 eine Erhöhung nach fich zog, 
ift nicht auffällig; nachhaltig war die Erhöhung nicht. Der ſeit 1. No— 
vember 1885 troß des Widerſpruchs der Intereflenvertretungen des Handels 
eingeführte Petroleumfaßzoll, nach welchem die Petroleumfäffer ala „ange: 
ftrichene Böttcherwaaren” zu verzollen find, der Zoll aber bei der Ausfuhr 
der FFäffer zurüdvergütet wird, bat bis jeßt einen erkennbaren Einfluß auf 
die Kleinhandelspreife nicht ausgeübt, troß der vielfachen Beläftigungen, die 
für die Gejchäftswelt dadurch entjtehen. 
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Um bie Differenz zwifchen dem hamburger und dem aachener Preiſe 
zu erkennen, ift der erftere auf Liter umzurechnen, wobei 100 1 — 80 kg 
zu ſetzen find. 

Außerdem ift feit 15. Juli 1879 der Zoll von 6 ME. für 100 kg 
dem hamburger Preife zuzufchlagen. Da mir Monatsnotirungen für 1879 
nicht vorliegen und eine genauere Angabe über die Einwirkung des Zolles 
im Jahre 1879 deshalb nicht gemacht werden kann, jo laſſe ich den Zuſchlag 
von 6 Mi. erſt feit 1880 eintreten. 

Auf diefe Weife ergiebt fi) Folgendes: 








—— Verkaufspreis 
für 100 1 (feit|der Firma 9) Differenz in 





j 1880 intl. Jin Aachen für 
Jahr [5 Mt. Zoll für * 
100 kg) — Er 
— %/o des hamb. 
Dit Mt. mit Preites 









































1863 43,34 65,63 2229 | 51,43 
1864 42,72 61,25 18,53 43,38 
1865 59,62 67,38 7,76 13,02 
Durdiänitt | 43,56 6475 | 1619 |. 33,36 
1866 43,58 50,75 7,17 ur —— 
1867 30,96 41,13 10,17 32,85 
1868 30,00 36,75 6,75 22,50 
1869 31,87 46,88 15,01 47,10 
1870 | 3202 | 46,88 | 14,86 46,41 = 
Durchſchnitt 33,69. 44,48 10,79 | 33,01 
1871 29,78 41,13 11,35 38,11 
1872 30,85 44,00 13,15 42,63 
1873 24,22 35,00 10,78 44,51 
1874 18,61 24,00 5,39 28,96 
1875 17,95 22,00 4,05 3 22,57 
Durchſchnitt 24,28 33,23 —— 8,95 | .36,86 
1876 28,54 36,00 746 | 26,14 
1877 21,10 29,00 7,90 | 37,44 
1878 17,23 22,00 4,77 | 27,68 
1879 14,43 20,00 5,57 | 38,60 
1880 20,04 22,00 196 9,78 
Durchſchnitt 20,27 235850 | 553 | . 27,28 
1881 18,22 21,00 2,78 15,26 
1882 17,06 20,00 2,94 17,23 
1883 17,29 20,00 271 | 1567 
1884 17,15 21,00 3,85 22,45 
1885 16,65 2033 3,68 22,10 
Durchſchnitt 1727 20,47 3,20 | 18,53 
1886 15,21!) 20,25?) 5,04 ®) 33,14 
Zurhihnit | ,... ie ö Y 
von Bun 27,10 35,40 8,30 30,63 





) 1878—86 — 17,03 Mt. °) 1878— 86 = 20,73 Mt. 9) 1878-86 = 3,70 Mt. 
oder 21,73 ®'o. 
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Hiernach ift der Auffchlag — um diefen kürzeren Ausdrud bier anzu- 
wenden — außerordentlic” knapp geworden gegen den Beginn unferer 
Zablenreihen. 1863 nahm der Kaufmann für jedes Liter etwa 22 Pf. 
mehr als der Börjenpreis in Hamburg betrug, im letzten Jahrfünft nur noch 
2,71 bis 3,85 Pf. oder im Durchſchnitt 3,2 Pi. Mit diefem gering» 
fügigen Betrag ift nicht nur der Antheil der laufenden Unkoſten und das 
beträchtliche Riſiko der Aufbewahrung u. ſ. w., ſondern auch die Fracht 
bis Aachen mit allen ihren Nebenfoften wie Verficherungsgebühren u. ſ. w. 
au bejtreiten, jo daß der eigentliche Nuten ein ſehr unbedeutender wird. 

Bei der Billigkeit des Artikels machen die wenigen Pfennige Auf— 
Ihlag einen großen Prozentſatz aus. In den lebten Jahren nach der 
Zolltarifreform ſchwankt zwar der Prozentſatz nur zwiſchen 9,78 und 
22,45 Prozent, bewegt fich alfo in Grenzen, die nach dem biäherigen Gange 
unjerer Unterfuhung nicht zu hoch genannt werden können, und auch bei 
den früheren Jahren kommen wiederholt jehr mäßige Prozentjäße vor; doch 
hält fih im übrigen der prozentuale Auffchlag meist jehr hoch. Der 
Gipfelpunft jällt in da® Jahr 1863 mit 51,43 Prozent. 

Die Durchſchnittsziffern zeigen eine ftändige Abnahme des abjoluten 
Aufſchlags. Der Prozentfaß unterbricht bei den Durchfchnittzziffern einmal 
die jonjt erkennbare regelmäßige Abihwächung. 

Es dürfte von Intereffe fein, zu jehen, welche Belaftung für den ein- 
zelnen Haushalt eintritt, immer mit der Maßgabe, daß der Hamburger 
Börſenpreis, nicht der eigentliche Einkaufspreis der Firma Y franko Lager 
Aachen, ala Ausgangspunft genommen wird. 

Für Aachen liegt eine Konfumberechnung nicht vor. Einen gewiſſen 
Anhalt bietet die Angabe, daß bei der Firma 9) in Aachen in den be- 
kannten 10 Zagen des Jahres 1886 im ganzen an die Buchkunden 310 1 
verfauft find. Da die Differenz gegen den hamburger Preis inkl. Zoll 
1886 5,04 Pf. für den Liter betrug, fo ift die Vertheuerung gegen Ham— 
burg für die 310 1 auf 15 Me. 62 Pf. zu beziffern. Dies ergiebt für 
das ganze Jahr etwa 570 ME., oder für jeden der 400 Buchlunden etwa 
1 Mt. 40 Pf.; bei dem umfangreichen Konjum ift diefe Differenz, die 
gegenüber dem hamburger Preiß dem Kaufmann für feine Bermittelung ge- 
zahlt wird, nicht fonderlich groß. 

Nach dem Bericht der Handelsfammer in Aachen für 1886 wurden 
beim Hauptzollamt verfteuert: 


1885 5 738 142 kg —= 7172678 | 
1886 5796 182 kg = 7245 228 |. 


Nach den vorhin angeführten Auffchlagsziffern flellt fi der Geſammt— 
aufichlag für dag Quantum: 


1885 auf Mt. 263 954,55 oder für jede der 20 an Haushaltungen auf Mf. 12,60 
1886 „ „ 386515949 „ un 21 261 


Die hiernach berechnete Belaftung ift bedeutend größer als die, welche 
fih nad) den Büchern der Firma P) ergab. Dies mag zunächſt damit 
zufammenbängen, daß die Angaben der Zollamtäftatijtit auch Petroleum— 
deftillate umfaffen. Wichtiger als dies ift der Umftand, daß ein jehr be» 


” " ” " — 
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trächtlider Theil des Hier eingeführten Quantums nicht in den biefigen 
Konjum übergehl. Die Ungewißheit, die darnach noch über die thatjäch- 
liche Belaftung befteht, nöthigt zu weiteren Unterfuhungn. Material 
dazu liefert die Verbrauchsberechnung, wie fie im Statiſtiſchen Jahrbuch Tür 
das Deutjche Reich für die Zeit von 1866 an enthalten if. Die be 
treffenden Angaben find in Liter umgurechnen. Da mir die Bevölkerungs- 
ziffern von Aachen für die einzelnen Jahre nicht zur Hand find, jo fann 
eine Berechnung über den Gefammtauffchlag nicht angeftellt werden. Da— 
gegen kann die annäbernde Belaftung des einzelnen Haushalts ermittelt 
werden, wenn nach früheren Erörterungen der Haushalt durchichnittlich zu 
4,6 Perſonen gerechnet wird. 


Auf diefe Weile erhält man folgendes Bild: 


urn wilferenz zw 
Jh u 
Petroleumfonfum nad der Reichsftatiitif hamb. Pörlen: Belaftung dei 


und Verkaufe: 

















Jahr preis d. fyirma eINZFEREN 
-  proHanshalt(zu4,6 Köpfen] Y in Aachen | Haushalte 
pro Kopf ! 
pro | 

kr kg | Pfenn. ME. 
1866 0,90 4,14 5,18 7,17 0,37 
1867 1,65 7,59 4,49 10,17 0,97 
1868 1,90) 8.74 10,92 6,75 0,74 
1869 2,36 10,56 13,58 15,01 2,04 
1870 2,47 11,36 14,20 14,56 2,11 
Durchſchnitt 1,856 8,54 10,67 10,79 1,15 
1871 3,19 14,67 18,34 11,35 2,08 
1872 2,95 13,57 16,96 13,15 2,23 
1873 4,16 19,14 23,93 10,78 2,58 
1874 3,11 17,07 21,34 9,39 1,15 
1375 4,16 21,90 27,38 4,05 1,11 
Turdighnitt | 3,754 17,27 21,59 8,95 1,93 

1876 4,97 22,56 28,58 7,46 ET 
1377 5,78 26,59 33,24 7,90 2,63 
1878 3,12 26,31 32,89 4,77 1,57 
1879 2,68 26,13 32,66 3,91 1,82 
1880 4,71 21,67 27,09 1,96 0,53 
Durchſchnitt 5372 24,71 30,89 5,53 1,71 
1851 6,41 29,49 36,86 2,78 1,02 

1882 7,49 34,45 43,06 2,94 1, 

1553 8,05 37,083 46,29 2,71 1,25 
1884 9,98 45,91 57,39 3,85 2,21 
1885 10,32 41,47 9,34 368 2,18 
Durchſchnitt 5,450 38,57 45,59 3,20 1,55 
1386 9,31 42,83 53,54 5,04 2,70 


Die Belaftung, die fich für den einzelnen Haushalt durchſchnittlich 
aus diefer Zufammenftellung ergiebt, nähert fich der, die fi an der Hand 
der Bücher der Firma 9) erkennen ließ, während fie von dem Refultat 
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der un Grund der Zollamtäftatiftit angeftellten Berechnung weit entfernt 
bleibt. 

Wenngleich feine der angeftellten Berechnungen auf abfolute Genauig- 
feit Anfpruch machen fann, jo läßt fich doch annehmen, daß die beiden, 
die einander in ihrem Ergebniß jehr nahe ftehen, den thatfächlichen Ver— 
hältniffen am wenigften zumiderlaufen. 

In der vorftehenden Tabelle ift es intereflant, zu ſehen, wie troß der 
gewaltigen Konjumvermehrung, wie fie jeit 1869 eingetreten ift, doch die 
thatjächliche Belaftung nur jehr geringe Fortichritte gemacht hat, jedoch 
nicht ohne durch unbedeutende Rüdjchritte unterbrochen worden zu jein. 
In den erften Jahren der Tabelle ift vornehmlich wegen des ganz gering» 
fügigen Konfums die Belaftung eine unbedeutende. Gegenüber 1869, als 
dem Jahre, in welchem der Konſum zuerft 10 kg für den Kopf überfteigt, 
bat fich 1885 der Konſum mehr als vervierfacht, während die Belaftung 
des Haushaltes noch nicht um Yıs größer if. Im Durchichnitt von fünf zu 
fünf Jahren fteigt die Belaftung von etwa 1 ME. 2 Pf. in der Periode 
1866/70 auf etwa 1 ME. 9 Pf. 1871/75, um in den beiden nächiten 
Berioden zu finfen. 

Die thatjächliche Vertheuerung gegenüber dem hamburger Börſenpreis 
ift mithin — da8 darf man aus dem Gejagten wohl ableiten — nicht 
derart, daß das Publikum ernftlich durch den Aufichlag des Aleinhandels 
gejchädigt ſein kann. 


IV. Gruppe. 
Gegenstände zum Medizinalgebraud und verjchiedene. 


Dad Material ift bier fo wenig umfangreich und zum Theil auch fo, 
füdenhaft, daß auf eine Kapiteleintheilung verzichtet werden fann. Geben 
wir in alphabetifcher Reihenfolge vor, jo muß mit 


Alaun 


begonnen werden, für welchen Artikel in Anlage II Ziff. 1 einige Ver— 
taufspreije der Firma Y und in Anlage III Ziff. 1 die hamburger Börfen- 
preife aufgeführt find. 

Die wenigen vergleichbaren Angaben find folgende: 


Hamburger Börienpreis für | Werfaufäpreis der firma 9 





100 kg Mlaun in Aachen für 100 kg Alaun 

Jahr —— Aa, 
Verhältniß Verhaältniß 
Mk. ı zu 1855 ME. zu 1855 

1855 15,78 100,00 32,10 | 100,00 
1856 17,52 111,03 42,80 133,33 
1857 23,52 149,05 42,80 133,33 
1858 13,24 115,59 40,00 124,61 
1859 18,06 114,45 40,00 ' 124,61 
1865 17,58 TI1,4I 40,00 124,61 
1872 17,96 113,82 40,00 124,61 
1879 14,86 | 93,79 50,00 155,76 


Die Preife beginnen hiernach beiderfeit? mit einer Steigerung, Die 
aber bei dem Kleinhandelspreis einen viel größeren Umfang erreiht als 
beim Großhandelspreis. 1857 bleibt erjterer ftabil und wird nunmehr 


— 
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von dem inzwiſchen weiter geftiegenen Großhandelepreis überholt. 
1858 finfen beide troß der Gemwichtsveränderung. 1859 bleibt der noch 
immer um 24,61 Prozent über dem Niveau von 1855 ftehende Klein- 
handelspreis unverändert, trogdem der Großhandelspreis finkt. Die fol- 
genden Zahlen find zu lüdenhait, als daß Refultate daraus gezogen werben 
dürften. Bemerkt ſei nur, daß das Verhältniß au 1855 bei den Klein— 
bandeläpreifen mit Ausnahme des Jahres 1857 ſtets ungünftiger ift als 
bei den Großhandeläpreifen. 


Auch für 


Fenchel 


iſt das Material ſehr dürftig. Anlage II enthält in Ziff. 20 einige Ver— 

faufzpreije der Firma N) in Aachen, zu denen ala Großhandelspreiſe die 

Hamburger Börfennotirungen (Anlage III Ziff. 16) Hinzutreten. Ver— 

gleihbar ift nur folgendes Material: 

Hamburger Börlenpreis für | Berfaufsprei3 der Yyirma 9 
100 kg Fenchel in Nachen für 100 kg Fenchel 


' Verhältnih | Berhältniß 














Jahr 


Mt. zu 1854 
1854 100,00 
1855 90,00 
1856 100,00 
1857 80,00 
1858 74,77 
1861 74,77 
1868 93,46 
1869 93,46 
1870 112,15 
1871 112,15 
1872 105,96 112,15 








Das Wenige, was fi aus diefer Tabelle erfennen läßt, ift für den 
Kleinhandel nicht ungünftig. Der Kleinhandelspreis finft mit dem Börſen— 
prei® 1855, aber weit ftärfer, und hebt ſich mit ihm 1856, aber in viel 
beicheidenerem Maße, wie die Verhältnißziffern erkennen laffen. 1857 
fteigt der Börjenpreis jo fehr, daß er um 106,02 Prozent höher fteht ala 
1854. 1858 verringert fich der Ueberſchuß auf 28,61 Prozent. Der Klein— 
handelspreis dagegen finft 1857 um 20 Prozent unter dad Niveau von 
1854, geht aber troßdem auch 1858 mit dem Börfenpreis herunter, ob» 
gleich die Einführung des ſchwereren Zollgewichts bei unverändertem Zollſatz 
und die Rüdficht auf die ſtarle Erhöhung der Börfenpreife im Vorjahre 
eine Preisfteigerung im Kleinhandel erflärlich gemacht Haben würde. 1861 
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fteht der Börfenpreis tiefer ala 1858, aber im Vergleich zu 1854 immer 
noch erheblich höher ala der unverändert gebliebene Kleinhandeläpreis. 
Bon 1868 an, in welchem Jahre das BVerhältniß zu 1854 beim Klein— 
handelspreis wiederum für die Konfumenten günftiger ift ala beim Börjen- 
preiß, gehen in Hamburg die Preife bis 1872 ununterbrochen in die Höhe 
und jtehen 1872 um 121,58 Prozent höher ala 1854. Der Kleinhandels— 
preiß bleibt 1869 noch jtabil, erhöht fi 1870 und Hält das fo ge 
er unge dad nur 12,15 Prozent über dem von 1854 liegt, bis 
1872 feſt. 

Daß Hier Fein vollftändiges Zulammengehen mit dem Börjenpreis 
vorliegt, ift Elar; aber die Abweichungen find ftet3 zum Vortheil der Kon— 
fumenten. Der Bollftändigkeit halber fei noch erwähnt, daß 1857 der 
Fenchel im Kleinhandel (bei der Firma Y) zu Aachen um 12,92 Pf. für 
1 kg billiger zu haben war als auf der Hamburger Börfe. 

Neichhaltiger ala bei den eben erörterten Artikeln find die Klein» 
handelspreiſe für 


Seberthran. 


Diefjelben liegen in Anlage II Ziff. 30 nad den Ladenjournalen der 
Yirma I) für die Zeit von 1853 big 1874 und ferner für 1877, 1881 und 
1883 biß 1886 vor. Börſenpreiſe für Leberthran find nicht vorhanden; 
als Erjaß bieten fich die Preife für Thran ohne nähere Bezeichnung, wie 
fie in Anlage III Ziff. 56 angeführt find. Neben einander gejtellt ergeben 
die angeführten Preije folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 241) 


Während der Börſenpreis hiernach bis 1857 mit einer Unterbrechung 
(im Jahre 1856) fteigt, geht der Kleinhandelspreis bis 1856 mit einer 
Stodung (1855) herunter, um fich erſt 1857 mit dem Großhandeläpreis 
zu erhöhen. Der Kleinhandelapreis kommt dabei wieder auf dem Niveau 
von 1853 an, während der Börfenpreiß dasjelbe um 22,63 °/o überjchreitet. 
Lebterer finft von 1858 bis 1860 und wächſt alddann bis 1864, in 
welchem Jahre er 63,69 %o höher fteht ala 1853. Der Kleinhandelspreis 
finft ebenfalls bis 1860, freilich mit einer Stodung im Jahre 1859, und 
ift dabei jtet? tiefer unter dem Niveau von 1853 ald der Börjenpreia. 
1861 fteigt er mit leßterem, unterbricht indeß fofort bis 1863 dieſe Ber 
wegung, um fie erſt 1864 fortzufegen bezw. zu beendigen. Der Yortichritt 
über daß Niveau von 1853 hinaus beträgt nur 6,67 °o, während er — 
wie erwähnt — beim Börfenpreis 63,69 %/o ausmadt. Damit mag es 
julammenhängen, daß der NKleinhandelapreis von dem Sinken des Börfen- 
preijes, der 1867 immer noch um 12,43 %o höher ift al8 1853, vorerft 
feine Notiz nimmt und auf dem 1864 erreichten Niveau jtehen bleibt. 
Gr geht darin injofern zu weit, als er auch durch die erheblich niedrigere 
Preislage im Großhandel nach 1867 nicht veranlaßt wird, feine Höhe zu 
verändern. Bis 1874 ift der Kleinhandelapreis auf 140 Mark für 
100 Liter ftehen geblieben. Leider wird jetzt dag Material lüdenhaft, jo» 
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Preiſe für Leberthran. 


‚Hamburger Börienpreis für Verkaufspreis der Firma Y in 





















































100 kg Thran Aachen für 100 1 Leberthran 
Sahr Verhältniß zu Verhältniß zu 
Mt. 1853 Mt. | 1853 
1553 67,08 100,00 131,25 100,00 
1554 70,62 105,28 122,50 93,33 
1855 81,78 121,91 122,50 93,33 
Durdichn. 1853 —55 73,16 | 100,00 125,42 u 100,00 
1856 81,60 | 121,65 109,38 u 83,34 j 
1857 82,26 122,63 131,25 100,00 
1858 67,68 | 100,89 122,50 93,33 
1859 64,80 | 96,60 122,50 93,33 
1860 62,70 93,47 105,00 80,00 
Durchſchn. 1856— 60 71,81 | 98,16 118,12 94,18 ü 
| 1861 42 | 95,89 1250 9333 
1862 72,84 | 108,59 122,50 93,33 
1863 7,42 | 130,32 122,50 93,33 
1864 109,80 163,69 140,00 106,67 
1865 84,06 | 125,31 140,00 106,67 
Durchſchn. 1861—65 83,69 | 114,39 129,50 103,25 . 
1866 73,56 109,66 140,00 106,67 
1867 75,42 112,43 140,00 | 106,67 
1868 65,88 | 98,21 140,00 106,67 
1869 67,08 100,00 140,00 106,67 
1870 73,32 109,30 140,00 | 106,67 
Durchſchn. 1866 —70 71,05 | 97,12 140,00 | 111,62 ü 
1871 66,54 99,19 140,00 | 106,67 
1872 69,08 102,98 140,00 | 106,67 
1873 62,30 92,87 140,00 106,67 
1874 61,14 | 91,15 140,00 106,67 
Durchſchn. 1871—74| 64,77 88,53 140,00 | 111,62 
| 1877 58,30 86,91 120,00 1 
1881 53,10 | 79,16 120,00 91,435 
1883 67,25 100,25 130,00 99,05 
1884 56,03 83,53 140,00 106,67 
1385 46,75 | 69,69 140,00 106,67 
Durchſchn. 1881—85| 5578 | 76,24 132,50 105,65 
1886 40,85 | 60,90 140,00 106,67 


Säritten XXXVI. — dan ber Borght. 
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daß die Entwidlung nad) 1874 nicht genau verfolgt werden fann. 1877 
ftehen beide Preiſe niedriger ald 1874; der Abjtand gegen 1853 ift beim 
Börfenpreis größer als bei dem Verkfaufspreiß3 der Yirma 9. 1881 ift 
leßterer noch ebenjo hoch wie 1877, erjterer dagegen erjcheint niedriger. 
1883 find beide höher ala 1881 und ftehen dem Niveau von 1853 jehr 
nahe. Während aber der Börfenpreis jebt finkt, hebt fich der Klein- 
handelspreis 1883 wiederum auf daß von 1865 bis 1874 feftgehaltene Niveau, 
um darauf biß 1886 zu beharren. 

Zollveränderungen find in diefer Zeit nicht vorgeflommen. Die Ein- 
führung des Litermaßed hatte die Ermäßigung des Preiſes für das alte 
QDuart von 1,60 Mark um !/s zur folge, ſodaß die Yirma bier volllommen 
forreft vorgegangen ift, was das Verhältniß des Literpreifeg zu dem Quart- 
preife anlangt. 

Nach dem Gejagten iſt die anfänglich beitehende Harmonie zwiſchen 
Börjen- und Kleinhandelapreis, bezw. das günftige Verhalten des letzteren 
bei den Abweichungen ſeit Ende der jechziger Jahre nicht mehr vorhanden. 
Dasjelbe zeigt fich auch in den Durchjchnittspreifen, die bi8 1861—1865 Hand 
in Hand gehen mit der Maßgabe, daß das Verhältniß zur Ausgangs 
periode beim SKleinhandelapreis günftiger für die Konfumenten ift, jpäter 
aber gejonderte Wege wandeln. 


Als letzter Artikel iſt 


Rübſamen 


zu erwähnen, der im Haushalt vornehmlich als Vogelfutter Verwendung 
findet. Die Verkaufspreiſe der Firma Y feit 1855 find in Anlage II 
Ziffer 52 aufgeführt, die Hamburger Börfenpreije für „Raps- und Rübjaat“ 
in Anlage III Ziffer 44. Diefe Zahlen ergeben folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf ©. 243) 


Der Kleinhandelspreis jteigt nach diefer Zulammenftellung 1856 im 
Gegenſatz zu dem finfenden Börfenpreis jehr ſtark, neht dann mit diefem 
bi3 1858 herunter, um 1859 und 1860 fich von neuem in entgegengeleßter 
Richtung zu bewegen wie der Börfenpreis, der fich immer beträchtlich tiefer 
hält ala 1855. Der Sleinhandelspreis jteht 1860 um 12,15 %o höher 
al® 1855 und beharrt auf diefer Höhe ununterbrochen bis 1883, während 
der Börjenpreis die mannigfachſten Veränderungen durchmacht, aber jelbit 
in feinem höchften Stande (1871) noch um 4,60 %o tiefer ift ala 1855. 
1884 finkt der Kleinhandelspreis gleichzeitig mit dem Börſenpreis jo weit, 
daß er nur noch um 0,93 %0 Höher fteht als 1855. 1885 und 1886 fett 
er den Rüdgang noch fort. Der Börfenprei® war 1886 wieder geftiegen. 

Eine Gleichartigkeit der Bewegung Liegt hier nicht vor, und die Ab- 
weichungen des Kleinhandelspreiſes find nicht zum Vortheil des Publikums, 
welches auch von der Aufhebung de allerdings jehr mäßigen Zolles 
(0,25 Mark für 100 kg) feit 1. April 1865 nichts verſpürt. Andererjeits 
muß jedoch anerkannt werden, daß weder die Einführung de Zollgewichte, 
noch die Einführung eines Zolles von 0,30 Mark für 100 kg im Jahre 187% 
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1856 79 
1857 33,18 77,13 70,62 132,00 
1858 32,34 75,17 68,00 | 127,10 
1859 26,64 61,92 74,00 138,32 
1860 29,52 68,62 60,00 112,15 
Durchſchnitt 31,64 100,00 70,36 | 100,00 
1861 30,42 | 70,71 5 60,00 | 112,15 
1862 35,22 81,87 60,00 | 112,15 
1863 31,20 | 72,52 60,00 112,15 
1864 31,62 73,50 60,00 112,15 
1865 33,60 | 78,10 60,00 | 112,15 
Durchſchnitt 32,41 | 102,43 60,00 | 85,26 
\ 1866 30,18 70,15 60,00 - 112,15 
1867 29,82 69,32 60,00 112,15 
1868 27,42 | 63,74 60,00 112,15 
1869 31,32 | 72,80 60,00 112,15 
1870 34,86 81,03 60,00 112,15 
Durchſchnitt 30,72 | 97,07 60,00 | 85,26 5 
1871 36,74 85,40 60,00 112,15 
1872 31,78 73,87 60,00 112,15 
1873 28,04 65,18 60,00 112,15 
1874 25,60 59,51 60,00 112,15 
1875 29,03 67,48 60,00 112,15 
Durdichnitt 30,24 | 95,58 60,00 | 85,26 
1876 31,22 72,57 60,00. 112,15 
1877 33,12 76,99 60,00 112,15 
1878 29,32 68,15 60,00 112,15 
1879 26,54 61,69 60,00 112,15 
1880 23,96 55,70 60,00 112,15 
Durchſchnitt 28,83 91,12 60,00 85,26 
u 1881 27,94 64,95 60,00 112,15 
1882 29,52 68,62 60,00 112,15 
1883 30,85 71,71 60,00 112,15 
1884 24,81 67,67 54,00 100,93 
1885 23,39 54,37 50,00 93,46 
Durchſchnitt 27,30 | 86,28 * 56,80 | 80,73 
J 1886 24,36 | 56,62 4X, 00 89,72 
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und defien Erhöhung auf 2,00 Mark im Jahre 1885 den Kleinhandelspreis 
erhöht hat. 

MWährend in den einzelnen Jahren der Kleinhandelspreis jtet ein un— 
günftigeres Verhältniß zu 1855 zeigt ala ver Börjenpreis, tritt bei den 
Durchichnittspreilen, deren Richtung nach dem bisher Gefagten naturgemäß 
eine verjchiedenartige it, das umgekehrte Verhältnik ein. Man darf in 
dejien hierauf fein bejonderes Gewicht legen. Der Kleinhandelspreis muß 
gegen 1856 — 1860 deshalb viel niedriger erfcheinen ald der Börfenpreis, weil 
er gerade in diefer Ausgangsperiode ſich in bejonderd hohen Regionen be- 
wegte, was beim Börjenpreiß durchaus nicht der Fall ift. 

Die Durchichnittspreife können deshalb das ungünftige Ergebniß der 
Preisbewegung nicht aufheben. An Bedeutung verliert dasſelbe freilich 
dadurd), daß Rübſamen im regelmäßigen Haushalt nur eine untergeordnete 
Rolle ſpielt. 


Schluß. 


Der lange und mühevolle Weg, den wir in der biöherigen Unter: 
fuchung zurücdgelegt, hat ein in zahlreiche Einzelurtheile zeriplittertes Er— 
gebniß gehabt. Es ift deshalb nothwendig, nunmehr einen Blid rückwärts 
zu werfen, um zu einem Gejfammturtheil zu gelangen. 

Ehe dies geichehen fann, find jedoch noch einige Bedenken zu be— 
Ichwichtigen, die dem aufmerffamen Leſer aufgeitirgen jein werden. Das 
erjte betrifft den Umſtand, daß in Anlage II wiederholt nur ein Theil des 
Kalenderjahres ala Grundlage der Preisermittlung gedient hat und daß 
defien ungeachtet in den vorhergegangenen Grörterungen die Preiſe der 
Anlage II ohne weiteres mit einander verglichen worden find. Diejem 
Bedenken würde eine große Bedeutung innewohnen, wenn es fi um 
Großhandelapreife handelte, denn diefe jchwanfen innerhalb eines Jahres 
ſehr häufig. Die KHleinhandeläpreife dagegen haben das Beſtreben, nicht 
zu oft zu wechleln, und bleiben deshalb in zahlreichen Fällen einen großen 
Theil des Jahres unverändert. Wer einmal eins der Ladenjournale, wie 
fie der Anlage II al® Grundlage dienen, in die Hand genommen, wird 
dies bejtätigen. Diefer Umftand ermöglicht e8, einen Vergleich zu ziehen, 
auch wenn der gewonnene Preis fich nur auf die Notizen für einen größeren 
Theil des Jahres fügt. In der Regel liegt hierin gar feine und in 
wenigen Fällen eine ganz untergeordnete Fehlerquelle, ſodaß aus diejem 
Gefihtöpunfte heraus ernftliche Angriffe gegen die vorhergegangenen Er— 
Örterungen faum gerichtet werden können. Gleichwohl fchien.es unerläßlich, 
auf den bezeichneten Umftand aufmerkfam zu machen. 

Ein anderes Bedenken gründet fich darauf, daß die Durchichnittäpreife, 
wie fie im Jahrgang 1886 der tabellariichen Ueberfichten über Hamburgs 
Handel und Schiffahrt angegeben find, nicht immer genau mit denen über: 
einftimmen, die in der gegenwärtigen Arbeit für die hamburger Börſen— 
preije berechnet find. Soweit e& fich hier nur um Eleine Abweichungen in 
der zweiten Dezimaljtelle handelt, die vor 1871 mitunter vorkommen, 
braucht eine Erklärung nicht lange gelucht zu werden. Bei der Umrechnung 
der in Thalern und Bruchtheilen von Thalern angegebenen Preije für den 
Zentner auf Preife in Reichamark für 100 kg laſſen fich derartige Diffe- 
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renzen nicht vermeiden. Dagegen liegen einige andere Abweichungen vor, 
die ſtutzig machen könnten. Bei Baumöl und Soda erklären fie ſich daraus, 
daß in der gegenwärtigen Arbeit eine Scheidung zwiſchen Fabrik- und 
Speijeölen, bezw. zwiſchen Exyftallifirter und falzinirter Soda, die eine 
Zeitlang in den tabellarifchen Ueberfichten zufammengeworfen werben, nicht 
möglich war, während das Handeläftatiftiiche Büreau in Hamburg bei der 
Berechnung der Durchjchnittspreife augenfcheinlich nachträglich die Scheidung 
bewirken fonnte. 

Erniterer Art find die Abweichungen bei Nudeln und Petroleum. Bei 
„Nudeln und Meaccaroni” giebt Jahrgang 1886 der tabellarifchen Ueber: 
fihten für 1866/70 ala Durchichnittäpreis für 100 kg 92,58 Mark an 
und flimmt hierin überein mit dem Jahrgang 1870, der den Durchſchnitts— 
preis für den Zentner mit 15,43 Ihaler bezeichnet. Nach der auf ©. 78 
diejer Arbeit angeftellten Berechnung ergiebt fich dagegen nur ein Durch— 
Ichnittöpreis von 68,59 Mark für 100 kg. Die Preife, die dort und in 
Anlage III für die einzelnen Jahre angegeben find, flimmen nun aber 
volllommen überein mit den Preiſen, wie fie in Jahrgang 1870 der 
tabellarifchen Ueberfichten notirt find. Der auf Eeite 78 diejer Arbeit bes 
rechnete Durchichnitt ift deshalb unzweifelhaft richtig. Die irrige Angabe 
in Jahrgang 1870 der tabellarifchen Ueberfichten, auf der die Angabe in 
Jahrgang 1886 augenscheinlich beruht, dürfte auf einen Drudfehler zurüd: 
zuführen fein. In Jahrgang 1870 wird — wie erwähnt — der Durd)- 
jchnittspreis für den Zentner mit 15,43 Thalern angegeben. Berechnet 
man aber den Durhichnitt aus den daſelbſt aufgeführten Preifen der 
einzelnen Jahre, jo ergiebt fich nicht 15,43 Thaler, fondern 11,43 Thaler; 
nach der leßteren, richtigen Berechnung ftellt fich der Durchjchnittäpreis auf 
68,58 Mark für 100 kg, ftimmt aljo bis auf "ıoo Mark überein mit 
dem auf Seite 78 der gegenwärtigen Arbeit angegebenen Preis, 


Bei Petroleum weichen die auf Seite 232 berechneten Durchfchnitts- 
preife in den 4 Jahrfünften von 1866 bis 1885 von den in Jahrgang 1885 
der tabellariichen Ueberfichten enthaltenen Angaben ab, trogdem fich bei 
wiederholter Jorgfältiger Prüfung ergeben Hat, daß die in Anlage III auf- 
geführten Preife mit den Angaben für die einzelnen Jahre in den tabella- 
riſchen Ueberfichten übereinftimmen und die Durchichnittöberechnung korrekt 
ift. Die Differenzen find folgende: 


Nach ©. 232 der Nach Yahra. 1886 
gegenwärtigen Arbeit der tabell. Neberfichten 
1866/70 42,11 Mt. 43,18 Mt. 
1871/75 3035 „ 30,38 „ 
187680 24,14 „ 2359 „ 
1881/85 15,59 „ 15,21 „ 


Für die erfte Periode bezeichnet Jahrgang 1870 der Meberfichten den 
Durchſchnittspreis mit 42,12 Mark, für die zweite Jahrgang 1875 mit 
30,36 Mark, für die dritte Jahrgang 1880 mit 24,14 Mark, fodaß bie 
tabellarifchen Ueberfichten jelbjt früher Durchichnittspreife angegeben haben, 
die in den beiden erften Perioden nur um 1 Pfennig für 100 kg höher 
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und in der dritten Periode ebenſo hoch find, wie die auf Seite 232 der 
gegenwärtigen Arbeit berechneten. Warum jpäter ein anderer Durchichnittä- 
preis eingeftellt iſt, kann Hier nicht ermittelt werden. Ebenſo muß e8 an 
diefer Stelle unaufgeklärt bleiben, aus welchem Grunde das handelsſtatiſtiſche 
Büreau für 1881/85 einen anderen Durchſchnittspreis publizirt, ala fich 
aus den Jahrespreifen thatjächlich ergiebt. Jedenfalls aber liegt fein Grund 
vor, ſowohl bei Petroleum ala auch bei Nudeln von den Durchſchnitts— 
preilen abzugeben, wie fie in der gegenwärtigen Arbeit auf Grund ber 
Preißnotirungen der Hamburger Statiftif für die einzelnen Jahre be= 
rechnet find. 

Daß die vorftehenden Ausführungen nur der Gewiſſenhaftigkeit ent= 
ipringen, die bei Unterfuchungen der vorliegenden Art unerläßlich ift, und 
keineswegs fich zu einem Vorwurf gegen die Preisftatiftit de Hamburger 
ftatiftiichen Büreaus zufpigen follen, verfteht ſich von felbit. 

Nachdem jomit die Zweifel bejeitigt find, die fich gegen die Richtigkeit 
und Vergleichbarkeit des benußten Materiald erheben Eonnten, kann jeßt 
ein Weberblit über die Rejultate der Unterjuchung ſowohl bezüglich der 
Preisbewegung als auch bezüglich der VBertheuerung durch den KHleinhandel 
geboten werden. Was die erjtere anlangt, jo find von den 107 Xrtifeln, 
auf welche fich die Unterfuchung einjchließlich der einzelnen Abarten erſtreckt 
hat, nur wenige, bei denen die Preisbewegung des Kleinhandels volljtändig 
von der des Großhandels abweicht. Dieje Artikel find Hafermehl, Tapio- 
fa ff., Piment, Safran, Tafel-, Grob» und Feinjalz, befjerer Weinejfig, 
Rindfleiih von Keule und Bauch, Kalb: und Hammelfleifh, Holländiicher 
Käſe, gemahlene Kreide, Putzpomade, Alaun, Leberthran und Rübſamen 
(jufammen 18 Artikel). Hierbei ift indeß zu bedenken, daß es bei 
verjchiedenen derjelben und gerade auch bei den wichtigjten, dem Fleiſch 
und Käſe, an einer geeigneten Grundlage der Bergleichung gefehlt hat. 

Eine Eleine Reihe anderer Artikel (im ganzen 11) entjpricht der in 
der Einleitung erwähnten landläufigen Auffaffung, d. h. bei ihnen ift die 
Bewegung der Kleinhandelspreife eine ſehr jelbjtändige, läßt aber ſchließlich 
dem Publikum einen gewilfen, wenn auch bejchränften Antheil an der Be— 
wegung der Großhandelspreije zufommen. Hierher gehören Arrowroot, 
Tafelrofinen (wenigjtens in den lebten Jahren), Kanehl (I., II., III.), Vanille, 
Thee (Kongo:), Provencer- und gewöhnliche Baumdl, Schweizerfäfe, ſowie 
Paraffinkerzen. 

Einen anſehnlichen Antheil an der Preisbewegung im Großhandel, deren 
Grundtendenzen auch im Kleinhandel troß verjichiedener Abweichungen in 
den Einzelheiten Berüdfichtigung finden, erhält das Publitum bei mittlerer 
Gerfte, Gerftengraupen und Gerftengrüße, Linfen, Schmalz und Pottaſche 
(zufammen 6 Artikel), joweit eine einigermaßen fichere Grundlage der Ver— 
gleihung überhaupt vorlag. 

Bei Roggenbrot, Buchweizenmehl, Hafergrüße, deutfchem und Perljago, 
deutſchen!) und italienifchen VBermicelli, Maccaroni, weißen Bohnen, tür- 





1) 2 Sorten. 
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liegen zwar gegenüber den Großhandeläpreifen, joweit fie überhaupt ver- 
gleihbar waren, manche Abweichungen der Kleinhandelspreiſe vor; aber 
der Antheil des Publikums an der Preisbewegung im Großhandel ift bei 
diefen 16 Artikeln ein jo bedeutender, daß ein Grund zur Unzufriedenheit 
nicht bejteht. 

Gine — abgejehen von vereinzeltem Nachhinten — vollftändige Ueber— 
einftimmung der Preißbewegung mit vollfommenem und mehrfach noch 
reichlicherem Antheil des Publitums an der Preisentwidlung im Groß- 
handel, bezw. Abweichungen, die überwiegend zum Bortheil der 
Konjumenten find, findet man bei Weizen, Roggen und Sartoffel- 
mehl, bei jämmtlichen drei Griesmehlarten, die in Betracht gezogen find, 
bei Maismehl, gewöhnlichem Tapiofa, Perlgerjte, Gemüfenudeln, Suppen— 
figuren, gewöhnlichen Riejenerbjen !), gejchälten Erbſen, Reis (Arrafan II., 
Karolina, mittlerem Java-), Reismehl, Apfelfraut (2 Sorten), Zitronen, 
Korinthen, Prinzeß- und Kochmandeln, Sultanin= Rofinen I. und II), 
Kanehl (hin. pulv.), Pfeffer (ſchwarzer, dulverifirter), Farin (hellbraun), 
Stampfmelis, Würjel- und Kolonialraifinade, Java:, Gampinad: und ge= 
branntem Kaffee, Zichorie (roth), Eichelfaffee und Kaffefurrogat *), Eifig (III.), 
Mohnöl, Schweinefleifh und Sped, kondenſirter Milch, Honig), ſchwarzer 
Dcljeife, befjerer und gewöhnlicher Reisitärfe, Putzkalk!), Schuhwichſe '), 
Ladmus (1. und 11.), Soda?), Steinfohlen, Spiritus (90°) und Petroleum, 
alfo bei 54 Artikeln. 

Allerdings ift auch hier nicht immer die Grundlage der Bergleihung 
eine fichere. Bei Buchweizengrüge und Hirje war ein Urtheil ganz uns 
möglich. 

Bei nicht weniger als 70 Artikeln (von 107) iſt Hiernach die Preis» 
bewegung jo gejtaltet, daß vom Standpunkt der Konjumenten gegen die= 
felbe nichts einzuwenden ift; Felbjtverftändlich gilt dies Urtheil in der 
Regel nur von dem Gejammteindrud der Preisbewegung, kann aber nicht 
in jedem einzelnen Jahre feine Betätigung finden. 

Hierbei iſt zu beachten, daß die einzelnen Firmen nicht immer gleich- 
artig vorgeben. So ift bei Hafergrüße, Gemüjenudeln, Suppenſternchen, 
weißen Bohnen, pulverifirtem Kanehl, mittlerem Weinejfig, gewöhnlicher Reis— 
ftärfe und Spiritus die Entwidlung der VBerfaufspreife bei der Firma 9 
ungünftiger als bei der Firma X, wenigjtens gegenüber den hamburger 
Preifen. Doch darf man nicht vergefien, daß gerade für die Preife der 
Firma X die ficherfte Grundlage der Vergleichung vorlag in den Einfaufe- 
preifen dieſer Firma ſelbſt. Dadurch erhält das für die Yirma X ge— 
wonnene Refultat eine größere Bedeutung, wenn es auch an fich vollfommen 
verjtändlich ift, daß zwei Firmen nicht immer gleichartig vorgehen. 

Von den Artikeln, die von bejonderer Bedeutung Tür den Haushalt 
find, werden nur Salz, Nindfleifch und Holländiicher Käſe unter denen an— 


!) Wenigitens in den lehten Jahren. — 

2) Hier freilich mit einer gewiſſen Neigung zur Unveränderlichkeit. _ 

°) Gegenüber den hamburger Preien; gegenüber den anderen auf ©. 207 er« 
wähnten Großhandelspreifen ift das Verhältniß etwas weniger günftig. 
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getroffen, deren Preisbewegung gar nicht befriedrigt, wobei für Rind» 
fleifih und Käſe noch der Mangel von Großhandelspreifen, die wirklich 
eine fidjere Unterlage für einen Vergleich bieten, ala entlaftendege Moment 
in Betracht fommt. Im übrigen finden fich die für die tägliche Lebens 
haltung wichtigiten Artikel gerade da, wo ein ernftlicher Grund zur Un— 
zufriederheit nicht vorliegt. 


Diele Thatſache — und für die bei diefer Arbeit in Betradht ge— 
zogenen Firmen ift ed eine unzweifelhafte Thatſache — zeigt, daß die 
landläufige Borftellung von der Preisbewegung im SKleinhandel nur in 
jehr beſchränktem Umfange in den Hiefigen praktiſchen Verhältniffen ihre Stütze 
findet. In weit größerem Maßſtabe trägt der Kleinhandel in feiner Preis⸗ 
bewegung den billigen Anforderungen des Publikums Rechnung und ver— 
äichtet dadurch auf die Ausnugung des natürlichen Monopols, dag ihm 
nach dem in der Einleitung Gejagten zur Seite ſieht. 


War es bei der eben beiprochenen Seite der Frage, zu welcher die 
gegenwärtige Arbeit einen bejcheidenen Beitrag liefern will, nicht möglich, 
die Ergebnifje ziffermäßig feitzuftellen, jo ift dies defto beſſer angängig, jo= 
bald es ſich um die andere Seite, die Vertheuerung der Waaren durch den 
Kleinhandel, dreht. Hierbei jpielt dad Material der Firma X die Haupt 
rolle. In einigen Fällen ift der Verfuch gemacht, aus einem Vergleich 
mit anderen Großhandelspreifen ein Urtheil über den Aufichlag zu ges 
winnen. in jolches Urtheil beruht — wie hier nochmals ausdrücklich 
betont werden muß — auf unficherer Grundlage und muß deshalb mit 
Vorſicht gebraucht werden. 

Da in der Hauptjache nur jür die Jahre 1878 bie 1886 eine Be- 
rechnung über den Auffchlag angeftellt werden fonnte, jo können in der 
nunmehr nothwendig gewordenen Zufammenftellung die etwa vorhandenen 
früheren Ziffern übergangen werden. 

Den Aufichlagsziffern in Prozenten des Großhandelspreifes find der 
Meberfichtlichkeit wegen die durchjchnittlichen Kleinhandelspreife für die bes 
treffende Periode zur Seite zu ftellen. 


Auf diefe Weije ergiebt fich folgendes Bild: 
(tiehe Tab. auf ©. 250 u. 251) 


Die Prozentziffern für die einzelnen Jahre weilen eine fo große 
Mannigfaltigkeit auf, daß es ein vergebliches Bemühen wäre, jie in ein Syſtem 
zu bringen. Sie zeigen, wie außerordentlich verjchieden der Sleinhandel 
von Jahr zu Jahr auch bei demjelben Artikel vorgeht. Auch zwifchen den 
einzelnen Artikeln jelbit ift eine große Mannigjaltigfeit vorhanden. Im 
allgemeinen läßt fich nicht verfennen, daß der Hleinhandel bei hochwertigen 
Artikeln eher bereit iſt, fich mit einem geringeren Auſſchlag zu begnügen, 
Tofern diefelben in ausgedehnterem Maße zum Konſum gelangen, während 
bei billigeren Artikeln der Prozentſatz fi” — wie natürlich — höher hält. 
Dieje Regel wird freilich oft genug durchbrochen, weil außer den erwähnten 
noch jehr viele andere Momente auf die Preisgeftaltung einwirken. 
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Tabelle 











Weizenmehl 
Roggenbrot 


Buchweizenmehl 
air 
riesmehl (II.) 
Sago, beuticher 
Gerſte (mittl.) 
Gemüjenudeln 
Suppenfiguren 
10. Vermicellt (I.) 
11. | Bohnen (weiße) 


12. | Grbien, gew. Riejen: 


13. | Linien (I., große) 
14. | Reis (Arrafan 11.) 
15. | Apfelfraut 

16. | SHorinthen 

17. | Pflaumen, türf. 
18. | Rofinen (Sult. 1.) 
19. | Kanehl, chin. pulv. 
Mustatnüfle 


21. | Pfeffer, ſchwarz. pulv. 


22, arin (hellbr.) 
23. tampfınelis 
24. | Raffinade (D) 


25. | Kaffee (Java:) 
26. „  (6ampinas:) 


2. „  (gebr. III.) 
28. a (roth) 
29. ichelfaffee 

30. | Thee (Kongo⸗) 


31. | Ejfig (IIT.) 


32. | Salat: (Mohn:)Del 
33. | Rüböl 

34. | Butter 

35. | Milch, fonden!. 
36. Donig, ‚ Eifel: 
87. elſeife, ſchwarze 
38. Pottaſche 

39. | Reiäftärfe 

40. | Pupfalk 

41. | Pußpomabe 

42. | Scyuhmidhje 

43. | Steintohlen 

44. | Spiritus (90°) 
45. | Paraffinkferzen 
46. — 


1) Auf Roggenmehl umgerechnet. 


Aufiid 


Einkaufspreis der firma X 

hamburger Börjenpreis — 
in 

Eintäufapreis d der Dr x 


oll 
oll 


hamburger Börſenpreis exti. Zoll 
inkl. Boll 
fölner Börjenpreis 
hamburger Börfenpreis inkl. 3 
erfl. Zoll 

Einkaufspreis der Firma” x 


" "” ” " 


hamburger Börienpreis intl. Sn 
exkl. Zoll 
Sintaufspreis d der Firma X 


" ” ” 


" ” " 


Engr. Pr. d.Ber.:Gef. i Wurmrevier 
Eintaufspreis der Firma X 


Hamburger Börfenpreis intl. Zoll 
2) Für 100 1. 





lag beim 












— | 25,46 
29,03 | 28/00 
28,53 | 38,12 
22,45 | 20,72 
21,06 | 31,34 
43.40 | 41,&0 
30,63 | 34,77 
26,03 | 31,58 
23,64 | 32/16 
20,00 | 23,64 
29,73 | 14,26 
31,58 | 33,33 
2593 | 18,41 
28,83 | 17,18 
25,00 | 25.29 
17 — 
29,03 | 29,08 
15,32 | 18,04 
18,07 | 19,09 
1940 | 7,54 
1742 | 20,13 
| 15,21 ° 16,77 
5211| 6,52 
— | 578 
149 6,23 
2821 28 
46,19 63,82 
23,84 21,21 
50,00 50,00 


21 | 2,70 
| 44,67 68.07 
26,05 30,30 
4234 44,49 
166,67 139,38 





28,12 20 
14,69 108 
27,68 | 38,60 


3) Für 100 Büchſen. 


DD 
a 
par 

















zu ©. 249. 
Detailverftauf z5 
| ET aa leere 
1880 | 1881 | 1882 | 1883 | 1884 | 1885 | 1886 Durchſchnitt Hr 
| “N No | der Jahre | % BE 





17,79 
21,48 
6,53 | 
25,67 
33,33 
43,41 
29,68 
37,61 
30,42 
28,88 
27,27 
32,74 
20,70 
2121 
42,43 
25,03 
26,22 
18,00 
26,73 
29,03 
14,23 14,23 
20,55, 20,41 
10,16 | 
16,71 
19,79 
6,18 | 


38 
s8 





* 
or 





888 
* 
or 
or 


8 


Te Pr 


Neskbraesene 
Se] 
> 
= 


EBRISEBEFES 


— 
> 
© 


- 


Mn 2 e —— 


eee 


* 


6,21 
6,59 
6,76 
23,08 
| 32,61 
31,58 
50,00 
24,19 


SEIRE 


* 
* 
— 

| 8° 
O0 








8222 


* 
u 
* 
— 





1,36 
41,79 
26,05 





ı 24,12 28,45 
220,38 220,00 
| — 19,76 
59,52, 83,10 
24,11 | 22,19 
43,57, 29,06 
17,23 | 15,67 


& 
— 


142,42 1888 


60,49 | 60,49 


38,67 
15,26 








9,78 
*) Für 100 Dofen. 





20,62 
17,24 
19,28 | 








26,21 


15,85 
30,42 
43,51 


>| 32,81 


34,65, 
40,00 


7139,69 | 


20,59 | 
28,50 
22,65 | 
50,78 
30,00 
20,98 
17,94 
23,97 
30,44 
26,47 
6,29 
6,11 
5,38 
21,21 
25,07 
31,93 
0,00 
24,58 


7,36 
37,25 
24,53 


22,61 
166,37 
23,65 
40,85 


20,78 
20.82 
22.45 


20,16. 


166,37 





37,64 
16,80 





22,45 
20,00 
22,95 | 47,39 
25,95 | 20,60 
18,12 
a 30,41 
28,38 ; 
46,34 
26,16 27,66 
32,00 - 
14,97 
23,15 
11,29 
9,75 | 
717 
793 
7,01 
21,21 
27,80 
37,93 | 
50,00 | 50,00 
25,00 | 





14,44 | 
27,68 
18,52 


23,26 
39.13 | 39,13 
40.85 | 40,85 
28,34 
30,18 
33.14 


25,07 
20,75 
22,10 





5, Für 100 Padete. 


1878— 1886 
1882— 1886 


1882 — 186 
1879 — 1886 
1878-1886 
1578 1886 
1878— 1886 
1878— 1886 
1878-1886 
1878— 1886 
1878— 1886 
1878— 1886 
1878 1886 
1878— 1886 
1878— 1886 
1H78—1r86 
1878— 1886 
I18T78— 1886 
1878-86(erN.1879) 
1878 1886 
18T S-— 1886 
1378 1886 
1878 1886 
1878— 1886 
1878-1886 
1878 1886 
1879-— 1886 
1878— 1886 | 
1S78— 1886 
1878— 1886 
1878— 1886 
1878— 1886 
1878 1886 
ISS1— 1585 
1881— 1885 
1881— 1585 
1881-1885 
1881— 1885 
1378—1886 
187° — 1886 
1878 1886 
1881— 1885 
1881-— 1835 
1878— 1886 
1878— 1886 
1883— 1586 
1878— 1886 
1882— 1885 
1878— 1886 
1878-— 1886 
1878— 1886 










ie 36,67 
34,0 
23,93) 
22,80] 37,00 
30,51 47,78 
30,65] 44,89 
31,08] 55,11 
3 I ‚I 3 42,33 
18,17] 92,67 
29,61 89,00 
29,48] 101,33 
29,171 32,33 
23,08 32,22 
24,66 57,89 
33,98] 36,00 
20,42] 90,22 
25,45] 77,11 
24,58] 61,33 
48,91 | 102,78 
28,881 197,33 
17,31] 715,56 
18,51] 190,44 
16,70] 70,44 
17,43] 83,56 
16,86] 91,78 
6,15] 174,44 
6,20] 159,75 
6,51] 204,00 
25,45] 46,44 
46,08] 46,44 
31,45] 444,44 
50,00| 15,00?) 
25,23] 150,67 
10,25 \ 
9,13 |, 80,86?) 
15,17 l 
11,30 
22.00 [243,50 
12,59] 71,119) 
45,18] 120,44 
25,41 37,11 
23,03 - 
27,70 50,00 
30,66 63,67 
173,58 73,33 
29,76 16,00 *) 
506,25 12,00*) 
120,00 1,54 
22,72 71,56?) 
24,92] 50,33®) 
21,73 20,73?) 


Digitized by Google 
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Der Auffchlag beträgt, fofern zu den Hamburger Nettopreifen der Zoll 
zugejchlagen und für Rüböl der kölner Börjenpreis zu Grunde gelegt wird, 
im Durchſchnitt 


bis zu 109% bei 3 Artikeln - — 6,5220 ber Gelfammtzahl 
6 


über 10 bis 15% „ 3 - 652200 „ 2 
„15. 20% „8 17,391 9o 
20, 3% „ 9 * 19.565 7/0. „ 
. 3. %ıh , 9 — 19,565 %0 „ 
» RD „ 0% „7 - 15217 9% „ 
„4 „50% „4 8,696 to 
50 60% „1 — 2174% „ . 
100 mt 50 * 24 2,174°%0 „ 5 
150 "200 %,]1 2,174% „ R 


Bei eima 30 Prozent der angeführten Waaren geht der Aufichlag 
biernach nicht über 20 Prozent hinaus. Die Grenze von 25 Prozent des 
Großhandelöpreijes überjchreiten etwa 50 Prozent der Gefammtzahl nicht. 
Den ſtärkſten Antheil haben die Gebiete über 20 bis 25 und von 25 
bis 30 Prozent. Die jehr Hohen Prozentjäße kommen nur ganz vereinzelt 
vor. Die weiteite Spannung wird bezeichnet durch 6,15 Prozent bei Java- 
kaffee und 173,58 Prozent bei Putzkalk. 

Die Mühlenfabrilate (Ziffer 1—10) ſchwanken zwifchen 31,15 Prozent 
(bei mittlerer Gerfte) und 10,02 Prozent bei Roggenbrot. Außer den: 
Roggenbrot (gegenüber dem hamburger Nettopreis einfchließlich Zoll) bleiben 
noch Weizenmehl und Gemüjenudeln unter 20 Prozent. Zwiſchen 20 und 
25 Prozent Steht Buchweizenmehl, zwifchen 25 und 30 Prozent Suppen- 
figuren und Bermicelli; über 30 Prozent hinaus gehen — von unten nach 
oben geordnet — Hafergrüße, Griegmehl, Sago (deutich) und Gerite 
(mittlere). 

Don den Hüljenfrüchten ftehen gewöhnliche Riefenerbjen mit 23,08 Pro» 
zent am niedrigiten; ihnen folgen Linſen mit 24,66 Prozent und Bohnen 
mit 29,17 Prozent. 

Bei Reis iſt der Aufichlag 33,98 Prozent. ' 

Bei Obſt- und Südfrüchten ſchwankt der Aufschlag zwiſchen 20,42 
Prozent (Apfellraut) und 48,91 Prozent (Roſinen). Pflaumen bleiben 
unter 25 Prozent, Korinthen gehen wenig darüber hinaus. 

Die Gewürze zeigen einen zwifchen 17,31 Prozent und 28,88 Prozent 
Ihwanfenden Aufſchlag; eriterer liegt bei Musfatnüffen, letzterer bei Kanehl 
vor. Pfeffer bleibt mit 18,51 Prozent den Muslatnüffen jehr nahe. 

Die drei angeführten Zuderarten halten fich ſämmtlich unter 20 Pro— 
zent. Sie zeigen für Farin 16,70, für MWürfelraffinade 16,86 und für 
Stampimelis 17,43 Prozent Aufichlag. 

Kaffee endlich bleibt in allen drei Sorten außerordentlich niedrig. 
Der Aufichlag wählt von 6,15 Prozent bei Javalaffee auf 6,20 Prozent 
bei Gampinasfaffee und auf 6,51 Prozent bei gebranntem Kaffee. 

Weſentlich höher ſtehen die Kaffeefurrogate: Zichorie (25,45 Prozent) 
und Eichelfaffee (46,08 Prozent). Thee und Eſſig zeigen ebenfalla hohe 
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Sätze (31,45 und 50 Prozent). Mohnöl begnügt fich dagegen mit 25,23 
und Rüböl mit 15,17 Prozent ?!). 

Don den drei Nahrungs und Genußmitteln aus dem Thierreich fteht 
Butter mit 11,30 Prozent?) am niedrigften; dann folgt Eondenfirte Milch 
mit 12,59 und Honig mit 45,18 Prozent. 

Ueberblidt man diefe Reihe der Nahrungs und Genußmittel, fo 
zeichnen fich die Kaffeearten, Roggenbrot, Butter, fondenfirte Milh, Farin, 
Raffinade, Weizenmehl, Muskatnüſſe, Stampimelis, Rüböl, Gemüfenudeln 
und Pfeffer durch jehr mäßige Aufichlagsprozente aus. Die Mehrzahl der 
genannten 14 Artikel find jehr wichtige Konfumgegenftände, bei denen ein 
geringer Aufichlag dem Publitum doppelt werthvoll fein muß. Die Ge- 
fammtzahl der in der Tabelle aufgeführten Nahrungsmittel ift 36. Bon 
diejen bleibt mithin mehr als ein volles Drittel unter 20 Prozent Aufs 
Ihlag. Das Berhältniß ift alſo hier bedeutend günftiger ald oben, wo 
die Gefammtzahl der Artikel ins Auge gefaßt war. Der günftige Eindrud 
wird noch erhöht dadurch, daß die angeführten 14 Nahrungs und Genuß 
mittel überhaupt die jämmtlichen Artikel vepräfentiren, die von den obigen 
46 Artikeln unter 20 Prozent Aufichlag bleiben. 

Bon den 9 Artikeln, deren Auffchlag unter den 46 zwiſchen 20 und 
25 Prozent beträgt, find? — und dies ift ein weiterer günftiger Umftand — 
5 unter den Nahrungs und Genußmitteln zu juchen, nämlich Apfeltraut, 
Buchmweizenmehl, Erbjen, Pflaumen, Linfen; Erbjen und Linjen beanjpruchen 
bier befondere Wichtigkeit. Mit den erwähnten 14 Nahrungsmitteln, deren 
Auffchlag weniger als 20 Prozent beträgt, zuſammen ftehen von den 
36 Nahrungsmitteln 19, alfo mehr als die Hälfte mit ihrem Aufichlag 
unter 25 Prozent und geben fomit nach dem bei den einzelnen Artikeln 
GErörterten feinen Grund zu Bedenken, zumal ein guter Theil derjelben an 
fih jchon niedrig im Preiſe fteht. 

Auch von den Artikeln, deren Aufichlag zwiſchen 25 und 30 Prozent, 
alfjo immerhin noch in mäßigen Grenzen Ichwanft, fallen allein 7 auf 
Nahrungd: und Genußmittel (Salatöl, Zichorie, Korinthen, Kanehl, 
Bohnen, DVermicelli, Suppenfiguren). Im ganzen Halten fich unter den 
Nahrungs- und Genußmitteln 26 (alfo 56,52 Prozent der Geſammtzahl) 
mit ihrem Aufichlag unter 30 Prozent. 

Hafergrüge und Griesmehl liegen mit ihrem Auffchlag zwilchen 30 
und 31 Prozent, Sago, Gerjte und Thee zwilchen 31 und 32 Prozent und 
Reis zwijchen 33 und 34 Prozent. Diefe 6 Artikel ftehen alſo noch 
in der Nähe der bisher beiprochenen. Um mehr ala 10 Prozent von Reis 
entfernt find die noch übrig bleibenden 4 Mrtifel: Honig, Gichelkaffee, 
Rofinen und Gifig. Lebterer erreicht mit 50 Prozent den höchſten Auf— 
Schlag, der bei den durchjchnittlichen Prozenten für Nahrungs: und Genuß 
mittel überhaupt zu Tage tritt. Daß diefe 50 Prozent faktiſch nur 5 Pr. 
auf den Liter bedeuten, iſt früher bereit3 erwähnt worden. 

Ungleich ungünftiger als bei den Nahrungs und Genußmitteln jtellen 


1) Gegenüber den tölner Börjenpreifen. 
2) Gegenüber den hamburger Börfenpreiien intl. Zoll. 
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ſich die Aufſchlagsprozente bei den Waſch- und Reinigungsmitteln dar. 
Bei Schuhmwichje ftellt fich der Aufichlag auf 56,25 Prozent und bei dem 
„wiener Putzkalk“ gar auf 173,58 Prozent. Der niedrigite Auffchlag 
findet fich in diefer Gruppe bei Pottafche (mit 23,03 Prozent gegenüber 
dem hamburger Börjenpreis für 100 kg netto inkl. Zoll). Diefem am 
nächſten fteht Oelſeife mit 25,41 Prozent, die für den Haushalt eine be- 
deutende Rolle fpielt. Daß bei dem billigen Preife der Delfeife (37,11 ME. 
für 100 kg, aljo noch nicht 19 Pf. pro Pfund) der Auffchlag gerade Hier 
ein befcheidener ift, verdient befonderd hervorgehoben zu werden. Auch 
Putzpomade und Neisftärfe halten fi) bedeutend unter dem Niveau, das 
Wichſe und Putzkalk zeigen. 

Bei den Gegenftänden zum Brennen und Beleuchten nehmen Stein- 
fohlen eine erzeptionelle Stellung ein. Der Auffchlag von 120 Prozent 
gegen die Preife der Vereinigungsgeſellſchaft für Steinfohlenbergbau im 
Wurmrevier ift bei dem ftarfen Konfum des Artikels unerhört hoch und 
nicht zu billigen, fofern die oben genannten Großhandelapreife überhaupt 
zur Grundlage eines Vergleiche genommen werden fünnen. Wie bei dem 
betreffenden Kapitel gezeigt, erfährt der Aufſchlag auch durch den Abzug 
der Brennmaterialjteuer und der Eiſenbahnfracht nur eine unbedeutende 
Ermäßigung. Ganz anders ala der Kohlenhandel zeigt fich der Klein— 
handel in Kolonial-e und Materialwaaren befirebt, dem Publitum günftige 
Bedingungen zu gewähren. So nimmt die Firma 9) bei Petroleum gegen- 
über den hamburger Börfenpreifen (inkl. Zoll) nur 21,73 Prozent Auf» 
ichlag und die Firma X gegenüber ihren Ginfaufspreifen bei Spiritus 
22,72 und bei Paraffinkerzen 24,92 Prozent Aufichlag. 

Ueberhaupt zeigt das Verfahren der Ießtgenannten Art des Klein— 
handels nicht nur bezüglich der Preisbewegung fondern auch bezüglich des 
Aufſchlags recht günftige Momente. Gerade die wichtigeren Konſum— 
gegenftände werden im allgemeinen dem Publikum mit einem mehr oder 
weniger bejcheidenen Aufschlag überlaffen, wie auß den vorhergegangenen 
GErörterungen hervorgeht. Diejelben würden ein nur wenig ungünfjtigeres 
Rejultat haben, wenn der Auffchlag, der fich gegenüber dem hamburger 
Börjenpreis exkl. Zoll ergiebt, zum Ausgangspunkt genommen worden 
wäre für diejenigen Axtifel, bei denen eine andere Grundlage zur Be— 
rechnung des Aufſchlags nicht vorlag. 

Aus den einzelnen Aufichlagziffern, wie fie in der Tabelle auf ©. 250 u. 
251 enthalten find, einen Durchſchnitt zu berechnen und diejen ala durchichnitt- 
lichen Aufichlag des Kleinhandels auszugeben, ijt ein jo bedenkliches Erpe- 
riment, daß dasjelbe hier nicht gewagt werden fanı. Es muß daher bei 
den vorjtehenden Ausführungen über die prozentuale Höhe des Aufſchlags 
fein Bewenden haben. — Ä 

Im Berlauf der Arbeit ijt wiederholt betont worden, daß die prozen— 
tuale Höhe des Aufſchlags nicht allein ins Auge gefaßt werden fann. 
Für die Praris hat auch die abjolute Höhe eine jehr große und vielleicht 
noch größere Bedeutung ald die prozentuale Höhe. Es kommt — will 
man den thatjächlichen Einfluß des Verfahrens des Kleinhandels richtig 
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erfaffen — darauf an, zu ergründen, welche Rolle der Auffchlag für den 
Haushalt in Wirklichkeit ſpielt, d. h. welche finanzielle Belaftung aus dem 
Aufichlag refultirt. 

An diefer Richtung find bereit bei den einzelnen Artikeln Hin und 
wieder Berechnungen angeftellt.e. Die Vermittlungsgebühr, die der einzelne 
Haushalt durchichnittlich an den Kaufmann zu zahlen Hat, jtellte fich bei 


Bohnen an 1; = Me. im J. 1885 und auf .” * im J. 18861) 
0,1 88 


Erbſen ” " ” 5 ” ” 0,05 ” ” " l 886 1) 
Reis R 2.669) J 3188633 18 "nr » 18861) 
Korintten „ O1 „u 15 „OT u em 18861) 
Pflaumen » — nn BE , 040, 441c188866) 
Rofinen „2380 5. 5 EEE , BO nm 18861) 
Kanehl 0038 „nv nn 1885 „ „» 006 „un 18861) 
Sicorietott) . 004 „ nn 185 „ -» 008 „ u. 18861) 
b ” 0,12®) " " " 1885 ” ” 0,17 1) " ” " 18861) 
Mohnöl ED 1835 „ „» 049 „ „ „ 18861) 
Delfeife x “ 5.351885... 0088: ... -.. z..18888 
Reisſtärke . — 1885 BO oa BB 
Shuhwidhie „ EP 1885 0,04 „ 1886°) 
Steinftohlen „ 492 „ im Bvurchſchniti v. 1882 bis 858) " 
ae) auf 0,04 Mi. im %. 1836) 
WEDLKDRRRENE 0 a0 ee ie ein „140°%),. u» „ 18869) 


Sieht man von Steintohlen ab, die auch Hier eine vollftändig ab— 
weichende Stellung einnehmen, jo handelt e& fi nur um geringfügige 
Beträge, die ſich 1886 für 15 Artikel auf wenig mehr ala 9 ME. belaufen. 

Allein die betreffenden Zahlen beruhen auf mehr oder weniger un— 
ficherer Grundlage und entbehren jchon deshalb des lebhafteren Intereſſes, 
weil fie nicht an wirklich vorhandene Verhältniffe anknüpfen. 

Sntereffanter und beweisfräftiger wird es jein, für einzelne bejtimmte 
Haußhaltungen Berechnungen über die Belaftung anzuftellen, die ihnen 
durch den Kleinhandel aufgebürdet wird. Zu diefem Mittel drängt auch 
ſchon der Umftand, daß fichere Konjumberechnungen für Aachen zur Zeit 
nicht eriftiren. 

Ih Habe für das Jahr 1885 für einige Arbeiterfamilien Haus— 
haltungsbudgets aufgeftellt, die u. a. auch Angaben enthalten, wie fie 
bier erforderlich find. Da die Budgets nicht für die gegenwärtige Arbeit 
on. waren, jo find nur die Hauptlonfum-Artikel darin erfichtlich 
emadht. 

: Die aus 6 Perfonen (darunter 4 Kinder im Alter von 4, 6, 10 und 
17 Sauren) bejtehende Familie eines Arbeiterd in einer Seifenpulverfabrit 


!) Nach der Einfuhr beim fol. — in Aachen. 
2) Nach den Büchern der Firma Mauf 12,41 Pf. 

3) Nach der Reichäftatiflit nur 0,47 ME. 

+) Nach der Reichaftatiftit nur 0,34 ME. 

) He den Büchern der Firma Y). 

°) Nach der Reichsſtatiſtik 0,20 Mt. 

’) Nach der Reichäftatiftik 0,20 Mt. 

®) Auf Grund ber Brennmaterialfteuererträge berechnet. 

®) Nach der Reichäftatiftit 1885: 2,18 Mt. und 1886: 2,70 Mt. 
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in Aachen, deſſen Geſammteinkommen etwa 1200 Mk. beträgt, verbrauchte 
1885 (abgeſehen von Fleiſch, Fiſch, Kartoffeln ꝛc.) an 


Schwarzbrot 624 kg 


Zucker 13 „ 
Saffee 3 „ 
Yutter 39 „” 
Seife 39 
Petroleum 521 


Steinkohlen 52 Zentner — 2600 kg. 


Der Aufſchlag betrug für 1885 
bei Roggenbrot (gegen hamb. Vörſenpreis inkl. Zoll) für 100 kg 3,33 Di. 


‚ Yarin!) 100 1128 
gebr. Kaffee (III.) „100 ,11,40, 
Butter (gegen hamb. Börſenpreis inkl. Zoll! „ 100 „ 40,47 , 
„ Deljeife „100 „ 500 „ 


„ Betroleum (gegen hamb. Börfjenpreis infl. Zoll) „ 100 l 368 „ 
, Steintohlen (gegen ben Preis der Vereinigungs— 
gejellihaft im Wurmrevier) „100 kg 078 „ 


Nimmt man hier zuerſt die Artikel, bei denen die Preife der Firma 

X ein ficheres Rejultat ergaben, jo findet man, daß der Haushalt im 

ganzen Jahre 1885 an den Kaufmann, falls die fyamilie von der Firma 

X zu den angegebenen Preijen bezogen hätte, über den Einfaufspreis hinaus 
bei Zuder 1,47 Mt. 


J Kaffee 1.48 R 
„ Seife 1,95 


bezahlt haben würde. 
Gegen den hamburger Börfenpreis einjchl. Zoll beträgt die Differenz 
im ganzen 
bei Petroleum 1,91 ME. 


„ Butter 15.78 N 
„ Brot 20,78 we 


gegen den Preis der Vereinigungsgefellichaft bei Kohlen 20,28 Mi. Bon 
diefen Angaben find die für Butter und Brot freilich von jo ungewiſſem 
Werth, daß darauf fein Gewicht gelegt werden fann. Auch die Angabe 
für Gteinfohlen, die eine jehr ſtarke Belaftung des Haushalts involvirt, 
ift nicht volljtändig ficher. Für die anderen Artikel ift die Belaftung ur 
mäßig- 

Für den aus 5 erwachfenen Perſonen beftehenden Haushalt eines 
Defatirers mit 1373,00 ME. Einkommen ftellte fich 1855 der Konjum an 


Gerfte auf 13 kg 
Erbien e 6 o „ 
Reis - 26 
Prlaumen, türf. e 13 
Zucker 13 
Kaffee — 32,50 „ 


'); Als der billigften der in Gruppe I Abth. A Kap. VII aufgeführten Sorten. 
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Eifig (III.) auf 26 I 
Kerzen — 5,2 Packete 
Petroleum J 521 

8,67 1 
Schwarzbrot i 416 kg 
Butter P 65 „ 
Steinkohlen R 2600 „ 
(Salz, grob e 23,5 kg) 


Da für Salz keine Möglichkeit vorliegt, den Auffchlag zu berechnen, 
fo muß dieſes hier außer Betracht bleiben. Für Steinkohlen ergiebt fich 
wiederum ein Gejammtaufichlag von 20,28 ME. nach den obigen Preifen, 
für Butter von 26,31 ME., für Brot von 13,85 ME, für Nüböl!) von 
0,95 ME. und für Petroleum von 1,91 Mt. Für diefe Artikel ift die 
Korrektheit des Aufſchlags mehr oder weniger zweifelhait. Bei den anderen 
Artikeln, bei denen fichere Angaben vorliegen, ergiebt fich unter Anwendung 
der bei dem vorigen Beifpiel genannten Auffchlagsziffern, die für 100 kg 
Gerſte mit 5,85 ME, Erbjen mit 4,50 Mk., Reis mit 6,18 Mk., 
Pflaumen mit 12,38 ME. fowie jür 100 Liter gew. Eſſig mit 5 ME. und 
für 100 Padete Kerzen mit 8,25 ME. zu ergänzen find, folgende Belaftung 
des betreffenden Haushalts: 


Gerfte = ME. 0,76 
Erbſen — 1,17 
Reis = a 1,61 
Pflaumen — — 1,61 
uder — — 1,47 
Kaffee — 3,71 
Eifig — J 1,30 
Kerzen 0,43 
zulammen — F 12,06 


Der Haushalt, der — wie erwähnt — aud 5 erwachjenen Perjonen 
beiteht, zahlt mithin dem Kaufmann dafür, daß er ihm die genannten 
8 Artikel jederzeit bereit hält, jährlich 12,06 ME. mehr, als dem Kauf- 
mann die Waare gefoftet hat. Dies ergiebt auf den Kopf jährlich 
2,41 ME. oder auf den Tag 3,3 Pf. Auf Kopf und Tag reduziert fich 
die Abgabe gar auf 0,66 Pi. 

Aus dem Monatsbuhe für Spezereir und Kolunialwaaren eines 
mittleren Beamten, deſſen Einfommen etwa 3000 ME. betrug und defjen 
Haushalt auß 3 erwachlenen Perſonen beitand, Habe ich für die Zeit vom 
1. Januar bi8 31. Dezembep 1883 den Verbrauch von 34 verjchiedenen 
Artikeln zugleich mit der Zahl der vorgelommenen Berlaufßoperationen 
ausgezogen. Unter diefen ift für die nachjtehend genannten Artikel eine 
Aufſchlagsberechnung nicht möglich: 


Salz, grob gefauft in 27 Operationen 13,50 kg 
i 0 


Salz, fein —3 — 5,00 „ 
Weineſſig, beſſ. 35 2 25,501 
Rübſamen 11 1,83 kg 


1) Aufſchlag gegen kölner Börſenpreis 10,96 Mi. für 100 1. 
Schriften XXXVI. — dan ber Borght. 17 
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Del, Prov. gekauft in 13 Operationen 3,25 | 

Maizena # = 0,50 kg 
Gerite, fein . 28 — 0,50 „ 
Zafelrofinen R | j 0,25 „ 
Zafelmandeln . 24 0,25 „ 
Käſe, holl. R +2 R 1,78 „ 
Zitronen a 2 B 2 Stüd 


Für die übrigen 23 Artikel läßt fih ein Auffchlag berechnen, der 
allerdings bei 4 Artikeln nicht auf ganz ficherer Grundlage beruht. Für 
Petroleum und Yavareis find die Hamburger Börfenpreije inkl. Zoll, für 
kryſtalliſirte Soda die Fabrikpreife in Stolberg und für Rüböl die kölner 
Börjenpreife ald Grundlage genommen. Bei den anderen 19 Waaren 
fonnte der Auffchlag der Firma X benußt werden, wobei für Thee der 
Aufichlag bei Kongothee in Betracht gezogen werden darf, da die Preislage 
der in dem Haushalt gebrauchten Sorte nahezu die gleiche ift. 

Das auf diefe Weife behandelte Material giebt nach den Preijen von 
1883 folgendes Bild: 

(fiehe Tab. auf S. 259) 


Diefe Zufammenftellung ift ſehr lehrreich. Sie zeigt, daß nur bei 
Petroleum und Stampfmelis und allenfall3 noch bei Javakaffee die 
Belaftung eine gewiſſe Rolle ſpielt; bei allen anderen Artikeln ift ber 
Betrag, der beim direkten Bezug ohne Vermittlung des Kaufmanns erjpart 
werden Fönnte, ein ganz geringfügiger. Auch die Gefammtgebühr, die dem 
Kaufmann für feine Vermittlung bei den 23 Artikeln gezahlt ift, erjcheint 
ſehr unbedeutend. 

Tür 18,40 Mi. Hat der Kaufmann nicht nur 300 VBerfaufsoperationen 
ausgeführt, fondern auch die ganze Arbeit verrichtet, die zur Heranjchaffung 
der betreffenden Artikel nothiwendig ift, und das ganze Riſiko auf fich ge 
nommen. Der Haushalt bat fich die Arbeit und das Riſiko durch eine 
Abgabe von 5,04 Pf. auf den Tag bezw. von 1,7 Pi. auf Tag und Kopf 
eripart und wird jchwerlich bereit fein, mit dem jegigen Bezugsſyſtem zu brechen, 
um täglich 5,04 Pf. mehr verzehren zu können, trotzdem der Auffchlag 
prozentualiter bei den meisten der Artikel eine recht anfehnliche Höhe er- 
reicht, wie auß der Tabelle auf S. 250 und 251 zu erjehen it. 

Nach den Preilen des Jahres 1883 Hat dem Kaufmann dad Quantum, 
welches er von den genannten 23 Artikeln verkauft bat, ſelbſt 122,90 Mt. 
gefojtet. Da er im ganzen 18,40 ME. mehr erhalten hat, ala er jelbit 
gezahlt, jo ftellt fi der Bruttoüberfhuß auf 14,97 Prozent. Wenn 
hiervon die Unkoften der Verwaltung und das Rifilo abgezogen werden '), 
jo bleibt als Reingewinn ein Betrag übrig, der ala zu hoch ſchwerlich wird 
angejehen werden fönnen. 

Als letztes Beifpiel mag der Haushalt eines Beamten mit 6000 Mt. 
Eintommen dienen; der Haushalt beftand im Jahre 1886 auß 6 erwachienen 
Perjonen und 2 Kindern. Für diefen Haushalt habe ich auß den Wirth: 
Ichaitsbüchern und Rechnungen den Konjum von 60 verjchiedenen Bedarie 


!) Bei dem Konfumverein im „Kohlenländchen“ bei Aachen werben hierfür jchon 
8—9 Prozent gerechnet. 
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(Tabelle zu S. 258) 



















Aufichlag für 
— das gefaufte 
100 kg Quantum 


Zahl ber 
Verkaufs: 
operationen 








Gekauftes 
Quantum 











1. | Weizenmehl 21 11,75 kg 5,70 0,67 
2. | Buchweizenmehl 1 0,75 6,61 0,05 
3. | Griegmehl (II.) 3 0,50 „ 9,40 0,05 
4. | Gerfte, mittl. 1 0,25 „ 14,20 0,04 
5. | Gemüfenudeln 3 0,75 „ 7,24 0,05 
6. | Suppenfiguren 2 0,25 , 20,53 | 0,05 
7. | Bohnen, weiß > 2,50 „ 751 |! 0,19 
8. | Erbjen, gew. Riefen- 5 2,50 „ 634 0,16 
9. | Javarei3, mittl. 1 0,50 „ 1,79 0,04 
10. | Apfelfraut 14 3,38 „ 13,05 0,44 
11. | Ranehl, geſt. 2 0,10 , 48,00 | 0,05 
12. | Nusfatnüffe 2 0,10 , 94,70 0,09 
13. | Pieffer, ſchw. geft. 3 0,15 „ 33,90 | 0,05 
14. | Stampfmelia 54 27,00 , 12,94 | 3,49 
15. | Würfelraffinade 1 0,50 „ 16,00 | 0,08 
16. | Javafaffee 60 18,50 „ 9,00 1,67 
17. | Thee (Kongo:) 2 0,10 „ 120,00 | 0,12 
18. | Rüböl 11 3,50 1 918°) | 0,32 
19. | Detjeife 25 23,00 kg 74 145,71 
20. | Soba, fryit. 2 0,38 „ 8,68 0,03 
21. | Reisftärfe 3 0,75 „ 13,29 | 0,10 
22. | Schuhwichie 3 3 Dojen 5,90%)| 0,18 
23. | Petroleum 76 323,50 1 2711) 8,77 

Summa 300 _ — 1.184 


artifeln im Jahre 1886 ausziehen können, die mit Ausnahme von Butter, 
Käfe, Brot und Steinktohlen jämmtlich bei der Firma X in Aachen gekauft 
wurden. Diejer Umftand giebt dem Beifpiel ein bejonderes Intereſſe, weil 
bier in den meilten Fällen die ‘Preife der Firma X ohne jede Beſorgniß 
angewendet werden können. 

Bei 18 dieſer Artikel lonnten feine Auffchlagsziffern berechnet werden. 
Da es aber für manchen von Werth fein mag, auch hier die Konfumziffern zu 
fennen, jo mögen diefelben mit aufgeführt werden. Der Haushalt bezog an 


1) Zapiota in 1 Operationen 0,25 kg 
2) Maizena z 2 - 1,00 „ 

3) Griesmehl (I.) 5 15 s 12,00 „ 

4) Zitronen n 2 H 2 Stüd 
1) Für 100 1. 


2) Für 100 Dofen. 
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5) Mandeln, bittere in 4 Operationen 0,75 kg 
6) Mandeln, ſüße 2 4 2 Id 
7) Dlandeln, Prinzeb: R 1 j 0,125 „ 
8 Pflaumen, Kathar.: : 9 R 3,00 „ 
9) Rofinen, Tafel: 1 025 „ 
10) Rofinen, Koch-(Sult. I) „ 3 x 1,00 „ 
11) Salz, fein z 10 B 18,00 , 
12) Salz, grob - 10 z 11,50 „ 
13) Raffinade, gemahl. ’ 44 i 68,00 „ 
14) Eifig, beſſerer Wein: R 8 z 7,00 1 
15) Del, Prov. z 2 Pr 0,75 „ 
16) Käſe, holl. — 24 12,50 kg 
17) Käfe, ſchw. J 31 — 13,00 „ 
18) Fenchel A 1 P 0,05 „ 


Für die Übrigen 42 Artikel Liegen Auffchlagsziffern vor, unter denen 
jedoch mehrere nicht auf ganz ficherer Grundlage beruhen. Für Steintohlen 
find die Preife der Vereinigungsgeſellſchaft für Steinfohlenbergbau im 
Wurmrevier den Berkfaufspreifen nach dem Amtsblatt der kgl. Regierung 
in Aachen, für Soda die Fabrifpreife in Stolberg den Verkaufspreiſen der 
Firma 9), für Graupen, Butter und Brot!) die hamburger Börfenpreije 
einjchl. Zoll den Marktpreifen nach dem Amtsblatt, für Petroleum, Kartoffel: 
mehl, Arrowroot, Karolina: Reis, Maccaroni, Vanille, Piment, Pottafche 
und Zerpentindl die hamburger Börfenpreife (einfchl. Zoll) und für Rüböl 
die fölner Börjenpreife den Berkfaufspreifen der Firma N) gegenübergeftellt, 
um den Aufſchlag zu berechnen. In den meilten Fällen wird diefer Auf: 
ſchlag höher fein, ala fi) au8 einem Vergleich der Ein- und Verkaufspreiſe 
derjelben Firma ergeben würde. Weiter ift zu bemerken, daß auf Thee 
die Preife der Firma & für Kongothee und auf „gebrannten Kaffee (II.)“ 
die Preife derjelben Firma für „gebrannten Kaffee (III.)“ angewendet 
werden mußten, da anderweitiges Material nicht vorliegt. 

Im übrigen jtanden die Ein- und Verkaufspreife der Firma X für bie 
betreffenden Artikel in Aachen zu Gebote. 

Da es don Intereſſe jein wird, zu jehen, um wie viel die Belaftung 
fi) 1886 gegen 1878, welches Jahr bei der Firma X im der Regel den 
Ausgangspunkt bildet, vergrößert oder verringert hat, jo iſt in den nad: 
folgenden Tabellen der Auffchlag für beide Jahre berechnet und des Ber: 
gleichd wegen die Verhältnißziffer des Detailpreijes für 1886 gegenüber dem 
— 100 gejegten Preis für 1878 beigefügt. 

Auf diefe Weife erhält man folgende Ueberſicht: 

(fiehe Tab. auf ©. 262 u. 263) 


Die bedeutendjte Belaftung entfteht hiernach bei Steinfohlen, Butter 
und Brot, denen fich Petroleum, Delfeife und Kaffee anjchließen. Im 
allgemeinen find die Sätze niedrig, reichen aber Hin, die Belaftung 1878 
auf 63,51 Mi. und 1886 auf 151,21 ME. zu fteigern. Dies ergiebt 
1886 für jede der 769 Berlaufßoperationen etwa 19,7 Pf., tür den 





2 ür Brot habe ich den Preis von 1885 zu Grunde gelegt, um mit pof: 
tiven Zahlen rechnen zu fönnen. 
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FKalendertag etwa 41 Pf., auf den Kopf und Tag etwa 5 Pi. Ein 
Betrag von 151,21 Mt. jpielt nun gewiß eine Rolle im Haushalt, wenn 
er auch nur in ganz umbedeutenden Beträgen nach und nach verausgabt 
wird. Es iſt aber leicht zu erkennen, daß den Hauptantheil hieran Stein— 
tohlen, Butter und Brot haben, bei denen der Auffchlag auf unficherer 
Grundlage beruht. Der Kolonial-e und Materialwaarenhandel ftellt für 
39 Artikel bei 413 Berlaufßoperationen 1886 nur 39,22 ME. von obigen 
151,21 ME.; er begnügt fich daher mit etwa 9,5 Pf. für jede Verkaufs— 
operation oder mit etwa 10,8 Pf. auf den Tag oder mit etwa 1,35 Bi. 
auf den Kopf und Tag. 

Dagegen entfallen auf die 3 Artikel Steinfohlen, Butter und Brot 
volle 111,99 ME. der Gejammtbelaftung des Jahres 1886. 

Der Aufichlag hat bei Weizenmehl, Kartoffelmehl, Hafergrüße, Gries- 
mebl, Gemüfenudeln, Bermicelli, Arrakan-Reis, Kanehl, Stampimelis, 
Raifinade, Kaffee, Honig, Delfeife, Stärke, Schuhwichſe und Zerpentinöl 
ftärfer und zwar zum Theil jehr bedeutend ftärker gegen 1878 abgenommen 
als der Detailpreis. Eine geringere Abnahme gegen 1878 als der Detail- 
preis zeigt die Mebrbelaftung bei weißen Bohnen, Korinthen, Rüböl und 
Spiritus; die Differenz ift aber nur unbedeutend. Im gleichen Verhältniß 
zu 1878 jtehen Preis und Mehrbelajtung bei Erbjen, Pieffer, Eifig. Un— 
verändert blieb die Belaftung troß finfenden Detailpreifes bei Muskatnüſſen. 
Geftiegen ift die Belaftung troß des Sinkens der Detailpreije bei Gerite, 
Pflaumen, PBottajche, Paraffinkerzen und Petroleum, troß des Gleichbleibeng 
der Detailpreife bei Karolinareis, Piment und Thee, und zugleich mit 
fteigenden Detailpreifen, aber ftärfer als diefe, bei Linfen und Butter. 

Die Tür den Haushalt wichtigften Gegenftände des Kolonial- und 
Materialwaarenhandels finden fich in der Mehrzahl da, wo die Verhältnifie 
für das Publifum am günftigften liegen. 

Der gute Eindrud, den diefer Umstand hervorrufen muß, droht jedoch 
zu jchwinden, wenn man die Summen ind Auge faßt. Um diele zu ver- 
gleichen, müfjen die Artikel bei Seite gelafjen werden, für die 1878 feine 
Angabe vorliegt, nämlich Brot, Arromwroot, Graupen, Maccaroni, Vanille, 
Putpomade und Steintohlen. Alsdann verbleiben noch 35 Artikel mit 
618 Berfauißoperationen und einer Belaftung von 63,51 ME. für 1878 
und von 86,79 ME. für 1886. Troßdem alſo bei 22 Artikeln eine zum 
Theil jehr ſtarke Verbilligung und Ermäßigung des Aufſchlags gegen 1878 
eingetreten ift, ergiebt fich doch für die 35 Artikel zufammen eine Zunahme 
der Belaftung bezw. des Auffchlaga um volle 36,66 Prozent. Dieſes auf- 
fällige Rejultat findet feine Erklärung in dem Auffchlage bei Butter, der 
von 20,91 ME. auf 51,41 ME. gefliegen if. Läßt man diejen Artikel, 
defien Aufichlag ohnehin nicht ficher berechnet werden fonnte, fort, fo 
bleiben noch 34 Artikel mit Angaben für 1886 und 1878 übrig. Diele 
Artikel find jämmtlich von der Firma X in 386 Berfaufßoperationen be— 
zogen und fojteten nach den Preijen von 1886 35,36 ME, mehr ala im 
Großhandel, während ihr Auffchlag gegen den Großhandelspreis nach den 
Preifen von 1878 42,60 Mi. ausmacht. Hier ergiebt fi alſo eine Er- 
mäßigung der Belaftung von etwa 17 Prozent. 
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Zabelle zu 
[db 
Laufende — Gekauftes 
Verkaufs⸗ 
Nr. j Quantum 
operationen 






1. EEE 2. .. | 12 39,00 kg 
2. Roggenbrottt 119 238,00 „ 
3. ge 2 ee 6 2,50 „ 
4. ei Dee ae —— 5 INS; 
5. Griesmehl, mittl.e. . - . 22 .2.. 5 3,00 „ 
6. ELEIDIDRE: = u eh 1 0,125 „ 
7. Gerfte, mittl. - - - - 2» 2220. 11 6,50 „ 
8. Graupen... ee 1 0,50 „ 
9. Gemüjenudeln . . -. 2» 22.2... 2 0,50 „ 
10. Vermicelii... 2 0,50 „ 
13; Maccaronii. 13 6,00 „ 
12. Bohnen, weiße - . » 2 222.0. 6 450 „ 
3. Riefenerbien, gew. - - » 22... 15 9,00 „ 
14. BIN: ee 11 925 „ 
15. Reis, Arralan (Il). : .... . 1 1,00 „ 
16. Reis, Karolina: . ». : 2:2 220. 14 12,0 „ 
17. Korint N a ee nee 5 1,00 „ 
18. flaumen, tür. . . . 2222. . 7 3,00 „ 
19. anehl, OL - 2.5 7 0,20 „ 
20. Mustatnüfle. - - - > > 2220. 2 0,04 „ 
21. Pfeffer, ihw. gem. . - » 2... 6 021 „ 
22. BVinee ne 1 0,05 „ 
23. IE an ee 6 17,50 g 
24. Stampfmeliß . . -.: . 2.. 7 20,00 kg 
25. Kaltınabe. » » » » 2 4...» 10 12,00 , 
26. affee, gebr. (II)J. 42 dr 
27. Thee (Er). 0 20 1,00 „ 
28. a RL 11 Bi 2 3,75 1 
29. OB.  & nn ae en 21 12,50 „ 
30. BEE ee a a 232 141,00 k 
31. Be Eee ea ee 9 9,00 „ 
32. BR ae ra 35 74,00 „ 
33. Pottaſche..... —1 0,50 „ 
34 MSObe: — 31 31,00 „ 
35. Reisſtärke.. rn 2 0,75 „ 
36. Putzpomade. 6 6 Doſen 
37. Shubwidhie- - - - >: 22 22.0. 6 6 . 
38. Terpentindͤ........... —1 0,60 I 
39. Steintohlen ee Aa ae Be 5 6 750,00 kg 
40. Spiritus (MN... . . . EN 12 9,00 1 
41. PBaraffinkergen . -. - - 222 .. 10 15,00 Badete 
42, Petrolem...... 59 131,00 1°) 






Summa (otal:) . ..... 


Summa ausidl. Biffer 2. 6. 8. ıı. 

PIERRE 23. 36. 39 

ı) Auf — — für 1885. 2) Für 100 ) Für 
vornehmlich das in allen befferen Häuſern Aachens ——— —88 benutzt. 


S. 260. 
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Aufichlag für 100 kg 





1586 





1878 | 

Mt. Mt. 

b,0 3,60 

= 3,331) 
11,25 | 8,05 
34,40 12,43 
11,10 6,8 

DE 154,21 

7,65 9,98 

— 17,59 
== ne 

‚8 18,75 

. 33,43 

6,50 | 5,30 

5,0 1432 
11,00 315 1.02 2,08 
9,60 4, ‚96 0,48 
5,32 7,16 0,64 0,86 
18,80 | 16,79 0,19 0,17 
15, | 15, ‚45 0,46 
45,00 39,00 0,09 0,08 
93,00 90,00 0,04 0,04 
19,90 | 40,00 0,04 0,08 
2 331 0.02 0,03 
un 1 2,70 8 
35 8,90 7 17 
13,20 6,50 1,58. 678 
17,00 | 11,80 3,78 2,63 
77,00 | 110,00 0,77 1,10 
5,00 | 5,00 2) 0,19 0,19 
1621 | 10,93®) 2,02 1,37 
14,88 36,46 20,91 51,41 
3,05 28,85 3,33 2,60 

—3 685 6,88 4,68 
16,36 | 188 0,08 0,09 
9,56 8,73 2,96 2,61 
22,60 | 10,50 0,17 0,08 
= 4,509) a 0,27 
45 | 23,903) 0,29 0,17 
4234 |  37,94°) 0,25 0, 
— 0,784 — 52,65 
16,90 13,252) 1,52 1,19 
6,66 9,975) 1,00 1 
4,77 | 5,042) 6,25 6,60 


100 Doſen. 


) Für 1885. 


5) Für 100 Packete. 





203,92 

50,00 
| 134,35 
| 89,47 
| 102,22 
| 88,89 
| 100,00 
| 200,00 
150,00 
65,93 
49,37 
09,58 
142,84 
100,00 
| 67,82 
| 245,86 

75,08 
| 67,30 
112,50 

81,42 

47,06 

58,62 
| 92,00 


| 78,2 
| 150,00 
| 105,60 


80,00 
90,00 
91,43 
200,00 
100,00 


70,33 
68,00 
s1,15 
100,00 
100,00 
67,50 
100,69 
93,33 
71,11 
93,33 
72,22 
68,42 


76,92 
95.94 


17,92 
82,69 
92,05 


von 1886 zu 
1878 — 10 


6) In dem Haushalt wirb 
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Nach den zu Grunde gelegten Großhandelspreijen Eojtete der Firma 
dad von den genannten 34 Artikeln verfaufte Quantum 1878 ME. 199,17 
und 1886 ME. 160,79. Der Aufichlag von 1878 (42,60 Mt.) madt 
mithin 21,39 Prozent und der Aufichlag don 1886 (35,36 Mi.) 21,99 
Prozent des betreffenden Großhandeläpreije® aus. Hierbei ift in Rückficht 
zu ziehen, daß bei 8 diefer Artikel alle die Unkoften nicht mitgerechnet find, 
die bis zur Ankunft auf dem Lager der Firma entftehen. Diefe 8 Artikel 
(Kartoffelmehl, Karolinareie, Piment, Rüböl, Pottafche, Soda, Terpentinöl, 
Petroleum) exjcheinen deshalb mit einem höheren Aufſchlag. Derfelbe 
jtellte fih 1878 auf 12,82 ME. oder 29,74 Prozent des Einkaufspreiſes 
(43,10 ME.) und 1886 auf 12,01 ME. oder 33,14 Prozent des Einkaufs 
preifes (36,24 ME.). Die übrig bleibenden 26 Artikel Eofteten der Firma 
X franko Lager Aachen (für das auf ©. 262 bezeichnete verfaufte Quantum) 
1878 ME. 156,07 und 1886 Mi. 124,55 und brachten einen Auſſchlag 
von 29,78 Mt. (= 19,08 Prozent des Einkaufspreiſes) im Jahre 1878 
und von 23,35 ME. (= 18,75 Prozent des Einkaufspreiſes) im Jahre 
1886. Ein unangemeflen hoher Auffchlag dürfte bierin unter Berüd- 
fihtigung der von der Ankunft auf dem Lager bis zum Nugenblid des 
Verkaufs entftehenden mannigiachen Unkoſten für Miethe, Steuern, Zinfen, 
Perſonal zc. zc. wohl faum gefunden werden können. 

Das hiernach gewonnene fichere Rejultat befchränft fich auf denjenigen 
Iheil des Kleinhandels, der den Hauptgegenftand der gegenwärtigen Arbeit 
bildet, auf den Handel in FKolonial- und Materialwaaren. für den 
Handel mit anderen Konfumgegenjtänden ift das Material, welches bier 
benußt werden fonnte, zu wenig zuverläffig, ala daß daraus ein Schluf, 
der übrigens in der Hauptfache ungünftig fein würde, bezüglich der Ver— 
theuerung der Waaren durch den Kleinhandel gezogen werden darf. 

Für den Kolonialwaarenhandel — um diefen kürzeren Ausdrud an- 
zuwenden — war oben gefunden, daß 34 Artikel, die in 386 einzelnen 
Operationen bezogen wurden, nach den Preifen von 1878 Mi. 42,60 und 
nach den Preifen von 1886 ME. 35,36 als Belaftung eines Haushalts von 
8 Perfonen mit ſich brachten. 

Diefer Betrag ift für einen großen Haushalt jo geringfügig, daß es 
wenig zwedmäßig wäre, ihn durch den direkten Bezug der Kolonialwaaren 
von Großhändlern oder Produzenten erfparen zu wollen. Es wäre dann 
zunächſt nöthig, für die Aufbewahrung großer Quantitäten aller diefer Ar: 
tifel Einrichtungen zu treffen und das ganze, vielfach jehr beträchtliche 
Rifiko zu tragen, falls es überhaupt möglich ift, den Bezug jo umfangreid 
zu gejtalten, daß die ermäßigten Großhandeläpreife eintreten. Letzteres 
darf bezweifelt werden. Die Mengen, die der Haushalt von 8 Perjonen 
verbraucht, find ſchließlich allenthalben — auch abgejehen von den Kolonial 
und Materialwaaren — doch nur unbedeutend, mit Ausnahme vielleicht 
von Steinkohlen, wo der Jahreskonſum mehr als einen einfachen Waggon 
beträgt. Freilich wird ein Bergwerk, das gewöhnt ift, eine größere Anzahl 
Doppelwaggons auf einmal zu verkaufen, jchwerlich in der Lage fein, be 
jondere Ermäßigungen eintreten zu laffen, wenn jemand im ganzen Jahre 
einmal einen einfachen Waggon bezieht. Aehnlich Liegt e& bei Petroleum 
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und Brot (bezw. Roggenmehl), deren Konſum ſchwerlich groß genug iſt, 
um den Einkauf zu Großhandeläpreifen zu ermöglichen. Bei Butter, die 
Schnell fonjumirt werden muß, verbietet fich der Ankauf bedeutender Quan— 
titäten von jelbft, wenn man nicht ficher ift, bei befreundeten Haus 
Haltungen einen großen Theil abzufegen. Bei den in Rebe ftehenden 34 
Artikeln des Kolonialmaarenhandel3 vollends kann der Bezug größerer 
Mafjen angefichts des geringen Konſums, wie er auf ©. 262 erfichtlich ift, 
überhaupt nicht in Frage fommen, 

Aber es ſei ganz abgejehen davon, ob es für den Privatmann möglich 
ift, die in Rede ftehenden Waaren allein oder mit anderen zufammen direkt 
vom Großhändler oder Produzenten zu beziehen; jchon die Arbeit, die da— 
mit verbunden ift und die gegenwärtig der Kaufmann ausübt, ift eine jo 
umfangreiche, daß fie für die meiſten Haushaltungsvorftände ftärker ins 
Gewicht fällt als die Eriparniß von einigen 40 ME. jährlich, die fich beim 
direkten Bezug der betreffenden Artikel erhoffen ließe. 

Dies gilt umfomehr, ala dem Privatmann in der Regel die unum— 
gänglich nöthigen Fachkenntniffe und praftifchen Erfahrungen, die dem 
Kaufmann zur Seite ftehen, volljtändig Tehlen. 

Der Kaufmann muß mit großer Aufmerkfamkeit die Vorgänge auf 
den verjchiedenften Märkten verfolgen, um gut und billig einzukaufen, er muß 
die Ernteberichte aus den verichiedenften Gegenden, die politijchen Verhält- 
nifje, die Beftrebungen und Verfchiebungen auf dem Zoll- und Steuergebiete, 
die Frachtverhältniſſe u. ſ. }. in zahlreichen Dijtrikten genau ftudiren, wenn 
anders er die Waaren, die er dem Publikum jeden Augenblid in fonfumtions- 
fähigem Zuftande zu angemefjenen Preifen darbieten joll, in zwedmäßiger 
Weiſe heranichaffen will. Und diefe Arbeit — die nach der Ankunft der 
Maaren noch um andere bezüglich der Aufbewahrung, Dispofition, Kal: 
fulation 2c. vermehrt wird? — ift eine ununterbrochene; fie nimmt die 
Kräfte und die Zeit der Chefs und ihrer oberen Beamten vollflommen in 
Anſpruch. In jedem befjeren Geſchäft kann man fi) Hiervon überzeugen. 

Der Kaufmann muß, um die einzelnen Waaren heranzuſchaffen, 
jeine Verbindungen an den verjchiedenjten Pläßen anknüpfen. Die Firma 
X 3. B. wandte fih 1886 nach Holland und GSüddeutichland für Apfel 
fraut, nach Ungarn und Stalien für Bohnen, nach Amjterdam und Rotter- 
dam für Javakaffee, nah Havre, Hamburg und Antwerpen für Gampinas» 
Kaffee, nah London für Kanehl, nah Hamburg, London und Antwerpen 
für Korinthen, nach Neuwied für Eichelfaffee, nad Sachen (Prov.) für 
Erbſen, nah Braunschweig, Vlotho, Köln, Hamm, Münden für Farin, 
nah Sadjen, Holland und Süddeutichland für Gerfte, nah Mainz, dem 
Elſaß und Marjeille für Griesmehl, nach Heilbronn und Dormagen für 
Hafergrüße, nach der Eifel für Honig, nah Mainz und Sachſen für Linfen, 
nah Eichweiler für Weizenmehl, nach) Köln und der Schweiz für fonden- 
firte Milch, nach Amfterdam für Muskatnüſſe, nah Frankfurt a. M. für 
Semüfenudeln, nah Sachſen (Prov.) für Parajfinkerzen, nach London und 
Amfterdam für Pfeffer, nach Veit, Augsburg und Mainz für Pflaumen, 
nad) Bayreuth für Putzkalk, nad) Antwerpen und Holland für Arrafanreis, 
nad) Smyrna, Antwerpen und Holland Für Rofinen, nach Marjeille für 
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Mohndl, nach Mainz und Neuſtadt für deutſchen Sago, nach Stolberg 
und Köln für Oelſeife, nach Lippe-Detmold und Löwen für Reisſtärke, nad 
Mühlhauſen für Suppenfiguren und Bermicelli, nach London und Ham— 
burg für Thee, nach Stettin für Wichje, nah Köln, Duisburg, Magdeburg 
für Raffinade u. ſ. f. 

Welche Arbeit dazu gehört, diefe zahlreichen Fäden anzufnüpjen und 
fortzufpinnen, dürjte felbft der ahnen, der dem praftiichen Geſchäftsleben 
volllommen fern fteht. Es ift eine Arbeit, von der entlaftet zu fein für 
den Privatmann mit einigen 40 bis 50 ME. jährlich — bei einem großen 
Haushalt — nicht zu theuer erfauft fein dürfte. Der Aufichlag des hiefigen 
Kolonialwaarenhandels ijt — das darf nach dem Vorhergegangenen wohl 
‚behauptet werden — troß der vielfach hohen Prozentſätze thatjächlich nicht 
fo bedeutend, daß es für die Privatleute wirthichaitlich gerechtfertigt wäre, 
jeine Vermittlung zu umgehen. Dazu kommt, daß die befjeren Geichäfte 
der Branche hierorts jederzeit bereit find, bei Abnahme größerer Quan— 
titäten alle Erleichterungen zu gewähren, die ohne Schädigung des Geſchäfts 
überhaupt geboten werden fönnen. Auch bei dem Bezuge auf Monats 
bücher treten jchon bei der Abnahme von 10 kg wejentliche Preis: 
ermäßigungen ein, die bei jofortiger Baarzahlung noch verftärft werden. 

Ein ernjter Grund zur Unzufriedenheit liegt mithin nicht vor. Der 
biefige Kolonial- und Materialwaarenhandel — joweit er in diefer Arbeit 
betrachtet werden fonnte — nimmt in der Hauptſache die nöthige Rück— 
fiht auf die Entwidlung der Großhandelspreiſe bei jeiner Preisfeftfegung 
und beanfprucht im allgemeinen eine Vergütung, die in Anbetracht ber 
einschlägigen Berhältniffe nicht über das Maß hinausgeht, welches durch 
den Umfang feiner Dienftleiftungen gerechtiertigt if. Wenn auch bei 
manchen Artikeln die Sachlage ungünftiger ift, jo bilden doch andere und 
meift gerade die wichtigeren einen binreichenden Erſatz. 

Ueber den Zwijchenhandel mit Kohlen, Brot, Butter und Fleifch kann 
nach dem vorliegenden Material ein zuverläffige® Endurtheil nicht gefällt 
werden. 

Das vorjtehend bezeichnete Endergebniß bezieht fi) zunächſt nur auf 
die in Betracht gezogenen Firmen. Obgleich man diejelben als Typen bes 
befjeren Hiefigen Kolonial- und Materialmaarenhandels ohne Scheu anjehen 
darf, jo mag es doch unterlaflen werden, das Urtheil zu verallgemeinern. 

Die Frage, ob überhaupt in dem hiefigen Kleinhandel mit den in 
Rede ftehenden Artikeln die Verhältniffe zufriedenftellend find, ift mit der 
gegenwärtigen Unterfuchung noch nicht gelöft. Neben den wenigen größeren 
Firmen, von denen zwei beſonders berüdjichtigt find, beſteht noch das große 
Heer kleiner und Eleinfter Geſchäfte, die nicht direft einkaufen, ſondern ſich 
darauf bejchränfen, die von den hieſigen größeren Geſchäften gekauften 
MWaaren wieder zu verkaufen. Dieje Kleinen Gejchäite zahlen zwar in faſt 
allen {Fällen geringere Preije, ala fie in dieſer Arbeit jür den Kleinverkauf 
berechnet find, müflen aber ihrerjeit3 wiederum einen gewiflen Aufichlag 
nehmen, um zu eriftiren. Es liegt nahe anzunehmen, daß dadurch eine 
weitere Vertheuerung der Waaren eintritt. Welchen Umfang diejelbe 
erreicht, läßt fich nach dem bisher gewonnenen Material nicht feftftellen 
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Sollte die Vertheuerung eine unangemefjene fein, jo wäre dem vielleicht dadurch 
entgegen zu treten, daß die größeren Geſchäfte an verfchiedenen Punkten 
der Stadt Filialen anlegten, die zu denſelben Preifen verlaufen, wie das 
Hauptgeichäft. Denn es ift in größeren Städten nicht möglich, den Handel 
mit den Gegenftänden des täglichen Konſums auf einige wenige Punkte zu 
fonzentriren. Die ärmere Bevölkerung, die feine Hilisfräfte hat, it ge- 
nöthigt, fih an ein nahegelegenes Gejchäit zu Halten. 

Ob es nöthig it, diejen oder einen anderen Weg zu bejchreiten, ift — 
wie erwähnt — noch nicht zu enticheiden. Hierzu wären vor allem Feſt— 
jtellungen über die thatjächlichen Verhältniſſe nöthig, die bis jetzt nicht 
vorliegen und wegen ihrer Schwierigkeit den Gegenjtand bejonderer Arbeiten 
bilden müſſen. 


Pierer’ihe Hofbuchdruckerei. Etephan Geibel & Go. in Altenburg. 
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Der Einfluß des Detailhandels auf die Preije. 
Don A. Baperdörffer. 


Mit größten Interefje Haben von jeher alle diejenigen, welche die 
Hebung der wirthichaftlichen Lage unferer großen, wenig bemittelten Volks— 
klaſſen zu fördern Juchen, die Vorgänge verfolgt, welche eine Verminderung 
der Produktionskoſten unferer wichtigiten Güter herbeiführen und alfo zur 
Folge haben follten, daß diefe Güter jenen Volksklaſſen für einen geringeren 
Aufwand ihres Arbeitsverdienftes zufließen ala vorher. Mit nicht geringerem 
Intereſſe wird aber auch beobachtet, ob die Verminderung der Produktions— 
foften wirklich den lekten Konjumenten voll zu Gute fommt. Es können 
befanntlich auf faft allen Stufen der Produktion und des Umlaufes Kräfte 
auftreten, welche einen jo günftigen Vorgang verhindern und felbit die 
Preisentwidelung beeinfluffen, und unfere Aufgabe joll es fein, dieje Kräfte 
auf dem für eine Reihe von Waaren letzten Stadium des Umlaufs, alfo 
an der Stelle, von wo fie in die Hände der Konſumenten übergehen, d. 5. 
beim Detailhandel, zu beobachten. 

Die Einwirkung, welche der Detailhandel auf die Preisbildung aus— 
üben fann, ift eine doppelte: einmal muß der Händler, da, wie wir jpäter 
jehen werden, feine Arbeit und fein Kapitalaufwand beim Umlauf eines 
großen Theiles der Güter nothwendig find und den Werth derjelben er- 
höhen, aus dieſer Werthvergrößerung den üblichen Lohn für jene, ſowie 
Transportkoſten und andere Spejen erjtattet erhalten; der Preis muß daher 
durch das Eingreifen des Detailhändlers jo viel fteigen, ala die genannten 
Faktoren betragen. Wäre diefe Tendenz allein vorhanden, jo würde das 
zur Folge haben, daß der Detailpreis, jo lange in diejen Faktoren feine 
Aenderung eintritt, bei Schwankungen der Engros-, mithin der Einkaufs— 
preife, ebenfalls eine entiprechende Veränderung zeigt. Nun lehrt aber die 
Erfahrung und wir können es jederzeit wieder beobachten, daß ein ſolches 
Zujammengehen der Engros- und Detailpreije nicht ftattfindet, und daß 
fegtere den erjteren nicht immer folgen. Jedes Familien-Wirthſchaftsbuch 
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fann ung zeigen, daß wir Kaffee, Reis und andere derartige Waaren oft 
Jahre lang zu denjelben Preifen kaufen, während die Handeläberichte täg- 
liche oder doch ſehr Häufige Schwankungen der Preile an den Märkten 
melden. Es müſſen daher im Detailverkehre Kräfte vorhanden fein, welche 
die Detailpreife von der ihnen durch die Schwankungen der Engrospreife 
vorgejchriebenen Bahn ablenken oder, wie es meiftens gejchieht, auf dem 
einmal angenommenen Stande fejthalten, während die Engrospreiſe ihre Be 
wegungen fortfegen. — 

Die erjtere Einwirkung, welche wir die normale nennen können, finden 
wir auch bei den übrigen Handelszweigen und bei ‘der Produktion; Die 
leßtere — die anormale — ift dagegen zum großen Theil das Refultat 
von Kräften, welche aus der eigenthümlichen Art des Detailverfehrs hervor» 
gehen, obſchon, wie wir oben bereit? andeuteten, ähnliche, wenn aud 
Ichwächer wirkende Kräfte in den übrigen Wirthſchaftszweigen ebenfalls zu 
finden find. 

Diefe Kräfte wirken zum Theil nicht direft auf die Detailpreife, jondern 
indireft dadurch, daß fie die Konkurrenz zwifchen den einzelnen Händlern 
hemmen. Wir müffen nämlih annehmen, daß der Kaufmann, will er 
feine Kundſchaft nicht verlieren, bei ganz freier Konkurrenz gezwungen ift, 
feine Preife jo billig als möglich zu ftellen, d. 5. in der Hauptjache, daß 
er den Kohn für feine Arbeit und feinen Kapitalaufwand nicht über das 
üblide Maß hinaus in Anrechnung bringen darf. Wir jahen fchon, daß, 
wenn diefe Tendenz zum Ausdrud käme, ein annähernde® Zujammengehen 
der Engros- und Detailpreije die Folge wäre. Wird nun diefer Drud der 
Konkurrenz gemildert, jo tritt eine andere Tendenz in den Vordergrund; 
der Händler ſucht feine Preife jo Hoch ala möglich zu halten; denn der 
Zwed feiner Unternehmung ift für ihn, aus Kauf und Verkauf von Waaren 
Gewinn zu ziehen, und zwar nicht einen beftimmten Gewinnjag, jondern 
einen möglichft hohen. Die Grenzen für die Höhe feiner Verkaufspreiſe 
werden durch die Linie gezogen, wo die Faktoren, welche die Konkurrenz 
bemmten, nicht mehr ſtark genug find, und Iehtere wieder in Thätigkeit 
tritt, und außerdem durch das Gefühl Tür echt und Sitte, welches dem 
Einzelnen innewohnt. — Daraus geht hervor, daß der Detailhändler jeine 
Verkaufspreiſe nicht fortwährend den allgemeinen Preißveränderungen an« 
zupaſſen braucht, jondern fie innerhalb der eben angegebenen Grenzen nad 
feinem Vortheil unverändert laflen, herauf» oder herabjegen kann. 

Diefer Umftand ift felbftverftändlich für die Volkswirthſchaft von 
großer Bedeutung, und Unterjuchungen darüber, wie dieſe Vorgänge ſich 
in Wirklichkeit vollziehen und welche Refultate fie hervorbringen, dürften 
daher nicht unwichtig fein. Wir wollen verfuchen, Hier eine möglichft genaue 
Schilderung zu geben; leider ift die Zahl der Detailwaaren, bei denen 
ſolche Unterfuchungen mit Erfolg angeftellt werden fönnen, nicht groß, aus 
Gründen, die wir fpäter erörtern werden; den weiteften Raum bieten noch 
die Kolonialwaaren und andere Artikel, welche wir für unjeren laufenden 
Bedarf in den Koloniale und Materialwaarengefchäiten kaufen, und dieſen 
Verkehr wollen wir zunächft ins Auge faſſen. 

Nehmen wir an, e8 herrfche in diefem Theile des Detailhandels freie 
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Konkurrenz, jo würde das bedeuten, daß die Händler ihre Preiſe jo niedrig 
als möglich jtellen, um die Kunden heranzuziehen; e& würde dazu aber 
auch erforderlich fein, daß die Konjumenten bei jedem ihrer Einkäufe genau 
wäßten, wo die Preife am billigften find, und daß fie ohne Rüdficht auf 
andere Umſtände jedesmal an diejer billigften Bezugsquelle kaufen. — Es 
ift Leicht einzufehen, daß diefer Vorgang fich nirgends jo abjpielt und auch 
nicht jo abipielen kam. — Wie wird 3. B. eine bürgerliche Yamilie 
handeln, die gewöhnt ift, ihren Kaffee mittlerer Sorte in Quantitäten von 
Ya oder 1 Pfd. nah Bedarf zu kaufen? — Selbſtverſtändlich läßt fich 
bier fein allgemein gültiges Verfahren angeben, denn jeder wird dabei nach 
feinem Ermefjen handeln; aber wir können doch beobachten, daß im Großen 
und Ganzen auf ähnliche Weile verfahren wird, d. h. man fauit, jobald 
der Borrath zu Ende gebt, das gewöhnliche Quantum bei demjenigen 
Händler, weldem man das Vertrauen ſchenkt, daß er jür den betreffenden 
Preis verhältnigmäßig gute Waare liefert, und der und am nächſten wohnt. 
Sucden wir die Gründe für diefe Handlungsweife und fragen wir, weshalb 
der Käufer feinen Vortheil nicht mehr im Auge hat und nicht auch andere 
Händler bei jeinem Einkaufe konkurriren läßt, die möglicherweije billigere 
Preife Haben, jo ift die Antwort zunächſt: weil e8 im Detailverfehr, 
namentlich einer größeren Stadt, nicht ganz leicht ift, Teftzuftellen, welcher 
Kaufmann feine Waaren am billigften giebt. Es wäre dazu erforderlich, 
daß der Käufer fich Preisangaben von einer großen Zahl diejer Händler 
machen läßt; die Mühe und der Zeitaufwand würden aber dann in feinem 
Berhältniß jtehen zu der Eriparniß, welche dabei erzielt werden fann. Das 
Pfund einer Mittelforte geröfteten Kaffees koſtet etwa 1,50 bis 1,60 M.; 
die Preisunterjchiede der einzelnen Händler können biernach nur wenige 
Piennige betragen, weil die Einkaufspreiſe, Frachten und andere Spejen 
meiften® nicht viel von einander abweichen werden, wenigiten® nicht jo 
viel, daß der Pfundpreis fi um einen erheblichen Betrag niedriger jtellen 
könnte, als bei anderen Händlern. Der Käufer würde aljo vielleicht 
mehrere Stunden Zeit aufwenden, um den billigjten ‘Preis zu erfahren, 
und dann im günftigjten Falle wenige Pfennige erjpart haben. — Man 
fönnte nun jagen: der Konjument kennt jet die billigfte Bezugsquelle und 
wird daher in Zukunft ohne Mühe die Waare immer zum niedrigjten 
Preife Faufen, was im Laufe des Jahres doch eine namhafte Erſparniß 
ausmachen kann. Das würde aber höchſtens bei ſolchen Waaren zutreffen, 
welche ihren Engros- und Detailpreiß jelten ändern, und bier vollzieht fich 
am leichteften eine Ausgleichung der Preiſe jämmtlicher Verkäufer eines 
Drtes, weil die Differenzen nach und nach befannt und bejeitigt werden. 
In anderen Fällen muß der Konſument, will er jtet3 billig faufen, dasſelbe 
weitläufige Verfahren bei jedem neuen Kaufe wiederholen, weil er nicht 
ficher-ift, ob nicht Preisveränderungen eingetreten find, und nun ein anderer 
bie billigjten Preife Hat. Denken wir uns das ausgedehnt auf viele unjerer 
Heinen Einkäufe, fo zeigt fi) von jelbit, daß das oben bezeichnete Ver— 
fahren für den Konjumenten nicht anwendbar ijt. Auf dem Lande und in 
Heinen Orten würden einer folchen Erforſchung der billigiten Preife wahr— 
icheinlich weniger Schwierigkeiten entgegenftehen; ob fich aber viele Kon» 
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jumenten ſelbſt diejer geringeren Mühe unterziehen werden, ericheint ung 
zweifelhait; der zu erwartende Nutzen iſt eben bei dieſen täglichen Ein- 
fäufen, die wir bier im Auge haben, in jedem einzelnen Falle zu Elein, 
um dafür irgend welches Opfer an Zeit zu bringen. 

Damit wollen wir jedoch nicht behaupten, daß der Konjument in der 
Regel der Trage, wo man die Waaren am billigjten kauft, gleichgültig 
gegenüber fteht; im Gegentheil: die große Menge der Käufer, befonders die 
weniger bemittelten Klaſſen, haben ftet3 ein großes Intereſſe dafür, wo die 
niedrigiten Preiſe geftellt werden; aber wir finden bier doch fein konjequentes, 
bewußtes Forſchen nach diefen niedrigften Notirungen, wie e8 im Engro& 
verkehrte gebräuchlich ift, und wie es auch im Detailhandel nothmwendig 
wäre, wenn hier freie Konkurrenz herrſchen follte. Befiten wir eine billige 
Bezugsquelle, jo ift es meiſtens der Zufall, der uns dieje entdeden ließ; 
wir faufen bei einem uns bisher fremden Bäder ein Brod und finden, daß 
diejeß bei gleichem Preiſe jchwerer ift ald wir ed don unjerem gewöhnlichen 
Lieferanten erhalten; oder wir erfahren durch Freunde, daß man in dieſem 
oder jenem Laden irgend eine Waare billiger faufe ala anderwärte. Der 
Bäder und der Kaufmann haben die Gegenftände vielleicht jchon Lange 
fo billig verfauft, ohne daß wir es wußten, und erſt der Zufall brachte es 
zu unferer Kenntniß. — 

Wir fehen alfo: fchon die erfte Bedingung für eine freie Konkurrenz 
im Detailverfegre — daß die Konjumenten fich leicht über die Höhe der 
Verkaufspreiſe unterrichten können und das auch wirklich thun — iſt nicht 
vorhanden. Aber jelbjt wenn wir annehmen wollen, daß diefe Schwierig: 
feiten wenigjtend an manchen Stellen zu überwinden wären, jo ftoßen wir 
doch fogleih auf neue Hinderniffe: es genügt_nicht, die Höhe der Preile 
für die verjchiedenen Waaren zu fennen, wir müſſen auch über die Qualität 
derfelben unterrichtet jein, bevor wir die Preije vergleichen können. Der 
eine Detailijt bietet 3. B. feinen Kunden geröjteten Kaffee zu 130, 140, 
150, 160, 170, 180 und 200 Pfennigen per Pid. an, ohne Bezeichnung 
der Sorten, welche er für diefe Preife giebt, ein anderer empfiehlt Holl. 
blau Menado-Kaffee zu 150 Pfg., alfo eine beitimmte Sorte, doch kann der 
Konjfument daraus auch noch nicht viel entnehmen, denn ein dritter ver— 
fauft Holl. Menados zu 140, 160 und 180 Pig., und eine VBergleichung 
diefer beiden legten Offerten ift nicht möglich, weil es verjchiedene Quali— 
täten von Menado-Kaffee giebt. Ein viertes Anerbieten lautet einjad: 
„Teinichmedend geröfteter Kaffee zu 140 Pig.“ und bietet alfo ebenfalla 
feine Grundlage für eine Vergleihung mit anderen. — Wir haben dieje 
Beilpiele dem wirklichen Verkehre entnommen, und diejelben werden hin» 
reichen, um ung zu zeigen, daß es für den Konjumenten oft ganz unmöglid) 
ilt, zu jagen, diejer Kaffee ijt hier billiger als dort, es jei denn, daß er 
hinreichend Zeit und Sachkenntniß befigt, um feine Nachforſchungen nad 
den Preifen auch auf die Qualität der betreffenden Waaren ausdehnen zu 
fönnen. — Und wie mit Saffee, jo verhält es ſich auch mit vielen anderen 
Verkaufsartikeln; Neid wird mit verjchiedenen Abjtufungen von 13 bis 
35 Pig. angeboten, auch Zuder, Gries, Butter u. dergl. find in verjchieden- 
artiger Qualität zu Haben, und was den leßteren Gegenftand betrifft, To 
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weiß jede Hausfrau, daß Butter zu gleichem Preife aus zwei Läden in 
vielen Fällen für den Käufer nicht gleichwertdig. ift. 

Noch jehwieriger, ja oft ganz unmöglich ericheint eine erfolgreiche Ver— 
gleichung der Waaren in anderen Handeläzweigen. Will jemand Tuch zu 
einem Stleidungsftüde Laufen und erkundigt er fi) nach den Preifen in 
mehreren Tuchgeichäften, jo wird er, wenn er nicht zufällig Fachmann ift, 
am Schluſſe faum jagen können, welcher Stoff der relativ billigfte ift. Und 
betrachten wir die zahlreichen Artikel aus Eifen, Stahl und anderem Material, 
jo weiß jeder, daß er den Werth derfelben nur ganz im allgemeinen zu 
jchäßen vermag; ein Meſſer kann bier mit 3 Mark zu theuer bezahlt fein, 
während ein ähnliches dort mit 3 Mark billig iſt; es kommt bier eben 
alles darauf an, welches Material dazu verwendet und mit welcher Sorg— 
falt der Gegenstand hergejtellt ift, zwei Umftände, die fich in vielen Fällen 
der Beurtheilung des Laien entziehen. 

Allerdings giebt e8 auf der anderen Seite Waaren, welche im Ver— 
fehre nur in einer oder in wenigen ganz bejtimmten Sorten vorkommen. 
Hier würde der Konjument nur die Preije der verjchiedenen Verkäufer zu 
vergleichen haben, um die für ihn günftigfte Gelegenheit heraus zu finden; 
aber weil die Vergleichung hier verhältnigmäßig leicht ift, Hat auch die 
Konkurrenz einen breiteren Spielraum infojern, als jeder Händler beftrebt 
ift, feine höheren Preife zu ftellen als andere, das hat zur Tolge, daß 
dieje Preife nicht oder nicht viel von einander abweichen, und der Konſument 
kann fich daher die Mühe der VBergleichung jparen und Faufen, wo e8 ihm 
am bequemften ift. Wir erinnern bier nur an Petroleum, welches 3. B. 
in Magdeburg von faſt allen Materialwaarenhändlern jowie in zahlreichen 
Klempner und Kellergefchätten verkauft wird. Der Preis ift faft überall 
ſchon ſeit Jahren 20 Pig. pr. 1 Liter, und nur einzelne abgelegene Hand— 
lungen verfaufen zu 19 Pig. — 

Doch derartige Waaren kommen im Detailhandel jeltener vor; im all« 
gemeinen ift e8 für den Käufer wegen der Verſchiedenheit der Qualität einer 
Maare fchwer, die Preife der einzelnen DBerkaufsitellen zu vergleichen und 
fich die billigfte Duelle auszufuchen. Dazu fommt, daß bei manchen Käufen 
ein etwas höherer oder niedrigerer Preis — auch mit Rüdficht auf die 
Qualität der Waare Höher oder niedriger — noch nicht den Ausſchlag 
giebt, ſondern daß auch andere Faktoren auf den Käufer einwirken, fich 
hierhin oder dorthin zu wenden. Will jemand ein Kleidungsſtück kaufen, 
jo wird er unter denjenigen Begenftänden, deren Preis innerhalb gewifjer 
Grenzen liegt, nicht immer den billigften, jondern den ausſuchen, welcher 
jeinem Gejchmad entjpricht; von zwei Stüden Zeug ganz gleicher Qualität, 
aber mit verfchiedener Farbenzujammenjtellung, kann das eine Hier etwas 
billiger fein, al8 dort das andere, der Käufer wird troßdem das theurere 
wählen, wenn es ihm am bejten gefällt. — Und in ähnlicher Weije be» 
einflufjen folche Faktoren auch eine Reihe anderer Einkäufe, zum Theil jogar 
die von Kolonialwaaren, Fleiſch, Brod u. j. w. Selbſt wenn wir ganz 
genau wüßten, wie viel das Pfund Fleiſch bei jedem Fleiſcher, das Pfund 
Brod und andere Badwaaren bei jedem Bäder fojten, jo ift es doch fraglich, 
ob wir bei unjeren Einkäufen die billigjte Quelle wählen. Zahlreiche 
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Familien faufen Rindfleifh nur in bejtimmten fFleifchereien und bezahlen 
den jehr hohen Preis von 80 Pf. pro Pfd., während andere Fleilcher nur 
70 oder 60 Pf. fordern, dem Käufer liegt hier am meiften daran, ein 
gutes, wohlſchmeckendes Nahrungsmittel zu erhalten; er weiß, daß er 
folches in den erſteren Berkaufsftellen befommt, hat aber feine Gewißheit, 
daß diefes auch in den anderen ſtets der Fall if. Und bei Badwaaren, 
beſonders ben feineren, fpielt doch die Zubereitung, der Gejhmad eine 
große Rolle, und die Rüdficht darauf überwiegt in vielen Fällen die Rüd- 
fiht auf die Höhe des Preiſes. 

Freilich gilt das nicht gleichmäßig für alle Volksklaſſen; je reicher 
oder wohlhabender der Käufer ift, um jo weniger wird in der Regel für 
ihn der Preis bei den fortlaufenden Einkäufen feiner Lebensbedürfnißgegen- 
ftände maßgebend fein, und um fo mehr werden dagegen andere Motive 
in Wirkjamfeit treten; diefer Einfluß neigt fi aber mit der Abnahme des 
Reichthums und der Wohlhabenheit immer mehr auf die Seite des Preijes, 
bis Schließlich in den unbemittelten Klaſſen die Niedrigkeit des Preijes das 
hauptſächlichſte Motiv für den Käufer bildet. So ſucht der Bemittelte 
die großen reich außgeftatteten Läden auf, obgleich er weiß, daß die Waaren 
bier theuer find und wegen der großen Geſchäftsunkoſten auch theurer jein 
müſſen, ala anderwärts; der Arme wendet fich nach den Verkaufsſtellen, 
wo billige Waaren zu haben find, doch pflegt auch innerhalb diefer Vor» 
gänge noch eine Auswahl feitena der Käufer nach den oben erwähnten 
Motiven ftattzufinden. 

Wenn nun der Käufer fich nur ſchwer über die Höhe der Preife an 
verschiedenen Stellen unterrichten kann, wenn dazu die Schwierigkeit tritt, 
daß er auch die Qualität der zum Verkauf geftellten Waaren in vielen 
Fällen nicht Leicht beurteilen und vergleichen kann, wenn er alſo nur 
jelten weiß, wo er am vortheilbafteften einzufaufen vermag, jo müſſen ihn 
andere Faktoren veranlafien, bei feinen Käufen beftimmte Detailgefchäfte 
auszuwählen. Die hauptjächlichften und wichtigften find, wie aus unſeren 
bisherigen Schilderungen ſchon hervorgeht, das Vertrauen, welches der 
Konjument zu dem einen oder anderen Verkäufer hegt, daß er für einen 
beftimmten Preis eine entiprechend gute Waare erhalte, und dann die Ge- 
wißheit oder doch die Wahrfcheinlichkeit, daß er an diefer oder jener Stelle 
die gefuchte Waare jo finden wird, wie fie feinem Gejchmade oder feinen 
Zweden entjpricht. Der Käufer pflegt alfo nicht bei jedem einzelnen Kaufe 
nachzuforjchen, ob er die Waare vielleicht irgendwo etwas billiger erhalten 
fann, ala an ber Stelle, welde er ind Auge gefaßt hat, jondern er be» 
gnügt fi damit, zu wifjen, daß er hier im allgemeinen normale Preife 
und Hinreichende Auswahl zu erwarten hat. 

Aber diefe Yaltoren weifen meiſtens noch nicht auf eine beſtimmte 
Berkaufsftelle Hin, wir können dieſes Vertrauen zu mehreren Detailiften 
haben und geben doch dem einen den Vorzug vor den übrigen; auch dazu 
haben wir dann unjeren triftigen Grund: wir eriparen und gern weite 
Wege und wählen deshalb meiſtens dasjenige Detailgefchäit, welches una 
am nächjten liegt und unfer Vertrauen befitt, und zwar ift diefer Beweg- 
grund da am eingreifendften, wo es fi um Waaren handelt, die wir in 


Der Einfluß des Detailhandel3 auf die Preiſe. 7 


furzen Zwifchenräumen zu faufen gewöhnt find. Kolonial-, Fleiſch- und 
Badwaaren kauft man gern in folchen Läden, welche uns möglichit nahe 
liegen, weil der faft tägliche Einkauf diefer Sachen in entfernten Geſchäften 
viel Zeit in Anfpruch nehmen würde. Diejer Umftand ift ſchon für folche 
Familien wichtig, denen Dienftboten zur Verfügung ftehen; für weniger 
Bemittelte aber kann er ſogar zum hauptlächlichiten Motiv werden; fo 
fommen für Arbeiterfamilien, wo der Mann feine Beichäftigung bat, die 
Frau vielleicht ebenfalls für den Erwerb thätig oder mit häuslichen Gefchäften 
überhäuft ift, oft überhaupt nur die mächftgelegenen Läden in Betracht, 
und die Nähe einer DVerkaufäftelle überwiegt hier zum Theil jogar das 
größere Vertrauen, welches man zu einer anderen hat. — Weniger wirkfam 
ift diefer Faktor bei anderen Waaren, welche jeltener gebraucht werben, 
z. B. Tuch, Kleider, Wirthichaftsgegenftände,; will man diefe kaufen und 
glaubt man fie in einem entfernt liegenden Verkaufsgeſchäfte vortheilhafter 
zu erhalten als in der Nähe, jo macht man wohl den weiten Weg, da 
fich diefe Einkäufe nicht oft wiederholen, der Zeitverluft alfo nicht groß ift. 
Daraus folgt auch, daß die erjteren Detailgeichäfte, welche jene Gegenftände 
des täglichen Bedarfs liefern, über die ganze Stadt verbreitet find, während 
fich die lehteren in einzelnen Stadttheilen zufjammendrängen; wir haben 
Materialwaarenläden und ähnliche Verkaufftellen faft in jeder Straße; 
die Schnitt, Konfektions- Gijenwaaren- Handlungen dagegen finden wir 
zum größten Theil nur in beftimmten verkehrreichen Straßen. 

Wir werden aus diefen Schilderungen entnehmen können, daß es für 
die Konfumenten nicht Leicht ift, fich ſtets zu vergewiſſern, ob fie bei ihren 
Einfäufen die billigfte Bezugsquelle benußen; wir jehen aber auch, daß fie 
e8 da, wo fie es könnten, nicht immer thun; damit fällt aber gleichzeitig 
auch die Hauptjächlichite Grundlage für eine wirkſame Konkurrenz unter 
den Berfäufern. Wenn wir unter Konkurrenz das Beitreben ber einzelnen 
Händler verftehen, durch verhältnigmäßig billige Preife und andere Bor- 
theile möglichjt viel Käufer heranzuziehen, fo ift es Har, daß dieſe Kon— 
furrenz in ihrem Haupttheile unterbunden fein muß, wenn die Käufer fich 
um die Preisfeftfegung der einzelnen Händler wenig fümmern; bietet irgend 
einer feine Waaren etwas billiger an ala der andere, fo wird er damit 
meiftens nicht viel Erfolg erzielen; denn ein Theil der Käufer erfährt nichts 
davon, ein anderer iſt mißtrauifch, daß für den niedrigen Preiß auch 
fchlechtere Waare geliefert wird, einem dritten ift der Weg zu weit, ein 
vierter glaubt in dem betreffenden Gejchäfte nicht das zu finden, was feinen 
Anforderungen entjpricht. 

Auf der anderen Seite liegen die Verhältniſſe aber doch auch nicht 
jo, daß der Detailift jeden beliebigen Preis fordern könnte. Wir haben 
geſehen, daß bei den Konſumenten oft an die Stelle des Suchens nach 
dem billigften Preife das Bertrauen tritt, man werde die Waaren von be— 
fimmten Detailhändlern im allgemeinen ftet® zu normalen Preiſen er- 
halten. Dieſes Bertrauen beruht in der Regel nicht auf vorgejaßter 
Meinung oder einer jubjeltiven Erwägung, fondern hat meiften® eine ganz 
reale Grundlage, nämlich die Erfahrung, die wir theild durch eigene Frühere 
Einkäufe, theild durch die Mittheilungen anderer gefammelt haben. Hier» 
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durch ift die Möglichkeit, die Detailpreife beliebig Hoch zu ftellen, für den 
Händler begrenzt; er muß darauf bedacht fein, für alle Waaren wenigſtens 
einen mittleren Preis zu halten, will er nicht in den Ruf kommen, daß 
er die Käufer übertheuert, und dadurch feine Kundjchaft verlieren. Dieſer 
Umftand muß bier die Konkurrenz erjegen und er ift in feiner Wirkung 
ja auch derjenigen der freien Konkurrenz Ähnlich; er verhindert, daß die 
Preife über gewille Grenzen hinaus jteigen, und dasjelbe thut die Kon— 
furrenz auch, nur daß hier diefe Schranken tiefer jlehen als dort. Bis zu 
jener Grenze ift der Detailift allerdings ziemlich unbejchränkt; jo lange er 
diefe nicht überfchreitet, braucht er fich wenig darum zu kümmern, ob ein 
anderer diefe oder jene Waare etwas billiger verkauft; feine Kunden werden 
ihm mit wenigen Ausnahmen doc ihr Vertrauen bewahren. 

Troß diejer Freiheit finden wir aber, daß die Detailpreife, bejonders 
diejenigen der bekannten, oft verlangten Waaren, an einem Orte in vielen 
Fällen nicht, in anderen nur jehr wenig von einander abweichen. Wir 
ftellen hier die Notirungen eine Materialwaarenhändlers in einer Haupt: 
ftraße Magdeburgs, und eines folchen aus einer Vorſtadt zuſammen, ver: 
gleihen damit noch die Preile des Vereins von Kolonialwaarenhändlern 
in Magdeburg und werden das dann bejtätigt finden. 


(Vergleiche die Tabelle ©. 9 und 10.) 


Wir fehen, mit einigen Ausnahmen flimmen die Preife ungefähr 
überein, nur find fie in der Stadt jelbjt im allgemeinen etwas Höher, was 
fih wohl durch die höheren Unkoften (Ladenmiethe u. ſ. mw.) erklären läßt; 
bei der Vergleihung einzelner Notirungen des Gefchäftes in der Stadt mit 
denjenigen anderer Handlungen haben wir eine ähnliche annähernde Leber 
einftimmung gefunden. Auffallend bleiben in unferer Tabelle einige Diffe— 
renzen zwijchen den Zahlen der beiden Händler und denen des Vereins 
von KolonialwaarenDetailiften. Weizengries 3. B. bieten jene in Ia Waare 
zu 16 bezw. 15 Pf., der Verein aber in I, II, IIIa zu 25, 20, 16 Pf. an. 
Man kann allerdings ſich eine Erklärung dafür leicht ohne alle Nachfrage 
ſchon ſelbſt geben; die Richtigkeit derjelben wurde uns aber vor Kurzem ganz 
zufällig dadurch beftätigt, daß bei einem Händler bejte geichälte Exbien, 
welche er zu 18 Pf. in der Zeitung offerirt hatte, gefauft werden jollten; 
da ergab fich nun, daß er außer diefer Sorte noch eine andere zu 25 Bi. 
führte. Man wiro es alſo mit der Bezeichnung „Ia“ oder „beſte“ oft nicht 
zu genau nehmen dürfen ; was die beiden Detailiften bei Weizengries, Graupen, 
Stärke als Ia bezeichnen, ift in der Preislifte des Vereins nur IIIa Waare. 

Nach unferer früheren Darftellung hätten wir erwarten müſſen, daß 
die Detailpreife manche Abweichungen zeigen würden; da dieſes jedoch, 
wie aus der Tabelle hervorgeht, nur in beſchränktem Maße der Fall ift, 
jo führt das zu der Frage, wie die Detailpreife zu entftehen pflegen. Mit 
dem DVerjuche der Beantwortung diefer Frage tritt man aber an eine jehr 
ſchwierige Aufgabe heran, denn es bietet fich der wiſſenſchaftlichen Unter 
fuhung faft nirgends eine fefte Grundlage, um eine, wenn auch noch fo 
weit gefaßte Regel aufftellen zu können; faſt alles beruht bier auf mehr 
oder weniger twillfürlicher Feſtſetzung, wobei allerdings der Einzelne nicht 
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immer nach freiem Grmeflen zu handeln, fondern älteren, aber ebenfalls 
regellos entftandenen Gewohnheiten und Gebräuchen zu folgen pflegt, wozu 
aber theilweife auch die eigenthümliche Natur des Detailgejchäftes zwingt. 

Die Grundlage bei der Preiskalkulation ift im Detailhandel jelbft- 
verftändlich ebenfo wie überall der Einkaufspreis nebft den Transport« und 
Geſchäftsunkoſten; diefe müflen durch den Handel unbedingt voll wieder 
aufgebradht werden, wenn das Geſchäft beitehen oder wenigſtens die be= 
treffende Waare weiter verkauft werden joll. Freilich ift diefe Grundlage 
nicht für alle Detailiften eines Ortes gleich; der kleine Händler, welcher 
jeine Kolonialwaaren von den Groffiften des Plabes entnimmt, der Petroleum 
ebeniall® im Orte ſelbſt in einzelnen Fäflern kauft, muß dieſe teurer 
bezahlen ala der große Detailift, welcher die Waare direkt von Bremen, 
Hamburg oder London bezieht; andererſeits find wieder die Geſchäfts— 
unfoften der großen, an frequenten Straßen liegenden Materialwaaren« 
geichäfte verhältnifmäßig höher, als diejenigen der Kleinen, einfach ein- 
gerichteten, mehr abſeits gelegenen. — Aber auch für den Händler, 
welcher am ungünftigften kauft, müflen die Koften durch den Handel auf: 
gebracht werden, wenn dieſer von Dauer fein fol, und nicht allein die 
Koften,, jondern auch noch ein Hinreichender Gewinn für den Unternehmer. 
Der lebte Faktor ift aber bei der Bildung der Detailpreife jehr dehnbar. 
Der Detailift wird, wenn er feine Verkaufspreiſe feftjegt, nur in verhältniß— 
mäßig wenigen Fällen jagen: fo viel betragen die Selbſtkoſten, 10, 20 
oder 80 Prozent mußt du verdienen, folglich ift der Verkaufspreis 
jo Ho; das wird er vielleicht bei einzelnen theureren Waaren thun, bei 
anderen wird er fich jagen: für Gegenftände, welche du mit 10 Piennigen 
eintaufft, kannſt du 13, 15 Pfennige und mehr je nach der Art der 
Waare nehmen; bei noch anderen Artikeln, die in ganz kleinen Quantitäten 
verlangt werden, jet er den Preiß ganz willkürlich und dann meiftens im 
Berhältnig zum Engrospreife jehr hoch feft, jo daß in jolchen Fällen jein 
Gewinn mehr betragen kann, ala die Selbftloften. Er folgt hierin ge— 
wöhnlich feftftehenden Gebräuchen, welche fich in der Prari® am zweck— 
mäßigften erwielen haben, und wollte jemand davon abgehen und ohne 
Berüdfichtigung derfelben feine Preiſe nach beftimmten Grundfäßen ein» 
richten, jo würde er wahrjcheinlich feine Rechnung nicht finden; er würde 
vielleicht für einzelne Waaren zu viel verlangen und feine Käufer erhalten, 
andere Preife dagegen ſehr niedrig ftellen, ohne dadurch viel Kunden 
heranzuziehen. 

Das ift im Materialwaarengeichäfte jo, und ähnliche Verhältniſſe 
haben wir auch in anderen Gejchäftäzweigen,; der Schnittivaaren-, der 
Aurzwaarenhändler und andere haben Waaren, an welchen fie verhältniß- 
mäßig viel, und andere, an denen fie wenig verdienen; das letztere wird 
meiftend da veranlaßt, wo es ſich um befanute Artikel handelt, wo der 
Käufer weiß, was der Gegenftand ungefähr koſten kann, wo alfo die 
Konkurrenz ſchärſer eintritt, al® bei den erfteren Waaren (3. B. Modeſachen), 
deren Werth der Konjument nicht zu beurtheilen vermag. 

Die Detailpreife bieten uns hiernach wenig Feſtes, Greiibares zur 
Aufftellung von Regeln über,die Entftehung bderjelben, und wir müfjen 
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uns daher darauf beichränfen, uns im Detailverfehre ein wenig umzuſehen 
und zu beobachten, welche Uſancen dort beſonders hervortreten. 

Manches Lehrreiche zeigen uns jchon die Notirungen unferer Tabelle 
&.9u.10. Hiernach wird Kaffee in Abjtufungen von 130 bis 200 Piennigen 
verkauft; das Publikum, welches die Waare in Eleinen Quantitäten 
(1, Ya, Ya Pfund oder noch weniger) zu entnehmen pflegt, aljo die große 
Mehrzahl der Konfumenten, ift nicht gewöhnt, bei feinen Einfäufen eine 
bejtimmte Sorte Kaffee, wie Campinas, Santos, Menado, zu verlangen; 
dazu fehlt ihnen bei der Menge der Sorten und den verichiedenen Qualitäten, 
in welche jede Sorte noch zerfällt, im allgemeinen das Verftändniß; es ift 
ihnen bequemer, Kaffee für einen beftimmten Preis zu fordern, aljo nad 
den DVermögensverhältniffen und nach dem Gejchmade zu 130, 160 bis 
200 Piennigen, oder in einer anderen Form: gute, mittlere oder geringe 
Sorte, und Offerten wie diejenige des Vereins der Kolonialwaarenhändler, 
welche für beitimmte Sorten lauten (nach unjerer Tabelle), werden darin 
nicht viel ändern; auch die Hunden der Detailiften, welche nach diejen 
Preifen verkaufen, verlangen in der Regel nicht Java oder Menado oder 
Gampinas, fondern ebenfalls nur Kaffee zu 200, 180 oder 120 Pfennigen. — 
Jene Einrichtung entipricht alfo einem Bedürfniß der Konjumenten, welchem 
der Händler gerecht werden muß; er hat dann freie Hand, für die be 
treffenden Preife irgend welche Sorten zu geben, nur geht dieje Freiheit 
nicht jo weit, daß er den Umjtand übermäßig zu feinem Vortheile aus 
beuten fönnte; denn fein Intereſſe verlangt zunächſt, daß er feine Hunden 
zufriedenftellt, weil ihm nicht an dem einmaligen Verkaufe eines Pfundes 
Kaffee, fondern nur am fortlaufenden Gejchäiten gelegen fein kann. Die 
Holge ift nun, daß man in den einzelnen Xäden für den gleichen Preis 
ganz verfchiedene Sorten befommt, die freilich annähernd von gleichem 
Werthe jein können. Die Kalkulation erfolgt bier in umgelehrter Weile 
als gewöhnlich: der Berkaufspreis der Waare ift gegeben, und ber 
Detailijt hat die Aufgabe, Sorten einzukaufen, welche er zu diejem Preiſe 
liefern fann. So entjteht allerdingd auf Seiten der Verkaufspreiſe eine 
große Gleichmäßigkeit; auf der anderen Seite finden wir dagegen um 
jo größere Verfchiedenheiten, welche durch zufällige Vorgänge beim Einkauf 
der Waare und dur RER Erwägungen der Verkäufer hervor— 
gerufen werden. — 

Wir ftellen hier zufammen, was einige magdeburger Detailijten für 
die angeführten Preife liefern: 


A. 
f. Java: und Moftamelange, geröltet . » » » 2 2.22... . A — im Mt. 
L Java: und Gampinasmelange geröltet. . » 2 2 40 „ 
Perl: und Campinaamelange geröftet -. - » > 2222 nem iR 15 — 
Java- und Guatemalamelange geröſtet. 1,60 
Ceylon und Preangermelange geröſtte.. „ 1,80 
B. 
DE. Jabe DEERERE 125. Sur 05 00: un can ne a ee a N) Dunn 2,— M. 


MBErL, GEEBRBE: 0 %.0:0: 0a ar ee er — 


Der Einfluß des Detailhandels auf die Preiie. 18 


Menado gerfö ttteeee ge. rm 1,50 Mt. 

* Be ee 1,60 „ 

Gampinas 5 er a ee er En ee ee ee ie a U > 

le a. a ie ee re e 440 

Orbdinärer Raffee, DERDIE a 2 are een 1390 „ 
C. 

Holl. blau Menado, geröſtet.. u 10.5 
D. 

Menadomiſchung, Be ee Se ee ee — EDS 

Fblau REED: a ee A 150 „ 

Dann — BT en Narr SE er New = U 

gel ee eat Saale Se u 

Extraf. gelb ,, — Te te A we TR a „ du 
E. 

ff. Campinas, SDR a ee er ou: EB 

„Javamiſchung, — Ka a a an ae dee Sr area es uud Zara 140 „ 

Ertraf. hol. Dienado, geröftt - » - 2» 2 2220. a Pfund 1,50, 1,70, 1.80. 
F. 

er ——— gerbsfte — aA Pfund 1,40 „ 

G SERDARETRBIENG  - © > ne re ne BO 

f. Menado— Mifkgung” BEEDIIER v:, 5: 5 NS 
G. 

1 GSualenale BREDIEEE <. 5 0a a — 440 

f. Menado hr En oh ur 160 
H. 

a A ee a a a Pfund 1,40, 1,50, 1,60 „ 

Ds FVerl DRERTTER u a a a a Pfund 1,60 — 


Dieſe Beiſpiele werden genügen, um uns zu zeigen, welche Ver— 
ſchiedenheiten beim Kaffeeverkauſfe vorkommen. Der Konſument iſt gar 
nicht in der Lage, beurtheilen zu können, wo er am billigſten lauft, ob 
die Java- und Campinasmiſchung de A, oder die Menadomijchung des 
D, oder der Gampinad des F, oder endlich der feine Guatemala des 
G zu 1,40 Mark am preiswertheiten ift; er muß fich darauf bejchränfen, 
feinen Kaffee da zu holen, wo er glaubt, ihn jtet3 zu einem mäßigen 
Preife und in einer feinem Geſchmack entiprechenden Qualität zu erhalten; 
er wird daher auch wenig Werth auf den Namen des Kaffee legen, jondern 
durch Angabe des Preijes, den er bezahlen will, andeuten, in welcher 
Qualität er die Waare wünjcht. Wollte ev anders Handeln, jo würde er 
wahrjcheinlich jelten da8 befommen, was er jucht; verlangt er z. B. in 
mehreren Läden Javakaffee, jo kann er ganz verjchiedene Sorten erhalten ; 
da3 zeigt unjere vorftehende Aufftellung und der Umſtand, daß in Hamburg 
Savafaffee von 94 bis 150 Pf. pro Pfund zu Haben if. Hat der 
Konjument freilich jchon öfter in demjelben Laden gefauft, und weiß er, 
was der Detailijt für einen beftimmten Preis giebt, jo kann er natürlich 
auch den Kaffee mit feinem Namen fordern; das gefchieht aber dann nicht 
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deshalb, weil er gerade diefe Sorte wünſcht, jondern deshalb, weil der 
Kaufmann diefe Sorte für den betreffenden Preis Liefert. 

Ueber den Auffchlag auf den Einfaufspreis, welchen der Detailift zur 
Dedung feiner Unkoften und feines Gewinnes macht, läßt fich ſchwer etwas 
Beftimmtes fagen, weil dabei gewiß nur in den wenigiten Fällen nach 
einem feftftebenden Prinzip verfahren wird. Wohl mögen fi) mit der 
Zeit in jedem Geichäfte Ufancen Herausbilden, nach denen man beim 
Kaffeeverfauf handelt; aber diefe beftehen dann mehr oder weniger nur im 
Schäßungen; denn würde 3. B. ein beftimmter Auffchlag nach Prozenten 
gemacht, jo wäre es micht möglich, daß alle Detailiften bei jämmtlichen 
Preifen nur auf runde Zahlen, wie 130, 140, 150 u. ſ. w., fommen. 

Zudem ift es für den Verkäufer nicht ganz leicht, feinen Einkaufs- 
preiß genau feitzujegen. Wir fehen beim Kaufmann A, daß er für 
130 Pf. eine Miſchung von Java- und Mokkakaffee giebt; beide Sorten 
muß er, da fie roh eingefauft werden, röften und kann dabei nicht jedesmal 
den Gewichtd- und anderen Verluſt auf Heller und Piennig ausrechnen. — 
Beim Verlauf von rohem Kaffee liegen allerdings die Verhältniſſe einfacher; 
aber auch Hier jcheint nicht ein feft beftimmter Auffchlag gemacht zu 
werden; denn auch diefe Verkaufspreiſe zeigen faſt ausjchließli runde 
Zahlen. 
Sedenfalla herrſchen auf diefem Gebiete, joweit die Detailiften fich 
nicht organifirt haben und gemeinfchaftlih vorgehen, noch mancherlei 
Verſchiedenheiten; möge aber der Einzelne jeinen Auffchlag machen, wie er 
wolle, jo wird jeder doch darauf achten müflen, daß fein Nuten nicht 
unter einen gewiſſen Prozentjag ſinkt, und lebterer darf keineswegs jelbit 
bei einem jo hoch im Werthe jtehenden Artikel ala jehr niedrig am- 
genommen werden. Im Materialwaarengeichäite bildet der Erlös aus 
dem Kaffee einen bedeutenden Theil de Gelammtumjahes; der Artikel 
muß daher auch einen wejentlichen Theil der Geſchäftsunkoſten tragen, 
und dieſe find nicht Hein. Hier in Magdeburg wird ein einigermaßen 
lebhaftes Geichäft in guter Lage nicht unter 1000 bis 2000 Mi. Laden: 
miethe bezahlen, die größeren noch mehr, die Eleineren vielleicht etwas 
weniger; dazu kommen die Bejoldung des Hilfsperſonals und die übrigen 
Untoften. Die Höhe des Umſatzes in einem ſolchen Geſchäfte läßt ſich 
freilich nicht angeben, wenn man nicht einen bejtimmten Fall im Auge 
bat!); wir glauben aber eher zu niedrig als zu Hoch zu greifen, wenn 
wir annehmen, daß jämmtliche Unfoften 8—10 Prozent des Umſatzes aus 
machen; dieſe müflen dann doch auch beim Kaffeehandel wenigftens an— 
nähernd mit aufgebracht werden. — Andererſeits bewilligen viele Händler 
bei Abnahme von mindeftend 5 Pd. rohen Kaffee einen Nachlaß von dem 
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Fr ein ziemlich bedeutendes un er Geſchäft wird der Umſatz mit 
ca. 90 Mt. angegeben; derjenige der Geichäfte mittleren Umfanges dürfte aber, 
joweit wir die Sadye überjehen fünnen, im allgemeinen etwas weniger beiragen. — 
In einer Zeitungsanzeige, durch welche ein Kolonialwaarengeihäft in Goslar zum 
Verkauf geftellt wird, giebt man den Umſatz mit 30000 ME., den Reinertrag ab 
züglic „aller Haushalts- und Geſchäftsunkoſten“ auf 4000 ME. an; hiernach müßten 
mindeſtens durchichnittlich 20 Prozent verdient worden fein. 
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gewöhnlichen Detailpreife um 5 Pf. pro Pfund!); das ergiebt für ge— 
brannten Kaffee über 6 Pi. und macht bei einem Preife von 2 Mi. etwa 
3 Prozent, bei 1,30 ME. etwa 4!/2 Prozent aus, und bei diejer Preid- 
reduktion muß der Kaufmann immer noch etwas verdienen. — Aus dem 
Umftande, daß von dem Aufjchlage auf den Einkaufspreis einerſeits die 
Geſchäftsunkoſten mit zu deden find, daß ber Detailift andererjeitd 3 bis 
4!/e Prozent Nachlaß im Preife gewähren kann, dürfen wir wohl jchließen, 
daß das Minimum des Auffchlages nicht viel unter 10 Prozent betragen 
muß, wenn noch ein Nuten bleiben fol. — GSelbftverftändlich macht dieſe 
Berechnung nicht den Anfpruch, überall und ftet? gültig zu fein; denn es 
werden auch bier viel Verfchiedenheiten vorlommen. Aber wir find zu der 
Anficht gelangt, daß ein genau rechnender Detailift in unferer Gegend im 
allgemeinen meiſtens zu ähnlichen Refultaten gelangen wird. 

Eine Bergleichung der Detailpreije mit den hamburger Engrospreifen, 
um daraus den Nuten des Detailiften zu ermitteln, ſcheint uns nur un— 
fihere Ergebniffe zu liefern, weil die Sorten zu verjchiedenartig find und 
auch noch andere Faktoren auf den Preis im Kleinhandel einwirken können. 
Java 3. B. Loftete im Januar 1888 in Hamburg 94—150 Pf., Mokka 
110—150, Gampinad 84—90, Guatemala 87—102 Pf. pro "2 Kilo; 
ohne Angabe der Kaufleute, welchen Preis fie für ihren Kaffee bezahlt 
haben, ift hiernach eine Vergleichung nicht gut anzuftellen. Wollen wir 
trogdem den Verſuch machen, jo ergiebt fich Folgendes: Campinas koſtete 
Anfang Dezember 1887 in Hamburg 77—84 Pf. pro Pfund; rechnen 
wir dazu den Zoll (20 Pf.) und die Fracht, ferner den Berluft beim 
Röften (etwa 20 Prozent), jo würde fich diefe Sorte in Magdeburg auf 
120—130 Pf. ftellen,; Kaufmann B verkaufte zu derfelben Zeit Gampinas II 
zu 140 und Gampinaß I zu 150 Pf., E zu 180, F zu 140 Pf. — Der 
Preis für Guatemala war im Januar 1888 in Hamburg 87—102 Pf.; 
dazu kommen ebenfalld die Kojten für Zoll, Fracht und Gewichtsverluſt, 
und wir erhalten damit den magdeburger Einfaufsprei® von 132—150 Pf., 
während der Detailift E zu 140 Pf. verkauft. — Wir haben daher nur 
bei Campinas wejentliche Auffchläge, bei Guatemala nicht, und müſſen 
daher annehmen, daß E noch ältere Vorräthe befißt, die er billiger ein— 
getauft hat, oder daß andere Rüdfichten ihn zu fo niedriger ‘Preisftellung 
veranlafjen. — Wir wollen auch noch einen Verſuch bei ungebranntem 
Kaffee machen und ftellen daher die Verkaufspreije des Kaufmanns A für 
mehrere Sorten mit den hamburger Preifen von Anfang Dezember 1887 
zuzüglih Zoll und Fracht zufammen: 


Verkaufspreiſe des A. hamb. Preis nebſt Zoll und Fracht. 

f. Santos zo ....... 1,20 ME. | Santos, reell oxrd... —,95 big —,98 Mt. 
ee ee” IN Gampind. . .. 98, 105, 
ava, roh, gelb ... .. 190 . Ja ee ln BA, 
uatemala —— 1,40 uatemala ... . 1.06 - Li, 


Es ergeben fich hiernach "ähnliche Differenzen wie oben. 


!) Ein größeres hieſiges Detailgeichäft ermäßigt feinen Preis bei 25 Pd. jogar 
um 10 Pf. pro Pfb. 
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Unfere Tabelle zeigt uns, daß die Preisfeftftellung auch noch bei 
anderen Waaren in ähnlicher Weife erfolgt. Reis wird ohne Angabe der 
Sorten zu verjchiedenen Preifen verlangt und verkauft, und der Detailift 
ift alfo bier in derſelben Lage wie bei Kaffee: er muß die Sorten nad 
den bereits feſtſtehenden Detailpreifen einfaufen. — Auch für Butter haben 
wir meiftens beftimmte Preife, die ſich 3. B. bei faſt allen Detailiften 
Magdeburgd zwilchen 80 und 130 Pf. pro Pfund bewegen, mit Ab: 
ftufungen von je 10 Pf. — 

Von einer Konkurrenz der Händler mittelft des Preifes kann hiernach 
bei allen diefen Waaren nicht die Rede fein; jeder Detailift Hat Sorten 
zu hohen, mittleren und niedrigen Preifen, und der Käufer fann in jedem 
Laden Waaren zu jolchen Preifen erhalten, die feinen Zweden und Mitteln 
entjprechen. Die Konkurrenz vermag fich daher in der Hauptſache nur 
darin zu zeigen, daß der Händler den anderen durch die Qualität der für 
einen beftimmten Preis zu liefernden Waare zu übertreffen jucht. Dieſe 
Form ift aber, jo weit nicht die Macht der Konkurrenz überhaupt durch 
die früher fchon angegebenen Hemmnifje aufgehoben wird, bei diefen Nahrungs 
und Genußmitteln eine ziemlich wirkſame; denn wenn auch die ärmeren 
Klafjen den Preis berüdfichtigen und fi) auf die billigen Sorten be- 
fchränten müflen, jo bildet doch innerhalb diefer Schranken die Qualität 
der Waare bier und dort ein wichtiges Moment beim Kauf und bei den 
befjeren Serten ift die Höhe des Preijes in vielen Fällen überhaupt nicht 
der hauptiächlichite Bewegarund. So vermag die Molkerei in Magdeburg, 
obſchon in den Butterhandlungen gute Tifchbutter zu 120—130 Pig. zu 
haben ift, ihr Produkt zu höheren Preifen, 140—150 Pig., ohne Schwierigfeit 
unterzubringen, weil viele Familien weniger auf billigen Preis ala auf 
gleihmäßig gute Qualität der Waare jehen. 

Eine Reihe von Preifen unferer Tabelle ift dann in der gewöhnlichen 
Meile, alfo auf Grund der Einfaufspreife, fejtgeftellt worden, jo für Linien, 
Bohnen, Erbien x. Im Engroöverfehre wurden im November 1887 
notirt: Linſen 26—38 M., Bohnen 18—19 M., GErbjen (Viktoria) 
15—16!/2 M. pr. 100 kg, aljo 13—19, 9—9!/s, 7Tia—8ls Big. pr. 
Pfd.); im unjerer Lifte haben wir die Detailpreife von 22 und 25, 15, 
13 Pig. — Wie mögen dieje Preife entjtanden fein? Offenbar nicht durch 
eine Berechnung, nach welcher den Gngrospreifen die Transport- und 
andere Unkoſten zugezählt und dann ein gewiſſer Prozentjaß für den Gewinn 
aufgeichlagen worden ift; auch Hier pflegt der Preis das Refultat von 
mancherlei Erwägungen jeitens des Verkäufers zu fein, Erwägungen, die 
freilich nicht jedesmal in ihrer ganzen Ausdehnung angejtellt werden, 
deren Ergebniß aber durch die Erfahrung jo feſt fteht, daß die Preife dann 
auf Grund der Selbftkojten ohne eingehende klare Ueberlegung, alſo jcheinbar 
willkürlich beftimmt werden. Zunächſt muß der Detailift bei jedem einzelnen 
Geſchäfte To viel verdienen, daß der Nuben wenigſtens einigermaßen den 


1) Wir wiſſen nicht, ob dieſes die Einkaufspreiſe der betreffenden Detailiften 
find; wir müfjen aber die Marktberichte als Bafi3 annehmen, da und andere Zahlen 
nicht zu Gebote jtehen. 
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Aufwand von Mühe und Zeit lohnt; kauft er 3. B. einen oder einige 
Zentner Erbien, jo erfordert Schon der Kauf und die Aufbewahrung mande 
Arbeit; er muB aber dann das ganze Quantum in fleine Partien ab- 
wiegen, dieſe verpaden u. ſ. w. und fann unter diefen Umjtänden unmöglich 
mit einem Gewinn von 10 oder 20 Prozent, was 1 bis 2 Pf. pr. Pid. aus— 
machen würde, zufrieden jein. Er wird daher von einer Berechnung jeines 
Nußend nah Prozenten ganz abjehen und jo viel aufichlagen, als er bei 
diefen kleinen Geichäften mit billiger Waare verdienen muß, um Erſatz für 
ſeine Arbeit und den Zeitverluit zu finden. 

Nun neigen fich aber die Detailpreije, wie die Preife in vielen Fällen 
überhaupt, gewillen Zahlen mehr zu als anderen. Der Grund mag zum 
Theil in unjerem Zahlenſyſteme liegen, da fich mit manchen Zahlen Leichter 
und fchneller rechnen läßt, ald mit den übrigen, zum Theil auch in unſerem 
Münzſyſteme, nach welchem gewiſſe kleine Beträge, um die es fich im Detail« 
verfehre meiſtens Handelt, leichter und bequemer zu bezahlen find, ala 
andere. Nach unjeren Erfahrungen find am bevorzugtejten die mit 10 theil- 
baren Zahlen; bei billigen Waaren ift freilich eine jolcde Abrundung des 
Treifes nicht immer möglich, denn Eoftet eine Waare beim Einfaufe, wie 
oben angenommen, 8 oder 9 Pi., jo kann der Händler fie nicht zu 10 Pf. 
verfaufen, weil dann fein Gewinn zu flein fein würde; 20 Pig. kann er 
aber auch nicht fordern, da hierdurch der Nußen unverhältnikmäßig hoch 
werden und bald die Konkurrenz herausfordern würde. Wir fehen jedoch 
in unjerer Tabelle, daß die Kaffee und Butterpreile jo abgerundet find, 
und wir weıden auch jonjt noch bejtätigt finden, daß eine ſolche Abrundung 
ort jtattfindet, wenn der Preis für die gebräuchliche Gewichts: oder Maß— 
einheit die Summe von 1 ME. überfteigt. Nächjtdem werden die mit 5 
theilbaren Zahlen vorgezogen, zum Theil fchon bei den höheren Preijen, 
hauptlächlich aber bei denen von 1 ME. abwärts; endlich find bei niedrigen 
Preifen noch diejenigen Zahlen bevorzugt, welche 2 und 3, 7 und 8 ala 
„Einer“ Haben, aljo außer 2, 3, 7, 8 noch 12, 13, 17, 18 u. ſ. w.; da— 
gegen werden Preile von 11, 14, 16 und 19 Pf. weniger vorfommen. — 
Diefe Rüdfichtnahme auf leichtere Rechnung und bequemere Bezahlung ijt 
im Detailverfehre jehr wichtig, wo viele Kleine Gejchäite im Laufe des 
Tages abgewidelt werden müjjen, wenn der Händler bejtehen joll; da aber 
die Nothwendigfeit einer jolchen Rüdfichtnahme überall vorliegt, jo haben 
wir darin einen Grund (wenn auch nicht den einzigen), weshalb die Detail- 
preife an einem Orte annähernd übereinzuftimmen pflegen; die Einfaufs- 
preife, alfo die Engrospreile, fünnen nicht viel von einander abweichen, 
wenigitens nicht jo viel, daß die Differenzen, auf die Kleinen Quantitäten 
des Detailhandeld reduzirt, erheblich wären; bilden die Detailiften nun 
nach den oben bezeichneten Erwägungen ihre Verkaufspreiſe, jo werden fie 
annähernd auf die gleiche Höhe kommen. 

Bei den bisher genannten, wie überhaupt bei den meijten Waaren ift 
die Kenntniß der Qualität für den Konſumenten von großer Wichtigkeit, 
und deshalb, wie wir jchon ausgeführt haben, die Konkurrenz der Händler 
ſehr erichwert. Es giebt aber auch Gegenjtände, die nur in einer be— 
ſtimmten Art im Handel vorlommen, wo die Konjumenten aljo ihr Augen 
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merk beim Einfaufe nur auf die Preife zu richten Haben, und wo mithin 
die Konkurrenz weſentlich erleichtert wird. Hier treten jene Erwägungen 
der Detailiften bei der eititellung der Preife, welche wir bei den anderen 
Waaren angetroffen haben, nicht jo in den Vordergrund, jondern mehr die 
Rückſichtnahme auf den allgemein geltenden Preis des betreffenden Artikels, 
und darin liegt dann ein weiterer Grund für die llebereinftimmung an 
einem Plate. Es ijt früher jchon ein folcher Gegenftand erwähnt worden, 
nämlich Petroleum, das Liter foftet jeßt 3. B. in Magdeburg fat überall 
20 Pf., in einer Vorſtadt 19 Pf.; fein Detatlift wird aber die Waare 
für längere Zeit zu höherem Preife ala 20 Pf. verkaufen fönnen, jo lange 
die Engroßpreije fich nicht weſentlich ändern. 

Ganz Amregelmäßig ift die Preisbildung bei einer Anzahl von Waaren, 
welche meijtens von den Haudhaltungen nur in Eleinen Quantitäten ge 
braucht und gekauft werden; jo verlangen die Käufer in einem Solonial 
waarengejchäite häufig nur für 5 oder 10 Pi. von irgend einem Gewär 
oder dergleichen; das Quantum, welches für diefe Preiſe gegeben wird, iſt 
gewiß nicht überall gleich; dem ftehen jchon techniiche Schwierigkeiten ent- 
gegen; denn koſtet 3. B. das fund jchwarzer Pfeffer 1,350 ME., und e 
verlangt jemand für 10 Pf., jo würde genau genommen !:ıs Pid. oder 
36 kg abzuwiegen jein, aljo eine nicht unbedeutende Arbeit entftehen. Der 
Händler muß fich deshalb Hier zum Theil auf Schätzung verlafien, d. h. 
er giebt ein Quantum, welches etwas unter !ıs Pd. zurüdbleibt, weil 
fonft fein Gewinn bei diefem fleinen Gejchälte der Arbeit und Zeit nicht 
entiprechen würde; wie viel aber das Quantum weniger ala !;ı3 Pid. wiegt, 
darin werden natürlich) Differenzen bei den einzelnen Detailiften unver: 
meidlich jein. 

Um die Probe darauf zu machen, haben wir una von einem Material— 
waarengejchätte mittleren Umfanges, welches uns als jolid befannt ift, und 
welches wir als typiſch Für die große Mehrzahl derartiger magdeburger 
Gejchäfte betrachten können (von den wenigen großen und von den vielen 
Kleinen Handlungen alfo abgejehen), für 10 Pf. Pieffer und für 5 Pi. Zimmt 
holen lafjen und dabei Folgendes in Erfahrung gebracht: Schwarzer, ge 
mahlener Pfeffer wird bei Abnahme eines rundes mit 1,30 ME, pr. Ta kg 
verkauft; für 10 Pf. giebt der Detailift 30 g in der Weile, daß das Gewicht 
der Papierumhüllung, welches nach unferer Ermittelung ca. 112 g beträgt, 
in diefen 30 g mit eingeichlofjen if. Da wir alfo für 1,30 Mi. 500 g 
erhalten, müßten für 10 Pf. 38% ıs g geliefert werden; wir befommen 
aber nur 30 g oder, wenn wir dad Papiergewicht in Abzug bringen, 2812 g 
mithin ca. 10 g — 26 Prozent zu wenig oder mit anderen Worten: dad 
Tadet von brutto 30 g, netto 2812 g, ſollte nicht 10, fondern nur 7,4 Pi. 
foften. — Das Piund — 500 g geftoßener Zimmt wird mit 1,50 Mt. 
bezahlt; in unjerem Padete für 5 Pf. befanden ſich 10 g oder, da aud 
hier das Papier mit gewogen wird, nur S!e2 g; wir mußten nach hem 
Pfundpreiſe eigentlich 16° 3 g erhalten, und hiernach ift nahezu die Hälfte 
zu wenig gegeben worden, oder das Padet von S!.2 g hätte nur 2,55 W. 
koſten dürfen. 

Das Verhältniß ſtellt fich alfo nun jo: Verkauft der Detailift 500 2 
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Pfeffer in einem Poften, jo nimmt er dafür 1,30 ME. ein, ſetzt ex diejelbe 
Menge in Kleinen Quantitäten von je 2812 g ab, jo beträgt jein Erlös 
1,75 ME.; er Hat demnach im lehteren Falle einen Ertragewinn von 45 Pi. 
Das ijt volllommen gerechtfertigt; denn einmal verurfacht das Abwiegen 
eine Pfundes Pfeffer nicht mehr Arbeit ala dasjenige don 30 g; der 
Verkauf in ſolchen fleinen Quanten iſt alfo viel mühevoller ala der eines 
Prundes; dann muß der Händler in dem einen Falle 17 Papieremballagen 
zugeben, während er ein Piund in einer einzigen, allerdings größeren ver 
packt; auch Hierin liegt ein Unterjchied. 

500 g Zimmt in einem Poften bringen dem Kaufmann, wie erwähnt, 
Me. 1,50; dasjelbe Cuantum in Theilen von 8’ 2g verkauft, ſchafft eine 
Einnahme von 2,95 Mt., alfo von nahezu dem Doppelten; aber auch bier 
ift zu berüdfichtigen, daß der Händler im letzteren Falle anjtatt eines 
Padetes deren 59 fertig machen, ebenjoviel Mal den Betrag von 5 Pi. 
vereinnahmen, 59 Papieremballagen zugeben muß u. dergl. Das kann er 
natürlich nicht umſonſt thun, denn dazu ift fein Gewinn beim Pieffer- und 
Zimmtgefchäfte nicht groß genug; in Hamburg koſtet ſchwarzer Pieffer 
ca. 78 ME. pr. 50 kg; rechnen wir dazu den Zoll und die Fracht, fo 
wird ſich der Artikel bis Magdeburg auf ungefähr 105 ME. ftellen, — 
1,05 ME. für 500 g, und der Händler verdient biernad 0,25 Mi. — 
ca. 24 Prozent, vorausgejegt, daß er die Waare von Hamburg bezieht; in 
vielen Fällen werden aber derartige in Eleinen Quantitäten gebrauchte 
Waaren bier von den Groffiiten gekauft, und dann fann der Einkaufspreis 
wohl noch etwas höher ſein. — Aehnlich ift es beim Zimmt; hier läßt 
fi) aber der Engrospreis in Hamburg nicht fejtitellen, da es mehrere Sorten 
zu ganz verichiedenen Preiſen giebt, und wir nicht willen, welche Sorte der 
betreffende Detailift führt !). 

Aus diefer Schilderung geht nun allerdings hervor, daß die meijten 
Konjumenten derartige Waaren bedeutend über ihrem Werthe bezahlen 
müfſſen; aber da es fich in der Regel nur um fleine Duantitäten handelt, 
welche jelten gebraucht werden, jo iſt weder der Nuben des Kaufmanns, 
noch die Mehrausgabe des Käufers an fich erheblih, und jedenialls fann 
die Ießtere nicht vermieden werden, da nicht das Gingreifen des Handels 
allein, jondern hauptjächlich die Nothwendigfeit der Theilung in fleine 
Quantitäten die Vertheuerung verurjadht. 

Aehnliche Erhöhungen des Preijes beim Verkauf Kleiner Quantitäten 
treten übrigens zum Theil aus den angegebenen Gründen noch bei manchen 
anderen Waaren auf. Eine bejtimmte Sorte Cichorien fojtet 3. B. hier in 
Padeten von 1 Pid. verpadt 25 Pf., in "2 Pid.-Padeten 15 Pf., in 
1 Pid.»Padeten 8 Pf.; der Käufer, welcher nur Ts Pid. kauft, bezahlt 
alſo die Waare um 7 Pr. pr. Pd. — 28 Prozent zu theuer. Allerdings 
it das nicht ein bejonderer Gewinn für den Drtailiften oder für die Fabrik, 


1) Anfragen bei den Verkäufern über den Ginfaufäpreis find meiftens reſultat— 
lo3, da der Kaufmann einem Fernitehenden nicht gern Angaben macht, aus welchen 
ihm fein Gewinn nachgerechnet werden fann; von feinem Standpuntte aus können 
wir ihm das auch nicht verdenten; leider wird aber dadurd die wiflenichaftliche 
Forſchung ſehr erichwert oder zum Theil unmöglich gemadht. 

2* 
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ſondern die Herjtellungsfojten find bei den leichten Padeten größer ala bei 
den fchweren, und das ift ein weiterer Grund für manche Erhöhung der 
Preife bei Eleinen Quantitäten; ein dritter ift der, daß dem Detailiſten 
daran liegt, möglichit viel von einer Waare abzufegen; er will durch diele 
Preisjtellung den Kunden veranlaflen, immer eine größere Menge zulammen 
zu kaufen, und von manchen Waaren wird in einer Haushaltung auch 
wirklich oft mehr verzehrt, wenn viel Vorrath vorhanden ift, ala wenn fie 
in kleinen Quanten gefauft werden; bei den. weniger bemittelten Klaſſen 
wird dad auch Hinfichtlich der Gichorien vielfach zutreffen. Den leßteren 
Grund jehen wir deutlicher bei einer anderen Waare hervortreten, nämlich 
bei Kakao; das Produkt einer Hiefigen Yabrif wird von den Detailiften 
mit 3 ME. pr. Büchfe von 1 Bid. verkauft; bei Abnahme von 2 Bid. 
erhält der Käufer 10 Prozent Rabatt, das Piund fojtet allo dann nur 
2,70 DE. 

Nun giebt es noch eine Anzahl Waaren, welche ebenfalls meiſtens in 
fleinen Quantitäten verlangt werden, die aber nicht, wie Pieffer und Zimmt, 
beliebig theilbar find, Tondern bei denen die Eleiniten Mengen durch die 
Natur der Maare gegeben find. Diefe Gegenjtände find allerdings nicht 
von großer Bedeutung; wir müflen der VBollitändigkeit wegen aber aud 
diefe Art der Preisbildung erwähnen. Als Beilpiel wählen wir Macis— 
Nüſſe, von welchen viele Haushaltungen das ganze Jahr hindurch nur 
1 bis 2 Stüd gebrauchen; man fauft daher auch meiftens nur eine oder 
zwei folcher Nüffe, und es würde dem Kaufmann eine verhältnigmäßig viel 
zu große Mühe erwachlen, wenn er jedesmal eine Nuß wiegen und nad) 
deren nur wenige Gramm betragendem Gewichte den Preis ausrechnen 
wollte. Er Hilft fich daher fo, daB er die Nüffe nach Gutdünfen abjchägt, 
den Preis alfo willkürlich in der Weiſe beftimmt, daß er eine mittelgroße 
Nuß vielleicht zu 5, eine fleinere zw 4 oder 3 Pf. verkauft; dabei wird 
freilich ein Hoher Aufichlag auf den Ginfaufspreis herausfommen; wir haben 
aber jchon erwähnt, daß jolches bei diejen Kleinen Geſchäften nicht zu ver: 
meiden iſt. — In einer Bremer Preislifte finden wir 5 Sorten nach der 
Größe der Nüffe notirt; hiernach kommen durchfichnittlich 226 Nüſſe auf 
ein Kilogramm, und der mittlere Preis ift 592 ME. pr. 100 kg — ca. 645 ME. 
inkl. Zoll und Fracht. Verkauft der Detailift die Nüffe zu durchichnittlich 
5 Pi. pr. Stüd, To ergiebt da® einen Erlös von ME. 1130 pr. 100 kg, 
alfo einen Gewinn von ca. 75 Prozent. 

Wir wollen bier noch einen Artikel heranziehen, welcher allerdings 
nicht zu den Materialwaaren gehört, der aber Hier doch häufig von diejen 
Geſchäften mit verfauit wird, nämlich die Griffel aus Schiefer, welche die 
Kinder zum Schreiben gebrauchen. Dieje bezahlt der Detailift im Einkauf 
mit 2,50 ME. bis 3,— pr. 1000 Stück; beim Verkauf fann er für einen 
Pfennig einen oder zwei Griffel geben, mehr nicht; im letzteren Falle 
beträgt fein Erlös aus 1000 Stüd 5 ME. und fein Gewinn mithin 2 bis 
2,50 Mi. oder 67 bis 100 Prozent, im eriteren Falle bedeutend mehr; 
er fann auch einen Mittelweg einschlagen und 3 Stüd für 2 Pf. geben, 
wobei jein Erlös dann 6,657 ME. betragen würde. Der Auſſchlag in Pro- 
zenten ift alfo immer ein jehr Hoher; aber bedenfen wir, daß, wenn ber 
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Kaufmann 2 Griffel für einen Piennig giebt, er 500 ſolcher Gejchäfte 
machen muß, um 2 ME. bis 2,50 ME. zu verdienen, jo werden wir den 
Aufschlag gerechtfertigt finden. 

Wir glauben hiermit die hauptjächlichiten Formen der Preisbildung 
im Detailverlehre der gewöhnlichen magdeburger Materialwaarengeichäite 
geichildert zu haben; die dabei angeführten Waaren dienten uns jelbit- 
verſtändlich nur ala Beiſpiele; denn die Preisfetiegung nähert ſich auch 
bei vielen anderen Artifeln mehr oder weniger diefen Formen; wir wollen 
bier nur noch einige wichtigere kurz berühren. 

Korintden werden in der Regel ebenfo verkauft, wie Kaffee, Reis ıc., 
d. 5. der Detailift Führt verichiedene Sorten, welche das Publitum nur 
nach dem Preije (befte, geringe) fordert. So werden jet von den Mit- 
gliedern des hiefigen Solonialwaarenhändler-Vereins 2 Qualitäten zu -45 
und 40 Pf. pr. Bid. verkauft; andere Kaufleute bieten ſolche an zu 30 
und 40, zu 32, 40, 45, zu 30, 40, 50, zu 35 und 40 Pi. u. ſ. w.; es 
herrſcht aljo hier in den Preifen die größte Mannigfaltigkeit. Die ham— 
burger Engrospreije ftellen fich nach dem Börjenpreisfourant wie folgt: 
Zante und Gephalonia 21,50 bis 22 Mk., Patras 21,50 bis 22 ME., 
Provinzial 20 biß 21,50 ME. pr. 50 kg, das ergiebt zuzüglich Zoll 
und Fracht bis Magdeburg ca. 26 bis 28 Pf. pr. Pid., und der Verkaufs: 
preis des Vereins der Kolonialwaarenhändler von 40 und 45 Pi. erjcheint 
biernach nicht übermäßig hoch, wenn man berüdfichtigt, daß beim Verkauf 
derartiger Waaren mancher Berluft am Gewicht u. dgl. eintreten fann. 
Diejenigen Kaufleute, welche Korinthen zu 30 und 32 Pf, verkaufen, müfjen 
eine Sorte führen, welche in Hamburg nicht notirt wird; font wäre dieſer 
Preis nicht zu verftehen, oder fie geben dafür eine Waare, welche auf dem 
Transport vom Uriprungslande auf irgend welche Weiſe beſchädigt worden 
ift, und bie fie deshalb ſelbſt billiger eingekauft Haben. 

Der Kauf von Rofinen erfolgt in verichiedener Weile; zum Theil ver- 
langt der Konjument auch diefe nur nach dem Preife, zum Theil aber hat 
er Vorliebe für bejtimmte Sorten und fordert dann Eleme, Sultana oder 
dergl. Die Mitglieder des Kolonialwaarenhändler-Vereind verkaufen jetzt 
zu folgenden Preiſen: Garab.-Rofinen, verleien, zu 60 Pf., nicht verlejen 
zu 50 Pf., Eleme I zu 40, Elemé II zu 25 Pf. pr. Pfo. — In Hamburg 
finden mir notirt: Gleme 13,50 bis 18 ME., aljo bi8 Magdeburg 
20 bis 25 Pf. pr. Pid., Malaga Muscatel Mi. 21,50 bis 22.— — 
27 bis 28 Pi. in Magdeburg, Sultana 22 bis 27 Mi. — 28 bis 
33 Bi. Hier. — Andere hiefige Händler haben Rofinen jchon zu 20 Bi. bis 
hinauf zu 50 Pf., oft in 5 Abſtufungen; ohne genaue Angabe der Ein- 
faufspreije läßt fich daher hier nicht auf den Gewinn der Händler jchließen. 
Jedenfalls jind auch bei diefen Waaren die runden, mit-5 oder 10 theil« 
baren Zahlen von großem Einfluß auf die Peeisfeſtſetzung. 

Aehnlich Liegen die Verhältnifie bei Mandeln; der Verein der Kolonial— 
waarenhändler verkauft Avola zu 1,10 ME., ſüße Nr. I ohne nähere Be- 
zeichnung zu 1 ME, ſüße Nr. II zu 90 Pf.; andere Detailiſten haben 
noch eine Sorte zu SO Pi. — In Hamburg koſteten Avola 76—77 Mt. 
pr. 50 kg, d. 5. mit Zoll und Fracht bis Magdeburg 86 bis 87 Pi, pr. 
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Pid.; die Differenz zwilchen diefem und dem Detailpreife beträgt Hiernach 
23—24 Pi. Ferner werden in Hamburg gehandelt: Sicil. und Provence 
59—60 Mi., Bari 58—59 Mk., Oporto 57, Barbarice 48—52 ME., 
d. h. in Magdeburg 70, 68—69, 67 und 58 bis 62 Pi. pr. Pid.’). 


Wir jehen aus der joeben gegebenen Daritellung, daß die Bejtimmung 
der Preife im Detailverfehr auf ganz verjchiedene, zum Theil weit von 
einander abweichende Arten gejchieht, und daß wir den Grund dafür in 
den vielfachen Rüdfichten ſuchen müflen, welche der Detailijt bei der Preis» 
feftiegung zu nehmen Hat. Diefe Rüdfichten beziehen ſich namentlich auf 
die Gewohnheiten und die Bequemlichkeit des Publikums, auf die Natur, 
den Verbrauch und den Werth der Waaren, ferner darauf, daß bei jedem 
Artikel der mit dem Verkauf verbundene Aufwand an Zeit, Mühe und 
Kapital wenigitens einigermaßen vergütet wird, dann auf die Bequemlichkeit 
beim Rechnen und Bezahlen u. ſ. w. — Durch die Verfchiedenartigfeit der 
Preisfeftiegung oder mit anderen Worten der Auffchläge auf die Engros— 
preife bei den einzelnen Waaren und außerdem noch bei großen und kleinen 
Duantitäten werden die Gegenftände den Konſumenten ganz verichieden ver- 
theuert, und zwar zum Theil in ziemlich hohem Grade, wenn wir den 
Aufichlag im VBerhältnig zum Werthe betrachten. Die Frage liegt daher 
nahe, ob der Dienjt, welchen diefer Theil des Detailhandeld innerhalb der 
Volkswirthſchaft leiſtet, nicht zu hoch bezahlt wird. 

Stellen wir uns auf den volfewirthichaitlichen Standpunft, jo müflen 
wir e8 als einen Mangel empfinden, daß jo wichtige Bedürfniß-Gegenftände, 
wie die im Materialwaarengelchäfte vorkommenden, durch den letzten Wer: 
mittler allein um 10 bis 20, andere bis 30 Prozent und mehr im Preife 
erhöht werden. DBergegenwärtigen wir uns die Menge und den Werth der 
jährlich durch den Wtaterialwaarenhandel gehenden, von Deutichland ver- 
zehrten und verbrauchten Gegenitände und denjenigen Theil des dafür von 
den Konjumenten gezahlten Betrages, welcher als Lohn für die Vermittelung 
diefer Detailiften dient, jo werden wir finden, daß die Vergütung für 
Dienite, welche eigentlich nicht neue Werthe jchaffen, jondern die vor— 
bandenen Güter nur dem Publitum zugänglicher machen (und dadurch 
allerdings auch ihren Werth erhöhen), doch dem Volke jehr theuer kommen, 
und daß eine Weiterentwidelung des Handel3 nach der Richtung Hin zu 
wünjchen wäre, wo eine Serabfegung jener Vergütung für die Hier in 
Betracht fommenden Waaren ftattfinden fünnte. — Die Einfuhr von Kaffee 
in den freien Verkehr Deutichlands betrug im Jahre 1885 118 000 Tonnen 
im Werthe von 112 Millionen Mark; davon ijt allerdings ein Theil 
direft aus den Händen der Grojfilten in diejenigen der großen Konjumenten, 
wie Gajtwirthe zc., übergegangen; nehmen wir daher an, daß nur für 100 
Mill. ME. Kaffee den gewöhnlichen Konjumenten durch die Detailiften zugeführt 


i) Ulle dieſe Angaben der Einfaufäpreife find natürlich nur Schäkungen; bie 
Transportkoſten fünnen 3. B. bedeutend von einander abweichen, wenn die Waaren 
mit ber Eifenbahn, und wenn fie per Waſſer von Hamburg bezogen werben. 
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worden find, und dab der Gewinn der leßteren 10 Prozent diefer Summe 
betragen habe, jo würden 10 Mill. ME. den Händlern für ihre Vermittelung 
beim Kaffeedetailgefchäfte bezahlt worden jein. Wir rechnen Hier den Gewinn 
der Detailiften niedrig; denn zu dem Werthe von 100 Mill. kommt noch 
der Zoll von 40 ME. pr. 100 kg Hinzu, welchen der Kaufmann beim 
Einfauf mit bezahlen muß; der Werth der verzollten Waare ftellt fich 
daher auf 142 Mill. Mt., und 10 Mill. ME. Nuben für den Detail« 
handel find hiernach nicht 10, fondern nur 7 Prozent; im allgemeinen 
wird aber der Nutzen beim Kaffeegeſchäft mehr betragen. Immerhin ift 
fchon die Ausgabe von 10 Mill. für die Vertheilung einer einzigen Waare 
eine bedeutende Laſt, zumal da ein namhafter Theil auf die unbemittelten 
Klaflen vällt. 

Leider ift e8 nicht möglich, eine folche, wenn auch nur annähernd 
richtige Berechnung für alle Gegenftände des Materialwaarengeſchäfts auf: 
zuftellen, weil die Grundlagen dafür fehlen; das Beiſpiel wird aber ge— 
nügen, um uns zu zeigen, welche Summen ein Volk aufzumwenden hat, um 
den Detailhandel zu bezahlen; denn iſt auch bei vielen ausländifchen und 
inländifchen Produkten der Werth des verzehrten Quantum nicht jo Hoch 
wie bei Kaffee, jo find dagegen höhere Prozentſätze des Gewinnes vor— 
handen. Bei getrodneten Südfrüchten 3. B. müſſen wir nach unferer 
früheren Berechnung (bei Korinthen, Rofinen, Mandeln) einen hohen 
Gewinnauffchlag für Magdeburg annehmen, bei Gewürzen einen noch 
höheren; ob die Gewinnfäße in ganz Deutichland ebenfo groß find, läßt 
fih nicht feſtſtellen; aber Jelbit Für den Fall, daß der Durchichnittg- 
prozentjaß hier etwas weniger beträgt, würden doch erheblide Summen 
für die Vertheilung diefer Waaren an den Detailhandel zu zahlen fein; 
denn der Werth der Einfuhr von getrodneten Südfrüchten betrug im Jahre 
1885 ca. 14 Mill. ME, der von Gewürzen ca. 10 Mill. 

Vom privatwirthichaftlichen Standpunkte aus betrachtet erfcheint die 
Sache allerdings in etwas anderem Lichte. Dem Konſumenten liegt einmal 
daran, die Waare zu befommen, weil Bedürfniffe durch fie befriedigt 
werden; e8 liegt ihm ferner daran, die Waare unter folchen Bedingungen 
zu erhalten, welche er erfüllen kann, weil fie ſonſt für ihn unzugänglich 
ift. Der Groffift vermag die Kolonials und Materialwaaren nur in größeren 
Mengen abzugeben, wenn er jeine GEngrospreife beibehalten will; denn 
dieje find eben nur für Engrosgeichäfte jo niedrig geitellt. Der Konjument 
ift andererſeits in den meilten Fällen nicht in der Lage, ſolche Partien 
faufen zu können; einmal werden in einer Privatwirthſchaft von jehr vielen 
Waaren nur jo fleine Quantitäten gebraudt, daß die Anichaffung und 
das lange Auibewahren größerer Mengen oft verhältnigmäßig bedeutende 
Berlufte (durch Verderben der Waare 20.) herbeiführen würde; dann er= 
fordert diefe Aufbewahrung zahlreicher, in der Familienwirthſchaft ge— 
brauchter Waaren bejondere Räume und Einrichtungen, welche nicht jeder- 
mann zur Verfügung ftehen; endlich aber geitatten es die Vermögens- und 
Einkommensverhältniſſe der meisten Konſumenten nicht, fi von allen 
Materialwaaren große Mengen anzujchaffen. Der Detailhandel hält nun 
die Waaren für den Ronjumenten vorräthig und gejtattet ihm, fie nach 
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feinen Mitteln und feinem Bedarfe zu entnehmen, und der Konjument ſteht 
daher bei der gegenwärtigen Organifation der Volkswirthſchaft vor der 
Alternative: entweder die mit dem SKleinhandel verbundenen Koiten zu 
tragen oder auf. den Verbrauch der betreffenden Waaren zu verzichten. 
Er wird aber in den meilten Fällen das erftere wählen, da dieje Koſten 
für den einzelnen jehr geringfügig find. Der Verbrauch von rohem Kaffee 
3. B. betrug nach den Berechnungen des faiferlichen ftatiftiichen Amtes in 
Berlin für die Periode von 1881 bis 1885 durchfchnittlich pr. Kopf und 
Jahr 2,44 kg; rechnen wir das Kilogramm zu 2 ME. und den Gewinn 
des Händlers zu 10 Prozent, jo würde eine Yamilie von 5 Perlonen, 
welche 12,20 kg Kaffee im MWerthe von ca. 24 ME. fonjumirt, etwa 
2,40 Mi. im Durchſchnitt für die Leiftungen des Detailhandels zu zahlen 
haben; dafür fann fie aber den Kaffee ganz nach Belieben zu je 1 Pro., 
"2 oder Ts Pd. oder noch weniger beziehen, und die Vergütung an den 
Kleinhändler beträgt daher bei jedem Gefchätte nur wenige Prennige. — 
Bei Reis müflen wir im Durchſchnitt einen höheren Gewinnprozentjat 
annehmen; der Konſum beträgt aber 1881-1885 pro Jahr und pro Kop! 
nur 1,81 kg, aljo für die Familie von 5 Perſonen ca. 9 kg im Wertbe 
von 2,10 bis 7,50 ME.; ſelbſt ein hoher Aufichlag von 30 Prozent würde 
alfo auch hier feine große Summe ergeben. 

Bei diefen und ähnlichen Waaren lafjen fich aber für gewiſſe Kon- 
jumenten die Kojten des Detailhandels wenigitens zum Theil noch dadurd 
vermeiden, daß man 10 oder 20 oder 25 Pid. beim Groſſiſten kauft; er: 
langt man dadurch auch noch nicht immer die wirklichen Gngrospreije, jo 
wird doch ein Theil jener Koſten geipart, und diefe Waaren laſſen ſich 
ohne bejondere Mühe und Gefahr bis zur Konfumtion aufbewahren. Anders 
iſt es jchon bei den Gegenjtänden, welche jelten und dann nur in £leinen 
Quantitäten gebraucht werden ; hier wäre die Anfchaffung von nur 10 Pid. 
Ihon nicht vortheilhait; bei Pieffer, Zimmt 3. B. ift es bejjer, dem De: 
tailiiten feinen Gewinn, der allerdings relativ Hoch ift, in Wirklichkeit aber 
doch nur einige Pfennige bei jedem Geſchäft beträgt, zu zahlen, als ſich 
größere Wengen zu kaufen und fie jahrelang aufzubewahren. 

Ganz ausgeſchloſſen it für eine gewöhnliche Familie aber der Engros: 
fauf von Waaren, wie 3. B. Petroleum. Dieſes wird von den Groſſiſten 
meiltens in Fäſſern von mehreren Zentnern verkauft; die Lagerung eines 
lolden Quantum® würde aber gewiß vielen Konjumenten zumal bei der 
Veuergetährlichkeit des Artikels Schwierigfeiten bereiten; dann it das Ab: 
füllen feine angenehme Arbeit, es gehören dazu Gefäße und Werkzeuge; 
endlich fann der Konjument das leere Faß. nicht jo gut verwerthen wie 
der Kaufmann. Selbſt wenn er fich aber allen diefen Schwierigkeiten 
unterwerſen wollte, jo it jein Nußen fein entjprechend hoher. Das ftatiftiiche 
Amt in Berlin berechnet den Verbrauch von Petroleum für dag deutliche 
Reich und für die Jahre 1881— 1885 auf 8,54 kg pro Kopf und Jahr; 
darin ift jedoch das große Quantum enthalten, welches nicht in der Familie, 
londern zur Beleuchtung von Fabriken, Bureaur, Straßen ꝛc. gebraudt 
wird und zum großen Theil nicht durch den Detailhandel geht. Nehmen 
wir aber ſelbſt diejes hohe Quantum für den Abſatz der magdeburger 
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Detailgefchäite an, jo würde eine Familie von 5 Berfonen ca. 42 kg — 
53 I im Jahre verbrennen; das macht bei einem Nutzen des Detailiiten 
von etwa 4 Pf. pr. 1 eine Vergütung an den Detailhandel von 2,12 ME., 
und für diefen Preis wird niemand die mit dem Engroseinfauf verbundenen 
MWeitläufigfeiten übernehmen wollen. Freilid muß fich der Konſument 
vergewiffern, daß er auch wirklich 1 1 für 20 Bi. befommt; oft heißt es 
nur: eine „Flaſche“ koſtet 20 Pi.; das Publitum nimmt auch an, daß 
die Flaſche 1 1 enthält; es wird aber dabei jeiten® der Händler nicht 
immer ganz forreft verfahren. 

Ebenjo find aus maheliegenden Gründen diejenigen Waaren von der 
Anſchaffung im Großen ausgeſchloſſen, welche Leicht verderben, oder welche 
mit der Zeit durch Eintrodnen an Gewicht und damit Häufig auch an 
Qualität verlieren. 

Wenn wir aljo auch) vom volfswirthichaitlichen Standpunfte aus be— 
dauern müſſen, daß das Volk jo hohe Summen für die Vertheilung diefer 
Waaren aufmwendet, jo können wir doc im allgemeinen nicht jagen, daß 
die Kojten, welche der Detailhandel verurjacht, für den Einzelnen drüdend 
find. Der Konjument wünſcht die Waaren ganz nach feinem Bedarfe 
jederzeit bequem erhalten zu fünnen, und jo lange wir dazu den Detail: 
handel nöthig haben, jo lange müflen auch Arbeit, Kapitalaufwand, Riſiko 
und Unkoſten bezahlt werden. Welcher Maßſtab ſoll aber für die Höhe 
diefer Bezahlung gelten, und welches ijt die Grenze, wo ein zuläfjiger 
Gewinnfag aufhört und eine ungerechtiertigte Vertheuerung eintritt? Wir 
haben feine Grundlagen, nach welchen wir Jagen fönnten: 10 bis 20 Prozent 
dart der Händler verdienen, 30 ‘Prozent ift zu viel. Bei den fleinen 
Werthen, die im Detailhandel vorlommen, kann e8 fich nicht darum 
handeln, wie viel Prozent der Kaufmann gewinnt, jondern nur darum, 
welden Betrag er beim Berfauf jeder Waare verdienen muß, damit feine 
Arbeit ꝛc. entjprechend belohnt werde; wäre fein Nußen bei einer Waare 
nicht jo groß, jo würde er lieber den Verkauf derjelben aufgeben, und der 
Konjument müßte dann felbjt im Ganzen einfaufen oder auf den Konſum 
verzichten. 

Sind alfo auch die Gewinnprogentjäße, wie wir fie im Detailhandel 
finden, für eine Arbeit, welche doch in der Hauptjache nur in der Ver 
teilung der Waaren bejteht, zum Theil hoch zu nennen, jo bildet das 
legtere doch nicht das Kriterium dafür, daß fie ungerechtiertigt find. Das 
wären fie nur dann, wenn jie dag Gejammteinfommen des Händlers auf 
eine Höhe brächten, welcher die aufgewendete Arbeit und dag angelegte 
Kapital nach den allgemeinen Einfommenäverhältniffen nicht entjprächen !). 


1) Die von einem Detailiiten zu leitende Arbeit ift, wenigſtens bei den mitt: 
leren und großen Geichäften, doc wohl im allgemeinen nicht fo gering anzuſchlagen, 
wie es W. Lexis in jeinem alt über den Handel (Schönberg, Handb. d. polit. 
Te.) thut. Ein jolcher Kleinhändler muß, will er jein Geſchäft richtig betreiben, 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend anweſend fein, und hat er auch nicht 
fortwährend Kunden abzufertigen, jo füllen u. E. doc die mit dem Gintaufen, Auf: 
bewahren, Behandeln der Waare, mit der Buchführung, der Korreipondenz ꝛc. ver: 
bundenen Arbeiten die Zeit, welche der Verkauf frei läht, volljtändig aus. 
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Wir haben aber gejehen, daß die hohen Prozentjäge doch in Wirklichkeit 
nur geringe Summen ergeben, weil es fich hier meijtens um Waaren von 
wenig Werth und um Eleine Quantitäten handelt; da, wo die Waare einen 
höheren Werth reprälentirt und in größeren Mengen gekauft wird, wie bei 
Kaffee, Butter ıc., find auch die Gewinnfäße jo, daß eine ernſte Klage 
faum erhoben werden kann. Und fo zeigt die Beobachtung hier, wie wahr 
Iheinlih auch an anderen Orten, daß der Reingewinn der einzelnen 
Materialwaarenhändler, von den wenigen großen Geſchäften abgejehen, und 
foweit der Handel reell betrieben wird, im allgemeinen nicht größer fein 
fann, als derjenige anderer Gewerbetreibender in ähnlicher Lage. 

Nun fragt e8 fich aber: ijt nicht ein Fehler in der ganzen Zuſammen— 
fegung des Detailhandel® vorhanden, indem zu viele an dem Gewinn- 
ertrage aus dem in einer Stadt oder einem Lande im Detailverlehr um— 
gejegten Waarenquantum, welches fich in der Hauptjache nicht nach der 
Zahl der Verkäufer, jondern nach dem Bedarfe der vorhandenen Käufer 
richtet, Theil nehmen? Durch Herabdrüden der Preiſe wird Hinfichtlid 
des Umſatzes bei diefen Waaren au& den früher angegebenen Gründen in 
der Regel nicht viel gewonnen; mithin Hat jeder Detailift ein Intereſſe, 
den Nuben beim Verkauf der einzelnen Waaren möglichſt Hoch zu Halten, 
damit er wenigiten® an dem Quantum, welches er verfauit, hinreichend 
verdient. — Man könnte fih hiernach wohl vorftellen, daß durch eine 
Konzentrirung des Detailhandeld in weniger Händen eine Nenderung in 
den Preifen möglich wäre; erijtirten weniger, aber im Durchichnitt größere 
Geichäfte, jo würden fich auch die Unkoften auf einen größeren Umſatz ver: 
theilen; fie würden nicht jo viel von dem Bruttogewinne (Aufjchlag) ver 
zehren, und die Preife könnten deshalb ermäßigt werden, ohne daß das 
Einfommen der Händler ein geringeres würde; letere wären aber außerdem 
noch in der Lage, die größeren QDuantitäten, welche fie nun gebrauchten, 
vortheilhafter einzufaufen, und der jchnellere Umſatz der Waare brächte 
ebenfalla mancherlei Vortheile mit fich. 

Die Einwohnerzahl Magdeburgd beträgt etwas über 170000; nad 
dem Adreßbuche find außer zahlreichen Viktualienhandlungen 378 Materials, 
Koloniale und Buttergeichäfte vorhanden, außerdem 21 Berfaufsitellen der 
beiden Konſumvereine; ed fommen aljo im Durchſchnitt 425 Einwohner 
oder rund 100 Haushaltungen auf einen Dlaterialwaarenladen !); die großen 
Detailgefchäfte verkaufen viel mehr, ala der Bedarf von 100 Haushaltungen 
ausmacht, die fleinen aljo weniger; aber e3 it nicht anzunehmen, daß ber 
Reingewinn an einem Quantum Waare, welches weniger als 100 Familien 
verbrauchen, noch Hinreichen wird, um ein ſolches Geſchäft nur einiger 
maßen lohnend zu machen; es ift hier aljo offenbar eine Ueberfüllung vor: 
handen. Zahlreiche Perfonen, welche bei den Umformungen der lebten 
Jahrzehnte auf dem produftiven Gebiete ihre Rechnung nicht mehr ge 


') Jm Jahre 1869 Hatte Magdeburg mit den Vorſtädten ca. 105000 Ein: 
wohner, und im Adreßbuche des genannten Jahres find 171 Materialwaarengeichätte 
aufgeführt; hiernach würde damals für je 614 Einwohner ein jolches Gefchäft vor: 


handen geweſen fein. 
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funden Haben, find nicht nur hier, jondern, wie die Handeldfammerberichte 
melden, auch in anderen Gegenden zu den distributiven Gemwerben über: 
getreten und haben, da ihre Mittel meiftens bejcheiden waren, Viktualien- 
oder fleine Materialmaarenhandlungen eröffnet ; auch ift, wie die Beobachtung 
des Geſchäftslebens zeigt, der Andrang junger Leute zum Kaufmannzjtande 
ein viel zu großer; man meint, ala Kaufmann eine ſozial höhere Stellung 
ohne beiondere Kenntniffe einnehmen und ein bequemeres Leben führen zu 
fönnen, als bei produftiven Arbeiten, und findet dabei ein Entgegenkommen 
ſeitens der Gejchäftsinhaber, welche gern jo weit als möglich mit Lehr- 
lingen, anftatt mit Gehülfen arbeiten und To ihre Geſchäftskoſten ver» 
ringern. Das ift auch im Materialmaaren-Detailgejchäft der Fall, wo 
manche rein mechanifche Arbeiten zu verrichten find; dieſe fünnen Lehr- 
lingen ebenſo gut wie Gehülfen übertragen werden. Die Folge ift aber, 
daß immer neue Schaaren ihre Lehrzeit beenden, ohne dann eine dauernde 
Stellung mit Gehalt zu finden, wie die große Zahl der jtellenlofen Kommis 
in den Sandelajtädten beweilt. Ein Theil jucht ſich dann jo bald ala 
möglich jelbjtändig zu machen und hilft auch die Zahl der Materialwaaren- 
geichäfte vermehren. Der Vorgang ift dann gewöhnlich der, daß bei der 
Einrichtung eines neuen Ladens, wozu die Leichtigkeit der Erlangung von 
Kredit und Hier in Magdeburg befonders noch die Art der Bauthätigfeit 
förmlich einladet, eine Anzahl Konjumenten, welchen das neue Geichäft 
bequemer liegt, ala die frühere Bezugsquelle, fich diefem zuwenden; einen 
Nuten Hat gewöhnlich niemand, und die Wirkung ift, jo weit nicht eine 
Vermehrung der Bevölkerung jtattgefunden hat, meiften® nur die, daß von 
der Gejammtjumme des Gewinnes bei den durch den Detailhandel ver- 
kauften Waaren ein Antheil dem neuen Gejchäfte auf Koſten Älterer zufließt. 

Alerdingd kann man einwenden, daß der Detailhandel gerade durch 
ftarfe Ausbreitung feine Aufgabe am beiten erfüllt, welche darin befteht, 
die Produkte bis in die äußerſten Adern des Verkehrs zu bringen. Aber 
bier fann auch Uebertreibung eintreten; denn wenn in einer Kleinen Straße, 
wie wir es oft finden, jchon ein oder zwei Läden find, und es fommt noch 
ein dritter Hinzu, jo fann dieſer meijtens nichts mehr nüßen. 

Es läßt fich freilich nicht viel thun, um diefer Ueberfüllung, diefer 
Dergeudung an Arbeit und Kapital, diefem unnöthigen Aufwande an Uns» 
toften zu steuern; aber wenn wir auch ein Mittel Hätten, jo iſt es doch 
fraglich, ob aus der Konzentrirung des Detailgejchäftes in weniger Händen 
für den Konſumenten ein Nußen, wie wir ihn oben ala möglich bezeichnet 
haben, auch wirklich bervorginge, und darauf käme es doch an. Die Kon— 
furrenz ift, wie wir gejehen haben, im Detailhandel jehr gebunden, und 
der Händler wird durch fie auch nach folcher Konzentrirung noch nicht 
immer gezwungen fein, die Preife zu ermäßigen; die höhere Summe jeines 
Geſammtgewinnes ift ebenfalls für ihn fein Grund zu ſolchem Borgehen, 
und etwa doch auftretenden anderen Meinungen Einzelner läßt fich jetzt 
leichter al3 vorher durch Verabredungen über die Höhe der Preiſe ent- 
gegenwirfen. 

Ein Gegengewicht gegen jolche Bejtrebungen könnte man vielleicht in 
den Konjumvereinen finden, welche bekanntlich die Waaren im Großen ein« 
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faufen und ihren Mitgliedern zum Selbſtkoſtenpreiſe überlaſſen. An ſich 
it nun die Gründung Jolcher Vereine willfommen zu heißen, weil fte einen 
Verſuch zahlreicher Konſumenten bedeuten, fich durch Selbithilfe von etwa 
vorhandenen Mißbräuchen im Detailhandel zu befreien; denn diefer Weg der 
Selbſthilfe ift unferes Erachtens der Einzige, welcher zu einer Fortentwidelung 
des Kleinverfaufs der Waaren im Sinne der Volkswirthſchaft führen kann. 
Aber wir glauben faum, daß die Stonjumvereine in ihrer jegigen Gejtalt den 
Detailhandel verdrängen oder auch nur wejentlich einzufchränfen vermögen. 
Der Abja der Konſumvereine beſchränkt fich hauptſächlich auf eine bes 
ftimmte Zahl Konjumenten — die Mitglieder, und diefe gehören zum 
größten Theile der weniger bemittelten Geſellſchaftsklaſſe an; die Verkaufs: 
jtellen Halten daher Hauptjächlich folche Waarenjorten vorräthig, welche 
dieje Klaſſen zu verbrauchen pflegen, und haben jelten eine ſolche Auswahl, 
wie die mittleren und größeren Detailgeichäfite, welche ihre Kunden in 
allen Kreifen juchen müſſen. Bielen Konfumenten ift aber, wie wir ge 
jehen Haben, nicht jo viel an einem etwas billigeren Preife gelegen, ala 
daran, ſolche Waaren zu befommen, welche ihrem Geichmade, ihren An: 
Iprüchen genügen; fie faufen deshalb auch nicht alle Waare auß einem 
Detailgeichäfte, ſondern die eine hier, die andere dort, wo fie glauben am 
beiten befriedigt zu werden. Jene Zufammenjeßung der Mitglieder der 
Konfumvereine wird ſich daher auch nicht jo bald ändern, weil bei den 
unbemittelten Klajien die Höhe des Preifes am meijten ins Gewicht Fällt, 
und eine jelbjt Kleine Erſparniß andere Rüdfichten zu überwiegen pflegt; 
in den übrigen Gejellfchaftsflaffen werden die Konjumvereine aus den an» 
gegebenen Gründen nur jchwer an Boden gewinnen. 

Ueberdies erhält der Käufer die Waare auch nicht zum Engroapreije, 
weil Autichläge für die Unkoften, wie Ladenmiethe, Gehalt der Verkäufer u. ſ. w. 
gemacht werden müſſen; das, was gejpart wird, it im günjtigjten Falle der 
Reingewinn des Detailhändlers abzüglich der Vergütung für den Verwalter 
des Konſumvereinsladens, welcher hier an der Stelle des Beſitzers eines 
Detailgeſchäfts ſteht. Trotzdem iſt nicht zu verfennen, daß die Konſum— 
vereine auf ihrem bejchräntten Gebiete günjtig wirken können, jo weit fie 
denjenigen Klaffen eine Erleichterung verfchaffen, für welche Eriparnifie 
beim Ginfauf diefer Waaren doch meijtens eine Verbeſſerung ihrer wirt: 
Ichaftlichen Lage bedeuten. Am meiften fcheinen fie uns da angebracht zu 
fein, wo eine Bereinigung der Arbeiter und Angejtellten eines größeren 
Betriebes ftattfindet; denn Hier kann die Verwaltung auf das ſparſamſte 
eingerichtet werden. So beiteht Hier in Magdeburg neben den beiden ge 
wöhnlichen Konfumvereinen ein jolcher der Eijenbahnbeamten ; wir haben uns 
die Verkaufspreiſe desſelben verichafft und eine Anzahl in folgender Tabelle 
zufammengejtellt, um fie mit den Preiſen der Detailijten zu vergleichen. 


(Siehe die Tabelle auf ©. 29.) 


Diefe Aufftellung zeigt und wieder, wie ſehr e& bei der Vergleihung 
von Waarenpreifen darauf ankommt, die Qualität diefer Waaren genau 
zu fennen, und die Unmöglichkeit, fich immer hierüber Aufklärung zu ver 
Ihaffen, erfchwert die Unterfuchungen außerordentlich. Nach den Preiſen 


Ri 


Der Einfluß de3 Detailhandel3 auf die Preile. 


| 
| 
| 
ER - = 63 508 u 
u * 95 " „ u 0F "IE “ “ “ 62 wies, ar er enie "SM “Avjg 
. u "@ = “ “ u 7 Ent 
“ u “ 7 33 u 06 83 'z ö I “ 83 Par a er unajfıvdh u 
33 MER e > 
8% — Hay „re VERSEHEN 77— 
u “ 91 = SI 2. are et m "yoolgnig 
u vs 221 vuvuns 
En or og g 3 9 83 8 aa "nano 
ug Tee 0, oo salz , 5, 3, un 3 | TERN 
N) “ “ “ 00% “ “ u“ Or Pe BE Aıaat u 
5 | | na = SO 0 Navantpl ‘aallalck 
: “og ge "cz ‘Or ee "eo yany vounvig 
8p gp ce — Br. We —— ⸗aoappuusnvcx uj qonp 
Col aad rk 02 'c9 '09) | 
11) GT) 9 | - PIE 66 . - Önkenvaaliog " 
KT a ZT en ET 
1 nel in | ER; 00 uoligẽ ho 
20N G VL 66 9001 A —— a unj⸗quv 
u Ai | “ : “ cz 2 v “ 11 "Ver GR Var ER er — oquabao 
“ “ GI | “ “ fi 3 osẽ 91 u 9] . . * * . . “ .. "SI11Q) 
77 | A — ne ana 
u “ u CI | u“ u u OP KG 91 “ “a u“ 91 Pe BE TE — uadnvag 
22088 8 or 24.02 Gr v ——  - - a SE 5: 
“08, Ol alt oꝛa Mr 005 ORT 2.2.5 ser er/sie 33333332466 
“ “ u cz "8 81 “ “a “a 22 * * J “ . > * * . ualınıy 
ST ST, * u CT. hylplob uoalqa 
Alk * me ‘ci Vi 2. girk ord m ul a TTS 





nou mojeg aaupeuv altagk 


-Juinojogs aaq sind sag alıaad, ugogualıs) soq Allaıgk 


| 
aajquovhuoaavvai | sulaaauınluogg-uajunvag 
l 





30 AU. Bayerdörffer. 


allein können wir nicht jagen, daß die Mitglieder des Eijenbahnbeamten- 
Konſumvereins im allgemeinen billiger einfaufen, ala andere Konjumenten 
bei den Detailiften; aber der Umjtand, dab die Preije des Vereins der 
Kolonialwaarenhändler ebenfalla meiitens höher find als diejenigen einiger 
außerhalb diejes Vereins ſtehenden Händler, läßt uns vermuthen, daß id 
die Preife der letzteren auf geringe Qualitäten beziehen und daß dieſe 
befiere Sorten auch nicht billiger verkaufen al& der Verein der Kolonial— 
waarenhändler; bei einzelnen Waaren haben wir uns von der Richtig: 
feit diefer Annahme auch überzeugte. Wenn aljo, wie anzunehmen, der 
Beamtenverein wenigſtens Mitteljorten für die angegebenen Preiſe Liefert, 
fo ift darin für die Mitglieder Schon ein Vortheil gegen die billigen 
Dfferten einzelner Detailiften zu finden; fie faufen diefe Sorten aber aud) 
wirklich billiger al bei den Händlern, und wollen fie Mittelqualitäten 
fonfumiren, jo ergiebt fich bei den meisten Waaren eine nicht unmejentliche 
Erjparniß, wie die Preife des Vereins der Kolonialwaarenhändler beweiien ’). 

Ein anderer Weg, die Gewinnauffchläge der Detailiften zu reduziren 
und damit auch eine Beichränfung in der Zahl der Gejchäfte herbeizuführen, 
würde ſich und eröffnen, wenn es gelänge, die Konkurrenz im Detailhandel 
von ihren Feſſeln zu befreien und ihr eine ähnliche Wirkung zu verichaffen, 
wie im Engroshandel. Auch hier finden wir aber faft unüberfteigliche 
Hinderniffe. Soll die Konkurrenz frei werden, jo gehört dazu, daß der 
Käufer ſtets über die Preije der verjchiedenen Verkäufer informirt ift oder 
doch Gelegenheit Hat, fich Leicht davon Kenntniß zu verichaffen; deshalb 
werden die Detailiften im Engrosverkehre fortlaufend don den Groſſiſten 
dur mündliche Offerten, Preisliſten, Handelsberichte u. ſ. w. unterrichtet. 
Im Detailverfehre würde ein ähnliches Vorgehen beiden Theilen die größten 
Meitläufigkeiten verurfachen. Der Aufwand von Zeit und Mühe mürbde, 
wenn der Detailift feine Waaren perjönlich anbieten wollte, in Orten von 
einiger Bedeutung in feinem Verhältniß zu dem daraus entipringenden 
Nuten jtehen; denn während der Groſſiſt an jedem Plage nur einen eng 
begrenzten Kundenkreis Hat, hier aber in längeren Paufen größere Quanti— 
täten abzujegen pflegt, müßte der Detailift jede Familie des Ortes in ganj 


1) Daß ein Vortheil bei den Konſumvereinen vorhanden fein muB, zeigt un: 
das Anwachſen jolcher Vereine an manchen Orten. So zählte 3. B. ber breslauer Kon: 
ſumverein 1866 420, 1383 22775 Mitglieder, der Verfaufserlös war 1866 36 780 Mt., 
1583 4332702 Mt., und im Sahre 1554 berichtet die Handelätammer: „Eine be: 
trübende Ericheinung bietet die Nage des Waarendetailhandels in Breslau, der unter 
der geradezu erdrüdenden Konkurrenz de3 brelauer Konſumvereins zurüdgebt. €: 
gehen nicht nur fleine, mit beichräntten Mitteln ausgeftattete Betriebe ein, ſondern 
auch früher umfangreiche Geſchäfte.“ — Auch anderwärts betrachten die Detailiſten 
dieje Vereine ala gefährliche Konkurrenten. Im Jahre 1536 erlieh ein Verband von 
Kolonialwaarenbetailhändlern an die betreffenden Groffiiten ein NRundichreiben, in 
welchem der Verband e3 als feine Pflicht hinſtellt, die den 2etailiften ichädigende, 
„illegitime“ Konkurrenz zu befämpfen, indem er jich bemüht, Privaten, Vereinigungen 
von Privaten und Beamten, Konſumvereinen ꝛc. die demjelben zur Werfügung 
jtehenden, gegenwärtig „leider“ in manchen Fällen guten und leiftungsfähigen Be 
zugsquellen zu untergraben. Die Groſſiſten werden dann aufgefordert, ſchriftlich zu 
erklären, ob fie bereit find, auf die Verbindung mit jenen Vereinen zu verzichten; 
eine Liſte ſoll dann den Berbamdämitgliedern diejenigen Gngrosfirmen angeben, 
welche diefer Aufforderung nicht nachgefommen find. 
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Zurzen Paujen bejuchen, wenn er Erfolg haben will. Wenigen Konjumenten 
dürfte e& aber genehm fein, wegen der Eleinen Quantitäten Kaffee, Zuder, 
Reis u. ſ. w., welche fie im Laufe einer Woche gebrauchen, möglicherweije 
täglich eine Anzahl Detailijten zu empfangen, fich ihre Preife zu notiren 
und bei Bedarf zu vergleichen. Es iſt eben ein wejentlicher Unterjchied 
zwilchen Engros- und Detailverkehr vorhanden. Dort ift der Käufer ein 
Mann, zu defjen Beruf es gehört, zu faufen und zu verlaufen, und defjen 
Eintommen direkt dadurch berührt wird, ob er die Waaren billig einfauft 
oder nicht, der aljo auch alle Aufmerkſamkeit auf diefen Einkauf richten 
muß. Hier ift die Anſchaffung von Materialwaaren nur eine Verwendung 
des aus einer anderen Quelle fließenden Einfommens, und der Erhaltung 
diejeg Einkommens hat der Käufer vor allem jeine Zeit und Kraft zu 
widmen. Sein Wohlſtand kann auch durch den Einkauf jolcher Waaren 
in dem einen oder anderen Laden nur wenig und indireft berührt werden; 
er pflegt alſo diefen Käufen feine große Wichtigkeit beizulegen und zufrieden 
zu fein, wenn der Preis des Händlers, welchem er fein Vertrauen jchenkt, 
nach jeiner Erfahrung die durchjchnittlichde Höhe im allgemeinen nicht 
überjchreitet. 

Etwas mehr Erfolg ftellt vielleicht die Mittheilung der Preiſe durch 
Zeitungsanzeigen, Preisliften u. ſ. w. in Ausſicht; jedoch treten hier eben- 
falls Schwierigkeiten auf, Hbauptjächlich die, daß ſolche Offerten meiſtens 
nicht gelejen, viel weniger aufbewahrt und mit anderen verglichen werden ; 
auch dazu find dieſe Einfäute für den Konjumenten im allgemeinen nicht 
wichtig genug. Zroßdem werden beſonders in neuerer Zeit auf dieſem 
Wege große Anjtrengungen gemacht; man jucht durch immer wiederkehrende 
Anzeigen dad Publitum auf feine Firma aufmerkffam zu machen und jegt 
dann zum Theil wohl auch die Preife der Waaren Hinzu, Preisliften werden 
ausgejandt, die in den Schaufenjtern ausgeſtellten Waaren mit Preis— 
angaben verjehen u. ſ. w. Es ift wohl anzunehmen, daß jolche Bemühungen 
auch zum Theil Ertolg haben; bevor aber nicht die große Zahl der Konſu— 
menten aus ihrer Gleichgültigfeit gegen die Höhe der Detailpreije heraus» 
tritt oder heraudtreten fann, wird auch eine freie Konkurrenz mit ihren 
Folgen nicht vorhanden fein. 


Wir wiederholen aljo: wie die Verhältniffe im Materialwaaren-Detail- 
geichäfte einmal liegen, ift der Gewinn der Händler im allgemeinen nicht 
der Art, daß darüber Klage erhoben werden könnte. Treilich wollen wir 
damit nicht Jagen, daß feine Mißbräuche unter dem Schube der gehemmten 
Konkurrenz und der geringen Geſchäftskenntniß des Publikums vorkämen; 
wir willen wohl, daß die Gewinnauffchläge bei manchen Händlern und für 
manche Waaren ſich nicht innerhalb der Grenzen befinden, welche jeder 
folide Kaufmann Hier fich jelbft ziehen wird; wir willen auch, daß unreelle 
Manipulationen jtattfinden, und erinnern in diefer Beziehung nur an die 
Berfälfchung des Pfeffers in früheren Jahren u. ſ. w.; aber dieſe Bor: 
würfe dürfen wir dem Detailgefchäfte nicht im allgemeinen machen. Wir 
brauchen Hier gar nicht Sitte und Moral heranzuziehen; jeder Einzelne, 
welcher fein wohlverftandenes Intereſſe im Auge hat, wird fich jagen, daß 
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er durch Lieferung von möglichit guten Waaren zu mäßigen Preilen feine 
Kundichait am feſteſten an fich feſſelt. Allerdings giebt es auch Waaren, 
bei welchen die Qualität und die Höhe der Preije jehr Schwer zu beurtheilen 
find, und da mögen Einzelne, deren Gerechtigfeitägefühl nicht ſtark genug 
ift, die Gelegenheit benugen, um nicht zu billigende Gewinne einzuziehen; 
nur ijt nicht zu Tagen, wie folcher Handlungsweiſe entgegengewirft werden 
fann, jo lange das Publikum jeinen Vortheil nicht mehr beachtet ala 
bisher. — 

Wir haben oben gelehen, daß die Detailpreife in Magdeburg für ver 
ichiedene Waaren im Ganzen annähernd übereinjtimmen. Der Grund Liegt 
zum Theil darin, daß ähnliche Erwägungen bei der Preisfeftitellung auch zu 
ähnlichen Rejultaten zu führen pflegen, und etwa vorhandene Differenzen 
ichleift dann die Beobachtung der Preife der Konkurrenten ab. Aber wir 
haben Hier noch einen weiteren Grund für die Webereinitimmung; das ift 
der ſchon mehrfach erwähnte Verein der Kolonialwaarenhändler. Dieier 
Verein zählt gegenwärtig nahezu 100 Mitglieder, umfaßt alſo etwa ein 
Viertel aller im Adreßbuche aufgeführten Material und Kolonialwaaren: 
bandlungen. Die Mitglieder jegen in monatlichen Verſammlungen ihre 
Preife für die wichtigjten Waaren feit, nach welchen jeder verkauft, und 
da diejelben zu den bedeutenditen Detailiften unferer Stadt gehören, da 
ferner, wie wir auf Anfragen ertuhren, auch andere außerhalb des Vereins 
jtehende Gejchäfte fich nach jenen Preifen richten, jo fönnen wir wohl ans 
nehmen, daß der größte Iheil der Detailverfäufe gangbarer Waaren hier 
zu gleichen oder Ähnlichen Preifen ftattfindet, wobei wir aber immer wieder 
betonen müſſen, daB die gleichen Preile jich nicht immer auch auf gleiche 
Waarenqualitäten zu beziehen brauchen. — Wir fehen Hier eine neue 
Hemmung in der Konkurrenz, da ſolche VBerabredungen doch nur gejchloflen 
werden, um ein Herabdrüden der Preife zu verhindern und dieje wenigitens 
auf einer mittleren Höhe zu erhalten!). Freilich giebt e8 auch Geichäfte, 
welche zum Theil wejentlich billiger verfaufen als die anderen und dadurd), 
daß fie in den Ruf der Billigfeit gefommen find, auch größere Geichäfte 
machen; aber das ijt nur möglich, fo lange Einzelne fo verfahren; 
wollten alle ihre Preiſe auf das gleiche tiefe Niveau herabſetzen, jo würde 
Hinfichtlich des Abſatzes der alte Zuftand eintreten; feiner könnte dur 
größeren Umfaß den geringeren Gewinnauffchlag ausgleichen, und alle 
würden in ihrem Einfommen bedeutend einbüßen. Wir haben aber geliehen, 
daß ein Zwang für die Detailiften, Einzelnen auf dem Wege des Preis 
herabdrüdens zu folgen, nur in geringem Maße vorliegt, weil nicht die 
Billigfeit immer den Konjumenten veranlaßt, Hier oder dort zu kaufen. 
Auch ift die Billigkeit oft auf Koſten dev Qualität herbeigeführt; fo mird 
in leßter Zeit hier beionders Butter von verjchiedenen Seiten zu mandhmai 
jehr niedrigen Preifen und mit der Verficherung, daß man feinſte Waare 


1) Aehnliche Preisfonventionen finden auch ſonſt noch ftatt. So ftand vor dem 
MWeihnachtäfefte in hiefigen Zeitungen eine von 14 Detailiften unjerer Vorſtadt 
Budan gemeinfam erlaſſene Anzeige, worin bie vor Weihnachten viel verlangten 
Maaren, wie Zuder, Mandeln, Rofinen, Korinthen, Weizenmehl zu beitimmten 
Preiien angeboten wurden. 
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erhalte, angepriefen; wir haben, um die Urſache der billigen Preife zu 
finden, Berfuche an verjchiedenen Stellen gemacht, find aber zu dem Refultate 
gefommen, daß im allgemeinen wirklich gute Tiſchbutter nicht unter 
1,30 Mt., im günftigften alle zu 1,20 ME, zu haben ift, troß aller Ver— 
ſicherungen mancher Händler. 


63 lag und nun daran, auch zu erfahren, wie weit die Detailpreije 
an verschiedenen Orten mit einander übereinftimmen. Wir haben uns 
daher nach mehreren Städten unjerer Umgebung gewendet und verjucht, 
dort Preisangaben zu befommen; leider ift uns das nicht in dem Maße 
gelungen, als wir ed wünjchten. Angaben, welche bier Berüdfichtigung 
finden können, gingen und nur aus 8 Städten zu; viele derjelben find aber 
jo unbejtimmt, daß wir daraus nur fchwer ein Urtheil über das Verhältnik 
zu anderen Preifen gewinnen können. Troß diefer Mängel wollen wir die 
Notirungen in der folgenden Tabelle zufammenftellen, da fie uns im Ganzen 
doch vielleicht Auffchluß darüber zu geben vermögen, ob im allgemeinen 
eine Uebereinſtimmung jtatifindet oder nicht. 


(Siehe Tabelle ©. 34 und 35.) 


Der Preis des Kaffees ijt uns meijtens für ungebrannte Waare an- 
gegeben worden, nur Staßfurt und Ajchersleben notiren gebrannten Kaffee ; 
hier haben wir die gleichen Preife von 140, 160, 180, 200 Pf. und 140, 
160, 200 Pf., und fie ſtimmen auch mit den Notirungen des magdeburger 
Vereins der Kolonialwaarenhändler überein, welcher zu 130, 140, 150, 
160, 180, und 200 Bf. verkaufte; freilich ergiebt fich eine Differenz gegen 
Aſchersleben infofern, ala Magdeburg für 1,60 ME. Menado II, Ajchers- 
(eben aber verl. Campinas liefert, während Gampinas I in Magdeburg 
nur 1,50 ME. koftet. — Bei den ungebrannten Sorten jtimmen Quebdlin« 
burg und Genthin mit ihren Notirungen von 120 bis 160 und 120, 130, 
140, 150, 160 Pf. überein, Wittenberge hat nur 110 bis 150 Pf., was 
möglicherweife feinen Grund in der DVerfchiedenheit der Sorten hat; etwas 
Näheres läßt fich bei diefen Preisangaben ohne Bezeichnung diejer Sorten 
nicht fejtitellen. Bernburg, Rathenow, Ajcheräleben und Dfterburg haben 
diefen Mangel vermieden, und hier iſt daher eine Vergleichung wenigſtens 
einigermaßen möglich, wenn auch die Qualitäten immer noch don einander 
abweichen können. Gampinas Eojtet in Bernburg 125 Pf., in Rathenow 
100, 110 und 115 Pf. in Aſchersleben 90 Pf., in Dfterburg 120 Bf. ; 
Magdeburg verkauft Campinas in drei Qualitäten zu 120, 110 und 100 Pf. 
und Bernburg geht aljo um 5 Pf. über dieje Grenzen hinaus, Aſchersleben 
bleibt um 10 Pf. zurüd. 

Guatemala koſtet in Bernburg 125—-130, in Rathenow 125 und 
120, in Ofterburg 140 Pf.; auch hier dürfte es fich um verichiedene 
Qualitäten handeln, ebenjo wie bei Menado, defjen Preiſe in Bernburg 
und Dfterburg etwas abweichen. 

Nach diefen Zahlen allein können wir alſo nicht behaupten, daß bei 
Kaffee erhebliche Preisunterichiede vorliegen. Wollen wir noch die Angaben 
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für rohe Waare in ſolche für gebrannte im DVerhältniß 4:5 umändern, 
jo ergeben fich folgende niedrigite und höchjte Preije: 


Queblinburg © - - - ....- 150—200 | Alcheräleben . . » 22... 140—200 
Wittenberge » - 2...» 140-190 | Ofterbng - - 2.2... 150-200 
Blatint 3.2 ee 140—200 | Genthin - - - » 2: 2 2 20. 150—200 
Bernburg - - - 150—180 | Magdeburg. -. . . 2... 130—200 
Rathenow . » .. 22... 125—175 


Bei Reis befinden jich alle Preife zwilchen 15 und 40 Pf., nur in 
Magdeburg wird Kopenhagener Reis zu 45 Pf. verkauft, während diejelbe 
Sorte in Ofterburg mit 40 und 35 Pf. notirt ift. — Die vier Angaben 
ohne Bezeichnung der Sorten weichen infofern von einander ab, als in 
Quedlinburg der billigjte Reis 16, in Wittenberge 15 Pf. Eoftet, während 
in Staßfurt der billigjte mit 25, in Genthin mit 20 Pf. verkauft wird; 
ob in den legten beiden Orten die ganz geringen Sorten nicht vorkommen, 
oder ob dieje Hier bedeutend theurer iind als dort, vermögen wir nicht feit- 
zuftellen. — Rangoon koſtet in Bernburg 18—20, in Rathenow 15—20, 
Java dort 20—24, bier j. Java 25 Pf., Patna in Bernburg 283—30, 
in Ofterburg 30, Carolina in Bernburg 36—40, in Magdeburg 40 Bi., 
Java Zafel in Rathenow 30, in Magdeburg ebentalle 30, in Aſchersleben 
aber 40 Pf., Arracan in Aicheröleben 15 und 24, in Oſterburg 20, in 
Magdeburg 15, 20 und 25 Pf. — Wir jehen alfo: einzelne Preife ftimmen 
annähernd oder ganz überein, andere weichen zum Theil wenig, zum Theil 
ganz erheblich von einander ab; aber wir können nicht jagen, daß der eine 
oder andere Ort im ganzen auffallend hohe oder auffallend niedrige Preiſe 
hat, jo daß ein Theil der Verfchiedenheiten wohl auch hier auf die Ver- 
ichiedenheiten der Qualitäten zurüdgeführt werden fann. 

Korinthen verzeichnet Magdeburg mit 40 und 45 Pf.; von den acht 
zur Vergleichung herangezogenen Städten haben ſechs ebenfalla Preife von 
40 Pf., aber nur Quedlinburg nimmt für feine bejte Waare mehr ala 
40 Pjf.; dagegen verkaufen zwei Orte noch Korinthen zu 35, zwei zu 30 
und einer zu 25 Pr. — Bernburg und Dfterburg führen die Sorte „Patras“ 
an, und zwar dort mit 40, hier mit 35 und 40 Pf. Der Preis in Hame 
burg war im Dezember 1887 201,2—22 ME. pro 50 kg, alſo mit dem 
Zolle 241 2—26 Pi. pro Pid.; die Detailpreije dürften daher, da noch die 
Fracht Hinzutritt, im allgemeinen nicht unangemeffen erfcheinen. Die billigeren 
Preife von 25 und 30 Pi. müſſen fich, wie wir jchon bei der Darlegung 
der magdeburger Verhältniſſe vermutheten, auf Sorten beziehen, welche in 
Hamburg nicht gehandelt, oder die billiger von anderen Handelspläßen be= 
jogen werden, oder welche irgendwie bejchädigt find. 

Die Preife der Rofinen weichen ziemlich weit von einander ab; 
Rathenow geht big 25 Pf. hinunter, Afchersleben, Ofterburg, Staßfurt, 
Quedlinburg bis 30 Pf., Genthin und Bernburg bis 40 Pf., während die 
höchſten Preile 50 und 60 Pf. betragen; die Grenzen jtimmen mit den 
magdeburger Notirungen — 25, 40, 50, 60 Pf. — genau überein; inner« 
halb derjelben find aber auch Hier Verjchiedenheiten infofern zu vermutben, 
als nicht überall für denjelben Preis diejelbe Waare geliefert wird. Wir 
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Tchließen das daraus, daß 3. B. Elemé in Bernburg 50, in Dfterburg 30 
und 35, in Magdeburg 25 und 40 Pf. Eoften, während der Engrospreis in 
Damburg 141’2—18 Mi. pro 50 kg = 18! 2—22 Vf. inkl. Zoll pro Pd. ift. 

Auffallende Differenzen zeigt uns der Artikel Zuder, bei welchem man 
eigentlich annähernde Webereinjtimmung erwarten jollte, da die Qualitäten 
der einzelnen Yabrifate nicht viel von einander abweichen, da außerdem 
die Produktion und der Engroshandel in unjerer Provinz einen hervor: 
ragenden Plah einnehmen und Jeder, auch der Konſument, fich leicht über 
die Engrodpreije unterrichten kann. Brodraffinade koſtet in Quedlinburg, 
Genthin und Bernburg 40, in Wittenberge, Rathenow und Afchersleben 
35, in Dfterburg 38—40 Pf.; gem. Raffinade in Quedlinburg 36, in 
Abittenberge und Ofterburg 32, in Genthin 35 und 40, in Rathenow 
321,2, in Ajcheräleben und Magdeburg 30 Pf.; Melis in Quedlinburg 34, 
in Dfterburg 30, in Magdeburg 25 Pi. — An der magdeburger Börje 
rourde Anfang Dezember 1887 notirt: Brodraifinade mit 23—28! 4, gem. 
Raifinade mit 261.4 Mk. Melis mit 25° ME. pro Ztr., alfo ebenfoviel 
Piennige pro Pid. 

Bei Fadennudeln lauten 5 Notirungen auf 40, 3 auf 30, eine 
auf 40—50 Pf.; auch Hier fommt viel auf Beichaffenheit der Waare an, 
wie wir ſchon aus den magdeburger Preifen jehen, wo 3 orten zu 22, 
30 und 40 Pf. verkauft werden. Aehnlich ift e8 mit Graupen und Gries. 

Eine annähernde Webereinftimmung finden wir bei Mandeln; ſüße 
Ia und Ila koſten in Dfterburg genau fo wie in Magdeburg 100 und 
90 %.; fünf Orte haben dann Preife von 100 Br., Afcheräleben einen 
Tolchen von 90 Bi. 

Bei Butter und Hülſenfrüchten laſſen fich ſchwer Vergleiche 
ziehen, weil hier die Qualitäten wieder weit aus einander gehen; dagegen 
bildet Petroleum ein jehr gutes DBergleichäobjeft, da diejes im allge 
meinen eine ganz beitimmte Waare ift, deren Bejchaffenheit wir nicht zu 
berüdfichtigen brauden. In Magdeburg Eojtete Petroleum im Dezember 
1887 20 Bf. pro Liter, den gleichen Preis hat auch Ajcheräleben ; darunter 
geht Wittenberge mit 18 Pf., darüber hinaus gehen Staßfurt, Genthin und 
Dfterburg mit 22, Quedlinburg mit 24 Pf. Die Differenz zwilchen dem 
niedrigsten und höchiten Preife beträgt aljo 6 Pf. und das Verhältnik 
zwifchen beiden ift — 100 :133"s, wofür fich eine Erklärung nicht finden 
läßt. Die Waare foftete in Hamburg im Dezember 1887 7,40 ME. pro 
Ztr. oder mit dem Zolle 10,40 ME, d. i. pro Liter 16,8 Pf.; der Nuben 
ericheint und daher bei einem Detailpreife von 18 Pf. ſehr flein, zumal da 
zum Engrospreije noch die Fracht Hinzutritt, bei 24 Pf. aber doch zu hoch!). 


1) Die Handelätammer in Worms giebt in ihrem Berichte für 18501881 die 
Detailpreife de3 Petroleum für —— Staͤdte pro m * und zwar in 


nnnn 26 
Darmſtadt . . . .. 25 
Offenbach...... 26 
Gießen..... . . 26 
Mainz . 25 
Bingen. . ». 0. . 25 


Hiernad wäre in dieſen Orten eine größere Uebereinftimmung zu finden, als bei un. 
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Amerikaniſches Schmalz koſtete in Magdeburg 50 und 55 Bi. 
(2 Sorten); erfleren Preis finden wir auch in Wittenberge und Genthin, 
legteren in Aſchersleben und Ofterburg; Rathenow verkauft mit 45 Bi., 
was bei einem Preife von 331,2—36 Mi. pro 50 kg in Hamburg, bei 
einem Zolle von 5 Mi. pro 50 kg und bei einer Eiſenbahnfracht von 
mehreren Mark feinen allzu großen Gewinn lafjen wird. 

Betrachten wir nun das Bild, welches uns diejes allerdings beichränfte 
Material bietet, jo ergiebt fich, daß mit wenigen Ausnahmen übermäßige 
Preisunterjchiede nicht vorhanden find, und daß fein Ort durch befondere 
Billigkeit oder beiondere Theuerung hervorragt. Es werden auch hier ähn- 
liche Erwägungen bei der Preisfeititellung jtattfinden, wie wir fie früher 
ſchon erwähnt haben, und welche dann auch Hier im ganzen zu ähnlichen 
Refultaten führen, jelbjtverjtändli mit den Abweichungen, welche die 
(ofalen Berhältniffe bedingen. Dagegen fehlt für die Händler in ver- 
ichiedenen Städten die Beranlafjung, die Preife der Detailiften in den 
anderen Orten zu verfolgen, und damit ein wichtiger Faktor für die Ueber— 
einftimmung der Preife, und jo kommt e8, daß doch zwilchen den einzelnen 
Orten mehr und größere Unterfchiede vorhanden find, als zwijchen den 
Detailiften 3. B. in Magdeburg; wir erinnern in diefer Beziehung noch— 
mal® an die beiden Gegenftände: Zuder und Petroleum, bei welchen es 
fofort einleuchtet, daß Preisdifferenzen, wie wir fie oben bei einigen Städten 
gefunden haben, in einem Plate wie z. B. Magdeburg nicht vorfommen 
fönnen. 

Die Abweichungen lafjen fich aber noch aus anderen Gründen erflären. 
Einmal find die Unkoften, wie Ladenmiethe, Erhaltung des Dienftperfonals, 
Steuern, die alle in dem Auffchlage des Detailiften enthalten fein müſſen, 
nicht überall glei; dann haben wir Differenzen bei den Transportkoſten 
der Waaren, denn für Bernburg jtellt fi ein aus Hamburg bezogener 
Artikel nicht unweſentlich Höher ala z. B. für Wittenberge; dann fann der 
Einkauf der Waaren zu verfchiedenen Zeiten und verjchiedenen Preifen er- 
folgt jein, und endlich mag auch die Anſicht J. St. Mills!) noch gelten, 
nach welcher wir für den Umftand, „daß die Preije überhaupt oder für 
einige Sachen an manchen Orten viel höher feien als an anderen, nicht 
weit entjernten, oft feine andere Urjache anzugeben vermöchten ala die, 
daß es immer jo gewejen jei; die Kunden Hätten jich daran gewöhnt und 
beruhigten fich dabei“. Jedoch trifft das für unjere Zeit mit ihren ver: 
vollfommneten Verkehrsmitteln und der regen Berbindung zwijchen den 
Städten nicht mehr in dem Maße zu ala damals, wo jene Anficht aud- 
geiprochen wurde. 


Der Detailhandel beſchränkt fich, wie wir wifjen, nicht auf die bisher 
ins Auge gefaßten Waaren, jondern erjtredt ſich auf weite Gebiete des 
Güterumjages. Fanden wir aber jchon innerhalb der oben innegehaltenen 
Grenzen die Schwierigkeiten, einen Einblid in die fomplizirten und fo 
verichiedenartigen Vorgänge im Detailhandel zu gewinnen, ſehr groß, To 





1) Polit. Detonomie, Soetbeer3 Ueberſetzung v. 1852 I ©. 290. 
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erjcheinen fie uns, jobald wir die Unterfuchungen auf andere Zweige aus— 
dehnen wollen, oft geradezu unüberwindlih. Abgejehen aljo davon, daß 
wir und bon vornherein bei diejfer Arbeit in der Hauptjache auf ein be— 
ftimmtes Gebiet des Detailhandels befchränfen wollten, müßten wir auch 
aus jenem Grunde darauf verzichten, auf andere Theile näher einzugehen. 
Trotzdem wollen wir uns wenigitens einige Bemerkungen über den Detail- 
handel in anderen Branchen gejtatten, aus denen dann auch die erwähnten 
Schwierigkeiten erfichtlich werden. 

Zu den wichtigjten Theilen des Kleinhandels gehören diejenigen, welche 
den Konjumenten die Produkte der Textil-, der Eifen- und Metallinduftrie 
zuführen. — Treten wir in einen Laden, in welchem Eifen- und Kurzwaaren 
verfauft werden, jo finden wir da eine Anzahl Artikel, deren Form, Qualität 
und ſonſtige Beichaffenheit faſt überall gleich ift und fich wenig verändert, 
und welche immer wieder gebraucht werden, 3. B. Schaufeln, Spaten, 
Ketten u. dergl. Hier fann der Verkäufer nur jchwer über einen be— 
fimmten Preis hinausgehen; die Höhe feines Gewinnauffchlages ift daher 
ziemlich genau beitimmt; denn der Konſument weiß in der Regel, was er 
bisher Für dieſe Gegenjtände bezahlt Hat, oder doch, was fie ungefähr 
foften, und jeder Eifenwaarenhändler muß ſich nach den beftehenden Preiſen 
richten, wenn er Abfat finden will. Der Gewinnauffchlag kann hier nur 
mäßig bemefien jein, da die Konkurrenz, wenn fie auch nicht ganz frei ift, 
doch genügend Spielraun Hat, um die Preife auf niedrigem Niveau zu 
alten; denn mehrere ſonſt vorhandene Hemmniſſe fallen hier fort: der 
Konfument vermag fich ohne große Mühe über die Preife der einzelnen 
Händler, deren Zahl verhältnigmäßig nicht groß ift, zu unterrichten; die 
Qualität der Waare braucht meijtens nicht in Betracht gezogen zu werden, 
da fie im allgemeinen ungefähr gleich ift; die Nähe des einen oder anderen 
Geichäftes Fällt Hier auch weniger ind Gewicht, da ſolche Sachen nicht 
täglich oder wöchentlih, ſondern in längeren Zwiſchenräumen gekauft 
werden, der Zeitverluft alſo bei etwas größerer Entfernung der billigjten 
Bezugsquelle nicht erheblich ift. — 

Nun giebt es aber in folchen Geichäften auch eine Menge von MWaaren, 
deren Werth wir nicht jo leicht beurtheilen können; das find theil® neu 
auftretende Gebrauchagegenftände, theil® jchon befannte, die aber in ver- 
ihiedener Qualität, Form, Austattung bergeftellt werden. Fragen wir 
nach dem Preiſe diefer Artikel, jo geichieht es in den meijten Fällen nicht 
deshalb, um zu vergleichen, ob der Preis hier höher oder niedriger ift, ala 
an einem anderen Orte, jondern um zu erfahren, ob der Preis den Dienjten, 
welche der betreffende Gegenjtand uns leijten fann, und dem, was wir 
dafür aufwenden wollen oder können, entipriht. Dem Verkäufer ijt alfo 
Hinfichtlich der Feitfegung des Preifes ein ziemlich weiter Raum gelafjen, 
und dad, was ihm hierin Schranken ſetzt, ift — immer abgejehen von 
feinem Billigkeitsgefühl — nur die Erwägung, wie er jeinen Gewinn im 
ganzen möglichft groß machen fann. Das gejichieht bei manchen Waaren 
duch Billigkeit, mithin durch niedrige Berechnung des Gewinnjaes, um 
die betreffenden Waaren in den Konjumbereich einer großen Zahl Käufer 
zu bringen und jo einen bedeutenden Umſatz zu erzielen; bei anderen 
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MWaaren dagegen durch Anfegung eines verhältnigmäßig höheren Nutzens, 
weil durch etwas niedrigeren Preis im ganzen nicht mehr Kunden heran 
gezogen werden. Derartige Erwägungen führen daher offenbar zu Ber: 
ichiedenheiten in der Preisfeftitellung nicht nur zwiſchen den einzelnen 
Verfaufsläden, jondern auch bei den zahlreihen Waaren eines Ge 
ſchäftes. Die feinen, künſtleriſch außgeftatteten Lurusgegenftände eines 
Kurzwaarengejchäftes 3. B. müfjen einen verhältnigmäßig höheren Gewinn 
bringen, als die einfachen Gegenftände des gewöhnlichen Gebrauches in 
demjelben Geſchäfte, und werden neue Fabrifate gleichzeitig in mehreren 
Läden einer Stadt eingeführt, jo dürften die Detailverfaufspreife nur in 
wenigen Fällen ganz übereinftimmmen. — 

Aehnliche Unficherheiten Haben wir auch in anderen Zweigen. Die 
Konfektiond- und Schnittwaarenhandlungen führen Artikel, deren Beichaffen- 
heit fi) im Laufe der Zeit nicht viel verändert, welche von gewifien 
Konjumentenkfreifen immer wieder verlangt werden, und deren Preis 
daher wenigften® annähernd befannt ift; wir erinnern in diefer Beziehung 
3. B. an die baummollenen gedrudten Sleiderftoffe oder überhaupt an 
diejenigen Waaren, welche man auch in der Textilindustrie als „Stapel: 
ftoffe” bezeichnet. Daß Hier die Preife der einzelnen Händler nicht viel 
von einander abweichen fünnen, und daß ferner der Gewinn derjelben nur 
ein mäßiger fein fann, geht aus dem früher Gejagten hervor. — Gan; 
anderd verhält es fich bei den feinen Modejachen, den fertigen Waaren, 
wie Damenkleidern, Mänteln u. ſ. w. Hier ilt e& in der Sache ſelbſt be» 
gründet, daß der Aufichlag des Detailiften einen hohen Prozentfa bes 
Einkaufspreijes ausmacht; der Händler weiß beim Einkauf nicht, ob aud) 
alle Sachen dem Geſchmack und den Anfprüchen feiner Kunden genügen; 
was von diefen Waaren am Schluß der Saifon übrig bleibt, muß er ohne 
Nußen, vielleicht jogar mit Schaden verkaufen, und um im ganzen 
wenigjteng einen dem Riſiko enfprechenden Nutzen zu erzielen, ift ex ge 
jwungen, jene hohen Aufichläge zu machen. Es liegt auf der Hand, daß 
die Anfichten darüber, welche Auffchläge einen genügenden Gewinn jchaffen, 
und wo durch zu Hohe Preife eine Abnahme des Umſatzes zu befürchten 
ift, aus einander gehen werden, und daß mithin bier die Preigfeftiegung 
eine verjchiedenartige fein wird, zumal da fich der Beurtheilung der 
Waaren und einer Vergleichung der Preife jeitend des großen Publikums 
die größten Hindernifje entgegenitellen. 

Nicht viel anders liegen die Berhältnifje in manchen anderen Branchen, 
3. B. den Papier-, Porzellan, Glaswaarenhandlungen u. dergl. — Man 
verfichert uns, daß in einem hieſigen Zigarrengejchäfte ein Fabrikat, welches 
der Händler mit 40 ME. einkauft, zu 60 ME. pro 1000 Stüd im Detail— 
verfehre berechnet wird. Diefer Auffchlag von 50 Prozent erfcheint natürlich 
ſehr Hoch; aber es ift zu berüdfichtigen, daß der Laden in einer Haupt: 
ftraße liegt und daß die Miethe jehr theuer iſt; Ddiejelbe Zigarre wird 
vielleicht in einem anderen Gefchäfte, welches weniger Unfojten bat, zu 
55 oder 50 ME. verkauft, und ebenfo ift anzunehmen, daB der erftere 
Händler den gleichen Gewinnjag von 50 Prozent bei den billigiten Zigarren, 
die er vielleicht fchon zu 3 Pf. pro Stüd verfaufen muß, nicht hat. 
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Mir jehen alfo: der Preis ift in vielen Fällen mit dem Preiſe einer 
anderen ähnlihen Waare nicht zu vergleichen, da die Qualität nur 
ihwer beurtheilt werden kann; der Konſument macht daher auch kaum 
den Verſuch, eine genaue Bergleichung anzuftellen, jondern läßt fich bei 
feinen Einfäufen durch die bereits früher angegebenen Faktoren leiten; er 
ſagt fich höchſtens: diefer Gegenftand ijt nach deinen Erfahrungen ungefähr 
jo viel werth, als gefordert wird; die Eigenſchaften desfelben entjprechen 
deinen Zwecken jo, daß du den verlangten Preis bewilligen fannjt; deine 
Vermögensverhältniffe find außerdem jo, daß du den Aufwand machen 
kannt; in diefem Falle wird er kaufen, im anderen nicht. Die Konkurrenz 
it alfo Hier ein Faktor, welcher bei der Preisfeftfegung nicht in erjter 
Linie berüdfichtigt zu werden braucht; was den Detaililten bei jeiner 
Kalkulation leitet, find, wie ſchon erwähnt, Erwägungen mancherlei Art, 
welche darauf zielen, im ganzen einen möglichſt hohen Gewinn zu erlangen. 
Solde Erwägungen find, wenn fie auch unter dem Einfluffe von Gemwohn- 
beiten und Gebräuchen im Gejchättsleben ſtehen, offenbar ſubjektiver Art, 
und die Preisfeftjegung wird daher innerhalb der fchon angegebenen 
Shranfen oft ziemlich verjchiedenartig erfolgen. Wir fönnen das jchon 
daraus fchließen, daß manche Detailiften ihre Preife nicht immer feithalten, 
ſondern auch auf niedrigere Gebote feiten® der Käufer eingehen, während 
andere Händler derjelben Branche derartige Gebote tet zurüdweijen; die 
Preiſe der beiden fünnen unmöglich in gleicher Weiſe beftimmt fein’). — 
Ferner haben wir Geichäite, von denen jeder weiß, daß ihre Preife Hoch 
find, und daß das nicht allein durch die gute Beichaffenheit der Waare, 
ſondern auch durch den verhältnigmäßig hohen Gewinn des Händlers be- 
wirft wird, wo alſo die Kunden nicht durch den vortheilhaften Preis, 
fondern durch andere, Früher jchon erwähnte Umftände angezogen werden. 
Wir haben aber auch Detailiften, welche ihre Waaren zu jehr niedrigen 
Preifen verkaufen. Dieſe Billigfeit mag zum großen Theile durch die 
geringe Qualität der betreffenden Gegenjtände ermöglicht werden; aber fie 
ift auch herbeigeführt durch verhältnigmäßig kleinen Gewinnaufichlag. Um 
uns davon zu Überzeugen, haben wir in einem ſolchen Gejchäfte mehrere 
Paare Zwirnhandichuhe verjchiedener Größe zu 18, 20 und 25 Pf. gekauft; 
derartige Handſchuhe find in anderen Läden nur zu wejentlich höheren 
Dreifen zu haben; die Bergleichung beider Sorten ergiebt allerdings einen 


) Da3 „Handeln“ im Detailverfehre halten wir nicht für ein Vereinbaren des 
Preijes zwiſchen Käufer und Verkäufer in dem Sinne, wie jolde Vereinbarungen im 
Großhandel getroffen werden. Hier berüdfichtigen beide Theile in ber Negel die 
Lage der die MWaare betreffenden Verhältnifje und richten nach dem gewonnenen 
Urteile ihre Forderung und ihr Gebot ein. Dort geht der Käufer gewöhnlich nicht 
von ber Meinung aus, dab die Waare den dem geforderten Preife entiprechenden 
Werth nicht habe; er würde auch „handeln“, wenn er weiß, daß das ber Fall ilt. 

x will aljo nur den Nuten des Verkäufer? zu feinen Gunften herabdrüden, und da 

diefer einen beftimmten Gewinn haben muß, um zu beftehen, jo würde er, wenn er 
auf ein folches Herabdrüden der Preiſe eingehen will, bei der Preisfeſtſetzung darauf 
Rüdficht nehmen, d. h. den Preis entiprechend höher ftellen müſſen. Diejenigen, 
welche zu „handeln“ veritehen, würden dann nicht billiger, die anderen aber theurer 
faufen, ala in den Läden, wo „feite Preile“ gehalten werden. 
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bedeutenden Unterjchied; aber mag die Qualität der erfteren Handichuhe 
noch fo gering fein, jo liegt auf der Hand, daß bei Preifen von 18, 20, 
25 Pi. für immerhin brauchbare Handſchuhe der Nutzen des Detailiften 
nicht groß fein fann. Der Mann verlauft eine Menge Pojamentier- und 
Konfektionswaaren in ähnlicher Weife und fein Zwed ift erreicht: die 
Käufer erzählen anderen, wie vortheilhaft man bei ihm fauft, er bat den 
Ruf der Billigkeit erlangt und der Abſatz ift augenfcheinlih ein fehr 
großer. Wir können aber nicht annehmen, daß er alle Waaren jo ver- 
fauft, und eingezogene Grfundigungen ergaben auch, daß die befferen 
Maaren nicht billiger find, als in anderen Gejchäften. — Das find Vor— 
gänge, wie fie auch die berliner Kaufmannſchaft in ihrem Handelsberichte 
für 1883 bei der Leinenbranche jchildert: „Im Leinenhandel, wie in 
anderen Branchen des Gewebehandels ift das Prinzip immer mehr herrfchend 
geworden: große und ſchnelle Umfäge mit kleinen Avancen. Diejem 
Prinzipe ſchließen ſich jet auch die fleinen Betriebe und felbft Detail- 
geichäfte an, um fonfurrenztähig zu bleiben. Manche Stapelartifel werden 
daher nur noch dazu benugt, um die Regiefoften durch vergrößerten Umſatz 
mit tragen zu helfen. — Selbft im Detailhandel find Fälle nicht aus 
geichloffen, wo Partiewaaren zum effektiven Einfaufspreife wieder ausgeboten 
werden, nur um hierdurch das Renommee der Billigfeit und reichlicheren 
Zuipruch zu erlangen.“ 

Aber die Formen, in welchen die Detailpreife entjtehen, find damit 
noch nicht erichöpit. In manchen Fällen iſt der Verkaufspreis jchon von 
der Fabrik gegeben, welche die betreffenden Gegenftände anfertigt. Ein 
bedeutendes Etablifjement 3. B. liefert Metallmaaren mancherlei Arten zu 
den verjchiedenartigiten Zweden; die Preife, welche die Fabrik in ihrem 
umfangreichen Preisbuche angiebt, find die Detailpreije, und dazu fann 
jeder Konſument direkt von der Fabrik beziehen. Den Händlern wird ein 
im Verhältniß zu ihren Aufträgen ftehender Rabatt bemilligt, und zwar 
den Groſſiſten meiſtens 30—40 Prozent, den Detailiiten 20—25 Prozent. 
Diejes Syſtem des Nabattes iſt ziemlich ausgedehnt beſonders in den 
Branchen, wo die Fabrifanten nicht vermeiden fönnen, zum Theil direkt 
mit den Konjumenten zu verfehren, wo aber auch der Handel zur Erzielung 
eined großen Abjages nicht ausgeſchloſſen werden darf. Es bietet den 
Vortheil, daß ein gleihmäßiger Detailpreis überall vorhanden ift, und dat 
der Konſument ebenfo billig vom Detailiften wie vom Groffilten und der 
Fabrik beziehen fann. 

Eine andere Gleichmäßigfeit der Preife Hat fich in den jogenannten 
Bazaren gebildet, welche jetzt fait in allen größeren Städten entjtanden 
find. Früher hatten wir 10» und 50-Pfennigbazare, jebt find auch 25- 
Pfennig- und 3-Markbazare Hinzugelommen, d. 5. aljo Läden, in welchen 
jedes zum Berfauf gejtellte Stüd 10, oder 25, oder 50 Pf., oder 3 Mt. 
fojtet. Hier ift alfo die Preisbildung infofern wieder eigenthümlich, ala 
die Preife gegeben find und es fich für den Händler nur darum Handelt, 
Maaren einzukaufen, welche er zu diejen Preifen verkaufen kann; wir haben 
alfo das entgegengeiegte Verfahren wie bei der gewöhnlichen Preis— 
beftimmung, wo der Einfaufspreiß gegeben ift und auf Grund diefes der 
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Verkaufspreis jejtgefeßt wird. Die Auswahl der Waaren beim Einkauf 
it für die Bazare in neuerer Zeit wejentlich dadurch erleichtert worden, 
daß die Induſtrie, um den Abſatz an dieje Detailiften zu erleichtern, jo= 
genannte 10» oder 50 = Piennigartikel fabrizirt. — So bequem und jo 
beliebt bei vielen Käufern diefe Bazare find, jo liegt doch in diefer Art 
des Verkaufe, vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus beurtheilt, eine 
nicht zu billigende Verjchiedenheit in der Behandlung der Käufer. Uns 
möglich können alle diefe Waaren den gleichen Herjtellungspreis, den gleichen 
Engrospreis haben; der Nuten des Händlers iſt aljo bei einem Theile der 
Waaren ohne irgend welchen Grund Höher ala bei den anderen; im 
3-Markbazar 3. B. bringt vielleicht eine Waare einen zu Eleinen Gewinn, 
jo daß fie bei freier Preisfeftfegung nicht mit 3 ME., jondern zu höherem 
Preife verfauft werden würde; andere Waaren dagegen (und dag wird die 
Mehrzahl fein) bringen einen verhältnigmäßig hohen Gewinn und würden 
ſonſt vielleicht mit 2,75 oder 2,50 ME. verkauft werden. Der eine Theil 
der Käufer bezahlt mithin die Wanren zu theuer, und der Umftand, 
daß andere etwas billiger kaufen ala ſonſt, bietet dafür natürlich fein 
Yequivalent. — 

Das Haufiren iſt bekanntlich ein Detailverlaufen im Umherziehen, 
gegen welche von den jtehenden Gejchäften mancherlei Klagen erhoben 
werden. Betrachten wir die Sache als Unbetheiligte, jo müſſen wir jagen, 
daß fich gegen den Haufirhandel nicht? einwenden läßt, foweit die Kon— 
fumenten durch ihn gewiſſe Waaren billiger und bequemer einfaufen ala 
anderwärt?; und das iſt jedenfall möglich; denn die Unfoften eines 
ſolchen Handels find im Vergleich mit denen der ftehenden Gewerbe gering, 
und für die Käufer ift c8 bequemer, wenn ihnen die Waaren in das Haus 
gebracht werden, als wenn fie, was namentlich auf dem Lande der Fall 
ift, weite Wege machen müſſen. Aber die Sache Hat auch ihre Schatten» 
jeiten: einmal ift es nicht außgemacht, daß die Waaren von den Haufirern 
immer billiger verkauft werden können, al® von den anjäjfigen Händlern, 
weil erjtere bei ihrem geringen Umfaße und Bedarfe meilten® nicht fo 
günjtige Einfaufsbedingungen haben werden, wie lettere; und dann bietet 
ein umberziehender Händler in vielen Fällen nicht die gleiche Garantie 
wie der anfälfige, daß die Käufer für den betreffenden Preis auch eine 
verhältnigmäßig gute Waare erhalten, zumal da bei vielen diefer Artikel die 
Qualität ſich nicht ohne weiteres feftftellen läßt. Die Bequemlichkeit des 
Ginfaufes aber wird dadurch beeinträchtigt, daß der Haufirer oft zu einer Zeit 
fommt, wo fein Bedarf vorhanden ift, und dann nur beläftigt, außerdent 
aber auch dadurch, daß die Auswahl an Waaren immer nur eine geringe 
fein fann. — An fih iſt alfo der Haufirhandel jo berechtigt wie jede 
andere Form des Handeld, und wir können nicht zuftimmen, wenn von - 
den Detailfaufleuten der Haufirhandel als „illegitime“ Konkurrenz be» 
zeichnet wird; dagegen muß jelbjtverftändlih nach Möglichkeit dahin 
gewirkt werden, daß die mit diefem Handel zum Theil verbundenen Uebel: 
fände verjchwinden. 

Wenn der Detailhandel erwähnt wird, jo denkt man gewöhnlich auch 
an zwei unjerer wichtigiten Verkaufsgeſchäfte: Bäderei und Fleiſcherei. 
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Wir möchten auf diefe aber Hier nicht näher eingehen, weil unſeres 
Erachtens diefe Gewerbe nicht zum Detailhandel gehören. Zum Handel 
rechnen wir nur diejenigen, welche Waaren einfaufen, um fie ohne be 
fondere Beränderung wieder zu verkaufen; beim Bäder und Flleiſcher, 
namentlich bei dem erfteren, liegt aber der Echwerpunft nicht jo in der 
bistributiven, wie in der produftiven Beſchäftigung; die Aufgabe des 
Bäckers befteht in erfter Kinie darin, aus Mehl u. j. w. Brod und andere 
Badwaaren herzuſtellen; das Verkaufen, Wertheilen ift für ihn nur noth— 
wendige Folge feiner produftiven Thätigkeit, da er jenen Theil feiner Arbeit 
nicht, wie die Fabriken, dem Handel überlaflen fann; wo der Bäder aber 
doch fein Brod 3. B. durch Biltualienhändler verfaufen läßt, da ftellt er 
diefen den Preis billiger al® den Konfumenten, d. 5. er verzichtet au’ 
einen Theil ſeines Nutzens zu Gunften des Händler, welcher ihm die 
Arbeit des Detailverfaufens abnimmt, und begnügt fich mit dem Nutzen, 
welcher jeiner Arbeit bei der Produktion und feiner Kapitalanlage ent- 
Ipriht. Das Hilfäperjonal ift in Bädereien und Fleifchereien auch meiftens 
nicht beim Detailverkauf beichäftigt, und Lehrlinge werden darin nur ſelten 
unterwiejen; gewöhnlich beſorgen Familienangehörige oder bejonders dazu 
Angeftellte diefe Geſchäfte. — Der Aufichlag auf den Preis der Rob: 
materialien iſt aus diefen Gründen anders zu beurtheilen, al® der Auf 
Ihlag auf den Einkaufspreis der Detailiften; eine Darftellung dieſer 
Berhältniffe für unferen Bezirt würde aber ein bejonderes Studium er: 
fordern und und von der Aufgabe, welche wir uns jeßt geftellt haben, zu 
weit abführen!), zumal da wir dann auch noch eine Anzahl anderer 
Gewerbe berüdfichtigen müßten, welche im voltäwirthichaitlichen Organismus 
auf gleicher Stufe ftehen, 3. B. Schuhmacher, Schneider u. |. wm. — 


Wir haben ung bisher nur mit der Frage bejchäftigt, wie der Detailift 
jeinen DVerfaufspreis auf Grund eines gegebenen Engros-(Einkaufs-)Preiſes 
fejtftellen mag, und dabei unberüdfichtigt gelafjen, daß die Engrospreiſe in den 
meiſten Fällen nicht feftftehen, jondern mehr oder weniger auf und ab jchwanten. 
Dffenbar muß diefer Umftand von Einfluß auf die Höhe der Detailpreiie 
fein, da die Engroßpreife immer die Grundlage für dieje bilden follen, 


!) Bor allem mühte erſt ein jehr umfangreiches Material gefammelt werben, 
weil hier die VBerhältnifie wohl noch vertwidelter liegen, ala auf anderen Gebieten. 
Mir haben vor Kurzem die 50: Pfennigbrode aus 8 Vädereien gewogen und folgende: 


Reſultat erhalten: 
3000 Gramm, ohne Zugabe 
2500 5 Ri 


2450 — = a 
2350 J für 3 Pr. Weißbrod als Zugabe 
2300 z re " " " 
2250 
2150 ä 
2200 — 
Ebenſo iſt es bei den en wir — hier einige große Geſchäfte, welche Rind: 
fleiſch zu SO Pf. pro Pfd. verfaufen, und andere gehen bis 50 Pf. pro Pfd. herunter. 
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und zwar müßten wir, wenn wir von allen Nebenumjtänden abjehen, er— 
warten, daB der Detailpreis dem Engrospieife in feinen Bewegungen folgt; 
denn hat der Händler den erjteren unter Berüdfichtigung aller Faktoren 
teftgejeßt, und dieſer bleibt unverändert, während der Engrospreig fällt, jo 
fließt dem Kleinhändler außer dem Nuten, welchen er urjprünglich ſelbſt 
tejtgejegt hat, ein weiterer Gewinn zu, ohne daß dazu irgend welche Ber 
anlaffung vorliegt; fleigt aber der Engrospreis, jo würde fich bei unver- 
ändertem Detailpreife der Nuten des Händlers verringern, was diejer, jo 
weit er die Macht dazu Hat, nicht zugeben wird. In Wirklichkeit ftehen 
aber dieſer vom voltswirthichaftlichen Standpunkt jehr zu wünfchenden 
Entwidelung der Preife manche Hinderniffe entgegen, und unfere Aufgabe 
wird e8 daher nun fein, zu unterjuchen, wo und wie weit die Bewegungen 
der Detatlpreife von denen der Engrospreife abzumweichen geneigt find. 
Dabei beichränfen wir und wieder auf die wichtigeren Waaren des Material- 
und Kolonialwaarenhandela, weil eine Darjtellung der Preisbewegung in 
anderen Zweigen für längere Zeit nur bei jehr wenigen, in der Qualität 
ganz feititehenden Waaren möglich wäre. 

Das Material, welches wir zu Grunde legen, haben wir zum Theil 
den hamburger Börfenpreiscouranten, dann verjchiedenen Handelskammer— 
berichten entnommen, zum Theil durch direfte Anfragen erhalten. Als 
Detailpreife nehmen wir die monatlich fejtgelegten Verkaufspreiſe des jchon 
öfter erwähnten Vereins der Kolonialwaarenhändler, da wir dieſe aus 
früher angeführten Gründen ala die für unfere Stadt maßgebenden Detail- 
preife betrachten zu können glauben. Es find hier allerdings auch Preife 
vorhanden, welche von diefen Notirungen abweichen; aber wollten wir die 
Verkaufspreiſe eines einzelnen Gefchäftes als Grundlage annehmen, jo würde 
dadurch wohl der Ueberblick über die Höhe des Nutzens, den dev betreffende 
Händler erzielt, erleichtert, weil fich dann auch die Qualität der in Betracht 
fommenden Waaren befjer feftjtellen ließe; aber die Gültigkeit der aus den 
Zahlen gezogenen Folgerungen würde fich dann auch nur über einen jehr 
engen Kreis erjtreden. Nehmen wir aber, was jedenfalls zutreffend ift, die 
Preife des genannten Vereins als Durchichnittspreife für unferen Platz, jo 
müflen wir allerdings darauf verzichten, den Nuten der Händler an den 
Waaren für die einzelnen Zeitabjchnitte genau nachzuweiſen, und ung 
darauf bejchränfen, zu unterfuchen, wie weit die Detailpreije den Engros— 
preifen in ihren Schwankungen folgen, haben aber dann auch den Bortheil, 
die Ergebniffe ala für unfere ganze Stadt maßgebend bezeichnen zu Lönnen. 
Die Unterfuchung, wie weit die Preife im Groß» und Kleinhandel 
parallel gehen, ift von großer Wichtigkeit; einen mittleren Auffchlag auf 
den EngrospreisS muß der Konjument gewähren, aber die Trage ijt, wie 
weit, wenn diefe Engroßpreife fich ändern, auch die Aufichläge Veränderungen 
fahren, und ob der Konjument davon Nuben oder Schaden Hat, und 
dad können wir ziemlidy genau beurtheilen, wenn wir Tür eine längere 
Teriode die Engrospreife den Detailpreifen gegenüberftellen. 

Wir beginnen mit einem der wichtigjten Artikel des Kolonialwaaren- 
handels, dem Kaffee, und geben bier zunächſt die Hamburger Preife für 
einige wichtigere Sorten, dann die Auftionspreife in Holland für gut ord. 
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Java und endlich die Engrospreife in Magdeburg, denen fich endlich die 
Detailpreife anfchließen. Es ift dabei zu berüdfichtigen, daß die einzelnen 
Kaffeeforten noch verschiedene Qualitäten haben; das zeigen auch die Engros— 
preije in Hamburg und Magdeburg an, dagegen gelangt es bei den Detail- 
preifen wenig oder gar nicht zum Ausdrud, und es ift aljo Hier eine Un— 
ficherheit injofern vorhanden, als der eine Händler z. B. für 100 Bf. eine 
beffere, der andere eine geringere Qualität Campinas-Kaffee verkaufen kann. 
63 läßt ſich aber in dieſer Beziehung leider nichts feſtſtellen, und wir 
müſſen daher davon abjehen. 


(Siehe die Tabelle ©. 47 bis 54.) 


Die Bewegung der SHaffee-Engrospreife war in den Jahren 1872 bie 
1873 eine ganz ungewöhnliche; die nach Europa gelangten Zufuhren 
blieben Hinter der früheren Schäßung weit zurüd, die Vorräthe an den 
Hauptpläßen verringerten fi, 1873 traten noch jchlechte Ernten in Bra— 
filien und Geylon, jowie eine ausgedehnte Spekulation hinzu, und jo er: 
folgte vom Mai 1872 ab eine Steigerung der Kaffeepreife, wie fie jeit 
Jahrzehnten nicht vorgefommen war. — Die Auktionen in Holland 
brachten beſonders vom September 1872 ab eine wefentlicde Erhöhung 
der Preife für gut ord. Java, die fi) mit einer einzigen Unterbrechung 
auc über das Jahr 1873 ausdehnte. Die magdeburger Engrospreife für 
Java fteigen vom Juli 1872 bis Dezember 1873 faft in demjelben Ber: 
bältniß wie die holländifchen, d. 5. jene um 30—38 Prozent, diefe um 
39 Prozent; auch Domingo fteigt hier wie in Hamburg um etwas mehr 
als 30 Prozent. — Die Detailpreife wurden zunähft von der Bewegung 
auf den Märkten nicht berührt; exit ala im Dezember 1872 und Januar 
1873 eine energijche Steigerung ihren Anfang nahm, trat auch hier im 
Februar 1873 eine Erhöhung um 10 Pf. ein, der dann im September 
und Dezember weitere Auffchläge von 10 bezw. 20 Pi. folgten; aber 
diefe Erhöhungen bleiben doch Hinter denen der Engrospreife zurüd, denn 
e3 jtiegen vom Juli 1872 bis Dezember 1873: 

br. Java Perl Menado Domingo 
um 17°%o0, 23%o, 25°,0, 27°, 

Und das iſt erflärlih,; wir ſehen, daß in Holland während bes 
äweiten Halbjahres® 1872 nur fleine Schwankungen vorflommen, und daß 
erit Ende Dezember der Preis die Richtung nach oben nimmt; auch in 
Magdeburg ift das Steigen der Engroäpreife in diefer Periode noch nicht 
bedeutend und jällt bejonders erft auf die legten Monate. Kleine Preis 
Ihwanfungen, welche bei manchen Waaren jaft ununterbrochen vorhanden 
find, und die auch bei Kaffee in viel kürzeren Wellenbewegungen vor fid 
gehen, als unjere Tabelle zeigt, pflegen keinen Einfluß auf die Detailpreiie 
auszuüben; erft anhaltende große Preisveränderungen nach oben oder unten 
im Großhandel berühren endlich auch den Kleinhandel. Das Liegt in ber 
Natur der Sache; ſchwankt der Engrospreis um 1 ME. pro Zentner, To 
it das im Großhandel bei vielen Waaren und auch beim Kaffee jchon 
eine wejentliche Preisveränderung; im Eleinen Verkehre beträgt das aber 
nur 1 Pf. pro Pid. Geht die Schwankung aufwärts, jo hat der Detailift feine 
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Deranlaffung, feinen Preis fogleich ebenfalls um 1 Pf. zu erhöhen, denn 
er befigt gewöhnlich Vorrath, welchen er zu den bisher fejtgehaltenen 
' Preifen abgeben kann, ohne Schaden zu erleiden. Sinkt der Engrospreis 
aber, jo zwingt nach unjeren früheren Darlegungen nicht? den Händler, 
feinen Preis um 1 Pf. zu ermäßigen. Außerdem würde ein fortwährender 
Wechjel der Preife um fo Heine Beträge für den Verkäufer wie für den 
Käufer mancherlei Unbequemlichkeiten im Gefolge haben, welche mit dem 
Gewinn auf der einen oder anderen Seite in feinem Verhältniß jtänden, 
ganz abgejehen davon, daß Beränderungen um 1 Pf. pro Pfund bei den 
Bruchtheilen eine Pfunde gar nicht zum Ausdrud gelangen könnten. 
Gndlih fommt dazu, daß die Detailpreife — wenigjtens hier in Magde— 
burg — faſt ausnahmslos auf runde, durch 10 theilbare Beträge jeft« 
gejegt werden; die Wolge ift, daß beim Engrospreiſe erft ein namhaftes 
Steigen oder Fallen eingetreten fein muß, bevor der Detailpreis 3. B. von 
150 auf 160 Pf. hinauf» oder auf 140 Pi. Herabgejeßt werden Tann. 

Zu Anfang des Jahres 1874 Hatte das Steigen der Kaffeepreife 
feinen Höhepunkt erreicht; diefelben waren jchließlich durch wilde Spekula— 
tion auf einen Stand getrieben, welchen fie ſeit 50 Jahren nicht ein» 
genommen hatten, und ein Rüdichlag war um jo mehr unauäbleiblich, 
ala die Detailiften nur das MNöthigite Fauften und der Konſum bei fo 
außerordentlich hohen Preifen abzunehmen pflegt. Die Kriſis trat im 
Februar ein, und es erfolgte nun ein rapider Rüdgang bis Ende des 
Jahres. — Die erjte Hälfte von 1875 zeigt auf diefem Niveau nur un« 
bedeutende Schwanlungen; erft vom Juli ab ziehen die Preife etwas an; 
jedoch fjehen wir in den lebten Monaten jchon wieder eine kleine Ab— 
ſchwächung. — Das Refultat diefer Periode ift, wenn wir die Preife vom 
Januar 1874 — 100 annehmen, ein Sinfen bis Ende 1874 bei 


Rio Java Java Domingo 
in in in in 
Hamburg Holland Magdeburg Magdeburg 
auf 69 76 90—92 82 —86, 
dann ein Steigen 
i. 3. 1875 auf 74 80. 


Ein eigenthümliches Bild zeigen neben diefen Veränderungen die 
Detailpreife. Eine Erhöhung war erjt im Dezember 1873 eingetreten; das 
weitere Steigen der Engrospreife im Januar 1874 fcheint aber Veran— 
lafjung gegeben zu Haben, daß einige Preije im Februar abermals hinauf— 
gefegt wurden. In demjelben Monat trat nun der Rüdjchlag auf den 
Märkten ein, und jo wurde die legte Erhöhung, nachdem auch der März 
noch ein bedeutendes Sinken der Kaffeepreife gebracht Hatte, im April 
wieder rückgängig gemaht. Trotzdem waren auch dann die Detail- 
preife im Berhältniß zu den Engrospreiſen noch ziemlich hoch; denn 
leßtere hatten jet ungefähr denfelben Stand wie ein Jahr früher — 
im April 1873 —, erftere aber waren 20 bezw. 10 Pf. höher als damals. 
Um fo unerflärlicher ift nun das weitere Steigen der Detailpreife im 
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Auguft, September und Oktober 1874; die Preife in Holland waren 
allerdings von niedrigjten Punkte im Mär; — 52 Cts. — wieder auf 
ca. 56 Gt3. geftiegen, und die magdeburger Engrospreife zeigen ebenfalls 
eine Keine Erhöhung gegen die Märzpreife; aber der Stand der Detail- 
preife im Juli 1874 machte eine weitere Erhöhung als Folge jener Kleinen 
Steigerungen nicht nöthig; eine Veränderung trat auch während de 
ganzen Jahres 1875 nicht ein, obwohl die Marktpreife bis März zurüd- 
gingen, und vom April ab bis September nicht unweſentlich ftiegen. — 
Nehmen wir auch hier die Detailpreife vom Januar 1874 — 100 an, Jo 
ergeben fich folgende Veränderungen: 


br. Java Berl Menado Domingo 


bis Ende 1874 104,8 104,8 105 94,7 
„„..1875 104,8 104,8 105 94,7. 


Im Jahre 1876 waren die Engrospreife faſt überall mit wenigen 
Unterbrechungen im Rüdgange; namentlih wurden davon die geringeren 
Sorten betroffen; erft gegen Ende des Jahres, im November bis Dezember, 
trat infolge reger Kaufluft wieder ein Steigen ein, welches aber jchon 
im Januar 1877 fein Ende erreicht hatte. Bon da ab bis zum Schluſſe 
des Jahres 1877 Tanden im ganzen feine großen Schwankungen ftatt, 
und die Stimmung gejtaltete fi nach und nach recht troftlog. 

Mehr diefer Stimmung, als dem verhältnigmäßig nicht bedeutenden 
Rückgange der Engrospreife ift e8 wohl zujujchreiben, daß der Detailpreis 
jür Domingo im Juni 1876 um 10 und dann im September abermals 
um 10 Pf. herabgeſetzt wurde, d. 5. aljo ca. 13 Prozent. Die Iehte Er 
mäßigung ging ſchon im Januar 1877 infolge des Anziehens der 
Engrospreife wieder verloren; aber objchon dieje Tyejtigfeit der Märkte nur 
vorübergehend war, blieb nun der Detailpreis während des ganzen Jahres 
unverändert auf dem Stand vom Januar. Bei Perl und Menado tritt 
die Herabjeßung erjt im November 1876 ein, und da gerade damals eine 
kurze Periode des Steigens auf den Märkten begann, jo wurde der Preis 
für Perl Schon im nächſten Monate — Dezember — wieder auf ben 
früheren Stand erhoben und blieb auch während des ganzen nächjten 
Jahres da. Javakaffee erfuhr weder 1876 noch 1877 eine Veränderung. 

Das Jahr 1878 brachte wieder einen faſt ununterbrochenen Rüdgang 
der Preife auf den Märkten; nur im April und Auguft fanden Eleine 
Erhöhungen ftatt; im ganzen ftehen die Preife zu Ende des Jahres etwa 
25 Prozent niedriger al® im Januar. Zu Anfang des Jahres 1879 
belebte fich da3 Geſchäft etwas, weil die Händler ihren redugzirten Vorrath 
bei den niedrigen Preifen vervolljtändigen wollten. Die Hierdurch hervor: 
gerufene Kleine Erhöhung der Preife ging jedoch bald wieder verloren, 
und nicht einmal die im Mai durch die projeftirte Zollerhöhung veran— 
labten größeren Käufe jeitens des Bollvereind vermochten ein Steigen 
hervorzubringen, vielmehr erreichten die Preife im Juni den niedrigften 
Stand des Jahres und waren auch jeit 1872 nicht jo tief geiwefen. Vom 
Juli ab entwidelte fi) dann, meiſtens infolge bedeutender Ankäufe der 
Vereinigten Staaten don Amerika, eine beträchtliche Hauffe bis Ende des 
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Jahres. — Die Engrospreife in Magdeburg folgten 1878 im Allgemeinen 
den hamburger und den holländiichen Notirungen; im Jahre 1879 müßten 
wir eine Einwirkung des Zolle® auf die magdeburger Engrospreife er: 
warten, denn diefer war Anfang Juli von 35 auf 40 ME, pro 100 kg, 
aljo um 21.2 Pf. pro Pid. erhöht worden. Es Eoftete: 


in Hamburg in Magdeburg | Differenz 





Anfang Januar 1879 57—61 2-35 | 1)b-24 








ult. März 1879 59 —60 68— 80 13— 20 

u ei 1879 52—55 62— 78 20-—23 

. eptember 1879 56 —59 70— 80 14—21 
„Dezember 1879| 67—70 80— 95 13-25 
— Januar 1879 6680 80 — 96 14—16 
ult. März 1879 65 —78 80— 99 15—21 

— Juni 1879 62—74 18— 94 16—20 

» September 1879 63—74 &2— % | 19—22 

„ Dezember 1879| 73-85 | 92-102 19—17 
Anfang Januar 1379| 67—78 88— 98 | 21-20 
ut. März 1879 64—74 88— 96 24—22 
— 1879 62—72 85— % | 23-24 

: eptember1879| 62—72 s8— 97 ° | 26-25 
Dezember 1879 72—80 100-104 2824 





Hiernach nimmt die Differenz nach dem Juni nur bei dein geringen 
Gampinad und Domingo zu, bei Rio fällt fie beträchtlich, bei den befjeren 
Qualitäten Campinas hebt fie fih im September, Tällt aber im Dezember 
wieder ſtark, und bei den theuren Domingo iſt feine erhebliche Ver— 
änderung. Wir können aljo eine deutlich ausgeprägte Wirkung des Boll: 
zuichlages jchon bei den magdeburger Engroßpreijen nicht konſtatiren; und 
das erklärt fich dadurch, daß, bevor der Zoll in Kraft tritt, gewöhnlich noch 
größere Quantitäten importirt und dann unter dem Drude der Konkurrenz 
mit dem alten Zolljaße, oder doch wenig höher, verfauft werden. Tritt 
dann bei neuen Einkäufen der höhere Zollfag in Wirkſamkeit, jo ver: 
Ihwindet der Einfluß desjelben unter der Einwirkung anderer Faktoren 
auf den Preis, zumal da die magdeburger Groffiten diefe neuen Einkäufe 
nicht gleichzeitig, Tondern der eine früher, der andere jpäter machen, je 
nachdem ihr alter Vorrath geräumt ift. 

Die Detailpreife zeigen auch in diefen zwei Jahren ein Beharren, wie 
wir es kaum erwartet hätten. Der bedeutende Nüdgang von 1878, 
welcher bei manchen Sorten 10—20 Pf. betrug, Hat nur die Wirkung, 
dab Domingo im April um 10 Pf. herabgejegt wird ; die anderen Sorten 
bleiben unverändert. Allerdings ift zu berüdfichtigen, dab br. Java, Perl, 
Menado zu den befjeren Kaffees gehören, und diefe, 3. B. Java und Geylon 
in Hamburg, Java und Tellihery in Magdeburg, weilen auch in den 
Engrospreifen nur Eleine Veränderungen, zum Theil fogar Erhöhungen 
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auf. — Anderjeit® berührt aber auch die entgegengelegte Bewegung der 
Einkaufspreife im Jahre 1879 den Detailverkehr nicht, und troß der Er— 
höhung 3. B. von Domingo in Hamburg vom Juli bis Dezember um 8 
bi8 10 Pi. und des Hinzutretens von 22 Pi. Zoll im Juli kauften die 
Konjumenten den Kaffee im ganzen Jahre zu gleichen Preijen. 

Im Zahre 1880 Eonnten die Preife ihren guten Stand bis zum 
März behaupten; im April traten aber bedeutende Ermäßigungen ein, 
denen weitere Nüdgänge bis Ende des Jahres folgten und dieſe Rich 
tung behielten die Preife im ganzen auch während des nächjten Jahres 
1881 bei. Gampinas ſank im diefer zweijährigen Periode nach der 
hamburger Preiglifte von 73—83 auf 50—64 — 27 Prozent, Do 
mingo von 74—80 auf 49—62 — 28 Prozent, Java in Holland von 
48 auf 351/z — 26 Prozent, Java in Magdeburg vom 106—135 auf 
88 —130 — 17—4 Prozent, Domingo in Magdeburg von 96—102 auf 
77—86 — 20—16 Prozent. Bei den Detailpreijen blieben die befleren 
Sorten wieder unverändert, und nur auf Domingo übte das Sinken der 
Engrogpreije feinen Einfluß dahin aus, daß der Preis um 20 Pf. gedrüdt 
wurde. 

In den nächſten Jahren ſetzen die Kaffeepreiſe ihr Schwanken auf und 
ab fort. 1882 ging der Preis faſt ausnahmslos zurück, ſo daß ham— 
burger billige Sorten ca. 30 Prozent, holländiſche mittlere Qualitäten 
ca. 20 Prozent verloren. Wie meiſtens, wenn die Preiſe auf einem ſehr 
tiefen Stand angekommen ſind, erfolgte auch jetzt im Jahre 1883 dadurch, 
daß die Händler ihre Vorräthe zu den billigen Preiſen ergänzen wollten, 
und durch einige andere Umſtände unterſtützt, eine Reaktion und ein 
Steigen der Preiſe, welches die letzte Hauſſe von 1879 noch übertraf. 
Aber ſchon das nächſte Jahr 1884 zeigt uns die Preiſe wieder in vollem 
Rückgange, und dieſer ſetzte ſich, wenn auch in geringerem Maße, noch 
1885 fort. Die letzten beiden Jahre 1886 und 1887 brachten wieder 
ein Steigen, wie es ſeit 1873 nicht dageweſen war; dieſes ging beſondecs 
im zweiten Semejter 1886 don ungünftigen Ernteberichten aus, bald be- 
mächtigte fi die Spekulation der Bewegung, und ein Blid auf uniere 
Tabelle zeigt uns nun, welche Refultate dadurch hervorgebracht wurden; 
Domingo ftieg von 36—52 im Januar 1886 auf 96—105 im Juli 
1887, Java von 55—150 auf 105—150 und die anderen Sorten in 
ähnlichen Berhältnifien. 

Die Detailpreife find von der großen rüdgängigen Bewegung des 
Jahres 1882 nicht berührt worden, ebenjo wenig aber auch durch das 
darauf folgende Steigen im Jahre 1883; das 1884 —1885 wieder ein- 
tretende Sinken hat dagegen die Wirkung, daß nun auch die befjeren 
Sorten unter dem Drude der im ganzen auf ein immer niedrigeres Niveau 
berabgleitenden Gngrospreife nachgeben müſſen; br. Java und Menado 
werden um je 20 Pf. ermäßigt, die anderen Preiſe bleiben unverändert. 
Die letzte Steigerung von 1886—1887 beginnt in der Hauptſache erft 
im zweiten Halbjahr 1886 und ijt im Anfang auch nicht bedeutend; erit 
al3 in den letzten Monaten des Jahres 1886 die Spekulation eingriff und 
die Preisbewegung in jchnelleren Gang jehte, mag auch im Detailverfehre 
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die Nothwendigkeit einer Erhöhung nahe gelegt worden jein; troßdem ging 
das Jahr 1886 noch ohne Preigauffchlag vorüber; erft Anfang Februar 
trat die Veränderung ein und zwar zunächſt bei der billigften Sorte Cam— 
pinas; der Preis wurde hier jogleih um 20 Pf. in die Höhe gejegt, dann 
im Juni abermald um 10 Pf. und im Dftober um denjelben Betrag, fo 
daß innerhalb dieſes Jahres ein Steigen von 100 auf 140 Pf. ftattfand. 
Auch die anderen billigen Sorten folgten diefer Bewegung, während die 
befleren wieder unverändert blieben. 

ragen wir jet nach den Refultaten, welche aus diefen bedeutenden 
Schwankungen für die Konfumenten in Magdeburg hervorgegangen find, jo 
müflen wir jagen, daß und diejelben, jo weit unſer Material die Verhältniſſe 
beurtheilen läßt, nicht ganz befriedigen. Jm Fahre 1872 kaufte der bemitteltere 
Stand jeinen br. Javakaffee zu 180 Pf., während der Engrospreis in Magde— 
burg für Java 100—118 war. Das ftarfe Steigen von 1873 brachte den 
Detailpreis allmählich auf 220 Pf., und das war gerechtfertigt, da auch der 
magdeburger Engrosprei® auf 138—153 flieg; aber der Detailpreis be— 
barrte nun Jahre lang feſt auf diefem hohen Stande troß des bedeutenden 
Sinkens der meiften Engrospreife, und er war immer noch unverändert, 
als der magdeburger Engrospreis jür Java jchon den Stand von 76—120 
erreicht Hatte. Freilich fann man einwenden, daß die beiten Sorten Java 
auh in Hamburg die großen Schwankungen der Kaffeepreife nicht mit— 
machen, ja zum Theil jogar die entgegengejeßten Richtungen einjchlagen ; 
aber die Thatfache bleibt immer beftehen, daß der Detailpreis für br. Java 
bei dem ftarfen Steigen auf den Märkten fich fofort der Bewegung an— 
Ihloß, bei dem darauf folgenden Rüdgange jedoch zunächſt noch lange 
Zeit auf dem hohen Stande ftehen blieb und dann nur um 20 Pf. berab- 
gejegt wurde, jo daß br. Java heute noch 20 Pi. theurer ift ala im Jahre 
1872. — Mehnlich ift es bei Perl und Menado I. — Bei Domingo 
‚macht fich der Einfluß der Engrospreisichwanfungen mehr geltend; auch 
‚der Preis diefer Sorte flieg im Kleinverlehr während der Haufjeperiode 
von 1873 von 150 auf 190 Pf.; die darauf folgenden Abſchwächungen 
‚auf den Märkten drüdten den Detailprei® aber bis Ende 1876 wieder 
auf 160 und bier blieb er mit einer Unterbrechung vom Januar 1877 
‚bi März 1878, wo er auf 170 ftieg, biß zum Jahre 1881. Damals 
wurde er auf 140 Pf. ermäßigt, und der Konjument erhielt mithin von 
da ab feinen Kaffee 10 Pf. billiger ala im Jahre 1872; und das ent» 
Ipricht auch den magdeburger Engrospreilen, welche 1872 92—98, 1881 
aber 80—90 Pf. betrugen. Der Detailprei® von Domingo folgt hiernach 
‚zwar den Engrospreifen nicht bis zu den Heinen Schwanfungen, aber im 
‚ganzen ift doch das Sinken der Kaffeepreije den Konfumenten zu Gute 
gekommen, und e8 ift wichtig, das wenigften® bei den geringeren Saffee- 
forten Lonftatiren zu können, weil die Konjumenten diefer Sorten in der 
Hauptfache der weniger bemittelten Klafje angehören. Mehr aber, ald daß 
die Detailpreife in großem Bogen den auf und abjteigenden MWellen- 
bewegungen der Engrospreife folgen, dürfen wir nicht erwarten, denn 
dem Parallelgehen beider Preife ftehen mehrfache Schwierigkeiten entgegen, 
welche im Laufe unferer Unterfuchung ſchon erwähnt find, vor allem der 
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Umstand, daß die Detailiften beim Eintritt einer Aenderung in der Regel 
noch Vorrath Haben, welcher zu einem beftimmten Preife eingekauft ift, 
daß ferner der Detailijt beitrebt ift, an feiner Waare möglichit viel zu 
verdienen, und daß er darin durch die Konkurrenz nur in beſchränktem 
Make gehemmt wird, und endlich, daß mäßige Schwankungen der Engros- 
preije fich bei fleinen Quantitäten in den Detailpreijen oft nicht oder nur 
Schwer ausdrüden laſſen. Dann tritt noch der Umſtand Hinzu, daß bei den 
vielen Kleinen Gejchäiten an jedem Tage mit Käufern, welche dem Handel! 
fern ftehen, auf eine gewiſſe Bequemlichkeit in der Abwidelung gejehen, 
werden muß, und daraus geht die Tendenz im Detailverfehre hervor, die 
Preife fo lange als irgend möglich unverändert zu laffen. Wir werden 
diefer Tendenz auch bei anderen Waaren noch begegnen. 

Nun ift Freilich nicht anzunehmen, daß jeder Konjument während der 
großen Preisveränderungen bei einer Sorte Kaffee jtehen geblieben iſt. 
Die Käufer der geringjten Sorten werden bei einem Steigen am meijten da: 
durch getroffen, daß fie fich nicht einer billigeren zuwenden fönnen; in vielen 
Fällen muß daher eine Einſchränkung des Kaffeeverbrauchs und eine Zunahme 
in der Verwendung von Surrogaten eintreten, und darin liegt dann oft jchon 
der erite Grund für eine Wendung in der Aufwärtsbewegung der Preiſe. 
An der von uns beiprochenen Periode wurde die Grenze, welche jene Kon 
Jumenten nicht überfchreiten konnten, dadurch herabgedrüdt, daß die Er— 
werbsverhältniffe großer Volksklaſſen jehr mißliche waren; andererfeits 
ſuchte man neue, billigere Kaffeeforten einzuführen, um jo jenen Klaſſen 
die Möglichkeit eines größeren Verbrauches zu jchaffen, und. wir-jehen daber 
auch in unferer Tabelle während der letten Jahre mehrere billige Sorten 
auftreten. Es Liegt bier alſo im Intereſſe des Detailiften, den Preis jo 
niedrig ala möglich zu flellen, weil er dann den größten Umfaß erzielt; 
freilich muß er beim Steigen des Engrospreije® auch früher als bei den 
theuren Sorten eine Erhöhung eintreten laffen, wenn er feinen Schaden 
leiden will. — Bei dem befjeren Kaffee Liegen die Verhältniffe etwas 
andere. Ein Theil der Konfumenten geht von einer beftimmten Sorte 
nicht ab, auch wenn fie etwas theuer wird; andere, welche nicht mehr 
für Kaffee ausgeben wollen als bisher, wenden fich beim Steigen einer 
billigeren Sorte zu; das lebtere wird bier in Magdeburg wohl Häufig 
vorfommen und zwar ohne dat die Käufer es willen. Wir Haben jchon 
gejagt, daß Kaffee hier jehr oft nad) dem Preile ohne Angabe der Sorte 
verlangt wird; Hat jemand nun jeither Kaffee zu 160 Pf. gekauft, To 
wird er im Detailgefchäfte jolchen auch weiter zu 160 fordein und, wenn 
Kaffee theurer geworden ift, nun die Sorte erhalten, welche in den Preis 
von 160 eingerüdt ift, alfo eine geringere ala biaher. Manche werden 
fih dabei beruhigen und dann von der Preiserhöhung feinen Nachtheil 
haben ; anderen wird die geringere Sorte nicht behagen und man muß 
dann den höheren Preis bezahlen. 

Wir fügen noch eine graphifche Darftellung der Bewegungen der 
Kaffeepreife bei, durch welche alle Borgänge beſſer veranjchaulich werden. 

Zuder iſt eine Waare, deren Qualität innerhalb der einzelnen 
Sorten (Raifinade, Melis ꝛc.) nicht ſehr verfchieden ift; der Konſument 
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braucht daher, will er vortheilhaft einfaufen, dieſe nicht zu berüdfichtigen 
und nur die Preife der einzelnen Händler zu vergleichen, und die Kon— 
furrenz hat deshalb hier mehr Spielraum als bei vielen anderen Waaren. 
Ferner ift Magdeburg ein Gentralpunft des AZuderengroshandels,; der 
Konjument vermag fich daher jehr Leicht täglich über die Schwankungen 
der Zuderpreife zu unterrichten, und da ein großer Theil der Bevölkerung 
unferer Stadt direft oder indireft an diefem Handel betheiligt ift, jo pflegt 
man in dieſen Kreifen ſchon deswegen wenigjtend im allgemeinen über 
den Stand oder Gang der Preife intormirt zu fein. Wir glauben es 
bauptjächlich diefen beiden Punkten zufchreiben zu müſſen, daß die Detail» 
preife de Zuckers hier in Magdeburg — ſoweit unfer Material e8 be» 
urtheilen läßt — den Engrogpreifen ziemlich genau folgen, allerdings 
wieder nur in den größeren Bewegungen, da auch hier die Detailpreije, 
aus Gründen, welche wir jchon bei Kaffee angeführt Haben und die im 
Weſen des Detailhandels jelbft Liegen, die Tendenz befunden, möglichft 
lange auf ihrem Stand zu verharren. 

Wir ftellen nun in der folgenden Tabelle die Preije im Groß» und 
Kleinhandel neben einander. 


(Vergleiche Tabelle S. 62—65.) 


Bei einem Engrospreije von 51°.4—52'2 Pf. pro Pfund für Raifi- 
nade im Juni 1872 haben wir einen Detailpreis von 60—63 Pf., mit» 
din eine Differenz zwijchen Beiden von 8! 4«—10'2 Pf.; geinahlene Raffi— 
nade Eojtete damals 50°4—51°4 bezw. 60 und 57 Pf. und die Diffe— 
cnz war bier 6554 —à814 Pi Die Engrospreije janfen nun während 
der nächften zwei Jahre nach und nach bis auf 461’2—47 und 45 — 46! 2; 
da8 hatte zur Folge, daß die Detailiften zunächjt im Dezember 1872 die 
billigere gemahlene Raifinade von 57 auf 53 Pf. und im März 1873 
auch andere Sorten entjprechend herabjegten. Die Preife waren nun: 
Raffinade 48° s—49!/2, im Detailverfehre 57—60, Differenz aljo 8°/s 
bie 10% Pf; gemahlene Raffinade 451 2—49'2 bezw. 53—60 Pf., 
Differenz 71 2—10"2 Pf. — Die Detailpreijfe blieben nun ziemlich unver- 
ändert, während die Engrospreije langjam weiter ſanken, nur gemahlene 
Raifinade wurde im Kleinverfehr 1874 von 60 auf 57 ermäßigt, ftieg im 
Januar 1875 wieder auf 60 und ftand im April 1875 auf 55; im Ja— 
nuar 1875 jehen wir auch feine Raffinade von 57 auf 55 herabgehen; es ift 
aber dabei ſowie Hinfichtlich der Veränderung don gemahlener Raifinade 
zu bemerken, daß dieſe gleichzeitige Dinauf- und Herabſetzung zweier Sorten 
weniger in den Engrospreijen begründet, als auf eine andere Urjache zurück— 
zuführen ift. Biß zum Januar 1875 wurden nämlich die Detailpreife 
noch in Silbergroſchen und Pfennigen feſtgeſetzt, wir haben fie für Die 
vorhergehende Periode, um das Vergleichen zu erleichtern, zwar in Neu: 
pfennigen angegeben; fie lauten aber in Wirklichkeit im Dezember 1874: 
Raifinade ext. 6 Sgr., Raifinade f. 5 Sgr. 8 Pf., Raffinade in Stüden 
6 Sgr., gem. Raifinade 5 Sgr. 8 Pi. und 5 Sgr.; wenn nun Raifinade f. 
vom 1. Januar 1875 ab 55 Pt, gem. Raifinade ert. 60 Pi. koſtete, jo 
hat man offenbar bei diefem Uebergange in das neue Münzſyſtem runde 
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Zahlen gejucht, wenigſtens liegt bei gem. Raffinade fein Grund zu der 
Erhöhung in den Engrospreifen vor, man ſah das letztere wohl aud) 
bald ein und ging deshalb auf 55 Pf. zurüd. Die Detailpreife blieben 
nun durch 1875 bis April 1876 unverändert; inzwilchen war aber ber 
Engrospreis für Raffinade um 4—4!2 Mi. zurüdgegangen, und der De 
tailprei® wurde daher nun ebenfalls um 5 Pi. ermäßigt, ftieg aber im 
November mit den anderen Preifen wieder um den gleichen Betrag, da 
auf dem Engrosmarkte eine Erhöhung um 8—10 Mt. eingetreten war. — 
Das Jahr 1877 zeigt einen bedeutenden Rüdgang der Engroßpreile unter 
mehrfachen Schwankungen; jchon vom Januar bi April fand eine Er 
mäßigung derfelben um 4—5 ME. ftatt; im Kleinverfehr wurden nur die 
Preife für gem. Zuder im April um 5 Pi. Herabgejegt, jedoh im Mai 
ihon wieder um den gleichen Betrag erhöht, weil im Engroshandel eben- 
alla ein Steigen um ca. 3 ME. eintrat. Nachdem dann die Engroöpreile 
bis November wieder bedeutend zurüdgegangen waren, fielen diejelben 
Sorten im Detailhandel abermal® um 5 Pf.; der Rüdgang der anderen 
Sorten folgt erft im Laufe des nächjten Jahres 1878, als die Engros— 
preife noch weiter gewichen waren. — Bei Raffinade beträgt nun Ende 
1878 die Differenz zwiſchen Engros- und Detailpreis 16 Pf., bei gem. 
Raffinade 13—14 Pf., und bei gem. Melis 10—11 Pf.; das Verhältniß 
hat fich Hiernach bei dem Nüdgange jämmtlicher Zuderpreife gegen das 
Sahr 1872.73 zu Ungunften der Konjumenten verändert, d. h. die Detail» 
preife find nicht fo jchnell gefunfen wie die Engrospreiſe. — Das Jahr 
1879 brachte in dem größeren erſten Theile feine wejentlichen Bewegungen; 
erit im November ſehen wir ein jtärferes Steigen plaßgreifen, dem bie 
Detailpreife jofort folgen. Der Januar 1880 blieb ſowohl im Groß» wie 
im Kleinverkehre ohne bejondere Beränderung; im Februar fielen die 
Engroöpreije wieder, und die Detailpreife machten fogleich diejelbe Be 
wegung mit; den gleichen unmittelbaren Einfluß der erfteren Preiſe auf 
die legteren finden wir auch im Juni und September 1881, ſowie im 
Dezember 1882. Bon da ab beginnt wieder ein allmähliches Fallen der 
Engrospreije bis 1886, unter deſſen Einwirkung die Detailpreife ebenfalls 
in wenig unterbrochenem Rüdgange begriffen find. — Der Auffchlag der 
Detailiften Hat fi) num nicht unweſentlich zu Gunften der Konjumenten 
geändert; gem. Raffinade foftete Ende 1886 251/4—27, im Detailhandel 
28—32, die Differenz; war mithin 3—5 Pf., gemahlener Melis Hatte 
Preife von 23/2 bezw. 25 Pf., jo daß der Unterfchied hier jogar nur 
12 Pf. betrug, und bei Würfelzucker haben wir eine Differenz von 
7—8 Pf. In Prozenten ausgedrüdt mag der Gewinn der Detailhändler 
fich allerdings nicht bedeutend verändert haben; aber es fteht nach unjerm 
Material doch feſt, daß der Händler jet beim Berfauf eines Pfundes 
Zuder viel weniger verdient als früher, und daß der Konſument beim 
Einkauf jedes Piundes die Dienjte des Detailiften nicht mehr jo hoch zu 
bezahlen braucht wie früher. Diefer Umftand in Verbindung mit dem 
Antheil, welchen der Konjument an dem Rüdgang der Zuderpreife au 
den großen Märkten Hat, ift geeignet, eine Vermehrung des Konſums an 
zuregen, und darauf wird es vielleicht auch zum Theil zurüczuführen fein, 
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wenn der Verbrauch in Deutichland pro Kopf von durchſchnittlich 6,7 kg 
im Jahre während der ‘Periode 1872—1876 auf 8 kg in 1882 —1885 
geitiegen ijt!). 

Die Art, wie fich die Detailpreife neben den Engrospreijen bewegen, 
wird noch überfrchtlicher, wenn wir aus unjeren Angaben die Jahres— 
dDurchichnitte ziehen; wir jtellen daher eine ſolche Tabelle hier zuſammen: 























Sngrospreife. 
Brodmelis ı gem. Kaffinade | gem. Melis 
| 

1872 II. Sem.| 49 = 10 ı 50 = 100 44! — 100 
1875 461 = 959 4° = 95 | 41! = 92,5 
1874 4 — 898 45le = 90,7 | 3a = 888 
1875 = | Br | = 

1376 43a — 888 41’ = 34 | 38h = 873 
1877 1 = 92,3 4312 — 86,7 4114 = 92,8 
1878 3912 — 80,6 383 — 175,7 36 = 80,9 
1879 = 96 | Bu = 761 zoue — 82 
1880 He — 06 | Be Tl Ehe 82 
1881 40 = 89,6 | 39 = 17 3 — 34 
1882 0 — 816 9 = 777 m = 86 
1383 6 = 7145 35 == 69,7 34 — 76,4 
1354 31 = 62 9 — 578 | 25 —= 61,6 
1885 2914 = 59,6 28%, = 57 265 = 603 
1886 m 5586 = 54 5 — 562 

Detailpreije. 
Raffinade extraf. | Raffingde gem. Melis gem 
9 — | ertraf. ! 
| | 

1372 I. Sem.| 8 = 1% 60 = 10% 50 — 100 
1873 60 — 952 | 60 — 100 50 == 100 
1874 60 — n2 583 — 98 

1875 0 = 92 555 — 83 BE 

1876 mr = 8 577 = 9,2 46° 92,9 
1377 60 — 952 5 — 96 52%/7 = 105,7 
1878 5 895 57 — 89 4843 -- 97,1 
179 Bi — 846 ls = 86,1 41 — 883 
1-80 Bl? —= 82,0 5056 — 84,7 4550 = 91,6 
1881 BB — I | —- 8 45%/5 91,2 
1882 5 878 495 — 827 445 89,6 
1883 5 = 878 465 77T | An — 832 
1584 46 — 73, 407 = 67,6 | 34% 69,6 
1885 4 — 5 | 36a = 60,5 912; — 68,3 
1886 _ 3595 — 593 29 — 58,0 








| 


Um eine noch deutlichere Anſchauung aller diefer Vorgänge zu ge— 
währen, fügen wir auch hier wieder ein Diagramm bei, aus welchem her: 


1) Statift. Jahrbuch ſ. d. deutſche Reich 1886. 


— 
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vorgeht, einmal, daß der Detailprei® beim Zuder fich dem Engrospreiſe 
viel enger anpaßt als bei zahlreichen anderen Waaren, und dann, daß die 
Preife ſich mehr und mehr nähern, je tiefer fie finfen. Der Detailpreis 
gebt 1876 bis 1886 von 45 auf 25, der Engrospreiß von 36 auf 23! > 
und die Differenz zwiſchen beiden verengert fi von 9 auf 1'.e2. (Siehe 
Beilage.) 

Reis. Große Preisſchwankungen kommen bei diefer Waare im 
Engroshandel jelten vor, und jo ſehen wir auch in unferer Tabelle 
(man vergl. Seite 70— 72), daß nennenäwerthe Veränderungen ſelbſt bei 
der beweglichften Sorte, Arracan, nur jehr langfam erfolgen. Der Preis 
in Hamburg flieg vom Januar 1876 ab zwei Jahre hindurch allmählich 
1 bis 2!’ ME., blieb dann wieder zwei Jahre ungefähr auf demjelben 
Stand und begann von da allmählich auf den niedrigen Punkt, welchen er 
jegt einnimmt, herabzugehen, wobei nur einige Unterbrechungen jtattfinden. 
Der Engrosprei® in Magdeburg erleidet zwar nicht genau dieſelben Ber 
änderungen, geht aber im ganzen doch den gleichen Weg. Im Jahre 1879 
trat auch für diefen Artikel eine Zollerhöhung um 50 Pf. pro 50 kg ein, 
und es ilt möglich, daß einzelne Preiserhöhungen um diefe Zeit zum Theil 
mit darauf zurüdguführen find. 

Ziehen wir Tür jedes Jahr den Durchichnitt der vier Quartalspreiſe 
von billigftem Arracan-Reis, jo zeigt fi) uns folgende Bewegung: 





| Hamburg Magdeburg 


1576 11!1e | 15! s 
1877 12" 1a | 16° s 
1873 12°/s | 17 

1879 12°, | 16° s 
1880 1214 16° 16 
1881 11? ı6 15° 4 
1882 9! 16 13234 
1883 — 1314 
1884 — 1312 
1885 9 13 

1886 91% I 3 

1887 91 18 | 13° s 


Die Veränderungen der Preile gehen häufig von der Lage der Ber: 
bältniffe in den Produftionsländern, zum großen Theil aber auch von den 
Ernteaugfichten oder dem Grnteausfall in Europa aus, und jo bat aud 
das Sinken der Öetreidepreife während der legten Jahre feinen Einfluß auf 
die reife des Reiſes ausgeübt. Bei diefer Konkurrenz der Waare mit den 
wichtigiten Nahrungsmitteln, Getreide und Kartoffeln, wäre e8 jehr wünjchen®- 
werthb, wenn auch die Detailpreije dem Gang der Engrospreile folgten, 
damit unjere ärmere Bevölkerung dieſes Nahrungsmittel möglichit billig 
erbielte. Sehen wir uns nun unſere Tabelle an, jo zeigt fih uns eine 
eigenthümliche Erjcheinung ; während die Engrospreife im ganzen bedeutend 
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zurüdgehen, findet bei den Detailpreijen nur einmal eine Ermäßigung für 
Arracan von 22 auf 20 Pf. jtatt; von 1875 ab find diefe Preife troß der 
wejentlichen Veränderungen auf den Märkten ohne jede Bewegung, aber 
im Jahre 1880 tritt eine meue, geringe Sorte zu 18 Bf. Hinzu, welcher 
Preis 1885 auf 15 Pf. zurüdging. Wir Haben etwas Beitimmtes über 
dert Grund diefer Unbeweglichkeit nicht in Erfahrung bringen fünnen, ver- 
muthen aber, daß der Detailhandel fich auch hier nicht genau an beftimmte 
Sorten hält, jondern größeren Werth darauf legt, die Preife jo viel ala 
möglich unverändert zu laffen und jür dieſe jeftjtehenden Preiſe jolche 
Sorten zu geben, deren Einfaufspreije jenen Detailpreijen entiprechen. Die 
Konjumenten des Reife zu 20, 25 und 30 Pf. würden hiernach durch 
den Rüdgang der Preife auf den Märkten zwar nichts erfpart, wohl aber für 
die gleichen Preife nach und nach immer befjere Qualitäten befommen haben ; 
und mit unferer Bermuthung ftimmt e8 auch überein, daß in den lebten 
Jahren ein neuer Preis von 18 bezw. 15 Pf. auftritt; denn da für den 
bis 1880 niedrigften Preis von 20 Pf. zuletzt nicht mehr die geringite 
Qualität gegeben zu werden brauchte, jo fonnte für leßtere ein neuer Preis 
eingerichtet werden; auf diefe Weile hat fich die Ausgabe der ärmeren 
Konfumenten von Reis aljo doch durch den Preisrüdgang im Engroshandel 
vermindert. — Freilih kann das Vorgehen der einzelnen Detailiften hier 
ſehr verjchieden fein; denn um wieviel die Qualität einer folchen zu feſt— 
ftehenden Detailpreiien verkauften Waare bei rüdgängigen Marktpreiſen 
bejjer wird, das hängt doch jehr von dem Gefühl jedes Detailhändlers für 
Recht und Gerechtigkeit ab. 


(Hierzu Tabelle S. 70—72.) 


Rofinen. Die gangbarfte Sorte find in Magdeburg die Elemé— 
Rofinen. Deren Preis war im hHiefigen Engroshandel während der erften 
9 Monate des Jahres 1872 39 ME. pr. 50 kg; für die neue Ernte 
mußten aber wegen kleiner Vorräthe und ſtarken Weihnachtsbedarfs höhere 
Preife bezahlt werden, und dieſe ftellten fich beim Eintreffen der Waare auf 
462 bi 47 Mk., zu Ende des Jahres auf 45 Mi. — Der Detailpreig 
betrug bis September 55 Pf. pro !’2 kg und die Differenz zwifchen Engro3- 
und Detailpreis alfo 16 Pi. — ca. 40 Prozent des erfteren; dann ftieg auch 
der Detailpreis von 55 auf 60 Pf., mithin nicht in gleichen Maße wie 
der Engro@preis, jo daß die Differenz zwijchen beiden nur noch 13 Pi. — 
ca. 28 Prozent war. — Im Sabre 1873 Eoftete die Waare im Groß« 
verfehre hier unverändert 42—44 4 Mi. (nad Qualität), alfo etwas 
weniger ala zu Ende 1872; die Detailiften nahmen jedoch darauf feine 
Rüdficht, fondern hielten ihren Preis feft auf 60 Pf., jo daß der Auffchlag 
etwa 40 Prozent ausmachte. — Das folgende Jahr 1874 brachte infolge 
Ichlechter Ernten in den Produktiongländerın wieder ein Steigen; Elems 
fofteten im magdeburger Großhandel Anfang des Jahres 411, — 42°/4, 
im uni 4312 — 45, im Dezember 45 — 46/2 Mk.; auch Hier blieb jedoch 
der Detailpreis auf 60 Pf. ftehen, jo daß die Konfumenten, wie fie vorher 
vom Sinken der Preiſe feinen Nuten Hatten, jebt auch durch das Steigen 
feinen Schaden erlitten. 
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1876 ging der Preis in Hamburg während des erften Halbjahres 
zuräd, flieg darauf für furze Zeit wieder und ſank dann abermals nicht 
unbedeutend, weil die Ernte gut war und die Produzenten wegen der 
politijchen Verhältniffe im Orient ihre Waaren jo ſchnell als möglich zu 
verkaufen juchten. Die Engrospreife in Magdeburg zeigen eine ähnliche 
Bewegung; Elemé ftanden im Januar 1876 43 1/2, im Dezember 40 !/s ME., 
was den hamburger Preilen unter Zurechnung der Fracht und 12 Mt. 
für Zoll ungefähr entſpricht. Dagegen haben dieſe Veränderungen feinen 
Einfluß auf den Detailpreis, welcher immer noch auf 60 Pf. ftehen bleibt, 
fo daß nun der Aufichlag im Januar ca. 16 Pf., im Dezember ca. 19 Pf. 
— 36 bezw. 46 Prozent beträgt. 


Einen ganz bedeutenden Preisiall bringt da8 Jahr 1877 unter der 
Fortwirkung derjelben Urfachen, welche jchon im Borjahre ihren Einfluß 
geltend gemacht Hatten. In Hamburg beträgt der Preisunterfchied von 
Januar bis Dezember etwa 10 Mk., in Magdeburg 5—12 Mi. Unter 
diefen Umständen fonnte ſich auch der Detailpreiß nicht auf der mehrere 
Jahre behaupteten Höhe Halten; es erfolgte eine Reduktion von 60 auf 
50 Pf., aber der Auffchlag gegen die Engrospreife blieb immer noch ein 
ziemlich anjehnlicher. 

Das folgende Jahr 1878 war verhältnigmäßig ruhig; in Hamburg 
ftieg der Preis bis Juli um 2". Mi. und ging dann etwas zurüd; in 
Magdeburg ift der Engrosprei® im Januar 32 ME., im Dezember 30/2 ME, 
und die Detailiften hatten daher feine Veranlafjung, eine Preisveränderung 
eintreten zu laſſen. 


Die Bewegung des Jahres 1879 war im ganzen eine ſtark fteigende, 
wenn auch mehrere Schwankungen vorfamen. In Hamburg jehen wir den 
Preid von 16—17 auf 28—28!/2 ME. jteigen, und ebenfo ging in Magde— 
burg der Engrospreis von 30/2 auf 40 Mt. — Wohl unter dem Ein- 
drude, daß Ende 1878 die Differenz zwiſchen dem magdeburger Engros« 
preis don 301/a ME. und dem Detailpreis von 50 Pf. doch eine zu große 
jei, wurde im Januar 1879 der lebtere auf 45 Pf. ermäßigt, jedoch jehen 
wir ihn Schon im AYuli, als der Preis in Hamburg um 6 Mk., der in 
Magdeburg ebenfalls um 6 ME. geftiegen war, wieder auf 50 Pf. ftehen, 
wo er big Ende des Jahres blieb. 


Das Jahr 1880 zeigt mancherlei Veränderungen; im I. Semefter ging 
der Preis jowohl in Hamburg, wie auch in Magdeburg allmählich um 
ca. 8 ME. zurüd; ungünftige Ernteberichte verurfachten aber vom Auguft 
ab eine wejentliche Steigerung, jo daß der Preis in Hamburg Ende des 
Jahres ungefähr wieder auf dem Stande vom Januar angelommen war. 
Der Engrospreiß in Magdeburg zeigt eine ähnliche Bewegung; jedoch bleibt 
der Preis im Dezember hinter demjenigen vom Januar um 3 1/a ME. zurüd. — 
Unter dem Einfluffe der noch in den legten Monaten des Jahres 1879 ſtatt— 
gehabten Preiserhöhung im Großhandel wurde der Detailpreiß im Januar 
1880 von 50 auf 55 Pi. erhöht, ſank aber im erften Halbjahre mit den 
Engrospreifen auf 50 Pf. und flieg ebenfalls im Gefolge der letzteren 
während des zweiten Semefterß wieder auf 55 Pf., jo daß ſowohl im Juli 
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„Engrospreie |_ 
Engrospreife in Hamburg — Detailpreiſe in Magdeburg 
pro 50 kg oe 50 kg pro ie kg 
verzollt 







Elemé Elemeèé Elemeé Glemi 





Sultana 








1875 ME. f. 
November 28-31 | 3740 — 60 — 
1876 
Januar 2912-30 | 45-46 43! 60 J 
April 26—28 4546 — 60 — 
Juli 29 —30 4344 44 60 
DOftober 26—27 | 28-32 4l 60 
Dezember | 2412-26! ° 2731 40! a 60 
1877 | 
Januar 425 | 27 40 60 _ 
April - 19—21 _ 2530 — 50 — 
Juli 19—21 2426 35 50 — 
Oktober 171 - 19 2221 28 33 50 — 
Dezember | 14'2—16 | 21! 2—27 23 85 50 — 
1878 | 
Januar 14—15 | 21! 2—25 32 50 — 
April 141 —- 151’ | 211.2 — 28 2 — 50 J 
Juli I6—-1I7 | 211 2-23 HL 50 
Oktober 15—15! 2 17—27 29 50 _ 
Dezember 17 1710 15 25 3012 50 
1879 
Januar 16—17 15—2 Sul a 45 — 
April 18 —19 19—25 45 
Juli 221 223 21—20 351 50 _ 
Dftober 22122318 21—25 93537 50 — 
Dezember | 251 226 2429 40 50 — 
1880 
Januar 28 2812 25—29 43! 2 55 — 
April 2312-241 26-29 — 55 - 
Juli 20—21 | 27—23 35 50 - 
Oktober 97—30 | 34-35 38 55 — 
Dezember 26—27 3235 40 55 = 
1881 
Januar 26-27 | 32-35 55 -- 
April 2312-26 3536 | 60 Ä 
Suli 22-29 42-46 4l 60 
Oftober 26-29 35-40 | 60 2 
Tezember 25—28 8-40 60 A 
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Ro is inen. 
— ngrospreiſe = 
Engrospreiſe in Hamburg ee Detailpreije in ag 
pro 50 kg ur 50 ne kg 
— a u — 
Elemẽ Sultana Glems Elemẽ | Elemé II 
| I 

1882 Mt. | ME. Mt. Mr, Mi. 
Januar 25—23 36—40 41 60 — 
April 224 36—40 — 60 — 
Juli Be 3740 — 60 — 
Oktober 2714—29 34 37 — 60 — 
Dezember 22—25 31-35 37 60 — 

1883 
Januar 22-25 23—35 37 60 — 
April 211/ 25 26--33 — 60 — 
Juli 19—23 22—32 — 60 — 
Oktober 15—18 23—28 50 — 
Dezember 17—19 22—30 23—24 50 | — 

1584 | 
Januar 15/19 | 24380 24 50 — 
April 12 —14!/g 18-30 50 
Juli 12—15 2230 — 50 _ 
Oktober 13—14 18-30 = 50 — 
Tezember | 231/225 21—30 31 50 | — 

1885 
Jannar 251-207 | 19-23 31 40 — 
April 24—27 18—25 — 40 
Juli 24—24!/a2 | 1612 —21 — 40 — 
Oktober 24—25 19—23 40 — 
Dezember 26-28 26—29 34—35 40 

186 | ! 
Januar DT a—28lia |  27—29 34 4) — 
April 242 228 — 40 
Juli 21-5 | 25-29 — 40 — 
Ottober 1618 19 —23 — 40 — 
Dezember | 151—17 | 1772-21 221 40 

1887 | | 
Januar 15-17 | 17-9 R 40 | 30 
April 11! 2-16 18—21 a 40 25 
Juli 12-18 21—23 = 40 25 
Oktober 13!’2—18 231. —27 40 25 
Zezember | 131 2—18 22..97 40 25 
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wie im Dezember die Differenz zwiſchen dem magdeburger Engros- und 
Detailpreife 15 Pi. oder 43 bezw. 37 Prozent betrug. 

Die erſten Monate des Jahres 1881 brachten einen Rüdgang in 
Hamburg von einigen Mark, und es ift daher fein Grund zu finden, 
weshalb der Detailpreis im erften Quartale von 55 auf 60 Pr. erhöht 
wurde; eine jolche Berechtigung wäre vielmehr erft im zweiten Quartale 
vorhanden gewejen, ala die Engrospreiie um 3—4 Mi. ftiegen. Der 
Detailpreis blieb nun während des ganzen Jahres auf 60 Pi. ftehen und 
änderte fi) auch 1882 nicht, obwohl die Engrospreife vom Juli 1881 bis 
Dezember 1882 nicht unerheblich ſanken. Die Differenz zwiſchen dem 
magdeburger Engros- und Detailpreife wuchs daher zu Anfang 1882 auf 
19, zu Ende des Jahres auf 23 Pi. pr. Pfd., d. h. auf 46 bezw. 62 
Prozent. — 

Während des Jahres 1883 trat in Hamburg ein bedeutender Rüd: 
gang der Preile ein, welcher vom Januar bis Dftober 7 ME. betrug; bei 
den magdeburger Engro@preijen fand ein ähnliches Weichen ftatt; jedod 
fam bier noch dazu, daß der Zoll am 1. Juli von 12 auf 4 ME. herab» 
gelegt wurde, was eine entjprechende Ermäßigung der Preife zur Folge 
hatte; denn Eleme, welche im Januar mit 37 ME. bezahlt worden waren, 
fofteten im Dezember nur noch 23 bis 24 Mt. — Unter diejen Umftänden 
fonnte fich auch der Detailpreis nicht halten und wurde daher von 60 auf 
50 Pf. herabgeſetzt; immerhin war der Auffchlag im Dezember noch 26 Fi. 
pro Pid., alio über 100 Prozent. 

Infolge der jehr guten 1883er Ernte ging der Preis im erften 
Quartal 1884 weiter zurüd, blieb dann bis zum Herbit ungefähr auf 
demjelben Stand und jtieg in den letzten Monaten wegen fchlechter Ernte 
ganz bedeutend. In Hamburg betrug diefe Erhöhung über 10 Mk., umd 
die Differenz zwifchen den Preifen de Januar und Dezember war hier 
6—8 ME, in Magdeburg 7 ME. Diefe großen Beränderungen berübrten 
ſeltſamer Weile den Detailpreis nicht, ja es fand fogar, obſchon die Engro# 
preile im nächften Jahre 1885 noch weiter fliegen, eine Herabſetzung auf 
40 Pi. Statt. Diefe Ermäßigung ift alfo wohl nur der Einficht zuzu— 
Ichreiben, daß der Auffchlag bei dem bdurchjchnittlichen Preife der letzten 
Fahre zu Hoch gewejen jei; Ende 1885 betrug derjelbe nur noch 6 Pf. 
was etwa 18 Prozent ausmacht, und die Konfumenten genofjen nun doch, 
wenn auch jpät, die Vortheile der Zollermäßigung und des Preisrückganges 
bon 1883, | 

Don 1886 ab geht nun der Engrospreis bi8 Ende 1887 um 10 bis 
14 ME. zurüd; der Detailpreiß erleidet jedoch unter diejer bedeutenden 
Reduktion feine Veränderung, nur tritt im Jahre 1887, als die Engro% 
preife einen fo tiefen Stand erreicht hatten, wie wohl nie zuvor, eine ge 
ringere Sorte Elem&-Rofinen Hinzu, welche zu 30 und jpäter zu 25 Pf. 
verfauft wurde. 

Die Engrospreife der Rofinen zeigen nach unferer Tabelle ganz ew 
bebliche Schwankungen, und die Detailpreife folgen zum Theil befriedigend 
nad; nur find die Bewegungen der letzteren beim Rückgange zögernd, fo 
daß meiſtens erjt längere Zeit niedrige Engrospreife vorhanden gemelen 
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jein müſſen, bevor eine Aenderung eintritt, und daraus folgt dann, daß 
der Aufſchlag, wie wir gejehen haben, allmählich ein ziemlich hoher wird. 
Diefer Auffchlag ſchwankt nach unferer Darjtellung in der Regel zwiſchen 
15 und 20 Pf. pro Pfd., geht aber zum Theil auch darüber hinaus; das iſt 
namentlich dann, wenn die Preife niedrig ftehen, ein jehr Hoher Prozentſatz, 
welcher und die Dienfte des Detailhandels bei diefer Waare ala fehr theuer 
bezahlt ericheinen läßt. Aber wir müſſen berücfichtigen, daß Rofinen Leicht ver— 
derben können, und daß der Detailijt für das Rififo, dadurch einen Verluft 
zu erleiden, eine Bergütung beanipruchen muß. Der Konjument würde 
auch auf feine andere Weife die Waare billiger erhalten; denn wollte bei 
einer direkten Verbindung zwilchen Groſſiſten und Konjumenten evfterer die 
am Produftionzorte hergeftellten Kiſten außpaden und die Waare in Kleinen 
uantitäten abgeben, jo würde er nicht die Engrospreife, ſondern wegen 
der undermeidlichen Verluſte und der vermehrten Arbeit weſentlich Höhere 
Preiſe berechnen müſſen, welche unter Zuziehung der Transportkoften ficher 
nicht Hinter den jeht gebräuchlichen Detailpreifen zurüdbleiben würden; und 
dann fönnten wir Rofinen vom Groffilten doch nicht in jo Eleinen Quan— 
titäten beziehen, wie wir fie jet vom Detailiften nach unſerm Bedarfe 
zu faufen pflegen. Daran aber, daß der Konjument ein große® Quantum, 
aljo eine ganze Kifte, vom Großhändler kaufen könnte, ift, wenigſtens fo 
weit gewöhnliche Privatwirthichatten in Betracht kommen, nicht zu denken. 
Wir können e8 alfo auch nicht tadeln, daß der Detailift hier einen ver— 
hältnigmäßig hohen Auffchlag macht, müſſen es aber als ungerechtfertigt 
bezeichnen, daß er den an fich ſchon Hohen Aufichlag bei Preisrüdgängen 
noch; anwachſen läßt, anjtatt bei dem einmal beftimmten Gewinnjat zu 
bleiben und den Konjumenten die Vorteile eines Preisrüdganges voll zu— 
fommen zu laſſen. reilich ift hier wieder zu berüdfichtigen, daß Rofinen 
nicht zu allen Zeiten gleichmäßig gefauft werden; der Detailijt kann daher 
bei ſchwachem Gejchäfte längere Zeit Vorrat haben und wird fich dann 
beim Fallen der Engrospreije weniger nach diefen, als nach feinem Ein— 
faufspreife richten, fjolange und foweit er nicht durch die Konkurrenz zu 
einer Herabjegung der Verkaufspreiſe genöthigt wird. — 

Korinthen. Der Engrospreig zeigt nach unjerer Tabelle (S. 78—79) 
wie derjenige der Rofinen ebenfalla manche Schwankungen und ruft daher 
auch mehrfache Nenderungen der Detailpreife hervor. Schon im Jahre 1872 
ſehen wir, daß, nachdem der Engrospreiß infolge ungünjtiger Ernte— 
berihte um etwa 3 ME. erhöht war, ſofort eine Steigerung des Detail» 
preije® von 50 auf 55 Pf. erfolgte. Im nächſten Jahre 1873 gingen 
beide Preiſe twieder auf ihren früheren Stand zurüd. Der Aufjchlag war 
vor der Erhöhung ungefähr 14 Pi. pr. Pd. — 39 Prozent, flieg dann 
auf ca. 16 Pf. — 43 Prozent und ſank wieder auf 15 Pi. — 42 Prozent 
herab. — Der Engrospreis fiel nun in den lebten Monaten des Jahres 
1873 wegen guter Ernte noch etwas und blieb dann längere Zeit ungefähr 
auf diefem Stande, jo daß auch die Detailiften feine Veranlaſſung Hatten, 
ihre PBreife zu ändern. Erſt ala im Jahre 1876 der Engrospreis zunächjt 
langjam, dann, als die Vorräthe Klein wurden, fchnell ftieg, erfolgte auch 
eine entjprechende Erhöhung der Detailpreife. Der Großhandelaprei® war 


78 A. Bayerdörffer. 


Korinthen. 











Engrospreife in ſEngrospreiſe in Magdeburg | Detaitpreife in 
Hamburg pro 50 kg pro 50 kg verzollt Magdeburg pro 'zkg 


IIa Illa 




















Zante 


1872 Mt. Mt. Die. Bi. TH. 
Januar - 36 337434 a — — 
April 3514 33 32 — — 
Juli 36° 4371 | Aia— 14 50 —— 
Oktober * 393994 37 3814 50 — 
Dezember 39-3994 | 3772-8814 8— 

1873 
Januar — 39 3712 55 — 
April — 37 3514 55 - 
Juli = 365 | 84a 55 = 
Oftober _ 36 3412 50 — 
Dezember — 3412 33 50 — 

1874 
Januar — 30 — 
April — 50 _ 
Juli — 341.236 3112-333, 50 — 
Oktober — 50 — 
Dezember — 50 en 

1875 
Januar — 50 — 
April — — — 50 — 
Juli — — — 50 — 
Oktober 211 2— 221 — — 50 — 
Dezember 2112212 — | — 50 — 

1876 
Januar 2212-2) — 50 * 
April 231 26 = 50 - 
Juli 301231! 39 — 60 — 
Oktober 22—24 | 55 = 
Dezember 24! 2—251.3 — 50 — 

1877 
Januar 251 226 — 50 — 
April 231 2-25 | — 50 — 
Juli 2225 39 — 50 — 
Oktober 25—27 | — 50 — 
Dezember 241 261 — 50 — 

1878 
Januar 241 226! 50 — 
April 22-24 | Eu 50 = 
Juli 2022 30 50 — 
Sttober 1416" | — 50 * 
Dezember 15—15! — 45 — 

1879 
Januar 14° 15 — 45 — 
April 14! 15 — 45 — 
FJuͤli 17—18 35 | — 50 — 
Oktober 151 2—16 — 50 — 
Dezember 22 2412 | — 50 — 
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Korinthen. 





Detailpreife in 
Magdeburg pro !/e kg 








i Engrospreiſe in Magdeburg 


Engrospreiſe in 
pro 50 kg verzollt 


Hamburg pro 50 kg 
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1880 Dt. Mt Mt. Mm. | P 
Januar 25— 271 — 50 — 
April 241 2 252 — 50 | _ 
Juli 19—21 37a _ 50 — 
Oktober 232312 — 50 — 
Dezember 22 2212 — 0. | — 

1881 | | 
Januar 22-2218 | — 50 | — 
April 21-22 | = 50 | 
Juli 22—221'3 3612 — 50 — 
Oftober 22—221/3 — 50 — 
Dezember 21—22 | - | — 

1882 
Januar 21—22 — 50 — 
April 191/2—20 | — I — 
Juli ——— 361/2 — 50 —_ 
Ottober 20-2212 — 50 — 
Dezember 211-22 — 50 — 

1883 
Januar 221222 36 — 50 — 
April 22 2212 — er 50 — 
Juli 22-—221/a — | - 50 — 
Oltober — — — 40 — 
Dezember 20—21!’2 27 — 40 

1884 
Januar 19!/2.—21!'s 28 — 40 — 
April 17!/2—22 — u | — 
Juli 18-20 — — 40 25 
Oktober 17-2 _ — 40 25 
Dezember 16—19 2312 — 40 25 

1885 
Janıtar 16—19 23! — 40 25 
April 16—18 — — 40 25 
Juli 15—19 _ = 40 25 
Oktober 15—18 — — 4 36 
Dezember 22 — 2212 23 — 40 30 

1886 
Januar 24125 281/2 — 40 30 
April 23—24 — — 40 — 
Juli 23—24 — — 40 
Oktober — — — 40 — 
Dezember 19 2512 — 40 

1887 
Januar 19 251 _ 40 _ 
April 17!/2—13 — — 40 — 
Juli 20-201 — _ 40 
Oktober — — 4 — 
Dezember 21!/.—22 26-—27 40 _ 
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in Hamburg um die Mitte des Jahres ca. 8 ME., in Magdeburg ca. 9 ME. 
höher als im Januar, und die Herauffegung des Detailpreijes von 50 auf 
60 Pi. fcheint daher wohl gerechtiertigt. Die Hauffe hielt jedoch nicht 
lange an, und im Oktober ſehen wir den Engrospreis jchon wieder au’ 
dem früheren Stande. Der Detailpreis war bis dahin zunächſt exit um 
5 Bf. — von 60 auf 55 — ermäßigt worden, ging aber in den leßten 
Monaten des Jahres abermals um 5 Pf. zurüd, objchon auf den großen 
Märkten damals jchon wieder ein Steigen um ca. 2 ME. eingetreten war. 
Die Auffchläge laſſen fich für 1876 nicht genau feititellen, weil wir für 
Magdeburg nur den durchichnittlichen Engrospreis von 39 ME. haben; 
ziehen wir aber den Durchichnitt der 12 monatlichen Detailpreife, jo er: 
halten wir 531,3 Pf., und der Auffchlag würde hiernach im Mittel 14! 3 Wi. 
— 37 Prozent betragen haben. — Wollen wir den Detailprei® noch mit 
den hamburger Notirungen vergleichen, jo jehen wir auch hier, daß erfterer 
nicht jo jchnell wieder zurüdgeht, wie die lebteren; denn während der 
Engrospreis im Oktober bereit3 wieder auf dem Stand vom Januar an 
gefommen war, foftete die Waare im Kleinverkehr noch 55 Pi. — gegen 
50 im Januar — und der Preis ging erjt jpäter auf diefen Punkt zurüd. 
— Rechnen wir zu den hamburger Preifen den Zoll, die Fracht!) x. 
hinzu, jo würde fich ungefähr Folgendes ergeben: 





— — — 


Engrospreiſe bis Detailpreiſe in 


Vagdeburg Magdeburg Aufſchlag 
Januar 1876 361—37 Mt. 50 Br. ca. 13 Pf. = 36° 
April 1876 3g1/a—40le , 50 „ | 10. = 3% 
Juli 1576 44124512 „ 60 „ |. 125. = 3% 
Oktober 1976 36—38 . ID 18 = 490 
— 9, 


Dezember 1876 | 38ta-391% ) | 50, 9; 


Das nächte Jahr 1877 war wieder ruhiger; die Preile des Groß: 
handels gingen in der erften Hälfte wegen befriedigender Erntenachrichten 
ca. 3 ME. zurüd, ftiegen aber vom Auguft ab um ungefähr ebenfoviel. Diet 
verhältnigmäßig ‚Keinen Bewegungen, welche nur einige Pfennige pro Pr. 
außınachen,, berührten den Detailpreis nicht, und fo war der durchichnitt- 
liche Aufichlag auf den magdeburger Engrogpreis etwa 11 Pf., d. h. 23 
Prozent. 

Im Jahre 1878 nahmen die Preisveränderungen einen unerwarteten 
Berlauf; die Hamburger Notirung ging allmählich, namentlich im zweiten 
Semejter, zurüd, und die Differenz der Preife vom Januar und Dezember 
betrug über 10 Mt.; in gleicher Weife wich auch der Durchichnittäpreis in 
Magdeburg von 39 ME. im Jahre 1877 auf 30 ME., und wenn wir nun 
den Detailpreis endlich im November, nachdem die Baiffe auf den Märkten 
ichon lange begonnen Hatte, von 50 auf 45 Pf. ermäßigt ſehen, fo ftebt 


ı Mir nehmen Waflerfradht an; bei der Verladung mit der Eijenbahn würd 
fich der Preis etwas höher jtellen. 


Der Einfluß des Detailhandeld auf die Preife. 81 


das in gar feinem Verhältniß mit dem Rückgange der Engroßpreife. — 
Rechnen wir auch bier wieder den hamburger —— Zoll und Fracht 
zu, ſo war 


der Aufſchlag 


der Engrospreis bis der Detailpreis 





Magdeburg in Magdeburg 
Januar 1878 340. | 50 er | ca. 10 Pf. = 27° 
April 1878 3638 — | 50 |, 13. =30% 
uli 1878 34-36 a 0 „ „23. = 4%: 
ktober 1878 28 301 28, | 0 „ „21, = 1% 
Dezember 1578 29-2912 „ 45 „ „16. = 541°% 


Der durchichnittliche magdeburger Engrospreiß von 30 Mi. ift etwas 
niedriger als der durchichnittliche Hamburger Preis nebſt Zoll und Fracht; 
der Durchſchnitt der 12 Monatsdetailpreife ift 497% Pf., und hiernach 
beträgt der Auffchlag im Mittel 1976 Pi. — 64 Prozent: offenbar ein 
viel zu großer Nuten des Detailhandelö! Bet diefer Sachlage ift es un— 
verjtändlich, weshalb die Detailpreife, als gegen Ende der erjten Hälfte 
des nächſten Jahres 1879 auf den Märkten ein Steigen um ca. 3 ME. 
eintrat, im Juli jofort wieder von 45 auf 50 Pf. erhöht wurden; der 
Aufichlag wuchs damit abermals beträchtlih an. Dagegen fand nun in 
diefem Jahre feine weitere Erhöhung jtatt, obſchon die Engrospreije big 
zum Dezember 1379 weiter um 5 ME. ftiegen, und das bewirkte dann ein 
Fallen des Aufſchlages auf feinen normalen Stand. — Unjere Berechnung 
jih für das Jahr 1879: 


| Hamburger Engrospreis Detailpreis — 
nebit Zoll und Fracht in Magdeburg Aufichlag 





Januar 1879 2834,29 Mi. 45 Pi. | ca. 16 Bf. == 55 % 
April 1879 281229 „ 45 „ „16 „ == 34% 
Juli 1879 3132 0 „ „18, = 5990 
Dttober 1879 291/2.—30 * 50 , 20 268 20 


Dezember 1879 36 381/2 50 „ | „13, = 4% 


Ziehen wir noch den Durchfchnitt des Detailpreifes aus 12 Monats- 
Notirungen, jo erhalten wir 47'/a Pf., und das würde gegen den magde- 
burger Durchichnittsengrospreis von 35 ME. einen Auffchlag von 12/2 Pi. 
— 36 Prozent ergeben, jo daß das Reſultat Hier ein etwas anderes, 
mebr beiriedigendes ift, al8 das auf Grund der hamburger Preile er- 
baltene. 

Im Jahre 1880 fand während der erjten 6 Monate eine wejentliche 
Preisermäßigung ftatt; Diejelbe betrug in Hamburg etwa 6 ME., im 
Magdeburger Großhandel ca. 8 ME.;, dann ftiegen die Preife wieder um 
‚ca. 4 ME. und gingen zu Ende des Jahres etwas zurüd. Dieſe erheb- 
lien Schwankungen hatten auf den Detailpreiß, welcher N auf 

Schriften XXXVII. — Einfl, d. Hleinbandels. 
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50 Pf. ftand, feinen Einfluß, und wir jehen daher auch hier wieder be: 
jtätigt, daß Bewegungen der Detailpreife, namentlich ſinkende, in der Regel 
erft dann eintreten, wenn die Engrospreife jchon längere Zeit einen ver- 
änderten Stand eingenommen haben, und daß vorübergehende, wenn aud 
umfangreiche Schwankungen auf den Märkten im Kleinverkehr nicht be 
achtet zu werden pflegen. — Der Aufichlag wechjelte unter diejen Um: 
ftänden mit dem Gange der Engrospreife; im Durchichnitt betrug er gegen 
den magdeburger Engrospreis 12T/. Pf. — 333 Prozent. 

Die beiden Jahre 1881 und 1882 vergingen ohne bedeutende Schwan: 
fungen, und der Detailpreis blieb daher weiter auf 50 Pf. ftehen. Auch 
dad Jahr 1883 brachte in Hamburg feine großen Preißbewegungen; im 
deutjchen Zollgebiete trat aber eine Herabjegung des Zolles von 12 auf 
4 Mi. pr. 50 kg ein und die folge war, daß der Engrospreis in Magde: 
burg von 36 ME. im Januar auf 27 ME. im Dezember fiel. Hier nehmen 
nun auch die Konfumenten fofort voll an diefer Zollermäßigung Theil; 
denn während der Detailpreia bis Juli 50 Pf. blieb, jehen wir ihn im 
Dttober ohne befondere Aenderung in den hamburger Engrospreijen auf 
40 Pf., alfo um 10 Pf., fallen; die Konjumenten gewannen demnad) 
nicht nur den Betrag der Zollherabfegung von 8 Pf., jondern außerdem 
noh 2 Pf., weil der Detailift bei den Verkaufspreiſen möglichft runde 
Zahlen wählt. — Der Aufichlag auf den magdeburger Engrospreis betrug 
im Sanuar 1883 14 Pf., im Dezember 13 Pf. oder 39 bezw. 48 Prozent. 

Von 1884 ab bleibt der Detailpreiß nun auf 40 Pi. ftehen; es wird 
aber nebenbei noch eine Sorte zu 50 Pf. geführt, deren Preis um bie 
Mitte des Jahres 1886 auf 45 Bf. fiel; ferner trat vorübergehend eine 
geringere Sorte zu 25 Pf. Hinzu, welche Ende 1885, ala die Engrospreile 
ftiegen, auf 30 Pf. erhöht wurde. Ein Zufammenhang des Mittelpreife 
von 40 Pi. mit den Engroöpreifen ift dagegen nicht zu finden; erfterer 
blieb, wie jchon erwähnt, von 1884 ab unverändert; die Preife in Hamburg 
Ihwanfen aber zum Theil um 8—9 Mt. und auch die magdeburger 
Engrospreife zeigen Differenzen von ca. 5 Mi. Der Detailpreis von 40 Pi. 
würde folgende Auffchläge ergeben: 





Engrospreiie in Magdeburg Aufichlag 





Sanıtar 1384 28 Mt. |  cn.12 Bf. — 48% 
Dezember 1884 23 „ | „16, = 70% 
Januar 1885 23le „ | „16. = 70% 
Dezember 1885 28 a „12, = 8% 
Januar 1886 2812 „ „2, = 0% 
Dezember 1886 25le „ | „13, = 51% 


Der Gewinnauffchlag des Detailhandels ift nach dem uns vorliegenden 
Material mithin auch bei Korinthen während der ganzen Periode 1872— 
1887 ein ziemlich hoher; aber e& gilt bier ungefähr dasjelbe, was mir 
ichon bei Rofinen hervorgehoben haben: ein etwas hoher Auffchlag an fid 
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ift bei jolchen Waaren noch nicht zu tadeln, nur darf er bei Preisrüd- 
gängen durch allzulanges Feithalten der Detailpreife nicht noch mehr an— 
wacjen; in leßterer Beziehung ift der Preisgang bei Korinthen injofern 
etwas günftiger, wie bei Rofinen, al® wir bei jenen jo hohe Prozentjäße 
der Aufichläge nicht finden, wie bei diejen; im Durchſchnitt freilich wird 
wohl fein großer Unterfchied vorhanden fein. 

Mandeln. Ueberbliden wir in unferer Tabelle (S. 84—85) die 
ganze Periode, jo zeigen fich uns mehrere große Bewegungen der Engros- 
preife auf und ab, denen auch die Detailpreife ziemlich regelmäßig folgen; 
joweit das Feſthalten an runden Zahlen, welche auch bier ausnahmslos 
ala Berfaufspreife genommen werden, das geitattet. — Im Jahre 1872 
gingen die Marktpreife zunächlt etwas zurüd und ſchwankten dann 1873 
innerhalb enger Grenzen; der Detailpreiß ftand unverändert auf 100 Bf. 
und jtieg erjt im Jahre 1874, als der Engrospreid wieder in die Höhe 
ging, zunächſt um 10 und dann abermal® um 10 Pf. Diefe Herauf- 
fegung um 20 Pf. — 20 Prozent findet in den Engrospreifen, welche hier 
761/2—78 Mi. pro 50 kg ftehen — gegen 70!/2— 73/2 Mt. im Jahre 1873 
und 69—73!/2 Mi. Ende 1872 —, feine Berechtigung, und das hat zur 
Folge, daß, als nun der Engrospreiß weiter fteigt und Ende 1876 in 
Magdeburg au, 85 ME. angelommen ift, der Detailpreis unverändert auf 
120 Pf. bleibt; in dieſer Zeit hat alfo der Detailift jedenfalls einen ver- 
hältnigmäßig hohen Nußen gehabt. — Im Jahre 1877 war in Eicilien 
vollftändige Mikernte, und deshalb ftiegen die GEngrospreife rapid in 
Hamburg um 20—27 Mt. — ca. 33 Prozent, in Magdeburg um 30 Mt. 
— 35 Prozent; diefe Bewegung ſetzte fi auch 1878 fort, jo daß im 
Großverkehr Magdeburg während des erſten Halbjahres ein weiterer Auf- 
ichlag von ca. 25 ME. ftattfand; dad waren im ganzen feit 1"/e Jahren 
55 Mi. pro 50 kg oder 55 Pf. pro Pfd., und wenn der Detailpreiß nun 
von 120 auf 140 Pf., d. h. um 17 Prozent, ftieg, jo haben die Detailiften 
die große Haufjebewegung nicht ausgenußt, und die Vertheuerung der 
MWaare ilt dem Konfumenten bier nur zum Theil zur Laſt gefallen, zumal 
da der Detailpreis ſofort wieder auf den alten Stand zurüdging, als die 
Engrospreife nach der neuen Ernte von 1878 bedeutend ſanken. — Das 
Jahr 1879 brachte abermals eine jehr große Haufje wegen einer Mißernte 
in Spanien, jodaß die Engrospreije Ende des Jahres in Hamburg 18—20, 
in Magdeburg 22 ME. Höher jtehen ala im Januar. Unter diefen Um: 
ftänden mußte auch der Detailpreis wieder heraufgejeßt werden, und das 
geihah zweimal um je 10 Pf., fo daß die Bewegung hier den Veränderungen 
der Marktpreife ziemlich genau entjpriht. — Im Juli des Jahres 1879 
wurde der Zoll um 3 Mi. pro 50 kg (von 12 auf 15 ME.) erhöht; man 
fönnte geneigt fein, den Umftand, daß der Engrospreiß in Magdeburg um 
ca. 3 ME. mehr ftieg als in Hamburg, auf diefen neuen Zoll zurückzu— 
führen; aber wir fahen bei der Hauffe von 1877 ebeufalls, daß der Engros- 
preis in Magdeburg 30 Mk., in Hamburg nur 20—27 Mt. jtieg; es 
fönnen demnach auch andere Urſachen eine jolche Differenz herbeiführen, und 
die Sache wird Hier Ähnlich liegen wie in vielen anderen derartigen Fällen, 
daß die verhältnigmäßig Heine Zollerhöhung unter den großen Preißver- 
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Mandeln. 
a a Sngrospreig in Detailpreis in 
PR ko | Magdeburg pro 50 kg | Magdeburg pro!skr 
ö : — verzollt verzolli 
Sizilianer Avola Sizilianer Avola 
führe jüße füße füge | beite; Ta Abola 
1872 Mk. Mt. Mt. ME. Pf. Pf. 91 
Januar 78 — _ _ 
März TS = - — 
Juli 7 lm) — 
Oltober sl u 100 — 
Dezember 69 731 100 — 
1873 
Januar 100 — = 
April 100 — 2 
Juli 1015-7314 100 — — 
Oktober 100 — J 
Dezember 100 E 
1874 
Januar 100 ee 
April | 100 | — 
Juli Tan 110 — 
Oftober | 110 JJ 
Dezember 120 | 10 I = 
1875 | 
Janunar 120 100 — 
April 120 100 — 
Juli 120 | 100 | — 
Oktober 64 Tu 79 120 10 | — 
Zezember |66'. 65 In 120 ı 10 | = 
1876 
Sanuar 166167 IS 120 | 110 | — 
April re Tr 77 120 110 
Juli ie Ti 79 120 110 = 
Dftober 67 133) 81 120 110 
Dezember |6>!. Hit x2 Sn 120 | 110 a 
1877 | | 
Sjanıtar Gt hd "2 120 | 110 Tz= 
April la 72 4 129 | 110 1 — 
Juli 1b 17 120 | 110 7 == 
Oktober 85638 120 |! 10 | — 
Dezember 9 103 115 120 130 | 10 Tz= 
1878 | 
Januar 38894 102 — 140 130 — 
April GT —UN 112 — 140 | 190 | — 
ult 112—115 113— 115 — 140 130 = 
Oktober 76 ST - 120 110 - 
Dezember >» 6 87 92 — 120 | 110 
1879 
Januar 3-16 87 92 — 110 INT 
April — 7— 93 — — 130 | 120 | — 
Juli 8485 "7-89 — 130 | 10 I — 
Sttober | 91% 100 | — [10|107- 
Dezember 93 96 103 114 — 140 | 10 | — 


N wi NV = JIe 
ized by Google 
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Mandeln. 








Detailpreis in 
Magdeburg pro !.2 kg 





En rospreis in 


— ir Magdeburg pro 50 kg 


Hamburg pro 50 kg 

















verzollt verzollt 
Eizilianer Avola Sizilianer Avola 
uße füße füße | fühe beite | la Avola 
1880 Mm. | Mt Mt. Dit. | B. | PM. 
Januar 95981/108105 118 123—124| 140 |, 130 | — 
April 94-9 | 102 -- | = 140 | 130 | 
n — 97—98 — — 1 ” — 
ttober 85—86 — — — 
Dezember 78-80 98—100 |- 98 103—104 | 140 130 
1881 | 
Januar 78—80 98— 100 98 130 120 — 
April 7-3 | M _ 130 | 10 | — 
Juͤli 14—75 90 — 100 120 110 - 
Ottober 16—77 | 89-90 — 120 | 10 | — 
Dezember 73-74 87—88 93 120 | 110 -- 
1882 | 
Januar 172 —74 87 —88 93 J — 120 | 110 — 
April 70—72 75—77 — 120 110 
uli 6970 | 79-74 = 10 110 | — 
ttober 65—66 70—71 — = 190: ; 106.1 — 
Dezember | 60-61 6876 sl — 120 |! 110 | — 
1883 
Januar 58--59 68-76 83 120 | 110 — 
April 80—81 83 — - 120 | 110 | — 
Auli 8283 83 — 120 110 — 
Oktober 86—95 102 — — 120 | 110 — 
Dezember 8489 95—96 100 | 120 | 110 — 
1884 | | 
Januar "4-89 95—96 100 | 120 110 — 
April 72—73 17-79 = 120 | 10 | — 
Juli 72—73 80 _ | 0 | 0 | — 
Oftober 65 75 — — i100 90 — 
Dezember 65—66 — 76 | — 100 90 
1885 | | 
Yanur | 5-6 | — * — Im| »|-—- 
April 64—H5!/a | — — | 100 | 90 | 
Juli 63 — — | = 100 90 — 
Oktober 64! 2 — — = 100 | 9 — 
Dezember 68—69 82183 80 — 100 90 
1886 | | | 
Januar I67!a—68 | 821283 80 | 100 90 — 
April 6518 77 _ — 100 0 |ı — 
Juli 631264 73 — — 100 90 — 
Oftober 6! 77 — | - 100! 90 — 
Dezember | 64! 2—65 78—79 75 100 90 110 
1887 | 
Januar 65—6513 78-79 — — 100 90 110 
April 661267 12—75 100 9) | 110 
uli 65—66 71-76 — 100 90 | 110 
ftober 68 76—77 = _ 100 | 90 | 110 
Dezember 3960 = — — 100 90 110 
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änderungen am Produftiongorte der Waare und auf den Märkten ziemlich 
unbemerkt vorübergegangen ift; jedenfalld wird der Konjument feinen Nach— 
theil davon gehabt Haben, da eine gleiche Erhöhung des Detailpreifes 
(um 20 Pf.) unter dem Einfluffe des Steigend der Preile in Hamburg 
(18—20 Mt. pro 50 kg) und an den ausländiſchen Handelspläßen wahr 
icheinlich auch ohne den neuen Zoll von 3 ME. — 3 Pi. pr. Ve kg ein: 
getreten wäre. 

Im Jahre 1880 fand ein bedeutender Preisrüdgang ftatt, welcher in 
Hamburg ca. 17 ME., in Magdeburg 20 Mi. betrug; da diejes Sinfen 
aber hauptjächlich in die zweite Hälfte des Jahres fiel, jo wurde der Detail: 
preiß in diefem Jahre noch nicht geändert; erjt im Januar 1881 fiel er 
von 140 auf 130 Pf. alfo bei weitem nicht in gleichem Verhältniß wie 
der Engrospreis. Als dann bis Juli 1881 im Großhandel ein weiterer 
Rücdgang von 3—4 Mi. erfolgte, fand auch nochmals eine Herabjegung 
im Detailverfehre um 10 Pf. ftatt, jo daß der Detailpreis nun den Engros— 
preiß auf feinem Rüdgange wieder eingeholt hatte. — Das Jahr 1882 
brachte abermals ein bedeutendes Weichen der Engroßpreife um ca. 12 Mt.; 
eine Herabjegung der Detailpreije wäre daher wohl angezeigt gewefen; eine 
ſolche fand aber nicht ftatt; vielleicht würde fie zu Anfang des nächften 
Jahres 1883 eingetreten fein, wenn die hamburger und magdeburger 
Engrospreije in den erjten Monaten nicht wieder um 22 ME. geftiegen 
wären; unter diefen Umftänden war natürlich an eine Herabjeßung des 
Detailpreifes nicht zu denken. 

In dieſes Jahr — 1883 — fällt eine bedeutende Veränderung des 
Zolles, deren Wirkung wir bei einer DBergleichung der hamburger und 
magdeburger Engrospreije finden. Der Zoll wurde um 10 ME. pro 50 ke. 
ermäßigt; in Hamburg jtieg der Preis vom Januar bis Ende des Jahres 
um 26—30 Mk. in Magdeburg Eoftete die im Januar mit 15 Mi. ver 
zollte Waare 83 Mk., im Dezember war fie bei einem Zoll von 5 Mt. 
auf 100 ME. geftiegen; die Differenz betrug alfo Hier nur 17 ME., d. h. 
ungefähr den Betrag der BZollermäßigung weniger ala in Hamburg. — 
Der Detailpreiß blieb unter allen diejfen großen Veränderungen vollftändig 
unbeweglich ; troßdem wird der Vortheil der Zollreduftion den Konſumenten 
voll zu Gute gelommen fein; denn ohne eine folche Herabjegung würde 
man den Detailpreiß unter dem Drude des Steigens der Engrospreife ohne 
Zweifel um 10 Pi. erhöht Haben. 

Im Jahre 1884 gingen die Preife wieder ganz bedeutend zurüd; fie 
verloren in Hamburg 19—23 ME., in Magdeburg 24 Mk., und dem un 
gefähr entiprechend wurde auch der Detailpreis um 20 Pf. herabgefett, 
jo daß er nun wieder auf dem Stande, den er vor 1874 eingenommen 
hatte, angefommen war. Damals fojtete die Waare im magdeburger 
Engrodverfehre ca. 71 ME, jodaß die Differenz zwiſchen Engro® und 
Detailpreis etwa 29 Pf. betrug; in den Jahren 1884—1886 bewegte fi 
der magdeburger Engrospreis zwilchen 75 und 80 ME., und die Differen 
betrug daher Hier nur 20—25 Pf., jo daß der Nutzen der Detailiften zu 
Bunjten der Konjumenten in neuerer Zeit etwas Kleiner zu fein jcheint als 
damald. — Leider ift es Hier nicht möglich, den wirklichen Auffchlag der 
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Detailiften, wenn auch nur annähernd, jeitzuftellen ; dazu giebt das Material 
zu wenig bejtimmte Anhaltpunfte, und wir Haben nicht in Erfahrung 
bringen können, was im Detailverfehre während der ganzen Periode unter 
„beſte“ und „Ila’-Waare zu verftehen if. Ebenſo müfjen wir darauf ver— 
zichten, den Gang der Engros- und Detailpreife nach Progenten des Steigens 
und Fallens zu verfolgen, weil wir bei einer Vergleichung der hamburger 
Engrod und magdeburger Detailpreije die Zollveränderungen nicht gut 
berüdfichtigen können, und ohne diejes würde eine ſolche Tabelle doch ein 
Taljches Bild geben. 

Piment In unferer Tabelle S. 88—89 ſehen wir, daß man 
bei den Verkaufsdetailpreilen wieder konſequent an runden Zahlen feſt— 
hält; e3 liegt auf der Hand, daß dadurch ein Parallelgehen der Detail: 
mit den Engroßpreifen bei Kleinen Schwankungen unmöglich gemacht, bei 
rößeren wenigſtens erfchwert und verlanglamt wird. Bei diefer Waare 
Bat ein folches Verfahren aber inſofern feine Berechtigung, ala Privat- 
wirtbhichaften Piment wohl nur jelten in ganzen Pfunden faufen, und das 
Rechnen bei diefen am meiften vorfommenden Gejchäften durch runde Zahlen 
wejentlich erleichtert wird. 

Der Detailpreis ftand Ende 1872 auf einer Höhe von 70 Pf. bei 
einem Engrosprei® in Magdeburg von 51 Mk., jo daß die Differenz 
19 Pi. oder ca. 37 Prozent de Marktpreijes betrug. Diejes Verhältniß 
änderte fich im Jahre 1873 wenig und erft Ende 1874, als der Engros— 
preis nicht unwejentlich geftiegen war, wurde auch der Detailpreis um 10 Pf. 
erhöht. Hier blieb er bis zum Jahre 1876 ſtehen, objchen der Engros— 
preiß weitere Steigerungen erfuhr ; dieſe betrugen im Jahre 1876 hier wie 
in Hamburg etwa 5 Mk., und die Differenz zwifchen dem magdeburger 
Engros- und Detailpreife war nun im Januar 1876 20 Pf. — 335 
Prozent, im Dezember 15 Pi. — 23 Prozent. — Der Detailpreis war 
demnach bis zum Jahre 1876 beim Steigen gegen den Engrospreis zurüd- 
geblieben; da® wurde aber jchon zu Anfang des nächiten Jahres 1877 
nachgeholt, indem man ihn von 80 auf 90 Pf. erhöhte, ohne daß die 
Engrospreife bemerfenswerthe Schwankungen aufwiejen; der Aufjchlag des 
Detailhandeld auf den Engrospreiß ſtieg daher jeßt wieder von 15 Pf. im 
Sanuar auf 24 Pf. oder 36 Prozent im Dezember. — Unerflärlich ift die 
Preisbewegung des Jahres 1878; der Detailpreis ftieg ohne allen Grund 
im Januar auf 100 Pf., jo daß der Auffchlag auf den magdeburger 
Engrosprei® bis zu 34 Pf. — 51 Prozent anwuchs, und fiel dann auf 
90 Pf. gerade in der Zeit, als der Engrosprei® um 5—6 ME. gejtiegen 
war; der Auffchlag betrug daher im Dezember nur noch 18 Pf. — 25 Pro- 
zent. Welche Erwägungen bei der Erhöhung auf 100 Pf. maßgebend ge- 
wejen find, läßt fich nicht fejtitellen; offenbar fam man aber ſelbſt bald 
zu der Einfiht, da ein fo hoher Preis nicht angebracht und auch nicht 
haltbar war. — | 

Während des Jahres 1879 finden wir in Hamburg feine große Be- 
mwegung; der Preis ſchwankte zwiſchen 49'/s und 52 ME. und ift Ende 
des Jahres um 11/.—2!/e Mi. höher ala im Januar; der magdeburger 
Engrospreis ftieg dagegen um 8 ME, und wir müſſen das auf die Er- 
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Piment. 





Engrospreis in Engroäpreid in Detailpreis in 








agdeburg | Magdeburg 
Hamburg pro 50 kg pro 50 kg verzollt | pro "2 kg verzollt 
Jamaita | 
1872 Mt. | Mt. pf. 
Januar — 48 | — 
Dezember. . . . . — | 5l 70 
1873 
Jannafrf— — rag: | 70 
Dezember. . . . . = f 51-5314 | 70 
1874 | 
Januar . 2... — * | 70 
Dezember. . . . . — J — 80 
1875 | 
November... . 3437 | — 80 
Dezember. . . . . 35—37 | = 80 
1876 
Januar ..... 36—37 60 80 
April...... 34—36 — 80 
A 35 36 — 80 
Dltober . . .. . 39-40 — 80 
Dezember. . ... 424214 65 | 80 
1877 Ä 
0 1.7: 42 —43 | 65 80 
EL, 2 2 a 41 —42 — 90 
Soll. 25 54.20. 37—40 — | 90 
Dttoberr .. .. . 43-44 — | 90 
Dezember... . . 4344 66 | 90 
1878 | | 
SJamiar ». .... 4344 | 66 | 100 
DE ar 41-43 — 100 
A ER 41 43 — | 100 
Dttober . . .. . 471/2—48 — 90 
Dezember. . . . . 4913 12 90 
1879 | | 
BORN. 2.4 4915 12 90 
1 50-51 — | 9 
1 1 EEE 50-5012 — 90 
Oktober... 4812492 — | 100 
Dezember. . . . . 51—52 | 80 | 100 
1880 | 
Januar ..... 30—52 80 | 100 
112 | WERNER EN 4345 — | 100 
Juli. 22.2... 39—40 67—68 ' 100 
Oktober . . . . 39—56 — | 100 


Dezember. . . . . 58 85 | 100 
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hehe 
. u En rodpreis in ke Detailpreis in 
— | Dagb deburg | Magdeburg 
8 8 pro 50 % — pro /g kg verzollt 
Yamaila- 

1881 Mt. Mt | Bi. 
TERN 2... 58 86 | 100 
SEBKAE 30.0 20: 0 36—58 - | 100 

2) ER RATEN 47-49 75 | 100 
Oktober ... . 48—50 — 100 
Dezember... . . 40—43 12 100 

1882 
Sanuar ..... 40—43 12 100 
ar RT EG 381/2—42 70 100 

12 Pe Sr Er 38—40 — 100 
Atober.... 33—40 — 90 
Dezember. .... 381240 69 90 

1883 | 

SER u 38-40 63 90 

1 381240 90 
SUlE:. u 0 5 31—83 — 90 
Oktober ... . 29—31 — 80 
Dezember... . . 28—29 56 80 

1884 

SEraE 4.4.5 28—29 56 80 
BEL at 27» Sa, | a — 80 
HELL: 30.0 aa 26—23 _ 80 
BIRDEE 27 — 80 

Dezember. . ... 22—25 50-51 80 

1885 

Januar ..... 22—24 | 50—51 | 70 
BE: 473.5. 0,5% 21—24 — 70 
Juli— Eee 23—25 — 70 
Oltober.... 251/227 70 

Dezember. . . . . 23—30 57 70 

1886 
Januar ..... 28-30 57 80 
1 14: 24-26 80 

J 24—25 — 80 

Ottober ..... 26—29 — 80 

Dezember. . . . . 24-28 >4 80 

1887 
Januar. .... 2428 54 80 
El. u 24-23 = 80 
1.) 5 PAR 24—26 — 80 
Oktober . . . . 23—25 — 80 
Zezember. . . . . 24-27 53 80 
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höhung des Zolles von 19,2 auf 25 ME. pro 50 kg, alfo um 5!’ M, 
zurüdführen. Diefe Wirkung des neuen Zolles erftredte ſich auch auf den 
Detailpreis, welcher im zweiten Halbjahre von 90 auf 100 Pi. hinauf: 
gefegt wurde, mithin um etwas mehr ala der Zoll und die Fleine Preis 
fteigerung der Waare in Hamburg bedingte. Die Differenz zwiſchen dem 
magdeburger Engros- und Detailpreije betrug im Januar 18, im Dezember 
20 Pf., und wir können daher wohl behaupten, daß, ſoweit unjere Detail: 
preije in Anwendung kamen, die Konjumenten nicht nur den Zoll allein 
tragen mußten, jondern außerdem durch die Abrundung des Verkaufspreiſes 
noch ca. 2 Pf. pro Pid. Schaden erlitten. 

Das Jahr 1880 zeigt zunächſt in der erjten Hälfte ein bedeutendes 
Fallen, jo daß die Preife Mitte des Jahres in Hamburg 11—12, in 
Magdeburg 12—13 ME. niedriger ſtehen als im Januar; diefe Baiffe war 
aber von jehr kurzer Dauer, und im Dezember jehen wir die Engrospreiſe 
in Hamburg fogar 6—8 Mi., in Magdeburg 5 Mi. höher ala im Januar. 
Sene kurze Periode des Sinkens war daher nicht imftande, den Detail: 
preis herabzudrüden; er blieb unverändert auf 100 jtehen, und die Diffe 
renz zwiſchen Engros- und Detailpreis, welche fich im Juli auf 32—33 Fi. 
gehoben Hatte, betrug Ende de Jahres nurnoch 15 Pf. — 18 Prozent. — 

Im Jahre 1881 fiel der Engrospreis wieder jehr ftarf, und der 
Unterjchied zwilchen den Januar- und Dezembernotirungen war in Ham: 
burg 15—18 Mk., in Magdeburg 14 ME. Auch diefer große Preisfall 
vermochte noch feine Bewegung in den Detailpreis zu bringen; er ftand 
während de ganzen Jahres jeft auf 100 Pf., jo daß der Auffchlag auf 
den Engrospreis zulegt wieder 28 Pf. betrug. Auch Hier wartete man 
jedenfalls die weitere Preisentwidelung ab und erft, ala im nächſten Jahre 
1882 die Engrospreife noch etwas janfen, entſchloß man fich zu einer 
Reduktion von 100 auf 90 Pf. und verringerte damit den Auffchlag auf 
den Engrospreiß bis zu 21 Pf. — 30 Prozent. 

In der zweiten Hälfte des Jahres 1883 trat ein weiterer Rüdgang 
der Engrospreife um 10—12 Mi. ein, welchem dieſes Mal fofort eine 
Herabjegung des Detailpreife® von 90 auf 80 Pi. folgte; ebenfo Hat das 
langjame Abbrödeln der Engrospreife im Jahre 1884 die Wirkung, daß 
1885 abermala eine Ermäßigung des Detailpreifes von 80 auf 70 Pi. 
ftattfand, und daß nun der Aufjchlag auf den Engrospreis feinen normalen 
Stand von 19—20 Pf. wieder erreicht Hatte. 

Das Yahr 1885 zeigt im Großhandel faft genau die umgefehrte Be 
wegung wie 1884, d. 5. der Engrospreis ftieg allmählich um ungefähr fo 
viel als er dort gefallen war, und weil dadurch die Differenz zwiſchen dem 
Engrog= und Detailpreije nah und nah auf 13 Pf. reduzirt wurde, fo 
war vorauszuſehen, daß eine Erhöhung der Detailpreife eintreten würde; 
dieje erfolgte auch gleich zu Anfang 1886. 

Bon da ab find die Schwankungen auf den Märkten gering; der 
Engrosprei3 ging nach und nach etwas zurüd, jedoch war das nicht im 
Stande, eine Aenderung der Detailpreife herbeizuführen. 

Im allgemeinen folgt der Preis im Kleinverfehre den Engrospreilen 


Der Einfluß des Detailhandel3 auf die Preife. 91 


ziemlich gut; ziehen wir den Durchſchnitt unferer jährlichen 5 Notirungen, 
jo erhalten wir: 








Engrospreis in Hamburg Detailprei3 in Magdeburg 


1876 37,7 Mt. — 100 80 Pi. — 10 
1877 49 „ = 11 8, = 110 
1878 5 „— 19 % „— 1% 
1879 501 ,„ = 138 4 „ —- 17 
1880 496 „ — 181 10 „— 185 
1881 507, = 194 100 — 135 
1882 398 „ — 106 6% „ — 1% 
18x3 37,—= 89 6 „ — 107 
1884 I, —- 72 0 ,„ = 1W 
1885 49 , —= 6 0, = 9 
1886 4 ,„ — % 0, — 10 
1887 33, = 9 0 ,„ = 10 


Die relativen Zahlen ftimmen 1876—1878 faft genau überein, 1879— 
1881 bleiben fie bei den Detailpreilen etwas zurüd, 1882—1887 aber ftehen 
ſie Hier wejentlich höher ala bei den Engrospreifen; wir werden das letztere 
hauptjähhlich auf die Zollerhöhung von 1879 zurüdzuführen Haben; denn 
ftellen wir die Differenzen zwifchen den Hamburger Engrospreifen und den 
magdeburger Detailpreifen zujammen, jo haben wir folgende Tabelle: 


1876 42,3 Pf. 13832 56,2 Pf. 
1877 46,1 „ 1883 52,3 „ 
1878 51,0 „ 1354 53,0 „ 
1879 43,9 „ 1385 45,1 „ 
1580 50,4 „ 1586 53,6 „ 
1881 49,3 „ 1857 54,7 „ 


Das macht im Durchichnitt der Jahre 1876—1879, alfo vor der Zoll« 
erhöhung, 45,8 Pf., 1880— 1886, d. 5. nach der Zollerhöhung, 51,8 Pf., 
mithin in der legten Periode faft genau um den Betrag der Zollerhöhung 
von 5a Pf. mehr als vorher. 

Auffallend ift die Höhe der Differenzen zwilchen den Engrog- und 
Detailpreifen; der magdeburger Engrospreis ift faſt überall um den Zoll 
und die Fracht Höher als der hamburger; jtellen wir nun die Unterjchiede 
zwifchen erfteren und den Detailpreifen, jowie die Auffchläge in Prozenten 
deö Engrospreijes zufammen, jo ergiebt fich folgendes Bild: 

Januar 1876 20 Pf. — a Prozent 
8 — " 


= 1377 15 „ 


R 18738 4 „55 „ 
R 1879 3  ,-3 . 
— 1880 20 „— 3 
1881 14 , 22168 Durchſchnitt 
1882 28 „—3 22 Pf. — 34,6 Prozent. 
. 1883 2 „ — 33 A 
ai 1854 24 „—8 — 
1885 19 -20, = 3836 „ 
186 23 „— 4,4 z 


Dezember 1856 2% „4 ji 


I) 
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Der Detailhandel läßt fich Hiernach feine Dienfte im Verhältniß zum 
Preife theuer bezahlen; aber wir müſſen berüdfichtigen, daß Piment nicht 
häufig und nur in Eleinen Quantitäten gekauft wird, und daß mithin im 
ganzen weder den Detailiften ein bedeutender Nuten, noch den Konju- 
menten ein wejentlicher Schaden durch den verhältnigmäßig hohen Auf- 
ſchlag erwächſt. 

Wir können bei dieſer Waare die Bewegungen wieder in einem Dia— 
gramm darſtellen und geben daher ein ſolches zur beſſeren Anſchauung. 
(Siehe Beilage.) 

Pfeifer. Unfere Periode beginnt mit ziemlich hohen Preijen; der 
Aufichlag des Detailhandela auf die magdeburger Engrospreife ift 1872 
noch mäßig; er beträgt 20 Pi. oder 23 Prozent, fteigt aber im Jahre 
1873 auf ca. 25 Pf. — 26 Prozent, ald infolge einer verhältnigmäßig 
geringen Erhöhung der Engrospreife der Detailpreis jofort um 10 Pr. 
beraufgejeßt wurde. Wir fehen bier wieder, daß durch das Feſthalten an 
runden Zahlen bei den Berlaufspreifen den Konfumenten manchmal Schaden, 
unter Umftänden freilih auch Nuten erwachjen kann; denn al® nun der 
Engrosprei® 1873 weiter um 9 ME. ftieg, erfolgte feine Erhöhung ber 
Detailpreije, jo daß jett der Auffchlag nur noch 17 Pf. — ca. 16 Prozent 
ausmachte. — Im Jahre 1874 fielen die Marktpreife wieder um 9 ME, 
jedoch wurden davon die Detailpreije ebenfowenig wie vorher beim Steigen 
berührt; erſt ala die Baifjebewegung ſich auch 1875 fortjeßte, erfolgte ein 
Rüdgang des Preijes im Kleinhandel, und zwar nun fogleih um 20 Bi, 
von 120 auf 100. Die fintende Tendenz blieb mit fleinen Unterbrechungen 
bis in die zweite Hälfte des Jahres 1879 vorherrſchend; der Engrospreis 
fiel in Hamburg vom Januar 1876 bis Dezember 1878 von 51—52 Wt. 
auf 321/.—33 Mt., in Magdeburg von 75 auf 55". Mi. Der Detail: 
preis hielt fich troß diefes allmählich Zurüdgehens auf den Märkten lange 
Zeit, d. 5. bis Juli 1878, auf 100 Pf., und erſt, ala nun die Differenz 
zwijchen dem magdeburger Engros- und Detailpreife auf mehr ala 40 Pi. 
geftiegen war, fand eine Herabjegung auf 80 Pf. ftatt, jo daß der Aur 
ſchlag Ende 1878 nur noch ca. 25 Pi. betrug. — 

In der erjten Hälfte des Jahres 1879 finden wir auf den Märkten 
eine feine Preißerhebung ; diefelbe befchleunigte fich im dritten Quartale und 
noch mehr im vierten, jo daß die gefammte Erhöhung des Jahres in Ham: 
burg 13"’2—14, in Magdeburg 142 Mi. betrug. — 

Auch für Pfeffer wurde der Zoll im Jahre 1879 von 192 auf 
25 Mt. pro 50 kg, alfo um 5% Mi. oder 5/2 Pf. pro Pid. herauf: 
geſetzt; es ift aber, wie wir fehen, davon jchon bei den magdeburger 
Engrospreiſen vorläufig nicht viel zu bemerken; diefe Wirkung tritt 
erſt im Laufe des Jahres 1880 ein, ald die Differenz zwilchen dem Engro* 
preife in Hamburg und dem in Magdeburg, welche im Dezember 1879 
24 Pf. ausmachte, biß zu 28 Pf. anwuchs; ſeitdem verharrte fie ungeräht 
auf diefem lebteren Stande. Wir müfjen hiernach annehmen, daß 1879 
noch ältere Vorräthe in Magdeburg vorhanden waren, für welche der neu: 
Zollſatz nicht berüdfichtigt zu werden brauchte. — Der Detailpreis flieg 
Ende 1879 von 80 auf 90 Pf., und die Urfache werden wir auch hier 
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mehr auf die Preisfteigerung im Großverfehre während des Ichten 
Quartala 1879 als auf die Zollerhöhung zurüdzuführen haben. Die 
weitere Herauffeßung auf 100 Pf. im Oktober 1880 mag durch die Zoll: 
erhöhung veranlaßt jein; denn dom Dezember 1879 bis Juni 1880 gingen 
die Engrospreife in Hamburg zurüd, und wenn fie im zweiten Halbjahre 
auch wieder jtiegen, jo ftanden fie im Oftober doch nur 11/.—2 Mi. höher 
als im Januar, und das allein konnte eine Erhöhung des Detailpreijes 
um 10 Pf. nicht rechtfertigen. 

1881 fand eine weitere Steigerung jtatt, welche in Hamburg und in 
Magdeburg bis Dftober 12 ME. betrug; der Detailpreis wurde daher eben- 
falls um 10 Pf. auf 110 Pf. hinaufgeſetzt und behielt diefen Stand auch 
bis in das Jahr 1882 hinein, objchon die Engrospreife wieder um 6 ME. 
fielen. Dem weiteren Sinten der Preife auf den Märkten um 3 ME. bis 
April 1882 folgte dann auch die Herabjegung des Detailpreife® auf 
100 Pf.; jedoch jehen wir leßteren im Oktober wieder auf 110, nachdem 
auch die Marktpreije bedeutend geftiegen waren. -—— Im Großverkehre ſetzte 
fich die Hauffe nun drei Jahre Hindurch ohne bedeutende Unterbrechung 
fort, und der Preis ftand in Hamburg Ende 1885 79 ME. gegen 55" ME. 
Anfang 1883, in Magdeburg 107 ME. gegen 85 ME. — Der Detail- 
preis wurde ſchon im April 1883 nach einem rapiden Steigen der Engroö- 
preife um 10 Pf., auf 120, Hinauigefeßt, blieb dann troß des allmählichen 
weiteren Steigende der Marktpreije auf diefem Stande biß Oftober 1885 
und erhob fich dann erjt auf 130; er war alfo nicht fo ſtark geftiegen, 
ala die Engrospreife, und diefe Bewegung bejtätigt ung wieder, daß ein 
plößliches, großes Steigen auf den Märkten häufig fogleich eine Erhöhung 
des Detailpreijes zur Folge hat, während bei langjamem Steigen oft lange 
Zeit vergehen kann, bevor der Detailprei® geändert wird, weil der Detailift 
im allgemeinen an dem einmal bejtehenden Preife jo lange als möglich 
feſtzuhalten pflegt. So fteigt der Preis in Hamburg vom April 1883 bis 
Januar 1885 um 11 ME. und immer noch fleht der Detailpreis auf 
feinem alten Stande, ja e8 geht noch faſt das ganze Jahr 1885 darüber 
bin, bevor endlich eine Erhöhung erfolgt. 

Das plögliche Fallen der Engrospreije im erjten Viertel de8 Jahres 
1886 um 11 Mt. führt fogleich eine Herabjegung des Detailpreifes um 
10 Bf. herbei, jedoch kehrt der lebtere jchon im Oktober auf den früheren 
Stand zurüd, nachdem auch die Marktpreife geftiegen waren. — 

Vergleichen wir jet den Gang der beiden Preife nach dem jährlichen 
Durchſchnitt: 





Engrospreis in Detailpreis in Engrospreis in | Detailpreis in 
Hamburg Magdeburg ——— Magdeburg 





1876 | 42,7 — 100 100 — 100 | ıss2 | 533 = 124,8 | 106 — 106 
1877 1 387 — 96 100 = 100 J 188 | 64,8 — 1517 | 118 = 118 
1878 | 34,2 — 80,1 92 — 92 1 1884 | 71,8 = 1682 | 120 — 120 
1879 | 364 — 85,2 32 — 82 Fıss5 | 752 = 176,1 | 192 — 122 
1880 | 45,1 — 105,6 94 — 94 | 1886 | 75,9 — 177,8 | 196 = 1%6 
1881 | 518 — 1213 | 104 = 104 [1887 | 78,4 — 183,6 | 130 — 130 
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Pfeffer. 
u i En roepreis in —— in 
9 —— F — 1 tagdeburg Hk deburg 
pro 50 kg vergolt | pro la kg verzollt 








Singapore | Singapore 











N 1873 * 
ERBE = U 
1 | BEE — 94 120 
Bla as 20% — — 120 
ktober .... — | — 120 
Dezember..... — 103!/2 120 
1874 
Sanuar ..... — 102 120 
pelil — | _ 120 
u: 20. — — 120 
ktober . .. . _ 120 
Dezember. . . . . 93 120 
1875 
SKanuar . .... -- | — 120 
April....... — — | 120 
2 Fe — — 120 
Oktober -. . .. . )5—55la | — | 100 
Dezember. . . . . 52—58 | = | 100 
1876 | 
SERHRE. v2 3.04; 31-—52 75 | 100 
1 41—42 63 | 100 
1 ——— 40—40!2 — | 100 
Oktober ... . 39-392 — | 100 
Dezember. . . . . 41—4lla | 65 | 100 
1877 | | 
1. .. 42421 ı | 55 100 
BNEL 0% wor mi 39-3912 _ | 100 
1 1 BEER 38-381 a | 100 
ttober ..... 37 7 | — 100 
Dezember ee 361/2—37 | 59 100 
1878 | 
Januar ..... 361/237 | 59 100 
DE .-2 0,0 0% 33-33 — 100 
—A 34 | — 100 
our vu, 34—34l2 | — 80 
Dezember. . . . . 321.33 | 55a 80 
1879 
MalNat : 0% 32 | 5512 80 
ABEL 5.2: 4:8 % 33 3314 — 80 
Juli. 34 — 80 
Oktober - 2... 373718 | er SO 
Dezember. . . . . 4512 —46 | 70 90 
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® feffer. 
wu 4 ' En — in — in 
u, | 
9 pro 50 kg Dergoflt pro Ya kg vergollt: 
Singapore | Singapore | 
1880 ME. Mt Pf 
Fanuar .. 45—45!/4 12 | 90 
J— 43 = 90 
MIR 2: Sr 2 ae: 42 66 90 
ktober.... 47 — 100 
Dezember..... 461/2—47 75 100 
1881 
sn 461/247 75 100 
ET 4918 Er 100 
1 941255 — 100 
BOBEE 2: 2: % 8!/g 7 110 
Dezember. .. . . 52 81 110 
1882 
Januar . .... 52—521/g 81 110 
Sr Wege 49 4912 7 100 
WIR: a2 ur BYE: 86 100 
MaBaE 4 57 | _ 110 
Tejember. . . . . 56 85 110 
1883 
Januar..... 551/2 | 85 110 
66—67 — 120 
1 5 Er 66 95 120 
ktober ..... 68 99 120 
Dezember..... 662 | 96 120 
1884 
Januar . .... 68 96 120 
. Pe 70—71 nn 120 
Bil: ı 2 35% 713 — 120 
Ober 31.5 4 4 12 120 
Dezember. . . .» - 7141/2—75 | 106 120 
1885 
Januar..... 7 106 120 
Sa er ee 7 — 98 120 
JJ 7 — 120 
Oktober .» .» . - 76 120 
Tezember. - . - -» 79 107 130 
1886 
SERBET - - . . . 77 107 130 
RUE : 0 u 66 95 120 
Be 1212 —731/a 120 
Dltober .. .. . 161/a—77 107 130 
zejember. . . . . 82—83 110 130 
1887 
Janıar ..... 82—83 110 130 
0 73 130 
JJ 75 — 130 
Stober . 2... 7980 — 130 
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Die Preisbewegung iſt hiernach im Detailhandel eine äußert günjtige, 
Die relativen Zahlen fteigen in Hamburg um 83 Prozent, im magde 
burger Detailverkehre nur um 30 Prozent; allerdings geben folche Neben: 
einanderitellungen fein ganz genaues Bild der Verhältnifje; denn im magde: 
burger Detailpreife iſt ein hoher Zoll enthalten, welcher unverändert bleibt, 
ein Steigen der Preife in Hamburg um 10 ME. ergiebt daher einen viel 
höheren Prozentjag ala ein Steigen des Detailpreijes um 10 Pi. Aber 
auch die abjoluten Zahlen find im Detailverfehre günftig; der Preis fteig! 
in der ganzen Periode um 30 Pf., während in Hamburg eine Erhöhung 
um 36 ME. ftattiand. Ebenfo ergiebt auch eine Bergleihung der Be 
wegung des Detailpreife® mit dem magdeburger Engrospreije ein gutes 
Refultat; denn leßterer ftieg in den 11 Jahren von 1876 bis 1886 von 
75 auf 110 ME., alfo um 35 ME. oder 47 Prozent. 

Freilich müſſen wir berüdfichtigen, was wir früher jchon (Seite 18) 
dargelegt haben, daß diefer Artikel meijtens nur in ganz Eleinen Quantitäten 
gefauit wird, und daß dann ein wejentlich höherer Preis in Kraft tritt. 
Wir glauben nicht, daß der Preis diefer kleinen Quantitäten in gleicher 
Weile ſchwankt wie der Piundpreis, und daß man 3. B. für 10 Bi. eine 
entiprechende Zahl von Grammen beim Steigen der Engrospreije weniger, 
beim Fallen mehr befommt. Der verhältnigmäßig hohe Gewinnauffchlag 
wird bier wohl überhaupt nicht viel Bewegungen zulafien. 

Was die Wirkung der Zollerhöhung betrifft, jo hat der Konjument, 
jo weit das aus den oben angeführten Zahlen im ganzen hervorgeht, 
feinen Nachtheil gehabt uud diejelbe jcheint unter den großen Preis 
bewegungen verſchwunden zu fein. Die Differenz zwijchen dem hamburger 
Engrospreife und dem magdeburger Detailpreife beträgt im Durchſchnitt 
der Jahre 1876—1879 55 Pf., 1880—1887, alſo nach der Erhöhung 
des Zolles, nur 50 Pr. — 

Wollen wir ſchließlich noch den Aufichlag betrachten, welchen der Detail: 
handel auf den Engrospreis macht, jo vergleichen wir wieder den magde 
burger Engros und Detailpreis und erhalten dann folgende Differenzen: 


Januar 1876 25 Pr. == 33 Prozent April 1552 22 Pf. — 28 Prozent 
59 rl t = 10 Pr 


April 1376 7 „ — Juli 1882 14 „ — 1 
Dezember 1576 35 „ 54 A Dezember 1332 253 „u, = 39 _ 
Sanuar 187735, = 5 „ Januar 18325, = 29 „m 
Dezember 187741 „ —= 69 „ Juli 1883 25 „ 2 
Januar 18784, —69 „ Oktober 188321 „ — 21 
Dezember 1878 25 „ — 4 - Dezember 1833 24 „ — 25 
Sanuar 187925 „ = 4 e Januar 1884 24 „ — 23 
Dezember 1879 20 „ = 28 z Dezember 1884 14 „ = 13 
Sanuar 18018 „u, = „ Sanuar 188514 „ = 13 
Juli 1850 24 „ —= 36 Ri April 185 2 „u — 2 
Dezember 1880 25 „ — 33 z Dezember 153523 „ = 21 
anua 18125, = 3 „, Januar 1885623 ,„ = 21 
ftober 18313, =-% „ April 1886 25 „ = % 
Dezember 1581 29 „ —= 35 „ DOftober 1858623 ,„ = 21 
Januar 1882 29 „ = 35 B Dezember 1886 20 „ —= 19 


Der Aufichlag nimmt in den letzten Jahren bedeutend ab und bri::. 
für die ganze Periode im Durchfchnitt, Jo weit diefer aus unferen X 
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angaben zu ziehen it, 25 Pf. pro Pid. oder 32 Prozent. Wir glauben nicht, 
daß dieſer Aufichlag bei einer ſolchen Waare zu hoch ilt, und find der 
Ueberzeugung, daß die Konjumenten ihren Pfeffer auf Feine Weije vortheil- 
hafter erhalten können, wenn dabei die Bequemlichkeit des Einkaufens un— 
verändert bleiben ſoll. 

Auch diefe Waare eignet fich gut zu einer graphiichen Darftellung der 
Preife, und wir wollen daher unjeren Lejern die Bewegungen nochmals 
in diefer Weile vor Augen führen. (Siehe Beilage.) 

Pflaumen. ine Bergleichung der Preisbewegungen im Engros— 
und Detailverkehre bis zu den Eleinen Schwankungen Hin iſt bei dieſer 
MWaare mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Pflaumen werden nach der 
Größe der Früchte zu verjchiedenen Preifen umgejeßt, und es ift nicht 
überall fejtzuftellen, ob die in unferer Tabelle angegebenen Preiſe fich 
immer auf die gleiche Sorte beziehen. Ferner werden Pflaumen alljähr: 
Lich ſchon vom April ab auf Lieferung im Oftober- November gehandelt, 
d. h. alſo die Frucht, welche erſt noch reifen foll, bildet ſchon ſechs Monate 
vorher das Objekt eines ausgedehnten Handels; gleichzeitig verkauft und 
fauft man aber auch die jogenannte Loko-Waare, alſo die wirklich vor— 
bandenen Pflaumen, jo daß häufig ganz verjchiedene Preije für alte und 
neue Früchte neben einander gehen. Auch in diefer Beziehung ift nicht 
immer nachzukommen, ob die Preiſe unferer Tabelle für die eine oder an— 
dere Sorte gelten. Wir können daher aus dem Material, welches uns zu 
Gebote Steht, weitere Schlüffe nicht ziehen, ſondern müfjen ung darauf be= 
ſchränken, nur das Wichtigste Hier kurz Hervorzuheben. Wir jehen: die 
Engrodpreije ſchwanken ganz bedeutend, und zwar geſchieht das haupt» 
fähli unter dem Einfluffe der Ernten und der Ernteausfichten. Die 
Detailpreife zeigen ebenfalld große Veränderungen; fie bewegen fich zwilchen 
30 und 50 Pf. und machen innerhalb diefer Grenzen bedeutende Sprünge; 
auch trifft der höchfte Preis von 50 Pf. in der Regel mit verhältniß- 
mäßig hohen Preilen im hamburger und magdeburger Großverfehr zu= 
ſammen, ebenjo der niedrigfte von 30 Pf. mit niedrigen Engrospreilen ; 
wir können daher wohl annehmen, daß auch der Detailpreis von Pflaumen 
durch die Marktpreife ſtark beeinflußt wird, wenn auch nicht jede Schwan— 
fung auf den Märkten im Sleinverfehr zum Ausdrud kommt. 

Am Sabre 1879 wurde die Waare mit einem Zolle von 2 ME. pro 

0 kg belegt; ein Blick auf die Schwankungen der Detailpreife fann 
una ſchon zeigen, daß diefe Vermehrung der Koften von 2 Pf. pro Pfund 
den Konjumenten wohl nicht zur Laſt gefallen if. Die Veränderungen 
vollziehen fi auch Hier in runden Zahlen — 30, 40, 50 Pf. —; eine 
Mehrausgabe des Detailiften beim Einkauf von 2 Pi. pro Piund kann 
daher allein noch feine Erhöhung hervorrufen, und die Schwankungen des 
Engrospreijes find ja zum Theil viel größer ala der Zoll, ohne daß fie 
eine Aenderung des Detailpreijes veranlafjen. 

Der Aufschlag des Detailhandeld auf den Engrospreis ift, ſoweit ſich 
dad aus unjerem Material erjehen läßt, ziemlich Hoch; aber das ift bei 
einer Waare, deren Verkauf im Eleinen fajt unvermeidlich Verluſte durch 
Verderben und andere Umſtände mit fich bringt, faum zu —— Will 


Schriften XXXVII. — Einfl. d. Kleinhandels. 
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ungariſche u. türtifche, | türkiſche | türkiſche 






























— Fe re — — 
ezember..... — 233, 30 
1873 
— ER — 221. 33 
ezember..... — 39 50 
1874 
Januar IE — 3114 50 
April...... 4012 50 
Auguſt..... — 3354 50 
Dezember. . . . . — 36 50 
1875 | 
TTORHEE 5: 5. 8:4 — | — 50 
JJ ED Re — — 50 
ktober .... 16—23 | — 50 
Dezember..... 16— 20 — 30 
1876 Ä | 
Januar ..... 15—20 17—18 30 
AD x 2.24 15—18 — 30 
— 17—21 | 15—16 | 30 
EODER: u. 44:06 20—:)2 | 22—24 30 
Dezember. . . . . 20—32 21—23 40 
1877 | | 
MERUAE 2,5 ww 20-32 21—23 | 40 
April...... 21—27 | 20-21 40 
Full: 05% 80% 21—27 22-25 | 40 
Dltober . ... . 21—27 29—32 | 40 
Tezember. . . . . 27—37 29-32 40 
1878 | 
Januar 5 27—37 30-32 50 
Aprill 27--37 3336 50 
2 1.1 Ar ee 30-— 38 | 17 50 
Diiober 5 45% 22—24 18! 2-19 | 50 
Dezember. . .. . 2,22 | 14! 2—16 50 
1879 ' | 
Januar . .... 20-22 | 14! 4—16 | 30 
AUCH u en a 20-22 16—18 30 
Yuli a 1 20 23 alte 19-22 neue 29-31 30 
Liiober . .... 20-23 neue — 30 
Dezember. .... 27 40 | - | 30 
1850 | 
Januar..... 27—40 27—23 | 50 
April...... 24—40 | 22-—23 | 40 
N 53363: 2436 = | 40 
Otktober ..... 20-28 | 15? 2—19 40 
zezember. - . . . 


22- -28 18 —231/a | 40 
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* Gngrosprei® in | Detailpreis in 
—— Magdeburg Magdeburg 
g RE pro 50 kg ab Peit pro !'2 kg 





ungarische u. türkiſche türkiſche türkiſche 












ME. Mt. | Pi. 








1881 
Nankat =... 0% 22—28 16—18 | 40 
Kill > +04 % 22—28 — 40 
Bil... © ae 22—28 — 40 
ttober ..... 22—28 25—29 40 
Dezember. . . . - 20—30 22—26 40 
1882 
Sanuar . ... 20-30 18 1912 | 40 
Fpri 2030 — 40 
1) BE RE TER ER 25' 230 | — | 40 
ktober »- - « 2512-30 = 40 
Dezember. . . » - 2512--30 19! —221/, | 40 
1883 | 
Januar ..... 251 2-30 I Me | 40 
Anl + 4.2.2 05 24— 3) 17!/.—22 | 40) 
yuli u a u 24-30 141'2—19 40 
Ollobeet 24—28 | 171/2—22 4) 
Dezember. . . - - 19—24 — | 40 
1884 
Hann ». +.» 19-—24 — | 4) 
5 | GE 19— 24 151'2—19!'g 40) 
1 1 VER —— 19—24 — 50 
Oktober ... 19—25 — 50 
Dezember. 19—23 13!'2—14!/a 5 
1885 
Santat . . 2.» 19-22 — 50 
DE... 2 45 19—22 14 50 
1 17—21 — 50 
Sttober . . . . » 15—17 10 40 
Dezember. . . . - 17—23 11 40 
1886 
Sanuar . ... 17—23 - 40 
— 17—23 40 
Bit... .5%2. 5% 17—23 — 40 
ftober . . .» » 18-19 9132— 16! 40 
Dezember. . . . - 15—23 Gi -1812 40 
1887 
Sanuar .. 2... 15—28 40 
Gpll . 2.2... 17—23 - 40 
1 ABER er Bar ae 17—23 40 
ktobr . » ». - 17—23 = 40 
Tezember. . . » » 16— 20 — 40 
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fih der Konfument die Pflaumen nicht in ganzen Kiſten beichaffen, jo 
muß er diefen Auffchlag tragen; andernfalls Fällt ihm aber jenes Riſiko 
des DVerluftes zur Laft, und er wird daher auch beim Einkauf im großen 
die Pflaumen nicht viel billiger erhalten, ganz abgejehen davon, daß fich 
ein folcher Einfauf bei den meijten Familien aus befannten Gründen von 
ſelbſt verbietet. 

MoHndl. Wir jtellen Hier die Engrospreife für Mohn und Mohnöl 
neben einander, weil der Preis des leßteren mwefentlich von dem des er— 
fteren abhängt. Dieſer wird meiftens wieder von dem Ausfalle der Ernte 
ftark beeinflußt; im Jahre 1872 trat allerdings der umgekehrte Fall ein, 
daß der Preis des Mohns troß der guten Ernte jtieg, weil in den letzten 
Monaten die Nachirage nah Mohndl ſehr ftark wurde; im Jahre 1873 
aber erhöhte fich der Mohnprei® wegen der durch Beichädigungen des 
Nachwinters Elein ausgefallenen Ernte um ca. 4 ME., und das war die 
Beranlaffung, daß auch der Delpreid von 60 auf 73'/2 flieg. Der Detail» 
preiß hatte fi vom Januar 1872 bis Juni 1873 auf 80 Pf. gehalten; 
der Engroßpreid war 1872 um ca. 10 ME. gefallen; da das aber fchnell 
vorüberging, und diefer Preis ſchon im Januar 1873 feinen alten Stand 
wieder nahezu erreicht hatte, jo war der Drudf nicht dauernd genug, um 
eine Aenderung im Detailpreile hervorgurufen. Als aber der Engrospreis 
1873 weiter ftieg, fand im Juli auch eine Erhöhung des Detailpreijes 
von 80 auf 90 Pf. ftatt, alfo um etwas weniger ala das Steigen des 
Engrospreijes ausmachte. — Die Ernte von 1874 war in unjerer Gegend 
klein und die Qualität des Mohns in Folge trodenen Wetters recht 
mangelhait; das gerrntete Quantum fam bald in die Hände von Speku— 
lanten, und dieje konnten daher jehr hohe Preije erlangen. Der Aufichlag 
betrug wieder 3—4 Mk., und wenn der Engrodpreiß® von Mohnöl eben- 
falld um 3 Mi. ftieg, jo blieb er im Berhältniß zu den Mohnpreifen 
etwas zurüd. Der Detailpreiß bewegte ſich 1874 nicht; aber da er ſchon 
1873 nit im Berhältniß zu den Engrospreifen gejtiegen war, und 1874 
eine neue Erhöhung der le&teren Hinzufam, jo wurde er im Januar 1875 
auf 100 Pf. hinaufgeſetzt. Das Jahr 1876 Hatte eine Mittelernte, 
doh war der Delgehalt befier als in den Vorjahren, und der Preis 
jtellte fich daher wieder auf 257/’a— 26 Mi. Auch der Engrospreis des 
Mohnöls ging etwas zurüd, aber nicht genug, um eine Herabjegung des 
Detailpreifes zu veranlafien. — Die hohen Mohnpreife der lebten Jahre 
gaben 1877 die Anregung, daß in der Provinz Sachſen verhältnigmäßig 
viel Mohn gebaut wurde; die Ernte fiel nicht jchlecht aus und die Folge 
war, daß die Preife auf 20— 20,2 ME. ſanken. Die Engrospreife von 
Mohnöl mußten diefer Bewegung um jo mehr folgen, als ſeit einigen 
Jahren billigere Surrogate auf den Markt famen und dad Mohnöl zum 
Theil verdrängten. Die Konjumenten Hatten in diefem Jahre noch feinen 
Bortheil don dem Preisrüdgang; der Detailpreis blieb auf 100 Pf. und 
wich erft im Januar 1878 auf 90 Pi. — 1878 war die Mohnernte 
wieder vorzüglich und der Engrospreis für Mohnöl ging deshalb nochmals 
bedeutend zurüd, jo daß auch der Detailpreis im Oktober eine zweite Re 
duftion von 90 auf SOPF. erfuhr. — Unter der Nachwirkung jenes Rüd- 
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Mohnöl. 
Enge i in 1 Dogdeburg pro 50 kg Detailpueid in Magdebang 
Mohn. Mohnöl Mohnöl 
Mt. Pf. 
1872 | Anfang 19 —19!/sa | Ging von Januar bis Dezember 80 
ipäter 20°7/10 biszurErnte auf 
neues M 
ipäter 
1873 | Januar 213/5 —— Januar „ Juni 80 
Dezember 25!/5 ejember uli „ Dezember 90 
1874 |nadd. Ernte 25—29 4 | Anfang Januar „ . 90 
‚päter 
1875 ? ’ ? 10900 
1876 | img. en 95 =—26 imganzen Jahre — J 100 
1877 20-2012 Anfang 100 
ſpäter 
1878 — Anfang „September 90 
ſpäter 5 Dftober „ Dezember 80 
1879 img. — er 2— 2312 | imganzen Jahre 65—66 | Januar „ 70 
1880 2-25 — 65—66 — — Auguſt 80 
September „ Dezember 90 
1881 26—26! 2 R Januar „ . 90 
1882 221 s—21 Anfang a „ Auguft 90 
ipäter September „ Dezember 80 
1833 ‚imganzen Jahre 56—54 | Januar „ November 80 
£ Dezember 70 
1884 | tm g. Jahre 18%4—18 B 54—51| Januar „ Dezember 70 
1885 52—49 z - R 70 
1886 | Anfang Januar Auguſt 50—54 — 70 
j ipäter 55—58 — 
1887 im ganzen Jahre 5653 | Januar „ September 70 
| DOftober „ Dezember 75 


ganges im Großverfehr fand dann im Januar 1879 wiederum eine Er- 
mäßigung des Detailpreifes um 10 Pf., alfo auf 70 Pf., ftatt,; die Mohn 
ernte war aber in diefem Jahre jehr ungünftig, und zum Erſatz des Ausfalles 
mußte ojtindifcher und ıuffilher Mohn gekauft werden. Der Preis des 
Rohmaterials ftieg daher um 11/.—3 ME., der Engrospreis des Deles 
aber um 15—16 ME. gegen das Vorjahr; troßdem behielt der Detailpreis 
jeinen niedrigen Stand von 70 Pf. bei. Im Jahre 1880 fiel die 
Ernte wieder nicht befriedigend aus und man war theild aus diefem Grunde, 
theilö weil fich der Mohnbau Hier überhaupt zu Gunften des Rübenbaues 
erheblich vermindert Hatte, gezwungen, auch in dieſem Jahre ausländiſches 
Produkt zu beziehen. Der Preis des Mohns jtieg daher etwas, war aber 
wider Erwarten nicht von einem verhältnißmäßigen Steigen des Engros— 
preijes für Mohnöl begleitet; lebterer blieb gegen das Jahr 1879 une 
verändert; dagegen erfuhr nun der Detailpreis jogar zwei Erhöhungen: 
zuerſt von 70 auf 80 und dann von 80 auf 90 Pf. Die erftere, welche 
im Januar eintrat, ijt noch durch das vorhergegangene Steigen des Jahres 
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1879 zu erklären; für die zweite Erhöhung im September haben wir aber 
feinen Grund auffinden fönnen. 

Sm Jahre 1881 und Anfang 18832 blieb der Engrospreis für Mohnöl 
unverändert, obgleich die Preife des Rohmateriald 1881 Höher waren 
als 1880; dagegen fiel 1832 der Preis de Mohne um 4—5 ME. gegen 
das Vorjahr und der Engrospreis des Fabrikats, welcher anfangs den 
Stand der Jahre 1879— 1881 innehatte, ſank jpäter von 65 auf 60 herab. 
— Da die Engrospreife 1881 feine Veränderung gegen das Vorjahr er- 
fuhren, jo lag auch feine Beranlafjung für eine Bewegung des Detail: 
preiſes vor; er blieb daher 1881 auf 90 Pf. ftehen, ſank aber dann im 
folgenden Jahre 1882 mit dem Engrospreije aut SO Pf. 

Während der Jahre 1883 bis 1886 ftehen jowohl die Preiſe für 
Mohn ala auch für Mohnöl jehr niedrig; die Ernte der Provinz Sachen 
und Thüringens reicht allerdings nicht auß, um den Bedarf der Mühlen 
zu deden; aber e8 wird jet viel ausländijcher Mohn verarbeitet und 
diefer drüdt die Preife herab. Unter diefen Umſtänden ſank auch der 
Detailpreis im Dezember 1883 auf 70 Pf. und fam damit auf einen io 
niedrigen Stand, wie er in der Periode jeit 1872 nur einmal vorüber: 
gehend erreicht worden ilt. 

Der Detailpreis folgt mithin auch bei diefer Waare den Engros— 
preifen in ziemlich befriedigender Weile; die Bewegung der Durchichnitts- 
preife war, joweit wir leßtere aus unjerem Material ziehen Eönnen, 
folgende: 





Engrospreis Detailpreis Engrospreis Detailpreis 





1872 55,8 — 100 = 10 I 18801 65,5 — 11783,33 = 104 
1573 66,7 = 120 5 = 106 1881 65,> — 117 0 = 112 
1574 75 = 134 0 = 112 1532 62,5 == 112 86,66 — 10x 
1875 — 100 — 125 I 18831 5 = 8 782 = 9 
1876 125 = 130 10 = 135 1884 25 = 94 0 = 8 
1877 66,7 = 120 100 = 125 1885 0 90 70 — 8 
1878 9 = 99 s75 = 109 1886 542 == 97 70 = 8 
1879| 65,5 = 117 70 — 87 118871 545 8 12= 8 


Die Differenzen zwiichen dem Engros- und dem Detailpreije betrugen 
nach unſerem Materiale: 


1872 1812 Pf. — 30 Prozent 1530 14—15 Pf. = 22 Prozent 
u, — # — 24—25 „ —37 5 
3, —= 57 z 1881 44-253 „ = 97 
3 „= W e 1sS2 25 „=3 

1873 20 „= 3 z 20 „33 
bi, — 2 B 13838 24-6 „ — 8 

1874 16 „n 22 a 14-16 „ —= 27 
13 „ —= I8 . 1884 16—19 „ = 33 

1376 27 -æ28, = 3 . 1885 211-1 „ — NR 

1877 28 — 39 _ 1886 16-0 „= 4 
gi — 62 R 2—15 „ = 2 

1878 39 — 64 i 1887 14—17 — 28 
. = WW ö 19—22 = 91 
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Diefe Auffchläge find allerdings ziemlich Hoch; aber die höchften Pro- 
zentjäße werden hier wie auch ſonſt Häufig, dadurch hervorgerufen, daß der 
Detailpreis beim Sinfen des Engrospreijes nicht ſofort fällt, ſondern erjt 
dann, wenn der niedrige Engrospreiß ſich eine Zeit lang gehalten Hat. 
Der Detailift ändert, wie wir ſchon hervorgehoben haben, jeinen Preis 
überhaupt nicht gern; dann find bei einer Herabjegung der Engrospreife 
im Detailverfehre noch ältere, theuere Vorräthe vorhanden; alles das 
fann darauf hinwirken, daß die Differenz zwifchen den Engros und Detail- 
preifen vorübergehend verhältnigmäßig hoch wird. Der Umftand aber, 
daß der Einkaufspreis des Detailiften nicht mit dem gegenwärtigen Engros— 
preije identifch zu fein braucht, zeigt uns jchon, daß dann jene Differenz 
nicht den Gewinn der Zetailiften angiebt. Freilich kann der Gewinn 
aus denjelben Gründen bei fteigender Konjunktur auch größer fein, ala 
die Differenz zwijchen dem Engros- und Detailpreife anzeigt. 


Rüböl. Wir fommen jeßt zu einer Waare, welche in hohem Grade 
der Spekulation unterworfen if. Eine Vergleichung der verjchiedenen 
Preife bietet aus diefem Grunde mancherlei Schwierigkeiten; denn ſelbſt 
die Engrospreife gehen an den verjchiedenen Börfenpläßen nicht immer 
denjelben Weg, wie wir jchon bei den Preifen unjerer Tabelle (S. 104—105) 
in Hamburg und Magdeburg jehen. So fommt es vor, daß die Kleinen 
Märkte jchnell vorübergehende Bewegungen an den SHauptpläßen nicht 
mitmachen, im Mai 1872 3.8. ftieg der Preis in Berlin während des 
Kampfes der Hauffe- und Baiffepariei um 9—12 Mi. pro 50 kg, der Magde— 
burger Engrospreiß wurde jedoch davon nicht berührt. Die Preije an den 
fleinen Märkten richten fi) mehr nach dem Saatenjtand und der Ernte 
de8 Rohmaterials, Jelbitverjtändlih immer unter Berüdfichtigung der 
größeren Beivegungen an den Hauptpläßen, und daß die Detailpreife dem 
faft ununterbrochenen Steigen und allen der Spekulationspreife nicht 
tolgen, läßt fich hiernach ſchon vorausſehen. 

Die Engrospreife in Magdeburg gingen vom Oktober 1872 bis Ende 
1874 allmählich auf einen jo tiefen Stand zurüd, daß den Müllern faum 
noch ein Nuten übrig blieb. Der Konfument hatte davon wenig Bor- 
theil,; denn während der Rüdgang im Großverfehr 11 Mi. pro 50 kg 
betrug, war der Detailpreiß lange Zeit unverändert und wurde erjt Ende 
1874 um 5 Pf., von 50 auf 45, Herabgejegt. — Im Jahre 1876 war 
der Engrogprei® wieder auf 36 gejtiegen, und auch der Detailpreis hat 
feinen alten Stand von 50 Pf. wieder eingenommen; jener ſank dann 
big Mitte des Jahres auf 32/2 und ftieg Ipäter in Folge der Er- 
böhung der Saatpreife wieder auf 41 Mk. Das Sinfen übte auf den 
Detailpreis feinen Einfluß auß, wohl aber ſtieg diefer, ala der Engros— 
preis wieder 9 Mi. höher war, auf 55 Pf., alſo um 5 Pf.; die Differenz 
zwilchen beiden Preiſen war daher am Schlufle des Jahres genau jo groß 
wie am Anfang. 

1877 ſchwankten die Engrospreife in Magdeburg ziemlich ſtark und 
ftanden Ende des Jahres um 3/2 ME. tiefer ald im Januar; dieſe im 
ganzen fallende Bewegung ſetzte fich 1878 fort, weil der Bedarf gering 
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Rüböl, raffinirt. 





Engrospreis in | Engrosprei3 in | Detailpreis in 
Hamburg pro 50 kg Magdeburg pro 50 kg, Magdeburg pro! akg 











1872 Mt. | Me. Bi. 
1 — 34" 
ftober. . . . — 3814 50 
Dezember . = 36 50 
1873 
Januar. . - 3712 50 
April... .. — 3412 50 
ia a — 36 50 
ezember . — 30% 4 50 
1874 
anuar. . - 3l 50 
April. ... . — 249 50 
ul 4:42:84 30%/a | >) 
Tezember . 291,4 45 
1875 
Januar. . — — 45 
April..... — 45 
BU. k - 45 
Oftober. . 38 — 50 
Dezember . 2 | 50 
1876 
Januar .. 49 | 36 50 
April..... 36 — 50 
Juli ..... 37 321 50 
Oktober 41 — 50 
Dezember 42 4212 41 55 
1877 
Januar .. 42 4212 41 55 
April..... 49 34 >> 
Juli Ah 40-41 | — | 55 
Ottober . 42 39"a | >> 
Dezember 42 7! | 5— 
1878 
Januar .. 4112 3712 55 
April. ... 41-—42 55 
1 ı 1 1 39 u 55 
Oftober . 37 45 
Dezember . 36 29! 45 
1879 
Januar. . 35 28 45 
April..... 35 45 
uli..... 3 45 
ktober . ... 32 — 40 
Dezember . . 33 27 40 
1880 
Sanuar. . . 33 27 40 
April..... 32 = 40 
11 BER RE 32 — 40 
Dttober. . . . 32 40 


Dezember . . . 31! 274 | 40 


Der Einfluß des Detailhandels auf die Preife. 105 


Rüböl, raffinirt. 





— —— EEE — _ 


Engrospreis in Engrospreid in Detailpreis in 
Hamburg pro 50 kg Magdeburg pro 50 kg | Magdeburg pro !/2 kg 











Januar 
April... .. 
Sn 
Auli Fr er a 2 © 4 9 
Auguſt .... 38 3812 3324 45 
September. . . 38-3812 33Va 45 
Sttober. . . . 38—38! 2 3234 45 
November . . . 38 32%, 45 
Dezember . . . 37 321/a 45 
1884 
Januar... 7 33 40 
April... .. 35-8514 = 40 
I 1 | Ge 331/2— 3512 27 4) 
Oftober . 32 - 40 
Dezember . 30 25° 4 40 
1885 | 
Sanuar.. . 30 25° 40 
April. ..%.% + 30 J 40 
DIR —— 30 40 
ftober. . . . 28 35 
Dezember . . . 28 221% 35 
1886 
Januar... . 28 221,221 | 35 
April... . . 25 — | 35 
DIE 2 2312 203 4-—21 30 
ftober. . . . 2312 213.4—--.221'; 30 
Dezember . . . 2312 2212-23 | 32 
1887 | 
Kanuar. .. . 2312 23 32 
172 24la 21°4 32 
1 28 2634 35 
ktober .... 281 24 35 


Dezember . . . 30 241, 35 
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und die Saatpreife niedrig waren; bis Juli 1873 Hatte troßdem noch 
feine Herabſetzung des hohen Detailpreijes jtattgefunden, und erjt als der 
Druck mit der Zeit immer ftärfer wurde, mußte auch jener nachgeben, 
und zwar jeßt fogleih um 10 Pf., was ungefähr dem Rückgange des 
Engrospreijeg vom Januar 1377 bis Ende 1878 entiprad. Der Detail: 
handel war. mithin nun dem Großverfehre gefolgt, aber in der Zwiſchen— 
zeit hatten die Konfumenten das Rüböl doch verhältnigmäßig Hoch be: 
zahlen müfjen, weil der Detailhandel viel zu lange an feinen hohen 
Preijen feſthielt. — Auch das Jahr 1879 brachte wieder eine Eleine Gr: 
mäßigung des Engrospreiſes, und der Detailhandel beantwortete diejes 
mit einer weiteren Herabjeßung von 45 auf 40 Pf. eilte mithin nun dem 
Engrospreife voraus. Die beiden folgenden Jahre 1880— 1881 vergingen 
im ganzen ruhig; die Marftpreife bewegten fich in engen Grenzen, und 
der Kleinverkehr Hatte daher Feine Beranlaffung zu einer Aenderung der 
Preiſe. 

Im Jahre 1882 beginnt nun einer jener häßlichen Vorgänge, welche, 
wenn auch glücklicherweiſe ſelten, doch von Zeit zu Zeit immer wieder 
auf dieſem oder jenem Gebiete des Spekulationshandels zu Tage treten. 
In der zweiten Hälite des Jahres 1832 waren große Quantitäten Rüböl 
von Paris aus in Berlin zur Lieferung April-Mai gefauft worden. Dieſe 
zu Haufjeoperationen gemadten Ankäufe jegten fi) auch im Januar 1883 
fort, jo daß der Preis zwilchen dem 15. und 18. Januar von 65! 2 auf 
68 Mi. pro 100 kg ftieg. Die Hauffepartei dehnte das Feld ihrer Ein- 
fäufe dann auch auf die Hamburger Börfe aus, und da alle geforderten 
Preife bewilligt wurden, gingen dieje rapid in die Höhe, am 7. Februar 
fojtete Rüböl bereit? 80 Mi., Anfang März 83 Mi. pro 100 kg. Einen 
Nuten konnte dad Hauſſekonſortium daraus jedoch nicht ziehen, weil mit 
einem Angebot der Waare jojort der Rüdgang der Preije eingetreten wäre, 
und die Hoffnung, daß der Konſum große Quantitäten verlangen werde, 
ging nicht in Erfüllung, weil die Konfumenten infolge der hohen Rüböl- 
preife Surrogate verwendeten; das war dann wieder der Grund, daß ſich 
große Duantitäten Rüböl anjfammelten. Der Zweck der Hauffeoperation 
war hiernach vereitelt, der Leiter der parifer Spekulation nahm fich das 
Leben, und nun erfolgte der Zufammenbruch jo plößlih, daß der Preis 
in Berlin während zweier Tage, am 17. und 18. April, von 80’ 2 auf 
65 Mi. fiel. Dieje Ereigniffe hatten große Verwirrung in der Rüböl- 
produftion und im Handel hervorgebracht, und erit in der zweiten Hälfte 
des Jahres 1883 lenkte dad Geſchäft wieder in jolide Bahnen ein. 

Soldde Vorgänge find äußert beflagenswerth; fie bringen nicht nur 
feinen wirtbichaftlichen Nutzen, ſondern Ichädigen nach vielen Richtungen 
bin und beiten dem Handel dadurh, daß diefe nur ausnahmsweiſe vor= 
fommenden, aber gewöhnlich in recht grelles Licht tretenden Ereigniſſe 
außerhalb der Handelskreiſe verallgemeinert werden, einen Makel an, welcher 
ihm nicht zulommt. Es wird auch bier noch Aufgabe der national:öfo« 
nomijchen Wiſſenſchaft fein, durch tiefere Eindringen in diefe Vorgänge 
zu unterfuchen, ob fich die Grenzen nicht feſtſtellen laſſen, bis wohin der 
Spefulationshandel den Intereſſen der Volfawirthichaft dient und wo er 
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anfängt, in reines Börfenfpiel auszuarten. Sollte das einjt gelingen, und 
damit auch der Punkt gegeben jein, wo gegen das Spiel eingejchritten 
werden kann, jo werden wir jede Maßregel, die geeignet ift, ohne Schä— 
digung des Joliden Handels zur Befeitigung oder wenigjtens Einjchränfung 
jenes Treibens beizutragen, mit Freuden begrüßen. 

Der Detailpreis wurde von bdiejen großen Bewegungen nur wenig 
berührt, er flieg Ende 1882, als die Engrospreife um ca. 5 ME. Höher 
waren, ebenfall® um 5 Pf., blieb dann aber während des ganzen folgenden 
Jahres unverändert, obgleich auch im magdeburger Großverfehr Schwanz 
fungen von I Mi. pro 50 kg auf und ab vorfamen. Die Wirkungen der 
Spefulation drangen alfo nicht bis zu den Fleinen Konſumenten hin und 
Ipielten fich innerhalb de8 Handel3 und der Produktion ſelbſt ab. 

Mit dem Jahre 1884 kehrte der Detailpreis wieder auf 40 Pr. 
zurüf und ſank 1885 auf 32, 1886 auf 30 Pf. Er folgte darin den 
Engroapreifen, welche in Magdeburg vom Januar 1884 bis Juli 1886 
ebenfalls um 10 ME. heruntergegangen waren; von da ab trat bei den 
Engrogpreifen wieder eine Erhöhung ein, welcher auch der Detailpreis in 
zwei Abſätzen folgte. 

Die Differenzen zwilchen den Preifen im Groß: und Kleinverkehr 
find auch hier wieder ziemlich hodh. Im Jahre 1872 fteht der Detail« 
preis 11° Pi. — 31 Prozent höher als der Engrosſpreis, und dieſer 
Unterfchied wächſt, da der leßtere ſinkt, bis Juli 1874 auf 19 Pf. — 
64 Prozent; nun folgt die Ermäßigung des Detailpreifed, und die Diffe- 
renz beträgt daher im Dezember 1874 nur noch 15%4 Pf. = 54 Prozent. 

Im Januar 1876 beginnt der Auffchlag mit 14 Pf. — 39 Prozent, 
wächſt dann Mitte des Jahres auf 17Ye Pi. — 54 Prozent und jteht 
Ende des Jahres mit dem Steigen beider Preile wieder auf 14 Pf. = 34 
Prozent; er hebt fich aladann, da bei unverändertem Detailpreije der 
Engrospreis fintt, auf 17%. Pi. — 47 Prozent, fällt Ende 1878 auf 
151’ Pf. = 53 Prozent und Ende 1879 auf 13 Pf. — 48 Prozent 
und hält fi nun über zwei Jahre lang auf der Höhe von 11—14 Pf. 
Im Oktober 1882 hat er fich durch Steigen de Engrospreifes auf 814Pf. 
— 26 Prozent verringert, erweitert fi) dann durch Heraufſetzung des 
Detailpreifes auf 124 Pf. und beträgt im April 1883, ala die Spefu- 
fation ihren Höhepunkt erreichte, nur no 3/2 Pf. — 9 Prozent. Ende 
1883 ift er aber jchon wieder auf 12/2 Pf. gewachlen und geht 1884 
durch Herabjegung des Detailpreijesg auf 7 Pf. — 21 Prozent zurüd; im 
Januar 1885 ift er durch Sinken des Engroßpreifes auf 1414 Pf. ge— 
bracht und nun ſchwankt er bis Ende 1886 zwilchen 10 und 13 Pf. auf 
und ab, 

Petroleum. Auch diefe Waare wird ala Spefulationgobjelt benußt, 
und der Preis unterliegt daher mandherlei Schwankungen; um dieje zum 
Ausdrud zu bringen, haben wir hier in unjerer Tabelle, ©. 108—109, die 
monatlichen Preife angegeben. Die Waare wird im magdeburger 
Detailverkehre nur in Literflafchen verkauft und der Preis daher pro Liter 
geftellt; um aber eine genaue DVergleihung mit den Engrospreifen zu er 
möglichen, haben wir den Preis pro Liter in einen folchen pro Ue kg 
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Petroleum, —— 











Enarosprei = ——— 
in Hamburg Zetailpreis in —— 
pro kg Magdeburg Eu etail 
mit |. möug| Ma a 
20% Zara [Pro I pro’ sk Er — 
egember 12,20 0 ' 188 1879 — 

* ——— 5,90 
anuar — Februar —* 20 12 
Februar J z0 183 März un 20 | 133 

ärz 12 * 30 ] —8 April 33 20 12.2 
a en u 183 aa 940 n 12,2 
ai a 0 TE: um ( 12 
Juni a 30 2 Juli u 20 as 
Juli 2 30: | 183 Auquft ns 2, 122 
Auguit FAR 30 Ina September 710 25 152 
September wa er 8’o0 35 | 152 
Cftober 90775 30 180 November ge 5 | 152 
November 0,50 30 183 Dezember 905 5 | 152 
——— * 20 183 Zi. 

„ Mitte 33 4 27,4 ” | 
„ ende A Bi 97,4 1850 | 
1877 > 27,4 | Janıtar N 
Januar 1 Dunn 7,15 = 15,2 
rt a au 4 JA 1,09 20 152 
März 14, —5 >13 a 7 60 3 122 
April oo 3 21313 — 1:85 v 12,2 
Mai 1350 30 Ix8 & Fi 1.50 2) ı 122 
Juni een 30 IR a \ 9,50 20 | 182 
Juli — 33 13 Auguſt 9,50 2 | 122 
Auguft 1 N 0 183 Re 360 25 | 15,2 
September 13 a 30 3315 tober 11,60 > 15 
Sftober Sr 30 ix e ztovember 11,50 30 183 
November ine 30 1x Dezember 9650 30 183 
Dezember 1? * 2. 159 30 | 183 
1878 Zn ISS1 
Januar ö, Janu 
Februar a 25 15.2 as 3,10 30 * 
därz 11 a 2 152 Marz 30 18,5 
April IL. —4 25 159 Aprıl 10 50 18,3 
ara ar 25 1592 Mai 57— 30 18,3 
Juni 11: ER 2.) 155 [du 1,58 30 18,3 
Juli 2 5 | 190 30 18,3 
Auguſt 1 Es 2. 15.2 August s,10 30 . 
September l — 25 15.9 Scptemb „0 30 3,3 
— 102: 35152 [| Setober 1 3% 0 (a 
iobember Me en 152 Noventber an 30 188 
Dezember 3 10 20 12:7 Dezember Sk) 30 18: 
er 2) 1? 9 nu bu) 99 8,3 
32 99 134 


by Google 
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Petroleum, raffinirt. 








Engrospreis | Detailpreis in — Detailpreis in 

in Hamburg] Magdeburg in Hamburg | Magdeburg 

pro 50 kg | _ __ pro 50 kg I __ i 
mit mit 

9% Tara | pro | pro!skg 200% Tara | Pro 1 pro!iekg 





1882 ME. Pf. Pf. 1885 Mt. Pf. Pf. 
— 7,50 22 13,4 ] Januar 7,50 22 13,4 
bruar 7,35 22 13,4 I Februar 7,10 22 13,4 
ärz 7,60 22 13,4 | März 7,45 2 ı 134 
April 1,35 22 13,4 April 730 22 13.4 
Mai 7,05 22 134 1 Mai 71,25 22 | 134 
a 7,10 22 13,4 1 Juni 7,10 22 | 134 
uli 7— 22 13,4 1 Juli 7,45 22 13,4 
Auguft 6,90 22 13,4 | Auguft 7,55 2 | 134 
September 6,85 22 13,4 1 September 7,15 22 13,4 
Oktober 7,90 22 13,4 1 Ottober 7,80 2 134 
November 7,65 22 13,4 | November 7,10 2 | 134 
Dezember 7,90 22 13,4 | Dezember 7,60 22 13,4 
1883 1886 
nuar 7,60 22 134 1 Januar 7,50 20 12,2 
ebruar 7,60 22 13,4 | Februar 1,25 20 12,2 
ärz 7,60 22 134 | März 7,50 20 12,2 
April 5,05 22 13,4 April 6,65 20 12,2 
Mai 7,95 22 13,4 Mai 0,55 20 |, 122 
In 7,60 22 13, Juni 6,45 20 | 12,2 
uli 7,50 22 13,4 1 Juli 6,50 2 | 122 
Auguft 7,45 22 13,4 | Auguft 6,35 20 | 12,2 
September 7,90 22 13,4 1 September 6,25 20 | 12,2 
Dftober 8,25 22 13,4 | Oftober 6,35 20 | 122 
November 8,15 22 13,4 I November 6,85 20 | 1232 
Dezember 8,55 22 13,4 | Dezember 7,25 20 12,2 
1884 1887 
Januar 9,25 22 | 134 | Januar 6,70 20 12,2 
ebruar 8,75 22 134 Februar 6,45 20 12,2 
tärz 8— 22 134 1 März 6,05 20 12,2 
April 7,50 22 13,4 April 6,15 20 | 122 
Mai 71,75 22 13,4 ai 6,05 20 12,2 
uni 7,65 22 13,4 1 Juni 6,— 20 12,2 
Juli 745 22 1341Juii 6,— 0 | 1232 
Auguft 7,90 22 13,4 1 Auguft 5,95 20 | 122 
September 8,-- 22 13,4 1 September 6,10 20 12,2 
Oktober 7,50 22 13,4 Oftober 6,25 20 12,2 
November 7,70 22 13,4 | November 6,65 20 12% 
Dezember 7,65 22 13,4 | Dezember 7,40 2) 12,2 
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umgerechnet und dabei angenommen, daß 100 1 — 82 kg find, was der 
Wirklichkeit wohl am nächften fommen wird. 

Gnde 1872 Eoftete Petroleum bier im Magdeburger Großhandel 
23 Me. pro 50 kg, und der Detailpreis ftand damals 45 Pf. pro 1 
— 27,4 Pi. pro "2 kg. Die Produktion in Amerifa nahm nun immer 
größere Dimenfionen an, indem neue Quellen erichloffen wurden, welche 
mehr Del mit geringeren Koften lieferten, und der Preis fiel daher im 
Sabre 1873 von 22 auf 1314 Mi. Der Detailprei® wich unter diejem 
Drud zunähft erft auf 40, Anfang Januar 1884 weiter auf 38 Pr. 
pro 1 (24,4 bezw. 23,2 Pf. pro "2 kg), mithin nicht in gleichem Ber- 
hältniß wie der Engrospreis. — Im Jahre 1874 ſetzte fich diefe Be— 
wegung fort und der Engrospreis ſank bis Oktober von 13 auf 9 ME.; 
im November ftieg er wieder und war Ende ded Jahres 12 Mi. Der 
Detailprei® wurde im März auf 35 Pf. pro 1 = 21,3 Pi. pro "2 kg, 
im Auguft auf 30 bezw. 18,3 Pf., und im Dftober endlich auf 25 
bezw. 15,2 Pi. ermäßigt; er hatte mithin nun den Engrospreis eingeholt 
und jtieg auch im legten Fahresviertel troß der Erhöhung des Engros- 
preiſes noch nicht; erft Anfang Januar 1875 wurde er wieder auf 30 Pr. 
binaufgejeßt. 

Das Jahr 1876 verlief in feiner erjten Hälfte ruhig, und die Preile 
in Hamburg jchwanften nur einige Mark auf und ab. Da aber die 
Duellenbefiger und die Naifinerien bei den niedrigen Preifen mit Verluſt 
arbeiteten, jo war die Produktion bedeutend vermindert worden, und es 
bildete fih nun in Amerifa ein mit reichlihen Mitteln audgeftattetes 
Konjortium, welches die Werke kaufte oder mit ihnen Kontrakte ſchloß und 
jo den Preis vorfchreiben konnte. Wir jehen nun in unferer Zabelle, 
daß der Preis in Hamburg vom Juli ab bis Dezember in großen 
Sprüngen um weit über 100 Prozent ftieg, dann aber ebenſo ſchnell fick, 
ala die hohen Preife zu neuen Bohrungen in Amerika anregten. — Der 
Detailpreis folgte erit Anfang Dezember mit einer Erhöhung um 15 Pr. 
pro 1, machte aber dann den Höchjten Auffchwung des Engrospreijeg nicht 
mit und ftand jogar während einiger Wochen niedriger als diejer; im Ja— 
nuar 1877 wurde er bereit auf 40, im Februar auf 35 Pf. ermäßigt 
und erreichte im April feinen alten Stand von 30 Pi. wieder, jo daß die 
Konfumenten mit diefer Bewegung zufrieden jein fönnen; ja, der Detail- 
preis fiel jogar im November noch auf 25 Pf., ohne daß die Marktver— 
hältnifje bejfondere Beranlaffung zu diefer Reduktion boten. — Das Jahr 
1878 brachte ein allmähliches Zurüdgehen der Engrospreife von 12,20 Mt. 
auf 9,40 ME., und der Detailpreis folgte jofort mit einer weiteren Er— 
mäßigung auf 20 Pf. pro 1 —= 12.2 Pf. pro Ya kg. 

Die Bewegung des Preifes im Kleinverfehr läßt hiernach faum etwas 
zu wünfchen übrig. Nun tritt aber vom Fahre 1879 ab ein neuer 
Faktor in die Berechnung, nämlich der Zoll. Bis dahin wurde Petroleum 
in Deutjchland frei eingeführt; 1879 belegte man jedoch die Waare mit 
einem Zolle von 3 Mi. pro 50 kg unter der Begründung, daß, da bie 
erheblichen Preisichwanfungen feinen Einfluß auf den Konſum ausgeübt 
hätten, eine Bejteuerung des Petroleums gerechtfertigt wäre. Die That: 
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jache, daß der Konfum zugenommen Hat, ift allerdings richtig; denn er 
betrug nach dem ftatiftifchen Jahrbuche durchfchnittlich pro Jahr 1866 bis 
1870 1,86 kg, 1871—1875 3,75 kg, 1876—1880 5,40 kg pro Kopf; 
aber das beweiſt nichts für die Behauptung der Motive zur Zollvorlage ; 
denn die Preisſchwankungen waren immer nur vorübergehend; die Richtung 
der Preiſe im allgemeinen oder im Durchichnitt ging abwärts, und die 
Motive geben jelbjt den Hamburger Durchjchnittspreis wie folgt an: 


1861—1865 28,68 ME. 1873 15,14 Mt. 
1866—1870 21,06 „ 1874 11,63 „ 
1871—1875 1518 „ 1875 11,22 

1372 19,28 „ 1576 17,54 „ 


Man kann daraus folgern, daß die Vermehrung des Konjums eine 
Wirkung des Preisrüdganges fei, und daß, wenn eine dauernde Erhöhung 
des Preifes durch einen Zoll eintritt, wohl auch eine Abnahme des Kon 
ſums herbeigeführt werden könne Nun ift Petroleum aber da® bei weitem 
billigjte Beleuchtungsmaterial und darin kann auch ein Zoll von 3 Mt. 
pro 50 kg nichts ändern; eine Abnahme des Verbrauches war daher aus 
diefem leßteren Grunde nicht zu erwarten, und der Konſum ift auch in 
der Periode 1881—1885 auf 8,54 kg pro Kopf und Jahr geftiegen. — 
Alles das trifft aber unjere® Erachtens den Kern der frage nicht; es 
handelt fich bei der Bejteuerung einer Waare nicht allein darum, ob ber 
Verbrauh durch diefe Maßregel abnehmen fann oder nicht, jondern in 
erster Linie darum, ob der Zoll namentlich den unteren Klaſſen beim 
Verbrauch eines Gegenftandes, welcher nicht dem Luxus dient, jondern ein 
nothwendige® Bedürfniß befriedigt, eine verhältnigmäßig hohe Laſt auf» 
erlegt, welcher fie fich nicht entziehen können. Und das ijt beim Petroleum 
in hohem Grade der Fall. Es giebt ja Waaren, in deren Detailpreijen 
fich der Einfluß eines Zolles jchwer nachweilen läßt, wo derjelbe in den 
Schwankungen der Engrospreife und anderen Vorgängen innerhalb des 
Handels untergeht, ohne fihtbare Wirkung auf den Kleinverkehr; in 
unſerem alle läßt fich aber der Einfluß des Zolles ziemlich genau zeigen. 
Der Engrospreis in Hamburg jchwankte während der eriten fieben Monate 
des Jahres 1879 jehr wenig auf und ab, und feit der im November 1878 
eingetretenen Feſtſetzung des Detailpreifes auf 20 Pf. war ein Grund zu 
einer Aenderung nicht vorhanden gemwejen; denn der Engrospreis ftand im 
November 1878 auf 9,60 ME., im Zuli 1879 auf 9,90 Mk., aljo un— 
gefähr auf gleicher Höhe. Da wurde Anfang Auguft 1879, ſofort nach— 
dem der Zoll in Kraft getreten war, der Detailprei® von 20 auf 25 Pf. 
erhöht und blieb jo, obgleich der Engrospreis in den nächlten Monaten 
noch etwas zurüdging. Wir können diefes Steigen daher nur ala die un— 
mittelbare Wirkung des Zolles betrachten, und der Konfument hatte nun 
den Ießteren voll zu tragen; daß aber eine ſolche Mehrausgabe von 5 Pi. 
pro Flaſche Petroleum für viele Haushaltungen nicht unbedeutend ift, läßt 
fich leicht beweijen, 

Im Dezember 1879 trat eine vorübergehende Erhöhung des Detail» 
preifes auf 30 Pi. ein, wofür wir feine Erklärung gefunden haben; im 
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nädjten Monat, Januar 1880, ftand er aber fchon wieder auf 25 Pr. 
und wurde im März auf 20 Pf. ermäßigt, nachdem der Engrospreis auf 
7,55 ME. gefallen war. In den legten Monaten d. J. 1880 wurde der 
Preis von Amerifa aus wieder um ca. 4 ME. in die Höhe getrieben, und 
der Detailpreis jtieg daher ebenfalls im Auguft auf 25 Pf. und im Oktober 
auf 30 Pf., mithin mehr ala der Engrospreis, und auf diefem hohen Stande 
bielt er fich, objchon die Hamburger NRotirung i. 3. 1881 wieder zurädging. 
Erſt im Dezember 1881 erfolgte die Herabjeßung auf 22 Pf., und da in 
den Jahren 1882 —1885 feine großen Veränderungen in den Dtarktpreiien 
vorfamen, jo blieb auch der Detailpreis auf diefem Stande. Im Januar 
1886 fiel er auf 20 Pf., und diefe Herabjegung wurde namentlich durch 
die weitere Entwidelung des Engrospreifes in den Jahren 1886 — 1887 
gerechtfertigt. 

Ziehen wir jet den Durchichnitt der 12 Monatspreiſe, jo ergiebt fich: 


Engrospreis | ‚ Detailpreis Differenz — 
in Hamburg in Magdeburg Beiden 





1876 18,21 20,25 2,04 
1877 14,45 18,79 4,34 
187 10,90 14,70 3,80 
1879 8.91 13,71 4,80 
1880 8,91 14,73 5,32 
1881 8,15 17,0 975 
1882 1,34 | 13,40 6.06 
1833 7,82 | 13,40 5,58 
1884 7,95 13,40 | 5,45 
1885 7,46 | 13,40 | 5,94 
1886 6,77 12,20 5,48 - 


1887 6,31 12,20 5,59 


Aus diefen Bewegungen, namentlich aus den Differenzen zwiſchen 
beiden Preifen geht deutlich hervor, daß der Zoll den Detailpreiß dauernd 
höher hält, al3 er nach dem Stande der Engrospreife gewejen fein würde. 
Berechnen wir den Durchichnitt der Differenzen von 1876 bis Juli 1879, 
fo erhalten wir 3,27 Pf.; nach der Zollieftjegung, d. 5. vom Juli 1879 
bi8 Ende 1887, betrug diefe Differenz 6,41 Pf., jo daß fie aljo in der 
legteren Periode über 3 Pf., mithin um etwas mehr ala der Zollbetrag 
ausmachte, größer war als vorher. 

63 ift allerdings richtig, daß der Konſument das Petroleum jebt troß 
des Zolles billiger kauft, ala früher; aber damit wird das Bedenken gegen 
den Zoll nicht befeitigt; denn der Konjument würde bei einem Durch» 
Ichnittöpreife von 6,31 ME. im Jahre 1887 das Del wejentlih unter 

0 Pr pro 1 = 122 Pi. pro "2 kg erhalten haben, wenn der Ein— 
faufspreis nicht durch die 3 ME. Zoll von 6,31 auf 9,31 Mi. erhöht 
worden wäre, gegen Ende 1878 und Anfang 1879 ftand der Engrospreis 
etwas über 9 ME., und damals faufte man Petroleum ebenfalla zu 20 Pi. ; 
diefer Preis würde unter allen Umftänden um mehrere Piennige zurüd« 
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gegangen jein, nachdem der Engrospreiß weiter ſank, wenn der Zoll nicht 
dazwiſchen gefommen wäre. 

Was den Aufichlag des Detailhandel® betrifft, jo ift dieſer zwar in 
Prozenten ziemlich hoch, in Wirklichkeit dürfte aber der Nutzen des Klein— 
handels beim Petroleumgejchäfte verhältnigmäßig nicht zu groß jein. 
Rechnen wir von 1880 ab dem Engrospreife den Zoll zu, jo erhalten wir 
einen durchjchnittlichen Auffchlag von 3,49 Pf. pro "/2 kg — 37 Prozent; 
davon find noch die Fracht und andere Einfaufsfpefen zu bezahlen. Der 
Verkauf des Artikels iſt aber mit großen Weitläufigkeiten verknüpft; das 
Aufbewahren erfordert wegen der Feuergefährlichkeit befondere Sorgfalt; das 
Abfülen auf Flaſchen ift feine angenehme Arbeit und bringt mancherlei 
Berlufte, und wir glauben nicht, daß ein Konjument, welcher nur das, 
was jeine Yamilie gebraucht, einzukaufen Hat, fich dazu entjchließen wird, 
ein ganze Faß Petroleum zu beziehen, um den Aufichlag des Detail« 
handels zu umgehen. 

Wir fügen zum Schluß auch Hier wieder eine Zeichnung der Preiß« 
ihwanfungen bei, um unferen Leſern die in der Darftellung erwähnten 
Vorgänge nochmals vor Augen zu führen. 


MWeizenftärte. 














Engrospreis Detailpreis 
in 


in 
Magdeburg | Magdeburg 
pro 50 kg | pro !/e kg 


Magdeburg | Magdeburg 
pro 50 kg | pro !/a kg 









1872 Dezember 


1873 Januar uli 18,40 25 
Dezember ftober 16,87 25 

1882 Januar Dezember 16,40 25 
April 1885 Januar 16,25 25 

uli April 17,75 25 

ftober uli 18,25 25 
Dezember ftober 16,75 25 

1883 Januar Dezember 16,25 25 
April 1886 Januar 16,25 25 

uli April 16,25 25 

ftober uli 16,50 25 
Dezember ftober 16,75 25 
1884 Januar Dezember 16,75 25 


Unfer Material ift Hier Leider nicht vollftändig, da es und unmöglich 
war, pafjende Engrospreije für die Zeit von 1874 bis 1881 zu beichaffen. 
So viel läßt fich aber auß unferen Zahlen doch jehen, daß der Detailpreis 
auch bei diefer Waare dem Engrospreile in befriedigender Weile folgt. 
Der letztere ift jet ungefähr Halb jo Hoch ala im Dezember 1873 und 
ber Detailpreis ift ebenfall® um die Hälfte gefunfen. Die Konjumenten 
haben daher an dem Fallen der Preife ihren vollen Gemwinnantheil gehabt, 
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und der Nutzen des Detailiften ift jet bedeutend geſchmälert; 1872—1873 
fonnte der Kleinhändler an einem Pfunde Stärfe noch 15—20 BF. ver- 
dienen, gegenwärtig ift diefer Gewinn auf 7—9 Pf. reduzirt. 

Die Preiſe für Weizenftärke richten fi) zum großen Theil nach denen 
für Weizen; bie leßteren waren bier in Magdeburg pro 50 kg: 


1873 —— 11,70 Mk. bis 12,— 1884 Januar 8,90 Me. bis 9,25 
ezember 12,90 „ „ ‚3 Dezember 7,70 „ „ 79 
1882 Januar 1150 „ „ 11,90 1885 Januar 780 „ „ 8— 
Dezember 8,70 „ „9,20 Dezember 7,70 „ „ 7,95 
1833 Januar BU . m. We 1536 Januar 7,60 „ „ 7,90 
Dezember 910 „ „9,50 ezember 8,— „ „ 825 


Hiernach ſank der Weizenpreis vom Januar 1873 bis Dezember 1886 
im Berhältniß von 100 : 68, der Engrospreiß der Weizenjtärfe von 100 : 61 
und der Detailpreiß® von 100 : 53; für den Konjumenten alfo eine günitige 
Preißentwidelung ! 

Eine ähnliche Bewegung zeigen bie Preife von Weizengried. Dieje 
Waare koſtete 


im Magde— im im Magde— im 





burger Detail: burger Detail: 
Großveckehr handel Großverkehr handel 
pro 50 kg pro !a ke pro 50 kg | pro !/a ke 
ME. pf. ME. Pi. 
1873 Januar 20. — 37 1854 Auli 12,75 | 25 
Dezember 21,25 40 Oktober 12,13 25 
1882 Januar 16,75 25 Dezember 11,75 | 25 
April 15,50 25 1285 Januar 11,75 25 
Juli 15,25 25 April 12,— | 25 
Oftober 14,75 25 Juli 12,50 | 25 
Dezember 14, 25 Dftober 11,25 25 
1883 Januar 13,75 2) Dezember 11,— 25 
April 14,50 25 1886 Januar 10,75 25 
Suli 15,25 25 April 10,75 25 
Oftober 15,25 25 Juli 11,— 25 
Dezember 14, 25 Oktober 11,25 25 
18>4 Sanıtar 13,50 25 Dezember 11,25 25 
April 13,25 2 


Hiernach ijt allerdings der Detailpreis, nachdem er in der Periode 
1873—1882 viel mehr ala der Engrospreis herabgejeßt war, den Bewegungen 
des Lebteren nicht weiter gefolgt, jo daß Ende 1886 der Engrospreis ver- 
hältnigmäßig tiefer fteht, ala der Detailpreis. Es werden aber in den 
letzten Jahren außer der Ia Waare noch zwei geringere Sorten zu 20 und 
16 Pf. verkauft, und die Umnbeweglichkeit des Preije von 25 Pf. mag ſich 
daher vielleicht dadurch erflären laſſen, daß die Qualität diefer Sorte eine 
befiere geworden ift. 

Für Reisftärke fehlen uns die Engrogpreife gänzlich; diefe richten 
fih aber in erfter Linie nach den Preifen des Reis, und es wirb daher 
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geftattet jein, Hier wenigjtens einen Vergleich mit diefer Waare anzu« 
ftellen. — Der Preis der Reisſtärke war im biefigen Kleinverfehre von 
1873 biß zum September 1883 50 Pf. pro !/a kg und wurde im Dftober 
1883 auf 40 Pi. herabgeſetzt, wo er biß jeßt ftehen geblieben ift. Ver— 
gleichen wir damit die Veränderungen der Reispreiſe in unferer Tabelle 
©. 70—72 und die Durchſchnittspreiſe ©. 68, jo ſehen wir, daß beide Be- 
mwegungen im Ganzen nahezu übereinftimmen. Der Durchſchnittspreis von 
Neid änderte fi) bi8 zum Jahre 1881 nicht bedeutend , erſt 1882 fant 
er don 11®ıs auf Mıs und blieb dann bis 1887 ungefähr auf diejer 
Höhe. Der Detailhandel hatte daher bis 1881 feine Veranlaffung zur 
Aenderung feines Preiſes; er folgte aber auch dem Rüdgange im Jahre 
1882 noch nicht, jondern wartete biß 3. J. 1883; von da ab blieb er 
unverändert, da die Engroßpreife fich wenig bewegten. — 

Der Detailpreis für Nudeln es folgenden Gang: 


1872 September 44 Bf. pro Ya kg 
November 50 „ „ 
1875 April 40 
September 45 „ 
1876 Dezember 50 „ 
1854 April 40 „ 
1885 Eeptember 40 „ „ IIa 30, IHla 25 Pf. 
1886 Juni 40 " " " " x 0, " 22 
1887 Dezember 40 „ vn "nr rd, nn 22 


Er blieb aljo im größten Theile diefer Periode auf 50 Pf., fiel 1875 
und 1876 nur vorübergehend auf 40 bezw. 45 Pf., und nahm erſt 1884 
diefen niedrigeren Stand für längere Zeit ein. Es ift auch Hier jchwer, 
entiprechende Engrospreife zu finden. In Hamburg find deutiche Nudeln 
bon 1875—1887 unverändert mit 30 Mi. pro 50 kg notirt; Nudeln 
werben aber in Magdeburg felbft jabrizirt, und daher dürften auch die 
biefigen Engrospreife für die Preife im Kleinverkehr bejtimmend ſein; leider 
haben wir dieje nur für die Jahre 1882—1887, und die Bewegung war 
in dieſer Zeit folgende: 

1882 Januar— Dezember Ia 23 ME., Ha 20 ME. pro 50 kg 


" 
” 
" 


2 33 3 3 


zz 2 ı923 2 2 


1883 Januar— Dezember „ 21 „ „BB u "en 
1884 Januar—Auguft „21. 18 5) ven 
1884 Dezember 2. 16, oo nr 
1885 Januar— Dezember „ 19 „ „ 16 „, 0.0.0 
1886 — —Dezenber, 18, 16 “en 
1887 Januar—Dezember, 18 „1 „m vn 


Sie zeigt uns, daß die Herabſetzung des Detailpreiſes im — 1884 
gerechtfertigt war; denn die Engrospreije ſanken bis 1884 um 4 Mk., bis 
1886 um 4—5 Mt. 

Weizenmehl. 

Der Detailpreis des Mehles entwidelt fih, wie wir beim erften Blide 
auf unfere Tabelle (S.116) jehen fönnen, in einer für die Konjumenten günftigen 
Weiſe. Belanntli” hat uns gerade die Zeit, über welche unſere Unter» 
fuchungen fich erjtreden, einen bedeutenden Rüdgang der Getreide- und 
namentlich der Weizenpreije gebracht, und der Detailpreis Tür Mehl be— 

8* 
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Weizenmehl. 
— — — — ——— — —— — — — — — 
— Ge 
Preis des Land- Detailpreis Preis des Land: Detailpreis 
weizens des weizens des 
in Magdeburg Mehles in Magdeburg Mehles 
pro 50 kg pro le kg pro 50 kg | pro !/2 kg 
1872 mM. 1880 Mt. Pr. 
Januar | 11,70 — 12,15 | - Januar | 10,50 — 11,10 22 
April 1140 —11,5 | — April 10,50 — 10,75 20 
uli 12,30 — 1260 | 27 uli 1125 — 1150 | 2% 
ttober 11,70 — 12,30 27 ftober 10,25 — 11,— 20 
1873 
Januar 11,70 — 12,— 27 1881 
April 12,30 — 13,05 7 Januar 10,45 — 10,85 20 
uli 13,80 — 14,40 30 April 10,50 — 10,95 20 
ftober 13,05 — 13,50 30 uli 10,75 — 11,25 20 
1874 ftober 11,50 — 12,— 20 
er 2. te | 2 1882 
ri ‚05 — 13,35 5 
uli 12,90 — 13,35 22 er En * en 2 
b 9,75 — 10,05 2 ti ‚19 — 11,5 
— = R uli 11,10 — 11,50 20 
1875 ttober 9,— — 9,60 20 
anuar — 20 November 8,85 — 9,25 18 
pril — 18 
uli — 18 1883 | 
tober = 20 anuar | 860-985 | 18 
1876 u | ee | 18 
* Juli 5— 9,65 
Januar 9,75 — 9,90 20 re * | 
April 10,75 DE 10,90 20 Oktober 9,15 — 9,50 18 
Juli 11,25 — 11,40 20 
Ottober 1 -—-1135 20 1884 
Januar 8,0 — 9,25 18 
1877 i April 8.80 — 915 18 
— Ey — on 2 Juli 8,90 — 9,25 18 
pri ‚so — 11,7 £ 7,65 —7 
uli 12,40 — 12,55 24 — * * 
ktober 11,20 — 11,35 24 1885 
Dezember | 10,70 — 10,85 22 
I Januar 7,80 — 8,— 18 
1878 April 8,70 — 9,— 18 
Januar 10,55 — 10,70 | 20 Juli 8,60 — 8,90 18 
April 11,10 — 11,25 | 20 Oktober 7,90 — 8,10 16 
uli 10,65 — 10,80 | 20 
ftober 8,65 — 8,50 20 1886 
1879 Januar 7,60 — 7,90 16 
anıar 8,50 — 8,75 18 April 7,85 — 8,05 16 
pril 9,10 — 9,35 18 Juli 8,10 — 8,30 16 
Juli 10,10 — 10,35 20 Oktober 7,15 — 7,95 16 





Oktober 10,— — 11,25 20 Dezember 8,— — 8,25 | 16 
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gleitet den Weizenpreis bei biefem Fallen nicht nur, ſondern über- 
holt ihn darin fogar nicht unweſentlich. Das wird uns noch deutlicher 
vor Augen treten, wenn wir die Durchichnitte der 12 Monatapreife für 
Weizen und Mehl berechnen und bier neben einander jtellen, wir befommen 
dann folgende Veränderung: 








— ——— — 








MWeizenprei3 in Magdeburg | Detailpreis des Weizenmehles 
pro 50 kg pro !is kg 
1872 12 Mt. —= 100 27 PB. = 10 
1873 131 „ = 109 2835 „ — 106 
1874 119 „ = % 28 „ — 8 
1876 109, = 9 DV . — 7 
1877 18 „ = 8 28. = 85 
1878 101, — 3 20 „= 174 
1879 92, = % 98, = 7% 
1880 107 „ —= 839 DO, ee % 
1581 12 — 9 „= 174 
1882 105 — 9 197, = 7 
1883 94 = 1 3’, = 6 
1884 8 „ — 72 18 „= 67 
1885 33. —= 9 178, = 4 
1886 8 — 9 16 „= 5 


Wir jehen aljo, daß der Detailpreis dem Meizenpreife faft immer 
voraugeilt, und die Käufer im Sleinverfehre erhalten da8 Mehl jebt 
41 Prozent billiger ala 1872, während der Weizenpreiß nur 33 Prozent 
gefallen ift. Der Gewinn der Detailhändler, vielleicht auch derjenige der 
Müller beim Mehlverlauf, muß daher in diefer Periode kleiner ge— 
worden jein. 

Aber nicht allein die Durchjchnittspreife verfolgen annähernd gleiche 
Richtungen, auch die Bewegungen der Preiſe innerhalb der einzelnen Jahre 
bejriedigen volllommen. Das Jahr 1873 beginnt mit verhältnißmäßig 
nicht Hohen Weizenpreifen, aber große Sendungen von bier nad Süd— 
deutjchland hoben den Preis von ME. 11,70 bis 12,—, im Januar auf 
M. 13,50 bis 13,95 im Auguft. Der Detailverkehr folgte diefem Steigen 
durch eine Erhöhung von 27 auf 30 Pf. ging aber ſchon im Januar 1874 
auf 25 Pf. zurüd, als die Weizenpreife in den legten Monaten des Jahres 
1873 etwas gewichen waren. Daß Jahr 1874 brachte in Folge guter 
Ernte einen Preisfall des Weizens von ME. 13,05 bis Mi. 13,35 auf ME. 9,30 
bis 9,60, und der Detailpreiß begleitet diefe Bewegung in zwei Abſätzen: er 
fiel zunächſt von 25 auf 22, und dann bald darauf auf 20 Pf. — Die 
Schwankungen des Jahres 1876, wo der MWeizenprei® bi8 Juni von 
Mt. 9,75—9,90 auf Mi. 11,50—11,70 ftieg, dann bis Auguft auf 
Me. 10,75—10,90 fiel und im Dezember wieder die Höhe von ME. 11,50 
bis 11,70 erreichte, berührte den Detailpreis zunächft nicht, jedoch machte 
fih der Einfluß des lebten Steigend infofern geltend, ala ſchon im Januar 
1877 der Detailpreis auf 23 Pf. erhöht wurde. Weshalb in den erften 
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Monaten des Jahres 1877 eine Herabjegung auf 20 Pf. eintrat, ift nicht 
erfichtlich; die Weizenpreife boten hierzu feinen Anlaß, und es erfolgte 
auch jofort wieder eine Erhöhung des Mehlpreiles auf 24 Pf., als die 
Weizenpreife vom April ab in Folge jehr ftarker Nachirage in kurzer Zeit 
um 2—2!/; ME. fliegen. Hier trat freilich bald eine Reaktion ein, da 
viel auf Spekulation gekauft war, und dieſes Quantum nun, als die 
Gründe für die Haufje nach und nach wegfielen, den Markt drüdte Nah 
der Ernte jand ein weiterer Rüdgang der Weizenpreife ftatt, und das be- 
einflußte den Detailpreis jo, daß er von 24 auf 22 und im Januar 1878 
auf 20 Pi. wi. — Im erjten Viertel des Jahres 1878 waren die Weizen- 
preife matt; vom April ab trat wegen Kriegsbefürchtungen eine Befeftigung 
ein; fie wichen aber ſchon vom Mai ab wieder und gingen bis zum Schluß 
des Jahres um ca. 2 Mark zurüd. Die Wirkung diefer Bewegungen auf 
den Detailpreis trat erft im Januar des folgenden Jahres 1879 ein, als 
diefer auf 18 Pf. ermäßigt wurde. — Das Jahr 1879 zeigt ein fat un— 
unterbrochenes Steigen der Weizenpreije von Anfang bis zu Ende; in den 
erften Monaten wurde diejes durch rege Nachirage veranlaßt, in der zweiten 
Hälfte durch unbefriedigende Ernte hier und in vielen Ländern Europas; 
der Preisauffchlag, welcher von Januar bis Dezember ca. 2!’ ME. betrug, 
würde noch größer gewejen fein, wenn die amerifanifchen Offerten in Eng» 
land und Frankreich die gewohnte Ausfuhr dahin nicht verhindert oder 
beſchränkt hätten. Der Mehldetailpreis fteht daher auch im Juli bereits 
wieder auf 20 Pi. und wird im Januar 1880 fogar auf 22 Pi. erhöht, 
fallt dann aber ſehr bald wieder auf 20 Pf. da im MWeizengefchäft die 
feſte Haltung nachließ. Hier blieb er nun bis Ende 1882 ftehen, objchon 
die Weizenpreile Ende 1881 und Anfang 1882 wieder höher gingen. Der 
bedeutende Preisfall des Jahres 1882 (von 11,50—11,90 Mi. auf 
8,70 — 9,20 ME.) führte aber auch die Herabjegung des Detailpreifes auf 
18 Pf. herbei, und da die Weizenpreife nun das eingenommene niedrige 
Niveau nicht mehr verließen, ja im Durchichnitt jogar noch etwas wichen, 
fo ermäßigte auch der Detailhandel feinen Preis Ende 1885 nochmals 
auf 16 Pf. — 

Wir führen diefe Bewegungen auf der nebenftehenden Beilage wiederum 
duch Kurven in einer Zeichnung vor Augen. 

Spiritus und Branntwein (vgl. die Tabelle S. 120 und 121). 
Die Spiritus-Engrospreije find bekanntlich jehr beweglich; im Allgemeinen 
ift aber auch bei diejer Waare in der Periode 1872 bis 1886 ein wejent- 
licher Rüdgang zu bemerken. Mitte des Jahres 1872 finden wir den 
hohen Preis von 76'/,— 702 ME., jedoch ging diefer noch im Laufe 
desfelben Jahres auf 58'/.— 542 Mi. zurüd, da die KHartoffelernte gut 
war und die Brenner ihre Produktion nad Möglichkeit vermehrten, um 
von den Hohen Preilen Nuten zu ziehen. Das nächite Jahr 1873 zeigt 
in feiner zweiten Hälfte wieder eine bedeutende Hauffe, welche bejonders 
durch ftarfe DVerfendung nad Südbdeutichland hervorgerufen wurde; die 
Preife ftiegen biß Oktober auf 791/2—69'/2 Mk., und die Folge war dann 
eine Abnahme des Bedarfs und ein allmähliches Zurüdweichen der Preiſe 
bis 671,—61 Me. — Auch das Jahr 1874 bringt wieder ein jtarfes 
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Steigen bis Juli auf 831/a— 78 Mt. und dann ein Sinken auf 568 bis 
53/2 Mt. Diejes Mal waren ed aber weniger wirkliche Vorgänge, welche 
diefe Bewegung hervorriefen, ſondern die Erwägung, daß in den lebten 
Jahren während der Sommermonate regelmäßig ein Steigen der Preiſe 
eingetreten war; im Rüdblid darauf und unter Berüdfichtigung des Um— 
ftandes, daß die Vorräthe überall nicht groß waren, begann man von der 
berliner Börſe aus ein ftarfes Treiben der Preife, dem auch die anderen 
Handelapläße folgen mußten; der Bedarf ſchränkte fich aber nun wieder 
auf das Aeußerſte ein, und die Preiſe ſanken daher jchnell. — 

Der Detailpreis des Branntweind wird von diefen Bewegungen des 
Rohmateriald faſt gar nicht berührt, der Preis des Spiritus macht aber 
da3 Steigen und Tallen auf den Märkten ziemlich genau mit; er finft in 
der zweiten Hälfte des Jahres 1872 von 90 auf 80 Pf., fteigt Mitte 
1873 wieder auf 90, gebt "aber im zweiten Semejter nicht zurüd, da das 
Fallen der Engrospreife nicht Jo bedeutend war wie 1872, fteigt Mitte 1874 
auf = Pi. und finft dann mit dem Engrospreife jchnell auf 90 und 
80 Pi. — 

In den Jahren 1876—1879 Haben wir verhältnigmäßig niedrige 
Engrospreife; fie gehen nicht über 57 ME. hinaus und finfen auch nur 
vorübergehend unter 50 Mi., Jo daß der Sleinverfehr feine Veranlaffung 
hatte, jeinen Preis für Spiritus zu ändern; diejer blieb auf SO Pf. ftehen 
und wurde erjt im Januar 1880 auf 90 Pf. erhöht, nachdem die Engros- 
preife in den Monaten vorher bis auf 62 ME. geftiegen waren. — Wes-⸗ 
halb der Detailpreis jchon im April wieder auf 80 Pf. herabgejeht worden 
ift, dafür Haben wir feine Erklärung; die Engrospreife würden erſt Ende 
1880 eine ſolche Herabjegung gerechtfertigt haben. — 

Auch die nächiten Jahre bis 1883 zeigen feine großen Bewegungen auf 
den Märkten, fo daß die Detailpreije feine Veränderungen erfuhren; von 
1884 an ſanken die Spirituspreife aber nicht unbeträchtlich, und wenn 
das auch im Jahre 1884 noch feine Wirkung auf den Detailverkehr aus— 
übte, jo wurde das im Jahre 1885 nachgeholt, ala der Kleinhandels— 
preiß von Nordhäufer Branntwein von 80 auf 60 und derjenige von Spiritus 
erft von 80 auf 70 und dann auf 60 Pr. fiel. — 

Berechnen wir den jährlichen Durchjchnitt unferer Preisangaben, fo 
erhalten wir folgende Zabelle: 


(Siehe bie Tabelle S. 122.) 


Die Konfumenten don Spiritus genießen hiernach jet den Vortheil, 
welcher aus dem allmählichen Abwärtsgehen der Engrospreife zu erhoffen 
war; bei Branntwein’ ift ein ſolcher Vortheil erſt in neuefter Zeit ein- 
getreten; viele Jahre hindurch bleibt hier der Detailpreis unter den großen 
Schwankungen der Rohmaterialpreife unverändert. 

Am Sabre 1887 fand befanntlich eine große Ummwälzung in der 
Spiritusproduftion und im Handel durch das neue Steuergejeß ſtatt. Unter 
diefen Beränderungen flieg der Detailpreiß de Branntweins von 30 auf 
50 Pf.; Nordhäufer Branntwein wurde verkauft: im Januar 44 Prozent 
zu 40 Pf, im Juli zu 50 Pf., im Oktober 45 Prozent zu 80 Pi., und 


120 A. Bayerbörffer. 


Spiritu3. 









Engrospreije in Magdeburg pro 


10 000 1:Prozente Detailpreije in Magdeburg pro 1 







Kartoffelipiritus Rübenfpiritus 


Nordhäuſer Spiritus 
höchſt. — niedr. höchſt. — niedr. 


Branntwein vini 


























1872 Mt. ä | F 
uli 76,50 — 70,50 | 69,75 — 65,25 47 80 90 
£tober 66,— — 56,25 68, — — 54,75 40 80 80 

Dezember | 58,25 — 54,50 | 56,25 — 53, 25 4) 80 80 

1873 

Januar 56,— — 54,— | 54,— — 52,50 40 80 80 
April 54,50 — 52,— | 52,25 — 51,— 40 80 80 
Juli 70,25 — 62,50 | 65,— — 58,50 40 80 90 
Oktober 79,50 — 69,50 | 71,75 — 66,— 40 80 9% 
Dezember | 67,— — 61,— | 65,25 — 60,75 40 80 90 
1874 
Januar 66,— — 63,75 | 65,25 — 60,— 40 80 90 
April 68,— — 65,50 | 66,— — 63,— 40 80 9 
Yuli 88,50 — 78,— | 75,75 — 70,50 40 80 100 
Oktober 60,— — 54,50 | 58,50 — 52,50 40 80 90 
Dezember | 56,75 — 53,50 | 56,25 — 54,— 40 80 80 
1876 
Januar 43,— — 40,— | 42,— — 39, — 40 | 80 80 
April 45,— — 43,80 | 42,50 — 40,50 40 so 80 
uli 52,— — 49, — 48, _— 44, — 40) 80 80 
ftober | 54,50 — 48/50 | 49.50 — 46,— 40 80 so 
Dezember | 56,70 — 54,80 | 54,75 — 58, — 40 80 80 
1877 
Sjanuar 56,30 — 53,20 | 55,— — 51,75 40 80 80 
April 56 — — 51,— | 53 — 47,50 40 80 80 
Juli 54,— — 51,— | 51,50 — 50,— 40 80 80 
Oktober 52 — 4940 | 51,— — 498,— 40 80 80 
Dezember | 51,50 — 49,— | 50,— — 47,— 40 80 80 
1878 | | 
Januar 50,— — 48,60 | 48,75 — 47,50 40 80 | 80 
April 52,80 — 51,— | 51,75 — 50,75 40 so so 
Juli 57,— — 53,— | 54,50 — 51,40 40 80 80 
Oktober 54 — — 52— 52 —— 50— 40 80 80 
Dezember | 53,— — 51,30 | 51,50 — 50,— 40 80 80 
1879 
Januar 52,80 — 51,30 | 51,— — 49,— 40 80 80 
April 51,60 — 50,— | 49,50 — 48,— 40 80 80 
uli 55,50 — 54,— | 52,75 — 52,— 40 80 | s0 
ftober 58,00 — 52,20 | 56,50 — 49,40 40 | 80 80 
Dezember | 62,00 — 59,70 | 62,— — 59,25 40 | 80 80 
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Spiritu3. 








Engrospreife in Magdeburg pro 
10 000 1: Prozente 






Detailpreije in Magdeburg pro 1 





Kartoffelfpiritus| NRübenfpiritus | Norbhäufer | Spiritus 
Höchft.—niebr. | Höchft.niebr. Branntwein Zranntwein vini 
1880 Mt. ME. Pr. Pr. Pr. 
Januar 61,70 — 60,— | 60,75 — 59,— 40 80 90 
April 62,60 -- 60,50 | 61,25 — 59,50 40 80 80 
uli 66,— — 62,30 | 62,25 — 57,— 40) 80 80 
ftober 60,50 — 57,50 | 59,— — 56,25 40 80 80 
Dezember | 57,30 — 54,40 | 56,80 — 54,40 40 80 80 
1881 
Januar 55,70 — 53 | 55,— — 52,75 40 80 80 
April 59,50 — 53,70 | 54,70 — 53,50 40 80 80 
uli 59,— — 56,50 | 57,50 — 54,75 40 80 80 
ftober 59,70 — 51,30 | 57,80 — 51,30 40 80 80 
Dezember | 50,20 — 46,80 | 51,— — 47,75 40 80 80 
1882 
Januar 48,60 — 46,80 | 49,25 — 47,60 40 80 30 
April 46,— — 44,50 | 46,50 — 45,50 40 80 80 
uli 50,90 — 47,— | 51,— — 48,— 40 80 80 
klober 54,30 — 51,80 | 54,— — 52,30 40 80 80 
Dezember | 53,60 — 51,20 | 53,25 — 51,50 40 80 80 
1883 
Januar 52,60 — 50,70 | 51,80 — 50,60 40 80 80 
April 54,10 — 52,30 | 53,10 — 52,50 40 80 80 
uli 59,50 — 57,50 | 57,50 — 56,80 40 80 80 
ttober 53,— — 51,10 | 52,50 — 51,50 40 80 80 
Dezember | 49,10 — 46,50 | 48,60 — 47,— 40 80 80 
1884 
Januar 48,80 — 47,50 | 48,— — 47,50 40 80 80 
April 47,80 — 45,50 | 46,25 — 45,— 40 80 80 
uli 52,30 — 49,70 | 50,60 — 48,50 40 80 80 
ftober 47,50 — 45,50 | 47,10 — 45,50 40 80 80 
Dezember | 44,10 — 42,50 | 43,60 — 40,50 40 80 80 
1885 | 
Januar 44,30 — 41,30 | 42,80 — 40,30 40 80 80 
April 42,60 — 41,40 | 41,60 — 40,50 40 60 80 
uli 45,30 — 42,60 | 44,— — 42,50 40 60 80 
ftober 40,90 — 37,80 | 40,60 — 38,50 40 60 10 
Dezember | 40,70 — 38,30 | 40,40 — 38,70 40 60 60 
1886 
Januar 40,30 — 36,80 — 40 60 60 
April 36,— — 33,60 — 30 zu; er " 60 
3 278 ’o n 
’o r 
Dftober 33,80 — 35,80 — 30 18% 50 ki 60 
Dezember | 38,10 — 36,80 = 30 | Bono 
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Kartoffelipiritu3 im Groß: 
verfehr pro 10 000 1: Prozente 


Spiritus vini im Kleinver— 
fehr pro 





DZ 





| 
1873 62,5 Mt. = 100 | 86 Bi. — 100 
1874 649 „ = 104 | 0 „ — 14 
1876 4877 3 — 78 80 — 98 
1877 23,8, = 8 | u — — 
1878 5233 — 8 s0 — 9 
1879 HT, 9 | 80 — 8 
1880 60,2 = % 2, — 95 
1881 541 — 86 | 80 = % 
1882 94 „= 7 „= 8 
1883 26,8 = 8 0, = 8 
1854 47 „= 7 80 3 — 8 
1885 44 — 66 4. = 8 
1886 72 „= 8 „= 6 


Spiritus flieg im zweiten Halbjahre von 70 auf 120 Pf. Wir wollen 
diefeg Hier nur andeuten, um zu zeigen, welche Mebrausgaben den Kon— 
fumenten durch die neue Steuer erwachlen. Wir behalten uns vor, darauf 
bei anderer Gelegenheit näher einzugehen, jobald unſer Material für den 
Engrosverkehr vervollftändigt fein wird. 

Hafergrüße. Der Detailpreis hat fich in der Zeit von 1872 bis 
jett jehr wenig verändert. Die Waare Eoftete im Jahre 1872 30 Bi. 
pro Pid. und flieg erfi Mitte 1874 auf 33 Pf., ſank aber ſchon einige 
Monate jpäter wieder auf 30 Pf. und blieb nun jo bi8 Mai 1884, wo 
der Preis auf 25 Pi. herabgeſetzt wurde; jeitdem ift feine Veränderung 
mehr vorgefommen. — Als Engrospreis können wir nur denjenigen des 
Rohmateriald, Hafer, gegenüberftellen ; ziehen wir den Durchſchnitt aus den 
12 Monatapreifen für Hafer in Magdeburg, Jo erhalten wir pro 50 kg: 


1872 Mt. 7,35 1880 Nt. 8,— 
173 „ 8— 1881 „ 8,22 
1874 „ 9,78 1882 „ 7,87 
1576 „ 9,06 1883 „ 7,08 
1877 „ 8,20 1854 „ 7,26 
1878 „ 7,31 1885 „ 6,68 
1879 „ 6,88 1886 „ 7,18 


63 zeigt fich alfo wieder, daß der Detailprei®, wenn er auch 
lange Zeit jehr zähe an dem eingenommenen Stande fejthält, unter dem 
Drude bedeutender und lang anhaltender Preisveränderungen im Groß- 
verkehr endlich nachgeben muß. GSelbftverftändlich kann der Preis einer 
folhen Waare nicht alle Preisfhwankungen des Rohmaterial® mitmachen, 
da dieje fich auch bei Weiten nicht vollftändig auf den Engrospreiß des 
Fabrikats (Hafergrüge) übertragen; der Konſument des letzteren Hat aber 
doch jeinen Antheil an dem Preisrüdgang des Hafers gehabt. — 

Sardellen. Die Preife unferer Tabelle ©. 123 zeigen Schwankungen, 
wie wir fie noch bei feiner der biß jetzt herangezogenen Waaren gefunden 
haben; diefelben find in der Hauptfache auf Veränderungen im Verhältniß 
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Sardellen. 
en Detailpreis in — Detailpreis in 
in Hamburg in Hamburg 
pro Anker, für see pro Anfer, für 
Holländifhe | Pro 2 kg Holländiſche Pro ". kg 
| 
1876 Mt. Pr. 1883 Mt. pf. 
gm | me | 10 Tyan | 18 | mu 
; April 80— 95 240 
ee se | Mi 
ftober 90—110 200 
1877 
—— er n 1884 
pri -60 00 Januar 90—106 200 
uli 36—60 100 April 90-105 200 
ttober 36 - 60 100 Yuli 95—100 200 
Oktober 65—100 200 
1878 
Januar 32—45 100 r 
April 30-40 100 1855 
uli 30—45 100 Januar 65—95 200 
ftober 35—47 100 April 6-95 | 200 
Rs 33-90 | 1882ee200 
ftober —% 82er 
1879 1884er 150 
ee en. 4, 
Apri —50 1 5 
Juli 63—66 120 1886 
Oktober 18 140 Januar | 31-90 1884er 150 
1885er 80 
1880 April 35—90 en 150 
n 885er 80 
Januar 12 —75 150 » 
April 75—78 150 Juli 45-0 at 
a Pe a Oktober 46—% 1884er 120 
r — 1885er 100 
1881 
1887 
Januar 160—170 350 
April 145—150 350 Januar 42—55 1884er 120 
uli 155 —160 350 1885er 100 
ftober 118—160 350 April 43—60 1884er 120 
Sul 2 —* 1% 
uli 48—5 1 rt 120 
1882 1885er 100 
Sfanuar 118-160 350 Dftober 41—51 1885er 120 
April 105—165 350 1887er 100 
uli 85—110 350 Dezember 41—51 1885er 120 
ftober 85—112 350 1887er 100 
| 
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don Angebot und Nachirage zurüdzuführen. Im Januar 1876 bezahlte 
der Konſument bei einem Engrospreife von 50—76 Mi. pro Anker in Ham— 
burg das Pfund Sardellen hier mit 120 Pf. Die Marftpreije gingen im 
Laufe defielben Jahres auf 36—60 Mi. zurüd, blieben 1877 unverändert 
und wichen in der erften Hälfte des Jahres 1878 weiter auf 30—45 ME., 
fo daß nun der ganze Rüdgang jeit 1876 20—31 Mi. — ca. 40 Prozent 
betrug. — Die Wirkung diefer Vorgänge auf den Detailpreis war die, daB 
berjelbe Ende 1876 von 120 auf 100 Bi. ermäßigt wurde; der zweite 
Rüdgang von 1878 Hatte dagegen feinen Einfluß. — Im Oftober 1878 
ftehen die Engrospreije bereit wieder auf 35—47 Mk., halten fich ungefähr 
auf diefer Höhe bis Ende des Jahres und fteigen dann 1879 zunächſt auf 
69—75 ME., im Jahre 1880 weiter auf 160—170 Mi. — Diefem großen 
Preisaufſchwung, welcher von Anfang 1879 bis Ende 1880 nahezu 300 Prozent 
betrug, folgte der Detailpreis jehr fchnell nach in der Weile, daß er in 
den beiden Jahren bis zu 350 Pf. Hinaufftieg. Im Juli 1879 fehen wir 
ihn bei einem Stande der Engrospreife von 63—66 Mi. auf der Höhe 
von 120 Pf.; das entjpricht nicht ganz dem Verhältniß, welches im Januar 
1876 berrjchte, wo der Detailpreiß bei einem Engrospreile von 50—76 ME. 
ebenfalls auf 120 Pf. ftand; infolgedefjen trat auch ſchon im Oktober, 
als der Engrospreis nur don 63—66 ME. auf 69—75 Mt. geftiegen war, 
eine weitere Erhöhung des Detailpreifes von 120 auf 140 Pf. ein. Im 
Januar 1880 bewirkte ein Kleine Steigen der Marktpreiſe abermals ein 
Herauffeßen des Preiſes im Kleinverfehr auf 150 Pf., und die großen 
Sprünge in der zweiten Hälite de Jahres 1880 Hatten dann zwei be= 
deutende Erhöhungen von 150 auf 250 und von da auf 350 Pf. zur 
Folge. — Der Detailprei® war biernach während der beiden Jahre im 
Ganzen um 250 Prozent (dev Engrospreis um ca. 300 Prozent) geftiegen, 
und es läßt fich mithin gegen diefe Bewegung nichts einwenden. — Anders 
lag die Sache aber, ala nun die Reaktion eintrat. Schon im Jahre 1881 
wich der Engrospreis von 160—170 Mt. auf 118—160 Mi. zurüd, ohne 
daß der Detailpreis von feinem hohen Stande herabſtieg; noch auffallender 
ift e8 aber, daß auch das Jahr 1882 ohne Aenderung des Detailpreijes 
verging, obwohl der Engrospreiß nun bereit? auf 85—112 Mi. gefallen 
war. Erſt im April 1883 erfolgte eine Herabjegung auf 240 Pf. und 
im Oktober desjelben Jahres auf 200 Pf. In den drei Jahren 1881—1883 
ift mithin der Engrospreis® von 160—170 auf 90—110 Mt., d. 5. um 
ca. 40 Prozent gefallen, der Detailpreiß von 350 Pf. auf 200 Bi. 
— 43 Prozent. Im Ganzen können wir biernach befriedigt fein; aber 
ber Detailpreis folgte dem Engrospreije beim Fallen viel zu jpät, während 
er früher beim Steigen jofort die gleiche Bewegung eingefchlagen hatte; 
die Folge ift, daß der Konfument in den Jahren 1881 und 1882 die 
Sardellen viel höher bezahlt Hat, ala nach dem Stande der Engrospreije 
gerechtfertigt war. Allerdings müſſen wir berüdfichtigen, da beim Zurüd- 
gehen der Preife vielfach noch ältere, teuer eingefaufte Vorräte vorhanden 
gewejen jein mögen, und daß im Jahre 1881 der Preisfall, namentlich 
für die befjere Waare, noch nicht groß war; aber bei dem Gteigen von 
1879—1880 werden die Detailiften ebenfall® noch ältere und diesmal 
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billiger eingefaufte Vorräthe auf Lager gehabt haben, ohne daß von ihnen 
darauf Rüdficht genommen und die Preiserhöhung hinausgefchoben worden 
wäre. — Nach der Herabfegung des Detailpreijes auf 200 Pf. zeigt ſich 
ung derjelbe Vorgang noch einmal; der Engrospreis ſank 1884—1885 
von 90—106 ME. auf 33—90 ME., ohne daß eine Aenderung des Detail« 
preije8 vorgenommen wurde; erjt im Jahre 1886 find die Preife des Klein- 
verfehrs wieder denen des Engroshandels angemeflen. 

Stärfejyrup. Die Engrospreije für gelben Stärkefyrup waren 
bier in Magdeburg pro 50 kg: 


Anfang 1872 21 Mi. Anfang 1883 16 Mt. 
Ende 1872 1594 „ Ende 1883 12! „ 
Anfang 1873 15% Anfang 1884 11! „ 


Ende 1873 144 , Ende 1884 1094 
Anfang 1882 12—13 „ Anfang 1885 10'/4 
Ende 1882 151. ẽ 1885 9 


nde 
i. J. 1886 81/2—8°%4 Mt. 


Der Detailpreis ftand im Jahre 1872 auf 30 Pf. pro "/e kg und 
wurde Anfang 1873, ala der Engrosprei® um 5'/4 ME. gewichen war, 
von 30 auf 25 Pf. ermäßigt; auf diefer Höhe blieb er unverändert bis 
zum Jahre 1884, wo er auf 20 Pf. herabgefegt wurde, nachdem auch ber 
Engrosprei3 eine entichieden finfende Bewegung angenommen Hatte. Das 
weitere Herabgehen des Marktpreiſes jeit 1884 um 2 ME. Hat den Detail» 
preis noch nicht beeinflußt; es wird dazu wahrfcheinlich noch ein weiteres 
Sinken ded Engrospreijes oder wenigjtens ein längeres Berharren auf dem 
niedrigen Stande erforderlich jein. Das Weichen des Detailpreifes ift alfo 
nicht im Berhältniß zum Sinken des Gngrospreijes erfolgt; im Groß- 
verkehr haben wir feit 1872 einen Preisfall von 21 ME. auf 8% Mk., 
mithin um 12/4 Mt. — 58 Prozent, im Kleinverlehr nur eine Ermäßigung 
von 30 auf 20 Pf., d. h. um 10 Pf. = 33!/3 Prozent, und das Billiger- 
werden des Syrups ift hiernach den Konfumenten noch nicht voll zu Gute 
gelommen. 

Schmalz. Bei diefer Waare haben wir Detailpreife nur vom Jahre 
1879 ab, weil vorher Schmalz im Verkehre der hiefigen Materialwaaren- 
geihäfte nur untergeordnete Bedeutung beſaß. Gleich das erjte Jahr 1879 
zeigt uns aber einen intereffanten Vorgang: der hamburger Preis (vergl. 
die Tabelle S. 126) ſchwankt in den erften 9 Monaten nicht viel, erjt 
im legten Quartale tritt eine Erhöhung um einige Mark ein. In Magde- 
burg hielt fich der Preis de Großhandels bi zum Sommer auf 36'/a 
big 37%. Me. Als aber Anfang Juli an der Einführung eines neuen 
Zolles von 5 ME. pro 50 kg nicht mehr zu zweifeln war, flieg der Preis 
fofort auf 40 ME. und nach dem Inkrafttreten dieſes Zolles im Juli 
weiter auf 41 ME., dann bis Dftober allmählich auf 44—45 Mi. Die 
Preisfteigerung im lebten QDuartale auf dem Hamburger Markte machte 
dann der magdeburger Engrosprei® außerdem noch mit, indem er bis 
49 ME. in die Höhe ging. Der biefige Engroshandel ſchlug den Zoll aljo 
ofort zum größten Theile auf den Preis und holte den Reft in einigen 
Monaten allmählich nach, wahrfjcheinlich je nachdem die alten unverzollten 


- 
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Schmalz. 








Engrospreis in Hamburg pro 50 kg | Detailpreis in Magdeburg pro !/kg 














Hamb. Schmalz Amerik. Schmalz Ia | IIa 
1879 Mt. Mt. Pi. | Bi. 
Januar 38—56 35—37 50 | — 
April 40—43 37—39 50 — 
uli 40—45 36—89 50 — 
ftober 39—42 35—37 50 — 
Dezember 435—50 41—42 55 — 
1880 | 
Januar 4350 41—42 55 — 
April 45—53 41-43 5 — 
Juli 43 48 39 40 55 — 
Oktober 47—55 4546 60 
Dezember 50—55 46— 48 60 — 
1881 | 
Januar 50—55 46-48 65 — 
April 58—62 | 53—55 70 
uli 58—65 | 56—57 70 — 
ktober 64— 70 621/263 75 
Dezember 60—70 55Va—56 75 — 
1882 
anuar 58—60 361/e-—57 75 — 
pril 57—68 56—56!/a 70 — 
Juli 60—65 5960 70 — 
Öttober 6470 631/264 75 | = 
Dezember 66— 70 561/2—57 80 — 
1883 
Januar 64—66 54-55 80 — 
April 60—65 361'2—57 80 — 
uli 60—65 50—50Vs 80 | — 
ttober 46—58 4212 —431/a 60 | — 
Dezember 47—65 4412-45 60 — 
1884 
Januar 47—65 : 441/2—45 60 — 
April 47—62 4445 60 — 
Juli 47—58 391/a—41!/a 60 — 
Oktober 46-58 — 40 60 — 
Dezember 50—60 381/239 60 | — 
1885 
Januar 50—58 381/239 60 — 
April 4858 361387 60 — 
Juli 4550 341/236 55 50 
Oltober 44-50 331/236 50 45 
Dezember 44-50 32—36! 50 45 
1886 
Januar 44-50 32 —36!/ 50 45 
April 34—53 31—36 50 45 
Juli 32—48 301234 50 45 
Oktober 37—H 35-36 50 48 
November 3450 311/283 48 48 
Dezember 3512—50 33 34 50 48 
1887 
Januar 351/250 50 48 
April 361250 338/ 86 55 50 
uli 36N50 34—37 50 48 
Oftober 36—48 34-37 50 48 
Dezember 42—48 38—42 55 50 
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Vorräthe zur Neige gingen. — Der Detailverfehr berüdfichtigt auffallender 
Meile den Hohen Zoll fait gar nicht; der Preis ftand im Januar auf 
50 Pf. pro !/e kg und ftieg im Dezember auf 55 Pf., brachte mithin nur 
das Steigen der Engrospreife in Hamburg und Magdeburg während des 
legten Quartal 1879 zum Ausdrud. — Im nächſten Jahre 1880 fand 
auf dem Hamburger Markte eine Preiserhöhung von 5—6 ME. ftatt; auch 
in Magdeburg ftieg der Engrospreiß von 49 auf 55 ME., und unter dem 
Einfluffe diejes Vorgangs wurde auch der Detailpreis im September um 
5 Pf., alfo von 55 auf 60 Pf, erhöht. Dieſes Steigen bleibt Hinter 
demjenigen der Engrospreije noch etwas zurüd, und der Zoll tritt daher 
auch in diefem Jahre beim Detailpreife noch nicht hervor. Nun folgte 
aber im Januar 1881 eine weitere Hinauffeßung des Detailpreifes von 
60 auf 65 Pf., zu welcher in den Engrospreifen feine VBeranlaffung vorlag ; 
der Detailpreis eilte alfo nun den Engroßpreilen voraus oder holte die 
Dertheuerung durch den Zoll nach; aber das fernere Steigen der Engros— 
preife im erften QDuartale 1881 um ca. 7 ME. und im dritten Quartale 
um ca. 8 Mf., mithin in den erften neun Monaten zufammen um etwa 
15 Mk., begleitete der Detailprei® mit einer Erhöhung im April von 65 
auf 70 Pf. und im Oktober von 70 auf 75 Pf., zufammen um 10 Pf., 
fo daß der Engrospreis den Detailprei® nun wieder eingeholt hatte und 
daß im Detailpreife feine Vergütung mehr für den Zoll enthalten war. — 
Im letzten Biertel des Jahres 1881 ſank der Engroßpreiß wieder be— 
trächtlich, ftieg dann bis Oktober 1882 auf die alte Höhe und ging bi 
zum Schluß des Jahres nochmals zurüd. — Der Detailpreis ſank erft 
im März, nachdem die Engroöpreije bereit3 5 Monate im NRüdgange be- 
griffen waren, von 75 auf 70 Pf., ftieg dann unter dem Drud der Engros— 
preile im September wieder auf 75 Pf. und wurde im November auf 
80 Pi. Hinaufgefegt. Damit war der Detailpreis dem Engrospreife wieder 
boraußgeeilt, und die Gefammtbewegung feit 1879 giebt nun folgendes 
Relultat: der Engrospreis in Hamburg ftieg vom Januar 1879 bis Ok— 
tober 1882 (d. 5. bis auf den Höhepunkt) um etwa 27 Mk.; der Detail- 
preiß ging um 30 Pf. in die Höhe, alſo in günftigem Verhältniß, wenn 
wir berüdfichtigen, daß inzwijchen ein Zoll von 5 Pf. pro !/2 kg ein« 
geführt war; in der Zwiſchenzeit ift dieſes Verhältniß aber mehrfach noch 
günftiger geweſen. 

Dom Oktober 1882 beginnt nun das Sinken der Marktpreife. In 
den lebten Monaten de Yahres 1882 macht amerikanifches Schmalz den 
Anfang, vom Januar 1883 ab folgt auch das hamburger, und der Rüde 
gang beträgt von Oktober 1882 bis Ende 1883 17—19 Mi. — Der 
Detailpreis hielt fich noch längere Zeit auf feiner Höhe von 80 Pf., und 
zwar bis zum Auguft, wo der Engrospreis bereit? um ca. 15 ME. zurüd- 
gegangen war; erjt der September brachte eine Ermäßigung, und nun 
gleich um 15 Pf., d. 5. von 80 auf 65 Pf., alfo ganz in Weberein- 
ftimmung mit dem Gngrospreife, und im Oftober folgte abermals eine 
Herabjegung auf 60 Pf., da der Engrogpreiß weiter ſank. Der ganze 
Rüdgang von Oktober 1882 bis Ende 1883 war daher 20 Pf. gegen 
17—19 Mt. im Großverlehre. — Während der beiden folgenden Jahre 
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1884—1885 fanden beim Engrospreife wieder langſame Abbrödelungen 
ftatt; der ganze Rüdgang beträgt bei amerikaniſchem Schmalze ca. 12 Mt, 
Der Detailpreis widerſtand im Jahre 1884 dem Drud der Engrospreife, 
ebenfo auch noch während des erſten Semefterd 1885. Dann erfolgten 
aber gleich zwei Herabjehungen Hinter einander: im September von 60 auf 
55 Pf. und im Oktober von 55 auf 50 Pi. — Im Jahre 1886 ging 
der Engrosprei® anfangs noch etwas zurüd, flieg im dritten Quartale vor= 
übergehend und ſank dann wieder. Der Detailpreis macht ähnliche 
Bewegungen, aber immer etwas jpäter ala der Engrospreis; er bleibt bis 
Dftober auf 50 Pf., finkt im November auf 48 Pf., fteht aber im De— 
zember fjchon wieder auf 50. — Weshalb in den erjten Monaten bes 
Jahres 1887 eine Erhöhung von 50 auf 55 Pf. eintritt, ift uns nicht 
verftändlich ; dagegen liegt der Grund für die letzte Erhöhung während des 
Dezember 1887 in dem Steigen der Engrospreije. 

Die Hamburger Marktpreife find nun im Oktober 1887 ungefähr auf 
demjelben Stand angelommen, wo fie fi) zu Anfang des Jahres 1879 
befanden, und genau auf demjelben Punkte wie damals fteht auch der 
Detailpreis. Der jet auf der Waare ruhende Zoll wird daher nicht von 
dem Konjumenten, jondern in feiner ganzen Höhe von dem Handel ge= 
tragen. Der Gewinn bes Detailhändlers ift jet um die 5 Pf. des Zolles 
fleiner ala 1879; das Hat jedenfall die wachjende Konkurrenz herbei— 
gerührt, und da dieſe auch ohne Zoll in derjelben Weile wirkſam gewejen 
wäre, jo können wir wohl annehmen, daß die Konjumenten jet die Waare 
5 Pf. billiger erhalten würden, wenn fein Zoll eingeführt worden wäre. 

Nah unferer Schilderung können die Bewegungen der Detailpreife im 
Ganzen befriedigen; nur fällt auch Hier wieder auf, daß der Detailpreig, 
namentlich beim Herabgehen der Preiſe im Großverkehr, oft langſam nach— 
folgt ; daraus ergiebt fich, daß die Konfumenten die Waare häufig längere 
Zeit theurer bezahlen müfjen, ala der Stand der Engrospreije erfordert. 

Ziehen wir den jährlichen Durchſchnitt aus unſeren Preifen, jo er— 
balten wir folgende Tabelle: 











Hamburger Schmalz, Amerifan. Schmalz, | Schmalz, 
Engrospreis | Engrospreid Detailpreis 
in Hamburg | in Hamburg in Magbeburg 

1879 44,1 = 10% | 378 = 1% 51 = 10 
1880 48,9 = 111 43,1 = 114 57 —= 112 
1881 61,2 = 139 55,2 = 146 1 = 14 
1882 638 = 145 58,6 = 152 74 = 146 
1883 59,6 = 135 | 49,8 = 132 72 = 14l 
1884 54 —= 12 41,6 = 110 60 —= 118 
1885 497 = 113 359= 9 >» = 108 
1886 31= 98 35 = 88 496 = 97 
1887 43,33 — 9 35,9 — 95 52 — 1% 


Gegen die Art der Bewegung des Detailpreije® neben den Engros- 
preilen iſt hiernach im Ganzen ernftlich faum etwas einzuwenden. Den 
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oben erwähnten Mangel, daß der Detailpreis namentlich bei Preisſenkungen 
im Gtoßverfehre oft nur langjam folgt, finden wir bei den Preifen vieler 
Waaren; der Grund liegt, wie wir früher jchon gejagt haben, zu einem 
großen Theile darin, daß Häufig bei Preisrüdgängen noch ältere, theuer 
eingefaufte Vorräthe vorhanden find. Es ift aber ein wefentlicher Unter— 
Ichied im Groß» und im Kleinverkehre Hinfichtlich der Verwerthung der 
Vorräthe bei Preisveränderungen. Der Groffift wird? — natürlich nicht 
immer, aber doch wohl in den meiften Fällen — den Vortheil bei Preiß- 
erhöhungen jelbft genießen und den Nachtheil bei Preisrüdgängen ſelbſt 
tragen müfjen; denn im Großhandel kann der Einzelne feine Preife felten 
nach jeinen bejonderen Verhältniſſen feftftellen, er muß fich vielmehr nach 
dem allgemein gültigen Preisjtande richten. Der Detailift wird die Vor— 
räthe beim Steigen der Engroßpreife nicht immer theurer verkaufen können, 
weil andere Rüdfichten ihn oft beftimmen, feinen Preis nicht fofort zu 
ändern; die Tendenz dazu ijt freilich wohl immer vorhanden, und wo 
ſolche Rüdfichten in den Hintergrund treten, da erfolgt auch die Erhöhung. 
Bei Preisjenkungen ift er aber wegen der ſchon erörterten Hemmungen 
der Konkurrenz nicht immer gezwungen, feine Preife jojort zu ermäßigen; 
er wird die Vorräthe noch zum alten Preife zu verwerthen juchen, und 
dag wird ihm, wie wir gejehen haben, auch jehr Häufig gelingen. In 
diefem alle kommt natürlich das Zurüdgehen der Engrospreife den Kon— 
fumenten nicht voll zu Gute. Hier ließe fich vielleicht wenigftens etwas 
Abhilfe Schaffen, wenn die Konjumenten ihren Vortheil mehr im Auge 
haben wollten; aber jo lange diefe auf Eleine SPreisdifferenzen bei den ein= 
zelnen Händlern nicht achten, Hat auch feiner der Letzteren Veranlafjung, fich 
mit Preisermäßigungen zu beeilen. Gäbe das Publitum mehr darauf, 
fo würde der eine oder andere Kleinhändler bei rüdgängigen Engrospreifen 
feinen Detailpreis ebenfalls fogleich entiprechend herabjegen, namentlich 
diejenigen, deren Vorräthe zufällig klein find, und welche deshalb bald 
nachher billig einkaufen können; die Anderen müßten dann aber folgen. 
Folgerungen Hinfichtlich des Auffchlages der Detailiften möchten wir 
bier nicht ziehen und in diefer Hinficht nur auf die oben gegebene Tabelle 
der Durchſchnittspreiſe verweilen, berüdfichtigen wir, daß zu den ham— 
burger Preifen noh ein Zoll von 5 Mi., ferner Fracht und jonftige 
Spejen fommen, jo dürften die Differenzen zwiſchen Engro8- und Detail- 
preifen im allgemeinen nicht übermäßig hoch erjcheinen!). — Die Klein— 
!) Bei ber Beurtheilung biejer Frage haben wir, wie wir am Schluſſe noch— 
mals hervorheben wollen, jtet3 den Umftand ala Maßſtab genommen, daß der De: 
tailift beim Verkaufe jeder Waare jo viel verdienen muß, daß feine Arbeit ihren 
entiprehenden Lohn findet. Steht bei einer Waare jein Nutzen nicht im Verhäliniß 
zu feinem Aufwand an Kapital und Arbeit, jo wird er den Verkauf diefer Waare 
bald aufgeben. Wollten wir 3. B. dem Detailhandel vorjchreiben, bei allen Geſchäften 
nicht mehr als 10 Prozent zu verdienen, jo würde er jofort alle diejenigen Waaren 
aus jeinem Geichäfte ausjcheiden müſſen, welche einen geringen Werth haben und 
nur in kleinen Cuantitäten verlangt werben. Koftet eine Waare im Einfaufe 10 Pf. 
und joll nur mit 1 Pf. Nuben verkauft werben, jo würde der Händler 100 Kunden 


abjertigen müfen, um 1 ME. zu verdienen; umter jolden Umftänden würde er aber 
jedenfalls den Artikel nicht weiter führen, und der Konjument müßte entweder auf 
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händler führen ganz verjchiedene Sorten Schmalz, welche nach der Qua— 
lität zu höheren und niedrigeren Preifen eingefaujt werden. Der eine 
Detailijt giebt nun jeinen Kunden zu dem feſtgeſetzten Detailpreife eine 
befjere Waare ald der andere, und fo ift bei aller Gleichmäßigfeit der 
Berkaufspreife doch in Wirklichkeit eine VBerfchiedenheit vorhanden, und der 
eine Detailift verdient mehr an der Waare ald der andere. Das gilt 
auch von einem großen Theile der von uns behandelten Waaren, und 
wir wollen daher nochmals betonen, daß alle unfere Zabellen und Folge— 
rungen durchaus nicht für jedes einzelne Gejchäft genau zutreffen können; 
was hier vorgeht, das läßt fich wohl nur in Ausnahmefällen ergründen 
und wechjelt auch im Laufe der Zeit, ohne daß ein Fyernftehender diejen 
Wechſel verfolgen kann. Wir vermögen nur nach dem uns zugänglichen 
Materiale zu urtheilen; da aber die von uns benußten Detailpreife für 
nahezu 100 Mtaterialwaarenhandlungerf unjerer Stadt maßgebend find und 
auch noch von einer großen Zahl anderer außerhalb des Vereins der 
Kolonialwaarenhändler stehenden Detailiften zur Richtichnur genommen 
werden, jo mögen unfere Angaben doc im Durchſchnitt das Richtige treffen. 


Wir glauben hiermit die wichtigjten und für unfern Zwed geeigneten 
Gegenftände des Meaterialwaarendetailhandeld zu unferer Unterfuchung 
herangezogen zu haben; auf Andere einzugehen, müſſen wir uns hier ver- 
jagen, theils weil fie von geringerer Bedeutung find, theil® auch weil es 
an vergleichbarem Materiale fehlt und weil bejonderd die maßgebenden 
Engrospreife nicht zu beichaffen find. Die Hamburger Preißnotirungen 
bieten allerdings eine reiche Duelle; aber wir können in vielen Fällen den 
biefigen Detailpreifen nicht die Hamburger Importpreiſe gegenüberftellen, 
wenn die Waare in unferer Gegend nicht von Hamburg, jondern von in» 
ländilchen Fabrifanten bezogen wird. Wir beabfichtigen, dieſe Unter— 
fuhungen fortzufegen und werden, wenn e3 erforderlich fein follte, bei 
einer jpäteren Gelegenheit darauf zurüdlommen. 

Zuſammenfaſſende Schlüffe lafien fih aus unferen Darftellungen 
jchwer ziehen, weil die Verhältniffe bei den einzelnen Waaren ziemlich 
verjchiedenartig find. Im ganzen ſehen wir, daß die Bewegungen der 
Detailpreije in Magdeburg im Gegenfaß zu denen der Engrospreije oft 
recht langſam vor fich gehen; während Legtere in den meijten Fällen fort- 
während kleinen oder großen Schwankungen unterworfen find, verändern 
fih die Detailpreije feltener, dann aber gewöhnlich in größeren Sprüngen. 
Der Grund liegt Hauptjächlich darin, daß der KHleinhandel nah manchen 
Richtungen Hin ganz andere Erfordernifje hat ala der Großhandel, daß 
bier die Umftände, unter denen die Uebertragung der Waaren von einer 
Hand in die andere erfolgt, oft ganz andere find al& dort. Im Groß: 


den Konſum verzichten oder die Waare im Großen einfaufen; wir jahen, dab Letzteres 
in den meiften fällen überhaupt nicht in frage fommt, in anderen wenigſtens mit 
großen Schwierigfeiten verbunden ift und jchlieglich dem Stonjumenten mehr Koften 
verurſachen kann, als der Nuben des Händlers jeht beträgt. 
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verfehre wirken viele Faltoren, welche den Preis beftimmen, unmittelbar 
auf einander, und der Boden ift geeignet, das Rejultat diefer Einwirkung 
zum Ausdrud zu bringen. Im Verkehre zwijchen Groffiften und Detai« 
Liften pflegen 3. B. Veränderungen in der Produktion, im Konſum, in der 
Konkurrenz ıc. die Höhe des Preiſes zu beeinfluffen, und diejer giebt auch 
feinen Ginflüffen nach, weil jelbft geringe Preisfchwanfungen bei den 
Maarenmengen, um welche e& fich bier Handelt, für den Verkäufer wie 
für den Käufer von Bedeutung find. Kauft der Detailift mehrere Gentner 
Zuder, jo iſt es für ihn felbftverftändlich nicht gleichgültig, ob er e Mt. 
pro Gentner mehr oder weniger zahlt; e8 gehört zu jeinen Berufßaufgaben, 
die Waaren möglichft billig einzufaufen und er vermag fein Einfommen 
durch Sorgfalt auf diefem Gebiete feiner Thätigfeit nicht unmwefentlich zu 
vermehren. — Im Verkehre zwiſchen Detailiften und Konſumenten liegt 
die Sache etwas anders; Hier wird die Wirkſamkeit jener Faktoren, wie 
wir ſchon früher gejehen haben, mehrfach gehindert, und andere Umftände 
beberrichen die Preisbewegung. Hauptjächlich ift in diefer Beziehung die 
Rückſicht auf die Bequemlichkeit im Detailverfehre Hervorzuheben, und 
daß dieje Rüdficht eine fo große Macht ausüben fann, iſt wieder darin 
begründet, daß es fich immer um verhältnigmäßig Eleine Quantitäten 
handelt, bei denen ein geringer Preißunterfchied wenig ins Gewicht fällt. 
Der Detailift wählt daher gern runde Zahlen für feine Verfaufspreife und 
hält an diefen jo lange ala möglich jet. Geht eine Waare im Engros— 
verkehrte um "a Mi. pro 50 kg zurüd, jo kann er feinen Preis jelbft- 
veritändlich nicht um "a Pfennig pro Ve kg ermäßigen; er wird ihn 
aber auch dann meiften® noch nicht Herabjeßen, wenn der Engrospreis um 
1 ME. finkt, weil diefe Veränderung zu Hein ift, um die mit einer Er- 
mäßigung des Detailpreifeg um 1 Pi. pro "es kg verbundenen Weit- 
läufigfeiten aufzumwiegen. Der Detailift wartet aljo, bis die Bewegung 
der Gngrospreije ein Hinauf» oder Herabſetzen feines Verkaufspreiſes auf 
die nächſte runde Zahl rechtfertigt oder verlangt. — Allerdings würde 
ed auch für die wirthichaftliche Kage der Konſumenten von Wichtigkeit 
fein, wenn fie verfuchen wollten, alles möglichjt billig einzufaufen, weil 
viele Heine Eriparnifie am Ende doch eine namhafte Summe ergeben 
können; aber ber Konfument legt erfahrungsmäßig darauf feinen großen 
Werth, und kann das auch nicht thun, weil feine Zeit und Thätigfeit 
durch andere Pflichten in Anſpruch genommen werden, oder weil andere 
Umftände beim Einkauf für ihn wichtiger find als eine geringe Erſparniß. 
— Daß es aber die Eleinen Mengen find, welche die Stabilität der Detail- 
preife hauptjächlich verurfachen, geht auch daraus hervor, daß, fobald 
man dom Detailiften etwas größere Quantitäten, 3. B. 10 oder 20 Pfund 
Zuder, Kaffee zc., kaufen will, die Preife ganz andere werden und fich 
namentlich den Engrospreifen mehr anpaffen. 

Uebrigens gilt das Gejagte, daß der Detailift feine Preife in der 
Regel nur bei anhaltendem, hohen Drud der Engrospreife zu ändern 
pflegt, nicht allein bei finfender Bewegung, ſondern auch bei fteigender, 
wenn bier vielleicht auch nicht in gleichem Maße. 

Der Bericht der Kaufmannſchaft in Berlin für das Jahr 1883 giebt 
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und ein Beifpiel dieſes Feſtſtehens der Detailpreife; er jagt Hinfichtlich 
des Detailhandeld mit Butter: „Für den berliner Konjum ift die Butter 
zum Preife von 1,20 ME. pro !/s kg beſonders beliebt, infofern fie den 
Uebergang von der Koch- zur ZTafelbutter bildet und gleichzeitig vielfach 
zu leßteren Zweden verwendet wird. Cie bildet die gangbarfte Sorte im 
Konſum, wobei ftetö außerordentliche Anfprüche an die Qualitäten gemacht 
werden, die in jolchen Zeiten bei gewöhnlich unzureichenden Vorräthen 
(im Frühjahre) den Detailiften nöthigen, fich bis 5 ME. pro 50 kg im 
Einkaufe Verluſt aufzuerlegen. Diefer Zuftand wiederholt fich gewöhnlich 
noch einmal im Jahre und zwar im Herbſt.“ — Der Kleinhändler mußte 
biernach jeinen Berfaufspreis von 1,20 ME. mit Rüdficht auf feine Kund— 
ſchaft unverändert laflen, objchon der Engrospreis nach einer Angabe des— 
jelben Handeläberichtes an anderer Stelle im Jahre 1883 wie folgt ſchwankte: 


nn -  Mittelforten feine Qualität 
pro 50 kg pro 50 kg 


Januar — März 9—100 Mt. | 120 Mt. 
April — Juli 35-9 „ | 95 „ 
Juli — Oftober 95—110 „ | 115 _. 
Okltober — Dezember %—105 „ 120 „ 


Noch zäher ala bei Material: und Kolonialwaaren halten die Preife 
in manchen arderen Zweigen an dem einmal eingenommenen Stande jeft; 
jo Haben wir in der neueften Zeit beobachten fönnen, daß die Preije ge= 
wiſſer Wollftoffe im Detailverfehr erft niedriger wurden, als die Engros— 
preile für rohe Wolle und Gewebe jhon lange bedeutend gefunfen waren, 
und die Einwirkung dieſes letzteren Vorganges auf die Preije der fertigen 
wollenen Kleidungsftüde iſt in vielen Fällen noch ſpäter eingetreten. — 
Ein anderes Beilpiel bietet uns Chofolade in den feineren Sorten; ein 
Hauptbeftandtheil derfelben, der Zuder, ift in den legten Jahren im Preife 
geſunken; die Yabrifanten haben auch ihre Engroßpreife entjprechend er— 
mäßigt; im Detailverfehre bezahlen wir aber hier für gewiſſe Sorten noch 
genau jo viel wie vor Jahren. 

63 muß Hier noch daran erinnert werden, daß wir die Detailpreife 
nicht überall ohne weitere® mit den Engrospreiſen vergleichen dürfen; 
jene richten fich nicht nach diejen, jondern nach der Höhe der gefammten 
Koften, welche die Anſchaffung der Waare für den Detailiften verurfacht. 
Wo die Transport» und andere Spefen lange Zeit unverändert bleiben 
oder im Berhältniß zum Werth der Waare geringfügig find, da können 
Beränderungen in den Detailpreifen in der Regel auf Schwankungen im 
Großverfehr zurüdgeführt werden; in anderen Fällen verınögen aber auch 
Aenderungen in den Transportkoften ıc. die Kleinhandelspreiſe wejentlich 
zu beeinfluffen. Böhmifche Braunfohlen 3. B., eine® der beliebtejten Heiz- 
materialien in unferer Gegend, werden im Detailverfehre während eines 
Jahres zu ſehr verfchiedenen Preifen verkauft; die Engrospreife an den 
Produftiongorten find ziemlich feſtſtehend, und jene Wirkung wird in der 
Hauptjache durch die Schwankungen in den Wailerfrachten hervorgebradht. 
Der Detailpreis betrug pro 2 hl 
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1878 im Frühjahr 1,45 Mt. 
ommer 1,35 „ 
R 5 1,60 „ 
1879 „ Frühjahr 150 „ 
»„ Juli 125 „ 
„ Dezember 2— , 
1880 „ Sanuar— Februar 2,— „ 
4 " Juli 1,25 " 
„ Dezember 1,50 „ 
1881 ſchwankte er zwiichen 1,25 ME. und 1,65 
1882 _, z : 120 „ „ 1% 
1833 ii i N 125 „ „ 170 
1834 J J ® 115 „, „ 1,60 
185  , 0 A, 5 
1886 = Rt 120 ;„ 1450 


Die Kahnfracht war dagegen z. B. 1881 im Frühjahre 0,55 Mk., im 
Juli 0,40 Mk., im Auguft 0,73 ME., im September 0,52 Mk., im De- 
zember 0,80 bis 0,85 pro 2 hl, und hieraus find die Preisveränderungen 
hinreichend zu erklären. 

Der Detailhandel muß, da er für eine große Anzahl der twichtig« 
ften Gegenftände den UWebergang in die Hände der Konfumenten be= 
forgt und dafür feinen Lohn beanſprucht, auf die wirthichaftliche Lage 
großer Volksſchichten Einfluß ausüben; in welcher Weile er diejes thut, 
das ift die Frage, die unſere Wiſſenſchaft beſonders intereſſirt. — 
Wollen wir nah unjerm Meateriale und für unjere Stadt ein Urtheil 
fällen, jo müſſen wir jagen, daß die Gewinnaufjchläge des Kleinhandels 
an fich ziemlich hoch find, und daß die Waaren gerade am Schluß 
ihre® Umlauf im allgemeinen noch jehr vertheuert werden. Allerdings 
ift darin während der lebten Yahre unverkennbar eine Beflerung ein- 
getreten; denn manche unjerer Tabellen zeigen und, daß die Detailpreife 
beim Fallen der Engrospreife nicht allein in gleichem Schritte gefolgt 
find, jondern daß erftere fogar zum Theil noch mehr ſanken als Diele, 
daß jomit eine größere Annäherung zwiſchen beiden jtattgefunden hat, 
und daß der Gewinn des Kleinhändler® bei diefen Waaren geringer ge- 
worden ijt!). Es Eofteten 3. B.: 












im Engrosverkehr im Detailverkehr 








Januar 1876 Dezember 1886 Sanuar 1876 | Dezember 1886 


5* — ——— 36 231/a 45 25 
orinthen 39 251/a 60 40 
Mandeln 85 75 120 100 
Hier ee 75 110 100 130 
ohnöl. ... . 72-73 5558 100 70 
Rüböl. ..... 6 221/23 50 32 


Petroleum . . . . 121/g 714 1814 121/4 


!) Daß die Konjumvereine ihren Kunden beim Fallen der Engrospreiſe ben 
Nuben voll zu Gute kommen laffen, ift eigentlich ſelbſtverſtändlich. in Bericht ber 
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Immerhin find aber die Vergütungen, welche die Konfumenten den 
Detailiften zahlen müfjen, im Berhältnig zum Werth der Waaren auch 
jetzt noch hoch. Wir Haben jedoch ſchon wiederholt hervorgehoben, daß 
und weshalb die Sache von diefem Standpunkt allein nicht betrachtet 
werden darf. 

Der Handel überhaupt, und im, befonderen auch der Detailhandel, 
tann bei der gegenwärtigen Geftaltung der Volkswirthſchaft Acht entbehrt 





Handeläfammer in Bodum enthält die Preife im Detailverfauf der Konjumanftalten 
der Bochumer Gußftahlfabrit für mehrere Jahre, die wir hier wiedergeben wollen: 














1. Mai | 1. Mai 




















1. Mai | 1. Mai ı 1. Mai 
1877 1879 1881 1883 1884 
Butter, ff. holl. Natur: prokg | 2,60 220 | 2,40 | 2,20 2,20 
Bohnen, große weiße. „ „| 028 | 029 | 0% | 0830 | 028 
Erbſen, dide. . . - - „1 082 | 09 034 | 0,82 0,30 
Kaffee, roh, f. Java. „ „ 2,50 2,20 2,20 2,00 1,50 
Mehl, ff. Weizen: . . „ „| 0,40 0,32 0,36 0,32 0,30 
BED ar 0,67 0,65 0,80 0,64 
Petroleum . ... - „lo | 00 | 0% | 0383 | 08 
TE | 086 036 | 086 0,32 0.32 
Speck, weftfäl.. „I 18 130 | 1,60 168 | 1,86 
Schinken, get...» -: vn 1,80 1,70 1,75 1,80 1,70 
dma . 2.2... „»| 1832 0,90 1,30 1,36 1,20 
Seife, weiche Krug 0,40 0,44 040 | 040 | 0,36 
Se „1 960 | 0,56 0,56 | 056 | 0,56 
Zucker, IR» >» 5 4 1,16 | 0,96 0,92 0,92 0,80 
SHartoffeln . ... - u 0,07 0,08 0,06 0,08 0,05 
Schwarzbrod . .».. „ „| 0% 0,14 0% | 017 | 015 
Graubtod. .... . „1 0924 0,20 0,27 | 0,24 | 0,23 


Soweit fich dieſe Bewegungen ohne Kenntniß der Einkaufspreiſe beurtheilen 
Lafien, jcheinen fie für die Konfumenten günftig zu jein. Einige berjelben fünnen mit 
ben Beränderungen im magdeburger Detailverfehre verglichen werben; e3 fielen 
von 1877 bis 1884 pro kg 





| in Bochum in Magdeburg 





De von 40 auf 30 | 
a —————— 77 464 
Petroleum..... 37823 | 
EIER 4 2, „116 „ 80 | 
63 ftieg 
Schmalz von 1879-8 . . 90 „120 „ 100 „ 120 


Sedenfalld ftanden fich die Kunden der bochumer Anftalten i. J. 1884 nicht 
unweſentlich befjer als 1877; denn neben dem Sinken der Preife ging eine Erhöhung 
der Löhne; diefe betrugen in der Bochumer Gußftahlfabrit durdhihnittlich pro Jahr: 
1879 880 Mt., 1880 908 Mt., 1881 944 Mt., 1882 960 M., 1883 944 Mt. 
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werden. Produktion und Import einerfeit? und Konſum andererſeits 
find Dinge, welche ungertrennlich zujammen gehören; jollen Waaren her— 
vorgebracht oder in das Land eingeführt werden, jo müffen fie auch in 
die Hände von Konſumenten gelangen, wenn Produktion und Einfuhr 
fortgejeßt werden jollen. Der Importeur und Produzent Haben mit ber 
Einfuhr, dem Fertigſtellen der Waaren erjt die eine Hälfte ihrer Aufgabe 
erfüllt; die zweite Hälfte liegt darin, diefe Produkte abzufegen, um weiter 
einführen, weiter produziren zu können. Beide müßten fich daher ohne 
den Handel mit den Konjumenten in den verjchiedenen Orten direkt in 
Berbindung zu jeßen ſuchen. Ein Ausweg wäre dann der, daß ber 
Konjument 3. B. brieflich die Waare beftellt und der Importeur oder 
Produzent fie ihm durch die Poft jendet. In diefem Falle müßten bie 
Duantitäten einestheil® jo Elein fein, wie die Mittel und die Bequemlich- 
feit des Publikums es erfordern, anderntheild aber doch auch jo groß, daß 
eine Berjendung möglich ift. Nach beiden Richtungen Hin ftoßen wir auf 
Bedenken; bei manchen Waaren und bei den Konjumenten aus den be= 
mittelten Klaſſen ließe fich ein jolcher direkter Verkehr vielleicht noch er— 
möglichen; von Kaffee, Zuder, Reis ıc., unter Umftänden auch von öfter 
gebrauchten inländifchen Fabrifaten könnten Leute mit größerem Einfommen 
wohl Mengen entnehmen, welche der Fabrikant oder Großhändler zu ver- 
jchiden vermag; eine große Anzahl von Waaren würde davon aber aus— 
geichlofjen fein, namentlich jolche, welche dem Berderben ausgeſetzt find 
oder feltener und nur in Eleineren Quantitäten gebraucht werden, ferner 
alle ſolchen Gegenjtände, welche der Stonjument, bevor er fie kauft, jehen 
und prüfen will, ob fie jeinen Sweden entjprechen. Außerdem würden die 
Koften der Berjendung der Waare oft in feinem Verhältniß zum Werth 
derjelben ftehen und dieſe viel mehr vertheuern, als es jetzt durch den 
Detailhandel geichieht; dazu kommen die Koften und MWeitläufigfeiten 
beim Bezahlen der Waare; endlich müßte der Produzent, der Importeur 
bejondere Räume und Arbeitskräfte für die VBerpadung und Verſendung jo 
vieler Kleiner Waarenmengen zu Hülfe nehmen und, da er von Allem zur 
fchnellen Erledigung der Aufträge große Vorräthe bereit Halten müßte, 
auch mehr Kapital verwenden; er könnte daher den SKonjumenten die 
Waare bei Weiten nicht jo billig liefern, wie er fie jet dem Händler 
verfauft. — Die Schwierigkeiten, welche der Konjument bei diejem di— 
retten Verkehr zu überwinden Hätte, wollen wir bier nicht ausmalen; 
ein Jeder kann fie fich bei jeinen zahlreichen täglichen Bedürfniſſen leicht 
vorſtellen. Wahrfcheinlid würden die Konfumenten aber ohne den De- 
taildandel auf den Verbrauch vieler Waaren verzichten oder verzichten 
müſſen; das würde dann auf die Produktion und den Jmport in der 
Weiſe zurüdwirken, daß Beide wejentlich eingejchräntt, in manchen Punkten 
fogar aufgehoben würden!), und jo dürfte ohne den Handel die ganze 
Volkswirthſchaft in Stodung gerathen. 


ı) Wir erinnern hier nur an ben in ben lebten Jahren ve ausgedehnten 
Konfum von Seefiihen. Ohne Detailhandel würde dad Fangen diefer Fiſche jeden- 
fall3 bedeutend abnehmen. 
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Ein anderer Weg, die direkte Verbindung zwilchen Produzenten und 
Konjumenten berzuftellen, wäre vielleicht der, daß Jene Lager von ihren 
Maaren an den Orten, wo fie verfauien wollen, halten; dazu würden 
aber Lagerräume und Verkäufer, wahrjcheinlich auch noch andere Arbeits- 
fräfte erforderlich fein, und dann wäre im günftigften Falle erft das er- 
reicht, was jet der Detailhandel leitet; letzterer bejorgt diefe Funktion 
aber im Wege der Arbeitstheilung und dann wieder der Arbeitövereinigung 
in viel befferer und jedenfall auch billigerer Weife; denn während dort 
jeder Produzent und Importeur fein Lager halten müßte!), faßt der De- 
tailift gleichartige Waaren in einem Raume zujammen, nußt damit 
den Raum und die Arbeitäfräfte beifer aus und erleichtert den Konſu— 
menten den Einkauf; er vereinigt die Waaren von verjchiedenen Fabriken 
oder Großhändlern in jeinem Laden und bietet den Sonfumenten eine 
größere Auswahl und bequeme Weberficht über alles, was diejer zu faufen 
mwünjcht. SKleinhandel pflegt ferner mehr und mehr an allen Orten auf- 
zutreten und leitet jo die Produkte bis in die äußerſten Kanäle des Ver— 
fehrd. Der Produzent thut daher viel beſſer, wenn er diefen Theil feiner 
Aufgabe, das Unterbringen jeiner Produkte, dem Handel überläßt, zumal 
da der Umftand, daß er dann mit verhältnißmäßig wenig Abnehmern zu 
thun Hat, die ihm aber entiprechend große Aufträge ertheilen, für die Art 
feiner Produktion von nicht zu unterſchätzendem Vortheil ift. Der Handel 
aber übernimmt durchaus nicht nur diejen Theil der Funktion der Pros 
duzenten; jobald die Unterbringung der Waaren einer bejonderen Klaſſe 
wirthichaftender Perjonen übertragen wird, jtellen dieje ſich von jelbit die 
erweiterte Aufgabe, für die don ihnen zur Vertheilung angefauften Pro» 
dufte einen möglichft großen Kreis von Konfumenten heranzuziehen, und 
die Mittel und Wege dazu aufzufuchen, bildet nun eine bejondere Aufgabe, 
welcher fie ihre ganze Thätigkeit zu widmen haben. 

Liegen die Waaren nun in den Läden der Detailiften, jo ijt ihr Werth 
offenbar für die Konfumenten ein höherer, ald wenn diejelben Gegenftände 
fih in den Lagerräumen der Fabriken oder Jmporteure befinden; ja manche 
Artikel erhalten dadurch, daß fie den Konfumenten in zwedmäßiger Weile 
durch Auslegen in Berfaufsmagazinen dargeboten werden, überhaupt exit 
MWerth; jo lange 3. B. neu erfundene Fabrilate die Fabrik noch nicht ver- 
lafjen haben, wird fich in den meilten Fällen fein Käufer finden; erit 
wenn der Konjument darauf aufmerffjam gemacht wird und die Waare 
ohne bejondere Bemühung jehen kann, wird er fich zum Kauf entjchliehen. 
— Wir jehen alfo, wie wenig die fozialiftiiche Formel für den Handel: 
„Geld — Waare — Mehrgeld“ (Marz) der Wirklichkeit entipricht. Aller 
dings giebt e8 auch im Handel Punkte, wo fich Unberufene ohne Nuten 
für die Volkswirthſchaft eindrängen, Waaren kauſen, lediglich in der Ab- 
fiht, fie auf derjelben Stufe des Güterumlaufs, alfo ohne irgend welche 
Leiftung, zu einem höheren Preije wieder zu verlaufen. Auf diefe allein 


1) Gemeinfame Verlaufälofale würden nur bei einzelnen Waaren möglich jein 
und u. E. wegen ber unausbleiblichen Unzuträglichkeiten in der Regel feinen langen 
Beltand haben. 
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paßt jene Formel; aber das find doch nur Auswüchje, wie fie auf vielen 
wirtbichaftlichen Gebieten vorfommen können. Der Handel im allgemeinen 
hat jeine bejtimmten wirthichaftlichen Aufgaben, und erhöht er durch Er- 
füllung derjelben den Werth der Güter, jo wirkt er produktiv wie jeder 
andere Wirthſchaftszweig; aus dem Mehrwerth muß er feine Vergütung 
erhalten und dieſe gehört dann zu den Produktionskoſten im weiteren 
Sinne. 

Das Streben der Volkswirthſchaft ift nun dahin gerichtet, alle Pro- 
duftiongkojten auf ein möglichft niedriges Maß herabzufegen, und es liegt 
daher auch im allgemeinen Intereſſe, den Theil diefer Koften, welcher 
durch die Thätigkeit des Detailhandels verurfacht wird, zu verringern; 
jeder Weg, welcher die Produkte auf kürzerem Wege und mit weniger 
Aufwand als biäher in die Hände der Konſumenten bringt, ift vorzuziehen. 
Der Detailhandel hat, wie der Handel überhaupt, fein feſt geichloffenes 
Gebiet, auf welchem er in feiner jegigen Ausdehnung unentbehrlich ift; 
unter der unausgefegten Entwidelung und Bervolllommnung der Verkehrs— 
verhältnifje jchwanken feine Grenzen; wo eine Entfernung der Produktion 
von der Konfumtion eintritt, 3. B. durch Uebergang de8 Handwerks zum 
Fabrikbetrieb, und wo alſo eine VBermittelung zwifchen beiden nothwendig 
wird, da füllt der Handel bald die Lüde aus; wo eine Annäherung 
ftattfindet, da muß er zuweilen bißher beherrichte Gebiete aufgeben, oder 
es werden wenigftens Formen gejucht, in welchen die Koſten des Güter- 
umlauf® mit der Größe der Leiltung für die Volkswirthichait nach Maß— 
gabe des jedesmaligen Standes der BVerfehrientwidelung im Verhältniß 
ftehen. Bollzieht ſich das auch meiſtens nur langſam, jo hat doch gerade 
die neuere Zeit manche Veränderungen hervorgerufen. Bon Hamburg 
und anderen Seeftädten werden jett Kaffee, Reis, Cigarren und andere 
Waaren von Großhändleın in Padeten von 5 kg direft an die Konju- 
menten verſandt; die Einrichtung der Poftverwaltung, daß Padete im 
Gewichte bis zu 5 kg zu einem Portofage von 50 Pf. durch ganz Deutjch- 
land befördert werden, erleichtert diefen Verkehr außerordentlih, und eine 
weitere Unterftüßung gewährt dabei da8 niedrige Porto für Drudjachen 
und Preislijten, wodurch die Möglichkeit gegeben wird, weite Kreife der 
Bevölkerung auf diefe Art der Verforgung aufmerkſam zu machen. Wir 
Haben einen Preisfourant eine® Hamburger Gejchäftes, in welchem roher 
Kaffee in 22 Sorten zu Preifen von 68—105 Pi. pro !/e kg, Thee, Reis, 
Sago, Pieffer und andere Gewürze, Konferven, getrodnetes Obft und Süd- 
früchte, Seefiſche, Fleiſchwaaren, Chofolade, Mühleniabrifate und Hülfen- 
früchte angeboten werden; bei allen Waaren ijt der Preis angegeben und 
eine genaue Bejchreibung Hinzugefügt. Die Gegenftände können in Padeten 
von 5 kg bezogen werden, und e& ijt auch geitattet, kleinere Quantitäten 
verichiedener Waaren in einem folchen Padete vereinigen zu lafien. Der 
Betrag dafür ift vorher einzujenden oder wird der Sendung nachgenommen. 
— Man fieht: es ift den Konfumenten jehr bequem gemacht, die Waaren 
von Hamburg zu beziehen. Ermöglicht wurde diefer Verkehr in größerer 
Ausdehnung freilich erft, ala in Deutfchland eine einheitliche Münze ein- 
geführt war; vorher hatte eine jolche direkte Verbindung mit Hamburg und 
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Bremen wegen ibrer abweichenden Währungen jeine Schwierigkeiten. 
Uebrigens ift bier noch zu bemerken, daß auch dieje Firmen die Waaren 
bei größeren Ouantitäten, 3.8. bei ganzen Ballen Saffee, billiger be= 
- zechnen als bei 5 kg, fo daß der Konjument auch bier noch nicht zum 
wirklichen Engrospreile Fauft. 

In ähnlicher Weile wird jetzt Butter den Konfumenten direft von 
Landwirthen aus Holftein, Medlenburg, Oftpreußen zc. angeboten, während 
diefe Sorten früher meiften® durch den Handel gingen. Wir haben meh» 
rere Zeitungsanzeigen, in welchen 3.8. aus der Provinz Preußen angeboten 
werden: 

- Poſtpacket mit 812 Pb. Weidebutter für 7,— Mt., 
8 5 


J „Grasbutter, 7— . 
—1 ” ” 8 "„ 4 ” 6,80 " 
1 R +8 » Zafelbutter „ 1040 , 


wobei der Abſender das Porto trägt. 

Ein anderer Vorgang, welcher den Detailhandel jet zum Theil ver- 
drängt, bejteht darin, daß Groffiften da, wo fie mit Händlern feine Ge- 
ſchäfte abjchließen können, die Konjumenten durch ihre Reijenden oder 
Agenten befuchen laſſen; das gejchieht in mehreren Gejchäftszweigen, haupt- 
jächlich aber in der Material», und Kolonialwaarenbrande und dann bei 
den Produkten der Zertilinduftrie. Außerdem haben ſich in neuerer Zeit 
fogenannte Verſandtgeſchäfte ausgebildet, welche nur mit Konfumenten in 
Verbindung treten, aber weder Reijende noch Agenten halten, jondern die 
Käufer durch illuftrirte Preisbücher, Zeitungsanzeigen u. |. w. möglichjt 
genau zu unterrichten fuchen, was bei ihnen zu Haben if. Wir haben 
folche Firmen, die ihre Gejhäfte in großem Umfange betreiben, in Berlin, 
Leipzig, Paris und anderen Orten. — Auch Fabriken wenden fi) manch— 
mal direft an die Konjumenten, wie und 3. B. die vor Kurzem erjchienene 
Anzeige einer Geraer Weberei zeigt, welche den Konſumenten ihre Fabrikate 
anbietet und dabei bemerkt, daß fie jede Anzahl von Metern abläßt. 

Es ift und nicht möglich, zu beurtheilen, ob der Konjument bei allen 
diejen direkten Bezügen billiger fauft, ala wenn er die Sachen in einem 
joliden Detailgefchäfte mit Baarzahlung entnimmt; wir vermuthen aber, 
daß wenn man die verfchiedenen Portokoſten und das Rifilo, daß man 
doc) nicht das empfängt, was man wänjcht, in Anrechnung bringt, ber 
Vortheil nicht groß fein wird. — 

So ift der Detailhandel von Außen auf mancherlei Weile bedrängt; 
aber auch innerhalb desfelben mehren fich die Schwierigkeiten. Wir haben 
früher jchon erwähnt, daß der Andrang zu diefem Erwerbszweig jehr ge- 
wacjen ijt; jogar auf dem Lande mehren fich die Material: und Schnitt» 
waarengejchäfte und nehmen den Händlern der Städte, wohin fich früher 
die Landbevöllerung wendete, die Kundſchaft fort. Der Detailift greift 
daher, kann er mit den Gegenjtänden jeiner Branche nicht genug verdienen, 
ojt zu anderen Artikeln, und jo jehen wir jet in vielen Materialwaaren- 
läden Dinge, welche früher dort nicht zu finden waren, 3. B. Wildpret, 
Geflügel, Fleifch- und Badwaaren ıc., wodurch wieder anderen Geſchäfts— 
jweigen Konkurrenz bereitet wird. Zudem bejchränten Waarenauftionen, 
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Abzahlungsgeſchäfte, Haufirhandel den regelmäßigen Kleinverkehr; der 
Detailift jucht fih nun Häufig gegen ſolche Nachtheile auch dadurch zu 
ihüßen, daß er fich ebenfalla von der Vermittelung des Groffiften frei— 
macht und möglichjt direkt von den Fabrikanten oder Importeuren kauft, 
nn die überall Herrjchende Ueberproduktion unterftüßt ihn bei diefem Be— 
jtreben. 

Offenbar befindet fich alfo auch der Detailhandel, wie jo viele Wirth- 
ſchaftszweige, in einer Periode eingreifender Veränderungen, die noch large 
nicht abgefchlofjen ift. Denen, welche bei diefem Handel betheiligt find, 
erwächjlt daraus manche bejondere Aufgabe. Wir erkennen die Leiftungen 
des Detailhandels für die Volfawirthichaft voll an und Halten eine Bes 
jeitigung oder Einfchränfung nur da für wünſchenswerth, wo er in der 
Entwidelung der wirthichaftlichen Einrichtungen zweifellos überflüffig wird; 
wir müflen dann aber auch Hinzufügen, daß dem Detailhandel aus feiner 
Funktion, die Güter an leter Stelle in den Konjum überzuführen, gewiſſe 
Pflichten auferlegt find; er muß begreifen, daß er nicht allein feinetwegen 
da ift, jondern daß er als Glied des Wirthichaitsorganismus nur jo lange 
feine Berechtigung Hat, ala er die Ziele des Ganzen fördert. Nun geht 
aber der große Zug der Zeit dahin, das Wohl der unteren Klaſſen 
energifcher al3 bisher zu heben, und man faßt dabei auch den Punkt ing 
Auge, daß die Lebensbedürfniſſe dem Volke nicht unnöthig vertheuert 
werden; denn wo das gejchieht, da muß mit allen Mitteln eine Beſei— 
tigung des Uebelſtandes angeftrebt werden. Wir meinen daher, daß jeder 
einzelne Detailhändler die Aufgabe hat, diefen Handel durch Gemifjen- 
baftigfeit und GSelbftbefchränfung in der Ausnußung der Vortheile feiner 
Stellung zu fichern; die verjchiedenartigen Hemmungen in der Konkurrenz 
können leicht dazu benußt weıden, unverhältnißmäßig Hohe Aufichläge zu 
machen, und die Unfenntniß der Käufer im Kleinhandel von den Eigen- 
Ichaften der Waaren fann auch wohl dazu führen, daß manchmal jchlechte 
Waaren für gute verkauft werden. Schon find von verjchiedenen Seiten 
Angriffe gegen den Handel, bejonder® auch gegen den Detailhandel ge- 
richtet worden, und zwar nicht allein gegen diejenigen Stellen, wo er 
vielleicht entbehrt werden kann, jondern gegen den Handel im allgemeinen. 
Möge man daher nach jtrengen Grundjäßen verfahren, damit die Ent» 
widelung der Volkswirthſchaft nicht Über den Detailhandel überhaupt 
oder doch Über größere Theile desjelben, in welchen fich eine dauernde 
Schädigung der Konjumenten durch Egoiamus herausſtellt, zu anderen 
vortheilhafteren Formen des Güterumlaujfes übergeht. So wird Jeder 
ſich jelbft, feinem Stande und dem Ganzen am beften dienen. 


7 
Die Preisbildung des Fleiſches zu Halle a. ©. 
Bon Dr. Otto Gerlad. 


Auf Beranlafjung des Herrn Prof. Dr. Conrad Habe ich für 
Halle a. ©. Zufammenftellungen über die Preife von Schlachtvieh und 
von Fleifch gemacht, um durch diefe Blätter einen Beitrag zu liefern für 
die Erhebungen des Vereins für Socialpolitit über den Einfluß der dis— 
tributiven Gewerbe auf die Preife der Waaren. Es foll die vorliegende 
Arbeit ein Heiner Beitrag fein, nicht eine erfchöpfende Unterfuchung über 
die Bildung der in Frage ftehenden Preife für Halle, ſowie über ihre 
Schwankungen. Hierzu ermangelt es mir an Zeit, wie an genügenbder 
Kenniniß des Fleiſcherhandwerks, der Iofalen Berhältniffe und der Um— 
ftände, die Schwankungen in den Preifen Hervorgerufen haben. Ich be— 
fchränfe mich daher darauf, Material zu ſammeln, dasfelbe zu unterjuchen 
und fo einem Berufeneren, der es mit anderen Angaben verbinde, ver- 
werthbar niederzulegen, und darauf, auf einige Momente, die bier in der 
Preisbildung Hervortreten, aufmerkſam zu machen. 


Auellen. 


Acta generalia ber Fig Polizeidirektion zu Halle, betreffend die Austellung 
ber Marktpreisattefte. Abth. I, Tit. XIV, Kap. IV, Nr. 1, Bol. I und Bol. II. — 
Marktpreiöregifter, 5 Bde. (I. Januar 1846 bis Oftober 1857. II. November 1851 
bis März 1861. III. April 1861 bis Dezember 1870. IV. Januar 1871 bis Dezember 
nn. — Acta ber Königl. Polizeidirektion zu Halle, betreffend zur Fyeltftellung der 
Marktpreife. (Bol. I. Mai 1872 bis Dezember 1872. Bol. II. Januar 1873 bis 
Dezember 1873. Bol. III. Januar 1874 bis September 1874. Bol. IV. Oktober 
1874 bis September 1875. Bol. V. Oftober 1875 bis Juli 1876.) — Polizeiver: 
mwaltung zu Halle. Bauabtheilung. (Ohne Signatur.) (Markt- und Ladenpreiſe vom 
— 1876 bis Juni 1879.) — Acta des Magiſtrats der Stabt Halle, betr. (ohne 

ignatur) (Markt: und Ladenpreife vom Juli 1879 bis März 1882). — Polizei: 
verwaltung zu Halle. Marftpreiöregifter. (Ohne Signatur.) (April 1882 bis 
Dezember 1885.) — Acta ber Polizeiverwaltung zu — a. ©., betreffend Markt⸗ 
und Ladenpreiſe. Angefert. 1886. Fort. von 1885. (Januar 1886 bis Januar 1888.) 
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Gewerbefteuerrollen von 1851, 1860, 1875, 1885—1886, 1886—1887. — Ein: 
fommenfleuerroflen von 1851, 1860. — Einkommensnachweiſung pro 1875 I, II. — 
Einkommensnachweis zur Klafjenfteuerrolle der Stadt Halle a. ©. B. I-V. — 
Heberolle über zu erhebende klaffifizirte Einfommenfteuer in der Stadt Halle a. ©. 
pro 1885—1886. — Acta ber Einſchätzungskommiſſion für die klaſſifizirte Ein- 
fommenfteuer au Hallea. ©. Sett. I, Kap. III, Wr. 13; Sekt. I, Kap. III, Nr. 44. — 
Vereinigte Einkommensnachweiſung und Klafjenfteuerrolle von 1885—1386 Bb. I—IV. 
— Grund: und Miethäfteuerkatafter: angelegt 1875, Bd. I-IH, VI—-XI; angelegt 
1877, 8b. III; 1882—1886 ®b. I-XVIIL 

Nachweiſungen ber Preiſe, die für Fleiſchwaaren gegabit worben find ſeitens 
ber Strafanftalt zu Halle a. ©., der Kliniken, der dajelbft garnifonirten Bataillone. 
Fleiſchbücher von Gaftwirthen und Privaten. 

Angaben des landwirthichaftlichen En ala unb mehrerer großer Güter 
en — Viehpreiſe, ſowie einer großen Viehhandlung über gezahlte Preiſe für 

ettvieh. 


Wenn wir im Folgenden vom Preiſe eines Gegenjtandes jprechen, jo 
verjiehen wir darunter lediglich die Summe Geldes, welche im Handel für 
den Gegenftand gezahlt worden if. Somit tritt und der Preis entgegen 
als Ergebnis des Handels. Eine Unterfuchung über die Bildung des Preijes 
verlangt alfo eine Unterfuchung des Handeld und der auf den Seiten der 
Abichließenden leitenden Beweggründe. Diefe find nun aber nicht aufzählbar 
und in eine Einheit nicht zu faſſen. Man fann nur für gewifle Gruppen 
von Handelägelihäften einzelne Beweggründe allgemein und berborragend 
wirken jehen und diejelben feſtſtellen. 

Wenn im Folgenden die Bildung der Fleiſchpreiſe in Halle unterjucht 
werden joll, jo wird zunächit verfucht werden, die Preije für Fleiſch, bezw. 
die Bewegung derjelben, jowie derer des Schlachtvieha fejtzulegen. 

Hierauf wird unterſucht werden, wie weit die Schladhtviehpreife und 
die Preife der bei der Schlächterei erzielten Nebenprodukte auf Schlädhter und 
Konjumenten eingewirkt und diefe zum Abſchluß der Fleiſchgeſchäfte zu 
ben erzielten Preifen bewogen haben, bzw. welche jonjtigen Beweggründe 
hervorragend thätig gewejen find. 





(Siehe Tabelle ©. 143.) 


Diefe Zahlen find Durchichnitte der monatlich don Seiten der Be— 
börden ermittelten Preiſe. Da fie nicht alle in gleicher Weiſe erhoben find, 
müflen fie auf ihre Vergleichbarkeit und ihren Werth unterjucht werden. 

Bi8 Mai 1857 wurden die Preife in jedem Monat einmal notirt 
von zwei hierfür verpflichteten Bürgern, einem Fleiſcher und einem Speife- 
wirth. In der Perfon des letzteren trat während der ganzen Zeit feine 
Veränderung ein, während in der des Fleiſchers zweimal ein Wechjel ftatt« 
fand und zwar Juni 1847 und Auguſt 1855. 

Beim erjten Wechjel verrüdten fich die Angaben jür Hammelfleiich 
(um + 5 Bf. pro kg), für Kalbfleih (+ 5 Pf.) und für Schweinefleifch 
(+ 20 Pf), beim zweiten für Rindfleih (+ 7 Pf), für Kalbfleiich 
(+ 10 Pf.) und für Hammelfleiſch (+ 5 Pf.). 

Schwankungen in den Jahresdurchſchnitten für dieſe Jahre fönnten 
folglich bei den bezüglichen Fleifchforten bis zur befagten Höhe auf den 
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Es foftete 1 kg 









Rind: RUNDEN —— Kalb: Hammel: Sped 
fleifch aus der| vom | fleifch | fteiip | fleifeh und | Zalg 
Keule Bauch | Fett 




















| | 
| | 

Ienlelnlninıoın 
1846 A — 77 4l 615 , 140 | 108 
1847 75 — = 95 46 | 6 167 | 138 
1848 75 = 2 84 45 © 156 | 1%7 
1849 75 = = 74 4 | 85 | 133 | 120 
1850 68 1 4 | 2 4 117 | 10 
1851 69 = = | —A 197 | 107 
1852 1455| — — a) 2) 0 148 | 1% 
1853 77 = En 7004 68 165 | 122 
1854 | — er 100 | 48 70 177 | 138 
1855 88 — * 100 55 80 188 | 160 
1856 93 — = 100 53 87 180 | 160 
1857 3 | — — 100 56 80 178 | 160 
1858 95 = — 18 57 87 178 | 158 
1859 1 0 | — — 1.10 sl 5 | 1m | 1586 
1860 10 | —- | — | 10 59 83 160 | 156 
1861 10 | — — 1.10 | 59 81 168 | 148 
1862 10 | — — 100 58 sı !.168 | 158 
iss | 10 | — | — | 10 | 61 | 81 | 167 | 148 
1864 100 * = 100 60 80 160 | 132 
1865 100 — = 100 | 60 80 160 | 132 
1866 1015 — * 100 | 66 88 167 | 126 
1867 102 z = 100 71 91 175 | 19 
1868 100 — — 1.10 73 90 13 | 15 
1869 106 u — 100 76 91 180 | 120 
1870 116-1: —— 78 97 180 | 123 
1871 104 = = 100 sı | 100 180 | 126 
1872 3 | ısı | ım 114 92 | 114 187 | — 
1873 9115| 1 121 108) 14 | 0 | — 
IT ua 65635 338 18 i1i81 16 Bas 7°" Bam a 7:7 a — 
1875 23 |ı 128 | 18 117 99 | 120 10 | — 
1876 ı1s | 1245| ı1 120 12 | 185 - | - 
1877 18 | 1355| 110 120 10 | 17 SE 
ss | Ss Im mm Il al m ı —- | — 
1879 118 | 185 | 110 120 | 102 | 115 = = 
1880 ıs | 15 | 1m 120 18 | 115 — = 
1881 ı1s | 15 | 110 120 101 | 115 = = 
1882 18 | 123 | 110 10,12 | ı5 — = 
1883 18 | 125 | 110 120 106 | 115 u = 
1884 118 125 | 110 120 106 115 = = 
1885 118 | 135 | 110 120 Tr 11 ee Kae 
1886 ıs | 15 | 110 120 18 | 15 | — | — 
1887 ı1s | 125 | 110 120 110 | 115 | — | — 

| 
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Wechſel der notirenden Perfonen zurädgeführt werden. Im Uebrigen dürften 
dieſe Notirungen jelbft die monatlichen Schwankungen getreu wiederfjpiegeln, 
ba fie ftet? von denfelben Perfonen gemacht find. Ob fie die Durchſchnitte 
der in ganz Halle gezahlten Preije find, müſſen wir dahingeftellt jein lafjen ; 
doch iſt es wahrjcheinlih, daß eine Differenzirung der Preiſe bei den 
einzelnen Schläcdhtern in dieſer Zeit noch nicht flattgefunden hat, oder 
wenigftens ſehr unerheblich war. So find z. B. für Rind- und Kalbfleijch 
bejter Qualität in den Jahren 1851—1852 mit den Durchſchnitts— 
preifen gleiche Preife notirt. 

Dom Juni 1857 bis April 1872 find die Durchſchnittspreiſe in der 
Weiſe ermittelt worden, daß gegen Ende eines jeden Monats ein Fleiſcher 
die Preiſe in eine Lifte eintrug und durch Namensunterichriit beglaubigte. 
Es wurden Hauptjächlich zwei Fleifcher Hierum angegangen; nur ganz ver— 
einzelt finden fich die Namen anderer Fleiſcher (16). Auch diefe Zahlen 
dürften den Gang des Preiſes ziemlich ficher angeben. Die Angaben der 
einzelnen Fleiſcher deden fich meilten® in den mebeneinander liegenden 
Monaten. Durcheinander gehende Notirungen finden wir nur 1858 bei 
Hammelfleiifh (80—100 Pf.), während der ganzen Periode bei Talg (die 
Notirung des einen Fleiſchers dauernd 120, aller anderen 140 bzw. 150 
und 160) und bei Sped (1859—1862 jcheint der Preis zwiſchen 160 
und 180 gejchwantt zu Haben; bis 1863 finden wir dann die beiden 
Schlächter notirend: den einen 160, den anderen 180; 1866 Schwankungen 
von 160 und 180; in den Übrigen Jahren gleichmäßige Notirungen). 

Aus dem Geſagten ergiebt ſich, daß auch die Zahlen diefer Periode 
die Bewegung der Fleiſchpreiſe getreu wiedergeben, daß fie aber auch wahr 
Icheinlich den wirklichen Durchſchnittspreiſen jehr nahe liegen dürften. 

Don Mai 1872 bis Ende 1875 Haben Preisnotirungen an jedem 
Markttage ftattgeiunden, und zwar hat jedesmal ein Fleiſcher die Preife 
eingetragen und beglaubigt. 

So liegen für jeden Monat ca. 13 Angaben vor, deren arithmetiiches 
Mittel den notirten Monatsdurchichnittäpreis ergab. Bei den Angaben 
finden wir ca. 40 Fleifcher betheiligt- Daß auf diefem Wege ein vorzüg- 
liches Material für Jahresdurchichnitte erlangt wird, ift fiher. So geben 
auch die Zahlen in obiger Tabelle jedenfalls die Durchichnittspreife, folglich 
auch ihre Bewegung, ziemlich genau an. Im Jahre 1875 freilich wurde 
das Verfahren infofern in der Handhabung vereinfacht, ald die Liſten meift 
denfelben, wenigen fFleifchern vorgelegt wurden. — Die monatlichen 
Schwankungen, die die Angaben aus diefer Zeit aufweilen (vgl. Mitth. des 
fgl. pr. ftat. Bureau), rühren nicht lediglich von Schwankungen im Preiſe 
ber, jondern beruhen ebenjo darauf, daß in den verjchiedenen Monaten die 
Notizen verjchiedener Fleiſcher den Durchjchnitten zu Grunde liegen. Wenn 
wir daher weiter unten die Bewegung der Tyleilchpreije darlegen werben, 
müſſen wir auf das rohe Material zurüdgreifen und ſehen, wie fich bei 
den einzelnen Fleilchern die Preisbewegung vollzogen hat. 

Die Zahlen diefer Periode dürfen wegen ihrer Entftehung nicht zu 
einem direkten Bergleih mit den früheren verwendet werden. Wir find 
aber in der Lage, die Preisbewegung zu verfolgen bis zum lebten Monat 
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ber vorigen und vom erſten Marlttage diejer Periode. Ein Sprung ber . 
gezahlten Preife in diefen wenigen Tagen ift aber nicht anzunehmen. 

Mit dem Mai 1872 beginnt die Aufnahme der Preife des Rind— 
fleifche8 in 2 Kategorien: vom Bauch und aus der Keule. Der in der 
Ha Spalte angegebene Preis für Rindfleisch ift als arithmetifches Mittel 
berechnet. 

Nunmehr kommen wir zu der lebten Periode der Aufzeichnungen: von 
1876 bis zur Gegenwart. 

Die Preife wurden jeitgeftellt Januar 1876 vom Magiftrat, vom 
Tebruar 1876 an bis heute von einer Marktkommiſſion. Es follen für 
jeden Markttag Aufzeichnungen des höchften und niedrigften Preifes ftatt« 
finden (d. 5. ohne Berüdfichtigung von ertremen Preifen, die einzelne 
Schlächter nehmen), aus denen dann der Durchichnitt gezogen werden joll. 

Sollten diefe Aufzeichnungen auch nicht die Durchfchnittspreife auf den 
Piennig genau angeben, jo können wir uns hier doch mit ihnen begnügen, 
da jowohl nach ihnen, wie nach vielfachen Angaben von Schlächtern und 
Privaten, al auch nach einer Reihe von Fleiſchbüchern, die vorliegen, ſeit 
1876 Preisänderungen und Preisſchwankungen nicht eingetreten find. 

63 folge noch die Angabe der notirten höchſten und niedrigften 
Preiſe: 














Rindfleiſch rRindfleiſch Schweine— 
von ber Keule] vom Bauch fleiſch 


— e — ç — J — — — — J — — — — — — — —— — ——— — 





Kalbfleiſch Hammelfleiſch 












Max. Min 

. | Bf. | Pi. | Br. i 

1876 | 140 | 110 | 126 | 100 | 130 | 110 | 130 | 80 | 130 | 100 
1877 | 150 | 110 | 120 | 100 | 180 | 110 | 115 | 90 | 180 | 100 
1878 | 140 | 110 | 120 | 100 | 130 | 110 | 115 | 90 | 130 | 100 
1879 | 140 | 110 | 120 | 100 | 140 | 100 | 120 | 95 | 130 | 100 
180 | 140 | 110 | 120 | 100 | 130 | 110 | 120 | 90 | 130 | 100 
1ssı | 140 | 110 | 120 | 100 | 180 | 110 | 115 | 90 | 130 | 100 
ıss2 | 140 | 110 | 120 | 100 | 130 | 110 | 120 | 90 | 130 | 100 
1883 | 150 | 110 | 120 | 100 | 130 | 110 | 140 | 95 | 130 | 100 
18834 | 140 | 110 | 120 | 100 | 130 | 110 | 120 | 100 | 130 | 100 
1885 | 150 | 100 | 120 | 100 | 140 | 100 | 185 | 100 | 130 | 100 
1886 | 150 | 100 | 120 | 100 | 130 | 110 | 130 | 95 | 180 | 100 
1887 | 150 | 100 | 120 | 100 | 130 | 110 | 150 | 90 | 130 | 100 


Wir fehen hier Schwankungen hervortreten, die noch bedeutender find, 
jobald man die in den einzelnen Monaten notirten höchften und niedrigjten 
Preife in Betracht zieht. Da aber dag Mittel zwifchen dem Höchjten und 
niedrigften Preife — außer bei Kalbfleiih und bis 1878 bei Hanımel- 
fleiſch — faft immer dasſelbe bleibt, jo kann man fich des Eindruds nicht 
eriwehren, als jeien die Notirungen der höchiten und niedrigjten Preife nach 
dem Mittelpreife gemacht und nicht umgekehrt. 

Faſſen wir nun die Bewegung der Fleijchpreife jelbft ing Auge, nach— 
dein wir daß gebotene Material gewürdigt haben. Aus den Einzelauf- 
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zeichnungen, die hier mitzutheilen aus technijchen Gründen nicht angängig 
erichien, ergiebt fih'): 

1. Rindfleifch. Der Preis zeigt Feſtigkeit. Er ſteigt im Sep— 
tember 1846 um 8 Pf. pro kg (von 67 auf 75), auf welcher Höhe er 
bis 1850 verharrt; Anfang dieſes Jahres fällt er langjam um 8 Pf., um 
im Auguft 1851 wieder um 6 Pf. (auf 73) zu fteigen. Es beginnt nun bis 
in die fiebziger Jahre ein langſames, aber ftetiges Steigen des Preiſes: 
Auli 1852 um 2 Pf. (75), September 1853 um 5 Pf. (80), Januar 
1855 um 7 Bf. (87), Auguft 1855 um 5 Pf. (93), Juni 1858 um 7 ®i. 
(100); nach vereinzelten Angaben ift in der zweiten Hälfte von 1866 und 
1867 eine fteigende Tendenz vorhanden, und es fommen einzelne Notirungen 
mit 110 vor; dauernd wird dieſe Notirung vom September 1869 und 
hält an bis März 1871; der Preis finkt um 10 Pf., um im Januar 1872 
um 20 Pf. zu fteigen (120). — Bon Mai 1872 beginnt die Scheidung 
don Rindfleiich aus der Keule und vom Bauch). 

1a, Rindbfleifh aus der Keule Mai 1872 ift die Mehrzahl 
der Angaben 120, einige 140, welche Preiſe bis zum Herbit anhalten; fie 
fteigen dann derart, daß im Herbit 1873 die meiften Notirungen 140 
find; diefe Preife beharren biß Dezember 1874; Januar 1875 findet ein 
allgemeiner Niedergang um 10, vereinzelt um 20 Pjf. ftatt, jo daß die 
meiften Notirungen 130 find; mit diefem Preife beginnt auch das Jahr 
1876. — Nach der neuen Methode der Preignotirung, tritt Rindfleiſch aus 
der Keule in dad Jahr 1876 mit dem monatlihen Durchſchnittsmaximal- 
und »minimalpreifen von 135 und 120; April 130 bezw. 110; die höchften 
Preife Halten fi bi8 Ende 1876 auf 130, fteigen dann auf 140 bis 
Januar 1885; von dann find fie mit 150 notirt. Die niedrigiten Preije 
find 1876 und Anfang 1877 als zwifchen 110 und 120 ſchwankend notirt, 
von Mai 1877 bis Dezember 1884 mit vereinzelten Ausnahmen mit 110, 
um im Januar 1885 auf 100 zu fallen, welche Notirung bis 1888 läuft. — 
Der Mittelpreis zeigt 1876 geringe Schwankungen, um dann von 1877 
bis 1888 die Höhe von 125 zu behaupten. Wie weit die Schwankungen 
bezw. Aenderungen der höchſten und niedrigften Preiſe der Wirklichkeit ent- 
ſprechen, ift nicht jeftzuftellen: nur jei nochmals bemerkt, daß Schlächter, wie 
Konjumenten von einer Preißänderung jeit der Mitte der fiebziger Jahre 
nicht3 erwähnt haben, jondern im Gegentheil behaupteten, eine Nenderung habe 
feit diefer Zeit nicht ftattgefunden. Leider haben feine Fleiſchbücher vor— 
gelegen, die die Jahre 1875/1876 und 18841885 enthalten. 

1b. Rindfleifh vom Baud. Die meiften Angaben aus dem 
Mai 1872 find 120, einige 110; während des Sommers und Herbites 
verichwinden letztere Angaben gänzlich, jo daß ſeit Dftober jämmtliche 
Notirungen 120 find; diefer Preis hält fich allgemein bis Juli 1873; es 
beginnt dann ein zögerndes, öfter zurüdjchlagendes Steigen der Preiſe 
während des Auguft und September, bis fich der Preis im Oftober auf 


..,) Wir geben den Gang der Preiſe feit 1846, obwohl una eine Vergleichun 
mit dem Verlauf der Viehpreiſe erſt ſeit 1867 möglich ift; vielleicht ift bad Materia 
für weitere Vergleiche rückwärts noch zu beichaffen. 
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130 gefeftigt hat; er Hält fich jo Hoch bis Dezember 1874; doch zeigt fidh 
fchon 1874 bier und da eine Neigung zum Fallen; Januar 1875 fällt er 
allgemein um 10 Pf., auf 120 (ganz vereinzelt, und die auch nur in 
wenigen Monaten, fommen Notirungen mit 110 vor), mit welchem Preiſe 
er in das Jahr 1876 eintritt. — Die Kommilfion notirt nach einigem 
Schwanken (wohl ala Hin= und Hertaften im Anfange aufzufaflen) jeit April 
1876 bis 1888 fortlaufend 120 und 100 als höchſte und niedrigfte Preiſe, 
110 demnach ald Durchſchnitt. 

Die Notirungen 1872—1876 (von den Stabdtfleifchern) jcheinen dem- 
nach bei beiden Sorten Rindfleifch ihre Fortfegung in der Notirung der 
höchſten Preife zu Haben. 

2. Schweinefleiſch. 1846 hält e8 bis Auguft denfelben Preis (75), 
fteigt dann im September 1846 um 5 Pf. (auf 80), im März 1847 um 
10, und im April 1847 um weitere 10 Pi. (auf 100); Dezember 1847 
beginnt ein mehrere Jahre währender, ftetiger Rückgang; es fällt der Preis 
Dezember 1847 um 10 Pf. (90), Mai 1848 um 10 Pf. (80), Juni 1849 
um 10 Bj. (70), und April 1850 abermals um 10 Pf. (60). Diefer 
niedrige Preis befteht bis Juni 1851; er fleigt dann allmählich bis September 
1851 um 13 Pf. (73) und beharrt fo biß Juni 1852. Juli 1852 hebt 
er fich abermald um 7 Pf. (80) und September 1853 um weitere 20 Bi. 
(100). Diejer Preis bleibt beitehen bi8 Januar 1872. (Nur Juni bis 
November 1858 find 107 und September und Oktober 1867 110 notirt.) 
Februar 1872 fteigt der Preis um 10 Pf. (110). — Die Angaben aus 
Mai 1872 find noch 110; von Juli 1872 ift allgemein bis Dezember 
1874 120 notirt. Nur vereinzelt treten in den Monaten September 1873 
bis Februar 1874, ſowie Auguft bis Oktober 1874 Preiserhöhungen um 
10 Pf. (130) hervor. Januar 1875 fand ein allgemeiner Rüdgang um 
10 Bf. (110) ftatt, der aber vereinzelt ſofort, jeit September 1875 aber 
allgemein wieder aufgehoben wurde, jodaß bereits in den legten Monaten 
von 1875 jämmtliche Notirungen wieder auf 120 ftanden. — Nach 
Schwankungen in den Monaten Januar bis März in den böchjten und 
niedrigjten Preifen (Durchichnittspreis von Anfang an 120), find diejelben 
von April 1876 bis 1888 mit 130 bezw. 110, die Durchjchnittspreije 
mit 120 notirt. Ganz vereinzelt zeigen die höchften und niedrigften Preife 
einen Ausschlag, ohne daß der Mittelpreis fich ändert (Januar 1879: 140 
bezw. 100; April 1875: 135 bezw. 115; März bis Mai 1885: 140 
bezw. 100). 

3. Kalbfleiſch. Die Preife find beweglicher ala die der übrigen 
Fleiſchſorten. Bis zum Jahre 1852 Hält es fich auf 40 Pf., weicht jedoch 
öfter ab, bezw. e8 Liegt der Preis öfter zwifchen 40 und 50 Pf.; 1853 
hebt er fih auf 45—50 Pf., um von Mai 1854 bi8 Mai 1855 auf 50 
zu ftehen; Yuli 1855 bis Januar 1856 fteht er auf 60, fällt dann um 
10 Pi. und hält fi mit einigen Abweichungen bis April 1857 auf 
50 Pf.; im Mai 1857 fteigt er abermala um 10 Pf. und bleibt bis 
April 1866 auf 60 Stehen, um ſich dann nad) einzelnen Rüdichlägen Januar 
1867 auf 70 Pf. zu Heben und feit Juli 1867 zwiſchen 70 und 75 zu 
beharren. Mai 1869 fteigt er abermald um 5 Pf. (75—80), beharrt fo 

10* 


148 Dr. Otto Gerlad). 


bis Juli 1870, und feftigt fich bis April 1871 auf 75. Während des Jahres 
1871 und der erften Monate 1872 ſchwankt er dann bedeutend und jchnell 
zwiſchen 75 und 100. — Im Juli und Augujt 1872 fteht Kalbfleiſch 
auf 90, hebt fih dann auf (100—)110, worauf e8 bis Februar 1874 be« 
harrt. Doch zeigt es während April (mehrfach wurde 120—130 gezahlt) 
und September bis Oktober 1873 (120) eine fleigende Tendenz. Von 
März 1874 notiren alle 110, April und Juli einzelne auch 120; Ende 
Yuli, Anfang August beginnt ein allgemeiner Preisrädgang, der im Ok— 
tober allgemein (90—)100 als feften Preis ergiebt. Januar 1875 tritt 
ein weiterer, allgemeiner Rüdgang um 10 Bf. ein, fo daß die meilten 90 
notiren, aber jchon im März heben fich die Preife wieder und ſchwanken 
zwiſchen 90, 100, 110, im Mai zwijchen 100 und 110, beharren während 
des Sommers ruhig auf 100, um im Herbft und Winter jehr lebhaft (bei 
einem fFleifcher und in einem Monat des Öfteren mehrere Mal) 
zwijchen 100 und 120 zu ſchwanken. — Die notirten höchiten und niedrigiten 
Preije feit 1876 ſchwanken bedeutend und jehr lebhaft; die Bewegung der 
niedrigiten ift etwas ruhiger. Diefe Schwankungen in ihren Einzelheiten 
bier wiederzugeben , fcheint zwecklos, da wir den Kalbfleifchpreifen weder die 
Kälberpreile gegenüberjtellen können, noch jonft die Einzelheiten ermitteln 
fönnen, die jene Schwanfungen veranlaßt haben. Bezüglich der Mittel- 
preife fei nur erwähnt, daB fie des Öfteren in den letten Monaten des 
Jahres eine fallende Tendenz zeigen. 

4. Hammelfleifh. Es ſchwankt in den erften Monaten 1846 
zwiſchen 60 und 67 Pf., Hält fih vom Juni bis Dezember auf 60 Pf. 
und jteigt im Januar 1847 um 7 Pf. (auf 67). Vom November 1847 
bi8 Januar 1850 liegt fein Preis zwiichen 67 und 75 Pf., fällt dann 
um 7 Pf., fo daß e8 März 1850 biß Juni 1852 60—67 Pi. koftet; bis 
zum Oftober 1852 ſteht e8 auf 67—75 Pf., bis Auguſt 1853 koſtet es 
67; hierauf hebt fich mit vereinzelten Rüdjichlägen der Preis während des 
Reftes des Jahres 1853, 1854 und 1855 bis er vom Juli 1855 bis 
Gnde 1856 auf (80—)90 Pi. steht. Dezember 1856 fällt er um 
10 Pf. (80). Dieſer Preis hält an bis April 1866; nur 1858 ſchwankt 
er lebhaft nach oben, erreicht jogar die Höhe von 100, und 1859 fteht er 
meiften® auf 87. 1866 fteigt Hammelfleifh um 10 Pf. und foftet vom 
Mai 1866 bis Juli 1869 90 Pf.; dann fteigt e8 um 3 Pf., Eoftet bis 
Juni 1870 93 Pf., fteigt dann um weitere 7 Pf. und koſtet bis März 
1872 100 Pf., April 1872 koſtet e3 weitere 10 Pi. mehr. — Mai 1872 
ift e8 mit 110 mehrfach notirt; es zeigt weiter die Neigung zum Steigen 
und bewahrt vom September 1872 bis Juli 1873 einen Prei® von 120. 
Im Auguft 1873 fteigt es allgemein auf 130, welchen Preiß es bis Ende 
1874 hält. Ym Dezember diejes Jahres fällt es vereinzelt, Januar 
1875 allgemein um 10 Pf. und bleibt während de Jahres 1875 auf 
120 jtehen. — Die Notirungen der höchiten und niedrigiten Preile weilen 
während der Jahre 1876— 1878 gleichzeitige Schwankungen auf, die auch 
die Mittelpreife berühren. Xebtere beginnen mit 120, fallen bis 
April 1876 auf 111, heben fich bis Auguft auf 118 und fallen abermals bis 
Dezember auf 111. Hierauf fteigen fie ftetig, erreichen September 1877 
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die Höhe von 120, Halten fich dort bis April 1878, fallen dann und find 
vom Juli 1878 bis Ende 1887 dauernd mit 115 verzeichnet. 

5. Sped und Fett. Während des Jahres 1846 ftand der Preis 
auf 140, hob ſich 1847 auf 160, in den Monaten August bi8 November 
fogar auf 180, um dann biß September 1848 auf 160 zu verharren; 
bierauf fiel er Oftober 1848 um 10 Pf., September um weitere 10 Pf., 
jo daß er bis Juli 1849 140 betiug. Er fiel dann wieder und betrug 
September 1849—1851 120 (Auguft und September 1850 100). Hierauf 
ftieg er um 20 Pf., betrug bis Juni 1852 140, ftieg abermals um 20, 
betrug September 1852 bis Juli 1853 160; im September bob er fi 
auf 180, welche Höhe er nach einzelnen Schwankungen (Januar, Februar 
1854 140; Juli, Auguft 1854 140; September bis November 1854 und 
Februar big Juni 1855 200) bis Ende 1858 bewahrt. Sn den lebten 
Sahren finden fi) von verjchiedenen Schlächtern auch Notirungen mit 150, 
160 und 170. Bis 1863 laufen neben einander Notirungen mit 160 und 
180. 1864 bis März) 1867 ift der Preiß 160, doch notiren einige bereits 
1866 wieder 180, welcher Preiß® von 1867 bis April 1872, mit Auge 
nahme der Monate Juni biß September 1868 (160) dauernd notirt ift. — 
Bis Auguft 1872 ift Sped weiter mit 180 angejeßt; ex jteigt dann 
um 20 Pf., Eojtet Oktober 1872 bi Juni 1874 200, jällt dann um 
20 Pf., ſchwankt bis zum Schluß des Jahres 1875 nad) 200, um dann 
während 1875 dauernd 180 zu Eoften. — Des weiteren fehlen amtliche 
Notizen. Aus verjchiedenen Fleiſchbüchern ergiebt fih, daß Sped und 
Fett in den Jahren 1884—1887 auf (120—)160 ſtand. 

6. Zalg (im Kleinhandel). Bon 100 Pf. in den erjten 8 Monaten 
des Jahres 1846 Hob er fi um 20 Pf. im September 1846 und um 
weitere 20 Pi. im November 1847. Bon 140 ſank er im Mai 1848 um 
20 Pi. und im April 1850 auf 100; September 1851 ſtieg er wieder 
auf 120, April 1854 auf 140 und November 1854 auf 160. Dieje Höhe 
bewahrt er biß Ende 1860, doch kommen vereinzelt Notirungen mit 120, 
140 und 150 vor. 1861—1863 gehen neben einander Notirungen mit 
140 und 160. In den erjten Monaten von 1864 Fällt er auf 120; 
dieſer Preis ift bis 1872 angegeben, doch gehen daneben Notirungen 1864 
und 1865 mit 140, 150 und 160, in ben übrigen Jahren mit 140 und 
150. — In Fleifhbüchern ift in den Jahren 1884—1887 der Preis mit 
120 (140) angegeben. 


Nachdem wir den Gang der Fleiſchpreiſe verfolgt haben, wenden wir 
uns den Biehpreifen zu. Für diefelben liegt ung nicht ein fo vollftändiges 
Material vor, daß wir Durchichnittszahlen angeben können. Wir müſſen 
daher im Folgenden die Mittheilungen, welche una gemacht find, ſelbſt 
bringen und es verjuchen, aus ihnen einen Weberblid zu gewinnen. Es 
liegen vor: 

1. Angaben jeiten® einer Viehhandlung über bie für Fettvieh in 
den einzelnen Monaten gezahlten Preife; es find nur die Preife aufgenom« 
men, die am häufigjten gezahlt worden find. Ochſen und Hammel (A). 
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2. Angaben mehrerer Güter über die in den einzelnen Jahren er= 
zielten Preife, beziehungsweije über die Durchjchnitte der erzielten Preife 
unter Berüdfihtigung der verfauiten Quantitäten (B—F). 

3. Angaben de landwirthichaftlichen Gentralvereind der Provinz 
Sadjen (G; und Ga für eine Durchſchnittswirthſchaft). 

Es murden gezahlt, beziehungsweife erzielt ME. für 50 kg lebend 
Gewicht für: 


























Ochſen. 
| U — | 
A) B CDs E | F%) | G9%)| Ga 
| | | | | N 
1887 32,3 35 31 34 |33,26/27—82/24-30| 32 
35 35 34 33 30 80 | | | 
30 831 32 32 33 83 | | | | 
1886 34,8 36 34,5 33 34 36,5 38| 32 |84,17/26-31,5130 und] 34 
36 35 33 33 34,50 34,50 ir 
34,50 34,50 35 36 36 36 
1885 35,8 37,50 36 34,50 |36/33,50186,74 33 | — 18639 
36,50 386 36 35 34,50 35 
36 36 36 36 36 36 








| 

1884 37,6 37,5 34,5 37,5 36) 34 |37,4434-36| 30 P 
37 37 87 37 37 37,50 | | 

37,5 37,5 37,5 87,5 87,5 37,5] 

1888 38,0 89 37 38 39 — 83,5 86,73 

37 37 37 97 375 8 | 

38 39 39 39 39 39 | 

1882 36,7 | 86 37 39  |—188,15'36,10,30—834| hod) | 34,5 

36 36 36 36 36 86 | 

) 


| 86 | — 8688 











36 36 38 88 38 38 | 
1881 36,4 37 36 — 34,10.37,11,80-34,5127-88 33 

7 37 36 86 35 35 | 

36 365 37 37 37 97 | 
1880 37,0 37 36 —34,50137,463837,5| — | 36 

37 37 36 36 36 87] I | 

97 37,5 37,5 37,5 37,5 37,5) 
1879 372 88 386 975 — — 3735| 33. | 188 

37 37 897 36 36 37 | 

37 37,5 37,5 38 38 88 | II | 











ı) Die neben den Jahreszahlen ftehenden Preife find das arithmetiiche Mittel 
ber darunter ftehenden 12 Preile für die einzelnen Monate. (Januar— Dezember.) 
Das Wirthſchaftsjahr, für welches ie Preife notirt find, läuft vom 1. Juli 
zum 1. Juli. Der Preis für das ger ahr 1879—1880 ift beim Jahre 1880 
einen = ci - ift 1882 geändert. Es wird jeßt ſchwereres Vieh gemäftet. 
r Rindvie 
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Ochſen. 
— » emejm 
| 37,774 38 
1877 36,3 36 35,25 37,5 39 — — 134,05 33 





34,5 34,5 34,5 34,5 34,5 35 

36 37,5 38 39 39 39 
1876 36,7 

375 375 35 345 35 97 

97 37 87 37,5 375 37,5 
187 37,4 

36 36 36 36 36 36,5 

375 39 39 39 39 39 

17 38,4 


42 40,5 39 37,5 37,5 37,5 
37,5 37,5 37,5 38 38 38 


38,8 
‚> 37,5 37,5 37,5 37,5 38 
40 40 40 41 


33 
36 36 37 37 
32 
5 


33,5 
157 


31, 


1869 29,9 
28 28 29 29,5 30 30 
30 30 31 31,5 32 


1868 


1867 


186 


SS 
S 
S 


29 


1865 2 
28 28 28,5 28,5 28,5 28,5 
29 29 29 29 29 29 


1) 2) 8) fiehe vorige Seite. 


33 36 37,5 i 


36 39 75 — 


40,5 42,75 36 ® 


36 97,5 39 42 ä 





33,75 31,5 45 
32 315 
315 30 31,5 — 


29,25 30 30,75 — 








36 








itized by Google 
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Kühe. 











| 

1887 28 30 7 8 32,68 
1886 3 90 2 315 0 315 | 30 | 9750 | 8356 

32 33 30 | | 
1885 34 33 32 30,20 | 34,36 
1884 35 33 34 33 32 34 38 32 2350 | 387 
1883 315 3 4 39035 35 345 Ex 27 36,81 
1882 31,5 30 38 - I. 760 | 86,87 
1881 30 33 31,5 38 E 34.16 
1880 315 285 33 = = 37,38 
1879 32 33 345 33 33,75 31,5 = = 37,99 
30,75 30,25 33 

1878 33 36 345 37,47 
1877 30 8 315 36 34,5 Ä 135,89 
1876 33 "91,5 = = 37,67 
1875 315 883 = 36,58 
1874 36 33 30 — — 37.70 
1873 32,25 33 35,25 36 37,5 e — 189,75 
1872 285 27 30,75 39,35 = — * 
1871 27 A i = 
1870 26 24 — — I - 
1869 25 4 2625 27 es — — 
1868 25 2355 = = — 
1867 27 * — 0. 


Schweine. 











1885 38 38,87 39 40 = 
1884 39,40 40,34 39-42 zu 
1883 39 48,42 46 | = 
1882 38,50 45,49 45 — 
1881 46 47,22 45-50 24 
1880 45,50 41,37 a = 
1879 45 39,30 22 | — 
1878 — 40,45 | 45 — 
1877 — 45,87 42—48 = 
1876 = 47,12 | 48 = 
1875 — 45,55 | 45-51 — 
1874 ur 48,75 48-50 | = 
1873 = 46,60 4550 
1872 = * 2 | = 
1871 — — 4042 — 
1870 = — 39-42 | — 


1) 1881, b. h. 1.7. re /7.1881. Verkauf meift im April, Mai. — Seit 1382 
wird — 7* — 
1879, b 1378 bia 1./7. 1380. 
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Kälber. 
1887 28 32,34 30—40 27,50—30,25 
1886 28 33,02 30 88 32 
1885 28 35,42 30 88 — 
1884 28 31,12 30 40 — 
1883 28 31,97 30—34 — 
1882 28 30,44 30—85 
1881 28 31,51 30—35 
1880 28 31,89 3040 | er 
1879 28 35,16 30—40 Ri 
1878 28 32,51 2336 — 
1877 28 33,65 28—33 — 
1876 30 27,50 80,95 25—30 — 
1875 32,5 30 30,70 29—36 — 
1874 32,5 32,95 28—33 — 
1873 25 30 29,30 30—40 — 
187 25 3 — 28 = 
1871 20 22,5 — 23 — 
1870 20 er 22 ae 
1869 18 * = — 
1868 18 — 
1867 18 | — 
Hammel 
A») | B | D?) E | Ga 
1888 _ _ 121,50) —- | 3 
1887 26,9 24 26 ı 24,50 | 25,88 22 
28 283 283 27 25 24 
1886 25,5 22,5 23 25 24 | 27,44 25 
25 25 25 26 26 26 27,5 28 
1885 24,7 225 28 24 25 25 2740 3 
24 24 24 24 24 25 27 28 
25 226... 
1884 80,2 29 32 2450 33,11 8 
29 29 29 29 30 31 
SE | durchſchnittlich 
1883 29 33 26,70 | 33,61 30 


31,7 
30 30 31 31 31 32 
32,25 32253 33 . 


1) Die Zahlen neben ben Jahreszahlen find berechnet ala arithmetijches Mittel 
ber darunter ſtehenden Monatsdurdjichnittspreife. (Januar— Dezember.) 
2) 1880, db. i. 1.7. 1879 bis 1./7. 1880. Verlauf Yebruar— Mai. 
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Hammel. 
» |: me 
1882 27,9 | 29 28,50 5034 | 2 
28,5 28 27,75 27,75 27,75 27,75 
1881 29,4 29 30 | 32,48 | 30 
28,5 28,5 28,5 23,5 29 30 
8 a 
1880 29 38 30 32,89 80 
2 29 2 3, 28,5 so | | | 
1879 279 28,5 38 — Pe 28,5 
215 275 5 25 3,5 
1878 28,5 | 27,75 — 181,73 | 8,5 
28,5 285 28,5 28,5 28,5 28,5 
BE use 
1877 28,75 29 — 18067 | 80 
20 20 20 265 285 285 | 
1876 232 28,5 | — 280060 — 
28 28 28 2 25 2385 | 
1875 26,4 28,5 — 284 — 
35 255 26 278. | | 
1874 37,2 | 85 | - 80 — 
Se En BEZ Zu 5 | 
1873 30 15 RP | — || — 
30 830 30 30 390. | 
1872 248 | 27 - 1—-| -— 
USB. | | 
ee a | 
1871 24 | 24 ee 
4 24 4 a4 a4. | 
1870 24 285 24 a 
4 AMUM. | | | 
1869 233,5 | 24 ERE —— 
235 85 285 285 285. | | 
18 23,5 23,25 - — — 
285 85 285 5. | | 








1) 2) fiehe vorige Seite. 
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Schafe. 








1887 = 21 1876 en 29,35 — 
1886 | 20 25 * * 1875 | 2925 80 30 = 
1885 — 28,18 | 20-22 | 1874 = 30 > 
1884 29 32,4 | 21-22 | 1873 | 31,5 83 | 31,50 Be 
1883 a 32.05 — I 1872 94,75 * Ei 
1882 29 29.46 ee 1871 — — 
issi 275 28 | 2824 N 1870 24 — — 
1880 2,25 8,84 = 1869 23 I — 
1879 Ba ‚82 — 1868 23,25 = — 
1878| 2627 30.49 F 1867 28,5 — ur 
1877 — 50 | 27-30 


1) pro Stüd. 1874: 39; 1876: 28,5 30 27 25,5 31,5; 1877: 24 27; 
1879: 27—28,5; 1883: 33; 1885: 27; 1887: 28. 





gämmer. 

| B | D | G Ga 
1888 — 23,20 - — 
1887 29 26,50 | 24—25 engl. Kreuzungslämmer 22,5 
1886 25,5 29,5 26 11 ME. das Stüd 27 
1885 7 29 27,50 — 27 
1884 33 34 — 27380 pro 5060 kg 31,5 
1883 33 — = — 
1882 33,5 — | — 32 
1881 33,5 — — 38 
1880 38 — — 33 
1879 34,5 — — 30 
1878 33 — — 30 
1877 38 — — — 
1876 31,5 = — — 
1875 — — — 
1874 — — — 
1873 35,25 36 — — — 
1872 = — — 
1871 27 — — — 
1870 25,5 — — — 
1869 24 — — — 
1868 23,25 — — — 
1867 26,25 25,5 24 — — — 





1) 1887, d. h. 1./7. 1886 bis 1.77. 1887. — Verkaufszeit Februar—Mai. 
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Dad vorliegende Material ift, wie jchon oben bemerkt, zu gering, 
um auch nur halbwegs ficher Durchſchnittspreiſe aus demjelben berechnen 
zu können. Den Gang der Preife fann man aber daraus ungefähr er— 
ſehen. 

Die Preiſe für fettes Rindvieh haben Anfang der ſiebziger Jahre 
eine bedeutende Erhöhung erfahren. Von 1873 bis 1884 halten fie ſich 
unter nicht zu bedeutenden Schwankungen auf diefer Höhe, während fie 
von da an ftetig gefallen find, und 1887 etwa diejelben find, wie Anfang 
der fiebziger Jahre. 

Die und mitgetheilten Zahlen beziehen ſich meift auf vorzügliche 
MWaare, die für den Markt zu Köln und Frankfurt a. M. beftimmt ift!). 
Leider fehlen und Angaben über mittlere Kühe, die das größte Kontingent 
für den halliſchen Fleiſchmarkt ftellen jollen, und deren Preisrüdgang nach 
derjchiedenen Angaben noch bedeutender fein ſoll, als der bei befjerer Waare. 
— Tür die Fleiſcher joll die günftigfte Einkaufszeit Januar bis Mai jein ; 
im Sommer und Herbit ſoll das Vieh ſtets (infolge der Nachfrage für 
ben kölner und frankfurter Markt) bedeutend fteigen. Dieſe Angaben er= 
halten ihre Beftätigung in den Notirungen von A. 

Schweine find in den letzten Jahren ebenfalls nicht unerheblich zurück- 
gegangen. Kälber zeigen ziemlich fefte Preiſe. Schafe zeigen ebenfo wie 
Rindvieh Anfang der fiebziger Jahre eine Steigerung im Preife; 1874 
fehen wir überall außergewöhnlich Hohe Notirungen; nach geringeren 
Schwankungen während der fiebziger und des Anfangs der achtziger Jahre 
find ſämmtliche Preife etwa feit 1884 bedeutend geſunken. 


Bevor wir in die Erörterung über die Bildung der Fleiſchpreiſe ein= 
treten, jeien bier noch die Preife für Talg und Häute ala Nebenprodukte 
des frleifchergewerbes gegeben, jowie Notizen über Wohnungsmiethe der 
Tleifcher und die Höhe der Löhne. 


TZalgpreije. 
A. Ein hieſiges Seifengefchäft notirt für 50 kg: 








Frühjahr Sommer Herbſt Winter 
—— ME. ME. Mt. 
1884 32 
1885 26 
1886 21 
1887 20 
1888 — 





1) Zum Vergleich mit den hier ermittelten Preiſen ſeien die Preiſe angegeben, 
welche auf dem Viehmarkt in Frankfurt a. M. für 50 Schlachtgewicht gezahlt 
worden find. Die Monats: und Jahresdburchichnitte find die arithmetilchen Mittel 
ber vom ftädt. Polizei: und Verkehrsamt für die einzelnen Märkte notirten Preife. 
Neben der Jahreszahl ftehen bie Jahresdurchichnitte, darunter die Durchſchnittspreiſe 
ber Monate. (Januar bis Dezember.) 

(Siehe Tabelle ©. 157.) 
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B. Ein anderes Seifengeſchäft hat gezahlt: 
1881: Mt. 36, 31, 36, 33, 34, 34, 35, 36, 38, alfo 31—838, im Durchſchnitt 2 


1882: „ 33, 37, 34, 38, 37, 38, 39, 36, Ba on : 

1888: , 40, 42, 41, 48, 45, 43, 38, 42) = BEE , 41,8 
1884: . 42, 39, 42, 35, 36, 40, 36, 34, 3442, \ , 38. 
1885: . 32, 30, 28, 27, 39, 27, a, . i 28,8 
1886: , 26, 28, 24, 23, 22, 24, 4, MR, , i 24,1 
1887: , 22, 22, 20, 20, 18, 20, 18-29, . f 


en Notirungen aus 1873 und 1874 waren gr bon 1881 


leich. 

C. Ein Fleiſcher gab an, er habe in den ſechziger Jahren 48—50 ME. 
erzielt; 1866 jei der Preis gelunfen, hätte fich während der fiebziger Jahre 
auf die frühere Höhe gehoben, um von Anfang der achtziger Jahre bis 
beute ftark zu fallen: heute erziele er nur no 18—20 Mt, 

D. Ein Fleiſcher gab an, der Talgpreis ſei von 42 ME. auf 20 
gefallen. 

Diefe vier Angaben ftimmen darin überein, daß jeit Anfang der 
achtziger Jahre der Talgpreis bedeutend, mindeſtens um 15—20 Mt. für 
50 kg heruntergegangen ift. 


Häute Es Liegen dor Angaben von drei Schlächtern: 
A. 63 jeien zurücdgegangen: 


Ochſenhäute: von 84 auf 60 Pf. das kg. 
Kuhhäute: 123 3 5 ” " " 
aan: 6 „ 3,50 Di. das Stüd. 


Scaffelle ohne (Wollgehalt) „ 250. 150 — 
B. Ein anderer Fleiſcher giebt an, daß die Häute ſeit den ſechziger 
Jahren bis zum Anfang der achtziger im Preiſe feſt geweſen ſeien: dann 
wären fie aber bedeutend zurückgegangen und zwar: 


Ochſenhäute von 90 auf 60 Pf. das kp. 
Kuhhäute .» 0 „50-52, 
Kalbfelle Fr 299 3 ME. das Stüd. 


C. Ein dritter Fleifcher notirt: 


1882 1883 1884 1885 1886 1887 
—— bad kg Pf.: 76 78 80 80 78 rüdg.auf68 68 auf 62 
58 62 62 jpäter 64 66 4,56 58,52 


8 
— das Stück Mt.: 4,75 475 525 5,25 ſpäter 5 55, 450 4,50,8,75 


Sollten die Angaben von A und B au) nur Ausnahmepreiſe ala 
böchfte Preife enthalten, jo ift doch ein allgemeiner Rüdgang feit Anfang 
der achtziger Jahre nicht zu verfennen, der fich bei Ochjenhäuten auf etwa 
10 Mk., bei Kubbäuten auf 8—10 ME. für 50 kg, bei Kalbfellen auf 
a Mt. und bei Schaffellen auf 1 Mi. das Stück belaufen 
dürfte. 

MWohnungsmiethe Nach den Grund» und Miethöftenerfataftern 
fonnten wir ermitteln: 1875 den Miethiwerth der von 57 Schlächtern be— 


1) Arithmetiſches Mittel der einzelnen Notizen, aber ohne Berüdfichtigung 
ber Menge. 
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nutzten Wohnlichkeiten (von 9 Schlächtern konnte ber Miethwerth nicht 
feftgeftellt werden) mit 35300 ME., pro Schlädhter aljo 619 Mi. (Ge— 
Tammtzahl der Wohnungen und Gelafje in Halle 13485; ihr Miethwerth 
4446120 Mk.; Durchſchnitt 330 ME.) 

1886: 94 Schlächter benußten Räumlichkeiten mit einem Miethwerth 
von 77081 ME.; im Durchſchnitt 820 ME. (1886/87. In Halle waren 
18431 —— mit einem Miethwerth von 6 696 320 Mk.; Durchſchnitt 
363 Mt. ?) 

Während alfo der durchjchnittlicde Miethwerth einer Wohnung in 
Halle von 1875 bi8 1886/87 von 320 auf 363 ME. oder um 10 Prozent 
geitiegen ijt, ift derjelbe bei den Schlächtern von 1875—1886 um 201 ME. 
oder um 32 Prozent geftiegen. 

Löhne. Ueber die Entwidelung der Löhne im FFleifchergewerbe war 
ed leider unmöglich, Näheres feſtzuſtellen. Es waren nur zwei Angaben 
zu erlangen; nach der einen hätten fich die Löhne in den letzten 10 Jahren 
von 6—7 ME. die Woche auf 10 Mi. gehoben, nach der anderen wären 
“ in diefer Zeit feſt geblieben und hätten je nach den Leiftungen 8—13 Mt. 

etragen. 


Aus dem Vorhergehenden müflen wir zunächjt feftitellen, daß die 
Sleifchpreife, außer denen des Kalbfleifches?), in hohem Grade unbeweglich 
find. Schon dem flüchtigen Beobachter muß es auffallen, daß in Halle 
feit etwa zwei Jahrzehnten — bei Rindfleiſch und mehreren Fleiſchſorten 
noch weiter zurüd — nur Preife gezahlt werden, die durch 5 theilbar 
find. Welche merkwürdige Thatſache! Bei dem wichtigjten Lebensmittel, 
dem Fleiſche, können unfere jo praktilchen und ſparſamen Hausfrauen feine 
Preife erzielen, die um einzelne Piennige ſchwanken und fich jo den 
Produktionskoſten verhältnigmäßig enge anfchließen könnten. Sehen wir 
uns die Entwidelung der Preife jeit Ende der fechziger Jahre an, jo find 
als Preisänderungen nur zu bemerken das Anziehen der Preije am An 
fange ber fiebziger Jahre; dies jcheint die Folge geweſen zu fein von dem 
gleichzeitigen jchnellen Steigen der Fettviehpreiſe. Bon 1874 zu 1875 
findet ein Rüdjhlag um 10 Pf. pro kg ftatt; am 1. Januar 1875 
wurde die Schlachtftener aufgehoben. Bei Schweinefleiich fand bereits 
1875 wieder eine Steigerung um die zurüdgegangenen 10 Pf. ftatt; die 
einzige Notirung, die wir aus dieſer Zeit über Preife von Schweinen 
haben, zeigt 1875 und 1876 eine bedeutende Preiserhöhung. Immer ab» 
gejehen vom Kalbfleiich, Halten fich von 1875/76 die Preife aller Fleijch- 


1) Bal. Hagen, bie Stadt Halle. 5. re ©. 334, 335. 

2) DBgl. Berwaltungsbericht der Stadt Halle. 1886—1887 und Relapitulation 
ber Grund: und Miethäftenerkatafter. 

3) Bon ber Behandlung der Preisbildung des Kalbfleiſches müfjen wir hier 
abjehen. Dasjelbe ſchwankt jehr häufig, und haben wir den Urjachen nicht nachgehen 
fönnen. Es jcheint viel darauf anzulommen, in wie großer Menge e3 gerabe an dem 
einzelnen Markttage auf den Markt gebradht wird, und welche Konkurrenz ihm an 
ben einzelnen Tagen etwa Hafen, Geflügel u. dergl. machen. So wird a gr daß es 
in den Monaten, in denen Haſen und Gänſe auf den Markt kommen, ſtets niedriger 
ſtehen ſolle, und ſcheinen bie amtlichen Notirungen auch dieſes zu bewahrheiten. 
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forten auf ihrer Höhe; bejonders ber Rüdgang der Viehpreife in den legten 
Jahren ift in den FFleifchpreifen noch nicht wieder zu finden. Dagegen 
haben fich die Preife für Sped, Talg und fett jeit den fiebziger Jahren 
etwas gejenkt, die Preife für die Nebenprodukte des Fleiſchergewerbes, für 
Häute und Geifentalg, find aber wejentlich zurüdgegangen. Ein ganz 
roher Ueberfchlag aber, der, um es ſcharf Hervorzuheben, nicht den ge= 
ringften Anſpruch auf Genauigkeit macht, fondern nur darthun ſoll, weld 
ein Preisrüdgang für 50 kg Lebendgewicht eine ſehr talgreihen 
Ochſen mit ſehr ſchwerer Haut dem Fallen der Talg- und Hautpreife 
entiprechen würde — ergiebt: 


. 0. RR 8 8 - 


N EP 60 , 


Seht man den Rüdgang des Preife® hoch an, für 50 kg Talg mit 
20 Mi. und für 50 kg Haut mit 12 Mk., jo wäre der Ertrag der Neben- 
produkte um 38,4 ME. zurüdgegangen; dieß entjpräche einem Preisrüdgange 
von 2,26 ME. für 50 kg Lebendgewicht. Dies aljo in außerordentlich un— 
günftigem Falle. — Für die Beziehung der Rindfleiſch- und Rindviehpreife 
ftommt bier weſentlich in Betradht, daß nah Schäßung von Hiefigen 
Tleifchern weit mehr Kühe ala Ochjen in Halle fonfumirt werden, welche 
bei weitem nicht jo talgreich find. 

Die Erhöhung der Generalkoften!) des Betriebes braucht nicht nothe 
wendig eine Erhöhung der durchjchnittlichen Koften für ein Stüd Vieh 
nach fich zu ziehen; ein Anwachlen der Betriebe fann dies verhindern, be= 
ziehungsweiſe eine Verminderung der Kojten pro Stüd herbeiführen. Ob 
das eine oder das andere eingetreten ift, entzieht fich aber unferer Be— 
urtheilung, da eine Konfumftatiftif fehlt. 

63 jei gleich an dieſer Stelle erwähnt, daß wir auch auf die Be- 
rechnung verzichten müflen, was ein kg ausgejchlachtetes Fleiſch ohne 
Berüdfihtigung der Unkoſten des Schlachtens jowie des Verdienftes, 
d. 5. aljo, wie viel e8 nur infolge des Viehpreiſes und des Schlacht- 
verluftes often würde; es ermangelt und hierzu ſowohl der durchjchnitt- 
lien Viehpreiſe, — wir haben nur den ungefähren Gang derfelben durch 
unfere Erhebungen ermitteln können, — wie auch vor allen Dingen der 
Kenntniß des durchichnittlichen Gewichtsverluftes infolge des Transports 
und des Verhältniffes von Lebend- und Schladhtgewicht?). Ebenſo war e8 
daher unmöglih, den durchichnittlichen Verdienſt der Fleiicher an jedem 
Stüd Vieh zu berechnen. Nur das Haben wir Eonftatiren können, daß 


1) Daß eine Erhöhung derjelben im letzten Jahrzehnt für ben durchſchnitt— 
lihen Betrieb fattgefunden hat, erfcheint nach den obigen Angaben über Wohnungs: 
miethen ficher; ebenjo dürften erhöhend gewirkt haben verjchiedene, unten noch zu 
behandelnde Einrichtungen, die der -Bequemlichkeit des Publikums dienen. — 
Kerne re feftftellen läßt fich aber nach dem vorliegenden Material dieje Er: 

öhung nicht. 

d Dieſes lehtere Verhältniß ſcheint unſere Landwirthe auch nicht ſehr zu in— 
tereffiren: wenigitend haben fie der Minifterialverfügung, betr. die Ermittelung des 
Derhältnifies von Lebend: zu Schladhtgewicht, auf dem berliner Biehhofe vom 27. Juni 
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fih nad) den Steuerrollen die Einkommen der Schlächter bedeutend ver- 
befiert haben. 

Aus den Gewerbefteuerrollen zogen wir die Namen ber Gewerbe- 
treibenden aus, und Eonjtatirten dann nad den Einkommenjteuerrollen, 
bezw. den Einlommensnachweijen die Höhe ihres Einkommens. Alle Ge- 
werbetreibenden fanden wir nicht in den Eintommenfteuerrollen, daher die 
Unftimmigfeit der Zahlen in Kolumne 2 und 3. (Wohl meiftens darauf 
zurüdzuführen, daß die betreffenden Betriebe mittlerweile aufgehört hatten.) 


Zahl ber 
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Mährend ſich alfo das Einkommen aller in der in hohem Maße 
aufblühenden Stadt Halle zu direkten Staatäfteuern Herangezogenen don 
1875 biß 1885 um 14 Prozent vermehrt hat, Hat fich das der Fleiſcher in 
demfelben Zeitraum um 45 Prozent vermehrt, jo daß es 1885 207 Pro- 
zent des durchſchnittlichen Einkommens der in Halle direfte Staatzfteuern 
Zahlenden betrug. 


1885 teine Folge gegeben, nach welcher fie dem Biehhofe das ————— des ab: 
eſandten Viehes mittheilen, ſowie die Händler verpflichten ſollten, es bei der Ankunft 
Bafelbft abermals wiegen zu lafjen. Bgl. Min.Berf. vom 20. fyebruar 1386. 
1) Dieſe Zahlen find berechnet: Brodutt aus ber Anzahl ber in einer Klaſſe 
Eingeſchätzten und dem mittleren Einkommen ber Klaſſe. 
Schriften XXXVII. — Einfl, d. Aleinhandels, 11 
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Sowohl der abjolute Betrag des durchfchnittlichen, jährlichen Ein« 
kommens, als auch das Berhältniß desjelben zum durchichnittlichen Ein- 
fommen aller derer, die in Halle zu direkten Staatsfteuern veranlagt find, 
als endlich das Wachſen des Einkommens im letzten Jahrzehnt erfchien 
una jo außerordentlich günftig, daß uns die Zahlen Bedenten erregten, 
und wir e8 für angezeigt hielten, Erkundigung darüber einzuziehen, ob 
in der Veranlagung der Fleiſcher ſeit Mitte der fiebziger Jahre eine 
wejentlicde Veränderung eingetreten jei; von kompetenter Seite wurde 
dieſe Frage verneint und berborgehoben, daß wohl noch keineswegs das 
Einfommen der Fleiſcher in feiner ganzen Höhe zur Steuer herangezogen 
werde. Wir jeden fomit, daß das Fleilchergewerbe in Halle für jeden 
einzelnen Betrieb ein recht einträgliches iſt. 

Don einer lleberjegung des Handwerks in den lebten Jahren dürfte 
auch feine Rede fein. Nach den Angaben der Gewerbefteuerrollen waren 
in Halle jelbjtftändige Fleifcher: 

1551 1360 1875 1885 
59 65 72 88 

Halle zählte Einwohner: 

1852 1860 1375 1885 
35 320 41 706 60 419 81 949 

63 famen alfo auf einen Fleiſcher Einwohner: 
1851 1860 1875 1885 

607 642 839 931 


Menn nun auch der Fleifchkonfum eines Ortes nicht proportional der 
Bevölkerung zu wachſen braucht, jondern Hierbei zu berüdfichtigen ift, 
welche Klaſſe der Bevölkerung vorzüglich zur Vermehrung beigetragen hat, 
und wie deren Konſum ift, jo find doch die Zahlen jo ſtark wachjend, daß 
fie jedenfall®, worauf es bier ankommt, eine Ueberjegung des Fleiſcher— 
gewerbes ala ausgejchloffen erjcheinen Lafien. 

Um auch das Bedenken zu bejeitigen, daß vielleicht einzelne Betriebe 
nur don dem relativ größeren Abjabgebiet gewonnen haben, jehen wir 
una 1875 und 1885 die Einkommensverhältniſſe au dem Ge— 
werbe an: 

Es waren geihäht Einlommen auß dem Gewerbe: 


' 1000 , 1500 | 2000 | 3000 | 4000 







5000 | 6000 
| bis bis bi | bis bi bis und Su: 
1000 | 1499 | 1999 | 2999 | 3999 | 4999 | 5999 | darüber | ſammen 











5! s|ıe 








1875 9 | — | _ | _ 66 

1885 || 2% | m 6) 6 3 4 79 
Die Summe der Gewerbe — 100 geſetzt 

1875 | 7,6 | 879 | 29,7 | 182 | 136 | — | — _— 100 

1885 | 8,9 | 24,0 | 304 | 18,7 | 7,6 | 7,6 | 3,8 5,0 100 
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Es erhellt, daß fich allerdings einzelne Betriebe außerordentlich ge= 
Hoben Haben; das ganze Gewerbe Hat fich aber in feinem Einkommen 
verbeffert, da die Einfommen unter 1500 Mi. von 45,5 Prozent auf 
32,9 Prozent, die unter 2000 aber auch noch von 68,2 auf 61,3 Prozent 
gefallen find. (Das Wachſen der Zahl der Einkommen unter 1000 be— 
ruht darauf, daß 1885 Perfonen mit berüdfichtigt find, die das Fleiſcher— 
gewerbe nur nebenher betreiben, jo daß das geringfte Einfommen aus dem 
Gewerbe nur 300 ME. ift, während es 1875 750 ME. war. — Das höchſte 
Einkommen ift auf 13000 ME. gefchägt.) 

Wir haben bisher konftatiren können, daß in dem Kandel zwijchen 
Sleifcher und Konfument die Preife ſehr fefte find, daß fie feine Schwan 
tungen zeigen infolge günftiger oder ungünftiger Vieheinkäufe ſeitens des 
Fleiſchers, daß fie feine Schwankungen zeigen infolge der durchjchnitt- 
lichen Schwankungen der DViehpreife in den verichiedenen Jahreszeiten, und 
in den einzelnen Jahren, endlich daß fie noch feinen Rüdgang zeigen, der 
dem Rüdgang in den Viehpreiſen der lebten Jahre folgt. Wir jehen fie 
nicht den Produftionzfoften folgen, fondern jelbjtändige Wege wandelnd, 
jene in den letzten Jahrzehnten nur dann berüdfichtigen, wenn fiebedeutend 
fteigen.. So tritt uns die Frage entgegen, was beeinflußt denn jonft die 
Bildung der Fleiſchpreiſe in Halle. Zur Beantwortung diefer einen Kleinen 
Beitrag zu liefern, fei Aufgabe der nächſten Zeilen: 

Die Gewerbefteuerrolle von 1886/87 führt an 88 Betriebe. Das 
Haupigeſchäft findet im Labenverfehr ftatt. Dreimal in der Woche ver- 
einigt fich eine größere Zahl von Fleifchern auf dem Markte und zwar 
21 ſtädtiſche Fleifcher und 13 Wurftfabrifanten und Schweinejchläcdhter. 
Diefe Märkte werden außerdem bejucht von Landfleifchern und zwar von 
12 Fleifchern, 18 Wurftfabrifanten und Schweineſchlächter. Der Kon- 
fument ſucht den Fleifher auf, der ihm das verlangte Stüd 
Fleiſch meift nach feiner, des Fleiſchers, Wahl verkauft, bezw. ber 
Fleiſcher läßt an jedem Abend durch feine Leute Bejtellungen bei feinen 
Kunden erbitten und jendet am nächlten Tage das beftellte Fleilch ins 
Haus!). Die Konjumenten find gar nicht in der Lage, zu beurtheilen, 
welches ein billiger Preis für ein vorliegendes Stüd Fleiſch fer; fie können 
weder bie Eintaufsbedingungen des Fleiſchers überjehen, noch überhaupt 
die durcchichnittlichen Viehpreiſe, ſowie die Preile der Nebenprodufte des 
Sleifchergewerbes, um vermöge folchen Willens einen Drud auf die Preis- 
bildung ausüben zu können. Sie find froh, für den bisher üblichen Preis 
ein gutes Stüd Tleifch zu erhalten. Dazu kommt ala noch wejentlicheres 
Moment, daß wohl die gröbften Unterfchiede in der Bejchaffenheit des 
Fleiſches von den breiteften Kreiſen der Bevölkerung erkannt werden; aber 
von dem Ausfehen mit Sicherheit auf die Beichaffenheit des Fleiſches zu 
Ichließen, vermögen nur jehr wenige, die Fleifcher vielleicht felbft nicht alle. 


(in einer tleineren, oftpreußifchen Stadt) gehen bie Fleiſcher am Vormittage mit ihrem 
Fleiſch herum und bieten es den Hausfrauen an; jo ift dajelbft die Konkurrenz un: 
— verſchärft, was ſeinen Ausdruck in außerordentlich niedrigen Fleiſchpreiſen 
findet. 


1) Es find uns aus anderen Gegenden — Gebräuche bekannt: dort 


11* 
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So macht denn ſchon aus diefem Grunde ein wejentliches Moment im 
Fleiſchhandel das Vertrauen des Käufers zu feinem Lieferanten aus; biejes 
tritt noch um vieles mehr deshalb in den Vordergrund, weil man weiß, oder 
zu wiffen glaubt, daß täglich eine Menge kranken Viehes in der Stadt auf- 
gegefien wird, welches noch ala genußfähig anerkannt ift; diejeß jagt vielen 
einen Schauer ein; zu dem eigenen langjährigen Lieferanten hat man aber 
das Vertrauen, daß er folch Fleiſch überhaupt nicht verkaufe, wenigftens 
nicht feinen feſten Kunden. Weiter ift es die Bequemlichkeit, die die 
Kunden an ihre Fleiſcher bindet; fei es, daß räumliche Berhältnifie 
mitjpielen, oder daß — nicht die, fondern — der Fleiſcher, wie oben 
gefagt, Beitellungen Holt und das Fleiſch ins Haus liefert. Dies find 
alles Momente, die die Borzugäftellung, welche jeder Händler bereits dadurch 
bat, daß der Kunde feinen Laden betritt, hier hervorragend befeftigen und 
heben. Zum Ausdrud gelangt dieſe VBorzugsftellung oft, um dies nebenbei 
zu bemerken, durch Holen auf Buch. Sie wird erhöht, wenn der Konfu= 
ment zugleich Schuldner des Fleiſchers iſt. 

Nach dem Obigen ſehen wir, daß der Konſument kaum in der Lage 
fein wird, die Initiative zurt Preisänderung zu ergreifen. In all’ den 
Sleifchbüchern, die ung vorlagen, war auch meift gar fein Berfuch gemacht 
worden, auf die Preife einzuwirken. Nur ein Gaftwirth, der monatliche 
Tleifcherrechnungen von 4—600 ME. zu berichtigen hatte, arbeitete dauernd 
in den Notirungen des Fleiſchers mit Tinte und Blei; es ift ihm aber 
nie gelungen, die Preife dauernd zu drüden: bier und da vielleicht ein 
Heiner Nachlaß; im übrigen Hatte er nur zu forgen, daß er nicht ge 
fteigert wurde; ſelbſt das Hat er bei Rindfleiſch nicht verhüten können, 
wofür er nach 1878 120 zahlte, nach den nächjten Notirungen von 1884 
aber 130. 

So liegt alfo die Möglichkeit zur Initiative für Preisänderungen 
mehr auf Seite der Fleiſcher; dieje ergreifen fie aber nicht. Die Fleiſcher 
fennen die Marktverhältnifje gut genug, um nicht mehr zu ſchlachten, ala 
fie ficher find, zu verfaufen. Davon weiß folglich diejes Gewerbe nichts, 
daß es im Uebermaß Waare auf den Markt wirft und zu jedem annehm« 
baren Preife verkaufen muß. Neben der einfachften Vorſicht verhindert 
diefes der Umſtand, daß der Abjah der Waare doch nur der letzte Theil 
der Thätigkeit der Fleiſcher iſt. Weit mehr Zeit nimmt der Ankauf des 
Viehes und die Zubereitung des Fleiſches in Anſpruch. Für die Ber: 
mebrung des Angebots von Fleiſch ſeitens der einzelnen Betriebe ift alſo 
ftetö eine Vergrößerung der Betriebe erforderlich, die aber in diefem Ge» 
werbe meift erjt ala Folge eines ausgedehnteren Abſatzgebiets eintritt, nicht 
umgekehrt. Bon fapitaliftifchen Unternehmungen ift und auf 
diefem Gebiete nichts befannt geworben. 

Nun Jollte man annehmen, daß die Fleiſcher fich gegenjeitig Kon— 
kurrenz machen würden, um fich die Kunden wegzunehmen; in den Preiſen 
fiehbt man auch hiervon feine Spur. Es liegen für einzelne Fleiſchſorten 
Preisdifferenzen zwijchen den einzelnen Fleiſcher vor. Aus den Noti— 
rungen der einzelnen Schlächter von 1872—1875 war zu erjfehen, daß 
für NRindfleifh aus der Keule eine Preisdifferenz; von 10, ja von 20 Bf. 
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pro kg ganz allgemein war, vereinzelt jogar Differenzen von 30 und 
40 Pf. vorfamen; für Rindfleiih vom Bauch, Schweine- und Hammelfleijch 
waren freilich jo verſchiedene Preife nicht zu konſtatiren; vereinzelte 
Differenzen um 10 Pf. kamen höchſtens vor. — Aber auch aus ben 
Fleiſchbüchern, die uns vorliegen, find Heine Differenzen erfichtlih. Und 
Doch denkt niemand daran, zu den billigen Fleiſchern zu laufen: es ijt 
entweder der Unterjchieb in der durchichnittlicden Qualität, der dies ver- 
Hindert, oder es find dies die oben auf Seite der Konſumenten bereit? an- 
geführten Momente?). 

Hierher gehört auch die Konkurrenz der Landfleilcher, die auf dem 
Markte bedeutend billiger ala die Stadtfleijcher verkaufen: fie nehmen bie 
in unjerer Tabelle angegebenen niedrigften Preiſe. Der Unterfchied ber 
Dualität des Fleiſches bewirkt aber, daß fie den Stadtfleifchern in deren 
Kundenkreiſen faum eine Konkurrenz von Belang machen. 

Der Konkurrenzlampf der Fleifcher ift jomit fein Ilebhafter, und wo er 
ftattfindet, jcheint er fich auf anderem Gebiete abzufpielen; fie bemühen 
ih, den Ruhm der größten Sauberkeit zu erlangen; die Verkaufslokale 
find mit größerem Luxus außgeftattet; die Bedienung der Kunden iſt eine 
möglichjt aufmerkfame und zuborfommende. (Alle diefe Momente, beſonders 
auch das Ausfenden des Fleiſches, üben ebenjall® eine Wirkung auf die 
Höhe der Generalkoften.) Bor allem anderen aber können fie fich be- 
mühen, ihre Kunden durch ftet? gute Lieferungen zu feſſeln. So wird auch 
allgemein anerkannt, daß ſich die Qualität des zum Verkaufe kommenden 
Fleiſches in den lebten Dezennien ungemein gehoben hat. 

Hierauf zielte unfere obige Bemerkung, daß ein Mikverhältniß in 
der Entwidelung von Fleiſch- und Viehpreiſen vielleiht auch nur 
Iheinbar beftünde. Ob etwa durch Schlachten werthuolleren Viehes 
dieſes Mißverhältniß gehoben wird, entzieht fi der Beurtheilung. In 
ben allerlegten Jahren, in denen der Rüdgang in den Viehpreijen ftatt« 
gehabt Hat, jcheint man aber von einer Verbefferung der Qualität nichts 
gemerkt zu haben. 

Soviel über die Momente, welche zur Geftaltung der Fleiſchpreiſe 
mitwirken. Ob von der einfachen Konkurrenz ber FFleifcher unter den 
jegigen Umftänden e8 je zu erwarten ift, daß die Fleifchpreife fich den 
Produftionskoften in ihren Bewegungen enger anjchließen werden, erjcheint 
mehr ala zweifelhait. Dazu wäre erforderlih, daß die Konjumenten ein 
größeres Verſtändniß für die Qualität des Fleiſches hätten, daß ein räume 
li möglichfl fonzentrirte® Angebot auf einem Markte jtattfände unter 
Anzeige der Preife, vor allem aber, daß die Fleifcher es jelbft in ihrem 
Intereſſe liegen fänden, durch niedrigere Preife eine Vergrößerung ihres 
Umſatzes zu bewirken. Da das letztere nach den Erfahrungen des lebten 
Hahrzehnts nicht zu erwarten ift, jo dürfte fich auch die Erfüllung der 
übrigen Yorderungen als belangloß herausjtellen. 


!) So jollen auch vielfad) Mitglieder von Konſumvereinen, welche mit einzelnen 
Schlächtern Berträge auf billigere Lieferung abgeſchloſſen haben, von biejer ihrer 
Vorzugsſtellung feinen Gebrauch machen. 
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Gegenwärtig haben mehrere Landwirthe der Umgegend die Abficht, eine 
GenofjeniHaftsichlächterei in Halle zu errichten. Es wird intereffant fein, 
zu beobachten, ob dieſelbe — unter ungünjtigeren Bedingungen als bie 
große Mehrzahl der Fleiſcher dürfte fie wohl ftetö arbeiten — als Regu- 
lator für die fFleifchpreife wird dienen können. 

Nachdem wir die Preisbildung im freien Handel unterſucht haben, 
wollen wir ung noch die Refultate der Licitationen anjehn. Zunächſt theilen 
wir die Preife mit, welche auf Grund von Berträgen gezahlt wurden von 
den lUniverfitätäflinifen,, der Strafanjtalt, dem Gefängniß und den beiden 
bier garnifonierten Bataillond. Es jei zugleich bemerkt, daß die Liefe- 
rungen auf Grund der Preife von A nur vorzüglich fein dürfen und jehr 
Iharf kontrolirt werden. Es wurden gezahlt Pi. für 1 kg: 


(Siehe die Tabelle ©. 167.) 


B. 













1885 | 1884 | 1883 | 1882 1881 | 1880 | 1879 
bis bis bis bis bis bis bis 
1886 | 1885 | 1884 | 1888 1882 1881 1880 











| | 
Rindfleiih. . . 90 | 96 93 | 104 | 106 | 100 96 ı 100 | 100 





Schweinefleiih . | 100 | 100 | 100 108 , 118 | 112 | 110 |, 100 100 
Hammelfleiih . | 100° 100 | 106 | 110 , 120 — — — — 
J 108 | 116 | 120 | 130 | 140 | 134 | 120 | 119 | 120 
la... 4% 60 | 4| 90 9 | 110 | 110 | 100 100 | 100 











GERN... . 0 98 90 — | == — 
INDIEN > «= 0 96 88 96 90 96 
Schweinefleih. - - - .» - - 100 96 100 96 Be 
——— ea 100 92 99,5 95 — 
100 100 100 100 — 
2 120 110 119 110 — 
Schmalz — 120 120 
BU, Beeren “0 70 * 80 


Obwohl die Konkurrenz bei dieſen Ausſchreibungen keine übermäßig 
lebhafte iſt, da nur die größten Fleiſcher in der Lage ſind, ſo bedeutende 
Lieferungen, wie ſie hier in Frage ſtehen, zu übernehmen, ſo ſehen wir 
doch die Preiſe faſt alle tief unter dem durchſchnittlichen Marktpreiſe ſtehen. 
Faſſen wir nur die Preife von A ins Auge, welche fi für ausgewählt 
gute Waare verftehen, jo jtehen diefelben Heute für Rindfleiſch nur 3 Pf. 
über dem auf dem Markte für Rindfleifh vom Bauch notirten niedrigiten 
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Preife. Kalbfleiſch Tteht zwar 10 Pf. über dem im ganzen Jahr notirten 
niedrigften Preife, aber noch immer 10 Pf. unter dem Durchfchnittäpreiie ; 
Hammelfleifh wird zu dem niedbrigften, Schweinefleifh aber 9 Pf. unter 
dem niedrigften Marktpreiſe geliefert. 

Um zu verfolgen, wie fich bei diefen Abjchlüffen von A die Preife be= 
wegt Haben, wollen wir die Jahre 1886—1888, 1884—1886, 1880 
bis 1884 gegenüberftellen. 


| Rindfleiſch Soremenenh Kalbfleiſch Hammelfleiſch 


| 
1856— 1888 103 101 100 100 
1834—1886 110 101 100 105 
1850— 1884 116 | 115 99 112 


Wir jehen jomit Gier, außer beim Kalbfleiſch, einen ganz bedeuten- 
den Rüdgang, und zwar beim Rindfleiih um 13, beim Schweinefleifch 
um 14 und beim Hammelfleifh um 12 Pf. für 1 kg. 

Diefe Beobachtung jcheint ung ebenfalls darauf Hinzudeuten, daß die 
Produktionskoſten des Fleiſches in den lebten Jahren gefallen find. Die 
geringe Konkurrenz bei den Licitationen bewirkt bereit einen engeren An— 
ſchluß der Preife an dieſe Koften. 


II. 
Die Brodpreije in der Stadt Leipzig im Jahre 1885. 


Bon Stadtrath Ludwig-Wolf (Leipzig). 


Der Berein für Socialpolitit Hat fich die Aufgabe geftellt, zu er 
mitteln, in welchem Grade die distributiven Gewerbe an der Bildung der 
Preiſe betheiligt, auf diefelben von Einfluß fein. Es ſoll diefe Kenntniß 
theil® an der Hand umfafjender Forfchungen und Darftellungen, theils 
auch durch die Borführungen von Einzelthatfadhen gewonnen werden. 
Diefem Programm entiprechend, will ich mich im Nachjtehenden darauf 
beſchränken zu unterfuchen, wie fich in der Stadt Leipzig im Jahre 1885 
die Brodverfaufspreife zu den Herſtellungskoſten des Brodes ver- 
halten haben. 

Das Armenweſen der Stadt Leipzig, dem ich zur Zeit vorzuftehen die 
Ehre Habe, ift von jeher davon ausgegangen, daß in vielen Fällen eine 
Naturalunterftügung viel mehr am Plaße ſei, ala die Gewähr einer folchen 
in Geld; nicht minder war es der Anficht, daß die Gewährung eines 
guten und nahrhaften Brodes an den Armen fi um jo mehr empfehle, 
als diejer nur zu oft einer guten und zwedmäßigen Ernährung ermangle. 
Aus diefen Gründen hat die Armenanftalt, um die Herjtellung eines 
ſolchen Brodes befjer überwachen zu können, ſchon feit Jahrzehnten fich 
das Armenbrod in einer eigenen Bäderei erzeugt. Diefelbe wird in einem 
eigenen, an ber biefigen Baubofftraße gelegenen Grundftüde betrieben, 
welches im Kellergeſchoß die Holz» und Kohlenlagerräume, im Erdgeſchoß 
die Produftiongräume nebjt den Lagerräumen und einer Ausgabeftelle, in 
dem Obergejchoß die Wohnung des Bäderd und einen Mehlboden, im 
Dachgeſchoß die Schlafftelle der Gehilfen und Lagerräume enthält. Neben 
der Ausgabeftelle im Bädereigrundftüde jelbjt befiten wir noch eine Aus— 
gabeftelle in dem dem Vereine für innere Milfion gehörenden, in der 
Südftvorftadt gelegenen Dtartinftifte für die in diefem Stadttheile zahl- 
reich vorhandenen Armen. In unferen Berechnungen ift das Bäderei- 
grundftüd mit einem Werthe von 50000 ME., die Wohnung des Bäders 
darin mit einem jolchen von 500 ME. veranſchlagt. Die Kontrole wird 
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geübt einmal durch eine vom Armendireftorium eingejegte Kommilfion, das 
andere Mal dadurch, daß diefe Kommilfion allmonatlid aus den vorhan- 
denen Beſtänden ein beliebige® Brod entnimmt und an den Direktor des 
hygieinifchen Inſtituts Hiefiger Univerfität Herrn Prof. Dr. Franz Hofmann 
befördert, welcher die Güte hat, dafjelbe einer wifjenfchaftlichen Prüfung 
zu unterziehen. Sein uns über das Jahr 1885 abgegebened Gutachten 
lautet wörtlich dahin: 

„Das Brod erwies fich auch in diefem Jahre jedesmal vorzüglich gut 
ausgebaden und an Rinde und Schnitt desjelben erfannte man fotort die 
gleihmäßig gute Beichaffenheit der Materialien. Bejonder hervorheben 
möchte ich die ausgezeichnete Durcharbeitung des Teiged und die gute Hefe, 
welche dem Brode ein ausnehmend gleichmäßige, loderes Gefüge ver 
liehen. Die Berdaulichkeit des Brodes wird, wie die Verſuche am Men— 
ſchen beweifen, durch diefen günftigen phyſikaliſchen Zuftand jehr gefördert. 
Die Schmadhajtigkeit des Brodes war ftet3 vortrefflih. Weiter habe ih 
mitzuteilen, daß das Gewicht der Broblaibe in ganz engen Grenzen von 
ca. 1—1,5 Prozent auf und abwärts variirte. Im Mittel der monat 
lihen Beitimmungen betrug der Waflergehalt nur 38,9 Prozent, die 
Trodenfubitanz, auf welcher der Nährgehalt beruht, 61,1 Prozent. Ein 
Betrieb, welcher daß ganze Jahr Hindurch ein Produkt von jolcher gleich: 
mäßigen trefflichen Beichaffenheit, von ſolchem Wohlgeſchmack und Näbhr- 
werth herſtellt, ift unbeftritten ein ausgezeichneter.“ 

Dürite aus diefem Gutachten eines anerkannten Sachverftändigen 
ſchon hervorgehen, daß man es in dem bier zur DVergleichung heran— 
gezogenen Produkte nicht mit einem minderwerthigen Erzeugniffe zu thun 
bat, jo dürften für deſſen in abstracto vorzügliche Beichaffenheit auch noch 
die Thatſachen ſprechen, daß nicht allein eine große Anzahl von Wohl—⸗ 
thätigkeitsanftalten und Vereinen hiefiger Stadt ihren Bedarf von ung ent 
nehmen, fondern daß auch der Verein hiefiger Gemeindebeamten mit der 
Bitte an uns herangetreten ift, feinen Mitgliedern die Entnahme ihres 
Bedarfes geftatten zu wollen, welcher Bitte wir jedoch aus verjchiedenen 
Gründen zu entiprechen nicht in der Lage waren. 

Bis zum Jahre 1882 verbufen wir theils aus erfauften Roggen er 
zeugtes, theild an der hieſigen Produftenbörje erfauftes Mehl; von da an 
find wir aber auf Anrathen unferes obgenannten Herrn Sachverftändigen 
dazu übergegangen, nur Mehl zu verarbeiten, welches aus jelbiter 
fauftem Roggen in einer mit und in Kontrakt jtehenden Mühle gemahlen 
worden ilt. 

Wenn ich mich nun zur fpeziellen Borführung unjerer Produktion 
wende, fo will ich dabei der Darlegung des Berichtes folgen, den unjere 

obengedachte Kommilfion nach Schluß des Jahres 1885 über ihr Reflort 
dem Armendireftorium erjtattet bat. 

1. Die Roggenpreife. Die ſtädtiſche Brodbäderei verwendet be 
fanntlich nur den beften Hiefigen Landroggen und dafür bewegten fich die 
Preife während des Jahres 1885 zwifchen 144 und 155 ME. pro Wispel. 
Für die indgefammt gefauften 296000 kg. berechnet fich ber Durchſchnitts⸗ 
preis auf 151,54 ME. pro Wispel gegen 156,77 in 1884. Dieſe nie 
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drigen Roggenpreife wurden durch das außergewöhnlich reichliche Ergebnik 
der 1885er Ernte herbeigeführt. 

NB. Dieſer Darlegung geftatte ich mir unter A eine Tabelle beizu- 
fügen, in welcher ich aus den amtlichen Notirungen der biefigen Produften- 
börje die Minimal» und die Marimalpreife des Roggens im Jahre 1885 
zujammengeftellt habe. Aus diejer Tabelle ergiebt fih, daß der Durch— 
Ichnitt des Minimalpreijes auf 144,75 ME., der des Marimalpreijes 
auf 150,58 ME., der von unferer Kommilfion aber mit 151,54 Mi. an- 
gelegte Preis auf rund 1 Mi. Höher fich ftellte, ala der fonft durch— 
ſchnittliche Marimalpreis. Gewiß der befte Nachweis für die Güte des 
von und verwendeten Material. 

2. Das Mahlergebnik. Die Bäderei verwendete 296000 kg 
Roggen (gegen 268000 kg im vorhergehenden Jahre). Diefelben er- 


gaben: 207200 kg badjähiges Mehl 
78440 „ Sleie 
10360 „ Flugmehl. 


Wir erhielten demnach durchfchnittlich aus 1000 kg Roggen: 


700 kg badjähiges Mehl — 70 Prozent 
265 „ Kleie = 265 „ 
35 „ Blugmehl +: 5 


3. Die Brodproduftion. Der Mahlbeitand betrug am 
1. Januar 1885 


9650 kg. Dazu wurden vom 1. Jan. bis 31. Dez. 1885 geliefert 
207200 „ 
Sa. 216850 kg. Davon ab der Beitand am 31. Dezember 1885 mit 
12740 kg. Demnad wurden verbaden an Mehl 


204110 kg (gegen 186400 kg im Jahre 1884). 


Aus diefen 204110 kg Mehl wurden gewonnen: 278 932,5 kg Brod, 
oder aus 100 kg Mehl 136,70 kg Brod (gegen 136,90 kg im Jahre 1884). 
Die Beſchaffenheit des Mehles war durchweg überaus gut und daher 

wie im vorhergehenden Jahre von befonders hoher Ergiebigkeit. 

4. Die Berehnung des Brodpreijes. Läßt man die Ver— 
zinfung des Gebäudes und des Grundftüdes der Bäderei unberüdfichtigt, 
jo ftellt fich laut der Beifuge B (vergleiche auch Beifuge C) der Preis des 
Broded auf 17,0693 Pf. pro kg (gegen 17,723 in 1884). Rechnet man 
dagegen für das Gebäude und Grundftüd eine Verzinfung von 4 Prozent 
pro Jahr für den angenommenen Werth von 50000 Mi. (nach Abzug 
der Bäderwohnung, die jchon mit dem Betrage von 500 ME. in An— 
rechnung — N). fo beziffert fich der Selbitfoftenpreia auf 

6068 Pf. für das kg im Jahre 1885. 
Auf Beifuge B Ka nur die wirklichen Ausgaben eingetragen und feine 
Zinſen, Amortifationen u. ſ.w. Nach Maßgabe diejer Beifuge würde als 
Preis des Brodes die Zahl von 16,5907 Pf. für das kg fich ergeben, gegen 
17,149 in 1884. 
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Aus dieſer Darlegung und deren Unterlagen iſt zu entnehmen, daß 
ſich für uns das kg Brod einſchließlich der Vertheilungskoſten (die ein 
Privatunternehmer ſich zum Theil ſchon als Gewinn anrechnen kann) auf 
rund 18 Pf. im Jahre geſtellt Hat; oder mit anderen Worten: Stünde 
ein Privatunternehmen an unjerer Stelle, bezw. an ber des von und 
befoldeten Bäderd, jo würde fich bderfelbe nach unferer Berechnung des 
Brobdpreijes als eigenen Verdienſt zu Gute fchreiben können folgende 
Summen: 


1. Nad Abzug der Gehilfenlöhne und Unterhaltätoften der Gehilfen 


als eigenen Reinlohn... 1500,— Dit. 
2. Brod für eigenen Bebarf. - © 2 2 2 2 ne rer een 60— „ 
3. Wohnung, Beizun und Beleuchtung. San ae ae se 600,— 
4 Papier unb Drudkoflen - - - © 0 0 0 0 0 0 ee er ne 2 0 179,50 „ 
5. a. vom Betriebälapital (event.) - - » > 2 2 2 nn nen 300,— „ 
Bi: Brobverthellunnnnnnnnnggggg an 417— . 
7. Unkoſten für Verſuchhee... et ie a MH— „ 
3080,50 Dit. 


Diefen Berdienft würde ein Bäder ala Privatunternefmer haben, falls er 
das Kilogramm Brod von der bervorragenden Güte unferes Produktes für 
18 Pf. verkaufte und diefer Gewinn würde fich bei einer Jahresproduktion 
von 278,932 kg um 5578 Mei. fteigern, dbaiern er das kg Brod um nur 
2 Pf. theurer, alfo.um 20 Pf. abgeben würde, und es würde fi) damit 
fein Jahregeinfommen auf rund 8600 Mi. Heben. 

Betrachten wir nun, wie fi im Jahre 1885 im Privatverfehr Hier 
die Preiſe geftellt haben. 

Es ift in biefiger Stadt von feiten des Rathes die Einrichtung ge- 
troffen worden, daß von Zeit zu Zeit bei den Bädern und Verkäufern 
von Badwaaren die Preife des Brodes und der Badwaren erhoben und 
dann Öffentlich bekannt gemacht worden. Eine jolche Erhebung Hat im 
Sabre 1885 leider nur einmal und zwar am 18. Mai ftattgefunden, es 
find aber auß dem Jahre 1884 eine dergleichen unter dem 24. Novem- 
ber und aus dem Jahre 1886 unter dem 7. Januar zu verzeichnen. 
Leßtgedachte beide Erhebungen liegen dem bier in fyrage bejangenen Jahre 
jo nahe, daß man fie wohl unbedenklich zur Unterftüßung der Unter- 
juhung mit beranziehen kann. 

Auf der Tabelle D Habe ich die befannt gemachten Erhebungärefultate 
zufammengeftellt und zwar find in dem Abjchnitte über dem Strich in der 
Kolonne die Bäder, unter demjelben die Badwaarenhändler verzeichnet. 
Der Preis des Pfundes ift in Piennigen ausgedrüdt. 

Sntereffant ift in dieſen Preißtabellen zunächft die eine zu Tage 
tretende Thatjache, daß die ſonſt gemachte Beobachtung, daß die Waaren- 
preije fich bis zu einem gewiflen Grade nach der Solvenz und der Lebens- 
führung der umwohnenden Bevölkerung zu richten pflegen, hier wenig in 
die Erjcheinung tritt, denn Stadtgegenden mit notorisch armer bezw. 
weniger wohlhabender Bevölkerung weilen mit die höchſten Preisanfäte auf. 

Intereſſant ift aber dann auch die weitere Thatjache der totalen Ver— 
ſchiedenheit der Anfchauungen über den allerdings ſehr relativen Begriff, 
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was unter erfter, zweiter oder dritter Brodforte zu verftehen ſei. Diffe- 
renzen von 10 Pf. für das Pfund in einer und bderjelben Sorte 
geben unmwiderleglich an die Hand, daß man es Hier mit materiell ganz 
verjchiedenen, unter fi gar nicht vergleichbaren Brodjorten zu thun hat. 
Es bleibt aljo nichts übrig, wenn ander® man das in unferer ſtädtiſchen 
Bäderei erzielte Refultat mit diefen Hier veröffentlichten Reſultaten in 
Vergleich jtellen will, ala hier nicht die höchften, fondern nur die ge— 
ringften Sorten in Vergleich zu ziehen, wennſchon man ſich jagen muß, 
daß dieje meift geringwerthigen Produkte materiell mit unferem Pro- 
dukte gar nicht in Vergleich geftellt werden können. 

— ich zu dem Ende die Durchſchnittpreiſe, welche folgende Sätze 
ergeben: 





I. Sorte II. Sorte | II. Sorte 
Pr. | Pi. | Pr. 
22. November 1884 13,86 11,5 10,88 
18. Mai 1885 14,10 11,7 10,3 
7. Januar 1886 13,52 11,45 11,0 








jo erhalte ich für die dritte Sorte im Jahre 1885 einen Preis, welcher 
pro Kilo immer noch um 3 Pi. höher ift, als der von uns berechnete, 
welcher, wie oben dargethan worden, einem Privatunternehmer einen Ge— 
winn don ca. 3000 ME. bei unferem Produftiongquantum abwerfen würde. 
Ein Blid auf die Durchfchnittspreife der vorhergegangenen, wie der nach» 
folgenden Erhebung laſſen es nicht wahrfcheinlich erfcheinen, daß diefer 
Preis zu Gunften des Privatproduktes (im Sinne der Bergleichung) im 
Zaufe des Jahres fich geändert haben dürfte, vielmehr ift anzunehmen, daß er 
eher nach obenhin fich verfchoben haben wird, dafern er fich geändert Hai. 
Ich meine deshalb zu dem Schluß berechtigt zu fein, daR die Brod— 
verfaufspreije in vielen Fällen nit im VBerhältniß 
ftehben zu den Herftellungöpreifen. 


Ludwig: Wolf. 
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B. Einnahmen und Ausgaben ber Armenbrobdbbäderei 
im Jahre 1885. 


Me. Pi. 









Ginnahmen: 
Per Mehlbeftand am 31. Dezember 1885 12 740 kg. 2803 25 
„ sleie, verlauft vom 1. Januar bis 31. Dezember 1885, 
78440 kg à 9,93 ME. durchichnittlich für 100 kg. 7788 83 


»  Brod, gebaden vom 1. Januar bis 31. Dezember 1855, 
278 982 kg à 16,5907 Pf. pro kg...» 2... 


Ausgaben: 


An Beftänden am 1. Januar 1885 . ..: 2 2 2 220. 
„ Roggen 292000 kg (verbraudt wurden 296000 kg, 


da 4000 kg mit in obigen Beftänden enthalten find) 44 256 — 
„Mahllohn für 296 000 kg A 1,20 Mtk. für 100 kg 3552 — 
„ Löhnen für den Bäder, einſchließlich Gratifilation und 
ausjchließlih Wohnung, Heizung und Beleuchtung. 3275 57 
„Brod an den Bäder 912 kg aA 18 Pi... .... 164 25 
„ Brobvertheilungstofter: 
a. an den Bäder 417,14 Mt. 
b. an das Martinftift 1040 kg Brodb, ald Ent: | 
Ihädigung für die Brodvertheilung an 104 Tagen 
à 18 Pf. 187,20 RE ..... 604 34 
Solz und Kohlhe 1050 40 
Gas und Waſſer.... 300 40 
„Druckkoſten und Papier....— 179 50 
Immobiliarbrandkaſſe und Grundſteuer.... ... 44 41 
„ Tpeuerverfiherungsprämie . - » 2 2 2 56 30 
„Eſſenreinigen.. 15 — 
„ SInflandhaltung des Gebäudes... .. 209 9 
» Imftandhaltung des Inventar? - » » > 2 2220. 223 30 
„ derichiedenen Ausgaben. » » 2: 2 2 22 nenne 128 85 
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C. Berechnung des Brodpreiſes für das Jahr 1885. 





Mt. Pi. 


Einnahmen: 
Per Beftände am 31. Dezember 1885... 2. 2. . 2 808 25 
„Kleie, verfauft vom 1. Januar bis 31. Dezember 1885, 
78440 kg & 9,93 ME. für 100 kg . ...»..». 7 788 88 
„ Brod, gebaden vom 1. Januar bis 31. Dezember 1885, 
278 932 kg à 17,0693 Pf. für ikg. ...... 47 610 99 


Ausgaben: 


An Beftänden am 1. Januar 18855... 2 2 2200 
„ Roggen 292000 kg à 151,54 Mt...» .. 2... 
Mahllohn für 296 000 kg a 1,20 ME. für 100 ke. . 
„Löhnen für den Bäder: 










BR DE 3275,57 Mt. 
b. Brod 9121 kg à 18 Pi... . 164,25 „ 
c. Wohnung (500) Heizung und Be: 
leuchtung (100). » » » 222.0. 600,— „ 4.039 82 
„» Oel unb Sohlen . 2 0 0 0 1050 40 
„Gas und Waſſer 300 40 
» Bapier und Druckkoſten.. na 179 50 
„ Immobiliarbranblaffe und Grunbfteuerr . . - .». . 44 41 
„ Weuerverficherungsprämie . - . 220 nenn 56 30 
TREE u 2 ae Se ae a 15 — 
„ Erneuerung des Inventars, bezw. Abſchreibung. 1000 
von 3055,.650 MIl.. ..... 305 55 
„Inſtandhaltung des Gebäudes, 11/2%o vom verſicherten 
Werth von ME. 80 000. 22 00000 450 — 
„Zinſen vom Betriebskapital von 6000 Mk. à 580pro Jahr 300 — 
„verſchiedenen Ausgaben. . » » 2 2 220 nene. 128 85 
„ Jährlicher Erneuerung des Herded . . . » 222. . 50 — 
„Amortiſation des Backofens 1000 don 377,50 Mt. . 37 75 
„ Brobdvertheilung: a. baar an den Bäder: 417,14 Mt. 
b. Vergütung an dad Martinftift: 187,20 „ 604 34 


„ Untoften für Verſuche: 134 kg Brod an Prof. Dr. 
Hofmann und an dad Armenamt & 18 Pf... . . 





58 203 


Rechnet man zu den Ausgaben noch 4%o pro Jabı Zinſen von 50000 Mt. 
angenommenen Werth für dad Haus und Grundftüd, alfo . 2000 „ 
davon ab die Wohnung de3 Bäder? . . » 2 2 200m en 500 


1500 WiE., 


jo ftellen fich die Gefammtkoften der im Jahre 1885 erzeugten 273 932 kg Brod auf 
49 110,99 Mi. oder auf 17,6068 Pf. für das ke. 
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IV. 


Der breslauer Konjumverein und die Klein- 
handelspreiſe. 


Bon W. Leris. 


Der breslauer Konjumverein fteht ſowohl Hinfichtlich feiner Mitglieder- 
zahl ala auch feiner Betriebserfolge unter den gleichartigen Genofjenjchaiten 
Deutſchlands an erfter Stelle. Am Schluffe des Jahres 1887 zählte er 
26 577 Theilnehmer, die mit ihren Familien eine Bevölkerung von mehr ala 
100 000 ©eelen, alfo ein volles Drittel der Gefammteinwohnerjchaft der Stadt 
ausmachten. Cine jo ausgedehnte Bereinigung, deren (41) Verkaufsſtellen 
durch alle Stabttheile verbreitet find, übt natürlich auch außerhalb ihres 
eigenen Kreiſes einen maßgebenden Einfluß auf die Preisbildung in dem 
von dieſer mächtigen Konkurrenz berührten Detailhandel aus. Allerdings 
bält der Verein — obwohl er zur Gewerbefteuer herangezogen wird — 
ſtreng an dem Grundſatz feft, daß nur Mitglieder Waaren von feinen Lagern 
entnehmen dürfen, aber er befolgt zugleich das Prinzip, die Verkaufspreiſe 
nicht ungewöhnlich niedrig anzufegen, jondern fie in einer normalen, den 
berfömmlichen Berhältniffen des Detailhandels entjprechenden Höhe zu 
balten und den dadurch erzielten Gewinn fpäter ala Dividende zu ver- 
theilen. Zudem ift der Eintritt in den Verein für jedermann außerordent- 
lich leicht, da eine Anzahlung von 1 Mt. 20 Pf. genügt, nämlich 50 Pi, 
als erfte Rate des Geſchäftsantheils, 50 Pf. für den Rejervefonds und 
20 Pi. für das Rechnungsbuch. So find die jelbftändigen Detailhändler 
genötbigt, fih mit ihren Preifen nach denen des Konſumvereins zu richten. 
Stellen fie höhere Forderungen, jo müſſen fie auch befjere Waarenqualitäten 
liefern als die des Konfumvereind, der im allgemeinen von den vielfach 
abgeftuften Waaren nur die mittleren Dualitäten führt, wie e8 den Berhält- 
nifjen der Maſſe feiner Mitglieder entſpricht. Die Mehrzahl der lehteren 
gehört dem Kleinbürgertfum und dem Mittelftande an. Bon den 26 577 
Mitgliedern (unter denen 2685 weibliche) waren 1887 nur 8576 unfelb- 
ftändige Arbeiter, Gejellen, Handelagehilfen, Unterbeamte und dergleichen, 
während die übrigen, aljo 18001 an der Zahl fih aus jelbftändigen 
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Handwerkern, Kaufleuten und ſonſtigen Unternehmern, aus Rentnern, Pen- 
fionären und Angehörigen der gelehrten Berufszweige zuſammenſetzten. 
Diele Familien de8 wohlhabenden Mittelftandes, die dem Vereine bei- 
getreten find, beziehen von demjelben gewiffe Waarenarten, bei denen feine 
großen Qualitätsunterjchiede vorlommen, für ihren übrigen Bedarf aber 
wenden fie fi) an andere Detailgeſchäfte. Dadurch aber wird die Preid- 
ftellung der leßteren am ummittelbarften in Abhängigkeit von derjenigen 
des Konſumvereins gebracht, da ſolche zweifeitig faufende Kunden ſtets 
Vergleiche anſtellen können, und Waaren, die ihnen bei dem Händler zu 
theuer zu werden fcheinen, fortan ebenfalls aus den VBereindlagern ent- 
nehmen werden. Ginigermaßen zu ftatten fommt übrigens, nebenbei be= 
merkt, den jelbftändigen Detailgejchäften die ihnen zugewandte Gunjt der 
Dienftboten. Jede Köchin bietet allen ihren Einfluß bei der Hausfrau 
auf, um, wenn nicht den Beitritt zum Konfumverein zu verhindern, jo doch 
wenigſtens zu bewirken, daß noch möglichjt viel in anderen Läden gekauft 
werde. Dieſe Vorliebe entipringt jehr natürlich aus der üblen Sitte, nad 
welcher die Händler, jo wie auch die Bäder und Fleiſcher den Dienft- 
boten regelmäßig und offenkundig von dem Betrage der für die Dienit- 
berrfchaften aufgelaufenen Rechnungen eine Zantieme von 3: Prozent 
(1 Silbergroſchen vom Thaler) auszahlen. 

Im ganzen wird man alfo annehmen fünnen, daß die Detailpreife 
für gewöhnliche Waaren in Breslau bei den felbjtändigen Gejchäftsleuten 
den vom Konſumverein geforderten immer nahezu gleich geweſen find, 
Da nun aber doch eine große Anzahl von ſolchen Geſchäftsleuten that- 
ächlich neben dem Berein in Breslau beftehen fann — nach der Berufe 
zählung von 1882 gab e8 dort 579 Kleinere Kolonialwaarenhandlungen 
mit 0 biß 5 Gehilfen — jo müfjen jene Preife auch als normale an- 
gejehen werden, jo daß man erwarten darf, durch dieſelben gewiſſe Ein- 
blide in die allgemeinen Verhältniffe der Detailpreife und ihre Beziehungen 
zu den Großhandelapreifen zu erhalten. 

Zunächſt wollen wir jedoch Hier einige thatjächlihe Mittheilungen 
über die bisherige Entwidelung des breslauer Konfumvereind voranjciden. 
Die Gründung desjelben fällt in den November des Jahres 1865, der Ge 
chäftäbetrieb aber wurde erft im Januar 1866 mit 45 Mitgliedern eröffnet, 
deren Zahl fih im Laufe dieſes erften Jahres jchon bis auf 420 vermehrte. 
Der Berein ftammt alfo aus der Zeit vor dem Erlaß des Genofjenjchafts- 
geſetzes, und er hat auch ſpäter fich diefem Geſetze nicht unterftellt; er bildet 
aljo feine eingetragene Genoſſenſchaft, ſondern eine erlaubte Privatgejell- 
Ihaft nach den Grundfägen des preußiichen Landrechte. Jedoch wurde 
1870 ein befonderer „Konjum- und Sparverein” ala eingetragene Genofjen- 
Ichaft gegründet und mit dem Hauptverein in die engfte Verbindung ge- 
bracht, namentlih zum Zweck des Anlauf? eine Grundjtüdes, das dem 
legteren zur Verfügung geftellt wurde. 

Was den Erfolg des Gelchäftäbetriebes betrifft, jo wurde ſchon in 
dem Berichte für 1868 konſtatirt, daß die Waarenpreife durch die Kon- 
furrenz des Vereins mit den felbjtändigen Händlern erheblich herabgedrüdt 
worden jeien. Der Kreis der Waaren, deren Anfchaffung der Verein ver- 
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mittelte, erweiterte fich allmählich immer mehr und umfaßte namentlich auch 
Wein und Steinlohlen. Mit dem Betriebe einer eigenen Bäderei begann 
man jehr bald, und ſchon 1874 gründete man eine Dampfbäderei in 
großem Maßftabe, die im Jahre 1878 noch erweitert wurde. So wurde 
es möglich, den Mitgliedern Brod in zwei» und vierpfündigen Zaiben zu 
einem Preije zu liefern, der fich genau nach dem des Mehles richtet. Da- 
gegen gelang es auch diefem jo wohlorganifirten Vereine nicht, eine eigene 
Schlädterei mit Erfolg zu betreiben. Im Frühjahr 1872 wurde zwar 
eine jolche eingerichtet, aber jchon in dem Berichte für 1873 mußte kon— 
ftatirt werden, daß der Verſuch mißlungen ſei; die Beichaffung eines 
eigenen Schlachthauſes jei nicht möglich gewejen und es Habe daher alle 
wirkſame Kontrole gefehlt. 

Am deutlichften Laffen die Folgenden Zahlen die raſchen Fortſchritte 
der Betriebasthätigfeit des Vereins erkennen (in Mark): 





Guthaben ber 








I Divi: 

Jahr [Mitglieder Umſatz Bruttoertrag | Nettvertrag dende | Mitglieder 
1866 420 36 783 3855 1734 5,0 %o 3389 
1871 | 3818 503 100 57 240 32 769 61, 714 554 
1875 | 10771 1871474 240 810 145 400 70. 352 286 
1878 | 16869 3113 150 455 660 291 137 86 „ 638 856 
1881 | 21091 4 509 236 679 279 464 660 95 „ 916 504 
1883 | 22775 4832 702 760 568 523 267 10,0 „ | 1024896 
1885 | 23 897 5 202 371 822 2283 975 171 102 „ 1080 210 
1887 | 26 577 5 665 568 915 612 641 088 10,5 „ | 1174089 





Der Rejerveionds betrug im Jahre 1871 nur 3084 Mk., war aber 
Ende 1881 ſchon auf 63312 ME. und Ende 1887 auf 169741 Mi. ans 
gewachjen, von welcher Summe 150680 ME. feſt in Effekten angelegt 
waren. Die gejammten eigentlichen Paſſiven betrugen Ende 1887 nur 
189 749 Mk., die Aktivpojten dagegen 1536 726 ME. 

Da die obigen Zahlen ſich auf den Schluß des betreffenden Geſchäfts— 
jahres beziehen, jo beftehen die „Guthaben der Mitglieder” nicht nur aus 
den Geſchäftsantheilen, jondern auch aus dem im Laufe des Jahres an— 
gefammelten Betrag, der nun als Dividende vertheilt werden fann. Um 
dem Mißbrauch des Markenhandels entgegenzutreten, Idjt der Verein bie 
Dividendenmarken allerdings auch jchon während des Jahres zu einem 
den wabrfcheinlichen wirklichen Werth nicht ganz erreichenden Safe ein, aber 
der weitaus größte Theil des zu vertheilenden Gewinnes bleibt doch bis 
nach dem Rechnungsabichluß ftehen. So fett ſich das Guthaben für 1887 
zufammen aus 695489 Mt. an Gejchäftsantheilen und 478600 Mi. an 
noch zu vertheilender Dividende. Für diefe fih anhäufenden Ueberſchüſſe 
bat ber Berein in jeinem Gejchäftsbetriebe gar feine Verwendung, denn 
außer den Effekten des Reſervefonds finden wir unter den Aktivbeftänden 
noch 560000 Mk., die in Werthpapieren oder in anderer Weile verzind- 
lich angelegt find. Mit anderen Worten, die Summe der Gejchäftsantheile 
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bon rund 695000 bildet ein für den Betrieb des ganzen Geſchäfts aus— 
reichende Kapital. Es kommen aljo durchichnitlich auf jede der 41 Ver— 
faufaftellen nicht ganz 17000 Mt., aber in Wirklichkeit bleibt der Kapital» 
bedarf eines ſolchen Ladens beträchtlich niedriger, da in der Bäderei und 
dem fonftigen Großbetrieb des Vereins ein ftehendes Kapital von 300 000 ME. 
angelegt ift. 

Der Reingewinn des Vereins betrug für 1887 nach der obigen Tabelle 
641 088 ME., von welcher Summe 585305 ME. als Dividende (10%/2 Pro» 
zent vom Werth des Waarenbezuges) an die Mitglieder fielen, 33 752 Mt. 
an Zinjen für die Gejchäftsantheile, 18885 ME. an Tantiemen für die 
Direktion und den VBerwaltungsrath ausgezahlt und 3146 ME. auf neue 
Rechnung übertragen wurden. In diefem Gewinnbetrag find allerdings 
34 756 ME. einbegriffen, die aus Zinfen, nicht abgehobenen Dividenden 
und anderen bejonderen Poſten beftehen, jo daß als Reingewinn aus dem 
Maarengefchäfte für fi nur 606332 ME. ericheinen. Immerhin aber 
find dies nicht weniger ala 87 Prozent des Geſchäftskapitals und dba die 
Umſatzſumme ungefähr das achtfache des lekteren betrug, jo kommt aljo 
durchichnittlich auf jeden Umſatz des Kapitals beinahe 11 Prozent Gewinn. 

Nehmen wir an, dad Unternehmen ſei auf Rechnung der 41 Lager 
halter geführt worden, jo wäre auch die Tantieme der leßteren, die jebt 
unter den Verwaltungskoſten aufgeführt ift, als veiner Gejchäftsertrag 
aufzuführen. Diefelbe betrug 116975 M£., alfo durchichnittlich für jeden 
Zagerhalter 2853 ME., und der Gelammtertrag ftellt fich bei diefer Auf- 
fafjung auf 104 Prozent des Kapitals. 

63 zeigt fich alfo Hier mit befonderer Deutlichkeit, daB das Kapital 
im Detailhandel eine untergeordnete Rolle jpielt und daß das Ein- 
fommen, welches die in diefem Erwerbszweige bejchäftigten Perſonen be= 
ziehen, zum weitaus größten Theil ala Vergütung für ihre Arbeit zum 
Zwed der Herbeilhaffung der nöthigen Waare und für die perjönliche 
Bedienung des Publikums aufzufafjen if. Aber ftellt fich diefe Vergütung 
nicht zugleich als eine übermäßig hohe heraus? Wenn die Lagerhalter im 
Stande gewejen wären, an die Stelle de Vereins zu treten und die bie- 
herige Kundichaft zu behalten, jo hätte alſo jeder bei den üblichen Detail- 
preijen mit Hilfe eines Kapitald von faum 17000 ME. durchjchnittlich einen 
YJahresgewinn von 17500 ME. erzielt. Bei diefem Ergebniß erjcheint ohne 
Zweifel der Werth der Arbeit: und Dienftleiftungen im Handelsgewerbe, 
für den wir ja in der Bezahlung guter Gehilfen einen Maßſtab haben, 
haben, weit überfhägt. Aber in Wirklichkeit würde die Borausjegung, 
daß nad) Auflöfung des Vereins die 41 Ladenhalter ihn erſetzen und bie 
bisherige Kundſchaft feithalten fönnten, nicht zutreffen. Die Eigenthüm- 
lichkeit des Vereins befteht eben darin, daß er feinen Berlaufsftellen einen 
ausgedehnten, feften und geficherten Kundenkreis verichafft, jo daß 1887 
auf jede diefer Stellen durcdhichnittlih ein Umſatz von 138000 Mt. ent- 
fallen konnte. Mit dem Aufhören der Vereinsorganiſation würde ſich 
diefe Kundſchaft ins Unbeftimmte zerftreuen und verlaufen, neben den 41 
bisherigen Vereinsläden würden bald 100 oder 150 und mehr neue er 
öffnet werben, die das freigewordene Abjabgebiet mit unter fich theilen 
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würden. Schließlich würden dann alfo ala Erfa für den Verein vielleicht 
200 neue Detailgeichäfte entftanden fein, jedes mit einem Jahresumſatz 
von 25000—30000 Mt. und einem Gewinn von 3000—3500 Mt. 
Die Detailpreile aber würden fich troß dieſer bedeutenden Vermehrung 
der Konkurrenz nicht ändern, weil ihre Aufrechterhaltung eben die noth- 
wendige Vorausſetzung für die Möglichkeit des Beftehens einer jo großen 
Anzahl von Kleingeihäften bildet. So ift auch gegenwärtig der Gewinn 
des einzelnen Händlers an fich zwar nicht übermäßig, aber im Ganzen 
werben offenbar mehr Kräfte in dem distributiven Kleingewerbe feftgehalten 
und bezahlt, ala bei einer rationaliftiichen Ordnung dieſes Verkehrs er- 
forderlich fein würden. Es zeigt fich dies ſchon in der großen Zahl der 
Detailhandlungen, die in Breslau noch neben dem Konjumverein Platz 
finden. Der Waarenbezug eines jeden Mitgliedes des letzteren betrug im 
Sabre 1887 durchichnittlich 213 ME. und mit Rüdficht auf die Lebens- 
haltung des Heinen Mittelftandes, der das Hauptfontingent zu dem Ver—⸗ 
eine ftellt, darf man annehmen, daß ein Drittel der Bevölkerung Breslaus 
beinahe jeinen ganzen Bedarf an Kolonial-, Material» u.j.w. Waaren 
bei den 41 Verkaufsſtellen des Vereins entnimmt. Nehmen wir ferner 
an, was jedenfalls jchon ein viel zu großes Zugeftändniß ift, daß noch 
einmal foviel Verkaufsſtellen erforderlich jeien, wenn auch diejenigen Mit» 
glieder, die jet theilweile auch in anderen Läden kaufen, fich ihren be— 
fonderen Wünfchen entiprechend und auf bequeme Art ausfchließlich in 
den Bereinslagern verforgen Lönnen follten, jo würden alfo für die ganze 
Stadt etwa 250 Läden das Vermittlungsgeſchäft auf diefem Gebiete ohne 
Schwierigkeit bewältigen können. Nun gab es aber, wie ſchon erwähnt, 1882 
in Breslau 579 Kolonialwaarenhandlungen mit O bis 5 Gehilfen, alſo mehr 
ala das Doppelte der nach dem obigen bei jehr reichlicher Bemeffung erforder» 
lichen Zahl. Die Perfonen, die für den Detailhandel in Anfpruch genommen 
werden, find alſo ohne Zweifel nicht mit voller Anfpannung ihrer 
Kräfte beſchäftigt. Sie ftehen dem Publikum jederzeit zur Verfügung, 
indem fie auf Käufer warten, und fie laſſen fich für diejes fortwährende 
Bereitjtehen mitteld eines Preisauffchlag® von denjenigen, die wirklich etwas 
faufen, ebenfalls bezahlen. Das Publikum verlangt offenbar ein gewiſſes 
Map folcher überflüffiger Dienjtbereitfchaft, wie ja auch die meiſten Leute, 
je reicher fie find, um jo mehr für den Lurus zahlreicher und wenig be= 
fchäftigter Dienftboten ausgeben. Die eigenthümliche Erfcheinung, daß eine 
unter gewiffen Umftänden möglich werdende Erniedrigung der Detailpreife 
nicht eintritt, jondern ftatt derfelben eine Vermehrung der Händler ftatt- 
findet, erklärt ſich alfo daraus, daß diefe Vermehrung jelbit die Befriedigung 
eines Lurus- und Bequemlichkeitsbedürfnifjes des Publitums bildet. Die 
eine Hausfrau wünjcht einen Laden in möglichft unmittelbarer Nähe ihrer 
Wohnung, die andere will wenigftend gewiſſe Waaren nicht in Geſchäften 
mit jehr gemifchter Kundſchaft kaufen, weil fie in gewiſſer Hinficht Rein- 
lichkeits oder andere Strupel hegt, eine dritte will Kaffee, Chofolade oder 
Thee nur auß Spezialgejchäften beziehen, welche die größte Auswahl und 
die größte Garantie für die Güte bilden, u. f. w. 

Auch darf nicht vergeffen werden, daß die jelbftändigen Detailhand- 
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lungen in ihrem Betriebe im Vergleich mit dem Konſumverein manche 
Mehıbelaftungen zu tragen Haben. Bei den bedeutenderen gehört dazu 
namentlich die Mehrausgabe für Lokalmiethe. Der Konjumverein braucht, 
da er feiner Kundſchaft ficher ift, auf eine bejonders günftige Gejchäftslage 
feiner Berkaufsftellen nicht zu ſehen; fie können ebenfogut in Seitenftraßen 
wie in den Hauptverkehrsadern ihren Zwed erfüllen. Auch die innere 
Einrichtung der Vereinsläden kann auf einem primitiven Fuße bleiben; 
die Mehrheit der dort verfehrenden Kundſchaft verlangt nichts Beſſeres, 
und die übrigen laſſen fich dieſe populäre Einfachheit von ſeiten des 
Konſumvereins gern gefallen, wenn fie auch in anderen Läden in Bezug 
auf Eleganz der Einrichtung, Schnelligkeit und Gefälligkeit der Bedienung 
u. ſ. w. weit größere Forderungen fielen. So braucht ein jelbjtändiges 
Detailgeſchäft auch ein verhältnißmäßig ſtarkes Perjonal, jelbjt wenn das— 
jelbe den größten Theil des Tages hindurch unvollftändig bejchäftigt ift. 
Auch die Sitte, daß den Käufern die Sachen ind Haus gebracht werden, 
bedingt für viele Detailgejchäfte eine Mehrleiftung, die für den Konſum— 
verein wegfällt. Ein nicht geringer Unterfchied Liegt endlich auch darin, 
daß der Konjumverein nur gegen jofortige Baarzahlung verlauft, während 
die jelbftändigen Gejchäfte immer mehr oder weniger Kredit gewähren. 
Die beiten Kunden zahlen der Bequemlichkeit wegen erft am Ende des 
Monats, und da macht e8 fich Leicht, daß diejenigen, welche die nöthigen 
Mittel nicht immer zur Hand haben, die Rechnung auch mehrere Monate 
lang auflaufen laſſen. In den für die ärmere Klaſſe beftimmten Läden 
Ipielt das Borgiyftem oft eine noch größere Rolle. 

So wird es aljo wohl begreiflich, daß die Detailpreife fich auf einer 
Höhe behaupten, die nach den im Großverfehr geltenden Schäßungen des 
MWerthes von Kapitalnußungen und Arbeitäleiftungen nicht berechtigt erjcheint. 
Die Mitglieder des breglauer Konjumvereind haben aus den von ihnen 
gezahlten üblichen Detailpreifen im Jahre 1887 eine Rüderftattung von 
585 000 ME. erhalten, und man kann daher jchließen, daß bei jenen 
Preifen die ganze Bevölkerung Breslaus für das bequeme Gehenlafjen und 
den Luxus einer mannigfaltigeren Bedienung allein in den vom Konſum— 
verein betriebenen Zweigen des Detailhandels jährlich mehr ala 1500 000 Mk. 
bezahlt. Vom Standpunkt der rationellen Theorie mühte man auch den 
volfswirthichaftlicden Verluft in Rechnung bringen, der dadurch entfteht, 
daß im Detailhandel eine große Summe von Arbeitskraft verloren geht, die 
anderwärts produktiv verwendet werden könnte. Eine Berbefjerung diefes Zu- 
ſtandes wäre zu juchen theils in der weiteren Ausdehnung bes Konſumvereins⸗ 
weſens, theild — namentlih in den für eine ſolche Organifation tweniger 
geeigneten Handelszweigen — in dem fonzentrirten Großbetrieb des Detail- 
bandel3, wie ihn die mit Millionen arbeitenden großen Modewaaren- 
magazine repräfentiren. Indeß läßt fich diefe Organifationdfrage doch 
wohl nicht jo ohne weiteres nach einer abftraften Schablone erledigen; 
ed wäre doch noch immer zu unterfuchen, ob das mathematisch und mecha- 
niſch Rationelle auch für das organifchzethifche Gejellichaftzleben ſtets dag 
Zwedmäßige und Wünfchenswerthe ift. 

Wir gehen nun zu einer näheren Betrachtung der Detailpreife über, 
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die der breslauer Konfumverein für eine Reihe wichtigerer Waaren in den 
legten Jahren angejegt hat. Das ganze Waarenverzeichniß des Vereins 
ift natürlich weit umfafjender, aber ed mußte ſchon aus NRüdficht auf den 
Raum aus demjelben eine Auswahl gemacht werden. Tabak, Eigarren, 
Wein hätten wohl mit aufgenommen werden follen, aber wegen ber Un— 
bejtimmtbeit und Mannigjaltigfeit der Qualitäten ift dies unterblieben. 

Zunädjft geben wir eine Zufammenfjtellung!) der Jahresdurchichnitte der 
Detailpreife von 40 Waarenarten in den Jahren 1882 —1887, und ftellen 
zur allgemeinen Bergleichung daneben die Großhandelspreife (G.H.) gleich“ 
artiger oder nahe verwandter Waaren oder zugehöriger Rohſtoffe, theils 
nah den Angaben in den Monatsheiten der Reichaftatiftif, theils nach 
denen der leberfichten in „Hamburgs Handel und Schiffahrt”. Die Detail- 
preije find in Pfennigen, die Großhandeläpreife in Mark ausgedrüdt, und 
die erjteren beziehen fich, wenn nichts anderes angegeben ijt, auf 1 kg, 
die leßteren auf 100 kg. 


(Siehe die Tabelle ©. 188 und 189.) 


Selbjtverftändlich ſollen die beigefügten Großhandeläpreife nicht dazu 
dienen, den wirklichen Aufichlag im Detaildandel erkennen zu laſſen, — 
dazu wäre die Kenntniß der vom Konfumverein ſelbſt an feine Lieferanten 
bezahlten Preiſe erforderlid — ſondern fie jollen nur ein Urtheil darüber 
ermöglichen, ob fich die Detailpreife im allgemeinen mit jenen Preiſen 
parallel bewegt haben. Im ganzen tritt die Gleichartigkeit der Verän— 
derungsrichtung bei beiden Preisgattungen deutlih, wenn auch nicht bei 
den verfchiedenen Waarengattungen gleichmäßig hervor. Ausnahmen 
finden wir nur bei Tafelbutter und Reis, deren Detailpreife gejtiegen find, 
während im Großhandel eine Berbilligung ftattfand. Die Zafelbutter 
fann indeß nicht ohne weiteres mit der Hamburger Sammeltubrif „Butter“ 
verglichen werden; die erjtere muß in jriihem Zuflande abgejegt werden 
und ijt für den lofalen Bedarf einer großen Stadt beftimmt, unterliegt 
alfo auch befonderen örtlichen Preisbeftimmungen. Was den Reis betrifft, 
jo finden wir bei ihm eine Tendenz zu einer gewohnheitämäßigen Stabi« 
lität des Detailpreifes, der jeit 1884 unverändert auf dem Sabe von 
38 Pi. bleibt und ſich wahricheinlich auch nicht Ändern würde, wenn eine 
mäßige Erhöhung des Großhandeläpreijes einträte. Diejelbe Feſtigkeit des 
Detailpreijes beiteht bei mehreren anderen Waaren, wenn fie auch feit 
1882 eine Einbuße erlitten haben. So find die Graupen nur einmal, 
nämli von 38 auf 36 Pf. zurüdgegangen und Haben dann ſeit 1883 
den lebten Preis troß der Schwankungen des Großhandel unverändert 
beibehalten. Die Preije des Hafergrieß und der Nudeln blieben ſeit 1885, 
die des Nauchfleifches jeit 1883, die des Spedes jeit 1884 fonftant. 
Speijeöl zeigt in unferer Tabelle überhaupt gar feine Veränderung, und 
die Preife von gebranntem und rohem Javakaffee bleiben troß merklicher 


1) Sie Zufammenftellung ber reife des Konſumvereins ift mir von Herrn 
Dr. Neefe, Direktor des breslauer flatiftifchen Bureaus, ——— mitgetheilt worden, 
wofür ich demſelben zu beſonderem Danke verpflichtet bin. 
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1882 | 





























Waaren 1883 
| 

1: Be eh 28,0 | 27,4 | 28,0 | 28,0 | 233,0 | 20,2 | 233 
G. H. Hamburg). . . . | 24,81) 25,19 24. 67 23,62| 20,041 20,52] — 

2. Butter, Tafel... . . - — | — 252,7 |270,0 |280,0 | 280,0 
G. 9. Hamb.?)..... . 217,87 213,39 214, 89|195.36 186,04118526| — 
8. zur Pulver, 1 Büchie. . 1340 336 ‚390 ‚330 ‚310 — — 
G. H. Hamb.®), Gacao. . II40,68 158,77 148,55 160,14|137,78| — — 

4. Gaffer, Domingo, roh. . . [174,0 176,0 127 76,0 |165,3 160,7 226,0 | 216,0 
5. Java, vob . . . . |252 252 1252 1252 |252 12755 | 262,7 
6. „. Iava, gebrannt. . 1320 1320 1320 1320 320 349,7 | 336,0 
G. 9. Fun” Santo? . 83,42| 90,68! 93,74 51,34| 91,62) 156.93 — 

G. H. Frankf. a./M.°).. . 14733 157,33 154, 10'141,40!151 70 ‚213,67| 192,66 

7. Eitronen, Stüf . ... . 102 10,5 5 10,0 10,0 9,5 99 | 77 
8. Erbſen, geſchälte . . . . . 46,0 40,0 43,0 35,0 | 31,0 | 34,0 | 338 
®. 9. Hamb.?). .... 21,10 18,42: 1843| 17,68) 15,05| 156 | — 

9. sing, EN 9,0 8,0 30 | 7,8 60 | 70 7,0 
6. 9. Hamb. }. re ee 22,05! 16,21) 23,16| 19,65) 19,94 20,5) — 

10. Graupen 3 —— 38,0 | 36,0 36,0 | 36,0 | 36,0 | 36,0 | 86,0 
6. 9. Hamb.’) . .... 28,18 25,55 27 * 24,29| 21,58| 19,97] — 
11. Gries, Hafer... .. . 480 | 460 41 5 | 40,0 | 40,0 | 40,0 | 40,0 
12. Heringe, Stüd .. . . . 7-9 | 7—10| 6106,58 55—7 6-7 | 6—7 
H. Stettin, Tonne?) . | 33,30| 35,30. 28,70) 19,70| 18,60| 19,21] — 

13. Kohlen, Stüd:, 100 ke. . 1152,0 '147,0 141,0 ‚137,0 135,0 135,4 | 136,7 
G. H. Breslau, 1000 kg 10) 10,1 | 9,9 99 | 99 9,9 2997| — 
14. Kornbranntwein, 1 1'11). . | 60,0 | 60,0 | 60,0 | 45.0 45,0 | 53,7 | 640 
15. Lichte, Apollo», 90x 1 Pad | 94.0 | 94,0 101,7 | 992 | 854 | 75,5 | 740 
G. 9. Hamb.!?) ans 110,42 118,60 119,84 116,23. 100,54 8989| — 
16. LZinfen, neue. . . 2»... 52.0 ı 56,0 | 48,3 402 58,0 | 56,5 | 52,0 
G. 9. Hamb.!3). .... 44,49 42,83, 31 22 36,07 40,59 4059| — 

17. Nudeln, Faden . . .. . 70,0 70,0 68,5 | 64,0 64,0 64,0 64,0 
6. 9. Hamb.!). . ... 66,89| 60,51 58 49 56, 56, 56,57| 55,02) — 

18. Del, Speiſe-, Genueier . . 240.0 240,0 240.0 240.0 ‚240.0 240,0 240,0 
G. 9. Hamb., Olivenöl!) | 94,58) 85,71| 91,29) 92, 52] 86,65 93,37 — 
19. Petroleum, II..... 20 | 220 | 221 21.0 20,2 | 19,5 | 21,3 


G. H. Stettin!®). .... 15,3 | 16,7 165 15,8 | 22,6 21, 4 25,75 


m 


!) Extl. Zoll von 1 Mt. 

2) Erkl. Zoll von 20 Mt. 

3) Erfl. Zoll von 35 Mf. 

4, Erfl. Zoll von 40 Mt. 

5) Java, gut ordin., verzollt. 

6), Erfl. gen von 1 Mt. 

) Exfl. Zoll von EM. Der hamburger Pen — ſich wohl auf Trauben: 
eilig, e im Konſumverein ca. 40 Pf. das Liter koſtet. 

u pe Zoll von 2 Mt., bezw. nach Tarif v. 24. Mai 1885 von 7,50 ME.; 

jeit 1885 find aud Grüße und "Gries in diefe Preisan — —— 

9) Tonne don ca. 150 Grown:Fhlen, mit 3 ME. verzollt. 
2 Niederichlefiihe Gasko ‚le, Durchſchn. für Stüd- u. Kleint. 

11) „Korn“ im gewöhnlichen brealauer Sinne oder wirklicher? 
18) Ertl. oll von 15 Mt., jeit Mai 1885 15 Mt. 
18) Exkl. Zoll von 1 Mt. 
14) Erfl. Zoll von 2 Mk, feit 1885 7,50 Mt. 
15) Extl. Zoll von 8 Mt., feit 1885 10 Mi., für Dertragsftaaten 4 Mt. 
16) 100 kg mit aß, feit 1886 verzollt, vorher exkl. Zoll von 6 Mt. 
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1884 | 1885 | 1886 | 1887 — * 
20. Biefler, gang 0... 194,0 |216,0 |831,7 |243,0 |249,3 242,3 | 240,0 
"Gans. EEE 110,09| 129 35|146,88 152,50|159,231139,35| — 
21. Bilanmen boeniſche ... 1630 | 62,0 | 542 47,5 47,0 | 44,7 | 453 
8. Hamb.)..... 46,21 53.93| 33,03) 86.12) 3230| 3251| — 
22. Raudfleih.. -.- ... - 190,0 180,0 180,0 ‚180,0 180,0 180,0 |180,0 
6. 9. Hamb.’)..... 103.76 106.20 100,81 100,41 96,73|107.78| — 
28. Reiß M.). ..... 36,8 | 37,0 38'0 38.0 | 88,0 38.0 38,0 
6. 9. Hamb..... .. 190 | 20.0 | 200 | 186 | 167 | 0 | — 
24. Rofinen, — “1908 | 98,0 | 65,6 | 64,7 | 71,3 | 66,8 | 68,0 
®. H. Hamb.’)..... 45,88| 44,10| 35,31) 37,48 43,00| 44,21) — 
25. Sago, ** RER 50,8 | 523,0 | 523,0 | 480 | 46,0 | 46,0 | 46,0 
®. P: Damb.?). .... 33,78) 29,40 26.78 28, 57 27,00! 26,911 — 
26. Sardinen, 1 Büchſe . . . [115,0 !117,0 ‚120,0 1187 114,6 110,0 110,0 
27. Shmall . -» --.... 154.0 142.0 117.0 /109.0 |110,0 |114,8 |120.0 
®. 9. Hab. a ee 116,72! 98,97) 80,25| 67,95| 64,39) 69,64 — 
Seife, — Steg...45,0 45,0 | 44,5 | 41,7 | 39,2 | 38,0 | 38,0 
= . 1 39,0 | 393 | 39,2 | 35,3 | 30,8 | 29,5 | 29,0 
= 8 —8* Uheth! . | 57,21| 55,38| 53,36) 53,89 46,36| 46,67 — 
a ae 15,1 | 14,0 | 13,8 | 11,8 10,0 | 10,0 | 10,0 
— Hamb., Soda, kryſt.“) 7156| 7,65| 7,71 6,95 6,50, 6,27) — 
SH. ee. 2167 208,0 |212)0 212.0 |212,0 2120 | 212,0 
Spiritus, 80%, 11. 47,8 | 52,5 | 472 | 41,2 | 37,0 | 57,8 | 94,0 
6. H.Berl.80%0,100001%0 | 488 53.4 47,6 | 41,6 | 37,0 | 50,8 | — 
Stärle, Stüden:. .. . . _ 1540 | 477 42,0 | 41,0 | 42,2 | 44,0 











Thee, Soucdong . . - » . 940,0 ‚940,0 '929,3 870,0 870,0 870,0 | 870,0 
. 9. Hamb,, "per  . 1214,77 |210,18|212,66 206,47 203,47 178,74| — 
N ——— 580,0 |: 580,0 540,5 5 1440, 0 400,0 360.0 360,0 


H. Hamb., Ganehl!').. 193,46 208, 2 164,86 134, ‚62 110,35 148,55 


re 


Zuder, Farin, weiß... | 848 | 775 64,2 60,5 55,8 | 55,5 60,3 
Melis, : Brod. .. 1908 | 855 | 71,0 66.2 612 | 602 66,0 

5 Magdeb. ein, Brob 80,5 | 74,6 | 61,7 | 595 | 548 | 539 | 59,65 
Bro rund, Stü . 41,0 | 41,0 | 40,0 | 37,0 | 36,0 | 35,6 | 33,5 
Mehl, Meizen:, Nr. 00. . 36.0 | 35,0 318 | 28,2 | 27,2 | 287 | 28,7 


24,20| 23,85 


G. 9. Breäl. Nr. 00. . . | 3115| 31.18) 2934| 28/38) 
„ » Weizen, Bresl.1?). | 19,17 15,48 15,67 14,60' 14,18| 15,34! 15,35 
Roggenmehl. . » » . . . 242 244 | 2338| 28,6 | 21,1 | 20,8 | 19,5 
G. 9. Berl. u. Bresl.!?) . | 21,3 20.42 19,63! 20,97| 19,78| 19,16| 18,13 
„ Roggen, Bresl. . | 14,50 14,38] 14,47, 13,74 13,11 1209| 11,03 








* 
* 





” 





1) Exkl. Zoll von 50 Mt. 

2) Grfl. Boll von 4 Mt. 

3) Extl. Zoll von 12 ME., feit 1885 20 Mt. 

4) Erfl. Zoll von 4 Mt. 

5) Erfl. Zoll von 24 Mi. (Korinthen). 

6) Ertl. Zoll von 6 Mt., feit 1885 10 ME. 

7 Exkl. Zoll von 10 Mt. 

8) Extl. Zoll von 10 Me. 

9) Erkl. Zoll von 1,50 Mt. 

9 er oll von 100 Mt. 

—* oll von 50 Mk. 

3 Mittelqualität. 

18) Seit 1885 breslauer Hausbackmehl, ohne Sad, — berliner Mehl, gutes 
— Nr. 0,1, mit Sack, das ſich mei end 1,50—1,75 DM. billiger ftellt, als die 
reslauer Warte. 
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Bewegungen des Großhandelspreiſes von 1882 bis Ende 1886 auf dem— 
ſelben Punkte. Auch der Branntwein behält von 1882 bis einſchließlich 
1884 denjelben Preis, während Spiritus auch im Detailverfehr den Preis - 
bewegungen des Großhandels genau folgt. Andere Waaren zeigen eben- 
fall Häufige, meiſtens abwärts fortjchreitende Preisänderungen im Zu— 
jammenhange mit denjenigen des Großverkehrs: jo namentlich Bohnen, 
Erbſen, Pieffer, Pflaumen, Korinthen, Sago, Schmalz, Seife, Zimmt, Brod 
und Mehl. Abgejehen von dem Brode, deſſen Preis der Verein nad 
eigenen Prinzipien beftimmt, dürfte fi auch im jelbftändigen Kleinhandel 
der Unterſchied zwiſchen Waaren mit der Tendenz zu feften Preifen und 
ſolchen mit großer Veränderlichkeit der Preife in gleicher Art wiederfinden. 
Bei ſolchen Waaren, die gewöhnlich nur in Eleinen Quantitäten verkauft 
werden, erfcheint es jehr begreiflih, daß fie eine gewiffe Unabhängigkeit 
von den Preisichwanktungen im Großverfehr behaupten und auf einem 
mittleren Ladenpreiſe bleiben, der bald eine etwas größere, bald auch eine 
etwas Eleinere Gewinndifferenz übrig läßt. Schon der bequemeren Rech— 
nung wegen jtellt man den Preis jo, daß er für die üblichen Kleinen Ver— 
faufsportionen noch auf ganze Pfennige lautet. Auch der Umftand, daß 
bei einer Preisänderung im Großverkehr die Kleinhändler noch Vorräthe 
der betreffenden Waare haben, die zu dem früheren Preije angefauft find, 
wirkt darauf hin, daß ein abgerundeter, mittlerer Detailpreis feftgehalten 
wird. Derjelbe wird allerdings in der Regel wohl etwas über dem rech— 
nungamäßigen Mittel Liegen, aljo nach oben abgerundet fein, da das Pur 
bliftum bei weniger werthvollen Waaren, die e8 nur in Heinen Portionen 
kauft, auf Eleine Preisunterfchiede wenig Rüdficht nimmt, und ein Klein— 
händler, der den Preis einer folhen Waare um 1 oder 2 Prozent herab» 
jeßte, deshalb doch feine größere Kundſchaft heranziehen würde. Je Höher 
jedoch der Ladenpreis der durchichnittlichen Verkaufsportion fteht, um jo 
leichter wird derjelbe von Preisſchwankungen im Großverfehr zu beein» 
fluffen fein. Jedenfalls aber werden alle Kleinverlaufspreife, wenn aud 
mit verichiedener Gefchwindigfeit, den Großhandeläpreifen nachrüden, wenn 
letere fich längere Zeit in berjelben Richtung bewegen und fich alfo 
immer mehr don den Ausgangswerthen entfernen. Es wird auch wohl zu 
berüdfichtigen fein, daß auch zwifchen den Preifen der verjchiedenen Waaren- 
arten gewiffe Außgleichungen ftattfinden, indem die einen mit höherem, 
die anderen mit geringerem Gewinn verkauft werden. Waaren, die in 
vielen Kleinen Portionen abgejeßt werden, verurfachen für den Labenhalter 
mehr Arbeit, als jolche, deren Abſatz durchichnittlich in größeren Mengen 
erfolgt; folche Waaren ferner, die nur von Zeit zu Zeit gefordert werden, 
alfo nur langſam verkauft werden fönnen, müſſen einen höheren Preis- 
aufichlag erhalten, als diejenigen mit rafchem Umſatz, und überdies werden 
— was wenigſtens theilweije mit dem ebenerwähnten Umftande zuſammen— 
hängt — die gewöhnlichen Bedarfögegenftände und die geringeren Waaren- 
qualitäten in der Regel relativ billiger gehalten werden, als die feineren 
und beſſeren. Kurz, e8 handelt fich für den Gejchäftsinhaber nur darum, 
einen gewiflen Gefammtgewinn zu erzielen; in welchem Verhältniß aber 
die verjchiedenen Waaren dazu beitragen follen, beſtimmt fich für ihn aus 
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befonderen Zwedmäßigkeitsrüdfichten und Erfahrungen. Daher ift ber 
Detailpreis einer einzelnen Waare nicht ausjchließlih durch die Marft- 
bedingungen diefer Waare für fich allein bedingt, fondern er fteht auch in 
einem gewijlen Zujammenbhange mit den Preifen aller übrigen von dem— 
jelben Geichäft geführten Waaren. 

Die verjchiedene Höhe der Gewinnauffchläge bei den einzelnen Waaren- 
arten läßt fich einigermaßen erkennen aus den Unterfchieden zwiſchen den 
Detailpreifen und den Jogenannten Engrospreijen des Konfumvereind. Die 
legteren werden bewilligt bei der Abnahme etwas größerer Quantitäten — 
meiſtens von 5 oder 10 Pfund an — und da die Käufer in diefem Falle 
von dem gezahlten Preife feine Dividende erhalten, jo muß der Preid« 
unterfchied dem Reingewinn der Vereinsmitglieder — alſo mit Ausſchluß 
der Zantiemen für Direktion, VBerwaltungsrath und Lagerhälter — ertt« 
Iprehen. Nach einer Preiglifte auß dem Jahre 1886 ergiebt fi nun, 
daß die Zujchläge zum Engrospreife für die verfchiedenen Waaren fich 
zwiſchen 9 und 25 Prozent (alfo zwifchen 8,3 und 20 Prozent des Detail- 
preije8) bewegen. Im allgemeinen ftellen fich diefelben in der That für 
die werthvolleren und feltener verkauften Waaren höher ala für die gewöhn— 
lichen, doch erzeugt da8 Beftreben nach Abrundung und bequemer Berech- 
nung der Preije der gewöhnlichen Portionen des Kleinverkaufs manche 
Ausnahmen von diefer Regel. Namentlich beträgt häufig die Preisdifferenz 
im Groß- und Kleinverfauf für die Mengeneinheit verjchiedener Waaren- 
qualitäten die gleiche Anzahl von Pfennigen, wodurd der BProzentjaß 
des Zuſchlags fich zumeilen jehr verjchieden berechnet. Wenn 3. B. ein 
Packet Kaffeefchrot der beſſeren Sorte im großen 14 Pf. und ein Padet 
ber geringeren Sorte 10 Pig. koſtet, der Detailpreis® aber für das eine 
16 und für das andere 12 Pf. beträgt, Jo bildet der Auffchlag von je 
2 Pi. bei dem erfteren 14,3, bei dem leßteren aber 20 Prozent des Engros⸗- 
preiſes. Da man das einzelne Padet der zweiten Sorte nicht zu 11,4 Pi. 
verfaufen konnte und den Preis von 11 Pf. für zu niedrig hielt, jo hat 
man eben nad) oben abgerundet. 

Wir wollen bier einige Beifpiele der nach den Engrospreijen prozent» 
mäßig berechneten Auffchläge zufammenftellen : 


Zuder, Melia... ... 9,1 Proz. Linien... 2.2.0... 12,3 Proz. 
7° Er Tu Tree 18-12, up 
1 .. ... 111—132 „, Biefe a es er; 
a .... 111-118 „ akaroni....... . 132 ö 
an rt ee 11,1 „ Chokolade, ” 70 Pf.). 143 „ 
Edmali . . ..: 2»... 118, R A „ . 119 „ 
Kaffee, Java, zu 113 Pi!) 115 „ u "135 } s.. 3188 ; 
. = gebrannt. . 111 „ = 10 ,; “u ME 5 
» . Domingo, zu 77 Bf.!) 117 , „194 " 134 „ 
u — Ceylon, A 124 PL!) 129 „ Roggenmehl‘ ER 11, 7—16, 9 
- tannt . 13,9 „ |Meizenmehld) ... . 12,1— 16, L. ©; 


1) Engrospreije für das Pfund. 
2) Der niedrigere Preis gilt bei Entnahme von wenigftens Y/ıs Zentner. 
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Wein, zu 78 Pf.).... 154 Proz. — zu a Pi... . 100 Pro: 
—— 1 a ee A 
u A 129 „ 775 161. , 
J 3 = 154 „ Thee, Perl:, zu 250° Pr. 16, 0—20,0 „ 

„260 154 „ „ Eoudong „ 380 „ 14,5—18,4 J 

Nubeln, Saden: Ban Bi 143 „ Pelko 460 „ 152-196 „ 

Pflaumen...» 2.2... 143 „ I@eaupen ». ... 0x. 154-200 ,. 

Bünbbölger, ſchwediſche . . 158 „ ES er 154 „ 

Phosphor: . . 250 „ warnen. — re a ——— 158 , 

Kalkabpulver — er 2 154 „ IBeallee ...:. 20202. 150 „ 

Epiritu® . ..... 1 ‚s—143 „ dk — ER 172 „ 

— zu 225 Pf.). BD. DE ee ren 200 „ 

„ 295 108. ,. OBEREN . — 200 „ 
R J 360 R 11.1 , Be a ae 200 „ 
[2 „ 440 ” U) 116 „ Salz?) Rn En In ar — —— 20,2 ” 


Bon den Preisbewegungen folcher Waaren, die häufigen und bebeu- 
tenden Aenderungen unterworfen find, können die Jahresdurchſchnitte fein 
richtiges Bild gewähren. Wir ftellen daher für einige derjelben auch bie 
monatliden Durchjchnittspreife im Detailgeichäft des Konſumbvereins zu= 
fammen und fügen zur Vergleichung die Großhandelspreiſe (in Mark für 
100 kg) nach den Monatsheften der Reichsſtatiſtik bei. 


(Siehe die Tabellen S. 194 bis 197.) 


Der Rüdgang des Preiles des Roggenbrodes von 46 Pf. (im Dezember 
1881 auf 33 Pf. (Ende Febr. 1888) läßt erkennen, wie weit die Ver— 
billigung de Roggen? den Brodlonjumenten zu Gute fommen kann. Selbit- 
verjtändlich fann der Preis des Brodes nicht um denjelben Prozentjaß, wie 
der Rohſtoff finten, da der Arbeitälohn und andere Elemente der Produktions 
foften unverändert bleiben oder gar fteigen. Hat aber eine Steigerung der 
feteren Art nicht flattgefunden, jo wird man verlangen dürfen, daß die 
einfache Differenz zwijchen dem Brodpreije und dein Preile des in dem 
Brod enthaltenen Roggen? in den beiden Beobachtungszeiten annähernd 
fonftant bleibe. So finden wir denn in unferer Tabelle, daß der Roggen- 
preis auf 60,1 Prozent, der Brodpreiß aber nur auf 71,7 Prozent des 
Anfangswerthes Herabgegangen if. Dagegen ift die Preisdifferen; zwiſchen 
100 kg’ Brod und 100 kg Roggen?) im Dezember 1881 23,00—17,93 
— 5,07, Ende Februar 1888 aber 16,50—10,90 — 5,90, jo daß bie 
oben aufgeftellte Forderung nahezu erfüllt erjcheint. 

Im Berkehr mit den felbftändigen Bädern jedoch hat das Publikum 
ichwerlich den vollen Vortheil von der Erniedrigung der Getreidepreife ge» 
zogen. Die Konkurrenz des Konſumvereins wirkt in dieſem Falle weniger 
unmittelbar, da derjelbe fein Brod in feſten Gewichtsmengen zu einem ver- 
änderlichen Preiſe verkauft, während die Bäder umgekehrt Brode und Semmel 


— | —— 


1) —— für 1 Flaſche. 
2) Engrospreis Kir 100 Stück. 
) Der Engrospreis bezieht fi) auf eine Menge von 125 Pfd. 
+) Allerdings werden zur Herftellung von 100 kg Brod etwas mehr ala 100 kg 
—F en verwendet, da der Kitg ehalt des Brodes den Abgang bei dem Vermahlen 
oggens nicht voll erſetzt. Die Differenz beträgt durchſchnittlich 5—6 Prozent. 


— 


= 
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von veränderlichem Gewicht zu feften Preifen liefern. Ob aber wirklich das 
Roggenbrod von 50 Pf. der Verbilligung des Roggens gemäß jchwerer 
wird, läßt fich nur ſchwer fontroliten und noch mehr gilt die Hinfichtlich 
des Berhältnifjes der Gewichte der Semmeln zu dem Weizenpreife. Es wird 
wohl nicht viele Käufer von Semmeln geben, die diefe regelmäßig nach“ 
wägen, Vergleiche zwiichen mehreren Bädern anjtellen und nach diejer 
Unterfuchung entjcheiden, wen fie ihre KHundfchait zuwenden. Es jehlt 
daher den Bädern meiſtens die wirlfame Anfpornung zu einer Vermehrung 
des Gewichtes ihrer Waaren, fie werden jo lange wie möglich auch bei 
finfenden Getreidepreifen die üblichen Gemwichtsverhältniffe des Brodes und 
der Semmeln fejthalten und nur bei einem lange andauernden und ent« 
fchiedenen NRüdichreiten der erfteren allmählich nacdhlommen. Wird aber 
der Rückgang durch eine Preigfteigerung unterbrochen, fo tritt die Wirkung 
im Sinne einer DBerminderung des Brod- und Semmelgewichtes, nad) dem 
Augenmaß des Konjumenten zu urtheilen, entichieden fchneller ein, als die 
umgefebtrte. 

In Betreff des Zuders iſt daran zu erinnern, daß feit Augujt 1886 
die jteuerliche Belaftung desjelben durch die Erhöhung der Rübenfteuer von 
1,60 auf 1,70 ME. (tür 100 kg) ungefähr um 1 ME. vergrößert worden 
ift, was aber weder in den Großhandeld= noch in den Kleinverfaufspreijen 
irgendwie erlennbar iſt. Die niedrigften überhaupt dagewejenen Preiſe 
finden fih ja gerade in der zweiten Hälfte des Jahres 1886 und in der 
erſten von 1887. Dagegen machte ſich die jeit dem „Krach“ von 1884 
eingetretene Verbilligung des Zuckers zum Boriheil der Konjumenten jehr 
entjchieden und nachhaltig bemerkbar. Während diefe im Jahre 1882 das 
Kilogramm Zuder zeitweife noch mit 96 Pf. bezahlen mußten, erhielten fie 
e8 im Januar 1885 für 62 Pf. und im April 1887 fogar für 56 Pi. 
Bemerkenswerth ift, daß dieje beiden letztern Detailpreife mit den faum 
von einander verjchiedenen magdeburger Großhandeläpreifen 51,90 und 
52,00 zujammentreffen. Die Differenz für das Kilogramm betrug aljo im 
erften alle 11,10, im zweiten aber nur 4 Pf. Der progentmäßige Ge— 
winnauffchlag war demnach Aniangs 1885 momentan erheblich größer, ala 
gewöhnlich bei Zuder üblich ift, weil die rüdläufige Bewegung des Groß— 
handelspreiſes noch nicht lange gedauert hatte und man derjelben im Klein— 
verfauf immer nur mit einigem Zeitabjtande folat. Es trat dann ja auch 
im Laufe des Jahres 1885 wieder eine mäßige Hebung des Preifes ein; 
aber diejelbe war nicht nachhaltig, und dem neuen Rückgange ſchloß fich 
dann auch der Detailpreis dergeftalt an, daß er meiſtens 10—12 Prozent 
höher ftand al& der magdeburger Preis. In den jelbjländigen Kolonial« 
waarenläden waren die Zuderpreile in den lebten Jahren annähernd die— 
jelben, wie beim Konjumverein, und nicht nur in Breslau, fondern überall 
anderäwo dürfte das Publitum im ganzen den angemefjenen Vortheil aus 
der Erniedrigung des Großhandelapreijes des Zuders erlangt haben. Zuder 
ift überhaupt eine Waare, bei der die Konkurrenz auch im Detailhandel 
wirffam auftritt. Man Hört wohl jagen, daß manche Läden ihn ohne 
allen Gewinn verlaufen und ihn nur führen, um die Kunden, die andere 
Waare laufen, auch in diefem Artikel befriedigen zu können. So durchaus 
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J Roggen: Roggenmehl(Hausb.)| Roggen Weizenmehl Rr.00 Wesen 

Monate a ee eu. Fer 2 GH. 
Dr. | DE. DI. GP. 

2kg | 1kg!) | 69.) | Breit. I kg | Breal. Breäl. 


1881 Dezember 46 28,8 23,85 17,93 | 38 31,65 21,41 





1882 Januar 44 26,3 23,75 16,50 36 31,33 21,23 
Februar 43 26,2 23,25 16,30 36 31,06 20,81 
März 43 25,8 22,45 15,20 35 | 30,66 20,75 
April 42 25,0 21,95 15,30 35 30,63 21,05 
Mai 42 25,0 21,25 14,00 35 30,63 20,79 
un 39 22,38 | 20,65 14,40 35 3071 20,31 

uli 39 23,0 20,90 14,55 36 31,05 20,90 


September 39 23,2 
Oftober 39 23,0 
November 40 23.4 


19,85 13,60 38 32,652 16,47 
20,05 14,00 36 ıi 30,05 15,71 


Auguft 39 23.4 | 2155 | 1440 | 37. 301 | 2156 
| 
\ 20,35 12,55 36 30,37 15,21 








Dezember 39 23,0 20,05 12,90 35 30,13 14,70 
1883 Januar 38 21,6 | 2,05 12,50 35 30,13 14,66 
Februar 38 21,4 | 19,90 12,70 3 |! 30,13 14,38 
Dlärz 38 21,3 19,80 12,65 35 30,13 14,30 
April 38 21,8 | 20,15 13,95 35 30,17 14,78 
Mat 41 24,4 21,25 14,70 35 | 30,59 15,20 
Juni 43 25,6 20,59 14,30 35 | 30,63 15,10 
Juli 42 24,8 20,30 15,35 35 30,63 15,03 
Auguft 44 26,4 21,45 16,00 { 31,99 16,49 
September 44 27,0 20,95 15,50 35 32,13 16,36 
Dttober 43 268 | 20,50 15,50 35 ı 32,13 16,30 
November | 43 260 ' 20,10 | 14,90 | 35 | 32,13 | 16,68 
Dezember 41 25,0 19,95 14,55 35 | 832,13 16,50 
1884 Januar “| 4 | 1095 1470 1 5 | 13 | ı635 
Februar 40 244 | 20,00 14,80 35 ! 81.95 16,35 
März 40 24,0 1965 | 14,65 | 34 ı 3213 | 16,35 
April 40 22,6 19,75 15,75 34 31,50 16,47 
Mai 42 25,0 20,30 15,10 34 31,50 16,71 
Juni 42 25,0 2020 | 1598 | 34 | 3121 16,79 
Juli 42 256 | 20,15 | 15,60 | 3 | 8072 | 1715 
Auguft 41 24,5 | 1950 | 12,50 | 34 ı 23827 | 1566 
September | 38 21,8 | 1905 | 1845 | 39 ; 27,50 | 1445 
Oltober 39 225 | 19,10 14,00 29 26,00 13,95 


November | 38 22,8 1890 I 1310 | 28 | 2462 | 13501 
Dezember 37 22,0 19,05 13,40 283 ; 24,50 13,95 


1885 Januar 97 220 | 21,00 | 1360 | 28 | 2400 | 1417 
ebruar 37 26, 2102 1a | 28 | 202 | 1433 

lärz 38 232 . 2137 | 1220 | 28 | 225 | 1489 
April 38 232 | 21,99 | 14,80 | 29 | 24,88 15,66 
Mai 39 24.2 2225 | 14,60 | 30 | 2501 16.00 
22 15,68 


Juni 39 242 | 22,00 14,30 30 
| 
’) Diefe Preije gelten nur bei Entnahme von mindeſtens Yıs Bentner (3% kg); 
bei fleineren Mengen wird ber Preis des Pfundes durch Abrundung etwas höher —* 
»Bis 1885 ausſchl. berliner 0,1, dann breslauer Hausbackmehl, das 

1,50 1,75 Mt. theuerer iſt. 
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Zuder, Melis, Brod Kaffee | 69. Bresl. 

























DI. .69. IDP. Do⸗ GH. Frantf. Page 
lkg Magdeb. |mingo!) Java 0 xt. 
94 82,15 188 170,0 = 24,72 60 46,10 
96 | 80,56 188 160,0 92 | 24,48 60 46,00 
92 | 79,50 174 152,0 22 24,26 60 45,40 
38 80,55 174 | 1520 23 23,94 60 44,00 
88 83,94 174 152,6 21 23,58 60 43,80 
92 82,43 174 145,0 21 23,24 60 45,10 
0 80,85 174 145,0 21 23,18 60 46,00 
90 80,50 174 146,0 21 22,82 60 49,80 
90 83,00 174 146,0 20 22,64 60 52,00 
92 = 174 144,0 20 22,86 60 50,50 
92 820,25 14 | 1440 21 24,86 60 51,80 
92 78,00 168 | 142,0 21 25,90 60 51,50 
88 76,00 168 140,0 23 25,66 60 50,20 
874,0 168 144,0 23 25,04 60 49,50 
84 73,50 168 152,0 22 24,74 60 51,30 
84 75,40 168 156,0 22 | 24,20 60 50,50 
| 6 1790 160,0 2 | 2424 60 51,90 
36 | 7625 180 158,0 22 | 24,04 60 54,80 
36 | 76,10 | 180 | 1580 2 | 28 | 60 | 54,60 
86 | 76,00 180 152,0 21 23,80 60 56,30 
86 76,00 180 156,0 21 24,44 60 56,40 
88 75.38 180 | 150,0 21 25,12 60 52,00 
88 | 73,31 180 170,0 22 25,18 60 51,50 
34 | 7185 180 164,0 22 25,16 60 48,80 
50 70,75 180 | 168,0 22 | 26,26 60 48,30 
78 69,15 182 169,0 35 | 2,2 60 47,80 
78 67,05 182 : 165,0 25 27,00 60 47,50 
76 | 66,62 152 | 1610 24 | 25,38 60 45,50 
76 64,50 182 154,0 24 | 24,78 60 46,90 
74 02,25 122 ! 1540 2 | 24,52 60 50,50 
| 6244 122 | 154,0 21 24,24 60 50,20 
68 | 62,00 170 | 154,0 20 23,90 60 48,50 
68 | 6155 170 | 150,0 20 24,44 60 46,80 
66 | 60,50 170 | 148,0 21 24,18 60 45,40 
64) 56,44 170.| 144,0 21 24,22 60 43,10 
66 | 54,87 170 148,0 21 24,20 60 40,60 
4 | 53,15 170 | 148 0 21 24,16 60 40,80 
62 | 51,90 170 | 1480 22 24,16 60 42,00 
62 | 54,62 170, 144,0 22 23,90 60 41,80 
64 56,20 170 142,0 22 23,74 60 41,30 
64 56,25 170 | 141,0 21 23,66 60 40,40 
64 | 60,60 170 1440 20 | 23,54 60 42,40 
70 65,56 170 | 1440 20 | 23,4 60 41,40 


| I 


!; Der Detailpreis von Javakaffee blieb vom Dez. 1881 bis Ende 1836 unver» 
ändert auf 252 Tr._ und hatte 1887 als niedrigften Satz 260 Pf. (Jan.) und als 
höchſten 290 Pig. (Sept. Dt. Nov.); Febr. 1888 wieder 260 Pr. 

2) Bis 1886 ausſchließl. Danziger Preis, dann ftettiner, inkl. Zoll. 
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Weizenmehl 
Nr. 00 






Ro genmehl 
(Hausb.) 








Monate 











DR. | 69 


| 
ı 69.) I kg | Brei. 











1885 Juli 38 232 21,58 | 14,00 29 2355 | 15,52 
Auguft 37 22,6 | 20,94 | 13,40 28 23,25 | 15,00 
September 37 22,0 | 20,20 13,40 7 123,40 13,52 
Dttober 36 21,6 | 20,00 | 13,05 27 | 21,75 | 13,50 
November 36 21,6 | 19,97 | 12,60 272 | 21,75 | 13,58 
Dezember 36 21,2 19,35 12,70 7 21,45 13,37 

1886 Januar 35 20,6 | 19,07 | 12,50 27 21,10 | 13,30 
Februar 35 20,6 | 19,00 | 12,80 27 21,00 | 13,31 
März 35 20,6 | 19,09 | 12,90 7 | 22,06 | 13,92 
April 35 21,0 ! 19,51 | 13,30 23 | 23,00 | 1423 
Mai 37 21,6 19,96 | 13,85 23 | 23,00 | 14,27 
Juni 38 22,0 | 20,25 | 13,40 28 | 33,00 | 14,25 
Juli 7 21,6 20351 13,20 27 23,09 | 14,49 
Auguft 36 212 , 20,10 | 12,90 27 2325 | 14,72 
September | 35 20,6 | 20,00 | 13,10 7 | 825 | 14,60 
Oftober 36 210 20,00 | 13,20 27 | 38325 | 1412 
November 36 21,0 | 20,00 | 13,25 7) 2325 | 14,40 
Dezember 36 21,4 | 20,00 | 12,90 27 23,25 | 14,50 





1887 Januar 37 21,4 20,00 13,10 27 23,25 14,50 
fyebruar 37 21,4 19,87 12,60 27 23,25 14,50 
März 36 21,0 19,37 11,95 27 23,09 14,50 
April 36 20,4 18,79 12,75 27 22,64 14,74 
Mai 36 20,6 19,72 12,70 28 24,89 16,34 
Juni 7 21,6 19,50 12,30 31 27,74 17,95 
Juli 37 21,6 19,36 11,90 33 27,22 16,67 
Auguft 35 21,0 13,86 11,30 30 24,87 15,30 
September 34 20,0 18,75 11,00 29 23,35 14,56 
Oktober 34 19,6 | 18,75 12,00 28 22,87 14,49 


November | 35—34 | 20,2 18,69 11,90 23 23,32 15,27 
Dezember | 34-33 | 20,0 18,26 11,60 29 23,75 15,22 





1888 Januar 34 194 | 18,25 | 11,30 28 2375 | 15,20 
Februar 34-33 | 19,8 18,15 | 10,90 29 23,75 | 15,25 


März 33 19,4 | 13,00 10,90 29 24,05 15,60 


1) Bis 1885 ausſchl. Berlin Nr. 0—1, dann breslauer Hausbackmehl. 
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———— Kaffee 

2». | 85. | mr. | „OP, 
1 kr —8 —* ei 
70 | — 170 140,0 
2 | 68,75 170 | 138,0 
70 64,20 156 138,0 
70 62,12 156 142,0 
66 59,63 156 | 138,0 
66 60,13 156 | 138,0 
66 60,75 | 156 | 138,0 
66 58,00 | 156 | 138,0 
62 56,00 156 | 141,0 
60 55,20 156 140,0 
60 55,50 156 142,0 
60 53,08 156 145,0 
60 53,30 156 148,0 
60 53,13 156 154,0 
60 53,06 156 160,0 
60 53,20 172 168,0 
60 53,19 172 172,0 
60 | 52,00 180 174,0 
60 51,62 200 181,0 
58 50,94 210 190,0 
58 50,31 210 193,0 
56 52,00 220 208,0 
60 53,00 230 224,0 
60 53,24 246 224,0 
60 56,95 220 224,0 
62 51,15 220 226,0 
62 — 240 234,0 
62 54,00 248 234,0 
62 54,93 248 216,0 
62 58,25 220 210,0 
66 60,01 220 204,0 
66 60,00 208 192,0 
66 58,95 183 182,0 


1) Bis 1886 ausfchl. danziger Preis, dann ftettiner, inkl. Zoll. 


Petroleum 


11 | 000 
20 23,76 
21 23,52 
21 | 28,50 
21 | 25,60 
21 | 25,96 
21 | 25,56 
21 | 398 
22 | 24,16 
2ı | 24,18 
21 | 3,46 
20 | 22,36 
20 21,58 
19 | 21,58 
19 | 21,50 
19 | 21,54 
20 | 21,58 
20 | 2,48 
20) 22,86 
I 
20 | 22,96 
20 | 22,90 
20 22,48 
20 | 21,40 
20, 20,72 
20 | 20,80 
19 20,72 
19 20,72 
19 | 20,98 
19 | 21,48 
19 22,59 
20 24,66 
20 25,78 
2 25,24 
22 | 26.22 





wein 
DE. 
11 


50 
50 
50 
50 


PRrannt:| Rohipiritus 


GH. Bresl. 
10000 I 
%o Tr. 


41,60 
42,00 
39,70 
36,80 
36,850 
37,40 


35,50 
33,00 
33,10 
33,90 
37,10 
35,80 
36,50 
39,10 
37,00 
34,90 
35,60 
34,40 


35,30 
36,20 
37,00 
38,50 
42,40 
66,10 
64,00 
69,00 
67,00 
96,00 
“97,90 
96,22 


48,40 ?)-+-50,0 
45,80 2)+-50,0 
46,30 ?)4-50,0 


2) Preis des mit 50 ME. zu verfteuernden Altohols; der Preis des wirklich ver: 
ſteuerten Altohol3 im freien Verkehr wich von der obigen Summe etwas ab. 
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unrentabel ſcheint indeß dieſes Geſchäft nach den Ergebniſſen des Konjum: 
vereins denn doch nicht zu ſein. Die Differenz zwiſchen Engros- und 
Detailpreis bietet nach der obigen Zuſammenſtellung allerdings bei Zucker 
den niedrigſten Prozentſatz des Aufſchlags, immerhin aber beträgt derſelbe 
doch noch 9—10 Prozent. 

Auffallend iſt die große Stetigkeit des Detailpreiſes des Branntweins 
im Vergleich mit der Veränderlichkeit des Großhandelspreiſes des Spiritus. 
Von 1881 bis Juni 1885 bleibt der erſtere auf 60 ſtehen, während der 
letztere zwiſchen 40,40 und 56,40 ſchwankt. Ob vielleicht in dieſer Zeit 
der Prozentgehalt an Alkohol in dem Trinkbranntwein zuweilen vermehrt 
. oder vermindert worden fein mag? Jedenfalls könnten ſolche Aenderungen, 
die doch ſeitens des Konſumenten nicht unbemerkt bleiben, nicht in dem 
den Bewegungen des Spirituspreiſes entſprechenden Verhältniſſe vorgenommen 
worden ſein. Kurz, wir ſehen, daß erſt im Juni 1885, nachdem das 
Sinken des Spirituspreiſes ſeit ſeiner letzten Hebung länger als ein Jahr 
gedauert hatte, der Branntweinpreis endlich in zwei Sprüngen folgt, die 
ihn dann auch gleich um 25 Prozent herunterbringen. Dann bleibt 
er wieder feſt auf 45 Pf. ſtehen, bis im Sommer 1887 die zur Vor— 
bereitung des neuen Beſteuerungsſyſtem eingeführte Verdreifachung der 
Maiſchbottichſteuer ihn wieder in aufſteigende Bewegung bringt. Merk— 
würdiger Weiſe aber blieb der Detailpreis des Branntweins, nachdem die 
neue Steuer den Spirituspreis auf 97—98 gebracht, in den letzten Monaten 
unferer Ueberfiht auf 64 ftehen, alfo nur um 4 Pf. höher, ala in den 
Jahren 1882—1885, in denen der Großhandelapreis oft nicht die Hälfte 
de3 jebigen erreichte. TIheilweife mag fich die8 wohl dadurch erklären, daß 
der Konjumverein, wie alle Branntweinverfäufer, bedeutende Vorräthe von 
Alkohol bejefien haben wird, der nur mit der Nachiteuer von 30 ME. für 
das Heftoliter belaftet war. Die Nachwirkung diefer Beftände dürfte bis 
in das Frühjahr des Jahres 1888 gereicht Haben, in welchem der Spiritus 
preiß überhaupt eine auffteigende Bewegung begann. Allem Anjchein nad 
hat der Konſumverein aber auch feinen Gewinnauffchlag bei den Brannt- 
wein einigermaßen herabgejet, alſo injofern einen Theil der Steuererhöhung 
ſelbſt übernommen. Auch die jelbjtändigen Berkäufer von Branntwein 
werden fich, um nicht durch Verminderung ihrer Kundfchaft noch mehr zu 
verlieren, zu einem folchen Opfer wohl haben entjchließen müfjen, vielleicht 
unter Milderung desfelben durch etwas ſtärkere Verdünnung des Branntweine. 

Faſſen wir jchließlicg unfere Ergebniffe zufammen, jo dürfen wir nach 
den Preilen des Konſumvereins annehmen, daß in Breslau überhaupt die 
Detailpreife der vom Verein geführten Waaren, mit Ausnahme des Brodes, 
im ganzen den Bewegungen der Großhandeläpreije gefolgt find. Allerdings 
folgen fie, wenn es fih um ein Sinken handelt, erft in einiger zeitlichen 
Entfernung, während fie im alle des Steigens jchneller Schritt Halten, 
und wenn daher das Sinken des Großhandelspreije® nur kurze Zeit an— 
dauert, jo fann eine neue Wendung eintreten, bevor dagjelbe in dem SKlein- 
bandelapreife überhaupt zum Ausdrud gelommen iſt. Da aber bei viclen 
MWaaren in den letten Jahren eine dauernde und fortjchreitende Preis» 
erniedrigung im Großverfehr ſtattgefunden hat, jo ift diejfelbe nach und nad 
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auch den Konjumenten in jehr merklicher Weife zu gute gefommen. Für 
die Mitglieder des Konjumvereins gilt dies unzweifelhaft auch in Betreff 
des Roggenbrodes, das bei gleichbleibendem Gewicht ſeit 1882 um beinahe 
20 Prozent billiger geworden if. Ob aber die jelbftändigen Bäder das _ 
Gewicht ihres Brodes und ihrer Semmeln entiprechend vergrößert haben, 
läßt fich nicht entjcheiden, und jelbjt wenn es geichehen fein jollte, würde 
fih für die Käufer nicht eine gleiche Erſparniß ergeben, wie für die Ab- 
nehmer des Roggenbrodes im Konjumvderein. Denn die familien, für 
welche das Brod nicht das Hauptnahrungsmittel bildet, verbrauchen in der 
Woche einfach eine beftimmte Zahl von 50-Pf.:Laiben, gleichviel ob die— 
jelben etwas jchwerer oder etwas leichter find; und noch ausſchließlicher 
beflimmt fich die Menge der in diefen Yamilien täglich verzehrten Semmeln 
durch eine herfümmliche Zahl, ftatt durch das Gewicht. 

In Bezug auf die Preije des Fleiſches, der Kartoffeln, de Gemüſes 
und anderer Marktwaaren bietet der Konfumverein feine Anhaltspunlte. 
Am ganzen aber waltet bei den Konjumenten der Eindrud vor, daß auf 
diefem Gebiete die die Produzenten treffende Preisverminderung mehr ala 
"billig von den Bermittlern zu ihrem alleinigen Vortheil ausgenußt wird. 
So jei als einzelne Erfahrung eıwähnt, daß zu einer Zeit, als der Zentner 
Kartoffeln auf den einige Meilen von Breslau entiernten Gütern für 1 ME. 
verfauft wurde, der Preis derielben in Breslau, zentnerweife ind Haus geliefert, 
noch auf 3 ME. und Höher jtand. Beim Fleifchverfauf und bei den meiften 
MWochenmarktwaaren ift die SKonlurrenz ohne Zweifel im ganzen weit 
weniger entwidelt, ala im Kolonialwaarenhandel. Wie viel fich aber durch 
eine rationelle Organifation des Marktwejens im Intereffe der Konjumenten 
erreichen läßt, haben die Erfahrungen in Berlin feit Eröffnung der Marft- 
ballen gelehrt. 

Die frage aber, ob die Preife des Detailverfehrs ſich denjenigen des 
Großhandels parallel bewegen, ift unabhängig von der anderen, ob der 
Abftand der beiden Preife, alfo der Gewinnaufichlag des Detailhandela 
nicht ein übermäßig Hoher ſei. Mit Rüdficht auf die Yeiftungen des 
Konſumvereins einerjeits und die Zahl der jelbftändigen Detailgejchäfte in 
Breslau andererjeit3? müflen wir uns dahin ausſprechen, daß der durch» 
Ichnittliche Gewinn des einzelnen Kleinhändlers zwar nicht zu hoch erfcheint, 
daß aber im ganzen für diefen Vermittlungsdienft ein Aufwand gemacht 
wird, der dvolfswirthichaftlich ala übergroßer Luxus bezeichnet werden darf. 
Das Publikum verlangt aus mancherlei Gründen, aus Bequemlichkeit, aus 
Vorliebe für foziale Scheidungen, für große Auswahl, für Quruseinrichtungen 
u. ſ. w., daß ftet? eine ganze Reihe von Ladengeichäften feiner Aufträge 
harrend bereitfiehen, und es muß daher auch die bloße Dienftbereitichaft 
diefer zahlreichen Unternehmungen mit bezahlen. Dennoch würden die 
Detailpreife nicht jo Hoch gehalten werden können, wie es wirklich geichieht, 
wenn die Käufer ernitlich dagegen reagirten und fich im Kleinverkehr nicht 
fo jehr dur Gewohnheit und Schlendrian leiten ließen. Diefer letztere 
Umftand aber hängt wieder damit zufammen, daß die meiften Menichen 
als Konſumenten bei weitem nicht Jo ftreng das Prinzip der Wirthichaftlich- 
feit befolgen, wie fie es als erwerbende Gejchäftäleute thun. Dan darf 


200 W. Lexis. 


dies ſchon daraus ſchließen, daß nur wenige Konſumvereine zu einer wirklich 
bedeutenden Wirkſamkeit gelangt find, obwohl die Ergebniffe des breglauer 
Vereins zeigen, daß erhebliche Erſparniſſe durch eine ſolche Organifation 
erzielt werden fünnen. So bleibt alfo im Kleinhandelsverkehr ein irratio- 
nelles Glement übrig, das fich jchwerlich wird bejeitigen laſſen, weil eben 
der Mensch auch im Wirthichaftäleben nicht immer rein rationellen Motiven 
jolgt, vielmehr oft einen bejonderen Genuß darin findet, fi ohne zu 
rechnen, durch Neigung und Bequemlichkeit bejtimmen zu lafien. Die 
ärmere Bevölkerung wird freilich durch ihre Lage auch bei ihren konſum— 
tiven Ausgaben mehr zu einem ftrengen Rechnen gezwungen und man 
jollte daher erwarten, daß fie fi) mehr auf das Feilſchen lege und fich 
jtet3 Mühe gebe, die billigiten Läden ausfindig zu machen. Aber fie wird 
leicht durch das Kreditgeben der Kleinhändler gefeffelt, was nun nicht jelten 
die Folge hat, daß fie als Vergütung für diefen Kredit und das damit 
verbundene Riſiko verhältnigmäßig noch Höhere Preife bezahlen muß, ala 
die wohlhabende Klaſſe. Auch wirkt der Umftand zu ihren Ungunften, daß 
ſie ihre Käufe meiſtens nur in Fleinen Portionen machen fann; wer aber 
zehnmal 50 Gramm ftatt auf einmal ein Piund kauft, verlangt eine 
zehnmal größere Dienftleiftung, und da der Gewinn des Kleinhändlers 
hauptjächlich auf feiner Dienftleiftung und nur in zweiter Linie auf feinem 
Kapital beruht, jo werden alfo in den Läden, die an eine unbemittelte 
Kundichait durchweg nur Eleine Portionen verkaufen, die Preife deshalb fich 
höher zu ftellen jtreben, während übrigens andere Umftände, wie billigere 
Miethen und einfachere Ausftattung gleichzeitig in entgegengejegter Richtung 
wirken. 


Pierer'ſche Sofbuchdruderei. Stenban Geibel x Co. in Altenburg. 


Derhandlungen von 1888 


Schriften 


des 


Vereins für Socialpolitik. 


XXXVIII. 


Derhandlungen von 1888. 





Keipsig, 
Verlag von Dunder & Humblot. 
1889. 


rpnis Lor, You 
| Lt Pure. 
Verhandlungen 


ber 


am 28. und 29. September 1588 in Frankfurt a. M. 
abgehaltenen Generaluerfammlung 


Vereins für Socialpolitik 


den ländlichen Wucher, die Mittel zu feiner Abhülfe, insbejondere 
die Organijation des bäuerlichen ſtredits 


und über 


Einfluß des Detailhandels auf die Preife und etwaige Mittel gegen 
eine ungejunde Preisbildung. 


Auf Grund der ftenographifchen Niederichrift 


herausgegeben vom 


Ständigen Ausſchuß. 


ON 
Asury aetmany 


— * ON = * >: 
_xedit, erm anN. = — 





Leipzig, 
Verlag von Dunder & Humblot. 
1889. , , 





549 


Alle Rechte für dad Ganze wie für die einzelnen Zeile find vorbehalten. 
Die BDerlagshbanblung. 


Bnhaltsverzeidnis. 





Seite, 
Erfte Situng, 28. September 1888 .... 2.222220. 1—112 
Der ländliche Wucher, bie Mittel zu feiner Abhülfe, 
insbejondere die Organijation des bäuerlichen 
Kredit3. 
Referat von Profefior Dr. von Miasktowsti. .... . 4— 40 
Korreferat von Geh. Oberregierungsrat Dr. Thiel . . 41— 64 
RER: = 02 2 ara ar are re tete er Bar 5 65—112 
Zweite Situng, 29. September 1888... .. 2.2.22... 113—161 


Der Einfluß des Detailhandels auf die Preije und 
über etwaige Mittel gegen eine ungejunde Preis— 


bildung. 
Referat von Profefjor Dr. 3. Conrad . . ...... 113—154 
Korreferat von Gerichtäafjefjor Dr. Grüger .. .. . . 155—184 
Korreferat von Regierungdafleffjor von Rohrideidt. . . 185—192 
BIEDGERE ne re De ca dr ne ar 193—260 


Liſte der Teilnehmer an der Generalverſammlung. . . 261—263 
Verzeichnis der Redner. - - - 2:02 20 264 


Erfte Sikung. 


Freitag den 28. September 1888, 
vormittags 9 Uhr. 


Dr. Erwin Nafje (Bonn): Meine Herren! Im Auftrage des 
Ausfchuffes des Vereins für Socialpolitit beehre ih mich, die heutige 
Sitzung zu eröffnen, und bitte Sie, fich konftituieren zu wollen dadurch, 
Daß Sie einen Präfidenten für die Verhandlungen de heutigen und 
morgigen Tages wählen. 


Rittergutsbefiger Sombart (Berlin): ch erfuche Sie, durch Zuruf 
unferen erwählten Herrn Präfidenten, Geheimrat Nafje, auch heute zu er= 
fuchen, die Gejchäfte in gewohnter tüchtiger Weiſe zu leiten. (Lebhafter 
Beifall). 


Borfitender Dr. Erwin Naſſe (Bonn): Wenn fich fein Wider: 
ipruch erhebt gegen diefe Form der Abjtimmung, — fo bin ich bereit, 
das Amt zu übernehmen; ich bitte Sie, wie bei früheren Gelegenheiten, 
mir Ihre freundliche Unterftügung angedeihen zu laſſen, und ich hoffe, daß 
unfere Verhandlungen die Vorzüge bewahren werden, die fie bisher jeder= 
zeit ausgezeichnet haben. Sie find frei gewejen von jeder politifchen Par- 
teipolitit: von jeher haben Männer aller Parteien, auch derjenigen, die ſich 
nicht gerade der Gunjt der Öffentlichen Meinung erfreuten, bier in unjerer 
Verhandlung reden und fprechen gekonnt; fie find frei gewejen von jeder 
Intereſſenpolitik; wir find ftolz!darauf, daß es bei uns nicht üblich ift, 
für den eigenen Geldbeutel oder für das Geldinterefje der Erwerbs- und der 
Standesgenofien zu reden. Wir verhandeln mit voller wifjenjchaftlicher 
Unbefangenheit, mit der Objektivität, die überall da unentbehrlich ift, wo 


es notwendig ift, irgend einen Ihatbeitand durch jchwierige Unterfuchungen 
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zu ermitteln. Aber wenn auch mit voller Unbefangenheit, doch nicht mit 
Zeilnahmlofigfeit. Ich glaube, der größte Teil von uns befennt fich auch 
jeßt noch zu jenem ethifchen Pathos in der focialen Frage, welches in un— 
jerem erften Aufruf erwähnt wurde. Wir vermögen den Angelegenheiten, 
die wir behandeln, nicht gegenüberzutreten wie etwa naturwifjenjchaftlichen 
Unterfuchungen, fondern wir find erfüllt von Mitgefühl für die Lage der 
wirtjchaftlich jchwächeren Klafien, die wir nach unferen Kräften zu beſſern 
für unjere Pflicht Halten. 

Nach den Statuten liegt e8 mir ob, die beiden Vizepräfidenten und 
die Sefretäre zu ernennen. Ich bitte dad Amt der BVizepräfidenten über- 
nehmen zu wollen die Herren Freiherr von Roggenbadh und Ober— 
bürgermeifter Miquel. Ich frage die Herren, ob fie geneigt find, dies 
Amt ebenjo wie in den legten Sitzungen führen zu wollen. 

Freiherr von Roggenbah: ch nehme mit Dank an. 

DOberbürgermeifter Miquel (Frankfurt a. M.): Ich gleichialla in 
der Vorausſetzung, daß ich nicht in Aktion zu treten brauche, weil ich 
leider durch meine Gejchäfte verhindert bin, dauernd an den Verhandlungen 
teilzunehmen. 

Vorſitzender Dr. Erwin Najje (Bonn): Jch danke den Herren für die 
ausgejprochene Bereitwilligfeit. 

Das Amt der Schrütführer bitte ich zu übernehmen den Sekretär des 
Ausschuffes Herrn Geibel, femer Herrn Profeſſor Stieda, welche beide 
Ihon in unfrer letzten Situng die Güte hatten, fich diefer Mühe zu unter- 
ziehen, und endlich an dritter Stelle Herrn Profeffor Sering aus Bonn. 
Ich bitte die Herren Schriftführer, hier oben neben mir Pla nehmen zu 
wollen. (Geſchieht.) 

Für einige gejchäftliche Angelegenheiten gebe ich das Wort dem 
Schriftführer Herrn Geibel. 

Schriftführer Geibel (Leipzig): Diejenigen Herren, welche noch nicht 
Mitglieder des Vereins find und es zu werden wünjchen, bitte ich, fich im 
Bureau beim Schagmeifter Herrn Stadtrat Ludwig Wolf melden zu 
wollen. 

Ebenſo bitte ich, entweder jet oder in der jpäteren Paufe fich in die 
aufliegende Präfenzlifte eintragen zu wollen, da wir ein Verzeichnis der 
anmwejenden Mitglieder zu veröffentlichen wünfchen. 

63 macht fich die Wahl eines Teiles des Ausſchuſſes an Stelle der 
ausſcheidenden Herren notwendig. Es jcheiden aus dem Ausſchuß nach dem 
jagungagemäßen Turnus aus die Herren Kalle, Dr. Knapp, Ludwig 
MWoli, Dr. von Miaskowski, Dr. Naſſe, Dr Neumann und Dr. 
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Rocher; außerdem ift an Stelle des verftorbenen Ausſchußmitgliedes 
Herrn Dannenberg ein anderes Mitglied zu wählen. Terner jcheiden 
aus die in den Jahren 1886—1888 in den Ausſchuß kooptierten Herren. 
Ih werde mir erlauben die Stimmzettel zu verteilen. Die Wahl wird 
dadurch vollzogen, daß 8 Namen auf dem gedrudten Stimmzettel offen 
gehalten werden, während die andern zu durchſtreichen find. 

Vorſitzender Dr. Erwin Naffe (Bonn): ch bitte die Stimmzettel 
verteilen zu wollen; fie werden beim Beginn der Paufe, alfo etwa um 12 
Uhr, eingefammelt werden. Es ſteht den Herren natürlich frei, fich diejes 
Stimmzettelö oder eines bejonderen Zetteld zu bedienen; e8 können Namen 
gejtrichen und Hinzugefügt werden. Wenn feine Namen geftrichen werden 
oder wenn mehr ala 8 auf dem Zettel verbleiben, jo werden die zuerſt— 
ftehenden 8 ala diejenigen betrachtet, welche der Abgeber des Stimmzettels 
hat wählen wollen. Es wird dann dad Refultat von den Herren Schrift- 
führern ermittelt werden, und ich werde die gewählten Herren bitten, nach 
Schluß unjerer heutigen Situng zu einer ganz kurzen Sigung zuſammen— 
zutreten, um. die nötigen Kooptationen zur Ergänzung des Ausſchuſſes 
vorzunehmen. 

Wir treten in die Tagesordnung ein, deren Gegenjtand iſt: 


Der ländlihe Wucder, die Mittel zu feiner Abhülfe, 
in8befondere die Organifation des bäuerlichen Kredits. 


Ach erteile da8 Wort dem erjten Referenten, Herrn Profeffor Dr. von 
Miaskowski. 


1* 


Referat 


bon 
Profefjor Dr. von Minstomsfi (Breslau) 
über 


die Wucherfrage und die Frage der ländlichen Kreditorganijation. 


Referent Profeffor Dr. von Miaskowski (Breslau): Meine Herren! 
Wenn mir heute die Aufgabe zufällt, über zwei Themata zu referieren, 
über die Wucherfrage und die Frage der ländlichen Kreditorganifation, fo 
erklärt fich diefe Verbindung der beiden Gegenftände dadurch, daß das erjte 
Thema gleichjam die Grundlage für die Behandlung des zweiten abgiebt 
und daß beide Gegenftände jozujagen zu den brennendſten agrarpoli- 
tiſchen Tagesfragen gehören, die lange durch theoretifche Beiprechungen und 
Diskuffionen vorbereitet jeßt dringend der Erledigung harren. 

Die einjchlägige Litteratur darf ich bei den meijten von Ihnen ala 
befannt vorausſetzen; ich will deshalb nur noch furz derjenigen Schritte 
erwähnen, welche die heutige Diskuſſion vorbereitet haben. 

Im Jahre 1885 entwarf unfer Berein einen Fragebogen für eine 
MWucherenquete. Im Jahre 1886 wurde die Frage des ländlichen Wuchers 
im preußiichen Yandesöfonomiekollegium diskutiert; aber weil die damals 
auf die an verſchiedene Perfonen gerichteten Fragen eingelaufenen Antworten 
nur in geringer Vollftändigfeit eingelaufen waren, jo beſchloß man, weitere 
Erfundigungen einzuziehen und dag gejamte Material dann dem Deutjchen 
Landwirtichaftsrat zu übergeben, damit dieje Frage auf breitejter Baſis für 
das gejamte Neich diskutiert und wo möglich zu bejtimmten VBorjchlägen 
formuliert werde. Im Jahre 1887 find dann die gewünjchten Berichte 
eingegangen; fie find zufammengefaßt zu einem Bande, der fih in ihrer 
aller Händen befindet. Im Anfang des Jahres 1888 fand jodann eine 
ziemlich eingehende Diskuffion der Wucherfrage im Deutjchen Reichstage 
statt in Veranlaffung einer großen Reihe von Petitionen, die an den Reiche» 
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tag gerichtet worden waren. Die Petitionen waren der Petitionstommiffion 
übergeben worden; dieje hatte fie beraten, hatte einen ausführlichen Bericht 
abgefaßt und auf Grund dieſes Bericht? Hat der Reichstag jelbft fich mit 
der Frage beichäftigt und eine Rejolution des Inhalts gefaßt, daß dem 
Herrn Reichskanzler die Petitionen zur Erwägung übergeben werden follen, 
zur Erwägung darüber, welche gejeglichen Mafregeln gegen den Wucher zu 
ergreifen ſeien. 

Was jodann die Trage des Ländlichen Kredits anbetrifft, jo ift fie in 
den Jahren 1884 und 1887 im Deutjchen Landwirtichaftsrat jehr eingehend 
behandelt worden. In dem erjteren Jahre hat man fich über die für eine folche 
Reform leitenden Gefichtspunfte geeinigt; im Jahre 1887 hat man ein 
jehr weitfchichtiges Material von jaft allen bejtehenden Kreditanftalten ge= 
jammelt, hat dieſes Material dann einer für diefen Zweck fpeciell erwählten 
Kommiſſion übergeben und dieſe beauftragt, das Material zu fichten, e8 zu— 
lammenfaffend darzuftellen und wo möglich zu ganz beftimmten Vor— 
Ihlägen zu gelangen. 

So hat denn unfer Verein in einem Zeitpunkt, in dem der Löjung 
der beiden Heute zu behandelnden Fragen von verfchiedener Seite vorgear— 
beitet ift, die Aufgabe, die eingeleiteten Verhandlungen weiterzuführen. 
Er wird, wie ich glaube, einen nicht unmwefentlichen Einfluß auf die jchließ- 
lihe Grledigung der Tragen gewinnen fönnen, wenn e8 ihm gelingt, zu 
ganz bejtimmt formulierten Vorſchlägen zu gelangen und für dieſe Vor- 
ihläge die Zuftimmung der Berfammlung zu gewinnen. Dies gilt nament- 
ih von der Kreditfrage, bezüglich welcher meines Grachtens genug über 
Prinzipien und Syiteme diskutiert worden ift und für die jet der Zeit- 
punft gefommen zu fein jcheint, um pofitive VBorjchläge für eine Reorgani- 
jation des Kredits, ſoweit folche erforderlich fein follte, zu machen. 

Sch werde daher mein Referat, für das ich im voraus um Ihre Nach- 
fiht und um Ihre Geduld bitte, da es länger ausfallen wird, als ſonſt 
üblich ift, möglichft wenig mit theoretijchem Ballaft beſchweren und ihm 
bauptjächlich eine volfswirtichaftspolitifche Pointe zu geben juchen. 

Einleitungsweife darf ich wohl daran erinnern, daß es fein Zufall ift, 
wenn in der Zeit einer tiefgehenden agrarifchen Krifis dieſe beiden Gegen- 
fände das allgemeine Interefje erregen. Hängen diejelben doch aufs engjte 
mit bejtimmten Lüden unjerer Agrarverfaſſung, mit Mängeln unferer land— 
wirtichaftlichen Sitten und Gebräuche zujammen und find dieſe es doch, 
die die Krifis bei uns in Deutjchland im Vergleich mit andern Ländern 
beſonders verjchärft haben. Diefe Mängel und Lücken konnten in einer 
Zeit wirtjchaftlicher Profperität, bei fteigender Grundrente, überfehen werden ; 
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die gegenwärtige agrarpolitifche Kriſis dagegen ließ fie in grellfter Be— 
leuchtung erjcheinen. Sollte es in der Zukunft gelingen, die Lüden aus: 
zufüllen und die Mängel zu bejeitigen, jo wird durch die Leiden der 
gegenwärtigen Generation unferer Landwirte die Befeftigung der Grundlagen 
in Sitte und Recht, auf denen das dauernde Wohl unjerer ländlichen Be- 
völferung beruht, nicht zu teuer erfauft fein. 

Meine Herren, von gleichen Ausgangspunkten hat vor jech® Jahren in 
unſerem Verein eine Verhandlung ftattgefunden, die Verhandlung über das 
Yändliche Erbrecht, und es ift damals in dem übereinjtimmenden Votum 
diefer Berfammlung, wie ich glaube, eine Löſung diefer Yrage wenigjtens 
für die Gegenden des vorwiegenden großen und mittleren Grundbefites, 
aljo für die Länder mit niederfächfiicher, Triefiicher und bayerifcher Befiede- 
Yung und für die Länder der Kolonifation auf Jlawijchen Boden, jomit 
für einen großen Teil von Nord» und Süpdoftdeutjchland gefunden 
worden. 

Der erite Gegenjtand unferer heutigen Tagesordnung führt uns in ganz 
andere Gegenden, in die Gegenden des Eleinen parzellierten Grundbefites, vor- 
zugsweije alſo in Länder fränkiſcher, alemannifcher und thüringer Befiedelung, 
fomit nad Südwejt- und Mitteldeutfchland. Wenn der Wucher auch nicht 
allein auf diefe Gegenden beſchränkt ift, jo ift er doch Hier vorzugsweiſe 
verbreitet und findet fich nur ſporadiſch in anderen Teilen Deutichlande. 

Wie der Anlaß, jo joll auch die Art der Behandlung heute diejelbe 
oder doch eine ähnliche fein wie im Jahre 1884, joweit diefe Behandlung 
von mir abhängt. ch werde mich auch Heute nicht darauf bejchränten, 
die Äußeren fymptomatifchen Krankheitserjcheinungen zu erforfchen und nad 
deren Befeitigung zu ftreben, fondern werde bejtrebt fein, zu dem inneren 
Sit und zu den Urjachen des Übels vorzudringen und die Heilung desſelben 
an der Wurzel verjuchen. 

Hat das Übel des Wuchers feinen Sit in bejtimmten Schichten der 
Bevölkerung, in deren Anfchauungen und Gewohnheiten, jo wird die Heilung 
auch hier zu beginnen haben. Aber da das Übel zum Teil wenigitens 
das Produkt gejellichaftlicher und ftaatlicher Einrichtungen ift, jo werden 
auch Staat und Gejellfchaft an der Heilung mitwirken müfjen. Freilich 
wird auch dieſe jtaatliche Thätigkeit ihre Richtung auf die Hebung 
des einzelnen und ganzer Bevölkerungsklaſſen, auf ihre Erziehung zu voll- 
fommeneren Anjchauungen und Gitten zu nehmen haben. Dazu werden 
fi aber vorzugsweiſe jolche Einrichtungen und Maßregeln, Organijationen 
und Rechtönormen eignen, die die Bevölkerung auf ihrer gegenwärtigen 
Entwidlungsftufe ins Auge faſſen, an diefe Entwidlungsjtufe anknüpfen und 
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welche zugleich bereit3 die Feuerprobe bejtanden haben, indem fie fich hier 
und da auf beſchränktem Gebiet bewährt haben. 

Ich wende mich nun zu der erjten Frage, die ich Heute zu behandeln 
babe: zum Wucher auf dem Lande. 


A. 

Ach verftehe unter Wucher im wirtichaftlichen Sinne — in lÜberein- 
ftimmung mit dem allgemeinen Sprachgebrauch — die Benußung de jaftijchen 
Monopols im Berfehrögewerbe, in deſſen Befit fich bejtimmte Perſonen be— 
finden, lediglich zu ihrem Vorteil und zum Schaden, ja zum Ruin dritter Per- 
jonen. Während der legitime Handel beiden Zeilen nüßt, verliert beim Wucher 
der eine Zeil ebenjoviel, ja bisweilen noch mehr, als der andere Teil ge= 
winnt. Auf dem Lande jpeciell trifft der Wucher hauptjächlich den fleinen 
Bauernjtand, während die Bewucherung des mittleren und größeren Grund» 
beſitzes ſowie der befilojen Arbeiter verhältnismäßig jelten auftritt. 

Das Monopol der Wucherer ift begründet 1. in beftimmten jeltenen 
Gigenjchaften derjelben, die fich zufammenfaffen und bezeichnen laffen — um 
ein befannteg Wort Karl Ernjt von Bärs auf diejes Gebiet anzuwenden — 
als hochentwidelte wirtjchaftliche „HZielftrebigkeit” ; eine Zielftrebigfeit, die 
für die Bewucherten verderblich wird, weil fie mit fittlich geringen Quali» 
täten der Wucherer, mit niedriger Schlauheit, Geriebenheit, Rüdfichts- 
loſigkeit, Mißachtung des Rechts und der Sitte verbunden zu fein pflegt. 

Dieje ich ſittlich unzuläffiger Mittel bedienende wirtjchaftliche Ziel- 
ftrebigfeit erzielt aber nur dann Erfolge, wenn ihr 2. eine Bevölkerung 
gegenüberjteht, die in fittlicher Hinficht ebenſoſehr über wie fie in wirt- 
ihaftlicher Beziehung unter dem Wucherer fteht. Dieſe Bevölkerung findet 
fih auf dem Lande vorzugsweiſe in den Klein- und Zwerggütlern, die in 
guten und mittleren Jahren aus ihrem Beſitz fnapp ſoviel herauswirt— 
ihaften, um leben zu können, und bei jeder Mißernte, bei jedem Vieh— 
fterben, bei jedem Unglüdsjall in der Familie u. j. w. in Not geraten. 
63 ift das zugleich eine Bevölkerung, die zum Teil noch in der Natural= 
wirtjchaft ftekt und der die fie umgebende Welt zumutet, zu gleicher Zeit 
zur Geld- und Kreditwirtjchaft überzugehen ; eine Bevölkerung, die unfähig ift, 
ihre Vermögenslage und die Konfequenzen ihrer Transaktionen zu über- 
bliden, und die deshalb vor den gewagtejten Gejchäften nicht zurüdtichredt; 
eine Bevölkerung, der die Kenntnis und Initiative fehlt, um die für fie 
günftigften Verkaufs- und Kreditgelegenheiten aufzujuchen, und die in ihrer 
bäuerlichen Hartköpfigkeit doch wieder der Belehrung jehr jchiwer zugänglich 
it; eine Bevölkerung, die voll Argwohns geoen ihresgleichen und gegen 
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Höberjtehende ift und doch den gröberen und feineren Berfuchungen des 
Wucherers nicht zu widerftehen weiß. 

Diefe wirtjchaftliche Inferiorität der Kleinbauern findet ihre Unterftügung 
in einer Anzahl allgemein verbreiteter Gebrechen: namentlich in gewiffen beim 
Vieherwerb und bei der Viehleihe bejtehenden naturalwirtichaftlichen Ge— 
pflogenheiten, in dem allgemeinen Bejtreben der Bevölkerung, ohne Rückſicht 
auf ihre Mittel Grundbefig zu erwerben und den vorhandenen Grundbefit 
zu vermehren, endlich in der fünftlichen Steigerung der Gutäpreife nament= 
lich durch Berfteigerungen in MWirtöhäufern verbunden mit Libationen 
u. ſ. w. 

Dazu kommt bisweilen noch das Fehlen von Einrichtungen und Ges 
legenheiten, um bejtimmte legitime Bedürfniffe des Bewucherten zu befrie- 
digen, namentlich das Fehlen von genügenden, den Bedürfniffen, Anfchaus 
ungen und Gewohnheiten des Kleingütlers angepaßten Ginrichtungen für 
den Kredit überhaupt und für den Perfonalkredit im fpeciellen, ſowie hier 
und da auch das Fehlen von Gelegenheiten zum legitimen Erwerb von 
Grundbeſitz. 

In dieſe Lücke tritt dann der Wucherer ein, der zum Geſchäftsfreund 
und wirtſchaftlichen Lehrmeiſter des Bauern wird, zum Geſchäftsfreund frei— 
lich, der ſein eigenes Intereſſe aufs rückſichtsloſeſte verfolgt, und zum 
Lehrmeiſter, dem der Bauer nicht ſelten ſein ganzes Vermögen, ja ſeine 
Exiſtenz als Lehrgeld bezahlen muß. 

Endlich 3. wird dieſes Abhängigkeitsverhältnis zwiſchen Bewucherten 
und Wucherern noch verſtärkt durch die Abgrenzung der der Exploitation 
unterworfenen Gebiete unter die verſchiedenen Wucherer, damit ſie ſich nicht 
ins Gehege kommen, ſich keine Konkurrenz machen, ſowie durch ein 
ganzes Syſtem von Schleppern und Zuträgern, welche dem Wucherer die 
genaueſte Kunde von der Vermögenslage ſowie von jedem einzelnen Vorfall 
in der MWirtjchaft und in der Familie des Bauern vermitteln. Dadurd 
find die Wucherer in die Lage geſetzt, fich in ihrer Gejchäftsverbindung mit 
den Bewucherten genau den Gewohnheiten derjelben anzupafjen, indem fie 
von ihnen dor der Gewährung des Darlehns nicht wie die foliden Kredit: 
inftitute den Nachweis der genügenden VBermögenslage oder die Bürgſchaft 
mehrerer Nachbarn oder die Erfüllung jonftiger läjtiger Formalitäten ver: 
langen, indem fie von ihnen nicht verlangen, daß fie läftige und koſtſpielige 
Reifen in die Städte machen. Bielmehr tragen fie den Bauern das Geld 
ind Haus, verlangen nur eine Unterfchrift und verfichern die Bauern ewiger 
Berichwiegenheit, die fie auch bis zu der unvermeidlich werdenden Kata— 
jtrophe jtrift einhalten. Denn nur allmählich wird das Net des Wucherers 
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dem Bauer über den Kopf geworfen und nur allmählich wird es enger zufammen= 
gezogen: das Opfer wird zuerjt betäubt, um dann ausgebeutet zu werden, 

Zunächft ift der Wucher eine Privatangelegenheit, die nur den Wucherer 
und jein Objekt angeht; zu einer öffentlichen Kalamität, die die Aufmerk— 
jamfeit der Gefellichaft und des Staates auf fich zieht, zu einer Kalamität, 
die nach Abhülfe drängt, wird der Wucher erſt, wenn die Zahl der 
Opfer eine anfehnliche wird, wenn der Wucher fich in einer Gegend feſt— 
ſetzt und wenn derjelbe jchließlich zur ſtarken Verſchuldung eines größeren 
Teiles der bäuerlichen Befiger und endlich zu einer Verfchlimmerung der 
Grundbeftgverteilung führt. 

Meine Herren, Sie wiffen ja alle, daß das Vermögen des Kleinen 
Bauern faſt ausjchließlich aus feinem Grundſtück und aus feinem Vieh be= 
fteht, dem Vieh, das zugleich die Milch für die Familie und die Zugkraft 
fowie den Dünger für den Ader giebt und deffen Erlös dem Bauern viel- 
fach das einzige bare Geld einbringt. Auf diefe Objekte richtet ſich daher 
das Sinnen und Trachten des Wuchererd. Daher fein Beftreben, das gute 
Vieh des Bauern gegen jchlechtes einzutaufchen und fich den jungen Nachwuchs 
diejes Viehs zu fichern ; daher fein Beftreben, das Gut, defjen Wert er vampyr= 
artig in Yorm don Perfonalichulden des Befiters, die dann erſt in Letter 
Stunde mitteljt des Inſtituts der Vollſtreckungshypothek in eine Realſchuld 
umgewandelt werden, an fich gebracht hat, fchließlich zu möglichjt hohem 
Preife zu verkaufen, um den durch feine Forderung erworbenen Wert des 
Grundftüds zu realifieren. Diefem Zweck dienen dann die im MWejten und 
Süden Deutjchlands üblichen Güterverfteigerungen, die Zerlegung von 
größeren Gütern in Eleine Parzellen, für die fich immer höhere Preije er— 
zielen laffen ala für das ungerteilte Grundjtüd, der Verkauf auf Kredit, 
„auf Zieler“, ſowie der Handel mit Berfteigerungsprotofollen. Alle dieje 
Wucheroperationen jchließen gewöhnlich damit, daß das Grundftücd des 
Bewucherten meift zu hohem Preiſe in andere Hände übergeht, nachdem 
der Bauer — wie man zu jagen pflegt — mit dem weißen Stabe in der 
Hand fein früheres Heim verlaflen hat. 

An diejen erjten Akt der Tragödie jchließt fich aber nicht felten ein zweiter, 
und zwar gefchieht dies immer dann, wenn der neue Käufer mit unzuläng« 
lichen Mitteln und zu hohem Preife gekauft Hat. Gegenüber demfelben 
wiederholen fi) dann die Praktiken, die gegenüber dem erjten Bewucherten 
ausgeführt worden find. 

Liegt nun ein jolcher Zuftand gegenwärtig in Deutjchland vor? 

MWenn man die deutiche Neichsftatiftif der wegen Wuchers Angeklagten 
und Berurteilten allein befragt, jo muß man jagen: nein oder doch nur in 
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jehr geringem Maße; denn die Zahl der Anklagen tft eine jehr geringe, die 
Zahl der Verurteilungen eine noch geringere — ja, dieje lehtere finft bei 
feinem Verbrechen auf einen jo niedrigen Prozentjag der Anklagen herab 
wie beim Wucher; und außerdem hat die abjolute und relative Zahl der 
Anklagen und BVerurteilungen wegen Wuchers jeit dem Jahre 1882 von 
Jahr zu Jahr abgenommen. 

Gin anderes Bild freilich liefert uns die von dem Verein veranitaltete 
Enquete. Man hat diefer Enquete neuerdings ihre Einfeitigfeit, Parteilichkeit, 
ihre vorjchnellen Generalifationen, überhaupt ihre methodologijchen Mängel vor- 
geworfen ; der Herr Korreferent will die Güte haben, fich über diefen Gegenstand 
näher zu verbreiten. Ich will hier nur bemerken, daß fich methodologijch gegen 
das eingejchlagene Verfahren mit Recht manches einwenden läßt; ich will aud) 
zugeben, daß die einzelnen Antworten, die auf unjere ragen eingegangen 
find, von ungleichem Werte find: aber im allgemeinen wird doch gejagt 
werden fönnen, daß das, was durch eine Enquete auf Grund jchriftlicher 
Fragebogen — alſo eines jehr unvollflommenen Erforſchungsmittels jocialer 
Zuftände — geleiftet werden fann, bier geleiftet ift. Auch machen durch— 
aus alle Berichterjtatter den Eindrud unintereifierter Sachverftändigfeit. 

Freilich bejchränfen fich die meiften Berichte auf eine Beichreibung der 
vorfommenden Wucherformen und des üblichen Wucherverfahreng ; aber daß 
die vollitändig unabhängig voneinander berichtenden Berichterjtatter in 
diefen Bejchreibungen untereinander übereinjtimmen, bietet, wie ich glaube, 
eine Gewähr dafür, daß die von ihnen bejchriebenen Formen und Prozeſſe 
wirklich typiſche Bedeutung haben. 

Über die Verbreitung des Wucher® haben dieje Berichte wenig zahlen: 
mäßig Beitimmtes gejagt und jagen können. Aber wie jollte ihnen möglich 
jein, was jelbjt der Statiftif auf diefem Gebiete nicht gelingen würde! 
Wohl aber jagen jämtliche Berichterftatter, daß in denjenigen Bezirken, die 
ich oben als eigentliche Wucherbezirke charakterifiert habe, der Wucher eine 
große DBerbreitung findet und bedeutende Nachteile im Gefolge hat; und 
auch in anderen Gegenden jcheint er wenigitens nicht ganz zu fehlen. 

Dieje Unterlagen find e8 denn auch geweien, die den Reichstag veran- 
laßt haben, einen Notjtand anzuerkennen, der das Einjchreiten der Gejeß- 
gebung verlangt, und ähnliche Erwägungen find es gewejen, die den Vor: 
jtand unſeres Vereins veranlaßt haben, diefe Frage auf die heutige Tages- 
ordnung zu jegen. Wenn er das gethan hat, hat er nicht bloß von einem ihm 
zuſtehenden Rechte Gebrauch gemacht, jondern hat auch geglaubt eine Pflicht 
zu erfüllen, indem er einen Gegenftand, der die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
hohem Grade auf fich gezogen hat, einer möglichjt objektiven Beiprechung 
bat unterziehen wollen. 
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Sit die obige Auffaffung richtig, daß der Wucher aus einem thatjäch- 
lihen Monopol der Wucherer entjpringt, jo wird auch die Bekämpfung 
desjelben auf die Vernichtung oder wenigjtens die Einfchränfung des Mo— 
nopols gerichtet jein müſſen. Dieje Bekämpfung hat fi) demnach gegen 
diefelben Elemente zu richten, die da8 Monopol Eonjtituieren. 

Alfo I. gegen die Perjon des Wucherers. Perſonen, die die Befähigung 
und die Neigung zum Wuchern haben, hat e& immer und überall gegeben 
und wird es immer geben; es kann alfo nur darauf ankommen, ihre 
Zahl möglichjt zu verringern und ihre Thätigkeit zu paralyfieren, Als ein 
hierzu dienliches Mittel erfcheint die Abſchreckung des Wucherers durch An— 
drohung und Verhängung von Strafen. Diefen Weg haben das Deutjche 
Reichagefeg vom 24. Mai 1880 und ebenfo das Djterreichiiche Geſetz vom 
19. Juli 1887 bejchritten. 

Den Inhalt diejer beiden Geſetze darf ich als bekannt vorausjeßen. 
In denjelben bat der Wucherbegriff gegenüber früheren Auffaffungen einen 
ganz neuen Inhalt erhalten. 

Aus der Bezeichnumg der „Früchte eined Vermögensſtocks“ überhaupt 
it unter dem Einfluß des fanonifchen Rechts, wie Sie wiffen werden, der 
Wucher zur Bezeichnung „unerlaubter Früchte”, zur Bezeichnung des Zins— 
nehmens überhaupt geworden. Verboten wird aber jpeciell das Zinsnehmen 
durch das kanoniſche Recht, weil es angeblich gegen das göttliche Gebot 
des „mutuum date nihil sperantes“ verjtößt. 

Am Schluß des Mittelalters, namentlich aber zur Zeit des Ancien 
Regime findet der Wucherbegriff dann eine neue Stüße in der geltenden 
Verwaltungsrechtsordnung. In einer Zeit, in der die Preife bejtimmter 
Güter ſowie das Entgelt für eine Reihe von Produktionsfaktoren geſetzlich 
geregelt werden, iſt e8 fonjequent, auch für die außbedungene KHapitalrente, den 
Kapitalzing, ein gejegliches Marimum aufzujtellen. Die Überfchreitung diejeg 
Marimums wird jegt als Wucher bezeichnet und meijt nur mit civilrechtlichen, 
ausnahmsweiſe aber auch jchon mit ftrafrechtlichen Folgen bedroht. 

Als dann diefe Verwaltungsrechtsordnung des Ancien Regime zu— 
jammenbricht und die individuelle Freiheit der Produktion, des Erwerbs, 
des Verkehrs und des Konſums zur Grundlage einer neuen Gejamtordnung 
gemacht wird, verjchwindet in faſt allen Staaten auch die Zinstare mit ihren 
Folgen: in Preußen im Jahre 1866, im Norddeutichen Bund im Jahre 1867. 

Aber gegen die abjolute Verfehrsfreiheit der Kapitalanugung reagiert 
dann wieder jehr bald die Rüdficht auf das öffentliche Wohl, namentlich 
auf die fleinen gejchäftsunfundigen Leute, und diefe Reaktion findet ihre 
Stüße in dem Rechtsbewußtſein des Volkes, indem die Schädigung des 
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Darlehnanehmers durch den Darlehnageber, wenn der erjtere fich bei Kon— 
trahierung des Darlehns in einer Zwangslage befindet, der Darlehnägeber 
aber aus folcher Zwangslage einen übermäßigen Gewinn zieht, unter Strafe 
gejtellt wird. 

Damit ift der Wucher aus der Übertretung einer religiöfen und dann 
einer verwaltungsrechtlichen VBorjchrift zu einem kriminellen Delikt geworden, 
dad, wie der Raub, Diebitahl, Betrug, Unterfchlagung, betrügertfche 
Bankerott ꝛc., zu den in gewinnfüchtiger Abficht begangenen gerechnet werben 
kann. Aber wie die früheren Auffafjungen des Wuchers, jo iſt auch die heutige 
noch immer auf das Gebiet des Darlehns bejchränft.e Der Wucher im 
uriftifchen Sinne fällt demnach nach dem allgemeinen Stande unjerer 
heutigen Gefeßgebung — wenn man von der Gefehgebung einzelner 
ſchweizer Kantone, wie Aargau und Zürich, abfieht — nicht mit dem Wucher 
im wirtjchaftlichen Sinne zufammen, indem als jtrafbar heutzutage all 
gemein nur der Darlehnswucher und feine Verjchleierung gilt. 

Welche Wirkungen hat nun das ung zunächjt angehende Deutjche Reichs— 
gejeg vom Jahre 1880 gehabt? Die Statiftif zeigt, wie jchon gejagt, daß 
es nur felten in Anwendung gefommen ift; die Berichterjtatter der Wucher: 
enquete dagegen rühmen jaft jämtlich die günftigen Folgen des Geſetzes. 
Diejer jcheinbare Widerfpruch läßt fich aber, wie ich glaube, Leicht bejeitigen. 

Denn zunächit ift erreicht, daß der Darlehnswucher abgenommen hat. 
Nachdem das Zingmarimum und damit der verwaltungsrechtliche Begriff 
des Wucher® aufgehoben worden war, jagte ſich mancher: quod licet, 
honestum est, und jo füllten fich die Kadres der profejfionsmäßigen Wucherer 
in den 70er Jahren, in jenen Zeiten des „Tanzes um das goldene Kalb“, 
mit freiwilligen Hülfstruppen: mit Bauern, die fich auf den Altenteil in 
die Stadt zurüdgezogen Hatten, und jonftigen Rentiers, mit Kleinen Kauf— 
leuten und Handwerkern, die fich nichts Schlimmes dabei dachten, wenn fie 
einen tüchtigen Gewinn aus einem Notdarlehen einftrichen und wenn fie fich 
bei diejer Gelegenheit allmählich auch der Praktiken des profeffionsmäßigen 
Wucherers zu bedienen lernten. Die Ernüchterung, die nach der Kriſis ein= 
trat, und das Halt, das ihnen das Wuchergejeß zurief, hat fie dann aber 
zur Befinnung gebracht. 

Hreilich, der Kern der Wucherer ijt geblieben. Aber er jucht feine 
Gejchäfte jet mehr in andere Rechtsformen ala in die des Darleheng ein: 
zufleiden, oder er fucht den Darlehenswucher mit anderen Wucherformen zu 
einem unentwirrbaren Knäuel zu verwideln. So verbreitet fich an Stelle 
des jeltener gewordenen Darlehenswuchers der Waren=, Gejfiong-, Vieh und 
Grundjtüdswucher immer mehr. Durch alle dieje Gejchäfte werden jehr 
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hohe, zum Zeil — wie die Berichte zeigen — exrorbitant hohe Gewinne 
erzielt. Der Herr Korreferent hat e8 übernommen, Ihnen über dieje ein= 
zelnen Formen und deren Folgen Bericht zu erftatten; ich befchränfe mich 
daher darauf, zu bemerken, daß in bdiejen Gefchäften jeitens des kleinen 
Bauern bisweilen eine geradezu unglaubliche Gefchäftsunfenntnis, namentlich 
aber eine große Unfähigkeit, fich in den Formen des Kreditverkehrs zu be= 
wegen, zu Tage tritt und daß der Bauer, obgleich er ſeit mehr ala einem 
halben Jahrhundert und in manchen Gegenden feit Jahrhunderten im Befit 
perfönlicher Freiheit und jeit einigen Jahrzehnten auch im Beſitz der poli- 
tischen Vollberechtigung ift, in wirtjchaftlicher Beziehung doch noch in hohem 
Grade erziehungsbedürftig erſcheint. Die Aufgabe des Staats und der 
Gefellichaft wird e8 nun fein, diefe Erziehung an Stelle des Wucherers zu 
übernehmen. 

Ehe ih nun auf die in Anwendung zu bringenden Erziehungsmittel 
zu fprechen fomme, babe ich zunächſt der Vorſchläge zu gedenken, die einen 
weiteren Ausbau der geltenden Wuchergefeggebung erftreben und daher eben= 
falls gegen die Perjon des Wucherer gerichtet find. Im diefer Beziehung 
kommt namentlich folgendes in Betracht. 

1. 63 ift vorgejchlagen worden, e8 möge im Deutjchen Reiche der 
bisher auf das Darlehnageichäft bejchränkte heutige Begriff des Wuchers 
Binfort auf alle onerofen Verträge ausgedehnt werden. Das kann nun ges 
ichehen durch einfache Erweiterung des bisherigen Gejeges nach dem Vor— 
bilde der Geſetzgebung der Kantone Zürich und Aargau, wie u. a. die dem 
Reichätag zugegangene Petition des Antimwuchervereins für das Saargebiet 
verlangt, oder im Wege der Ergänzung des bisherigen Gejeßes durch eine 
Reihe von Specialgejegen fiir die verfchiedenen Formen des Wucherd. Eine 
jolhe Ergänzung wenigſtens Hinfichtlich des mit dem Viehleihgeſchäft ver- 
bundenen Wuchers ift auch vorgeichlagen worden von dem Profeſſor 
v. Lilienthal, der fich in Ießter Zeit im fehr eingehender Weife vom ju— 
riftifchen Standpunkt, aber nicht allein von diefem, mit der Wucherfrage be= 
ihäftigt hat. 

Meine Herren, für die allgemeine Ausdehnung des Wucherbegriffg 
darf nun, wie ich glaube, das Beifpiel der beiden ſchweizer Kantone nicht 
herangezogen werden. Diejes für größere wirtjchaftliche Verhältniffe heran 
zuziehen, hieße ebenfoviel, wie wenn man die Landsgemeinde einiger 
Urkantone ala Mufterverfafjung für das Deutſche Reich empfehlen wollte. 

Wohl aber jpricht für eine folche allgenreine Ausdehnung des Wucher- 
begriffs die ratio des geltenden Geſetzes; denn allen Wucherformen Liegt 
derfelbe oder doch ein ähnlicher jubjektiver und objektiver Thatbeſtand zu 
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Grunde. Mit einem folchen Schritt würden wir aber den bisherigen hiſto— 
riichen Boden des MWucherbegriffs vollitändig verlaffen, indem wir den 
Grundjag der Angemefjenheit von Leiftung und Gegenleiftung für den ge 
jamten privatwirtichaitlichen Verkehr proflamieren, die Formulierung und 
Anwendung des Grundjaßes aber in jedem einzelnen Falle dem Richter 
überlafien würden. Das hieße aber den Richter zu einer Art Genjor für 
den gejamten wirtjchaftlichen Verkehr machen; denn unter den in folcher 
Gejtalt erweiterten Wucherbegriff würde nicht nur der eigennüßige Geſchäfts— 
freund des Eleinen Bauern, fondern 3. B. auch der große Bankier fallen, der 
einem in Yinanznot befindlichen Staate eine Anleihe gegen hohe Provifion 
vermittelt, und ebenjo der Fabrikant, der inmitten einer an Hungerlöhne 
gewöhnten Bevölkerung ein Etabliffement errichtet, aus dem er einen hoben 
Unternehmergewinn zieht ꝛc. ıc. 

Es würde, wie ich glaube, ein folches Geſetz den Richter vor eine für 
ihn innerhalb der heutigen Wirtjchaftsordnung unlösbare Aufgabe jtellen. 
Sch Halte fie für unlösbar, da bei der Beurteilung der Angemefjenheit von 
Leiftung und Gegenleiftung für die Mehrzahl der onerofen Verträge der für 
Darlehnöverträge gegebene Maßſtab des landesüblichen Zinsfußes Tehlen 
würde. Und dennoch würde es dem Richter an Zumutungen, dieje von 
der Gefeßgebung jchwer lösbare Aufgabe nun jeinerfeits zu löſen, nicht 
iehlen. Die Folge eines folchen Zuftandes würde eine tiefgreifende Er- 
ichütterung der gefamten Produktion und des gefamten Verkehrs jein. 

Ich kann daher zu einem jolchen Sprung in? Dunkle ebenjowenig 
raten, wie ich mich auch mit zwei anderen, weniger weitgehenden Vor: 
jchlägen nicht einverftanden erklären kann. 

2. Der eine diefer von verjchiedenen Seiten angeregten Vorſchläge will 
die getwerbämäßigen Geldverleiher dem Zwang der Buchführung und diele 
Buchführung wiederum der Kontrolle der VBerwaltungsbehörden unterwerfen. 
Bei der heutigen Verquidung des Darlehnsgeſchäfts mit einer Reihe anderer 
Geichäfte müßte diefer Buchführungszwang fonjequenterweife auf alle Per: 
jonen, die mit den Kleinen Leuten in Gefchäftsverbindung ftehen, ausgedehnt 
werden. Ein folder Buchführungszwang, wenn ordnungsmäßig gehandhabt, 
würde nun zwar unzweifelhaft viel zur Entjchleierung mancher dunklen 
Wuchervorgänge beitragen. Aber ift an eine ordnungsmäßige Buchführung 
bei Perjonen, die fich im fteten Kampfe mit dem Geſetz befinden und deren 
ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet ift, dasſelbe zu umgehen, 
überhaupt zu denken? und wäre die Aufficht der DVerwaltungsbehörden in 
quantitativer und namentlich in qualitativer Beziehung überhaupt realifier- 
bar? Sch ftehe nicht an, beide Fragen mit einem Nein zu beantworten. 
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3. Nicht minder unzuläffig erjcheint mir, wie ebenfalls vorgefchlagen 
worden ijt, ein den Anwälten gegenüber auszujprechendes Verbot, die Ver: 
tretung don Wucherprozefien zu übernehmen. Denn müßte ihnen nicht aus 
demjelben Grunde die Vertretung des Mörders, des Betrügers, des Diebes 
unterfagt werden? Gin Wucherer ift doch nur derjenige, der vom Gericht 
ala jolcher verurteilt wird; behauptet num aber nicht jeder Anwalt, der die 
Vertretung eines Wucherere übernimmt, bis zu dieſer Verurteilung die 
Überzeugung zu haben, daß jein Klient unfchuldig jei? und wie will man 
ihm die mala fides nachweifen? Gin folches Verbot würde überhaupt der 
dee, die dem Anwaltsſtande zu Grunde liegt, widerjprechen. Dagegen 
wäre wohl zu wünjchen, daß die Anmwaltsfammern gegen diejenigen ihrer 
Mitglieder auf dem Disziplinarmwege jchärfer vorgehen, die fich der wieder— 
holten Vertretung von Wucherern jchuldig machen. 

4. Die Befeitigung oder Ginfchränfung der MWechfelfreiheit glaube 
ih hier nicht näher berühren zu follen. Diefe Frage wurde früher häufig 
ventiliert, ift aber gegenwärtig von den meijten Berichterjtattern faum ge— 
ftreift und nur von einigen wenigen die Beichränfung der Wechjelfreiheit 
empfohlen worden. 

Dagegen jcheinen mir folgende Vorfchläge für die Erreichung des er- 
ftrebten Ziele® der Einengung und Beichränfung des Wuchers zweddienlich 
und zugleich durchführbar zu fein. Ich rechne dazu 

1. eine fchärfere Handhabung des Wuchergeſetzes. Dieſe fchärfere 
Handhabung wird Hauptjächlich bedingt fein durch eine weniger formaliftifche 
Ausbildung unferer Juristen, durch ein tiefere Gindringen derſelben in die 
engen Beziehungen, die zwifchen Wirtſchaft und Recht beftehen, und durch 
ein größeres Sich-Bertraut- Machen derjelben mit dem Leben. Dieje Forde— 
rung hängt aufs engjte zufammen mit dem heutzutage allgemein verbreiteten 
Ruf nach einer befferen Vor- und Ausbildung unferer Juriſten. 

Die jchärfere Handhabung des MWuchergejeßes wird ſodann weiter be= 
dingt durch eine lebendigere Teilnahme der Geſellſchaft an der Klarlegung 
der Wucherfälle. Welchen Weg man in diefer Beziehung einzufchlagen hat, 
da3 zeigen die Antiwucher- bez. Rechtöfchußvereine an der Saar, am Rhein, 
in Heflen ıc., die das erforderliche Material für die Durchführung von 
Wucherprogejjen jammeln, die Bewucherten durch Belehrung und Übernahme 
der Prozeßkoſten unterftügen und für das Belanntwerden der entlarbten 
Wucherer und der von ihnen benußten Formen nnd Praktiken forgen. 
Diefe Beifpiele verdienen Nachahmung. Aber nicht überall werden fich 
Männer finden mit dem Sachverftändnis, dem Mut, der Opferwilligkeit, 
der Ausdauer, die erforderlich find, um folche Specialvereine zu begründen 
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und zu leiten. Es jollten daher, um die Erfolge diefer Vereine auf weitere 
Gebiete zu übertragen, die allgemein verbreiteten landwirtichaftlichen Ver: 
eine und die fich immer mehr verbreitenden Bauernvereine die Funktionen 
jolcher Nechtsjchußvereine übernehmen. Wenn die landwirtjchaftlichen 
Bereine überhaupt die Zeichen der Zeit verftehen, jo werden fie ihre Thätig- 
feit in Zukunft nicht, wie bisher meiftenteil3, auf die Belehrung der größeren 
Grundbeſitzer in landwirtjchaftlich -technifchen ragen beſchränken, fondern 
immer mehr ausdehnen auf die vollswirtichaftliche Belehrung, auf die För— 
derung und Unterjtügung ihrer Mitglieder, und fie werden zugleich bejtrebt fein 
müffen, auch die Eleinen Bauern in den Kreis ihrer Thätigkeit zu ziehen. 
Melchen Weg fie in der Zukunft zu wandeln haben, das zeigen ihnen die 
gutgeleiteten Bauernvereine. Zu den lehteren rechne ich nur diejenigen, die 
das wirtjchaftliche und fittliche Wohl ihrer Mitglieder — und diejes allein — 
im Auge haben, nicht aber diejenigen Bauernvereine, die nichts anderes find 
als maskierte politifche Agitationsvereine. 

Auch der von Profeffor von Lilienthal gemachte Vorſchlag, die No- 
tare, die Hypothefenämter, die Grundbuchverwalter, die Richter zu ver 
pflichten, daß fie von wucheriichen Thatfachen, von denen fie amtliche Kenntnis 
erhalten, Anzeige machen, würde die Handhabung des Wuchergejeßes wejent- 
lich erleichtern. 

2. Neben der jchärferen Handhabung des Wuchergejeges kann auch der 
Erhöhung der für den Wucher angedrohten Strafminima und -marima das 
Wort geredet werden, da für beſonders qualifizierte Wucherfälle die geſetzlich 
firierten Strafminima und =marima zu niedrig erfcheinen. 

3. Um den Einfluß der Wucherer zu durchkreuzen, empfiehlt es fih 
jodann, für alle Teile des Reichs die Vorfchrift zu erlaffen, daß Berträge 
über Immobilien nur jchriftlich und wo möglich nur unter Mitwirkung 
Öffentlicher Notare und Gerichte abgejchloffen werden dürfen. Denn folange 
in einigen Ländern, wie 3. B. Baden noch heute, zum Vertragsſchluß über 
die Immobilien ſchon der mutuus consensus genügt, ftehen der Überredung 
und Überliftung der Bauern durch den Wucherer Thür und Thor offen. 

4. Die bei den privaten Berfteigerungen üblichen Praktiken zur Er- 
zielung ungerechtfertigt hoher Güterpreife, deren Schaupla, wie jchon geſagt, 
gewöhnlich das Wirtshaus ift, wird man gründlich nur durch ein gegen die 
Grundjtücsverfteigerung unter Leitung don Privatperjonen und in Wirts— 
bäufern zu erlafjendes Werbot befeitigen. — Ein jolches Verbot beiteht 
u. a. bereits in Württemberg und zwar auf Grund eines Gejeßes von 1853, 
auf das ich jpäter noch näher einzugehen haben werde. — Über die Nütz— 
Lichfeit eine® folchen Verbots dürfte fein Zweifel beſtehen; aber auch feine 
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rechtliche Begründung dürfte nicht fchwer fallen. Denn wendet fich der 
Verfteigerer mit feinem Angebot an die Öffentlichkeit, jo vollzieht er damit 
einen Öffentlichen Akt, deffen Delegation an Privatperfonen durch nichts be= 
gründet it. Es möge daher in Zukunft das, was öffentlicher Natur iſt, 
au von Beamten des Staates oder der Gemeinden und in formen, welche 
der Würde und Bedeutung der Öffentlichkeit entiprechen, vollzogen werden. 

5. Thut eine Erſchwerung des fpefulativen Güterausjchlachteng, des ſoge— 
nannten Gütermeßgeng, not. Man braucht den Wert der aufjteigenden Klaſſen— 
bewegung, die auf dem Lande mit dem Ankauf eines Haufes und eines Eleinen 
Landſtücks beginnt und fich in allmählicher Erweiterung des Beſitztums fortjeßt, 
durchaus nicht zu verkennen und wird doch die Vermittelung der Güter: 
mebger zu dieſem Zweck für entbehrlih, ja für überwiegend jchädlich 
balten. Denn wer die zum Ankauf eines Kleinen Grundftüds erforderlichen 
Griparniffe gemacht hat umd wer zu Preifen faufen will, bei denen er be= 
ftehen fann, wird bei der heutigen Verfehräfreiheit in der Negel auch ohne 
jene Vermittler fein Bedürfnis befriedigen können; und wo dies nicht der 
Fall jein follte, muß durch andere Mittel für diefe Befriedigung gejorgt 
werden. Der gewerbamäßige Gütermeßger jchafft nun aber infolge der 
übermäßigen Höhe, auf die er durch Fünftliche Manipulationen die Preije 
der Grundftüde Hinaufzubringen pflegt, in der Regel nicht etwa Griftenzen, 
die profperieren und fich aufwärts bewegen, jondern umgekehrt Griftenzen, 
welche fich der neugejchaffenen Lage nicht gewachfen zeigen und nach Verluft 
ihrer geringen Erſparniſſe auf eine niedrigere ſociale Stufe hinabgleiten. 
Diefen Mißbrauch der Berfehrsfreiheit jucht das Württembergifche Geſetz 
vom 23. Yuni 1853 zu bejeitigen. Der hier in Betracht kommende Inhalt 
dieſes Gefeßes beiteht darin, daß Erwerber von Grundjtüden diefelben in 
Parzellen an andere während der erjten drei Jahre nach dem Kauf nicht 
veräußern dürfen, es fei denn, daß fie die Genehmigung der betreffenden 
Verwaltungsbehörde, der Kreisregierung, dafür erlangen; die Genehmigung 
joll aber nur dann erteilt werden, wenn wirklich ein mit dem allgemeinen 
Intereſſe im Einklang jtehendes Bedürfnis zu einer jolchen Zerjtüdelung 
vorliegt. Diejes Württembergifche Gefeß wird nun, wie mir von Wiürttem- 
bergiichen Beamten mitgeteilt worden ift, jeiten® der Kreisregierungen im 
allgemeinen jehr Liberal gehandhabt, und es werden die Zügel nur dann 
ſtrammer angezogen, wenn fich in einer Gegend gewerbsmäßige Wucherer 
in größerer Anzahl einzuftellen pflegen. Daß die gewerbsmäßigen Wucherer 
eine ſolche Erſchwerung ihrer Praris zu umgehen fuchen werden, namentlich 
indem fie namens und im Auftrage ihrer Opfer zu handeln vorgeben, das 


ſteht zu erwarten: aber es laſſen fich gegen folche N Kautelen 
Schriften XXXVIII. — Verhandlungen 1888. 
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ihaffen, wie denn auch dag Württembergiſche Geje mit Erfolg jolche Kau— 
telen gejchaffen Hat. Jedenfalls würde ein folches Gejeß in Verbindung 
mit der Übertragung fämtlicher Grundjtücsverfteigerungen an öffentliche 
Beamte einen viel genaueren Ginblif in das Treiben der Wucherer er- 
möglichen, das ja gewöhnlich in jolchen Grundjtücäverfteigerungen kulmi— 
niert, als der befüriwortete Buchführungszwang das zu thun vermöchte. 

Nun wird man mir vielleicht entgegnen, daß das Gütermeßgen jeit 
der agrarifchen Kriſis, in der wir uns befinden, geringere Dimenfionen ange 
nommen bat, indem die Wucherer es heutzutage vielfach vorteilhafter finden, 
ihre Echuldner auf der Scholle fien zu laffen, damit diejelben im Schweiße 
ihres Angeficht3 die Zinjen für ihre modernen Feudalherren herausarbeiten. 
Das iſt richtig, aber Gejee werden ja nicht für einen Tag, fondern für 
die Dauer gemacht, und das Gütermetzgen hat auch Heute noch nicht voll: 
ſtändig aufgehört, wie man fich aus dem nferatenteil unferer Zeitungen 
überzeugen fann, in denen gar nicht jelten Annoncen der Art vorfommen, 
daß KHapitaliften gefucht werden zum Zwede ſehr lufrativer Güterzerftüde 
lungen. Auch wird das Gejchäft bei beſſeren Konjunkturen ficher wieder in 
Blüte fommen. 

6. Wenn das Angebot von Land, namentlich in der Form von Kleinen 
Parzellen, joweit feine Folgen überwiegend jchädliche find, eingejchränft 
werden muß, jo darf die Gejeßgebung doch nicht zulaffen, daß das Land 
auch dort dem Verkehr entzogen wird, wo dieſer Verkehr der ungünftigen 
Folgen entbehren würde. Nun befindet fich Heutzutage ein nicht unerheb- 
licher Teil des deutjchen Bodens in fideilommiffariicher Gebundenheit und 
it dadurch dem Verkehr entzogen. Als notwendiges Korrelat zu der obigen 
Maßregel einer Erfchwerung der gewerbsmäßigen Güterzerjtüdelung erjcheint 
daher eine den gegenwärtigen Fideilommißbefigern einzuräumende Erleichte: 
rung zur Abtrennung mittlerer und Eleiner Güter don ihren Grundbefiß- 
fompleren und das Verbot oder wenigitens die Erjchwerung der Errichtung 
neuer jowie der Vergrößerung bejtehender Fideikommiſſe. 

II. Die bisher gegen den Wucher empfohlenen Maßregeln waren fajt aus— 
jchließlich repreffiver Natur und jollten den Wucherer einjchüchtern und fein 
gemeingefährliches Thun verhindern oder doch erichweren und durchkreuzen. 
Aber da es niemals gelingen wird, die wagbalfigiten, verjchmigtejten, ge: 
fährlichiten Elemente unter denfelben und ihr wucherifches Treiben volljtändig 
zu befeitigen, jo wird eine radikale Befferung der Zujtände an diejenigen 
Perfonen anknüpfen müffen, aus denen der Wucherer fich feine Objekte Holt. 
Diefe gegenüber dem Wucherer widerftandsfähiger zu machen, muß daher 
das lebte Ziel aller Antimwucherbeftrebungen fein. Mit der Aufklärung über 
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die verderblichen Folgen de Wuchers, mag man fie noch jo Hoch veran— 
ihlagen, wird allerdings nicht alles gethan fein; wo wirkliche Notjtände 
oder tiefeingewurzelte umwirtjchaftliche Lebenögewohnheiten ganzer Bevölfe- 
rungsklaſſen vorliegen oder wo zur Befriedigung ihrer legitimen Bedürfniffe 
die nötigen Einrichtungen fehlen, da bedarf es umijangreicherer und zugleich 
tiefergehender Anftrengungen. 

Dieje Anftrengungen werden fich in erfter Yinie zu richten haben gegen 
Befibverhältniffe und Lebensbedingungen, die im natürlichen Verlauf der 
Dinge immer wieder nach bejtimmten Intervallen zu Notjtänden führen. 
Die Notjtände entjpringen nun aber aus dem Sleingütlertum dort, wo 
für dieſes KHleingütlertum die zum Gedeihen desjelben erforderlichen Voraus— 
jegungen fehlen, aljo wo der Boden wenig ergiebig oder jchwer zu bearbeiten 
und das Klima rauh ift, wo es an zahlreichen fonfumtionsfähigen Städten 
und an einer verbreiteten Induſtrie fehlt, wo Handelsgewächs-, Hopfen- 
und Rebbau entweder durch die natürliche Ausftattung einer Gegend 
ausgejchlofjen oder aus anderen Gründen nicht lohnend ift, endlich wo es am 
Abſatz für den Gemüfebau und an lohnbringender Nebenbeichäftigung fehlt. 

63 wäre jchon viel gewonnen, wenn die vielleicht etwas zu ausjchließlich 
von jocialpolitischen Gefichtspunften beherrfchte Theorie diefe Grenzen für die 
gedeihliche Ausbreitung des fleinen Bauernjtandes allgemein anerkennen und 
derjelben nicht auch dort das Wort reden wollte, wo die Bedingungen diefer 
gedeihlichen Erijtenz fehlen, und wenn diefe Theorie gleichzeitig anerkennen 
wollte, daß ein beiriedigender Zuftand der Eleinen bäuerlichen Bevölferung 
nur möglich ift in Verbindung mit einem kräftigen, fpannfähigen Bauern— 
ande und vor allen Dingen mit gefunden Gemeindeverhältniffen. Auch 
wäre e3 eine bißher nur zu jehr vernachläjfigte Aufgabe der Volkswirtſchafts— 
politik, krankhafte Zuftände der Grunmdbefitverteilung zu heilen und ihre 
Wiederkehr jowie namentlich ihre Verbreitung nach Möglichkeit zu hindern. 
Ih fage: nach Möglichkeit; denn der Kampf gegen die Übervölferung, die 
Schollenkleberei, die unnatürliche Preisbildung ſowie die ertreme Verſchul— 
dung, Zerjtüdelung und Parzellierung des Grundbefißes iſt um jo jchwerer, 
je enger hier manche Schattenjeiten des Volkslebens mit gefunden und ehren» 
haften Eigenſchaften des Volkes verknüpft find und je feiter beide in ber 
Volksſeele wurzeln. Auch ift eine Anderung und Beſſerung von Zuftänden, 
die mit der urjprünglichen Befiedelung des Bodens und mit der taufjend- 
jährigen Gejchichte einzelner Volksſtämme zufammenhängen, nicht von heute 
auf morgen zu bewirken. Um jo gründlichere und Eonfequentere Sorgfalt 
jollte aber auf dieje Befjerung jeitens de8 Staate® verwandt werden: Die 
Erſchwerung der Naturalteilung des Bodens und der Bildung künſtlich hoher 
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Güterpreife, die Zufammenlegung unmwirtjchaftlich gelegener Parzellen, die 
Zufuhr von Kapital von außen und der Abfluß der überjchüffigen Be— 
völferung nach außen jollte nach Möglichkeit angejtrebt und vor allem die 
Ausbreitung des krankhaften Klein- und Zwerggütlertums in Gegenden, wo 
dasſelbe noch nicht bejteht, verhütet werden. Uns im Nordoften Deutich- 
lands würde ja eine Ausbreitung des mittleren und kleinen Befites vielfach 
not tdun; aber wir haben und auch immer zu erinnern, daß die Grenzen 
für die Profperität des letzteren hier viel enger gezogen find ala in dem mit 
im ganzen fruchtbarerem Boden und milderem Klima ausgejtatteten ftädte-, 
induftrier und fapitalreicheren Süden und Südweſten. 

Ahnlich weitausfchauend wie die Hebung der wirtichaftlichen Lage 
dürfte die Hebung des geijtigen und fittlichen Niveaus der Bevölferung in 
den Wucherbezirken jein. Wir jtehen hier vor einer für unfere geſamte zu— 
fünftige Entwidelung hochbedeutſamen Kulturfrage, vor der Trage, wie der 
ländlichen Bevölkerung aufgeflärtere Anjchauungen und beifere wirtjchaftliche 
Gewohnheiten und Sitten vermittelt werden können oder, mit einem Morte, 
wie dem deutjchen Bauern etwas von dem Selbjtbewußtfein, der Anſtelligkeit 
und Findigkeit des amerikanischen Farmers beizubringen if. Es ift das 
eine Aufgabe, die nur durch größere fociale Ausgleichung der verjchiedenen 
Klaffen im Laufe der Zeit gelöft werden wird, eine Aufgabe, deren Löfung 
aber immerhin befchleunigt werden fann durch einen mehr auf das praftifche 
Leben Hinzielenden Unterricht in der Volksſchule und in den Landwirt: 
ichaftlichen Unterrichtsanftalten, durch eine jelbjtlofe Hingabe der oberen 
und mittleren Klafjen an die Intereſſen der ländlichen Bevölkerung, durch 
ein ſtärkeres Heranziehen der leßteren in das Genoſſenſchafts- und Vereins— 
leben zu gemeinfamem Raten und Thun mit den gebildeten Klaffen, endlich 
für unſeren Often auch durch eine reichere Ausbildung der Selbitverwaltung 
in der Gemeinde. 

Meine Herren, es möge mir gejtattet fein an dieſer Stelle mit einigen 
Worten auf einen der eben berührten Punkte näher einzugehen, nämlich auf 
die Genoſſenſchaften und jpeciell auf die Ankaufsgenofjenjchaften oder land— 
wirtichaftlichen Konfumvereine und die Verkaufs: oder landiwirtjchaftlichen 
Abjaggenofjenichaften. Diejelben haben, abgejehen von ihrer großen erzieh: 
lichen Bedeutung, indem fie dem Bauern Vertrauen zu fich ſelbſt und Ber 
trauen zu jeinesgleichen geben, auch die Aufgabe, ihn beim Ankauf der: 
jenigen Gegenjtände, deren er zu jeinem Betriebe bedari, und beim Verkauf 
jeiner Produkte möglichjt günftig zu jtellen. Wenn es auch überrafchend 
und zugleich erfreulich ift, daß fich diefe Genoflenjchaften nach dem Syſtem 
Schulze Delitich in den legten Jahrzehnten namentlich unter dem Trug 
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der Kriſis ſehr bedeutend verbreitet haben, ſo bleibt hier doch noch viel zu 
thun übrig. Es muß namentlich den Abſatzgenoſſenſchaften noch ein weites 
Gebiet erobert werden — das Gebiet des Abſatzes von Vieh, Getreide, 
Flachs, Hopfen, Wein u. ſ. w., und es bedarf noch einer Reihe von Ver— 
anftaltungen, die an die Genofjenfchaiten zu fnüpfen find und von denen 
die Genofjenjchaften bisher noch wenig Notiz genommen haben. ch erinnere 
bier vor allem an die Errichtung von Lagerhäufern in Verkehrsmittelpunften, 
an die Yombardierung der über die gelagerten Warendvorräte ausgeftellten 
Warrants u. ſ. w. 

Durch die eben angeführten Einrichtungen wird es allmählich gelingen, 
den Bauer von dem MWarenwucher frei zu machen. 

Um ihn aber auch der Wirkjamkeit des Kreditwuchers zu entziehen, 
bedarf es fchließlich folcher Einrichtungen, die dem Bauern einen Kredit ges 
währen, welcher der Natur des Grundbefites und des landwirtfchaftlichen 
Betriebes entfpricht und auf die Anjfchauungen und Gewohnheiten des Bauern 
mehr Rüdficht nimmt, als es bisher gewöhnlich gejchieft. Und damit 
fomme ich zum zweiten Gegenjtande meines Referats, zur Frage der länd— 
lichen Kreditorganiſation. 


B. 


Um dieſen Anforderungen zu entiprechen, muß 

1. der Kredit dem Bauern jo billig gewährt werden, als es die Kon— 
junkturen des Kapitalmarktes nur irgend geftatten. 

Es muß 2. der Bauer zur Benußung des Für ihn fo wichtigen Perſonal— 
freditö erſt noch herangebildet werden; denn derjelbe fennt vielfach den 
Wert des Betriebsfapitals noch gar nicht genügend und verjteht es nicht, 
fh dasjelbe im Wege des Perfonalkredits zu verjchaffen und dieſen richtig 
zu benußen. 

3. müffen, je nach den Verwendungszwecken des durch den Kredit be— 
ſchafften Geldes, die Kreditfriſten verjchieden abgeftuft und muß in diejer 
Beziehung namentlich zwifchen dem Neal» und PBerfonalkredit genauer unter: 
ſchieden werden. 

4. Da die Ausgaben, denen der fogenannte Beſitz- und Meliorations- 
fredit dient, fich in ziemlich regelmäßigen Intervallen, aljo etwa nach einem 
Menfchenalter, wiederholen, jo muß, wenn nicht der Grundbefiß überfchuldet 
werden joll, für die Abſtoßung folcher Schulden während dieſer Intervalle 
gejorgt werden. 

Eine folche Tilgung des Kredits gejchieht nun aber erfahrungsmäßig 
nicht in dem gewünfchten Umfange, wenn fie lediglich im freien Belieben 
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des Schuldners Liegt; es ift daher zu fordern, daß mit dem Immobiliar— 
fredit regelmäßig der Amortifationszwang verbunden-jei, dergeſtalt jedoch, 
daß bei außergewöhnlichen Ginnahmen der Schuldner auch ftärfer tilgen 
fünne und daß die Zahlung der regelmäßigen Tilgungsbeträge in Zeiten der 
Not geitundet werde. 

5. Endlich ift die Gewährung von Perfonal- und NRealfredit, wenn 
irgend möglich, in einer und derjelben Anjtalt zu verbinden, wie auch jchon 
Rodbertus, wie ich glaube mit Recht, verlangt hat. 

A diefe Aufgaben können und werden aber heute in der Regel nicht 
von einzelnen Kreditgebern (Individualkredit), jondern nur von Kreditan— 
ftalten (Anſtaltskredit), die auf die Bedürfnifie des Bauern zugejchnitten find, 
gelöjt werden. Wenn ich fage: in der Regel, jo will ich von derjelben aus— 
drüdlich ausnehmen die Stiftungen mannigfacher Art, deren große namentlich 
in fatholifchen Ländern vorhandene Kapitalien dem Hypothefarfredit zur 
Verfügung jtehen, jowie diejenigen Banken und Bankiers, welche — mie 
namentlich aus Medlenburg, Schleswig-Holftein, Oldenburg u. j. w. berichtet 
wird? — bei Gewährung von Perfonalfredit an Landwirte ebenjo kulant 
wie mäßig in ihren Bedingungen find. Aber für die Gejamtheit der Klein: 
bäuerlichen Bevölkerung fommen jolche Kreditgeber doch nur wenig in Be: 
tracht. Es thun daher gut organifierte Kreditanftalten um jo mehr not, je mehr 
der legitime Individualkredit fi) auf immer fleinere Gebiete zurückzieht. 
Derwandte, Nachbarn, Berufsgenofjen, reelle Gejchäftsfreunde, welche früher 
ihr Kapital den Grundbefißern in großem Betrage zur Dispofition ftellten, 
haben Heute jehr wenig Neigung dazu und zwar aus Gründen, die ja in 
unjerer allgemeinen focialen und wirtichaftlichen Entwidelung ihre Erklärung 
und zum Teil auch ihre Rechtfertigung finden. 

So bleiben denn — je länger, um jo mehr — ala Privatgläubiger 
nur jolche Perfonen übrig, die auß dem dem Landmann gewährten Kredit 
einen außergewöhnlichen Gewinn ziehen wollen. Soll nun das Gebiet ihrer 
Thätigkeit eingejchränft werden, jo ift dafür zu forgen, daß dem Bauern 
überall Kreditanjtalten zur Verfügung ftehen, welche feinem gegenwärtigen 
Kulturzuſtande entiprechen. 

Wie ift es nun in diefer Beziehung mit unferen Kreditorganifationen 
bejtellt? entjprechen fie den an fie gejtellten Anforderungen in quantitativer 
und qualitativer Beziehung vollftändig oder nicht? Bei diejer Gelegenheit 
werde ich mich augfchließlich der dem Jahre 1885 angehörigen Zahlen bedienen, 
da mir nur diefe in einiger Vollftändigkeit vorliegen. Eine kurze Inventari— 
fierung des Beſtandes diefer Anftalten wird die Antwort auf dieje Frage 
geben. 
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Ich unterfcheide zunächſt zivei Kategorieen derartiger Kreditanftalten : jolche, 
denen dieſe Kreditgewährung Zweck und die Serbeifchaffung des erforder= 
lichen Kapitals nur Mittel ift, und folche, die die Gewährung des länd— 
lichen Kredits lediglich ala Mittel anfehen, um ihr Kapital zins- und divi— 
dendenbringend anzulegen. Während die eriteren Anftalten daher lediglich 
für die ländliche Bevölkerung da find und ihre Intereſſen verfaffungsmäßig 
und prinzipiell berücdfichtigen, thun die leßteren dies nur infoweit, als dadurch 
zugleich die Intereſſen des Kapitals, deſſen Vertretung ihnen in erjter Linie 
obliegt, gefördert werden. In den erjteren Anftalten fteht jomit das organi— 
fierte Intereffe des Grundbeſitzes dem einzelnen NKapitaliften oder einer 
Summe von folchen, in den letzteren das organifierte Intereſſe des Kapitals 
dem einzelnen Grundbefiter gegenüber. 

Mer an das Dogma der Intereſſenharmonie aller Klafjen und der durch 
fie repräfentierten Produftionsfaftoren nicht blind glaubt, wird zugeftehen 
müfjen, daß die Intereffen des beweglichen Kapitals und des Grundbeſitzes 
augeinandergehen können und daß die Wahrung der ntereffen des 
(egteren nur dort in der richtigen Hand ift, wo fie prinzipiell und ohne 
Nebenrücfichten angejtrebt wird. 

I. Zu der einen und zwar zur zweiten Klaffe von Anftalten zähle ich 1. die 
Bodenfredit: oder Hypothekenbanken. Die lediglich dem hypothekariſchen Kredit 
dienenden Bodenkreditbanken, welche meijtenteil® Aktiengeſellſchaften find, 
ſtammen aus einer Zeit, in welcher der Individualkredit fich vom ländlichen 
Grundbefit in erheblichem Maße zurüdzuziehen begann, die genoffenjchaftlichen 
Kreditinftitute aber dem Bedürfnis der Yandwirte — wegen der niedrigen 
Belegungsgrenze und aus anderen Gründen — nicht genügten. In dieſer 
Zeit haben die Hypothekenbanken allerdings hauptjächlich dem jtädtifchen, aber 
auch dem ländlichen Grundbefig nicht unweſentliche Dienfte geleitet, fich 
diefe Dienfte aber auch teuer bezahlen laffen und durch eine Reihe von wohl 
von dem Intereſſe des durch diefe Anftalten vepräfentierten Kapitals, nicht 
aber auch zugleich von dem des ländlichen Grundbefifes diktierten Bedin— 
gungen fich die Gunft des leßteren nicht zu erhalten gewußt, namentlich 
dann nicht, ala der Geldmarkt flüffiger geworden war, und namentlich dort 
nicht, wo die älteren genofjenjchaftlichen Inſtitute ſich in ihrer Praris den 
neu entjtandenen Bedürfniffen mehr anzupaffen und die Schuldner Die 
Läftigkeit der don ihnen eingegangenen Bedingungen, an die fie für längere 
Zeit gebunden waren, einzufehen anfingen. Das durch die Rückſicht auf die 
Erzielung hoher Dividenden geleitete Streben diefer Inſtitute, ihren Ge— 
ſchäftskreis möglichft zu erweitern, hat fie jerner nicht immer die wünſchens— 
werte Vorſicht bei Beleihung der Immobilien beobachten laſſen, und auch fonft 
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hat ihre Geſchäftsführung nicht überall die nötige Garantie der Solidität, 
wie ja neuere Vorgänge (Gothaer Grundfreditbanf!) zeigen, geboten. 


Aus diefen Gründen bejteht, wenigiteng im Norden Deutichlands und 
jpeciell in Preußen, für diefe Anjtalten in der ländlichen Bevölkerung feine 
große Zuneigung. 

Im Süden Deutjchlands ijt ihre Lage infofern eine erceptionelle, als 
fie hier, bei dem Fehlen von ftaatlichen und genoſſenſchaftlichen Kredit: 
anjtalten für den Hypothekarkredit, fich im Beſitz eines Ouaſimonopols für 
die Hypothefarifche Beleihung des ländlichen Grundbefites befinden. Auch 
haben ſie dieſes Monopol hier nicht in der einfeitigen Weife ausgenutzt, 
wie ihnen das bei der großen “Freiheit, die ihnen im Süden gegeben ijt — 
feine Normativbeitimmungen! — wohl möglich gewejen wäre. Sa, mande 
diefer Anjtalten Haben durch ihre jolide Geſchäftsführung ſowie durch die 
möglichtte Rüdfichtnahme auf die Bedürfniffe des Ländlichen Grundbefites 
— ich erinnere nur an das Entgegenfommen, das die Rheiniſche Hypotheken— 
banf den badifchen Landwirten gegenüber noch neuerdings gezeigt hat — 
ihre Stellung auch unter der ländlichen Bevölkerung befeftigt. Immerhin 
wird nicht geleugnet werden können, daß es für den ländlichen Grundbefit 
hypothekariſche Einrichtungen geben kann — und in den Ländern mit Land: 
ichaften, ftaatlichen und kommunalſtändiſchen Hypothefenanjtalten auch wirklich 
giebt —, welche dem Kreditbedürfnis des Ländlichen Grundbeſitzes mehr und 
befier Rechnung tragen als die Bodenkreditanftalten. Selbft warme Ber: 
treter dieſer lebteren wollen daher ihre Wirkſamkeit hauptiächlich auf die 
Beleihung ſtädtiſcher Grundjtüde und indujtrieller Etabliſſements bejchränft 
wifjen, wie fie denn faktiſch im Norden Deutichlands an der Beleihung des 
ländlichen Grundbefies in der Regel nur einen geringen Anteil haben. 
Bon den bereits faſt 2 Milliarden Mark, welche die reinen und gemijchten 
Hypothefenbanten im Jahre 1885 in Prandbriefen und Kommunalobligationen 
emittiert hatten, entfällt auf den ländlichen Grundbefig Norddeutjchlandg nur 
ein Eleiner, auf denjenigen Süddeutjchlands allerdings ein größerer Teil. Der 
Hauptjache nach ift ihre Thätigkeit auf die Beleihung ſtädtiſcher Grundjtüde 
und industrieller Etabliffements jowie auf die Gewährung von Darlehen an 
Kommunen bejchränft. 


2. Dasjelbe gilt auch von den deutjchen Lebensverficherungsgejellichaften, 
welche allein in Preußen im Jahre 1885 674 Millionen Mark, aljo 69%o 
ihrer Aktiva, in Hypotheken angelegt hatten. Für das gejamte Deutiche 
Reich dürfte die auf Hypotheken verliehene Summe diejer Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften vielleicht eine Milliarde erreichen, aber ebenjall® zum bei 
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weiteın größten Teile den jtädtifchen Grundftüden und induftriellen Etabliſſe— 
ment3 zu gute kommen. 

3. Was die noch Hierher zu rechnenden Sparkaſſen betrifft, jo be= 
zifferten fi) die Einlagen derjelben im Jahre 1885 in den 5 größten 
Deutichen Staaten allein auf mehr als 2° Milliarden Mark; im ganzen 
deutjchen Reich würden die Sparkafjeneinlagen degjelben Jahres nach einer, 
wie mir jcheint, richtigen Schägung auf 3U/s Milliarden Mark anzunehmen 
jein. Bon diefen Einlagen wurden ‚nach derjelben Schätzung durchichnittlich 
mehr ala 50%o in Hypotheken und etwa 33%o, alfo über 1 Milliarde, in 
ländlichen Hypotheken angelegt. Beſonders ausgebildet ift diefer Geſchäfts— 
jweig der Sparfaffen im Königreich Sachſen, in Bayern, Hejjen, Württem— 
berg und in einigen preußifchen Provinzen, wogegen die Befriedigung des 
Perjonalfredits der Landwirte durch die Sparkaſſen fich überall in jehr engen 
Grenzen bewegt. 

Die großen in den Sparkafjen zufammenfließenden Summen haben 
nun eine Anzahl von einfichtsvollen, energifchen und warmen Vertretern des 
ländlichen Kreditweiens auf den Gedanken gebracht, daß die Sparkaffen durch 
weiteren Ausbau derjelben in noch viel höherem Grade ala bisher dem 
ländlichen Kredit überhaupt und namentlich” dem Ländlichen Perjonalkredi 
dienjtbar gemacht werden könnten. Soweit hierbei an die direkte Gewährung 
von Darlehen durch die Sparkafjen an die Landwirte gedacht wird, teile 
ic diefe Anficht nicht. Denn jchon gegenwärtig entjpricht die Kredit— 
gewährung der Sparkafjen dem wirklichen Bedürfnis der Landwirtſchaft nur 
unvollfommen, wenigjtens im großen Ganzen, injofern die von ihnen ges 
währten hypothekariſchen Darlehen kündbar und dem Amortifationszwange 
nicht unterworfen find. Auch haben nur die wenigiten Sparfafjen ein 
freiwillige Amortijation der don ihnen entnommenen Darlehne eingeführt ; 
endlich ift der von vielen Sparkaſſen erhobene Zins für die Landwirte ein 
zu hoher, indem bdiejelben fich für verpflichtet halten, den Einlegern mög- 
lichſt Hohe Zinſen zu verjchaffen, und viele derjelben außerdem das Beftreben 
zeigen, einen größeren Neingewinn zu erzielen, der dann zum Teil eine 
eroteriiche Verwendung für kommunale und fonjtige gemeinnüßige Zwecke 
findet. Sch nenne diefe Verwendung eine eroterifche, weil fie dem länd— 
lichen Grundbefig, der einen Teil der Hohen Zinfen aufbringt, nicht zu 
gute kommt. 

b; » Vollends der weiteren Ausdehnung des direkt durch die Sparkaſſen zu 
gewährenden Kredits jtellen fich in der Natur diefer Inftitutionen liegende 
Schranken entgegen. Denn ift e8 ihre erjte Pflicht, auf die möglichite 
Sicherheit und die ftete Rüdzahlbarkeit der Sparkafjeneinlagen zu jehen, jo 
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werden fie über den gegenwärtig auf Hypothek angelegten Prozentjat der 
Einlagen faum hinausgehen dürfen. Einer Nutzbarmachung der Sparkaffen 
für den Perfonalfredit der Landwirte jtellt ſich aber in den meiften Fällen 
die Unbekanntſchaft der Sparkaffen- Verwaltungen mit den Verhältnifjen der 
Landwirte entgegen, und dieſe Unbefanntjchaft ift wieder bedingt durch den 
Sitz der meiften Sparkaffen, der fich gewöhnlich in größeren Städten befindet, 
durch das Perfonal ihrer Verwaltung, welches mur ausnahmsweiſe ländlichen 
Kreifen angehört, und durch die Art ihrer Geichäftsführung, welche auf die 
Ausleihung ganz Kleiner Summen meijtenteild nicht eingerichtet ift. Wenn 
e8 dennoch hier und da, 3. B. bei den Sreisiparfaffen zu Merzig und 
Neu-Ruppin und bei der Landgemeinde-Sparkafie zu Hildesheim, gelungen 
it, die Sparkaffeneinlagen in größerem Maße für den Perfonalkredit der 
Landwirte dienjtbar zu machen, jo find diefe wenigen Ausnahmen durch den 
hervorragenden Einfluß und die emergifche Thätigkeit einzelner für das Wohl 
der ländlichen Bevölkerung fich befonders intereifterender Männer zu erflären; 
einer Ausbreitung diefer Thätigkeit aber wird die Natur der Sparkafien 
und ihrer Einrichtungen, wie ich glaube, einen zähen Widerſtand ent 
gegenjeßen. 

Dieſen Widerftand allgemein zu bejeitigen, würde daher nur einer voll- 
ftändigen NReorganijation der Sparfaffen gelingen. Es fragt fi) aber, ob 
fich eine jolche tiefgehende Reorganijation empfehlen läßt in einer Zeit, in 
der dad Damoklesjchwert der Poitiparkaffen noch über dem Haupte unferer 
bejtehenden Krei3-, Kommunale, Vereins- und Privatiparkaffen ſchwebt. 
Denn die Poſtſparkaſſen würden notwendig eine folche Gentralifation des 
gefamten Sparkaſſenweſens zur Folge haben, daß an die Direkte Pflege des 
ländlichen Perfonalfredit3 durch diefelben, welche jchon bei der gegenwärtig 
weitgehenden Decentralijation des Sparkaſſenweſens auf große Schwierigfeiten 
tößt, vollends nicht gedacht werden könnte; twie denn auch in denjenigen 
Ländern, in welchen das Poſtſparkaſſenweſen fich eingebürgert hat, von einer 
Nutzbarmachung desjelben für den ländlichen Kredit jo gut wie kaum bie 
Rede ilt. 

Wohl aber ließen fich größere Summen der bei den Sparkaſſen zu— 
fammenfließenden Einlagen, wie ich noch auszuführen haben werde, bereits 
jegt und ebenfo nach Einführung der Poftiparkaffen auf indirekte Weile 
für den ländlichen Kredit nutzbar machen. 

4. Endlich wird an diefer Stelle noch der Bedeutung der Reichäbanf für 
die Lombardierung Iandwirthichaftlicher Produkte gedacht werden müffen. Zus 
verläffige Angaben über den Umfang dieſes Gejchäfts laſſen fich nicht machen, 
doch ſei erwähnt, daß die Reichsbank noch neuerdings — im Jahre 1887 — 
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für die Zombardierung des Spiritus twejentliche Erleichterungen hat ein= 
treten laſſen. 

II. Ich gehe jetzt zur Beiprechung der anderen großen Kategorie von Anz 
ftalten über, derjenigen nämlich, die lediglich zum Zweck der Befriedigung 
des ländlichen Kreditbedürfniſſes eingerichtet find. Es find das entiveder 
genoffenjchaftliche oder jtaatliche bezw. fommunaljtändifche Einrichtungen. 

1. Zu den ältejten genoffenichaftlichen Krediteinrichtungen gehören die 
Landichaften oder die jogenannten Kreditſyſteme. Aus der Kreditnot des 
ritterfchaftlichen Grundbeſitzes unter Friedrich dem Großen hervorgegangen 
und zuerit in Schlefien begründet, haben fie jich von hier aus über ſämt— 
lihe alte und neue Provinzen des Preußiichen Staates mit Ausnahme der 
Rheinprovinz ausgebreitet. Und noch weiter: fie haben Wurzel gefaßt in 
Hannover bereits in vorpreußifcher Zeit, im Königreich Sachſen, in Mecklen— 
burg und in Braunfchweig. Die Gejamtheit der zu einer Korporation ver— 
bundenen Schuldner vermittelt hier den Kreditverfehr zwijchen dem einzelnen 
Schuldner und dem Geldmarkt, dem fie durch die Emiſſion von Pfandbriefen 
das erforderliche Kapital entnimmt, um es dem einzelnen Schuldner zuzuführen. 
Diefe Gefamtheit ift auch in den meijten diefer Anftalten für die emittierten 
Pfandbriefe olidarifch verhaftet. Die Verwaltung der Landichaiten ruht in 
den Händen von Vertrauensmännern der Schuldner und gewinnt wenigitens 
für einige ältere preußifche Provinzen noch eine bejondere Feſtigkeit durch die 
Anlehnung an ältere ftändijche Einrichtungen. Urfprünglich nur für den Hypo» 
thefarfredit des ritterichaftlichen jogenannten inforporierten Grundbefites be— 
itimmt, haben die alten preußischen Landichaften ihre Thätigkeit im Yaufe 
der Zeit auch auf dem nicht inforporierten, alfo vorwiegend bäuerlichen 
Grundbeſitz ausgedehnt und find allmählich in der hypothekariſchen Beleihung 
auh zu den Eleineren Gütern Hinabgeftiegen. Diefe Ausdehnung ihrer 
Thätigfeit erfolgte nun entweder durch die urfprünglich ritterjchaftlichen 
Landſchaften jelbjt, wie 3. B. in Schlefien, Oftpreußen, Hannover, oder 
durch jogenannte neuere Yandjchaften für den nicht inforporierten Beſitz, 
welche jedoch Hinfichtlich ihrer Verwaltung in einer Art von Perfonalunion 
mit den alten Landſchaften ftehen; jo in Wejtpreußen, in der Mark, in 
Pommern u. ſ. w. Die erft in neuerer Zeit ind Leben gerufenen Land— 
Ihaften in Pofen, Provinz Sachſen, Weftfalen und Schleswig: Holitein 
fennen weder die Beſchränkung ihres Kredit auf den inforporierten Grund» 
befig noch den Dualismus der Verwaltung, wie er in Brandenburg, 
Pommern und Wejtpreußen vorfommt. Abgeſehen von der Herabſetzung 
der Minimalgröße für diejenigen mittleren und Eleinen Grundſtücke, welche 
die Landſchaften beleihen,, haben diejelben den Befigern nicht inforporierter 
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Güter bei Aufnahme von hypothekariſchen Darlehen neuerdings noch manche 
Erleichterungen gewährt und jämtlichen Grundbefigern dadurch eine jtärfere 
Benutung des Kredits ermöglicht, daß die Sreditgrenze um ca. 10/0 des 
Mertes der Güter erhöht worden ift. 

Auch iſt bereits im Jahre 1873 eine Gentrallandichaft gegründet 
worden, um den von derjelben zu emittierenden Pfandbriefen einen größeren 
Markt namentlich im Auslande zu verichaffen. 

Begünftigt durch alle dieje Erleichterungen, iſt die Prandbrieffchuld 
allein in den älteren preußifchen Landſchaften in den letzten Jahren jährlich 
um ca. 45 Millionen Dark gewachjen, und e3 beträgt die gejamte Pfand— 
briefihuld aller Landichaften im Jahre 1885 über 11/s Milliarden Mark. 

Die großen Berdienfte der Landjchaften um die Befriedigung des 
Kreditbedürfniffes der ländlichen Grundbefiter find unbeftreitbar und werden 
auch allerjeit3 anerkannt. Sie beitehen in der Gewährung eines möglichſt 
billigen SKredits, in der Zuführung der Vorteile des finfenden Zinsfußes 
auf dem Geldmarkt an ihre Schuldner, in der Gewährung unfündbarer 
Darlehen verbunden mit allgemeinem Amortifationszwang und in einer 
muftergültig joliden Berwaltung. Immerhin wäre wohl noch eine weitere 
Anpaffung der Landſchaften an die Bedürfniffe des kleinen Mannes wün- 
jchenswert. Diejelbe könnte beftehen in einer Ermäßigung der Koften und 
Verringerung der Yormalitäten bei Aufnahme von Darlehen, in einer 
größeren Decentralifation der Verwaltung, endlich), namentlich in den alt- 
preußifchen Provinzen, in einer Heranziehung der mittleren Grundbefiter 
zur Selbjtverwaltung diejer Landichaften. 

Endlich jei noch erwähnt, daß einige Landſchaften bemüht gemwejen find, 
auch das Bedürfnis ihrer Mitglieder nach Mobiliar und Perjonalfredit zu 
befriedigen, indem fie ſogenannte landjchaftliche Darlehnzkaffen begründet und 
diejelben mit den erforderlichen Betriebsſonds auögeftattet haben. Den 
durch Entgegennahme don Depofiten vergrößerten Betriebsfonds verwenden 
dieje landfchaftlichen Darlehnakaffen hauptjächlih zur Gewährung von 
Zombarddarlehen auf Effekten und Produfte, von Krediten in laufender 
Rechnung, von Zufchußdarlehen zu dem Piandbrieffredit, zu Inkaſſo— 
geichäften u. j. w. Menngleich der Jahresumjag einzelner diefer Kaſſen 
fein geringer ift — ich erinnere daran, daß die weftpreußifche Darlehns— 
fafje im Jahre 1885 einen Gejchäftsumjag von 12 Millionen, die oft- 
preußifche ſogar einen jolchen von 13 Millionen gehabt hat —, jo kommen 
diejelben doch vorzugsweiſe dem großen Grundbefiß zu gute, da die mitt 
leren und Kleinen Beſitzer in der Regel nicht in der Lage find, deshalb eine 
Reife in die Provinzialhauptitadt zu machen, und die Schriftliche Kommunikation 
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ihnen ebenfalls jchwer fällt. Alſo auch hier thäte zum Zwed der Frucht: 
barmachung dieſer Einrichtung für die fleineren Leute eine weitere Decen— 
tralifation derjelben not. 

2. An die Landichaften jchließen fich die Vorjchußvereine oder Vorſchuß— 
faffen unmittelbar an, indem wie befannt Schulze = Delitich das Prinzip 
der Solidarhaft aus den Landſchaften in diefe Vorſchußkaſſen übertragen 
hat. Aber während die erjteren für den Hypothekarkredit der Ländlichen 
Grundbeſitzer bejtimmt find, dienen die letzteren hauptjächlich dem Perſonal— 
fredit der Handwerker, Beamten u. j. w. in den Städten. Zwar gewähren 
fie auch Kredit an Landwirte, aber derjelbe hat einen viel geringeren Um— 
fang als der Kredit, den die ſtädtiſchen KHlaffen beziehen. Die 545 Vor— 
ichußvereine, welche dem Genofjenjchaftsanwalte im Jahre 1885 nähere 
Angaben gemacht haben, zählten im ganzen rund 276000 Mitglieder, von 
denen nur 73000, aljo weniger ala 25 °;o, Berufslandiwirte waren. Noch 
ungünftiger war dag Verhältnis des den Landwirten eingeräumten Kredits 
zum Geſamtkredit, wenn wir die betreffenden Summen vergleichen: es be= 
trug diefe Quote nur 18 %o des im Jahre 1885 von den Vorſchußkaſſen 
überhaupt gewährten Kredits. 

Diefe Zurückhaltung der Landwirte gegenüber den Vorſchußvereinen 
erflärt fich vollauf durch den Standort, der den meijten diefer Kaſſen eigen 
it — fie befinden fi in Städten —, durch die hohen Zinfen, Prolon= 
gationd= und jonjtigen Gebühren, welche dieſe Genofjenjchaiten in der Regel 
erheben — die durchichnittliche Verzinfung des Betriebskapitals im Jahre 
1885 betrug faſt 60 — und endlich durch die Katajtrophen, welche in 
den letten Jahren über eine Anzahl von Vorſchußkaſſen hereingebrochen 
find. Die Hohe Verzinfung und die Kataftrophen find aber wohl dadurch 
begründet, daß manche Genofjenfchaften dem urjprünglichen Geifte ent» 
fremdet find, indem ihre Entwidlung ſich in fapitaliftifcher Richtung 
betvegt Hat. Dieje Richtung tritt namentlich in der Bejoldung der Mit» 
glieder des Verwaltungsrats und in der Gewährung von Tantiemen an 
diejelben fowie in dem Streben nach möglichit hohen Differenzen zwijchen 
dem Zins der Aktiv- und Paſſivgeſchäfte u. j. w. hervor. Und zu befürchten 
it, daß durch die Zulafjung von Genoſſenſchaften mit begrenzter Haftbar= 
feit ihrer Mitglieder, die fich ja für andere Arten von Genoſſenſchaften jehr 
empfiehlt, die Vorſchußkaſſen in Zukunft dem genoifenschaftlichen Geiſte noch 
mehr entiremdet twerden. 

3. Ungleich befjer erjcheint diejer genoffenfchaftliche Geift gewahrt in den 
Raiffeiſenſchen Darlehnsfaffenvereinen, welche von den oben erwähnten land» 
Ihaftlichen Darlehnskaſſen wohl zu unterjcheiden find. Auf dem Prinzip 
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der Solidarhaft ihrer Mitglieder beruhend, haben die Raiffeifenfchen Dar: 
lehnäfafjenvereine im Gegenſatz zu der Entwidlung, welche die Vorſchuß— 
fafien genommen haben, an der Umentgeltlichfeit der Verwaltung — es 
werden befanntlich nur die Rechnungsführer bejoldet — und an dem Aus— 
ichluß der Verteilung von Dividenden unter ihre Mitglieder feitgehalten. 
Dadurch ijt dem Streben nach möglichit hohem Reingewinn das Haupt— 
motiv genommen und der genofjenfchaftliche Sinn gewahrt worden. Durd 
die Beichränfung der Thätigkeit der einzelnen Darlehnskaſſen auf eine ein- 
zige ländliche Gemeinde, in deren Mitte fie ihren Sit haben, ift der Ber: 
waltung diefer Kaſſen die genaue Kenntnis der Vermögenslage ihrer Mit: 
glieder und deren Beeinfluffung in wirtjchaftlicher und fittlicher Beziehung 
ermöglicht, und durch die Anjchmiegung der Gejchäftsführung an das 
Kreditbedürfnis der Mitglieder — fie gewähren ja befanntlich einen längeren 
Perjonalkredit bis zu fünf Jahren — ift zugleich ihre gedeihliche Wirk: 
ſamkeit gewährleiſtet. 

Die zur Kreditgewährung erforderlichen Summen verſchaffen ſich dieſe 
Darlehnskaſſen durch die Beiträge ihrer Mitglieder, durch Darlehne von 
einzelnen Privaten und von Anſtalten, namentlich aber durch Entgegen— 
nahme von Spareinlagen. Auch haben eine Reihe von Darlehnskafſen ihre 
Thätigfeit neuerdings ausgedehnt auf die Vermittlung des Lebensverſiche— 
rungsgejchäits und auf den Ankauf von landwirtjchaftlichen Betriebsmitteln 
für ihre Mitglieder; wo dies der Fall it, find die Darlehnskaſſen zugleid 
zu Sparkafjen, zu landwirtjchaftlichen Konjumvereinen und zu Lebenäver: 
fiherungdagenturen geworden. 

Das Bedürfnis nach einer regelmäßigen Kontrolle der Kaſſen und nad 
einer Gejfamtvertretung ihrer Intereſſen hat wie bei den Schulze-Delitichen 
Genofjenjchaiten, jo auch bei den Raiffeiſenſchen Darlehnstaffen zum Zus 
fammenjchluß der Darlehnskaſſen bejtimmter größerer Gebiete zu Geſamtver— 
bänden mit einem Anwalt an der Spitze geführt, und der wechjelnde Geld: 
bejtand der Kaſſen entweder die Errichtung eigener Centraldarlehnskaſſen als 
Gentralausgleichungsitellen oder doch die Benußung bereits bejtehender Ans 
jtalten als jolcher veranlaßt. So bejtehen gegenwärtig folgende Verbände: 
einmal der bis zu dem jüngjt erfolgten Tode von Raiffeifen unter defien 
eigentlich direkter Leitung befindlich geweſene Gentralverband, der fich wieder 
in eine Reihe von Unterverbänden — für die Rheinprovinz, Schwaben und 
Neuburg, Mittel-, Ober- und Unterfranfen, Heffen-Kafjel, Ober: und 
Unter-Eljaß und Oberjchlefien — gliedert; neben diefem von Raiffeijen früher 
geleiteten Verbande ftehen dann eine Reihe von anderen Berbänden, die 
allerdings wicht direft der Perfon Raiffeiſens unterjtellt waren, aber doch 
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an den Prinzipien feiner Gejchäftsführung feſtgehalten haben. Es gehört 
hierher der wejtfälifche Verband, der zugleich Hannover, Oldenburg und 
Lippe umfaßt; jodann der heſſen-darmſtädtiſche, der fich zugleich über 
Naſſau erjtredt; endlich der badifche und der württembergijche. 

Aber wenn die Leiſtungen der Darlehnskafjen auch wenig zu wünjchen 
übriglaffen, indem fie fi als Erziehungsmittel der bäuerlichen Bevöl- 
ferung zu einem geregelten SKreditverfehr und als die beiten Hülfgmittel 
gegen den Wucher bewährt haben, jo ijt doch ihre Berbreitung bisher, 
namentlich) wenn man die raftloje Thätigkeit ihres Hauptjörderers in Be— 
tracht zieht, eine nur verhältnismäßig geringe gewejen. Denn im Sabre 
1885 zählte der unter jpecieller Leitung von Raiffeifen jtehende Verband 
nur 291 Kaſſen, der württembergijche Verband ca. 100, der Heifiiche 79, 
der weſtfäliſche 75, der badijche endlich 55 Kaſſen. Seitdem haben ſich 
dieſe Kaſſen num freilich viel weiter verbreitet; aber die Schwierigkeiten, auf 
die ihre Verbreitung jtößt, laſſen jich aus den obigen Zahlen doch immerhin 
deutlich herausleſen. 

Und in der That iſt dag Gedeihen diejer Kaſſen an ganz beitimmte 
Vorausſetzungen gebunden, die durchaus nicht überall anzutreffen find. Die 
Darlehnnäfafjenvereine haben zu kämpfen nicht nur mit dem Mangel an 
genojienschaftlichem Sinne, mit dem Mangel an Männern, die die Ver— 
waltung zu übernehmen geeignet und fähig find, mit dem offenen und ge= 
heimen Widerftand der einzelnen Geldverleiher und Geldinftitute, jondern 
auh mit der Armut der Bevölferung vieler Gegenden und mit der 
Schwierigkeit, für die Schuldner die von der Kafjenverwaltung verlangten 
Bürgen zu finden. Überhaupt ſcheinen dieſe Kaffenvereine nur dort fich 
einbürgern zu wollen, wo eine dichte Bevölkerung in gejchloffenen Dörfern 
beiſammenſitzt, wo die jocialen Verhältniſſe derjelben bis zu einem gewiſſen 
Grade ausgeglichen find und wo es an Männern nicht fehlt, die die Zwecke 
derjelben in uneigennüßiger Weife fördern wollen und fördern fönnen. 

Bon den genofjenjchaftlichen Kreditinjtituten wende ich mich nun zu 
den jtaatlichen und fommunaljtändijchen. 

4. Die ftaatlichen Kreditinjtitute haben ihren Sig in den thürin= 
giichen Staaten. Das älteſte dieſer Inſtitute ift die aus dem Jahre 
1819 jtammende Altenburgifche Landesbank; an diefe haben fih dann in 
den 40er, 50er und 60er Jahren in allen thüringifchen Staaten fogenannte 
Sandesfreditlafjen — welche Staatsanjtalten find — angeichloffen. Ihnen 
allen ift gemeinjfam, daß fie die Aufgabe haben, die Landwirtichait und das 
Gewerbe durch Gewährung von Darlehen zu unterjtügen. Neben diejer 
Aufgabe verfolgen einige derjelben jpeciell noch die Aufgabe, die Arron— 
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dierung, die Zufammenlegung der Grundjtüde zu erleichtern umd die 
Rentenablöfung, wo fie noch nicht erfolgt ift, zu vermitteln; bisweilen if 
jedoch diefe Ablöfung fpeciellen Rentenablöfungsfaffen vorbehalten. Die 
den Landwirten gewährten Darlehne find Hypothefardarlehne, fte find jeitens 
der Anftalten meiftend unkündbar und auch dem Amortifationszwange 
unterworfen. Die erforderlichen Mittel für dieſes Aktivgefchäft verjchaffen 
fih die Anftalten durch Ausgabe von nhaberobligationen. Die Betei- 
ligung des Staates befteht in der Haftung desjelben für die Verbindliche 
feiten der Anftalten, in der Dotierung ihres Betriebsionde und im der 
Leitung oder doch Beauffichtigung ihrer Verwaltung. Die Berwaltungs 
berichte dieſer Kreditkaſſen haben mir leider nicht vorgelegen, weil fie mit 
Ausnahme der Altenburgifchen Landesbank ihre Nechenichaftsberichte nicht 
zu veröffentlichen fcheinen; doch entnehme ich einer Notiz in Hildebrands 
„ZIhüringer Statiftif”, daß dem Bedürfnis der ländlichen Grundbefißer nad 
Hypothekarkredit durch dieſe Staatdanftalten vollauf genügt wird, indem 
im Jahre 1867 in Thüringen, verglichen mit Preußen, an hypothekariſchen 
Schulden ungefähr der doppelte Betrag auf den Kopf und auf die Quadrat: 
meile entfiel. 

5. Den Übergang von den ftaatlichen zu den kommunalſtändiſchen 
Anftalten bilden die Kaſſeler Landeskreditbant, die Nafjauifche Landesbank 
und die Hannoverſche Landeskreditanftalt, welche urjprünglich jtaatliche 
Rentenablöfungsinftitute waren, aber bereits vor dem Jahre 1866 in 
allgemeine Kreditanftalten für den ländlichen Hypothekarkredit ſämtlicher 
Grundbefiter ohne Unterfchied der Größe ihres Beſitzes find und melde 
dann unter preußiicher Herrſchaft aus ftaatlichen Injtituten zu fommunal- 
jtändifchen geworden find. Der Betrag des gegen Ausgabe von Ob— 
ligationen im Jahre 1885 von dieſen drei Anftalten gewährten Hypothefar- 
kredits beziffert fich auf ca. 200 Millionen Marl. Die Prinzipien, auf 
denen ihre Einrichtungen beruhen, find ähnlich wie die der thüringifchen 
Staatöbanten; ihre Verwaltung erfolgt durch fommunalftändiiche Beamte, 
ift eine forgfältige, und einen Berluft haben die die Verpflichtungen diefer 
Anftalten garantierenden Stände bisher nicht zu erleiden gehabt. 

6. Zu den von Anfang an fommunalftändifchen Inftituten gehören die 
landjtändiiche Bank der Oberlaufit, welche im Jahre 1885 29 Millionen 
Mark in Hypothefariichen Forderungen befaß, fowie die in den altpreußiichen 
Provinzen unter der Verwwaltung der Provinzialitände ftehenden Provinzial- 
hülfskaſſen. Die meiften von diefen leteren entitammen dem Jahre 1847; 
fie wurden damals feitens des Staates mit Fonds dotiert, die für die ein- 
zelne Kaffe durchichnittlih 1 Million Thaler betrugen und im Jahr 1875 
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jeiteng des Staates den Provinzialverbänden überwiefen worden find. Seit— 
dem haben fich diefe Fonds durch Zinfenzufchlag, zum Zeil auch durch 
Erhöhung der Dotationen oder durch Gewährung zinfenfreier Darlehne 
jeitend des Staates nicht unbedeutend vermehrt. Außerdem ift ihnen das 
Recht zur Ausgabe von Provinzialanteilsjcheinen in limitiertem Betrage 
und zur Entgegennahme von Depofiten gewährt. Urfprünglich zur Unter- 
ftügung der Provinz, des Kreiſes, der Gemeinden und Genofjenjchaften, 
jowie zur Begründung neuer gewerblicher und landwirtjchaftlicher Unter: 
nehmungen begründet, haben eine Reihe von Provinzialhülisfaffen in der 
neueren Zeit ihre Ihätigfeit auch der Gewährung von Hypothefarkredit an 
einzelne Grundbefiter zugewendet, indem fie ftatutarifch, bezw. nach den 
neueren Ergänzungen ihrer urjprünglichen Statuten, die Befriedigung des 
Kreditbedürfnifjeg der einzelnen Grundbeſitzer zu ihrer Aufgabe zählen. 
Während die Darlehne an die Verbände verjchiedener Art ohne fpecielle 
Sicherftellung erteilt zu werden pflegen, wird von den Privatjchuldnern eine 
Realficherheit (Hypothek oder TFauftpfand) verlangt. Die Darlehne find 
terminiert und zum Zeil auch dem Amortifationszwang unterworfen. 

7. Nur ganz flüchtig jei hier noch der für Meliorationszwede beftimmten 
Sandesfulturrentenbanfen im Königreich Sachſen und in den preußifchen 
Provinzen Schlefien und Schleswig-Holftein gedacht. Während die füch- 
fiche Anftalt eine große Thätigkeit entialtet hat, kann dasjelbe von der 
ihlefifchen und jchleswigsholfteinischen nicht gejagt werden. Es erklärt fich 
diefe geringe Wirkſamkeit der letzteren Banken übrigens zur Genüge da— 
duch, daß in den preußifchen Provinzen außer den Landjchaften, die zu 
ſolchen Meliorationszweden Kredit gewähren, auch noch bejondere provinzial« 
ſtändiſche Meliorationsfonds beftehen. 

Meine Herren, wenn der bisher gegebene Üüberblick über die den länd— 
lichen Grundbeſitzern zur Verfügung ftehenden Kreditanſtalten auch nicht 
vollftändig erichöpfend ift, jo enthält er doch immerhin alle weſentlich in 
Betracht kommenden Kreditanjtalten. Diefem Überblick läßt fich entnehmen, 
daß die Zahl und die Mannigjaltigkeit diefer Anftalten jowie der Umfang 
des von ihnen gewährten Kredits jehr groß find. 

Namentlich für den Immobiliarfredit der Landwirte dürfte in aus— 
veichendem Maße geforgt ſein. Damit foll aber nicht zugleich gejagt jein, 
daß die Einrichtung der Kreditanftalten überall dem Bedürfnis der Land— 
wirte vollftändig entjpricht. Denn nicht alle gewähren den Kredit jo billig 
wie nach Lage des Geldmarktes gejchehen könnte, nicht alle haben den Amor» 
tiſationszwang eingeführt; nicht alle erleichtern dem Landwirt die Benußung 
ihrer im ganzen rationellen Einrichtungen durch ii Ermäßigung 
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der Aufnahmekoften und Bereinfachung der Aufmahmeiormalien; nicht alle 
endlich reichen mit ihren Organen an den Bauer ſelbſt heran. 

Geradezu ungenügend ift dagegen der Stand der für den Ländlichen 
Perfonale und Mobiliarkredit zur Berfügung ftehenden Ginrichtungen. 
Wenn man von den ländlichen Darlehnskaſſenvereinen abfieht, jo giebt es 
nur wenig größere Anftalten, welche den oben aufgejtellten Bedingungen 
vollftändig entiprechen; denn die meiften unſerer heutigen Bankeinrichtungen 
gewähren, entjprechend den kurzfriſtigen Paſſivgeſchäften, welche fie betreiben, 
dem Landwirt einen zu furzen Kredit, und die Häufig vorfommenden Pro: 
longationen find fein normales Auskunftsmittel. Der Kredit ift außerdem 
meift zu teuer, und die Gewährung desfelben entbehrt jenes erziehlichen 
Moments, deflen wir für den bäuerlichen Stand zur Zeit wenigſtens nicht 
‚entbehren können. Endlich gilt auch von den Inſtituten des Perfonal- und 
Mobiliarkredits, abgejehen von den oben angeführten Ausnahmen, daß ihr 
Sig fih meift in zu großer Entfernung von dem Wohnort des jeßhaften 
und jchwer beweglichen Bauern befindet und deshalb Häufig für ihn uner— 
reichbar ift. Die Konjequenz diefer Mängel in Verbindung mit dem 
Knapperwerden des Individualkredits ift, daß der Bauer fich vielfach auf 
den Wucherer angewiejen fieht. 

Ich möchte den Zuftand unjeres gegenwärtigen ländlichen Kreditweſens, 
abgeſehen von einzelnen nicht umfangreichen Landesteilen, mit einem jolchen 
im Armenwejen vergleichen, in dem nur die Privatarmenpflege beiteht. 
Bei einem ſolchen Zuftand braucht es keineswegs an reichen, ja an über 
reichen Gaben zu fehlen; aber diejelben pflegen ungleich über das Land 
verteilt zu fein, jo daß an dem einen Orte Überfluß, an dem anderen 
bitterer Mangel herrſcht. Und wie es in einem folchen Zuftande des Ar— 
menweſens an einer rationellen Verteilung fehlt, jo mangelt e8 noch mehr 
an einer zwedentjprechenden Verwendung der zujammenfließenden Gaben. 
Wie daher im Armenweſen Gejfamtorganifationen not thun, die dafür Sorge 
tragen, daß fein Armer verhungre, aber auch feiner zu viel erhalte und alle 
ihre Unterftügung in rationelljter Weife empfangen, und wie jolche Organi- 
jationen von dem Staat und jeinen Organen gewährleijtet werden müſſen, 
jo auch im landwirtichaftlichen Kreditweſen. Unjere Krediteinrichtungen 
beruhen in ihrer größten Mehrzahl auf gefunden Grundlagen: aber fie ent: 
behren der notwendigen allgemeinen Berbreitung und der genügenden lie 
derung nach unten. Sie bedürfen deshalb des Ausbaues in diefer Beziehung. 
Derjelbe wird durch die Anregung, Leitung und erforderlichen alla durch 
das direkte Eingreifen des Staates zu erfolgen haben. 

Unter dem Staat verftehe ich in diefem Falle nicht das Reich, welches 
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weder verfafjungsrechtlich die Befugnis noch auch verwaltungsrechtlich die 
nötigen Organe dafür befitt, jondern die Einzeljtaaten, zu deren Aufgaben 
ja die Fragen der Volkswirtſchaftspolitik und ſpeciell der Agrarpolitik ge= 
hören. Diejer Aufgabe werden fich die Einzeljtaaten aber um fo weniger 
entziehen können, ala bei der großen Bedeutung, die das Kreditweſen für 
das Mohlergehen des Landwirt? hat, in demfelben ein wirkfames Mittel 
gegeben ift, um unfere Agrarverhältnifje auf gefunde Grundlagen zu jtellen 
und den Landwirten namentlich in der gegenwärtigen Krifis Beiftand zu 
leiften, und als das, was die meilten Staaten jeit der Ablöfungsgefeßgebung 
und der Begründung von Rentenbanten auf dieſem Gebiete gethan Haben, 
außerordentlich dürftig ift. 

Für die künftige Thätigkeit der Einzeljtaaten auf dem Gebiete des 
ſtreditweſens möchte ich nun folgenden Plan entwerfen, der natürlich nicht 
mehr ala eine ganz flüchtig jpecifizierte Skizze bieten kann. 

Der Staat Hätte zunächſt anzuerkennen 1., daß fich für eine jolche Be— 
friedigung des ländlichen SKreditbebürfnifjes, die zugleich den Anforderungen 
einer gefunden Agrarpolitik entfpricht, vorzugsweiſe genofjenfchaftliche, fommu-= 
nalftändijche und ftaatliche Organe eignen. 

Als jolhe Einrichtungen haben fich nach den bisherigen Erfahrungen 
bewährt jür den Hypothekarkredit die Landjchaften, die Provinzialhülfskaſſen, 
die fommunalftändiichen Kreditinjtitute der Oberlaufig, Hannovers, Heſſens 
und Naſſaus und endlich die ftaatlichen Kreditanftalten der thüringijchen 
Staaten, für den Perfonalkredit der bäuerlichen Bevölkerung Hauptjächlich 
die Darlehnskaſſen nach Raiffeiſenſchem Syſtem. 

Ohne indeſſen dieſen Kreditanſtalten ein Monopol zu geben, weil die 
Konkurrenz auch anderer Inſtitute, wie der Bodenkreditbanken und der 
Sparkaſſen, auf ihre Geſchäftsführung anregend wirkt und ſie vor Stagnation 
ſchützt, ſollte 2. dafür geſorgt werden, daß ſolche ala muſtergültig anerfannte 
Anftalten in jedem Staate und bei größeren Staaten in jeder Provinz vor— 
handen jeien. 

Da nun für alle nord» und mitteldeutfchen Staaten in der einen oder 
anderen Yorm für den Hypothekarkredit berechnete Kreditanftalten bejtehen, 
jo bejchränft fi) der Mangel nur auf die jüddeutichen Staaten. 

Wenn man von Bayern abfieht, jo ijt jowohl das Zerritorium diefer 
fübdeutfchen Staaten wie auch die Verbreitung des großen Grundbefites 
in denfelben zu wenig umfangreich, als daß hier an eine Gründung don 
Sandfchaften oder provinzialftändifchen Kreditinftituten gedacht werden könnte. 
63 bliebe daher nur die Gründung von ftaatlichen Kreditanftalten nach dem 
Borbilde der thüringifchen Landesbanken übrig. Es ift deshalb wohl nicht 

3* 
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zufällig, wenn man in jämtlichen füddeutichen Staaten und außerdem im 
Königreich Sachſen gleichfam von jelbft und unabhängig voneinander auf 
den Gedanken gekommen ift, jolche Anftalten zu begründen. Es ift das ein 
Gedanke, der von Sachverftändigen der Prariß und der Theorie gleichmäßig 
vertreten wird, aber bisher an dem Widerſtande der großen fapitaliftiichen 
Inſtitute und der Sparkaſſen gefcheitert ift. 

Was fodann die Berriedigung des Bedürfniffeg der Bauern nad 
Perſonalkredit betrifft, jo ift für dieſe Befriedigung bisher nur im einem 
verichwindend Heinen Teile Deutjchlands durch die Darlehnskaffenvereine in 
genügender Weiſe geforgt worden. Mag ihre Verbreitung in Zukunft aud 
größere Dimenfionen annehmen und mag fie namentlich in rafcherem Tempo 
erfolgen als bisher, jo wird ihre Wirkfamkeit wegen der jchweren Errüll- 
barkeit der Bedingungen ihres Beſtehens doch immer auf einen verhältnis 
mäßig Kleinen Teil Deutjchlands bejchränkt bleiben. Es thut daher meines 
Dafürhaltens auf diefem Gebiet ein Ausbau der beftehenden Kreditinftitute not. 

Die Sorge für den Ausbau der bejtehenden Einrichtungen Halte ic 
dann 3. für eine weitere dem Staate obliegende Berpflichtung. Hier gilt 
es an Anſätze anzufnüpfen, die im einzelnen bereit3 bier und da vor 
handen find. 

Diefer Ausbau würde zunächſt darin zu beitehen haben, daß a. bei den 
Anftalten, die bisher Lediglich für den Hypothekarkredit beftimmt find, all» 
gemein auch Einrichtungen für den Mobiliar- und Perfonalkredit zu treffen 
wären. Die von den preußiichen Landſchaften ins Leben gerufenen land» 
ichaftlichen Darlehnskaſſen bilden gleichſam den Anfang hierzu; ihrem Bei: 
ipiele hätten dann auch die ftaatlichen und probinzialftändiichen Kredit— 
anjtalten zu folgen. 

Sodann wären b. die meijten für einen ganzen Staat oder doch für 
eine ganze Provinz errichteten und centralifierten Anjtalten zu decentralifieren, 
d. h. mit Filialen für die einzelnen Kreife und mit Agenturen für die 
großen Xandgemeinden oder für einen Kompler Eleinerer Landgemeinden zu 
verjehen. Das unterfte Glied diefer Neorganijationen würde jedoch dort in 
Wegfall zu kommen haben, wo eigene Darlehnsfaffenvereine bejtehen, indem 
diefe Darlehnskaſſen die Funktion ſolcher Agenturen übernehmen Eönnten. 

Auch für diefe weitere Ausgliederung der beitehenden Kreditinstitute 
fehlt es nicht an einzelnen Vorbildern. So finden fich in den Direktoren 
und Landegälteiten der einzelnen Schlefiichen Fürftentumslandichaften, in der 
freisweifen Verteilung des der Schlefifchen Provinzialhülfskaſſe ſeitens des 
Staates für Oberjchlefien zur Verfügung geitellten jogenannten Notſtands— 
kredit, in der Beitellung von unbejoldeten, nur für ihre Mühewaltung und 
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nach Maßgabe dieſer entjchädigten Agenten aus den Kreifen der örtlichen 
Landwirte jeitend der Hannoverfchen Landeskreditanſtalt vielverfprechende An— 
jänge für eine Decentralifation der beftehenden Kreditanſtalten vor. 

Auch ift in der Rheinprovinz die Raiffeifenfche Centraldarlehnskaſſe be 
reits mit der Provinzialhülfgkaffe in der Weile in Verbindung gebracht 
worden, daß die Provinzialhülfskaſſe bis zu einem bejtimmten Betrage der 
Gentraldarlehnalaffe Kredit gewährt und ebenjo die Überjchüffe der Dar: 
lehnskaſſe gegen Berzinfung entgegennimmt; dagegen ift der Provinzial« 
bülfefaffe das Recht der Revifion und der Kontrolle über diefe Central» 
darlehnskaſſe eingeräumt worden. 

Um dem gegenwärtigen wirtjchaftlich niedrigen Kulturniveau der bäuer- 
lichen Bevölkerung Rechnung zu tragen, müſſen 4. die Verhandlungen, 
welche zwijchen dem Grundbefiß und den einzelnen Kreditinftituten zum 
Zwede der Eröffnung des Kredits geführt werden, möglichjt erleichtert und 
vereinfacht werden. Diefem Zweck würde namentlich dienen a. die periodifche 
Revifion der Grundjteuerkatafter in allen deutjchen Staaten nach dem Vor— 
bilde einiger deutfcher und jremder Staaten. Es würde eine jolche perio- 
diiche Revifion auch anderen Zmweden, namentlich Steuerzweden, zu gute 
tommen. in ſolches — um mich eines in Ofterreich geläufigen Ausdrucks 
zu bedienen — Evidenthalten des Kataſters würde eine fichere Grundlage 
für die hypothekariſche Beleihung des Ländlichen Grundbefites abgeben und 
würde die Aufnahme zeitraubender und Eoftipieliger Specialtaren unnötig 
machen. 

Hierher gehört ferner b. die Führung von Regijtern über die perjön- 
liche Kreditwürdigkeit der einzelnen Ländlichen Grundbefiter ala Baſis für 
den ihnen zu gewährenden Perſonalkredit, eine Einrichtung, welche mit gutem 
Griolge von der Sparkafje der Landgemeinde Hildesheim und an anderen 
Orten eingeführt ift und endlich c. die Übernahme der Löfchung bereits 
gezahlter, aber noch nicht gelöfchter Hypotheken, die Beichaffung der 
Einräumung von Prioritätsrechten feitend der privaten Hypothefengläubiger 
u. ſ. w., furzum die möglichjte Erleichterung der Benußung diejer Mufter- 
freditanjtalten jeitens der bäuerlichen Bevölkerung durch ihre Filialen und 
durch ihre Agenten. 

Ferner 5. könnte der Staat dafür Sorge tragen, daß den fredit- 
anftalten, ſoweit es erforderlich wird, noch weitere Summen zugeführt 
werden, ohne jelbjt diefe Summen hergeben zu müflen. Es könnte das ge- 
ihehen in folgender Weife: a. indem das Necht der Kreditanjtalten, Obli- 
gationen zu emittieren, weiter ausgedehnt wird; jodann b. indem den Spar: 
faffen die Verpflichtung auferlegt wird, dieſen Kreditanftalten auf ihr Ver— 


38 Referat von Profefjor Dr. von Miasktowski. 


langen größere Summen zu einem Zinsfuß, der den Zinzfuß der Spar- 
einlagen nur mäßig überjteigt, zu gewähren und zwar für Friſten, die mit 
der Gefchäftsführung der Sparkaſſen verträglich find. Und endlich könnte 
c. auch die Reichsbank verpflichtet werden, Geld bis zu einem bejtimmten 
nach der Bevölkerungszahl der einzelnen Staaten und Provinzen zu be= 
mefjenden Marimalbetrage den Kreditanftalten gegen Zins zur Berfügung 
zu ftellen. 

Mit den nötigen Mitteln verfehen, würde es diejen namentlich für den 
Perjonalfredit weiter auszugejtaltenden Anftalten im Laufe der Zeit dann 
wohl gelingen, die Praris der jchottifchen Banken mit ihren cash accounts 
auch unter unferer bäuerlichen Bevölkerung einzubürgern. 

Sollte eine Kreditorganifation nach dem eben kurz ſtizzierten Plane 
durchgeführt werden, jo würde diefelbe in Verbindung mit dem beveits 
früher angeführten genofjenjchaftlichen Zujfammenjchluß der bäuerlichen Be— 
völferung die beſte wirtjchaftliche Schule für diefe abgeben. Sie könnte viel 
zur Erlangung jener Selbftändigfeit, Umficht, Pünktlichkeit und Ordnung 
beitragen, deren fich unjere fleinbäuerliche Bevölkerung vielfach noch nicht er 
freut. Damit wäre dem Wucher aber in viel erfolgreicherer Weiſe der Boden 
entzogen, als ausjchließlich repreffive Maßregeln dies zu thun vermöchten. 

Meine Herren, ich weiß nicht, ob meinem Programm, das fich aufs 
engjte an Beftehende® und GErprobtes anjchließt, indem es dieſes nur zu 
verallgemeinern und weiter auszugeftalten jucht, der Vorwurf gemacht werden 
wird, daß es in der Beſchränkung des einzelnen und in der Hineinziehung 
des Staats in das mirtjchaftliche Gebiet zu weit gehe. ch meinerſeits 
war bejtrebt, die Prinzipien, auf denen unjere heutige Wirtfchaftsordnung 
beruht, möglichſt zu jchonen und dem Staat weitere wirtjchaftliche 
Aufgaben nur ſoweit zuzuweifen, als e8 unumgänglich notwendig erjchien, 
um der Drganifation des Tändlichen Kredit? die Allgegenwart jowie die 
Anpaffung an die Natur des ländlichen Grundbefites und das Kulturniveau 
der bäuerlichen Bevölkerung zu fichern, deren fie ebenjowenig entbehren 
fann wie das Armenweſen. 

Gewiß aber ift, daß mir von anderer Seite der Borwurf gemadt 
werden wird, meine Vorſchläge gingen viel zu wenig weit. Es wird das 
von einer Seite gejchehen, welche von der Annahme ausgeht, daß die Ver: 
ichuldung des Ländlichen Grundbefißes bereit? zu weit gediehen fei und daß 
die Grumdbefigverteilung fich bereit? jo allgemein in krankhafter Weile 
verichoben Habe, daß nur durch eine Radikalkur geholfen werden kann, eine 
Radikalkur, welche tief in die bejtehende Agrarverfaffung einfchneidet und 
namentlich mit den bejtehenden Kreditorganijationen tabula rasa macht. 
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Diefe Radikalkur erbliden nun die einen in einer Zwangsablöfung 
oder auch Zwangsreduftion der auf dem ländlichen Grundbefig Laftenden 
Hypothekarſchuld, einer Maßregel, die entweder auf ftaatlichem oder genofjen- 
Ichaftlihem Wege durchzuführen wäre. Andere wieder befürworten das 
prinzipielle Verlaſſen der Grundjäße, auf denen der gegenwärtige Kredit- 
verkehr beruht, aljo namentlich die Umwandlung der Kapitalſchuld in 
eine Rentenſchuld. Ein dritter Vorſchlag Läuft jodann auf die Begründung 
von monopoliftiichen Zwangsorganifationen für den Verkehr des gejamten 
ländlichen Grundbefiges oder doch wenigſtens für den des bäuerlichen Grund: 
befißeg hinaus, Organijationen, deren Zwang fich erftreden joll auf den 
Beitritt zu denfelben, auf die Einhaltung einer bejtimmten Verſchuldungs— 
grenze, auf die Gewährung des Hypothekarkredits Lediglich Für beftimmte 
im Gejeß vorgejehene Zwede fowie auf die ausjchließliche Beleihung und 
Beräußerung der diefen Anftalten angehörigen Grundftüde durch den Zwangs— 
verband. Gin etwas weniger weitgehender Vorjchlag will wenigjtens den 
Ausſchluß der Vollſtreckbarkeit von Perfonalfchulden in den ländlichen Grund 
befig und die Bejeitigung des Inſtituts der Vollſtreckungs-Hypothek. Dieje 
letzteren Vorſchläge dürften fich ihrem Objekte nah, wie wir neuerdings 
belehrt worden find, mit dem Borjchlag der Übertragung der amerifanijchen 
homestead laws auf Deutjchland deden. Endlich iſt auch die Reaktivierung 
des abjoluten oder relativen Güterjchluffes oder wenigitens der Gutsmaxima 
und =minima für den bäuerlichen Grundbefiß, nach dem Muſter des König- 
reich® Sachen, Altenburgs und anderer thüringifcher Staaten jowie des 
badifchen Schwarzwaldes, in Vorjchlag gebracht worden. 

Ich Kann mich indes nach wiederholter jorgfältiger Prüfung nicht für 
diefe Vorſchläge erklären, einmal, weil die einen derjelben mir innerhalb 
der gegenwärtigen wirtfchaftlichen Ordnung undurchführbar erjcheinen und 
ich die anderen dagegen nicht ala jolche anerkennen kann, durch welche das— 
jenige Ziel, welches durch diejelben erjtrebt wird, erreicht werden wird; 
jodann aber und Hauptjächlich, weil ich, jolange der genaue Nachweis 
dafür, daß die Grundverichuldung und krankhafte Verſchiebung unjerer 
Grundbefigverhältniffe bereits wirklich bedrohliche Dimenfionen angenommen 
bat, nicht erbracht ift, weitergehende Maßregeln als die von mir befür- 
worteten nicht für genügend begründet erachte; endlich, weil ich mich auch 
nicht davon überzeugen kann, daß der bedrohliche Zuftand der Verſchuldung 
und Grundbefiverfchiebung, wenn er auch noch nicht eingetreten ift, aus 
inneren Gründen unferer wirtjchaftlichen Ordnung, gleichfam naturnotwendig 
eintreten müſſe, wie das ja auch von mancher Seite behauptet worden ilt. 
Wäre das lebtere der Fall, dann würden auch die oben ſtizzierten radikalen 
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Maßregeln fich als unzureichend erweifen und in der That nichts übrig- 
bleiben als die Berftaatlichung des Grundbefites. 

Meine Herren, damit wäre ich an den Schluß meines langen, ja allzu= 
langen Bortrages gelangt. Prüfen Sie die gemachten Vorjchläge, Eritifieren 
Sie diejelben sine ira et studio, verwerfen Sie, was Ihnen nicht genügend 
begründet erjcheint, aber erflären Sie auch Ihre Zuftimmung zu dem, wo— 
mit Sie übereinzuftimmen vermögen. Durch diefe Zuftimmung würden Sie 
meinen Vorſchlägen die Legitimation erteilen, weiter erwogen und vielleicht 
dereinft realifiert zu werden. 

(Bravo!) 


Borfigender: Meine Herren, ich erlaube mir Sie zu fragen, ob 
Sie e8 vorziehen, jet noch den zweiten Referenten zu hören, oder ob Sie 
wünjchen, daß jeßt zunächſt die in Ausficht genommene Pauſe eintreten 
jol. — Aus den Zurufen entnehme ich, daß Sie zuerſt noch den zweiten 
Referenten, Herrn Geheimen Oberregierungsrat Dr. Thiel zu hören wünschen, 
und ich erteile demfelben daher das Wort. 


Rorreferat 
vom 
Geheimen Oberregierungsrat Dr. Thiel (Berlin) 
über 


die Wucherfrage und die Frage der ländlichen Kreditorganiſation. 


Meine Herren! Nach einem Abkommen mit dem erjten Referenten ift 
mir die Aufgabe zugejallen, im weſentlichen nur furz zu refapitulieren, 
welche NRefultate die Enquete des Vereins gehabt hat; nach dem jehr aus— 
führlichen Vortrage des verehrten Herrn würde ich mich nun um fo mehr 
auf eine ganz furze Nachleje bejchränfen können, ala wir ja da® Vergnügen 
haben, eine Reihe der Herren, die fich bei der Enquete beteiligt haben, 
hier in unferer Mitte zu jehen. Eigentlich jollte meine Aufgabe der 
Wiedergabe der Refultate der Enquete ganz überflüffig fein, wenn ich vor— 
ausfegen dürfte, daß die anweſenden Herren unferen Enqueteband alle ge— 
lefen und die Refultate im Gedächtnis bewahrt hätten. Aber da feit dem 
Ericheinen unſeres Enquetebandes doch jchon über ein Jahr verflofjen tft, 
ein Jahr, welches in unferer rafchlebigen und ereignisvollen Zeit ungeheuer 
viel bedeutet, jo iſt e& doch vielleicht angezeigt, noch einmal kurz auf das 
Thatfächliche der Ergebniffe der Enquete zurüdzufommen und damit für 
die jpätere Digkuffion eine genügende Baſis zu jchaffen. 

Bevor ich das aber thue und kurz refapituliere, welche Ergebnifje die 
Enquete geliefert hat, bin ich genötigt auf einige Vorwürfe einzugehen, die 
man ihr ala jolcher gemacht Hat. Zuerſt muß ich mich mit den Vor- 
würfen bejchäftigen, welche dem Fragebogen gemacht worden find. Fürchten 
Sie nicht, meine Herren, daß ich Sie mit einer langen Verteidigung diejes 
Fragebogens beläftigen werde, obgleich ja bei mir da eine gekränkte Autoren- 
eitelfeit mitjpielen könnte. Es ift mir perjönlich ziemlich gleichgültig, was 
in diefer Beziehung gegen den Fragebogen gejagt worden ift, ich habe Hier 
nur den DBerein zu verteidigen, der den Fragebogen adoptiert hat. 
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Ich glaube die Hauptvorwürfe damit ablehnen zu fönnen, daß ich 
auf den Zwed des Fragebogens zurüdfomme Es Handelte fich ja nicht 
um juriftifche Definitionen und Doktorfragen, jondern die Aufgabe des 
Fragebogen war, wirtjchaftliche Schäden, wie fie fi in unferem Wirt: 
ichaftsleben offenbart haben, zu Eonfjtatieren und zwar fpeciell ſolche 
Schäden — wie e& denn auch in dem Fragebogen ausdrüdlich gejagt ift 
—, welche durch die Ausbeutung der Notlage, des Leichtfinnd, der Uner— 
iahrenheit und Unmwirtfchaftlichkeit eines Teils der Bevölkerung entitehen. 
Ob man nun die hierbei in Betracht fommenden Gejchäfte nach jtreng 
juriftifcher Auffaffung überhaupt Wucher nennen und unter welche Unter: 
abteilungen des Wuchers man fie fubjumieren will, war für den Haupt- 
zwed der Enquete ganz gleichgültig. Es handelte fich ja weniger um die 
juriftifche Charakterifierung diejer Vorgänge als überhaupt um die That: 
frage, ob jolche wirtjchaftliche Schäden in größerem Umfange vorhanden 
jeien. 

Man Hat fi nun darüber beklagt, daß eine Reihe von Gejchäften, 
die das Charakteriftifum des Wuchers nach jtreng juriftiicher Auffafjung 
nicht tragen, doch im Fragebogen jchon als Wucher jtigmatifiert ſeien. 
Aber ich glaube, daß die ethiſche Verurteilung einer Reihe diefer Gejchäfte 
vollftändig gerechtfertigt ift, wenn nur die oben angeführte Bedingung der 
Ausbeutung der Notlage, des Leichtfinng u. ſ. w. zutrifft. Nicht in dem 
hohen Gewinn, der bei diejen Gejchäiten gemacht wird — denn bei vielen 
Gejchäften kann ja ein hoher Gewinn unter Umftänden vollitändig mora- 
lich und rechtlich gerechtfertigt jein —, fondern eben in der Ausbeutung 
liegt das, was wir bei diejen Gejchäften zu tadeln haben, und dieſe Unter: 
iheidung ift in dem ganzen Fragebogen durchweg innegehalten worden, 
und jchwerlich Hat fich einer der Referenten durch den Fragebogen aud) 
nur im geringjten verleiten lafjen, Geſchäfte, die an und für fich berechtigt 
find, als verabjcheuungswürdigen Wucher anzujehen. Unter diefem Berech— 
tigtjein verjtehe ich und mit mir auch unſer Verein allerdingd noch etwas 
anderes als bloß das Nichtvorhandenfein einer Kollifion mit den Straf 
gejeßen oder eines Verſtoßes gegen die Geſchäftsuſancen. Auch darf man 
zur Rechtfertigung gewiſſer Gejchäfte nicht anführen, daß dad Gejchäft ein 
freiwilliges gewejen jei — wobei man ja über das Mehroderminder diejer 
Freiwilligkeit auch noch zweifelhaft jein fann —, fondern wir müſſen uns 
auf den Standpunkt ftellen, daß auch diejenigen Gejchäfte ſchon als nicht 
mehr gerechtfertigt zu gelten haben, einerlei ob man fie Wucher nennt oder 
nicht, bei denen eine Ausbeutung der Unwirtfchaftlichkeit und des Leicht: 
finns ftattfindet. Laſſen Sie mich in diefer Beziehung ein Beifpiel anführen. 
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63 wird feiner von unjerem Standpunkte aus einen Wirt für einen ans 
ftändigen Menfchen Halten, der allem Begehren feiner Gäfte auch da noch 
nachtommt, wo er weiß, daß fie auf dem beiten Wege find fich zu ruinieren. 
Hier handelt es fich ja nur um freiwillige Vorgänge und von der Aus 
beutung einer Notlage kann feine Rede fein, zur Verurteilung des Beneh— 
mens eines jolchen Wirte genügt volljtändig die Ausbeutung des Leicht: 
finned und der Unwirtjchaftlichkeit. 

Schließlich will ich noch bemerken, daß fich darüber, wo die Verfolgung 
des gejchäftlichen Vorteil bis in die lebten Konſequenzen nach unferer 
Auffafjung anfängt fittlich ungerechtfertigt zu werden, feine Normativbeitim«- 
mungen aufftellen laffen, die Beurteilung folcher Vorgänge wird immer 
von der Lage des einzelnen Falles und von der Empfindlichkeit des fitt- 
lichen Gefühls des einzelnen Beurteilerd abhängen. 

Ich glaube deshalb, daß die manchem vielleicht unliebfamen Ergebniffe 
der Enquete nicht dem Fragebogen und der, wie man behauptet hat, juggeftiven 
Form der ragen zugejchrieben werden fünnen. Wäre der Fragebogen auch) 
jehr viel volllommener oder unvollkommener gewejen, ich glaube, die Enquete 
würde im großen und ganzen völlig dasſelbe Reſultat gehabt haben. Auf 
jeden Fall find durch den Fragebogen die Anfichten der Referenten nicht ver— 
wirrt und in die Irre geführt worden, diefe Anfichten ftanden jchon feſt, ehe 
der Fragebogen verfaßt worden, der Fragebogen ift ja gar feine theoretijche 
Abſtraktion, jondern er bafiert auf den ſchon vielfah in Wort und Schrift 
geäußerten Anfichten mit den WVerhältniffen vertrauter Männer über den 
Wucher auf dem Lande, er kann aljo auch feine neuen falſchen Vorjtellungen 
über Wucher in die Kreiſe des Referenten hereingetragen haben. 

Wenn ich mich nun zu den Referaten jelbjt wende, jo muß ich vorab 
einen Punkt berühren, von dem ich Hoffen möchte, daß er Hiermit aus der 
ferneren Diskuſſion verfchwinde. Man Hat es dem DBerein mehrfach zum 
Vorwurf gemacht, daß die Referate eine antifemitische Tendenz hätten und 
daß die Redaktion nicht genügend dafür gejorgt Habe, alle diefe Tendenz 
verratenden Außerungen aus den Referaten zu entfernen. An und für fich 
ijt der Verein, der ja, wie fajt überflüffig zu bemerken, weder eine philo— 
noch eine antifemitifche Richtung Hat, an die Wucherfrage von einem in 
diefer Beziehung ganz neutralen Standpunkt herangetreten, wie denn auch 
der Fragebogen eine bezügliche Frage nach der Konfeffion des Wucherers 
gar nicht enthält; den Verein intereifieren ja die Bewucherten und ihre Not— 
lage viel mehr ala die Wucherer. Da fich nun dieje ganze Angelegenheit, 
wie alljeitig zugeſtanden, einer zahlenmäßigen jtatiftifchen Behandlung abjolut 
entzieht, jo war man auf die Wiedergabe der Anfichten jolcher Perfonen 
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angewiefen, von denen man annehmen fonnte, daß fie mit dem Gegenjtand 
vertraut jeien. Solche Perfonen find denn nach bejtem Wiffen und ohne 
Anjehen der politifchen oder ſonſtigen Stellung mit vieler Mühe gefucht und 
für die Aufgabe gewonnen worden. Zu den Urteilen diefer jachkundigen 
Perfonen über das Vorkommen und die Formen des Wuchers und die jchäd- 
lichen wirtjchaftlichen Folgen desfelben gehört nun vielfach auch ein Urteil 
über die Perjonen, welche vorzugsweife wucheriiche Gejchäfte treiben. Wenn 
dasjelbe mehrfach dahin geht, daß der Wucher vorzugsweiſe in den Händen 
von Juden liegt, jo gehört ein folches Urteil ebenfo zu dem Stimmungs- 
bilde wie andere Urteile über Ihatfragen, und e8 würden, ganz abgejehen 
von der frage, ob die Berichterjtatter die auch genehmigt haben würden, 
die Berichte jehr unvolltändig und mangelhaft geworden fein, wenn man 
diejen Teil der Referate ganz geftrichen hätte. Cine ſolche Verhehlung der 
in weiten Volkskreiſen herrfchenden Anfichten Liegt auch gar nicht im Intereſſe 
der beteiligten Kreife; im Gegenteil, wenn durch diefe Berichte aufs neue 
fonjtatiert ijt, daß in großen Schichten der Bevölkerung die Anficht herricht, 
daß die Ausdrüde „Jude“ und „Wucherer“ nahezu jynonym feien, jo ift 
das eine Thatfache, mit der jeder, welcher die pathologischen Zuftände 
unjeres Volks- und Wirtjchaftslebens jtudieren und auf Mittel zur Abhülfe 
finnen will, rechnen muß, jelbjt wenn er jene Anficht für ganz uneriviejen 
hält. Es konnten aljo diefe Ausführungen ebenjowenig unterdrüdt werden, 
wie andere jubjeftive und vielleicht auch nicht mit den Ihatjachen überein: 
jtimmende Anfichten der Berichterftatter. Es wäre ja auch eine eigentüm— 
liche Stellung für die Redaktion jener Berichte gewejen, wenn der Verein 
auf der einen Seite hätte jagen wollen, es ift über die ganze Wucherfrage 
nichts Genügendes bekannt, ich wende mich daher an jachverjtändige Leute, 
um über dieje Frage die nötige Orientierung zu bejchaffen, und wenn er 
dann, obgleich er jeine Nichtinformiertheit durch die Veranſtaltung einer 
Enquete eingeftanden, fich jofort zum Richter über die Anfichten der Be 
richterftatter Hingeftellt und aus ihren Referaten einzelnes als unrichtig oder 
unbewiejen gejtrichen und fich dadurch eine nicht vorhandene Sachkenntnis 
vindiziert hätte. 
(Sehr richtig!) 

Was zu thun war, blieb daher nur das, daß unnötig verlegende Aus— 
drüde vermieden wurden, und das iſt auch, foviel bei der eiligen Redaktion 
möglich war, gejchehen. Statt daher den Abdrud jolcher Urteile zu ver 
dammen, jollte man für eine ſolche Darlegung der im Volke herrichenden 
Strömungen dankbar jein, da fie Gelegenheit bietet, über die Urfachen der 
Entwidlung jolcher Anfichten, wenn man fie auch als gehäffige Vorurteile 
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betrachtet, nachzudenken und, wie dies ein jehr bemerkenswerter Artikel der 
Boffischen Zeitung vom 12. Juli 1887 auch gethan hat, die beteiligten 
Kreife zur Abhülfe anzujpornen. 

Man Hat jodann den vorliegenden Berichten vorgeworfen, fie enthielten 
auch ſonſt zu viel unbewiejene Anfichten und zu wenig Thatfächlichee. Das 
ift zum Zeil richtig, Liegt aber in der Natur des Gegenftandee. Wollte 
man auf jolche Enqueten verzichten, bis man über Mittel und Wege verfügte, 
die Anzahl der in den einzelnen Bezirken durch den Wucher gejchädigten 
oder ruinierten Eriftenzen und die Höhe des verurjachten Schadens ſowie 
die Anzahl und perfönlichen Verhältniffe der Wucherer jelbjt zahlenmäßig 
jeftzuitellen, jo müßte man überhaupt auf die Behandlung diejer Trage 
verzichten; auch ift der Verein nicht in der Lage, Kräfte zu gewinnen und 
für ihre Mühewaltung zu entjchädigen, welche e& fich zur Aufgabe machen, 
von einem bejtimmten Termin an allen Wucherfällen nachzugehen, diejelben 
zu regiftrieren und urjächlich zu ergründen, um dann nach jahrelangem 
Aufzeichnen und Forſchen die Refultate diefer Bemühungen in einem Bericht 
niederzulegen. Der Berein mußte fich vielmehr an Leute halten, die ver— 
möge ihrer Stellung wohl in der Lage find, von dem, was in diejer Be- 
ziehung in ihren Bezirken vorgeht, Kenntnis zu erhalten, und die für alle 
jolche wirtichaftlichen Notitände ntereffe genug haben, daß man annehmen 
fonnte, fie würden aus ihrer langjährigen Erfahrung heraus ſchon gleich 
ein richtiges Bild der betreffenden Zuftände entwerfen können. Für den 
Berein und feine Beltrebungen zur Bekämpfung des Wuchers genügt es ja, 
wenn die einzelnen Formen des Wuchers an typijchen Beijpielen Elargelegt 
und das Vorkommen des MWuchers foweit fonjtatiert wird, als genügt, um 
hierin einen größeren wirtjchaftlichen Schaden zu erfennen und die Not» 
wendigfeit von Abhülfemaßregeln zu motivieren. Nach beiden Richtungen 
hin dürften aber die Nefultate der Enauete genügen und jomit der Zwed 
derjelben erreicht fein, was ja nicht augfchließt, daß man nach diefer oder 
jener Richtung die Lücdenhaftigkeit des vorliegenden Materials empfinden 
fann. 

Meinetiwegen mag man den wifjenfchaftlichen Wert der vorliegenden 
Enquete bejtreiten — ich für meinen Zeil faſſe auch die Aufgaben unjeres 
Vereins in diefer Beziehung viel weniger als wifjenjchaftliche denn als 
praktische auf. Wir wollen die öffentliche Aufmerkjamfeit auf vorhandene 
Schäden lenken und Mittel und Wege zur Abhülfe vorichlagen Dazu iſt 
die wifjenjchaftliche Ergründung und quantitative Feititellung nur in einem 
jehr beſchränkten Maße nötig; e& genügt in diefem alle, die verjchiedenen 
Methoden des Wuchers kennen zu lernen, um darauf die Gegenmittel ba— 
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fieren zu fönnen, und die Häufigkeit des Vorkommens joweit jetzuftellen, 
daß ein allgemeines Einfchreiten dagegen gerechtfertigt if. Es Haben aud 
die thatkräftigen Vereine gegen den Wucher an der Saar und in Trier 
ebenfowenig ihre Thätigkeit erſt mit jahrelangen altenmäßigen Enqueten 
über diefe Sache begonnen, wie irgend ein vernünftiger Landrat, welcher 
einen Notſtandskreis zu verwalten bat, feine Abhülfemaßregeln nicht erft 
damit beginnen würde, daß er eine auf jahrelange Forſchungen und hiſto— 
riihe Studien begründete Enquete über die Urfachen des Notjtandes in 
feiner Gegend anftellt. 
(Sehr richtig!) 


Ich glaube alfo, daß man diefen Vorwurf des Mangeld an wiſſen— 
ichaftlicher Genauigfeit für unſere Enquete ala einen unberechtigten ablehnen 
fann. 68 ift ja gewiß eine ſchöne Sache um die wifjenjchaftliche Genauig- 
feit, aber doch nur da, wo fie am Plate iſt. Es giebt eine Art von 
wiflenjchaftlicher Genauigkeit, die an dad Rechnen mit fünf oder ſechs De 
eimalftellen erinnert in Rechnungen, wo in den Anſätzen nicht nur die 
Einer, jondern fogar manchmal die Zehner unficher find, und wo man bei 
einer mikrologiſchen Behandlung der ganzen Angelegenheit jchließlich den 
Wald vor Bäumen nicht mehr fieht. 

Wichtiger aber noch ift dag Moment der Zeit. Wir wollen dem 
Wucher rafch zu Leibe gehen; zu einer wiflenjchaftlichen Behandlung, wie 
man fie von uns gefordert hat, fehlt e8 uns vollftändig an Zeit. Wir 
verfahren ja auch auf anderen Gebieten in ganz ähnlicher Weiſe. Lafſſen 
Sie mich da ein Beifpiel wählen, welches gerade in diefem Jahr an uns 
herangetreten ift. Unter dem Eindrud der großen Waſſerſchäden, melde 
wir erlitten haben, fchreit alle Welt nach Abhülfemaßregeln und verlangt 
ein möglichjt emergifches und raſches Vorgehen mit diefen Maßregeln. 
Geht man an diefe Angelegenheit nun von einer rein theoretifchen Aut 
fafjung aus heran, jo fann man Abhülfemaßregeln nur auf der Bafis fon- 
jtruieren, daß man zunächit ein vollitändiges Ne von Stationen errichtet 
zu Hydrologifchen und meteorologischen Beobachtungen und Forfchungen, um 
nach wifjenfchaftlich genauer Konftatierung der Notjtände und ihrer Urſachen 
entiprechende Maßregeln zur Vermeidung derjelben zu treffen. Es iſt eine 
unter den Technikern zugeftandene Ihatjache, daß ein jolches Net von Be 
obachtungen, um aus denjelben abjolut fichere Schlüfje ziehen zu können, 
nicht nur ein räumlich ganz ungemein ausgedehntes fein muß, jondern daß 
auch mindeſtens 30—50 Jahre notwendig find, um einen Durchjchnitt aus 
ſolchen Beobachtungen ziehen und diefelben zur Grundlage von Schlüffen 
machen zu können. Leider find wir nun nicht im Beſitz folcher fünfzig: 
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jährigen Arbeiten, und doch wagt e fein Menſch Heute vorzujchlagen, daß 
wir nun folange die Hände in den Schoß legen und warten jollten, bis 
uns dieje Daten gegeben find. Man würde jede Verwaltung als eine ganz un- 
fähige betrachten, die einer ſolchen ruhigen Bejchaulichkeit fich Hingeben wollte ; 
jondern man jagt mit Recht, es ift die Aufgabe der Techniker auch jelbft 
auf mangelhafte Daten Hin, auf unficherer Bafis vorzugehen, und darin eben 
hat fich Talent und Genie der betreffenden Techniker zu zeigen, daß fie auch 
ohne eine derartige abjolut fichere wifjenjchaftliche Grundlage auf Grund 
praftifcher Erfahrungen mit der Sache vertrauter Männer Maßregeln finden, 
die vernünftig und zivedentjprechend find. Wenn jo etwas vorfommt in 
Dingen, die doch einer rein mechanifchen exakten Behandlung fähig find, 
dann ift e8 gewiß um jo mehr berechtigt in der uns vorliegenden Trage, 
wo es fich ja neben der Konftatierung von Thatfachen auch um die Beur- 
teilung pfychologifcher Vorgänge in der Volksſeele handelt, die man über- 
haupt zahlenmäßig nicht feitlegen fann, jondern wo man auf eine richtige 
Auffaffung und Deutung diefer Phänomene angewiefen ift. 

Man darf uns daher den Vorwurf nicht machen, daß wir uns auf 
einen jo langjamen Weg nicht eingelaffen haben, ſondern in der Weife 
Dorgegangen find, wie e8 von und gejchehen ift. Die Brauchbarkeit der 
ftattgefundenen Enquete für die vorhin definierten Zwecke unſeres Vereins 
würde daher nur dann anzugreifen fein, wenn man wirklich nachweifen 
fönnte, daß die Referenten, jet e8 aus Unkenntnis, fei es aus Beeinflufjung, 
ein ganz falſches Bild geliefert hätten. Und daß die Referenten — um 
das noch einmal zu erwähnen — durch den Fragebogen nicht beeinflußt 
worden find, ein faljches Bild zu liefern und alle ragen mit ja zu beant» 
worten, geht ja am beiten daraus hervor, daß eine ganze Reihe von Be— 
richterftattern viele Einzelfragen und auch die Gejamtfrage nach dem Bor- 
fommen des Wucher mit nein beantwortet hat, jelbit da, wo nach anderen 
Zeugniſſen und meiner Kenntnis der Sachlage viel mehr Grund für ein 
Sa vorgelegen hätte. 

Dafür aber, daß das Gejamtbild, welches die Enquete ergeben hat, 
ein zutreffendes ift, glaube ich nun auch noch einen weiteren Beweis an— 
treten zu können. Die Enquete und ihre Refultate über das Vorkommen 
des MWuchers auf dem Lande find angegriffen worden nur in politifchen 
Zeitungen, die weſentlich in Städten redigiert, von ftädtifchen Journaliſten 
gejchrieben werden. In unferer ganzen landwirtjchaftlichen Litteratur, in 
den Iandwirtjchaftlichen Fachjournalen, die von wejentlich mit den länd— 
fichen Berhältniffen vertrauten Perjonen gejchrieben werden, ift mir nirgendwo 
das kleinſte Beispiel bekannt geworden, daß irgend ein jolches Blatt gejagt 
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hätte: für umferen Bezirk find die DVerhältniffe volljtändig unrichtig, ver— 
ichroben, übertrieben u. ſ. w. gejchildert worden. Das Fehlen jolcher Kritiken 
jeiten® der fompetenteften Beurteiler dürfte mir doch jehr dafür zu fprechen 
jcheinen, daß die Berichteritatter die Verhältniffe richtig gejchildert haben ; 
und diejer Umſtand kann zu Gunjten der Enquete mehr Gewicht beanjpruchen 
als die theoretijchen Bemängelungen und der Vorwurf nicht genügend bei— 
gebrachter Beweije für die einzelnen Behauptungen. 

Sodann find auf Veranlaſſung eines Beichluffea des Preußijchen 
Landes⸗Okonomiekollegiums die Enquetereſultate, und zwar wie fie gedruckt 
vorlagen, an jämtliche Iandwirtichaftliche Gentralvereine Preußens geſchickt 
worden mit der amtlichen Aufforderung, fie in den Bereinsverfammlungen 
zu diäfutieren und darüber zu berichten, ob diefe Berichte der Wirklichkeit 
entjprächen oder ob fie nach irgend einer Seite hin noch einer Vervoll— 
ftändigung oder Anderung bedürften. Das Refultat diefer Aufforderung 
und der daraufhin erfolgten Berichte der Tandwirtjchaftlichen Gentralvereine 
ift, joweit Preußen in Frage kommt, daß nur in einem einzelnen Falle 
das Zutreffende des Berichtö angezweifelt worden ift, nämlich im Regie- 
rungsbezirfe Wiesbaden, wo der Naffauifche Landwirtjchaftliche Verein er— 
flärt hat: der Bericht ijt jeitens des Berichterjtatterd zu günſtig abgefakt, 
das Vorkommen des Wuchers iſt befonder® mit NRüdficht auf den Vieh— 
wucher ein viel jchlimmeres, ala es in dem Bericht angenommen ift. 

Sie dürfen mir auch nicht entgegenhalten, daß die Berichte ja zum 
Zeil von landwirtichaftlichen Vereinen herſtammen oder von Beamten der 
landwirtjchaftlichen Vereine und daß deshalb diefe Zuftimmung weiter nicht 
wunderbar jei, denn in den allermeiiten Fällen war der landwirtichaftliche 
Gentralverein, der über den betreffenden Bericht feiner Provinz zu Gericht 
jaß, an der Abfaſſung ganz unbeteiligt; auch find in dieſen Vereinen 
jo viele wirtjchaftliche und politifche Richtungen vertreten, daß, wenn im 
irgend einer Beziehung den Berichten etwas am Zeuge zu flicken geweſen 
wäre, man died gewiß nicht unterlaffen hätte. 

Ich mache ferner darauf aufmerkfam, daß bei der ganzen Diskuffion der 
MWucherfrage, gelegentlich der Petition des Vereins an der Saar, jowohl in der 
Kommiſſion als im Plenum des Reichstags das Zutreffen der Schilderungen 
der Enquete nirgendwo bejtritten worden ift. Dan ijt auf die Sache ausführ- 
lich eingegangen und bat fich namentlich über die vorgefchlagenen Abhülfe— 
mittel jehr verjchieden geäußert, aber die materiellen Grundlagen der ganzen 
Dizkuffion, die Berichte über das Vorkommen des Wuchers, find ſelbſt von 
denen nicht angegriffen worden, welche gegen jede geſetzliche Maßregeln 
zur Belämpfung des Wuchers ſich ausjprachen und daher das größte 
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Sinterefie gehabt Hätten, die Sache an der Wurzel anzugreifen und das 
gemeinjchädliche VBorfommen des Wuchers jelbjt zu leugnen. 

Ach mußte auf diefe Sachen eingehen — nicht um meiner Perſon willen, 
denn meine Arbeit ift bei diefer ganzen Enquete mehr eine formale gewejen und 
feine tief eingreifende ; ich hielt mich aber doch verpflichtet, die verehrten Herren, 
welche mit dem Aufwand größter Mühe und Ihätigkeit fich diefer Sache 
gewidmet Haben, gegen die Angriffe zu verteidigen, die fie erfahren haben, 
und ich will zum Schluß nur noch darauf aufmerkſam machen, daß es ja 
überhaupt für die Fragen, die uns hier bejchäftigen, ganz gleichgültig jein 
kann, ob man uns vorwirft, dieje oder jene Behauptung in der Enquete 
jet nicht erwiefen. Was und bier intereffieren müßte, wäre, wenn und 
nachgewiejen würde, fie jei faljch, oder wenigjtens, wenn man in Ermange- 
lung jolcher Nachweife den Ausſagen unferer Berichterjtatter über die 
wucherifchen Vorgänge in dem einzelnen Zeilen Deutſchlands die Ausjagen 
anderer mindeſtens ebenjo orientierter und glaubwürdiger Perjonen entgegen= 
ttellen könnte, die fich gegenteilig äußern. Das ift nicht geichehen, und ich 
glaube, wir können deshalb die Enquete, ſoviel Mängel fie auch haben 
mag und wenn fie auch wie jedes Menſchenwerk gewiß viel befler fein 
tönnte, als fie ift, ganz getrojt zur Grundlage unferer heutigen Verhandlung 
machen und, folange uns nicht das Gegentheil bewiejen ift, annehmen, 
daß in der That in großen Zeilen unſeres Vaterlands Wucher eriftiert in 
den bezeichneten Formen und daß es wohl eine gerechtiertigte Aufgabe 
unjeres Vereins ift, den Wucher zu befämpfen und die nötigen Maßregeln 
dafür vorzuschlagen. 

Sch wende mich nun zu dem Inhalt der einzelnen Referate, und ich 
möchte da vorausjchiden eine kleine Betrachtung, wie e8 denn überhaupt 
fommt, daß gerade auf dem Lande und in den landwirtjchaftlichen Ver— 
hältniffen der Wucher ein jo ausgiebiges Feld feiner Bethätigung findet. 
Das hängt zufammen einmal mit den jpeciellen Gigentümlichkeiten des 
landwirtjchaftlichen Betriebes, dann mit den fpeciellen Eigentümlichkeiten der 
Landwirte, jpeciell der bäuerlichen Landwirte. Wo findet der Wucher feinen 
Anknüpfungspunkt oder was ift die nächite Möglichkeit, wie er in Eriftenz 
treten kann? Das liegt doch wejentlich darin, daß Verpflichtungen über- 
nommen werden zu bejtimmten Terminen, die dann nicht eingelöft werden 
önnen. Und die Auferlegung jolcher Verpflichtungen ijt In feinem Ges 
werbe leichter möglich als in der Landwirtſchaft, weil die Landwirtichaft 
ja ihre Einnahmen, wenigjtens die Haupteinnahmen, nur in wenigen unbes 
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geringerem Maße vorkommen und weil infolgedefjen beim Nichtzufammen- 
treffen von Zahlungsterminen mit den Einnahmeterminen ſofort eine par: 
tielle Inſolvenz des Landwirts entjteht, die dann von dem Wucher aus 
gebeutet werden fanı. Nun fommt hinzu, daß es in der Eigentümlichket 
des landwirtichaftlichen Betriebes Liegt, daß der Landwirt den Erfolg feiner 
TIhätigfeit nicht in dem Maße vorher berechnen kann, wie das irgend ein 
anderer Geſchäftsmann thun kann, — wenn man wenigitens Börſenſpeku— 
lanten u. j. w. nicht zu den Gejchäftsleuten in diefem Sinne, zu dem pro: 
duzierenden Teil der Nation rechnen will. Jeder andere Gewerbetreibende 
fann viel befier überjehen, welche Einnahmen ihm bei der Verwendung 
einer gewiffen Summe von Material, Kapital, Arbeitskraft u. ſ. w. er: 
wachjen werden. Der Landwirt kann ja feine Auslagen einigermaßen be 
rechnen, jeine Einnahmen dagegen, bejonders auf den niederen Stufen der 
MWirtichaft, jehr fchwer, weil er in diefer Beziehung vollftändig abhängig iſt 
von der Gunſt der Witterung und jonjtigen Verhältnifien, die er nicht in 
der Hand hat. In allen Gejchäftszweigen, two eine folche Unficherheit des 
Griolges beiteht, ift num der betreffende Gewerbetreibende — und das trifft 
für die Landwirte vor allem zu, bejonders für die fleinen Landwirte — 
geneigt, den zu erhoffenden Erfolg feiner Thätigkeit jehr ſanguiniſch auf 
zufaffen (ſehr richtig!), und er it infolgedeflen geneigt, Verpflichtungen 
einzugehen , die er nur deden fann, wenn dieje jfanguinifchen Hoffnungen 
auf den Erfolg jeiner Thätigkeit auch realifiert werden. Er ift alfo, wenn 
Sie jo wollen, jehr leichtfinnig im Gingehen von Verpflichtungen, weil er 
die Hoffnungen auf Ernte und Grtrag gewöhnlich bedeutend überjchätt. 
Die typiichen Beijpiele diefer Art finden Sie ja deswegen gerade aud in 
den Gegenden, wo dieſe charakteriftiichen Eigenichaften der Landwirtſchaft 
bejonders prägnant herbortreten, aljo bei einzelnen beſonders unficheren 
Kulturzweigen, 3. B. beim Weinbau, Hopfenbau. Es ift ja eine alte Ge 
ichichte, daß fein Menjch janguinifcher ift ala der Weinbauer. Sind im Auguft 
die Ausfichten auf den Ertrag des Weinbaues geringe, jo richtet er jeine Hof: 
nungen auf den September; läßt ihn auch der September im Stich, ſo 
vertröftet er fih auf den Oktober; und jchließlih auch der November 
fönnte ja noch ein paar gute Tage bringen. Bis der Mißerjolg gänzlich 
da ift, werden Sie jelten einen Weinbauern finden, der nicht jagte, daß es 
doch noch einen ganz paſſablen Wein geben werde. Es liegt auf der Hand, 
daß wo ſolche janguinische Auffaffungen vorherrfchen, dort das Eingehen 
von Verpflichtungen Für die Zukunft fehr leicht genommen wird, zumal 
wenn die momentane Not drüdt, und daß bier der Wucher am Leichteften 
Eingang findet. 
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Es kommt nun hinzu, wie auch der Herr Vorredner ſchon angeführt 
hat, daß die Landwirtſchaft im Begriffe iſt, aus der reinen Naturalwirt— 
ſchaft immer mehr und mehr in die Geldwirtſchaft überzugehen, und daß 
der landwirtſchaftliche Betrieb es mit ſich führt in der Weiſe, wie er ſich 
heute geſtaltet, daß dem Landwirt eine Rolle aufgelegt wird, die er in 
früheren Zeiten abſolut nicht hatte. Er muß nämlich jetzt immer mehr 
und mehr auch als Käufer auftreten, während er früher im weſentlichen 
bloß als Verkäufer auftrat. Das iſt ein gewaltiger Unterſchied. Der 
Landwirt kann ja als Verkäufer betrogen werden, es kann ihm ein Teil des 
ihm rechtlich zukommenden Gewinns entgehen; allein das iſt doch bloß ein 
lucrum cessans, es kann das ſeine Situation unter Umſtänden verſchlech— 
tern, aber es wird ihn nicht ruinieren, ſolange er wenigſtens nicht ge— 
nötigt wird, wegen Schulden, Zinszahlungen und ſonſtiger Urſachen größere 
Barzahlungen zu beſtimmten Terminen machen zu müſſen. Solange wie 
der Landwirt reine Naturalwirtſchaft trieb und keine Schulden hatte, alſo 
mit Geld wenig zu thun hatte, da konnte es ihm ja beſſer oder ſchlechter 
gehen, aber zu ruinieren war er nicht. Heute dagegen zwingt den Land— 
wirt die Verſchuldung in die Geldwirtſchaft und er iſt durch den ganzen 
Betrieb, ſpeciell auch durch die Anforderungen, die die Technik heute 
macht, die Notwendigkeit, künſtliche Düngungsmittel, Futtermittel, 
Maſchinen ꝛc. zu kaufen, gezwungen, auf dem Markt aufzutreten, mit 
Geichäftsleuten in Verbindung zu treten, Käufe abzujchließen, und dabei 
it dann die Gelegenheit zum Wucher gegeben. An diefe Käufe knüpft 
der Wucherer um fo lieber an, ala er es vielfach mit einem Manne zu 
thun Hat, der in diefe neue Rolle ſich noch jehr wenig eingelernt hat 
und der darin fait gar nicht unterjtüßt wird durch dasjenige, was einem 
jeden, der kauft und verkauft, eigen fein müßte, Gejchäftsfenntniß nicht 
nur, jonden auch Buchführung und darauf bafierte jeden Augenblick 
vollftändige Überficht über die eigene Vermögenslage; das alles fehlt ja 
jpeciell dent Eleineren Landwirt, weil er nicht gewohnt ift, wie ein 
Geichäftsmann zu Handeln. Er übernimmt deshalb Verpflichtungen über 
das Maß feiner Kräfte um fo leichter, als ihm vor allem auch noch etwas 
iehlt, was der Kaufmann längſt gelernt hat zu thun, nämlich die gejchäft- 
liche Gewohnheit, fich gegenüber übernommenen Riſiken Dedung zu jchaffen. 
Das thut ja jeder Kaufmann, wenn er ein folider Geſchäftsmann ift, daß 
er feine Verpflichtung übernimmt, gegen die er nicht gededt ift oder gegen 
die er fich nicht durch andere gefchäftliche Operationen Dedung verichaffen 
kann. Alfo für den Landmann würde das bedeuten, er müßte fich gegen 
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jedes Geſchäftsriſiko durch Verficherung deden. Im früheren Stadium, wo 
er wenig oder gar feine Schulden hatte und mehr Naturahwirtichaft be 
trieb, da verficherte ex fich jelbit und Hungerte, wenn er eine jchlechte Ernte 
oder jonftiges Unglüd hatte, er konnte auf diefe Weife die Prämie jparen, 
weil e8 ihm doch nicht ans Leben gehen konnte. Jetzt iſt das nicht mehr 
möglich, und er wäre eigentlich verpflichtet, fich gegen alle die Riſiken, welche 
er durch geichäftliche Tüchtigkeit und Fleiß nicht abjolut abwenden kann, 
durch Feuer-, Hagel-, Lebens, VBiehverficherung zc. zu deden. Er iſt aber 
in feiner wirtjchaftlichen Ausbildung noch nicht jomweit gelommen, daß er 
dies thut, und infolgedeifen kann er befonders leicht in die Lage kommen, 
auch wenn er fonjt ein fleißiger, wirtjchaftlicher Menjch ift, jeine Ver— 
pflichtungen nicht erfüllen zu können und damit eine Beute des Wucherers 
zu werden. 

Es fommt nun noch etwas hinzu, nämlich das durch jahrhundertelange 
Mißhandlung genährte Miktrauen des Bauern gegen alle Schichten der 
Bevölkerung, die über ihm jtehen und die fich feiner annehmen wollen; 
jodann in manchen Berhältniffen auch ein zwar nicht gerechtfertigter, aber 
doch veritändlicher Stolz, der eine Offenbarung der perfönlichen und jpeciell 
der Schuldverhältniffe nicht liebt. In diejer Beziehung find ja die Vor: 
gänge, wie fie fich 3. B. in Weitfalen abfpielen, jehr intereffant. Sie haben 
vorhin gehört, daß der Wucher wejentlich jein Feld findet in den Gegenden 
des Eleinen Belites, in den Gegenden mit fränkiſcher Bevölkerung und gleicher 
Grbteilung, und daß er ein minder ergiebiges Feld gefunden hat in den 
Gegenden des gejchloffenen Beſitzes. Dem könnte es nun widerjprechen, daß 
wir in Weſtfalen jehen, wie gerade die bäuerlichen Hofbefiger vielfach Opfer 
des Wuchers geworden find. Die Sache läßt fich aber wohl jo erklären, 
dat in dieſem gejchloffenen Befig und in dieſen Verhältniſſen, wo ein ge 
wiſſer Stolz auf den bäuerlichen Stand und auf den altererbten Befit vor: 
herrſchend it, die Yeute noch in, man möchte jagen, jet leider altertüümlichen 
Vorjtellungen befangen find und fich noch an Anfchauungen halten, denen 
ja auch unſere Sprache Ausdruck gegeben hat, indem fie die Begriffe Schuld 
und Schulden im Wortlaut jo nahe beieinander ſtellte. Es erjcheint dem 
alten Bauern immerhin noch als eine Sache, deren man fich eigentlich 
ihämen muß, wenn man Schulden hat; er hat noch ein vielleicht inftinf: 
tives Gefühl, daß eigentlich die Verjchuldung etwas ift, was für einen 
Grundbefiger und Bauern, der ja fein fein Kapital raſch umfchlagender und 
verzinjender Gejchäftsmann fein kann, am allerwenigiten pafjend ift, und in— 
tolgedeifen ift er jehr geneigt, wenn er einmal in die Lage fommt, Schulden 
machen zu müfjen, fie nicht da zu machen, wo er reell und ſolide bedient 
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wird, aber feine Verhältniſſe offenlegen muß, jondern fich dem verjchwiegenen 
Wucherer anzuvertrauen, der diefe Heimlichkeit benußt, um ihn beſto beijer 
verderben zu können. 

Nach diefen allgemeinen Betrachtungen, die ich nötig zu haben glaubte, 
um zu zeigen, wie gerade die Eigentümlichkeiten des landwirtjchaftlichen Be— 
triebes und der ländlichen Bevölkerung dem Wucher Vorſchub leijten, möchte 
ih mich nun zu den einzelnen Formen des Wuchers wenden und kann mich 
da jehr kurz faffen. Es iſt nicht meine Aufgabe, Ihnen alle die Kleinen 
Praktiken des Wuchers, wie fie geübt werden, vorzuführen; ich will bloß 
ganz kurz mich darauf befchränfen, zu zeigen, in welchen Gegenden haupt— 
jächlich die einzelnen Formen des Wuchers graffieren, nach dem Material, 
welches in unferer Enquete niedergelegt iſt. 

In Bezug auf den Geldwucher kann ich ganz kurz bloß bemerken, daß 
derfelbe der verbreitetite ift, wenn er auch durch die Beitimmungen des 
Gejeßes vom Jahre 1880 einigermaßen zurüdgedrängt worden ift und 
anderen Wucherformen Pla gemacht hat. Der Geldwucher ijt ja immer 
die Form, unter der meilt die wucheriichen Gejchätte anfangen, unter der 
fie auch ihre Fortſetzung finden. Er iſt vielfach verquidt mit dem Waren— 
wucher und mit dem Viehwucher, aber das reine Geldgefchäft Tpielt doch 
noch eine beträchtliche Rolle dabei, und ganz vorwiegend iſt die Form, 
daß höhere Summen in den Schuldjcheinen eingetragen werden, als gezahlt 
worden find, oder daß von den Darlehen ein Zeil vorweg abgezogen wird. 
Sehr Häufig ift ferner die Praris, daß in den guten Jahren Abſchlags— 
zahlungen unter allerhand Vorwänden nicht angenommen werden, um in 
den jchlechten Jahren, wo fein Geld vorhanden ift, die Forderung ein— 
zutreiben und damit neue Berpflichtungen, Prolongationen unter er: 
ichtverenden Bedingungen ꝛc. herbeizuführen. Bielfach zum Ruin führt auch 
die Bedingung, daß beim Nichteinhalten eines Zahlungsterming gleich die 
ganze Schuld Fällig wird. Sit der Erwachfene nicht zu haben, jo wendet 
man fich auch an die Minorennen, die infolge ihrer Unerfahrenheit, oder 
weil fie in ihrer Ausbildungszeit oder beim Dienen größere Bedürfniſſe 
haben, Leicht geneigt find, Geld anzunehmen, um fie dann jpäter in die 
Hand zu befommen. Bon folchen Praktiken finden fich ja aus der Rhein- 
provinz, dem Elfaß, Bayern, der Pialz, Pojen, Württemberg eine Reihe 
der prägnantejten Fälle angeführt. Vielfach dienen auch diefe Geldgeichäfte 
nur ala Mittel zum Zweck, fie werden ganz reell betrieben, um überhaupt 
erit in Gejchäftsverbindung mit dem Landwirt zu fommen und um ihn 
dann fpäter in anderer Beziehung zu bewuchern. 

Ich kann mich auf diefe kurzen Bemerkungen beſchränken; der Geld» 
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wucher bietet ja das am wenigjten Charafterijtijche dar, jeine Formen find 
in allen Bezirken nahezu diejelben. 

Wenn ich mich nun zu dem Viehwucher wende, jo möchte ich zunädjit 
einen Drudjehler, der in den Fragebogen fich eingejchlichen und mehrfach bei 
der Sache ferner Stehenden zu Mißverjtändnifjen Anlaß gegeben bat, for: 
rigieren. Es muß auf Seite VI heißen: wird Vieh verliehen unter der Be- 
dingung, den Mehrwert fpäter zu „teilen“ anjtatt: zu zahlen. Es hat ſich 
übrigens feiner der Referenten aus den Gegenden mit Viehwucher an dieiem 
Drudiehler geſtoßen; denen waren die Viehgefchäfte jo geläufig, daß fie ohne 
weitere® den richtigen Sinn erfaßten. Dann muß es, da ich einmal am 
Berichtigen von Drudfehlern bin, auch auf Seite IX meiner Einleitung an- 
jtatt „die Unaufhaltſamkeit und Gleichgültigkeit* heißen: „die Unadt: 
jamfeit und Gleichgültigfeit. 

Der Viehwucher hat nun in ganz beitimmten landwirtichaftlichen Ber 
hältnifjen jeine Begründung. Es ift dafür ganz charakteriftiich, daß un 
großen Gebieten Deutjchlands der Viehwucher und die jpeciellen Formen 
des Einſtellviehs und des Viehkaufs auf Borg u. ſ. w. abjolut nicht be 
fannt find: manche der Referenten haben daher auch dieſe Frage nicht be 
antwortet. Das liegt einfach darin, daß in den Gegenden, wo die Land» 
wirtichaft noch in einem jolchen Umfange betrieben wird, wo die einzelnen 
Befitgrößen noch jo bedeutend find, daß der Landwirt fich fein Vieh jelbit 
aufziehen kann, für den Viehwucher beinahe jegliche Grundlage fehlt. Der 
Viehwucher, das PViehleihen u. ſ. w. kann fich ja erjt da entwideln, wo 
die Yandwirtjchaft in einem jo kleinen Umfange betrieben wird, daß der 
einzelne Wirt nicht immer in der Lage tft, fi) den Erja für das ab- 
gängig werdende Vieh oder für das Vieh, was er verfaufen muß , jelbit 
aufzuziehen. Alſo der einigermaßen beſſer etablierte Bauer, der joviel Vieh 
halten fann, daß er jeine Kälber oder Schweine jelbjt aufzieht, der hat 
fein Bedürfnis, Vieh zu kaufen, und bietet daher auch feine Gelegen- 
heit, dem Viehwucher zu verfallen. Am allermeiften ift ihm ausgeſetzt der 
fleine Wirt, der bloß eine Kuh hält und der befonderd dann in der Lage 
ist, dieje verkaufen zu müflen, wenn fie nicht wieder tragend geworden iſt, 
aljo feine Milch giebt und dadurch Für ihm nutzlos wird. Ich darf da 
gewiſſe Verhältniffe nicht unerwähnt laſſen, die zwar ganz entfernt zu liegen 
icheinen, aber doch in engſte Berbindung mit den in Rede jtehenden 
Wucherverhältnifjen gebracht werden müfjen. Es iſt eine ſtatiſtiſch Leicht 
nachweisbare Thatjache, daß in manchen Gegenden, 3. B. den gebirgigen 
Teilen der Rheinprovinz, die Anzahl der Bullen in feinem Verhältniſſe 
jteht zur Anzahl der Kühe. Infolge des Mangels der Fürſorge der Ge 
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meinden für genügende Bullenbejchaffung werden eine Menge von Kühen 
nicht trächtig, hieraus ergiebt fich für die Befiger die Notwendigkeit des 
Verkaufs derjelben, und damit iſt die Gelegenheit zur ausgiebigiten Be— 
wucherung gegeben. Es jtehen alſo folche anjcheinend weit auseinander: 
liegende Dinge doch miteinander in engem Sonner und zeigen, wie man 
auch durch Maßregeln zur Abhülfe von Mängeln der Viehzucht dem Wucher 
nachhaltig entgegenarbeiten kann. 

Der Viehwucher vollzieht fich nun ganz wejentlich in den Formen der 
Biehleihe, daß aljo dem kleinen Landwirt Vieh eingeftellt wird, welches 
nicht jein Eigentum ift, fondern deſſen Nuten er bloß Hat, ſoweit er dieſen 
Nutzen nicht mit dem Viehverleiher teilen muß, wobei der größere Zeil 
auf den Berleiher fällt, oder der Viehwucher findet in der Weije jtatt, daß 
dem Landwirt Vieh auf Kredit verkauft wird, wobei ihm dann das Vieh 
mit Verfall der Ans und Teilzahlungen wieder entzogen wird, wenn nicht 
alle Bedingungen pünftlich erfüllt werden können. Auch vollzieht fich der 
Biehwucher in der Form des Viehhandels in der Weile, daß der Vieh— 
handel monopolifiert ift für gewiffe Zeile der Bevölkerung und daß er 
ohne deren Vermittelung nicht jtattfinden fann. Man follte das allerdings 
faum für möglich halten, und man fönnte fragen: warum faufen und ver— 
faufen die Leute denn nicht direft? Aber an der Thatjache ift nicht zu 
zweifeln, und deshalb durfte man auch in dem Fragebogen jolche Berhält- 
niffe als Wucher charakterifieren und die bei diefen Vermittelungen jtatt- 
findenden hohen Gebühren als eine Ausbeutung anjehen, weil eben faktifche 
Monopolverhältniffe der Mittelsleute vorliegen. Die hohe Gebühr an und 
für fich würde ja einen Wucher nicht fonjtatieren, wohl aber die Ausbeutung 
de8 Monopol. Es iſt das ja auf dem Fragebogen volltommen aus— 
gedrüdt; es ift gejagt: „Die einfachjte Form würde die Erhebung einer 
zu hohen Gebühr für den Zwijchenhandel jein, wobei der Zwijchenhandel 
jo organifiert ift, daß fich der Bauer nicht von ihm frei machen fann.“ 
Wir finden ſolche Übeljtände berichtet aus den verjchiedenften Verhältniſſen 
in Südweltdeutichland ; ipeciell aus dem Elſaß, aus Baden, aus Württem- 
berg, aus einem Teil von Bayern, beſonders von Franken, Schwaben und 
der Pfalz, jowie Heflen Liegen jolche Berichte vor, und ganz befonders grajliert 
der Viehmwucher in einem Teile der Eifel und in der Saargegend, in der 
Trierer Gegend, wie die betreffenden Berichte das angeben. Im mittleren 
und öftlichen Deutichland tritt er kaum oder nur vereinzelt auf, höchſtens 
in der Form, wie er aus der Provinz Sachjen berichtet wird, wo die 
Hleineren Leute, die fich ein Schwein nicht ſelbſt ziehen können, die Schlacht- 
ihmweine, die fie nötig haben, ala Ferkel kaufen müffen und dabei von dem 
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Schweinehändler wucherijch behandelt werden, oder in der Provinz Branden- 
burg, wo Bauern unter dem Drud jonftiger Schuldverhältniffe die Ver— 
pflichtung eingehen müſſen gegen Geldleute und Sandeläleute, denjelben Vieh 
zu mäjten unter enorm unvorteilhaften Bedingungen. Auch findet in 
Schleſien Hin und wieder Viehwucher ftatt, aber im großen und ganzen 
bejchränft er fich auf den Eleinen Betrieb der jübweftdeutichen Bauern. 
Welche Ausdehnung er aber da einnimmt, das zeigt unter anderem bie 
TIhatjache, daß im Kreiſe Bitburg 91 PViehausleiher mit ca. 1000 Stüd 
Leihvieh gezählt wurden, von denen einer das Geſchäft jo im großen treibt, 
daß er allein über 100 Stück auägeliehen hat, und daß im Kreife Daum 
ein ähnlicher Gejchäftsmann eriftiert. In dem Kreife Rheinbach find über 
700 Stüd Rindvieh in diefer Weife ausgeliehen mit einem Nußen für die 
Verleiher von ca. 33 Prozent. Es genügt das wohl, um zu zeigen, einen 
wie bedeutenden Einfluß das Viehleihgeſchäft und der Viehwucher auf die 
Lage der fleinen Yandiwirte haben kann, befonders wenn Sie bedenken, daß 
ja von der PViehhaltung der Ertrag der Landwirtichaft ganz wejentlich ab— 
hängig it, gerade jpeciell in diejen Kleinen bäuerlichen Berhältnifien. 

Menn ich mich nun noch zu dem Grunditüdswucher wende, jo habe 
ich zuerit die Frageſtellung etwas zu erläutern. Die rrageftellung gebt 
davon aus, fonjtatieren zu wollen, ob überhaupt eine thörichte, in den wirt— 
ichaftlichen VBerhältniffen nicht gerechtfertigte Sucht, Yand zu erwerben, ein 
jogenannter Landhunger, erijtiert ; denn erjt, wenn dieſe Frage bejaht wird, 
fann auch von einer Ausbeutung diejer unmirtichaftlichen Neigung die Rede 
jein, und deshalb mußte in diejer Weile gefragt werden. Wie jehr beim 
Bauern eine jolche Sucht, Yand zu erwerben, beitehen kann, dafür darf ich 
bier wohl eine fleine Gejchichte anführen, welche mir ein Mann, der ein 
großes Vermögen durch Güterankauf und Güterzerichlagung erworben Hat, 
erzählte. Diefer Mann, der fich jehr offen über feine ganzen Verhältniſſe 
ausſprach, jagte mir, daß er einmal in einem Dorie eine wertvolle Wiejen- 
parzelle beſeſſen babe, um die fich verfchiedene Dorfinjaffen beworben Hätten, 
und daß die Eitelkeit und die Sucht, diefe Parzelle zu befigen, joweit ge= 
gangen wäre, daß, als er einmal auf den Hof eines der Bewerber gelommen 
jet, die Frau zu ihm ind Zimmer getreten wäre, dad Zimmer zugeichloflen 
und gejagt Hätte: jegt laſſe ich Sie nicht eher wieder heraus, als bis ich 
die Wieſe befite. Das fei das beite Gejchäft feines Lebens gewejen, denn 
nun hätte er fordern können, was er gewollt hätte. Wo in jolcher Weife 
die Sucht vorherricht, etwas zu faufen, nur damit ein anderer Nebenbubler 
es nicht erhalte, wo jo jede geichäftliche Klugheit fehlt, da ift es ja natür- 
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Gh, daß die Ausnutzung eines jolchen unmirtichaftlichen Triebe zum 
Grunderwerb jehr Leicht jtattfinden kann. 

63 ift neben der Ausnutzung diefer thörichten Eitelkeit, möglichit viel 
Land zu erwerben umd als Käufer von Land aufzutreten, nun auch noch in 
jehr vielen VBerhältniffen eine Ausnußung eine an und für fich jchon eher 
gerechtfertigten Zriebes nach Landerwerb vorhanden. Gerade in Gegenden 
des Kleinbefites kann es ja für viele Bauern jehr wünfchenswert fein, noch 
mehr Land zu erwerben, um die Arbeitöfraft beſſer zu verwerten, wobei 
freilich Häufig ſehr fchlecht gerechnet wird, und hieraus refultieren dann 
eine Menge von Käufen weit über den Wert des Grund und Bodens hinaus. 

Wir müſſen num bei dem Grundjtüdswucher auch wieder verjchiedene 
Formen unterfcheiden, und die find ja auch in den Enqueteberichten Elarge- 
legt worden. Das eine find die großen Mikbräuche beim Berkaufe, die ja 
wiederholt gejchildert worden find, die umfittlichen Manipulationen, der 
Zwang, um die Leute zu bewegen, möglichjt hoch zu bieten bei den Ver: 
fteigerungen in den Wirtshäufern ; das andere find die unjittlichen Mani— 
pulationen bei der Zerichlagung einzelner Güter. Man hat es der Enquete 
vorgeworfen, daß fie als Grundftüdswucher überhaupt jchon bezeichnet hat — 
oder daß don vielen Berichterftattern jo bezeichnet worden iſt —, daß Par- 
zellterungen überhaupt jtattfinden. Das ift in dem Maße nicht richtig, 
und ich glaube auch nicht, daß die Referenten fich diefem Vorwurfe ausge— 
jeßt Haben. Es wäre ja thöricht, jede Parzellierung als eine unwirtſchaft— 
lihe Maßregel, jede Zerichlagung eines Bauernhofes u. ſ. w. als ein Ver— 
brechen zu brandmarfen; es wäre das bejonders thöricht von uns, denn 
gerade in diefem Saale ijt ja vor einigen Jahren jehr lebhaft für eine 
größere Parzellierung des Großgrundbefites, natürlich unter gewiffen Kautelen, 
plaidiert worden. Wohl aber Liegt etwas fittlich Verwerfliches nach unferer 
Auffaffung darin, wenn nicht um volfswirtichaftlich nüßliche Zwede zu 
fördern, jondern nur um des Privatgewinnes wegen dem Befiber mit allen 
möglichen Mitteln der Überredung, des Zwang und der Drohung zu- 
gejegt wird, um ihm zum Berkauf feines Eigentums zu bewegen, womit 
dann in vielen Fällen nicht ein allgemeiner wirtjchaftlicher Nutzen erzielt, 
jondern bloß erreicht wird, den einen aus feinem Befib zu bringen und 
anderen Beſitzſtücke zuzuwenden, die ihnen häufig gar feinen Nuten bringen, 
da fie fie zu teuer bezahlt Haben, wodurch fie dann noch weiter in die 
Hand des Wucherers fommen. 

Die meift üblihe Form, unter der ſich in Südmeftdeutichland der 
Grundftüdswucher vollzieht, it etwas, was in den öjtlichen Provinzen 
Deutjchlands, wo größerer Beſitz auch im Bauernjtande vorherricht, gar 
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nicht bekannt it: das iſt der kleine Parzellenverfauf gegen lange Termine 
und die Nutzung diefer Verfteigerungsprotofolle zu wucherijchen Manipu- 
(ationen. Überall da, wo der Grund und Boden in größeren ZTeilftüden 
verfauft wird und wo die Organijation de Immobiliarkredits eine jolche 
it, daß Hypothefarifche Kredite ohne große Umftände und Koſten erlangt 
werden Eönnen, da ift für ſolche Manipulationen fein Boden. Der Käufer 
fauft das betreffende Grundſtück, verjchafft fich, joweit er nicht im Beſit 
des nötigen Kapitals ift, die Kauffumme durch Benutzung des Hypothekar— 
freditö, befriedigt den Berfäufer mit diefem aufgenommenen Darlehn, und 
damit iſt die Sache ganz glatt und einfach erledigt. Solche Art des 
Kaufe und Verkaufs von Grund und Boden ift nicht möglich, wo e& fih 
meist um Eleine Parzellen handelt, für die die SJnanfpruchnahme des Hypo: 
thefarfredit3 eine jchiwierige, umftändliche und im Verhältnis zu dem Ob- 
jefte zu Eoftipielige it. Der Verkäufer läßt wohl auf jolche Heine Parzellen, 
um fich den Reſt des Kaufpreiſes zu fichern, Hypotheken eintragen, aber der 
Kapitalijt iſt wenig geneigt, auf jolche Kleine Parzellen Geld gegen Hypothek zu 
leihen ; der Käufer würde alfo nur jchwer ein Kapital zur direkten vollen 
Beiriedigung des Verkäufers finden, eigene Mittel hat er meift nur zu einer 
“ganz geringen Anzahlung. Es vollzieht fich aljo der Verkauf jolcher Par- 
zellen in der Weile, daß der Berfäufer den Kaufpreis ratenweife ftundet, 
und um einen möglichit hohen Kaufpreis zu erlangen, jtundet er unter 
Spekulation auf die eingangs gejchilderte ſanguiniſche Hoffnung des Land» 
wirtes auf gute Ernten und dadurch ermöglichte Abzahlung auf jehr weite 
Termine hinaus jelbjt dann, wenn er direft Geld nötig hat, weil er viel: 
leicht fortziehen oder weil er jonft jeine Verhältniffe arrangieren will. Es 
würde ihm nun mit diefem Modus des Verkaufs troß der dadurch erzielten 
höheren Preife nicht gedient fein, wenn er nicht die Möglichkeit beſäße, 
diefe Verkaufsprotofolle zu veräußern und dadurch dieſe langen Termine 
der Zahlungen für fich ſelbſt abzufürzen, indem er das ganze Protokoll einem 
andern Gejchäftsmann überläßt, der ihm den Betrag desjelben mit mehr 
oder weniger Abzug ausbezahlt. 

Ich muß bei der Gelegenheit auf eine Eleine Umdeutlichkeit im Frage— 
bogen eingehen. Es ſteht darin: „Werden die BVerfteigerungsprotofolle 
jelbjt wieder zu Objekten des Wuchers gemacht, indem einerſeits dem Ver— 
jteigerer ein den Zinsverluft durch die langen Zahlungstermine weit über 
fteigender Abzug bei Barzahlung der ‚ganzen Steigerungsfumme gemacht 
wird u. j. w.?“ Man hat dieje Faſſung bemängelt und gejagt, der Ans 
fäufer eines DVerfteigerungsprotofolls erleide überhaupt feinen Zinsverluſt, 
da ja die KHaufgeldrejte alle von den betreffenden Parzellentäufern verzinft 
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werden müßten. Man überfieht hierbei aber, daß der betreffende Gejchäftsmann 
jein Kapital nicht verwenden will, um feſte, verhältnismäßig niedrige Zinjen 
tragende Hypotheken zu erwerben; jein Kapital muß ihm höhere Zinjen 
bringen, und deshalb macht er beim Protofollhandel nicht nur für das 
Riſiko und die Unkoften einen Abzug, jondern auch für den Zinsverluft, den 
er dadurch erleidet, daß er jein Geſchäftskapital feftlegt in Hypotheken, und 
diefer Abzug ift um jo größer und wucherifcher, je nötiger der Verkäufer 
bar Geld braucht und nicht auf die ZTeilzahlungen warten fann. Infolge— 
defjen find denn auch gerade bei dieſem Verkauf der BVerjteigerungsproto- 
folle jehr jchlimme Wucherfälle vorgefommen, und gerade hier hat fich die 
Wirkſamkeit von anjtändigen Kreditinftituten in bejter Weiſe gezeigt, indem 
diefelben durch eine Disfontierung der Protokolle in angemefjener Weije den 
Verkäufer vor Schaden bewahrten und dem Wucher jein Terrain entzogen. 

Es werden dann, wie ja vielfach auch in den Berichten niedergelegt 
ift, gerade dieje Verjteigerungsprotofolle dazu benußt, um nun Käufer, die 
geglaubt haben, fie hätten von einem anjtändigen und rechtlichen Mann 
gefauft, der fie bei vorübergehend eintretender Notlage in der Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen nicht drüden und fie menjchlich behandeln werde, in 
die Hände von Leuten zu bringen, die in diefer Beziehung gar feine Barm— 
herzigfeit kennen und jede vorübergehende Geldklemme benußen, um ihnen 
die ſchlimmſten Verpflichtungen aufzuerlegen. Hierdurch fommen dann Leute 
in die Gewalt von Wucherern, die, als fie ein Grundjtüd kauften, gar nicht 
daran gedacht Hatten, in jolche Verbindung fommen zu fönnen. 

Über den Warenwucher kann ich ziemlich kurz hinweggehen; er ift ja 
nicht in allen Provinzen verbreitet. Er hat fi in lebter Zeit etwas 
itärfer entwidelt ala ein Surrogat des Geldwuchers, nachdem dem lehteren 
der Boden etwas entzogen worden ift durch das Wuchergeſetz. Man 
hat der Enquete und den Referenten auch vorgeworfen, daß ſie jelbit das 
Hauſiergeſchäft mit unter den Wucher gerechnet haben. In diefer Be— 
ziehung möchte ich darauf aufmerffam machen, daß dag Haufiergejchäft 
natürlich ein legitimes jein kann und vielfach ift, daß aber Wucher in 
unjerem Sinne überall da mit ihm verbunden ift, wo der Haufterer auf die 
Unwirtjchaftlichkeit und den Leichtfinn der Bevölkerung ſpekuliert und fie 
zu Anjchaffungen unwirtjchaftlicher Natur verleitet. Vielfach werden nun 
dem einfältigen Bauern — man fann ihn wirklich in mancher Beziehung 
jo nennen — jchlehte Waren oder Waren, die er nicht nötig hat oder 
die ihm wie der Branntwein geradezu jchädlich werden können, aufgefchwägßt. 
Das find Gefchäite, die dem Wucher jehr naheliegen. Ganz abjolut in 
das Gebiet des Wuchers fallen dann natürlich alle die Gejchäfte, wo der 
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betreffende Landwirt, weil er Schuldverpflichtungen hat, die er im Moment 
nicht erfüllen kann, nun gezwungen wird, fchlechte Waren zu hohen Preifen 
zu übernehmen, wo er gezwungen wird, feine Produkte an einen beftimmten 
Händler abzulaffen zu Preiſen, die diefer diktiert. In dieſer Beziehung 
eriftieren ja die mannigfaltigiten Formen des Wuchers: die Verpflichtung, 
die ganze Ernte bloß an einen bejtimmten Handelsmann zu verkaufen 
oder landwirtjchaftliche Produkte gegen Waren umzutaufchen u. ſ. w. Hier 
treten alle die Nachteile auf, welche die Zwangslage des Käufers bei Geld: 
mangel hervorrufen fann. Wer bar bezahlt, kann ja die Qualität der 
Ware beitimmen; wer aber Ware auf Kredit nimmt und bei einem be 
ftimmten Händler nehmen muß, um jeine Schulden nicht gefündigt zu sehen, 
der hat ja auf die Qualität der Ware, die ihm geliefert wird, faſt gar 
feinen Einfluß; ob man jolche Geſchäfte mehr Betrug oder Wucher nennen 
will, wird in Bezug auf die wirtfchaftliche Schädlichkeit der Sache für den 
Betroffenen ziemlich einerlei fein. Jedenfalls mußte diefe Art von Geſchäften 
mit in der Enquete charafterifiert werden. 

Die lebte der in dem Fragebogen behandelten Formen des MWuchers, 
der Wucher, der fich der ganzen Gejchäftsführung des Bewucherten bemädhtigt, 
ift in erheblicher Weife nur da verbreitet, wo alle gejchilderten Wucher- 
formen überhaupt fchon eine große Ausbildung erfahren haben und wo die 
wirtichaftliche Widerftandsfähigfeit der Bevölkerung jo jehr geſchwunden ift, 
daß die einzelnen nicht mehr Herren ihres Gejchäfts find, jondern eigentlich 
nur noch als Sklaven der Wucherer, die fie in Händen haben, eriitieren. 
63 find ja in den Berichten Beifpiele aufgeführt, die zeigen, wie dann der 
Betreffende nur noch das Ausbeutungsobjekt des MWuchererd in jeder Form 
ift, wie es ihm gar nicht mehr möglich ift, fi) von dem Wucherer zu be 
freien, wie derfelbe fich feiner ganzen Geichäftsführung bemächtigt hat und 
ihn abjolut im unklaren läßt über das Maß jeiner Verpflichtungen, wie er 
jede Rechnungslegung und Slarftellung der Gefchäftslage vereitelt, unter: 
jtüßt allerdings von einem unglaublih geringen Maße wirtjchaftlicher 
Einficht des Bewucherten, und wie dann der unglüdliche Befiter oder, was 
er in Wirklichkeit ift, Nichtbefiter bloß noch von der Gnade des Wucherers 
lebt, der nur überlegt, ob es vorteilhafter für ihn ift, jenen vollftändig zu 
vernichten oder ihn ala Sklaven für fich arbeiten zu laffen und im jeder 
Beziehung auf das jchändlichite auszubeuten. Häufig geichieht das letztere 
und darum ift auch die Zahl der Subhaftationen fein Gradmeſſer für das 
Auftreten und die Folgen des Wuchers. 

Diefe ſchlimmſten Formen des Wuchers, die auch am korrumpierenditen 
wirken, find zum Glüd doch noch nicht jomweit verbreitet, als man wohl 
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angenommen bat; fie werden uns bloß berichtet aus Gegenden, wo der 
Wucher überhaupt am jchlimmften aufgetreten ijt, aljo aus einzelnen Teilen 
der Rheinprovinz und auch aus einzelnen Teilen von Baden und dem 
Elſaß. 

Ich wende mich nun noch kurz zu den Urſachen des Wuchers, die ich 
bis dahin noch nicht berührt habe. Neben den ſchlechten wirtjchaftlichen 
Eigenſchaften der einzelnen Landwirte fommen noch eine Reihe von Ein- 
richtungen juriftischer und wirtjchaftlicher Natur Hinzu, welche die Angriffe 
des Wucherers auf den Landwirt erleichtern und dazu beitragen, diejenigen 
Landwirte, die fich ſonſt vielleicht noch behauptet hätten, ihm in die Hände 
zu liefern. Es find das, wie auch der Herr Vorredner jchon angeführt 
bat, eine jchlechte Hypothekenverfaſſung, das jchlechte Jmmobiliarrecht, wie 
es und aus dem Elſaß und auch aus Baden in den Berichten mitgeteilt 
wird, jodann die Notwendigkeit, Schulden zu fontrahieren überall da, wo 
eine Hohe Abfindung der Erben bei gejchlojjenem Bei üblich iſt oder wo 
bei einer Teilung des Belißes die Notwendigkeit der Anjchaffung von Vieh 
und Geräten oder Bauten für den entjprechenden kleinen Teilbeſitz hervor— 
tritt. Gigentümlicherweife bilden nach dem, was in der Gnquete nieder- 
gelegt iſt, Wirtshausjchulden nicht jo Häufig die Urfache von wucherifchen 
Schuldverhältnifjen, ala man annehmen jollte,; im wejentlichen wird hier: 
über bloß aus den polnischen Teilen von Oberjchleften und Poſen berichtet, 
daß die Wucherjchulden vielfach aus den Vorſchüſſen in Wirtshäufern 
entjtehen, aber in dem jüdwejtlichen Teil von Deutjchland wird dies zum 
Zeil vollitändig geleugnet. Sodann wird aus den öjtlichen Provinzen noch 
ipeciell darauf aufmerffam gemacht, daß die Sitte und Gewohnheit zu Hoher 
Altenteile und Abfindungen jehr vielfach auch eine Veranlaffung zur Be: 
wucherung giebt, weil die ganze wirtjchaftliche Präftationsfähigfeit der Be— 
fier dadurch gejchwächt wird und weil ein Mann, der jo hohe Laſten zu 
tragen bat, jehr leicht auch in die Gefahr kommt, in wucherijche Hände zu 
geraten. Im übrigen aber — und das geht ja aus den Berichten 
erfreulicher Weife hervor — kann man wohl behaupten, daß in allen 
öftlichen und mittleren Provinzen Deutjchlande — fpeciell in Hannover, in 
Oldenburg, in der Provinz Sachjen, in Brandenburg, auch in Medlen- 
burg, in Pommern — Wucher in erheblichem Umfange nicht zu exiſtieren 
icheint, daß auch in Mejtpreußen und Dftpreußen die Verhältniſſe in 
diejer Beziehung nicht ganz ungefunde genannt werden fünnen. In der 
Provinz Brandenburg iſt zwar Wucher vorhanden, tritt aber verhältnig- 
mäßig nur mäßig auf, und eigentümlicherweife joll er auch im Königreich 
Sachſen nur wenig Verbreitung finden. Ich möchte mir das wenigjtens 
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für die ärmeren Gebirgäfreife des Eragebirges zu bezweifeln erlauben, aber 
ich bin nicht in der Lage, einen Beweis für dad Vorkommen des Wuchers 
dort zu führen. 

In Beziehung auf die Wirkung der bis jet ins Leben getretenen 
Mafregeln gegen den Wucher — wenn Sie mir diefe furze Bemerkung 
noch gejtatten wollen — möchte ih — ich beichränfe mich ja überhaupt 
darauf, Ihnen refapitulierend vorzuführen, was in der Enquete dargelegt iſt 
— die Ausführungen des Herrn Vorredners dahin ergänzen, daß das 
Wuchergejeß von 1880, abgejehen davon, daß es der öffentlichen Moral die 
Genugthuung gethan, daß nicht mehr im Namen des Rechts die jchändlichiten 
wucherifchen Forderungen ala zu Recht beftehend durch Urteil anerkannt 
werden müſſen, ganz wejentlich auch dadurch gewirkt hat, daß dag, was 
man ihm juriftifcherjeits zum Vorwurf gemacht hat, nach wirtjchaftlicher 
Seite fih als ein Borteil erwiejen hat. Mean hat von juriftiicher Seite 
ihm vorgeworfen, daß das Delikt- des MWuchers ein zu wenig kaſuiſtiſch be— 
grenzted ſei umd daß dem Richter zu viel freier Spielraum gegeben jei in 
der Beurteilung, ob Wucher in der That vorliege oder nicht. In diejer 
Beziehung ift eine Bemerkung im Bericht des Advofaten Mahla mir jehr 
wichtig erichienen, worin er nachweift, daß gerade dieje Unbeitimmtheit zum 
Segen gereicht; denn in dem Maße, wie der Begriff kaſuiſtiſch definiert ift, 
findet der Wucherer Gelegenheit, fich jo einzurichten, daß er dem Strai- 
gejeß entgeht; wenn aber der Richter frei ermeſſen fann, ob Wucher vor: 
liegt oder nicht, jo iſt es für den Wucherer doch eine bedenkliche Sache, 
weil er nicht weiß, ob der Richter jeine Handlung nicht nachher für Wucher 
erklären wird, und infolgedeffen werden gewiß eine Reihe von bedent- 
lichen Geſchäften unterlaffen. Allerdings mag darunter jtellenweife der 
Kredit oder die Möglichkeit, Kredit zu befommen, gelitten haben, aber da 
man doch meift zwifchen zwei Übeln wählen muß, fo ijt dieſes letztere 
jedenfalla das Eleinere gewejen. 

Bon den fonftigen ind Leben getretenen Maßregeln gegen den Wucher 
haben ganz bejonderd gute Erfolge erzielt die Vereine, welche fich zur Arbeit 
gegen den Wucher gebildet haben. Unter den jpeciellen Maßregeln diejer 
Vereine ijt Hier Hervorzuheben das Vorgehen des Trierer Vereins gegen den 
Wucher bei der Viehleihe, indem er fich ſelbſt ala Viehverleiher konſtituiert 
und dadurch das Geſchäft auf eine reelle Bafis gebracht hat. Wir werden 
vielleicht don einem der anmejenden Herren näheres hierüber hören. Der 
Verein an der Saar hat ebenfalls jehr bedeutende Nejultate gehabt auf 
einem anderen Gebiet durch die Organifation des Kredits mit Hülfe der 
Sparkaſſen, die Einführung reeller Bedingungen bei Grundjtüdsverfäufen, 
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durch Abichaffung des Weinkaufs und der Traftierung in den Wirtshäuſern 
bei den Berfäufen. Won einzelnen Gegenden wird berichtet, daß durch das 
Genofjenjchaitswejen bedeutende Erfolge erzielt worden find und daß jelbit 
die jehr fchwierige Form der Verkaufsgenoſſenſchaften fich jchon anfange ein- 
zubürgern und dadurch dem Wucher und der Bewucherung im Zwijchen- 
handel ein Hindernis bereite. Es ift das wie befannt eine der jchwierigjten 
Formen der Kooperation, und vielfach find jolche Genojjenjchaften ge- 
icheitert; aber einzelne, in Oldenburg, Hannover und Bayern, jcheinen doch 
zu reüſſieren, was ja eine jehr erfreuliche Sache wäre. 

Ich Habe Ihre Geduld jchon etwas lange in Anſpruch genommen; ich 
hatte verjprochen, in einer halben Stunde fertig zu werden, aber das Thema 
ift ein jo unerjchöpfliches, daß ſelbſt diejer fehr unvolltommene Auszug 
aus der Enquete viel zu lang geworden. Laſſen Sie mich nur noch eine 
fleine Schlußbetrachtung anknüpfen. 

Man kann folchen wirtjchaftlichen Gricheinungen wie dem Wucher 
gegenüber einen jehr verjchiedenen Standpunkt einnehmen. Man kann fich 
auf den Standpunkt jtellen, daß man jagt, es ijt nicht die Aufgabe des 
Staat? oder der Geſellſchaft, fich überhaupt um ſolche Dinge zu befümmern ; 
dag muß dem freien Spiele der wirtjchaftlichen Kräfte überlaffen bleiben, 
das wirtjchaftlich Gejunde und Kräftige wird in diefem Kampfe ums 
Dafein ſchon beitehen bleiben, und der Wucher erfüllt geradezu eine wirt- 
ichaftliche Funktion, indem er — um einen drajtifchen Vergleich zu brauchen 
— wie die Aasgeier für die Reinigung der Straßen im Orient jorgen, 
jo bei uns für die Vernichtung der fäulnisfähigen und fchon der Fäulnis 
anheimgejallenen Zeile der Bevölkerung jorgt und darım geradezu einen 
nüßlichen Effekt bereitet, indem er die unmwirtichaftlichen , die Leichtfinnigen, 
die jchwachen Elemente eliminiert und bloß das Gejunde und Kräftige übrig- 
läßt. Ich glaube, daß die Mehrzahl Hier in unjerem Vereine jich auf 
einen jolchen Standpunkt nicht jtellen will und es aus ethifchen Gründen 
ablehnt, jolche Anjchauungen ohne weiteres auf die Verhältniffe der menfch- 
lichen Gejellichaft anzuwenden und fich die Sache ungefähr jo vorzuitellen, 
wie etwa ein Kartoffelzüchter feine verjchtedenen Kartoffelforten ausprobiert 
und jagt: ich werde der Kartoffelkrankheit Gelegenheit geben, alle Sorten 
gleichmäßig zu attadiren, und werde jehen, welche Sorten jich ala wider- 
ſtandsfähig erweilen; die werde ich weiter fultivieren, die anderen müſſen 
ausgemerzt werden. 

Allein jelbit wenn wir uns auf einen folchen Standpunft ftellen 
wollten, würde dies praktiſch zu jehr jchädlichen Konfequenzen führen. Denn 
wenn wir die Gefundung unjerer wirtichaftlichen Verhältniſſe in dieſer Be- 
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jiehung nur dem individuellen Kampf ums Dafein überlaffen und die Ver— 
nichtung der umwirtjchaftlichen Eriftenzen einfach abwarten wollten, jo 
würde die ganze Gejellichait empfindlich darunter leiden. Denn das ift ja 
das Gigentümliche des Wuchers, daß es fich dabei in vielen Fällen gar 
nicht handelt um eine jchnelle Vernichtung der minder wirtjchaftlichen und 
deshalb vielleicht minder nüßlichen Elemente der Bevölkerung, jondern um 
eine chronische Depravation der Bevölkerung, um SHerbeiführung von Zu= 
jtänden, die dann auch gefährlich werden für die gefunden Elemente der 
Bevölkerung, jo daß jchlieklich ſich Verhältnifje entwideln können, die auch 
denjenigen Glementen gefährlich werden, die ſonſt vermöge ihrer wirtſchaft— 
lichen Fähigkeiten in ihrem Beſitz den Ginflüffen des Wuchers gegenüber 
gefejtigter daftehen würden. Man kann den Wucher nur auffaflen als eine 
parafitijche Krankheit an dem Organismus der Gejellichaft, an deren Tilgung 
nicht bloß diejenigen Jntereffe haben, die vermöge ihrer jchwachen Kon— 
jtitution den jchädlichen Einflüffen in erjter Linie ausgeſetzt find, ſondern 
an der auch die gefunden Elemente ein großes Intereſſe Haben, weil es 
eine unbejtrittene Thatjache it, daß jolche Infektionskrankheiten, wenn die 
Infektion gar zu mafjenhaft vorhanden iſt, jelbit die allergefundeiten Organe 
ergreifen können und daß es eine abjolute Jmmunität gegen eine ſolche In— 
jeftion faum giebt, ſondern nur eine relative. Es müfjen deshalb auch die 
gefundeiten und fräftigjten Elemente der Bevölkerung ein lebhaftes Inter: 
effe daran haben, dieſe Krankheit nicht jich jelbit und einem Selbjtreinigungs= 
prozeß der Gefellichaft zu überlaffen, jondern es muß, joweit das irgendwie 
möglich ift, durch repreffive und prophylaktiiche Maßregeln gegen die fort— 
dauernde Exiſtenz des Wuchers eingejchritten werden. Iſt die Bekämpfung 
des Wuchers alfo jchon geboten durch den gewöhnlichen Egoismus, jo it 
fie ficher noch viel mehr die Pflicht aller derer, welche wie die Mitglieder 
unjereg Vereins noch höhere Triebfedern unferes Handelns als diefen Egois— 
mus anerkennen. ch glaube daher, daß wir abjolut berechtigt und ver— 
pflichtet find, auf Grund unſerer Kenntnis der VBerhältniffe und auf Grund 
deffen, was in der Enquete niedergelegt ift, nach jeder Richtung Hin mög— 
licht dafür zu forgen, daß dem Wucher entgegengetreten werde. ch ent= 
halte mich für jeßt eines Eingehen auf die pofitiven Vorjchläge, die der 
erite Herr Referent gemacht hat; es wird fich ja dazu in dem weiteren Ver— 
lauf der Diskuffion noch Gelegenheit finden. 
(Lebhafter Beifall.) 


Vorjigender: Meine Herren, wir laffen jet eine halbitündige 
Paufe eintreten. 
(Paufe von 1—1"/2 Uhr.) 


Borfigender: Meine Herren, ic eröffne die Sitzung aufs neue und 
bitte, daß die Herren Schriftführer die Stimmzettel einfammeln. 
(Gejchieht.) 


Meine Herren, find alle Stimmzettel abgegeben ? 
(Pauie.) 


Ih Ichließe das Skrutinium und bitte die Herren Schriftführer, das 
Reſultat während der Diskuffion ermitteln zu wollen. 


Ich eröffne die Diskuſſion. Das Wort hat der Herr Yandrat 
Knebel. 


Landrat Knebel (Bedingen): Meine Herren, e8 fann von mir wohl 
nicht erwartet werden, daß ich jyitematifch auf die tief durchdachten und 
eingehenden Referate der beiden Herren Vorredner Hier einzugehen in der 
Lage jein ſollte. ch Habe namentlich bei dem Referate des Herrn don 
Miaskowski den Eindruck gehabt, daß man eigentlich einen veichlichen Zeit- 
raum nötig haben würde — wenigftens mir perfönlich geht e8 jo —, um 
zunächſt dieje jo außerordentlich vielfeitigen und teilweife doch auch nahe— 
liegenden Borjchläge wieder zu verarbeiten, ehe man jich gejtatten dürfte, 
ein Urteil darüber zu fällen. Ich werde mich deshalb auch jeder Kritik 
der Referate enthalten, und wenn ich das Wort nehme, jo gejchieht es nur 
einerjeit3, um einem Mikverftändnis vorzubeugen und dann, um in einer 
Frage, die Lediglich die praktiſche Ausführung betrifft, eine etwas von 
dem Deren don Miaskowski abweichende Stellung zu befunden. 

Das Mißverſtändnis könnte folgendermaßen eintreten. Der Verein 
gegen den Wucher im Saargebiete, den ich zu leiten die Ehre habe, hat 
fich an den Reichstag gewendet mit der Bitte um jtrafrechtliche Anderungen. 
Mean könnte aus den eingehenden Grörterungen, die diejer Petition des 
Vereins gefolgt find, jowie aus den mehrfachen Gitaten diefer Grörterungen 
von jeiten der Herren Berichterftatter jolgern, daß die Anderungen des 
Strairehts für das wejentlichite Mittel zur Bekämpfung des N ge= 
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halten werden. Dieje Auffaffung möchte ich jedoch nicht auflommen Lafjen. 
Der bezeichnete Verein hat die Mittel, die ihm geeignet erfchienen, dem 
Wucher entgegenzuwirfen, in Betracht gezogen und die verjchiedenjten Schritte 
gethan; zu dieſen gehört auch feine Petition an den Reichstag, die noch 
einen befonderen thatjächlicden Anlaß injofern hatte, als in einem Special: 
fall unſere Juftizgefeßgebung ſich als unzureichend erwieſen hatte, um eine 
nach dem allgemeinen Bollabewußtjein unbedingt erforderte Beftrafung ber: 
beizuführen. Dies gab den Anftoß zu der Petition. Aber der Verein fteht 
feineswegs auf dem Standpunkt, daß die Veränderung des Strafrechts ala 
Mittel gegen den Wucher in erfter Linie anzuführen fei. Er hält die Ver— 
änderung des Strafrechts für eine Hülfe bei feinen Beftrebungen, jogar für 
eine recht wejentliche Hülfe, aber wichtiger als die Befämpfung des Wurchers 
it ja feine Heilung, und für diefe müffen noch ganz andere Wege gejucht 
werden. Hier trete ich durchaus auf den Boden deſſen, was Herr von 
Miaskowski ausgeführt hat, indem er die Heilung der augenblidlich Franken 
Berhältniffe zunächit einerfeit3 in der Organifterung des Kredit? für den 
fleinen Mann auf dem Lande und andererſeits in der Förderung jeiner 
MWiderjtandsfähigfeit gegen die Ratichläge der Handelsleute, die künftig wie 
heute an ihn herantreten werden, erblidte. 

Was diefen leßteren Punkt anlangt, jo jcheint mir da das Gebiet jo 
außerordentlich weit zu fein, daß ich es nicht für möglich halte, heute er: 
ichöpfend darauf einzugehen. Es wird namentlich zu betonen jein, daß die 
Verbreitung einer befjeren VBorbildung unter der Bevölkerung, die Förderung 
höherer Intelligenz und die Verbreitung der Belanntichaft mit einer ge 
eigneten ländlichen Buchführung zu den wejentlichiten Mitteln gehört, mit 
denen man die Bevölkerung widerjtandsfähiger machen und energifch dem 
Wucher entgegenwirken fann. Zu meiner Freude habe ich aus einer Schrift 
des Herrn Buchenberger erfahren, daß man in Baden nach der Richtung 
hin bereit? amtlich) vorgegangen iſt. Es it dort eine Verfügung feitens 
der zuftändigen Minijterien erlaffen, wonach die Buchführung für Kleine 
ländliche Berhältniffe den Aufgaben des Unterrichts der Volksſchule zus 
geordnet worden iſt. Ob diefe Buchführung geradezu in die Aufgaben der 
Schule aufzunehmen jein wird, dürfte hier nicht weiter zu erörtern fein, da 
es uns zu tief auf das eigentliche Schulgebiet führen würde. Aber joviel 
fann man mit Beitimmtheit jagen, daß eine größere Berücdfichtigung der 
ländlichen Buchführung bei dem Volksſchulunterricht ein unbedenkliches und 
höchſt wirkſames Mittel gegen den Wucher jein würde. 

Ferner, meine Herren, würde noch in Erwägung zu nehmen jein, wie 
auch außer der Volksschule finanzielle und ökonomische Kenntniffe beiter 
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und weiter unter der Bevölkerung verbreitet werden fünnten, als es biöher 
geihieht. Ich darf auch da auf eine Beitrebung des Vereins gegen den 
Wucher Bezug nehmen, welcher für den kleinen Mann geeignete Rechnungs- 
bücher in großer Zahl verbreitet hat, indem er fie zu billigen Preifen ab— 
gegeben und auf ihre gute Führung Prämien gejegt hat. ch verkenne übrigens 
nicht, daß man mit diefen VBorfchlägen ein Gebiet betritt, welches außer: 
ordentlich ausgedehnt ift, und gehe daher zu dem einzigen Punkt über, wo 
ih mich mit den Ausführungen des Herrn von Miaskowski nicht ein- 
veritanden erklären kann. Er ift der Anficht, daß behufs Organifierung 
des kleinen ländlichen Kredit die fommunalen Sparkaffen, wie fie gegen= 
wärtig in Preußen und wohl auch in faſt allen deutjchen Staaten bejtehen, 
nicht ‘die geeigneten Inſtitute ſeien. Um nicht mißverftanden zu werden, 
ihide ich voraus, daß das wichtigjte Ergebnis der heutigen Verhandlung 
mir das zu jein jcheint — was durch die Vorträge der beiden Referenten 
erreicht fein dürfte —, daß das Bedürfnis der Organifterung des fleinen 
ländlichen Kredits anerkannt iſt; es ift fejtgeitellt, daß der Ländliche Kredit 
bei weitem im Eleinjten Zeile von Deutichland und auch bei weitem im 
kleinſten Zeile derjenigen Gebiete, wo ein dringendes Bedürfniß vorliegt, 
Gelegenheit zu geeigneter Befriedigung findet. Es ijt damit anerkannt, daß 
dem kleinen Manne diefe Gelegenheit gejchaffen werden muß. Ob nun die 
Abhülfe erfolgt durch Sparkaffen oder durch Tandichaitliche Jnititute oder 
aber durch Raiffeiſenſche Darlehnskaſſen, halte ich an und für fich für eine 
untergeordnete und unwichtige Frage. Wichtig ijt nur, welche Art der 
Organifation am jchnellften und erfolgreichiten zum Ziele führen wird. Das 
werden allerdings nach meiner Anficht die Sparkafjen thun. Dieſe bilden 
ihon jet Reſervoirs, in denen die Mittel, die erforderlich find, um den 
Kredit zu befriedigen, in allen Zeilen des Reichs und der einzelnen Staaten 
bereit liegen. Die Sparkaſſen haben eine geordnete Verwaltung und eine 
geordnete Aufſicht. Es iſt alfo ein Net bereits vorhanden, das über das 
ganze Reich ausgebreitet ift, und es bedarf eigentlich nur der Organifierung 
des Darlehnöbetriebes der Sparkaffen, um diejen allerorten ohne jeden 
Verzug in Wirkjamkeit zu ſetzen. Bei feinem anderen Borjchlage werden 
Sie diefe Vorzüge in gleicher Weiſe behaupten fönnen. Die Raiffeifenjchen 
Kaffen Haben, wie ich durchaus anerfenne, da, wo fie ihrer Pflicht nach— 
gefommen find, außerordentlich nützlich gewirkt; fie find das wichtigjte 
Mittel zur Bekämpfung dee Wuchers gewejen. Nun wird die Ausbreitung 
diejer Kaſſen ja eine viel weitere jein können als die heutige; dagegen werden 
Sie es niemals erreichen, ein förmliches Ne von Raiffeiſenſchen Kaſſen, das 
feine Maſchen offen läßt, über alle diejenigen Zeile zu legen, wo der Kleine 
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ländliche Kredit der Organifierung harrt. Herr von Miaskowski jelbit hat 
hierfür den Beweis beigebracht. Die Raiffeifenschen Kaffen erfordern erjtene 
Wohnen in zufammenhängenden DOrtichaften, jodann auch das Vorhanden— 
jein einer gewifjen Sreditfähigfeit und vor allen Dingen die Hingebung 
von Perfonen, die finanziell einfichtig genug find, um die Leitung einer 
jolchen Einrichtung übernehmen zu können. Letztere Perfonen müſſen aud 
die Aufopferungsfähigkeit haben, die Leitung auszuführen ohne perjönlichen 
Gewinn. Dies ift Übrigens meiner perjönlichen Überzeugung nad) die aller- 
geringfte Schwierigkeit; denn wenn die geeigneten Perfonen und die anderen 
Bedingungen vorhanden wären, dann würde die Erfüllung der Aufgaben 
und die Erfolge ihrer Thätigkeit den Betreffenden foviel Freude machen, 
daß nicht jo Leicht jemand diefe wieder aufgeben wird. Aber recht be 
denflich ift es, daß die zwei Augen, auf denen folche Kaſſen faſt übera!! 
beruhen, jchließlich fterblich find und es ungewiß iſt, ob fie Erjat finden. 
Diefe Kaflen können alfo weder örtlich ein volllommenes Ne verbürgen, 
noch auch erfcheinen fie zeitlich ganz gelichert. 

Die Landichaften bezw. ein Eintreten entiprechender kommunaler 
Einrichtungen größerer Korporationen werden zunädhit auf die Schwie 
tigkeit jtoßen, daß eine Organifierung bis in alle einzelnen Ortichaiten 
erſt ganz meu geichaffen werden muß. Denn das ijt auch von Herrn von 
Miaslowski hervorgehoben worden, daß diefer Kredit, um wirkſam zu jein, 
jedem Kleinen Yandmann ganz nahe gebracht werden muß. Alſo es würde 
eine Organifation erforderlich jein bis in die Eleinften Orte hinein, und e 
müßte infolgedefjen recht lange dauern, bis ein jolches Inſtitut ins Leben 
tritt. Dabei fann man noch jehr zweitelhaft fein, ob ein größerer Kom: 
munalverband wie eine Provinz überhaupt in der Yage ilt, bei der Ber: 
ichiedenartigkeit der Verhältniffe, wie fie auch in jeder einzelnen Provin; 
vorfommt, überall die rechten Wege einzujchlagen. Denn die Aufgabe, dis 
bewältigt werden muß, beiteht — ich greife da zurüd auf bereits Geſagtes 
— nicht allein in der Gewährung des Geldes, jondern auch in der Ee 
möglichung einer leichten Rüdzahlung, welche die Abtragung der Schuld 
jo regelt, wie es die Einfommens- und Erwerbsverhältniſſe der Schuldner 
verlangen. 

Dies läßt ſich bei den Sparkaſſen leicht erreichen. Die Verwaltungen 
der Sparkaſſen find vertraut mit den örtlichen Verhältniſſen ihrer Bezirke. 
Die Bezirke der einzelnen Sparkaſſen find ja jo geitaltet, dak es gan 
wunderbar wäre, wenn ihre Verwaltung nicht genügend mit den Ber: 
hältniffen vertraut wäre. Andererſeits verbürgen fie jowohl eine Dauer 
dadurch, daß fie nicht wie die Raiffeifenfchen Kaſſen an bejtimmte einzelne 
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Perſonen geknüpft find, als auch die genügende Jntelligenz in der Leitung. 
Denn in einem Bezirk, für den die ftaatliche Genehmigung der Errichtung 
einer Sparkafje erteilt ift, wird ftet? auch die genügende Zahl von Perjonen 
fih finden, welche fähig find, den Darlehnäbetrieb einer Sparkafje in der 
richtigen Weife zu verwalten. 


Nun wendet Herr von Miaskowski als wejentlichiten Grund ein, 
warum er die Sparkaffen nicht für die geeigneten Inftitute hält, daß es 
vielfach an derjenigen Leitung fehlen würde, wie fie in einzelnen von ihm 
anerkannten Fällen — er hat namentlich die Sparkaſſen in Merzig, Hildes- 
heim und Neu-Ruppin genannt — vorhanden ſei. Dieſe Sparkaffen jeien 
geleitet von Männern, die fich die Sache bejonders hätten angelegen jein 
laſſen, und es ſei eine ähnliche Hingabe nicht überall anderwärts zu er= 
warten. Es jcheint mir, daß die Thätigkeit der Leiter jener Sparkaſſen da— 
bei doch wejentlich überjchäßt ift, und ich glaube, für diefe Behauptung auch 
einen Beweis beibringen zu fönnen. Der Beweis hängt eng mit der Aus 
dehnung der hier einjchlagenden Bejtrebungen meines Kreiſes (Merzig) auf 
die benachbarten Kreife zujammen, wo die Sparkaſſen jet die gleiche Dar— 
lehnsthätigkeit entwideln wie vorher ſchon diejenige in Merzig. 


Die ſtarke Wucherthätigkeit, wie fie im Kreiſe Merzig blühte, ver— 
anlaßte mich im Jahre 1877, die dortige Sparkafje jo zu organifieren, 
daß fie fähig wurde, den Darlehnäbetrieb in der Weife auszuüben, wie ihn 
die Verhältniffe der fleinen Leute erfordern und wie es zur Heilung der 
wirtfchaftlichen Schäden beitragen, wenn nicht fie herbeiführen kann. Da— 
mals ergab fich jotort ein jehr erheblicher Erfolg aus diejer Organifierung. 
Die Männer, die fich mit der Frage befaßten, haben jehr bald an den Er- 
folgen, die fie vor Augen fahen, foviel Freude gehabt, daß fie mit allen 
Kräften fi) einer Sache Hingaben, bei der fie fich überzeugten, daß eine 
große Zahl von Eriftenzen durch ihre Thätigkeit gerettet wurde. 


Es zeigte ſich aber ferner, daß troß des unbeftreitbaren und auch nie= 
mals beftrittenen Erfolges die volle Unterdrüdung de Wuchers durch die 
fragliche Kaffe allein nicht erreicht werden fonnte, und zwar nach zwei 
Richtungen. Zunächft dehnten die KHandelsleute, die nunmehr in dem 
Kreife Merzig nicht mehr genügend zu thun fanden, ihren Gejchäftsbetrieb 
dadurch weiter aus, daß fie ihn in die Nachbarkreije verlegten. Für die— 
jenigen Herren, die mit den örtlichen Verhältniffen bekannt find, wird es 
nicht unintereffant fein, daß die Handeläleute fich nicht auf den Nachbar- 
freis Saarlouis bejchräntten, jondern darüber hinaus in den zweiten Kreis, 
nah Saarbrüden, vordrangen. So war ihre Exiſtenz nicht jchlechter als 
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vorher, obgleich fie im Kreiſe Merzig einen Teil ihrer Gejchäfte verloren 
hatten. 

Ferner gelang es nicht, die Handelzleute aus dem Protofollhandel zu 
verdrängen. Bei diefem Protofollhandel haben die Handeläleute verftanden, 
jtet3 einen weit höheren Kaufpreis für die Verſteigerer zu erzielen, ala das 
der ihnen Konkurrenz machenden Sparlafje möglih war. Sie haben dies 
in einer zwar unzuläffigen, aber ftrafrechtlich nicht verfolgbaren Weiſe er- 
reicht, nämlich dadurch, daß fie Freizechen bei oder vor den Berfteigerungen 
gaben, daß fie auf alle mögliche Weife die Bevölkerung zum Mebrbieten 
veranlaßten, daß fie jogar ihnen dienftbare Leute anftellten, um durch Bieten 
die Preije fünftlich in die Höhe zu treiben; kurz, fie haben Mittel gebraudit, 
die verwerflich find, aber fchließlich den Erfolg hatten, daß fie Preife herbei: 
führten, die ich ala wenigjtens um 250 den wirklichen Wert überfteigend 
abſchätze, nachdem ich diefe Vorgänge ſehr viele Jahre hindurch beobachtet 
babe. Das Häufig wiederholte Bemühen, mittels amtlichen Einjchreitens 
diefe Mißſtände abzuftellen, Hatte nicht zum Ziele geführt, weil die nicht 
genügend aufgeflärte Bevölkerung Hand in Hand mit den Handeläleuten 
ging und behülflicy war, das Vorkommen derartiger Dinge zu verheimlichen. 
Weil aber der Handelamann höhere Preife erzielte ala die Kreisſparkaſſe, 
hat die Bevölkerung, wenn fie Grundftüde zu veräußern Hatte, fich immer 
wieder an die Handelsleute gewandt und nicht an die Kafſen. Diele 
Schwierigkeiten, auf welche die Bekämpfung des Wuchers ftieß, gaben den 
Anlaß zur Gründung des Vereins gegen den Wucher im Saargebiet, der 
nunmehr feine Ihätigkeit über einen großen Zeil des Regierungsbezirli 
Trier außdehnt. Der Verein hat den Erfolg gehabt, daß gegenwärtig der 
Gejchäftsbetrieb der Handelsleute auf ein geringe Maß zurüdigedrängt 
worden it: die Bevölkerung ift ſelbſt aufmerkfam geworden auf den Ab: 
grund, dor dem fie ftand; fie Hat gefehen, daß Rettung möglich ift, und 
fie ift dadurch auch willig geworden, zu der Unterdrüdung der beftehenden 
Übelftände mitzuwirken. Man kann fonftatieren, daß von den vielen 
Handeläleuten, die früher in der Gegend thätig waren, ein Teil ausgewandert 
it, ein Zeil andere Arten von Gejchäften mit feinem Kapital an anderen 
Orten angefangen hat, ein großer Teil aber die Gejchäfte allmählich ab- 
widelt, ohne fich auf neue einzulaffen. Auch ift e8 vollkommen notoriſch, 
daß nur in äußerft geringem Umfange ein eigentlicher Wucher im Augen 
blick dort betrieben wird. — Das find die Erfolge, die feftzuftellen ich von 
fompetenter Seite erfucht gewejen bin. 

Auf einen untergeordneten Punkt aus dem Vortrage des legten Herm 
Referenten gehe ich noch ein, um nicht nachher vielleicht gezwungen zu 
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fein, nochmals das Wort zu ergreifen. Der Herr Geheimrat Dr. Thiel 
hat erwähnt, daß innerhalb des Trierer Gebiets das Verleihen des Viehs 
durch den Trierifchen Bauernverein fich bewährt habe. ch möchte nur, 
um Mibveritändniffe zu vermeiden, fejtitellen, daß der Verein gegen den 
Wucher im Saargebiet nicht fi für das Verleihen von Vieh von Ber- 
eins wegen auäfprechen kann. Der bezeichnete Berein Hält es für jehr viel 
richtiger, den Kredit jo zu organifieren, daß dem PViehbedürftigen ſtets der 
Kaufpreis für fein Vieh ala Darlehn gewährt werden kann und muß, wodurch 
diejer Eigentümer des Viehs wird. Wenn jemand überhaupt in der Lage 
it ein Stüd Vieh Halten zu fünnen, bedingt dies eine Kreditwürdigkeit, 
welche dem Kaufpreije für ein Stüd Vieh im mindejten gleichfoimmt. Da= 
durch, daß er Eigentümer des Viehs wird und nicht das Vieh für fremden 
Nutzen Hält, wird er ein ganz anderes Intereſſe an der Pflege des Viehs 
und an dem Erfolg jeiner wirtjchaftlichen Thätigkeit gewinnen. ch erkenne 
an, daß der Trierifche Bauernverein in großem Maßſtabe Vieh verliehen 
und damit treffliche Erfolge gehabt hat. Wir find weit entfernt, das zu 
bejtreiten; nur glauben wir, daß es doch nicht das eigentlich zu erreichende 
Ziel ift. Dieſes muß dahin gerichtet fein, daß der Mann jelbjt ala Eigen- 
tümer in den Beſitz feines Viehes gejegt wird, und wir glauben, daß, wenn 
der Kredit gut organifiert ift, dies in allen gerechtiertigten Fällen auch 
wird gefchehen fünnen. 

Das find die wenigen Bemerkungen, auf die ich mich bejchränten will. 
Im übrigen kann ich nur der Überzeugung Ausdrud geben, daß die Be- 
richterftattung der beiden Referenten jo durchichlagend geweſen ijt, daß fie 
einem Übelſtande, der zehrend am Marke des Eleinen Mannes gefreflen Hat, 
ein Ende bereiten wird. Der Berein für Socialpolitif wird fich damit 
eines der größten feiner Verdienjte erwerben. 


(Bravo!) 


Kaplan Dasbach (Trier): Meine Herren, zunächit möchte ich die 
Bitte ftellen, daß die beiden Referate der Herren Referenten — ich bin 
zwar mit den Gewohnheiten des Vereins nicht befannt, vielleicht ift e8 ja 
ſelbſtverſtändlich — möglichjt viel verbreitet werben und zwar in einer 
ſehr billigen Ausgabe (nicht in der größeren Ausgabe, in welcher fonjt die 
Schriften des Vereins verteilt werden), damit doch die Kenntnis der Be— 
ftrebungen des Vereins für Socialpolitif zur Bejeitigung des Wucherd mög— 
licht allgemein werde und damit diefer Verein nicht mehr jo ungünftig 
beurteilt werde, ala e8 bisher in manchen Kreifen geichehen it. Ich muß 
geitehen, daß ich erjt durch den Fragebogen auf diefen Verein aufmerkfam 
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geworden bin, und ich erinnere mich, daß in manchen Kreifen Vorurteile 
gegen diejen jo lobenswerten Verein bejtanden haben. 
(Hört! Hört!) 

Es giebt, meine Herren, zahllofe Mittel zu Bejeitigung des Wuchers; 
ih möchte in eine Kritik der einzelnen Mittel durchaus nicht eintreten; 
wir haben feine Zeit, lange Studien zu machen darüber, welches Mittel 
am beften zum Ziele führen wird. Denn die Übelftände find nod 
ihlimmer, als fie in den Lichtvollen Referaten uns dargeftellt wurden, 
wenigjtens nach den Griahrungen, die ich gemacht habe, und die Folgen 
treten in progrefiiv wachjendem Maßſtabe Hervor. Darum möchte id 
dringend bitten, möglichit alle diejenigen Mittel, die nur irgendwie an- 
wendbar find, fchleunigft anzuwenden: die verfchiedenen Arten von Kaflen 
und auch die Gejeßgebung. Wir wollen das eine thun und das andere 
nicht laſſen; wenigitens ijt das die Stimmung in den Kreiſen, denen id 
angehöre. 

Es iſt darüber debattiert worden, ob die Raiffeiſenſchen Kaſſen 
zu empfehlen jeien oder nicht. Es iſt mit Necht hervorgehoben worden, 
daß vielfach jolche Kaſſen auf zwei Augen geitellt find. Das iſt wahr; 
Sie werden vielfach finden, daß es gerade von einer ganz bejtimmten Per: 
fönlichkeit abgehangen hat, die zufällig an dem Orte wohnte, zu deren 
Kenntnis zufällig die dort beitehenden Übelftände gelangt find, und welche die 
Energie Hatte, diefen entgegenzutreten,; und der Mann entichloß fich, eben 
jene Kaſſe einzuführen, deren Einrichtung er kannte, mag das num eine 
Kreiskaſſe oder eine Raiffeifeniche Kaffe oder eine andere ſein. Sch kenne 
einen Geijtlichen, der eine Raiffeiſenſche Kaffe, und einen andern, der einen 
Verein nah Schulze - Deligich gegründet hat; beide gedeihen jehr gut. 
Thatjache aber ijt, daß oft die Kaſſe, mag fie nach diejer oder jener Art 
eingerichtet jein, auf die zwei Augen des Gründers geitellt it und darum 
derjelben oft weniger Vertrauen von Rentnern in der Gewährung von De 
pofiten entgegengebracht wird. Es wäre daher ein jehr nüßliches Mittel, 
wenn irgend eine Art von Schule eingerichtet würde oder doch eine Ge 
legenheit zum Empfang des Unterrichts in der Führung folcher Kaflen, 
wenn man 3. B. Volontäre annehmen wollte und namentlich das Bor: 
urteil bejeitigte, e& jei überaus fchwierig, eine jolche Kaffe zu leiten. Wenn 
jemand eine gründliche Schulbildung befigt, wenn er zweitens ein ehr: 
licher Menſch ift und drittens fich die Kenntnis der heutigen Gejegebung 
im Hypothefenwejen, im Erbrecht u. ſ. w. aneignet, dann ift ex vollftändig 
geeignet zum Präfidenten oder Kaſſierer einer jolchen Kaſſe. Und ich bin 
überzeugt, daß man vielfach nicht zur Gründung folcher Kaſſen jchreitet, 
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weil man micht weiß, wie leicht die Gründung und Leitung folcher 
Kaſſen iſt. 

Ich will Ihnen ein ganz konkretes Beiſpiel anführen. In Trier 
hatten wir das Bedürfnis empfunden, eine Volksbank zu gründen für den 
faufmännifchen Verkehr. Lange ward das Bedürfnis empfunden; aber die 
maßgebenden Sreife, die jehr leicht das notwendige Kapital hätten aufbringen 
fönnen, ließen fich) von der Gründung der Bank zurüdjchreden durch die 
Furcht, die Leitung derſelben jei überaus ſchwierig. Schließlich entſchloß ſich 
jemand, der daß Vertrauen der betreffenden Kreiſe genoß und faufmännifche 
Bildung bejaß, Studien zu machen bei der Rheinischen Volksbank in Köln 
und bei der Düffeldorfer Volksbank; nach ſechs Wochen fam er zurüd und 
fagte: „Ach übernehme die Verantworlichkeit” — und binnen acht Tagen 
waren 100000 Mark Aktienkapital gezeichnet. ch meine, meine Herren, 
wenn namentlich die Gentralftelle der Darlehnskaſſen das publizieren wollte, 
daß fie die Überzeugung bat, ein Mann, der die oben dargelegten Eigen- 
ihaften befitt, könne in jo und fo viel Zeit fich die nötige Routine aneignen, 
dann würde fie dadurch ficherlich die gewünfchte größere Verbreitung von 
Kaſſen erzielen. 

63 iſt vom Herrn Vorredner angedeutet worden, daß wir in Trier 
eine andere Art der finanziellen Hülfeleijtung eingerichtet hätten; wir haben 
eine Aktiengejellichait gegründet. Aktiengejellichaften jtehen zwar in dem 
Geruch, jehr Hohe Dividenden zu erſtreben; — wir haben aber bejchlofjen 
und in unjeren Statuten fejtgejeßt, daß wir nie mehr als fünf Prozent 
Dividende verteilen. Wir haben ungefähr 2000 Kühe verliehen und den 
Reſt unjeres Kapital und der uns gegebenen Depofiten in Ceſſionsgeſchäften 
durch Ankauf von Kaufpreisforderungen angelegt. Ich glaube, daß unſer 
Geichäftsbetrieb einen noch größeren Umfang annehmen wird. Wir haben 
den Weg der Aktiengejellihaft nur darum eingefchlagen, weil ung die 
Gründung einer folchen die wenigjten Schwierigkeiten zu haben jchien. In 
manchen Kreiſen befteht ja ein Bedenken, die Verantwortlichkeit für die 
finanzielle Gebahrung einer jolchen Kaffe dem ganzen Kreiſe aufzuladen, 
und andererjeit3 jcheuen manche, namentlich) die Begüterten, zurüd vor 
dem Eintritt in eine Gefellfchait, bei welcher fie mit ihrem ganzen Ver— 
mögen Golidarhaft auf fich nehmen müſſen. Die Aktiengejellichaft bietet 
da einem bequemen Ausweg: man beteiligt fi) nur mit einer gewifjen 
Einlage. 

Wenn nun aber auch durch Gründung von Kaflen diefer oder jener 
Art dem Wucher immer mehr entgegengearbeitet wird, jo möchte ich doc 
die Überzeugung ausfprechen, daß wir auch eine Verſchärfung des Geſetzes 
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durchaus nötig haben. Der „Berein gegen den Wucher“ hat drei Punkte 
beantragt *). Zunächſt 1. ein ftrafgejegliches Verbot der in vielen Gegenden 
Deutichlands bei Gelegenheit öffentlicher Jmmobilienverfäufe üblichen un: 
entgeltlichen Berabreihung geiftiger Getränke; das wäre unbedingt 
notwendig. Es ift auch Hiergegen heute gar fein Bedenken vorgebradht 
worden, ich will aljo nichts hinzufügen. — Ferner 2. hat der genannte Verein 
beantragt, daß die ftrafrechtlichen Beitimmungen gegen den Wucher aus 
gedehnt werden jollen „auf alle belaftenden Verträge“. 

Diefe Forderung ift Eritifiert worden. Ich möchte mich nicht zum 
Schiedsrichter ziwijchen den abweichenden Meinungen aufwerfen; aber viel» 
leicht erreichen wir denfelben Zwed, wenn man den S 302a ein wenig 
erweitert. Die heutige Faſſung desjelben bedroht bloß denjenigen mit 
Strafe, welcher bei Gewährung eines Darlehns oder bei Stun: 
dung einer Geldjorderung die Notlage, den Yeichtfinn oder die Un— 
erfahrenheit des anderen ausbeutet durch das Berlangen unverhältnigmäßig 
hoher Zinſen; man fönnte aljo den Paragraphen dahin erweitern, daß 
auch derjenige mit Strafe bedroht wird, welcher dasjelbe thut bei dem 
Viehleihgeſchäft oder bei dem Ceſſionsgeſchäft. ch jehe ein, 
daß man jagen wird, daß jeder andere auch noch neue Kategorieen von 
Geſchäften Hineinbringen könnte. Aber, meine Herren, ich glaube dod 
nachweijen zu fönnen, daß die von mir vorgejchlagene Erweiterung de 
Wucherparagraphen nötig und daß fie auch möglich iſt. Der S 302a, 
gegen den wohl niemand mehr etwas einmwenden will, geht davon aus, daß 
in zwei Fällen, nämlich bei der Gewährung eines Darlehns und 
bei der Stundung einer Forderung, es bejtraft werden ſoll als em 
MWucher, wenn jemand unverhältnismäßig hohe Zinjen fich ausbedingt unter 
Ausbeutung der Notlage, des Leichtfinnd und der Unerfahrenheit. Nun 
gut: in den beiden Fällen, die ich bezeichnete, wird auch „außgebeutet die 
Notlage und der Leichtfinn und die Unerfahrenheit”, in der Regel die Not: 
lage. Und eigentlich ift die Viehverleifung und das Geffionägejchäft ein 
reines Darlehnsgeſchäft; nicht juriftiich — dor Gericht haben wir feinen 
Griolg erzielt, ala wir gegen einen Biehverleiher, der 23/0 Zinſen 
ſeines Anlagefapital® herausgeſchlagen hatte, auf Ungültigkeit des Vertrages 
wegen Wuchers geklagt hatten. Gr hatte die Hälfte des Riſikos über: 
nommen, und wenn wir ihm diejes halbe Riſiko auf Grund der Statiftil 
der Biehverficherungen mit 10 des Wertes berechnen und jogar borause 


*) Bol. Anlagen zu den Stenographiichen Berichten des Reichdtages, 11. Band 
©. 712. 
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jegen, daß die Kuh am Ende des Gejchäftes 30 Mark weniger wert war 
ala beim Beginn des Gejchäites, und diefe 30 Mark vom Erlös aus der 
Nachzucht beftreiten, dann bleiben ihm noch 17 °/o volljtändig unrisfierte 
Zinfen. Aber folche Gejchäfte find eigentlich Darlehnsgeſchäfte. Der arme 
Mann hat eine Kuh nötig; er jollte bares Geld in der Taſche haben, 
dann könnte er fie bezahlen; das hat er nicht, darum follte er dag Geld 
ſich borgen; wenn ihm jemand borgte, dann hätten wir ein Darlehne- 
geichäft; aber der DVieheigentümer kalkuliert, daß er bei einem Gelddarlehn 
5 0/o herausſchlägt, bei der Viehverleihung aber 25—30 °/o, und nur darum 
wird dem Mann eine Lehens-Kuh aufgehängt, weil er eine Kuh nötig hat, 
aber weder bares Geld befitt noch ein Darlehn erhält. Wenn ihm 
jemand das Geld zu 4 oder 5 °o leihen wollte, würde er nicht durch feine 
Notlage gezwungen fein, ein folches wucheriſches Gejchäft einzugehen. Taf: 
tisch aljo ift die Viehverleihung ein Darlehnsgeſchäft; aber da die Jurijten 
jie nicht jo anjehen, jo, meine ich, jollten wir ihnen zu Hülfe fommen, in= 
dem wir beantragen, in das Gefeß hineinzufegen, daß auch im Fall einer 
Biehverleifung ein Wucher angenommen werden fann, wenn die übrigen 
Merkmale des Wuchers vorhanden find. 

Es ift 3. in der Eingabe des Vereins gegen den Wucher jehr ausführlich 
und gründlich nachgewiejen, daß der Ceſſionar, der die Kaufpreisforderung 
fich cedieren läßt, vollftändig überflüffig ift und befeitigt werden kann, ohne 
daß die Bevölkerung in DVerlegenheit geraten würde. Gr hat fich der Be- 
völferung aufgedrängt, bloß um fie auszufaugen. Der Mann, der eine 
Verfteigerung angefagt hat, bedarf ja des baren Geldes; er hat verteigern 
laſſen, weil er entweder eine Teilung vornehmen muß oder nach Amerika 
reifen will oder von Hypothekargläubigern bedrängt wird oder dgl. Kurz, 
er bedarf des baren Geldes, und wenn jemand dagewejen wäre, der 
ihm ein weitere® Darlehn gegeben hätte, dann hätte er nicht zur Ver— 
jteigerung jchreiten müffen. In Wirklichkeit ſoll aljo das ganze Gejfions- 
weien nur dem Bedürfnis des Mannes nach einem Darlehn zu Hülfe 
fommen, und darum ift auch der Ankauf eines Steigpreifes die Gewährung 
eines Darlehns; folglich können wir den $ 302a durch Einfügung des 
Geffionsgejchäftes erweitern, damit dasjelbe, wenn die Ausbeutung und die 
Forderung unverhältnismäßig hohen Gewinne vorhanden ift, ebenjo ala 
MWucher beftraft werde wie die gewöhnliche Gewährung eines Darlehns 
und die Stundung einer Forderung unter denjelben Umftänden. 

Dieſe Anderung der Gejeßgebung würde durchaus nicht die jchäd- 
lichen Folgen haben, die einer der Herren Referenten befürchtet hat. Ich 
gejtehe gerne zu, daß es peinlich wäre, andere Geichäfte, die jehr reell find, 
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als Wucher zu erklären; aber, meine Herren, diefe beuten doch nicht die 
Notlage oder die Unerfahrenheit und den Keichtfinn des Nebenmenjchen 
aus, ſondern bewegen fih auf ganz fittlichen Grundlagen. Wir find in 
der Rheinprovinz ſehr unglüdlich geftellt durch die Reſte der franzöſiſchen 
Gejeggebung, die wie noch haben. ch beziehe mich auf einen Aufſatz des 
Landgerichtspräfidenten Barre aus Trier in den Preußifchen Jahrbücher, 
welcher jehr eingehend die wirklich traurigen und jchredlichen Folgen dieſer 
vielen Zeilungen und Berfteigerungen dargelegt hat. Sobald der eine Ehe: 
gatte jtirbt, können ja in manchen Fällen die Söhne jofort eine Verſteige— 
rung des dom DVerftorbenen eingebrachten Vermögens verlangen, und darum 
findet in unferer Gegend eine Unzahl von Berjteigerungen ftatt. Welche 
Koften daraus erwachjen, das will ich nur an einem Beijpiel far machen. 
Der Erlös einer Immobiliarverfteigerung betrug 4000 Mark, die Kojten 
mit Stempel und Transſkription betragen 2,6 %o; bei einer anderen Ber: 
jteigerung von 7800 Mark betragen die Koften 21/4 Yo. Nun rechnen Sie 
dazu, daß der Geffionar in manchen Fällen 18 00 Rabatt fi hat geben 
laſſen — ih habe einen folhen Fall in meinen Alten, in einem Fall, 
wo ein Freiherr cediert hatte und die Forderung gar feinem Riſiko aus- 
gefeßt war, weil der Ankäufer die Hälfte bar bezahlte, — nun farın man 
leicht raten, welchen Rabatt jolche Geffionare bei ungebildeten Bauern her: 
ausgejchlagen Haben. Jetzt allerdings ijt es befjer geworden, der Nabatt 
it auf 5 %o geſunken; aber, meine Herren, diefe merkwürdigen Eigentüm— 
lichkeiten des Landmanns, die vorhin gefchildert worden find, namentlich 
auch fein Stolz, feine Beichränktheit und die Notlage, in der er fich gegen: 
über dem Wucherer befindet, dem er Geld jchuldig ift, von dem er jub- 
hajtiert zu werden fürchtet und der ihn deshalb zwingt, Geffionäver- 
iprechungen jchon ein Jahr im voraus zu geben, — dies alles bewirft, 
daß das Wuchergeichäft in großartigem Maßſtabe bei uns betrieben wird, 
und deswegen wäre es zwedmäßig, in den Wucherparagraphen das Gef: 
fionsgejchäft hineinzuſetzen, damit dasfelbe beim Borhandenfein der dort 
aufgeführten Umstände ebenfalls als Wucher bejtraft werde. Wir greifen 
dadurch nicht allzujehr dem Richter vor, dem es ja immer anheimgegeben 
bleibt, zu enticheiden, ob der Angeklagte „die Notlage zc. des anderen aus 
gebeutet hat“ und ob die Vorteile, die er fich ausbedungen, „in auffälligen 
Mikverhältniffe zu feiner Leiftung jtehen“. 

Es ijt mit Recht hervorgehoben worden, daß unſere Bevölkerung noch 
jehr der Belehrung bedarf. Wenn ich mir erlaube, einen etwas fühnen 
Vorſchlag zu machen, jo werde ich entichuldigt durch die Mitteilungen, 
welche Herr Landrat Knebel eben gemacht hat, daß thatjächlich im Badiſchen 
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ichon in der Volksſchule eine jolche Belehrung eingeführt if. Ich hatte 
vor, das hier vorzujchlagen. Die Schüler der Volksſchule jollen doch offenbar 
erzogen werden für ihren künftigen Stand: fie jollen jpäter Bauersleute 
werden, müſſen aljo ausgerüjtet werden mit allem, was fie in ihrem jpäteren 
Leben nötig haben; und da e8 Wucherer immer geben wird, auch nach der 
Verichärfung des Wuchergejeges, jo dürfte man, auch wenn die Volksſchule 
überlajtet zu fein jcheint, doch noch ein befcheidenes Plätzchen für folche 
Belehrung ſich ausbitten. Es müßte die Buchtührung des Landmannes 
ſchon den Schulfindern beigebracht werden. Seht werden in der Schule 
nur einzelne diefer Arbeiten gemacht, 3. B. Rechnungen über gelieferte 
Arbeiten gejchrieben u. dgl.; — ich meine, e& müßte doch möglich 
werden, auch die Buch» und SKafjenführung des Landmannes ſchon in 
der Schule den Kindern einzuererzieren. Wenn die Leute nur auffchreiben 
wollten, welche Zahlungen fie gemacht und welche Einnahmen fie gehabt 
haben, das wäre ja der Anfang zur Buchführung ; ein Elementarlehrer müßte 
das in den zwei oberiten Klaſſen mit großem Erfolge den Kindern bei— 
bringen können. Wenn das nicht gefchieht, dann mögen ja die Bejtre- 
bungen, bei den Erwachſenen Erfolge zu erzielen, alle Anerfennung ver— 
dienen, aber fie werden nicht das Übel bei der Wurzel faſſen, weil die 
alten Leute nicht mehr leicht im jtande find, der Belehrung zu Folgen; in 
der Jugend kann man lernen. 

In den Schriften, die ich bisher über die Kreditfrage geleſen habe, 
finde ich weniger Gewicht auf den Realkredit gelegt; es dürfte aber jehr 
wichtig jein, auf eine Serabjegung der Koften des Realkredits Bedacht zu 
nehmen. ch weiß nicht, wie in den anderen Ländern die Verhältnifie 
liegen; in der Rheinprovinz iſt infolge der erwähnten Gejeßgebung der 
Koftenpunft ein ganz bedeutender. Es find in manchen Fällen drei Stempel 
nötig, wenn jemand ein hypothekariſches Darlehn aufnehmen und eintragen 
laffen will; es fönnte doch darin der preußiiche Staat etwas nachlaffen. 
Ah bin ja nicht in der Lage, ſofort ein Mittel zur Dedung des dann 
entftehenden Ausfalls an jtaatlichen Einnahmen anzugeben; aber das dürfte 
doch hier feine Rolle jpielen. Die Hypothekengebühren im Gebiet des 
Dberlandesgerichts Köln betrugen im Jahre 1883/84: 570000 Marf, fie 
find im folgenden Jahre gejtiegen auf 580000 Mark und 1885/86 be= 
trugen fie 646 000 Mark. Darunter befinden jich auch viele Stempel- 
gebühren, und auf dieje fünnte doch wohl der preußische Staat verzichten, 
und wenn noch nicht auf den ganzen Betrag, jo doch auf einen Teil des— 
jelben. Es würde die Verbilligung der Errichtung von Hypotheken dazu 
beitragen, daß mehr Hypotheken errichtet werden; dadurch wirden die 
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Rentner in die Lage geſetzt, Leichter ala bisher ihre Kapitalien im Inlande 
zu placieren, und würden abgehalten, ihr Geld in augländifchen Papieren 
anzulegen, wo es doch oft jehr unficher jteht und den einheimischen Unter: 
nehmungen entzogen wird. 

Es ift von mehreren Vereinen beantragt worden, die Viehhändler und 
Gejftionsanfäufer zu zwingen, kaufmänniſche Bücher zu führen. 
Nach meiner Überzeugung können die Leute Hierzu ſchon auf Grund 
der heutigen Geſetzgebung (Handelsgeſetzbuch Art. 4, 10 u. 28) gezwungen 
werden *); wenn aber diefe Anficht nicht richtig wäre, dann follte man die 
Geſetzgebung vervolljtändigen. Die Trödler werden durch ein Minifterial- 
reffript **) gezwungen, faufmännijche Bücher zu führen; aljo wäre es paſſend, 
daß auch jeder, der jo große Geſchäfte betreibt wie die Händler mit Vieh 
und Geffionen, dazu gezwungen werde, diejelbe Buchführung zu haben, 
welche ein Kaufmann anlegen muß. Ich glaube auch gar nicht, daß die 
genannten Leute feine kaufmännischen Bücher haben; es wäre ja ganz un— 
denkbar, dieſe koloſſalen Geichäfte ohne Gefchäftsbücher zu erledigen; aber 
wenn der Richter die Bücher verlangt, jo erklären fie, daß fie feine haben. 
Wenn das Geſetz ihnen aber die Buchführung auferlegt, dann müfjen fie 
ihre Bücher auch dem Richter ꝛc. vorlegen. 

Es iſt num gar nicht beabfichtigt, zu verlangen, das jedes Buch eines 
ſolchen Geſchäftsmannes durch einen gewiffen Beamten beftändig kontrolliert 
werden joll. Das gefchieht ja auch nicht bei den Büchern des Kaufmannes: 
nur im Falle eines Konkurſes werden die Bücher vorgelegt; und wenn er 
dann eingeiteht, daß er feine Bücher gerührt hat, oder wenn die Revijoren 
erklären, dab er fie mangelhaft geführt hat, wird er beitraft. Dieje Be- 
ſtimmung ſchon ift ein Drud, welcher bewirkt, daß im der Regel jeder 


*) „Als Kaufmann ift im Sinne des Handelögejegbuches anzujehen, wer ge: 
werbsmäßig Handelsgeſchäfte betreibt“ (Art. 4 des Handelägejeßbuches); der Vieh: 
und Geffionshändler aber thut dies. „Jeder Kaufmann ift verpflichtet, Bücher 
zu führen, aus welchen feine Handelögeichäfte und die Lage jeines Vermögens voll: 
ftändig zu eriehen find“ (Art. 28. Bon diefem Artikel jollen (nach Art. 10) aus: 
genommen fein nur: „die Höfer, Zrödler, Haufierer und dergleichen Handelsleute 
von geringerem Gewerbebetriebe, jerner auch Wirte, gewöhnliche Fuhrleute, gewöhn— 
liche Schiffer und Perjonen, deren Gewerbe nicht über den Umfang des Handwerks: 
betriebe3 hinausgeht“. Die Bieh: und Geffionshändler find doch ficher nicht unter 
diefen ausgenommenen Perjonen. Es wäre nur notwendig, die Erfüllung ber 
Vorſchrift des Artikels 28 des Handelsgeſetzbuches durch Strafen zu 
erzwingen. 

**) Dasjelbe ift auf Grund des $ 38 der Deutichen Gewerbeordnung erlaffen, 
für Preußen am 22. Mai 1870 (M.:Bl. ©. 159). 
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Kaufmann feine Bücher ordentlich Führt. Namentlich in dem Falle des 
Handelsmannee Kaufmann war es ſehr zu beklagen, daß der Richter 
nicht die Möglichkeit Hatte, fich jämtliche Bücher auf den Tifch legen zu 
laſſen; Hätte dies gejchehen können, jo wäre das Urteil gegen ihn ficher 
nicht freifprechend ausgefallen. 

Das wäre dasjenige, was ich glaubte unvorbereitet jagen zu müſſen. 
Wenn Sie diefe Mittel in Erwägung ziehen und wir dadurch es erreichen, 
daß die Gejeßgebung diefen Notjtänden energifcher zu Leibe geht, dann 
werden wir das Übel wenigftens ganz bedeutend lindern. Aus der Welt 
ichaffen können wir e& leider nicht, weil ja die Schlechtigfeit und Bosheit 
nicht jo leicht aus der Welt gejchafft werden fann. 

(Bravo!) 


Dr. Schnapper-Arndt (Frankfurt a. M.): Von feiten der Herren 
Berichterftatter und namentlich von jeiten des Herrn Geheimrats Thiel ift 
im Laufe feines Referats verichiedener Einwendungen gedacht worden, welche 
gegen die Wucherenquete erhoben worden jeien. Diefe Ginmwendungen 
rühren zum Teil von mir her, und da ich doch von dem, was Herr 
Geheimrat Thiel in deren Betreff vorgetragen hat, einiges zu ergänzen, 
anderes zu verbeſſern wünjche, jo werden Sie mir erlauben, hierüber auch 
einige Worte hier vorzubringen. Würden nur die Worte in die Offent- 
lichkeit kommen, die Heute in dem Bewußtjein, für eine gute Sache ein— 
zutreten,, hier gefprochen worden find, dann würde ich lieber jchweigen. 
Aber jo liegt ja die Sache nicht. Ihre Worte — mögen fie hier auf Gie 
auch den Haupteindrud machen —, ich weiß nicht, ob dieſelben auf die 
Dauer in weiteren Kreiſen konkurrieren können mit den Produkten diejes 
Vereins, mit der Autorität der gedrudten Berichte, welche der Verein ver— 
Öffentlicht Hat, und deswegen genügt e& nicht, daß nur auf dem Wege der 
Erörterung von Abhülfemaßregeln, welcher hier eingejchlagen worden ijt, fort« 
gefahren werde — dem würde ich mich wahrlich nicht entgegenjtellen —, 
jondern wir müſſen auch nach einer andern Richtung Hin Umſchau halten, 
und wir müſſen auch diefer Berichte noch einmal gedenken. Jetzt ift die 
Gelegenheit, wo wir jagen müfjen, ob wir all dasjenige janktionieren, was 
in ihnen enthalten it, oder nicht. Sch glaube, daß wenn hierüber gänz- 
lich gejchwiegen wird, es ausfieht, ala ob wir das alles guthießen; das 
Publitum jaßt e8 nun einmal jo auf, e8 hat darüber zum Teil ganz eigen- 
tümliche Vorftellungen. Wenn auf einem Bande fteht: „Herausgegeben vom 
Verein für Socialpolitit” , jo jtellt es fich annähernd die Sache jo vor, 
ale wenn der ganze Verein an der Herausgabe beteiligt gewejen jei oder 
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gar, ald wenn das Buch nicht veröffentlicht worden jei, ehe jedes einzelne 
Mitglied es geprüft habe. Aber jo liegt doch die Sache nicht. ch glaube 
vielehr niemmand zu nahe zu treten, wenn ich ſage: es giebt Herren unter 
und, welche die Berichte über den Wucher auf dem Lande auch heute noch 
nicht gelejen haben. Es herrſcht, und das iſt ja gewiß erfreulich, unter der 
deutjchen Gelehrtenwelt eine große Kollegialität,; daraus folgt aber aud), 
daß man fich leicht auf den geichäßten Kollegen verläßt, dieſer werde ein 
Merk, um da3 es fich handelt, jchon gelejen und gewürdigt haben. Auf 
dieje Weiſe kann es aber auch einmal fommen wie in jenem Falle, wo eine 
Gemeinde ihrem Pfarrer Wein fpenden wollte und jeder dachte, er könne 
anjtatt des Weines Waſſer in das Faß gießen, und jchließlich war lauter 
Waſſer im Faß. Es kann aljo beifpieläweife fein, daß mehr Herren unter 
uns dieje Berichte nicht fennen, als wünſchenswert wäre. 

Ich glaube, es ift um jo wichtiger, über diefe Berichte zu jprechen, 
als die Fragen, mit welchen fie fich beiaffen, jo bejonders erregende find. 
Meine Herren, wir find gewohnt, bei der Häßlichkeit des Wuchers zunädhit 
zu bliden auf deffen Opfer, den Bewucherten. Das ift ja auch das Nächſt— 
liegende und Natürliche. In der That, wenn man auf dem Lande ver: 
fehrt hat, wenn man etwa einmal vor ein Haus geführt worden ift, von 
welchem einem gejagt worden, hier habe jemand gewohnt, der durch fchnöde 
Manipulationen um diejes fein Eigentum gekommen jei, dann gehört der 
Inhalt einer jolchen Erzählung leicht zu dem Nevoltierenditen, das man 
denken fann, und man begreift den Eindrud, den ein jolcher Fall hervor: 
zubringen geeignet ift. Aber dennoch dürfen wir hierbei nicht Halt machen, 
jondern wir müſſen eben wegen der Häßlichkeit der Verbrechen auch weiter: 
hin der Unjchuldigen uns erinnern, welchen folche durch eine ungeeignete 
Darftellungsweije ohne Grund imputiert werden könnten; wir müfjen Recht 
von Unrecht jondern. Recht von Unrecht zu fondern ift aber eine Aufgabe 
der Wiſſenſchaft, eine Aufgabe, die injonderheit einem joctalwifjenjchaftlichen 
Vereine obliegt, und jchon darum jage ich: die Berichte, welche vom Ber: 
ein ausgehen, müſſen wifjenichaftliche fein. 

Es iſt nun bier zu meinem Grjtaunen zugegeben worden: nein, die 
Berichte jeien nicht wifjenichaftlich; das Hat Herr Geheimrat Thiel jelbit 
gejagt. Meine Herren, ich nehme Akt von diefer Erklärung, und id 
wünjche, daß fie in weitere Kreife dringen möge; dann iſt ein wefentlicher 
Zwed meiner Kritik erreicht, dann können die Beitrebungen nach Abhülte 
ruhig weiter gehen, aber dem, was im jenen Berichten verfehlt ift, kann 
dann auch feine üble Wirkung abgeichnitten werden. Dann können beide 
Teile zu ihrem Recht fommen, diejenigen, welche vor allem dem Wucher 
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entgegenwirken wollen, und diejenigen, welche zugleich verhüten wollen, daß 
die Unjchuldigen mit den Schuldigen in Schmad und Berderben gebracht 
werden. 

Nun aber, wenn die Berichte wirklich nicht wifjenjchaftliche find, konnten 
fie denn nicht wifjenschaftliche jein? ch glaube, wir müfjen antworten, fie 
fonnten es, und es iſt unjere Aufgabe, darüber zu verhandeln, weshalb fie 
es nicht gewejen find und wie fie e8 Hätten werden können. Iſt denn das 
nicht auch eine ethiſche Aufgabe, meine Herren? 

Ich ſage alfo, e& ſcheint mir, daß es gar nicht jo fchwer geweſen wäre, 
jolche Berichte zu wiffenfchaftlichen zu geftalten. Ich habe Hier feine fub- 
tile Definition des Wortes wifjenjchaftlich im Auge — ich will der Forſchung 
durchaus feine überflüffigen Schwierigkeiten bereiten — ich denke dabei an 
weiter nicht3 als an wahre Urteile, welche geeignet find, entjprechenden 
Glauben in dem Lefer zu erweden. 

Es ijt hier die Auffaffung ausgejprochen worden, als ob dasjenige, 
was ich verlangt Hätte, zu viel Zeit in Anjpruch nehme. Keineswegs. 
Der Bergleih mit der Abwehr gegen Waſſersnot ſcheint mir nicht zu— 
zutreffen; da Handelt es fich um ein Ereignis, dem gegenüber ganz fchleunige 
Abhülfe geichaffen werden muß. Wenn es angefichts des Wuchers wirklich 
nötig gewejen wäre, gleich jchnelle Abhilfe zu jchaffen, jo würde ich mich 
analog dahin haben erklären müflen: erſt Notmaßregeln und dann bie 
Gnquete, aber eine gute Enquete. Aber ich jehe nicht ein, weshalb wir zu 
einer befieren Enquete, wie ich fie meine, jo bejonders viel Zeit brauchen 
follten. Ich meine, man fteigt doch von den Details zu den Generalifationen 
auf und nicht umgekehrt von den Generalifationen zu den Details herunter. 

Ich Habe eingeräumt, daß die Anwendung der Statijtif in vielen 
Fällen nicht möglich war, aber weiter behauptet, daß man dann Einzel— 
thatſachen hätte bringen müfjen als Relege für die Generalifationen. 
Ach habe gezeigt, daß das in den wichtigjten Fällen nicht geichehen ift. Ich 
möchte, daß mir jemand einen Grund anführte, mir die Schwierigkeiten 
zeigte, weshalb 3. B. Dr. Faßbender in Weitfalen, ein Mann, der den 
Gindruf macht, daß es ihm mit einjchlägigen Fragen jehr ernſt jei, wes— 
halb er, wenn er mehrmals eine Aufforderung zur Mitteilung von Wucher- 
daten in je 21000 Exemplaren einer Zeitung und 90 Fragebogen in die 
Welt gejchickt hat, nicht berichtet hat: „dies und dies ift mir über die Gebühren 
der Handeläleute gejagt worden” — fondern warum er glattiweg berichtet: 
„Te find unverhältnißmäßig hoch“! Sehen Sie fi) den Bericht über das 
Königreich Württemberg an; ich frage Sie, kann es denn gejtattet fein, 
daß man furz hintereinander Süße lieft, wie: daß alle Konkurſe und 
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Zwangsvollitrefungen „nach übereinftimmenden Angaben und nach den 
Santakten meiſtens durch wucheriſche Umtriebe jüdijcher Güterhändler her: 
beigeführt worden find“ und drei Seiten weiter: „daß die Erhebungen über 
Gante und Zwangsvollitrefungen äußerjt günftige Rejultate ergeben haben, 
indem unter 7 Gantfällen, die bei Landwirten vorfamen, nur einer dur 
Bewucherung herbeigeführt wurde”! Meine Herren, der Verfaſſer mag fid 
hierbei etwas gedacht haben, aber jedenfall Liegt hier ein Lapfus vor, wie 
er in jo wichtigen Dingen nicht pajfieren jollte. 

Wenn wir alfo überhaupt möglichit viel pofitive Belege zu fordem 
haben, jo werden wir gewiß auch weiterhin darauf achten müſſen, daß die- 
jelben Zeit und Ort in thunlichiter Präcifierung enthalten. Die Beitimmung 
des Ortes ijt mitunter jchtwierig, wenn man die Perjonen nicht erponieren 
will; aber ich bitte Sie, mir zu jagen, was fann es für Schwierigkeiten 
machen, die Zeit zu beftimmen? Iſt eg nicht ala ein bedeutender Fehler 
in dieſen Mitteilungen anzujehen, daß die Mitarbeiter meiit davon ab- 
gejehen haben, auch nur die Jahreszahlen anzugeben? it das nicht ein 
durchaus falſches Bild zu geben geeignet, ein öfters übertriebenes Bild? 
Herr Geheimrat Thiel Hat in der Einleitung zum Trragebogen gejagt, er 
wünjche, daß zur Erleichterung von Vergleichen die Referenten die Fragen 
der Reihe nach beantworten möchten; aber ich glaube, Herr Geheimrat 
Thiel wird mir zugeben, daß es aus ähnlichen Gründen ebenſo wichtia 
gewejen wäre, die Herren auch zu veranlaffen, anzugeben, innerhalb welcher 
Jahre fich das, worüber fie berichten, ereignet hat. 

Noch möchte ich ergänzen, daß, wenn die Bejtimmung von Ort und 
Zeit weggelaffen wird, man öfters Gefahr läuft, die einzelnen Fälle und 
Perſonen noch nicht einmal unterjcheiden zu fünnen. 3. B. ich komme 
vor einiger Zeit in einem Orte an und unterhalte mich mit den Leuten: 
wie it e8 denn hier mit dem MWucher? — „Ach, furhtbar! Da in dem 
benachbarten Orte werfen fie die bezahlten Schuldfcheine in den falten 
Ofen und nehmen fie, wenn die Schuldner fort find, wieder heraus.“ 
Manche Berichterjtatter hätten vielleicht hierauf ſofort ihr Notizbuch her: 
ausgezogen und dieſen Pluralis acceptiert. Ich forfchte aber weiter, und 
da hieß es: „Das iſt vor 5 Jahren vorgefommen.“ — „Erinnern Sie fid, 
daß es noch einmal nachher vorgefommen wäre?" — „Nein.“ — „Oder 
früher?" — „Auch nicht.“ — Wäre ich mun ohne jolche genaueren Nach— 
forichungen von diefem Orte weiter gereift, dann hätte ich an einem anderen 
Nachbarorte wahrſcheinlich Ähnliches über die gleiche Gefchichte gehört, und 
ich hätte diefe Ausſagen als auf verjchiedene Vorfälle bezüglich ſammeln 
fönnen, während fie doch in Wirklichkeit auf einen einzigen hinausliefen. 
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Wir müfjen das herausbringen, was wahr ift, und darüber hinaus dürfen 
wir nicht gehen. 

Wichtig erfcheint gewiß weiterhin, daß die Zeugniffe nachgeprüft 
werden, daß unterjucht werde, welches die Befundung des einzelnen alles 
it. Ich wiederhole, ich will der Forſchung feine Schwierigkeiten bereiten ; 
ic jage mit dem berühmten englifchen Denker: „Laflen wir das Licht des 
Beweijes in dem äußerjten Maße bereinfallen.“ Man lafje jeden antreten, 
der eine Ausfage zu machen hat; aber die Quellen der Ausfagen müfjen 
geprüft werden, und es muß angegeben werden, welches Gewicht man auf 
die Quellen legt. Das ift nun aber nicht gejchehen,; e8 wird uns bier 
nirgends gejagt, war der Gewährämann in der Nähe des Falles, hat er in 
der Gegend gewohnt oder nicht, wir erfahren weder über feine moralijche 
Stellung zum alle etwas noch über jeine phyſiſche Stellung. Aber, 
meine Herren, damit wird gegen die Prinzipien aller Wiſſenſchaft verftoßen, 
und wenn wir die Socialbeobachtung, wie das unfer Wunſch ift, wirklich 
zu einer Wiffenfchaft machen wollen, jo dürfen wir nicht die Grundjäße 
überjehen lafjen, welche in der Philologie, in der Jurisprudenz, in allen 
gejeitigten Wiffenjchaften anerkannt find. Iſt doch jomweit gegangen worden, 
daß nicht nur die Zeugen von den Berichterjtattern oft in feiner Weife 
charafterifiert werden, jondern daß manche Berichterjtatter fich ſelbſt nicht 
genannt haben. Meine Herren, ich weiß nicht, ob ich auf Ihre Zuftimmung 
rechnen darf — aber das möchte ich doch wünjchen, daß fich das nicht 
wiederhole. ch meine, in folchen Fällen muß doch jeder mit jeinem 
Namen eintreten für das, was er jagt. Wenn es fich um reine Argumen- 
tationen oder um ganz objektive Dinge, die jedermann offen Liegen, handelt, 
ja, dann braucht man wohl jchließlich nicht zu wilfen, wer der Mann ift; 
aber bier, wo zahlreiche mehr oder minder fubjeftive Angaben gemacht 
worden find — und gerade diejenigen Referenten, welche anonym geblieben 
find, gehören zu den fubjeftivften —, da erachte ich, kann das nicht zu— 
läfig jein. Ich ſage, ich Laffe jedes Zeugnis zu, c8 mag fein, wie es 
wolle, wenn es nur fritifiert werden fann; aber das tft doch richtig, und 
das werden Sie mir zugeben, daß man dann doch auch das kontradiktoriſche 
Verfahren handhaben ſollte. Es freut mich, daß ich Hier eine Autorität 
citieren kann, der Herr Geheimrat Thiel gewiß nicht widerjprechen wird. 
Herr Geheimrat Thiel hat jelbjt in einer früheren Berfammlung den Wert 
der fontradiktorifchen Verhandlung betont und hat gejagt: „die Enqueten, 
welche auf das Einholen jolcher Urteile abzielen, haben aber nur dann 
vollen Wert, wenn fie in einem kontradiktoriſchen Verfahren erhärtet worden 
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Aufnahmen auch auf dem Wege von Enqueten mit fontradiktorifchem Ber: 
iahren über die Lage der ländlichen Verhältniſſe bei uns vorgegangen 
werden möge.“ — Meine Herren, dieſes kontradiktoriſche Verfahren iſt 
aber hier nirgends befolgt worden, von den unterften Jnftanzen bis hinauf 
in die höchften nicht. Ich würde unter Eontradiktorifchem Verfahren ver: 
ftanden haben die Berichterftattung über einen Bezirk durch Berichterftatter 
einigermaßen verjchiedener Richtungen, infoweit folche vorkommen, oder 
wenigſtens durch mehrere Perjönlichkeiten, dann aber, daß man fich aud) 
in den unteren Inftanzen bemüht hätte, ich meine, daß die Berichterftatter 
jelbft fich bemüht hätten, einige verjchiedene Anfichten zu erfahren und mit: 
zuteilen. Es tft bezeichnend für das Weſen dieſer Enquete, wenn Dr. Faß— 
bender einmal jagt: „Ich hatte einmal jelbft Gelegenheit, eine Unterhaltung 
mit einem Biehhändler anzuhören ....“ Wenn man in einer Enquete, 
welche über die verfchiedenjten Gefchäfte zwifchen Handelzleuten und Bauern 
handelt, nicht glaubt verfichern zu müfjen, daß man alles mögliche gethan 
babe, um auch von diejer Seite alles in Erfahrung zu bringen, was fie 
zu ihrer Berteidigung vorzubringen hat, dann, glaube ich, ift es gewiß 
Zeit, daß wir uns mit der Reform des Enqueteweſens bejchäftigen. 

63 ift das alles nicht jo jchwierig. Ich Habe mir, als ich dasjenige 
ichrieb, was man einen Angriff genannt hat, was aber eine Erörterung in 
unjer aller Intereffe jein ſoll, jelbit gejagt: fordere ich denn da nicht etwas 
Unmögliches? Iſt denn das nicht zu zeitraubend? Denn daß man jo: 
viel Zeit anwenden folle, wie manche Beobachter focialer Berhältniffe, wie 
auch ich fie auf Specialunterfuchungen verwendet habe, das kann man nicht 
wohl verlangen. Hierauf Habe ich mich in die Eifenbahn gejegt und 
bin ohne jede Empfehlung in den Wejterwald gefahren und bin mir dabei 
ein wenig donquirotemäßig vorgekommen, da ich noch nicht recht wußte, 
was ich nach Ankunft beginnen ſollte; ich bin aber noch feine zwei Stunden 
in einem Städtchen gewejen, jo hatte ich jchon einen Vorſteher einer Raiff— 
eifenfchen Kaffe und einen Viehmakler, deffen Bekanntichaft ich einige Tage 
zuvor auf einem Viehmarkt gemacht halte, neben mir fiten. Die Sadıe 
ging bortrefflich ; der Vorfteher der Raiffeifenichen Kaſſe erörterte feine An— 
fichten über das Unnüße des Viehhandels auf kleine Streden bin, und der 
andere jprach dagegen. Wir befprachen dann auch die Profit. Es blieb 
ichließlich jeder bei jeiner Anftcht ; aber ich meine denn doch, e& wäre jehr 
leicht, die Sachen vielfach in diefer MWeife zu behandeln. Es find nicht 
viele Fälle, welche in folcher Weife behandelt worden find; nur die aus 
Akten entnommenen find teilweife eo ipso in folcher Weiſe behandelt. So 
hat aus jchähbarem Materiale Mitteilungen gemacht einer der Herren, 
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welchen wir Heute in beredter Weife hier haben vortragen hören. Aber 
ih Hätte doch wohl gewünjcht, daß dasjelbe kompletter gegeben worden 
wäre. Herr Kaplan Dasbach Hat in jeinem Beitrage 40 Fälle aus jeinem 
Materiale angegeben; ich Hätte gewünfcht, daß er das ganze Material, 
wenigſtens einen Überblid darüber, gegeben hätte. Es handelt fich ja hier 
nicht um Sriminalfälle, fondern um Givilprogeffe; es können alfo auch 
viele Fälle vorgefommen fein, in welchen das Unrecht nicht auf der Seite 
der Handelsleute gewejen iſt. Auf diefe Weife, glaube ich, würde man ein 
der Billigkeit entjprechenderes Bild von der Sache erhalten Haben. 

Meine Herren, ich will nun nicht länger Ihre Zeit in Anjpruch nehmen. 
Ich möchte, daß die Wünfche, die ich Hier nur kurz andeuten konnte und die 
ich in meiner Brojchüre, „Zur Methodologie jocialer Enqueten“ ausführlich ent- 
wicdelt babe, einige Frucht brächten im Intereffe der Sache, der wir diegmal 
dienen, und im Intereſſe derjenigen, welchen wir jpäter dienen werden. Ich 
glaube, daß man feiner guten Sache jchaden kann, wenn man der objektiven 
Forſchung zu ihrem Rechte zu verhelfen jucht; jpeciell diejer Sache werden 
wir am allerwenigften damit jchaden können. Denn ſoviel ich mich auf 
dem Lande in der Angelegenheit umgejehen, babe ich e8 nur bedauern 
müffen, daß von manchen Seiten joviel unnütze Verbitterung in deren Be- 
handlung bineingetragen wird. Es find viele edle Kräfte zur Thätigfeit 
bereit; und wenn Sie diefe Bewegung don ihren Schladen befreien, dann 
wird fie wie um jo reiner und geläuterter, jo auch nur um jo wirkjamer 
fich entfalten können. 

(Bravo!) 


Borfigender: Es ift ein Antrag eingegangen von Herrn Dr. Cohn, 
dahingehend, daß die Redner fich auf einen Zeitraum von 10 Minuten zu 
beichränfen haben. Es ift bereits 3 Uhr, und es find noch 6 Redner einge- 
tragen; der Vorſchlag dürfte fich daher als zwedmäßig erweifen. 

(Der Antrag wird mit Mehrheit angenommen.) 


Bezirkapräfident 5. D. Freiherr v. Reitzenſtein (Freiburg i. B.): 
Meine Herren, was ich zu jagen beabfichtige, wird Ihnen troden vorfommen 
nach demjenigen, was von den Herren Vorrednern ausgeführt worden ift; 
denn es bezieht ſich auf einen vorherrjchend technifchen Punkt. Ich möchte 
nämlich jprechen über die Erleichterung der Kreditgewährung, und zwar habe 
ich in erfter Linie den Realkredit im Auge, der, wie ich glaube, auch gegen= 
wärtig noch vorzugsweife ein Erwerbskredit ift: ich meine nämlich, daß 
die zeitige Verſchuldung des Fleineren Ländlichen Befiges in ihrem weitaus 
größten Teile herrührt aus den Rechtsgejchäften, welche zum Erwerbe der 
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Grundſtücke geführt haben, d. h. aus den behufs Übernahme der Grunditüde 
aus der Erbichaft bezw. behufs des Ankaufs geichloffenen Verträgen. Was 
den Betriebskredit anlangt, jo Hat er vorwiegend die Form des Perſo— 
nal= oder des Mobiliarkredits. Häufiger ift die Inanfpruchnahme des Real: 
fredit3 für Meliorationszwecke; indefien pflegt hier wenigftens für die 
Sicherftellung einer Amortifation geforgt zu fein; gerade hieran fehlt es in 
der Regel bei derjenigen Belaftung, welche aus den Erwerbsgeſchäften hervor: 
geht. Der zu Erwerbszwecken gewährte Kredit ift hiernach in der Mehrzahl 
der Fälle ein langfriftiger, was dahin führt, daß die bezügliche Belaftung 
regelmäßig eine bleibende it; fo erklärt es fi, daß die Schuldbelaftung 
des Kleinen ländlichen Befites aus Erwerbäfrediten im Umfange ftet3 gewachſen 
ift. Die Amortifation jolcher Schulden ift auch dadurch erjchwert, daß der 
Zingfuß gerade für den Kleinen ländlichen Befit ein bejonders Hoher it. 
Daß wir, obwohl wir ja nicht leugnen können, daß die Reduktion des 
Zinsfußes vielfach auch dem kleineren Ländlichen Befi zu gute gekommen 
it, Hierin noch bei weitem nicht dag Normale erreicht Haben, das geht aus 
der außerordentlichen Differenz hervor, die bejteht zwifchen dem Zinsfuß für 
jonjtige Hypothefarifch geficherte Forderungen und demjenigen Zinsfuß, den 
viele Kleine ländliche Beſitzer auch bei guter Sicherheit thatjächlich noch zu 
zahlen Haben. Es ift daher gewiß richtig, daß im Wege der Organijation 
geholfen werden muß, und ich bin mit dem erften Kern Neferenten der 
Anficht, daß dieje Hülfe im großen umd ganzen nur dadurch gewährt werden 
fann, daß der Organijation eine breitere Grundlage gegeben wird, dab daher 
teil® durch fommunalftändifche oder ſonſtige forporative Verbände oder durch 
das Land Kreditlaffen neu eingerichtet werden, teil® die eingerichteten ihren 
Wirkungskreis erweitern. Dennoch ijt mir nicht ganz außer Zweifel, ob dieſe 
Kaſſen ihre Miſſion, erceptionell günftige Verhältniſſe abgerechnet, jo voll: 
jtändig wie erwartet werden erfüllen können, wenn fie, wie dies in manchem 
der neuerdings aufgetauchten Gejeßentwürfe in Ausficht genommen, das 
Prinzip der individuellen Beleihung ohne eine Mitgarantie feithalten. Denn, 
meine Herren, jo unvollftommen die Organijation des Kredits für die Bes 
dürfniffe des fleineren ländlichen Beſitzes auch fein mag, jo liegt doch nicht 
alles in der Organifation, es beitehen vielmehr betreffs dieſes Kredits 
auch bejondere jachliche Schwierigkeiten. Ich glaube, die hauptfächlichite 
Schwierigkeit läßt fich dahin formulieren: die Schägung des Wertes bezw. 
eines wahrjcheinlichen Verkaufspreiſes giebt eine Garantie der Sicherheit zwar 
dann, wenn es fich um Beleihung des ftädtifchen und größeren ländlichen 
Grundbefiges handelt, nicht aber oder wenigſtens in nicht jo vollftändiger 
und allgemeiner Weife für den Eleinen ländlichen Beftt. Was die ftädtifchen 
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Grundjtüde — es ift hierbei an die größeren Städte gedacht — anbe- 
langt, jo hat fich bei dem Kapitalzufluß, wie er in jolchen Städten jtatt- 
findet, eine jo große Stabilität der Geldverhältniffe herausgebildet, daß, 
wenn die Beleihung einigermaßen verftändige Grenzen innehält, Berluite 
nicht zu beforgen find. Ein Gleiches gilt von dem größeren ländlichen Beſitz. 
Ach will nicht jagen, daß dies immer jo war; ich erinnere mich, daß, als 
ich im Anfang der 60er Jahre in der Provinz Preußen in eine Stellung 
berufen wurde, in der ich ein größeres Stiftungsvermögen zu verwalten hatte, 
mir auffiel, daß die Verkaufspreiſe auch größerer ländlichen Befigungen jehr 
erheblichen Schwankungen unterlagen. Ich glaube aber, daß dieje Zeit 
größtenteild vorüber ift. Aber fie bejteht noch fort für den Eleineren länd- 
lichen Befit, wenigſtens, wie es fcheint, in vielen Gegenden Deutjchlands. 
Und bier möchte ich an das Gefagte einiges anknüpfen über die Gejtaltung 
der bezüglichen Werhältniffe der Gegend, in der ich lebe. Hier ift die direkte 
Gewährung von Darlehen an Eleine Ländliche Befiter immer jeltener ges 
worden, wenigjtens ſeitens der joliden Kapitaliſten; die Urſache beruht zum 
großen Teil in der Befürchtung, die Realifierung der Forderung in Frage 
geſtellt zu ſehen; weder die Wirtjchaft des Eleineren Ländlichen Beſitzers an 
fich noch auch der Wert des Grundſtücks jcheint die nötige Garantie zu bieten. 
Der Kleinere ländliche Beſitzer ift häufig nicht eraft in der Erfüllung jeiner 
Verpflichtungen, auch dann nicht, wenn es ihm gut geht; er hat nicht 
immer eine geordnete Geldwirtichaft, ihm fehlen nicht jelten die Mittel ges 
rade in den Zeiten, wo die Forderungen fällig find. So hat der Gläubiger 
nicht darauf zu rechnen, in Bezug auf die Zinfen immer pünktlich befriedigt 
zu werden. Aber noch ungewiſſer jteht es für ihn, wenn er es zur Grefution 
fommen lafjien muß. Wenn auch das Grundſtück vollkommen den vorausge- 
ſetzten Verkaufswert hat, jo folgt nicht daraus, daß der Verkauf zu dem 
betreffenden Preiſe zu realifieren fein werde. Se mehr der Grund und Boden 
parzelliert ift, defto mehr hängt e8 von den Gemeindegenoffen ab, daß diejer 
Kaufpreis wirklich erreicht werde, es veritändigen auch wohl fich die Ge: 
meindegenoffen dahin, nicht zu bieten, jo daß entweder die Forderung aus— 
fällt oder der Gläubiger in die Notwendigkeit verjeßt ift, das Grundſtück 
yelbjt zu übernehmen. Letzteres Hilft ihm aber auch nicht immer, weil ex 
von außerhalb her das Grundſtück nicht jederzeit nußbar verwerten fann. 
Das find Erfahrungen, wie fie einzelne machen und die andere Kredit— 
geber abhalten, ihre Darlehen an fleinere Ländliche Befiter zu geben. Aber 
ich glaube, big zu einem gewiſſen Grade find auch größere Inftitute in 
derjelben Lage, wenigſtens folange fie nicht eine Organijation fchaffen, die 
in den einzelnen Gemeinden derartige Gejchäite auf Grund einer jehr indi— 
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vidualifierenden Information vermittelt. Und dazu werden fie in der Regel 
nicht im jtande fein. Ich bin deshalb der Meinung, daß man eine um- 
iaffende und volljtändig gleichartige Wirkſamkeit von diejfen Inſtituten 
nur dann wird erwarten fünnen, wenn irgend ein Zwiſchenglied eintritt, 
welches eine Mitgarantie übernimmt; fehlt dies, jo werden jene Anitalten 
entweder in der Lage fein, wie dies die meiſten Geldinjtitute gethan haben, 
die Gewährung von Darlehen an kleinere Befiter beichränfen zu müſſen oder 
es werden die Fonds, die fie erhalten und über die fie für jene Zwecke ver- 
fügen, feine ausreichende Sicherheit haben. 

Meine Herren, ich habe mich bemüht Beiipiele zu finden, die Anhalts— 
punkte gewähren könnten für die Möglichkeit einer jolchen Intervention der 
Gemeinden, und da hätte ich gern, wenn mir längere Zeit geftattet gewejen 
wäre, verwiejen auf die Verfuche, die in der Schweiz und zwar im Kanton 
Bern gemacht worden find, wo für die von der Kantons-Hypothekenkaſſe 
gewährten Darlehen die Gemeinde, indem fie die Grundfteuerfchäßung be= 
jtätigt, eine Mitgewähr übernimmt dergejtalt, daß fie für den Betrag diejer 
Grunditeuerfhägung bezw. für den von ihr ermäßigten Betrag auffommt, 
joweit diefer Betrag bei der Verſteigerung nicht erreicht wird und die 
Forderung der Kaſſe ungededt bleibt. Damit ift die Hypothekarkaſſe unbe: 
dingt ficher geitellt ; andererjeits find aber auch Ausfälle für die Gemeinden 
dadurch, daß auf deren Garantie hatte zurüdgegangen werden müffen, wenig 
zahlreich gewejen, weil die Gemeinden jchon von vornherein dafür Vorjorge 
trafen, daß eine faktiiche Inanſpruchnahme nicht eintrete*). Meines Er- 
achtens wäre es nicht unmöglich, Modalitäten zu finden, unter denen das 
der Einrichtung des Kantons Bern zum Grunde liegende Prinzip auch für 
deutjche Verhältniffe nutzbar gemacht werden könnte; allerdings fett die 
Anwendung desfelben ein geregeltes Katajterwejen voraus, das indeilen von 
dem Herrn Neferenten als eine unumgängliche Vorausſetzung befjerer Ge- 
jtaltung des ländlichen Kreditweſens ja ohnehin gefordert wird. Auch der 
nüßlichen Bethätigung der Vereind- Organijationen im Gebiete diejes Kredit: 
weſens würde durch Einführung jenes Prinzips der Boden nicht entzogen 
werden, vielmehr würde jolche Bethätigung durch die Mitgewähr der Ge: 
meinde vielfach erjt eine fichere Grundlage gewinnen. 


Dr. Fuld (Mainz): Meine Herren, ih will Ihre Aurmerkfamfeit 

*) Hier wurde dem Redner, welcher die fejtgeießte Zeitgrenze von zehn Minuten 
überſchritten hatte, durch den Vorſitzenden das Wort entzogen. Mit Erlaubnis des 
fegteren find die folgenden Sätze, mit denen der Redner feine Ausführungen zu 
ſchließen beabfichtigt hatte, dem Stenogramm angefügt worden. 
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nur ganz furz in Anjpruch nehmen; Sie werden es aber begreiflich finden, 
wenn nach den verjchiedenen Herren VBorrednern, welche die wichtige Frage 
mehr oder weniger vom wirtjchaftlichen Standpunkt behandelt Haben, auch 
ein Juriſt über dieſelbe das Wort nimmt. 

Ich möchte zunächit gegen eine Außerung des Herren Kaplan Dasbach 
Einfpruch erheben, der meint, daß es zuläffig jei, durch ein einfaches Mini» 
jterialreftript den Handeläleuten die Verpflichtung zur Buchführung aufzuer- 
legen, wie fie das Geſetz den Kaufleuten vorfchreibt oder wie jolche durch 
die Gewerbeordnung von 1883 den Nuftionatoren u. j. w. vorgejchrieben 
wird. Meine Herren, es fann eine jolche Verpflichtung nur durch Geje den 
Handelsleuten auferlegt werden, und ich möchte nicht, daß wir unjere Ver— 
handlungen jchließen unter dem Gindrud, als ob wir concludendo die 
Außerung des Herrn Dasbach billigen. Wenn es opportun wäre, eine folche 
Berpflichtung aufzuerlegen — ich perfönlich habe feine große Hoffnung dar— 
auf —, jo kann eine ſolche Maßregel nur durch Abänderung der Gewerbe- 
ordnung herbeigeführt werden. 

Meine Herren, was nun die zweite Frage anbelangt, zu welcher ich 
mich äußern werde, die Abänderung des Strafrecht, jo haben mir die Be— 
richte, die ich mit großer Aufmerfjamfeit vom Standpunkte des Kriminaliften 
ftudiert habe, die Überzeugung wachgerufen, daß fich gegen den dritten Teil 
der jchreienditen Fälle, die da mitgeteilt worden find, mit Hülfe des gel- 
tenden Strafgejeßbuchs durchaus einfchreiten läßt. Ich mache feinen Anjpruch, 
ein bejonders jchneidiger Kriminalift zu fein; aber ich mache mich anheiſchig, 
gegen die jchreiendjten Tyälle, die der anonyme Amtsrichter von Hannover 
mitteilt, eine Anklage vor jedem Forum, jei es wegen Wuchers, fei es wegen 
Betruges oder Nötigung oder wegen einer ganzen Reihe von anderweitigen 
Zuwibderhandlungen gegen das Strafgejeg durchzuführen. Ich Trage aljo, 
meine Herren — und in diejer Beziehung mache ich dem Berein gegen den 
Wucher den Vorwurf, daß er dieje Frage nicht erwogen hat —, ob es nötig 
ift, Schon jetzt zu einer Anderung des Strafgejeßbuches zu jchreiten oder ob 
es nicht möglich ift, mit Hilfe des geltenden Gejebuches, allerdings mit 
etwas vernünftigerer Anwendung, als fie von der Mehrzahl unferer Kriminal- 
gerichte geübt wird, auszufommen. In diefer Beziehung muß ich jagen, 
daß unſere Gerichte im großen und ganzen doch nicht in genügendem Maße 
und in der winjchenswerten Ausdehnung von den Normen des Geſetzes 
Gebrauch gemacht haben. Ich habe mir die Urteile aus einem großen Zeile 
Deutichlands zu verfchaffen gewußt und habe die Überzeugung, daß die Ge— 
richte die Normen des Straigejeßbuchs in einer Weije angewendet haben, 
welche von einer engherzigen Schuldefinition diktiert war. Meine Herren, 
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das Gejeh von 1880 befigt einen jehr großen Vorteil, für den ich heute 
noch unferem unvergeßlichen Schwarze Dank weiß: das Geſetz hat fich von 
einer Schuldefinition frei gehalten; die Gerichte wenden es aber vielfach in 
einjeitig privatrechtlicher Weife an, ala ob es noch auf dem Boden der 
Schuldefinition ftände, und darin liegt das punctum saliens, weshalb unjere 
Kriminalftatiftit nur 26 BVerurteilungen wegen Wuchers aufweifen kann, ein 
Mikitand, wie er nicht größer gedacht werden kann. 


Nun, meine Herren, ganz kurz noch ein paar Worte über die Verände- 
rungsvorichläge, welche gemacht werden. ch erkläre mich ganz entichieden 
gegen die Formulierung des S 302a St. G. B., welche der Berein gegen 
den Wucher beantragt hat, und muß bedauern, daß man es im Deutfchen 
Reichstag nicht veritanden bat, dem Bedenken vom Standpunkt des Krimina> 
liſten etwas ausreichender Rechnung zu tragen. Wenn ich jemals gefühlt 
babe, daß die Lüde, die der Tod Schwarzes in den Deutjchen Reichdtag ge 
riffen hat, nicht wieder ausgefüllt worden ift, jo ift es bei diefer Gelegenheit 
gewejen; ſonſt hätte man nicht jo glatt über die Frage hinweggehen können, 
ob e& möglich wäre, die Strafbeitimmung einfach auf alle onerofen Verträge 
augzudehnen. Das Gejeß von 1880 jteht auf dem Standpunkt des Geld- 
verkehrs; wie wollen Sie e8 ermöglichen, daß ein Vertrag über Naturalien- 
verkehr in die Normen des Geldverfehrs gebracht wird? Sie muten damit 
dem Strafrichter etwas zu, was unmöglich it. 


Wenn ich nun in diefer Beziehung durchaus negativ gegen die Formu— 
lierung des Vereins mich verhalte, jo anerkenne ich troßdem, daß es not= 
wendig iſt, die geltende Gefeßgebung in gewiſſem Maße zu verichärfen. 
Meine Herren, ich bin der Anficht, die durch eine Enquete im Großherzogtum 
Heſſen bejtätigt worden iſt, daß es notwendig iſt, ein Gefeß zu erlaſſen, 
welches bei jtrengen Strafen verbietet, daß an einem Tage, wo ein Grunde 
jtüd verjteigert wird, geiltige Getränke nicht nur foftenfrei, jondern über: 
haupt im Berfteigerungslofale verabjolgt werden. Wir haben im Groß: 
herzogtum Helfen einen Verein gegen den Mißbrauch geijtiger Getränfe und 
haben ung veranlaßt gejehen, eine Enquete über die Mißbräuche zu veran- 
ftalten, welche der Alkoholismus in unſerm Volksleben gezeitigt hat. Bei 
diejer Gelegenheit hat fich gezeigt, daß gerade mit der koſtenfreien Verab— 
folgung von geijtigen Getränken an Berjteigerungstagen ein Unfug getrieben 
wird, wie er nicht jtärfer gedacht werden fann. In Rhein=Heffen galt bis 
zur Einführung des Heffiichen Straigejegbuches ein Dekret aus franzöfticher 
Zeit, welches das, was wir heute wollen, jchon vor zwei Menjchenaltern 
mit Strafen bedrohte. 
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In zweiter Linie jcheint e8 mir allerdings notwendig, daß wir gegen 
gewiffe Mißbräuche, die fich beim Viehleihgeſchäft eingejchlichen Haben, 
mittelft der Strafgejeßgebung einjchreiten.. Ich kann mich aber den Vor— 
ichlägen des Herm Dasbach nur modifiziert anfchließen. Mir wäre 
es am Liebjten, wenn man durch eine bejondere Norm gewiffe Mißbräuche 
unter Strafe ftellte, die fich beim Biehleihgejchäft herausgeftellt haben, ch 
jtehe übrigens auf dem Standpunkt, daß durch geeignete Beitimmungen de& 
bürgerlichen Geſetzbuchs hiergegen viel befjer vorgegangen werden kann als 
mittelft des Strafgejeßbuche. 

In diefer Hinficht lenke ich Ihre Aufmerkjamkeit auf die civilrechtlichen 
Beitimmungen über den Biehleihevertrag. Es ift kein Zufall, daß in den 
Gegenden des franzöfiichen Rechtes mittelft der Viehleihe der ärgjte Wucher 
getrieben wird, fondern dies hängt mit den abjolut ungenügenden Vor— 
ichriften zufammen, welche der Code civil in diejer Beziehung enthält. Der 
Entwurf des bürgerlichen Gejeßbuches regelt nun das Viehleihegeichäft über- 
haupt nicht, jondern läßt die Partikularrechte und ftatutarifchen Übungen 
darüber in Kraft. Dies ift ein fchwerer Mißgriff und ich bin überzeugt, 
daß, wenn diefer Vorſchlag in das Geſetz übergeht, die jchlechte Lage, in 
welcher fich der Bauer in den Gebieten des franzöfiichen Rechtes befindet, 
noch wejentlich verfchlechtert wird, und ich glaube, unjer Verein jollte unjere 
heutigen bedeutungsvollen Verhandlungen nicht jchließen, ohne diefen mangel- 
haften und nachteiligen Vorjchlag des neuen Reichsrechtes in die gebührende 
Beleuchtung gerüdt zu haben. 

Ich möchte Ihnen dringend ans Herz legen, Ihren vollen Einfluß 
aufzubieten, damit dem abgeholfen wird. Ich möchte namentlich eines von 
unjeren Mitgliedern, das im deutjchen Reichötag jein wuchtiges Wort zu 
führen weiß, bitten, feinen Einfluß dort geltend zu machen, damit in diejer 
Beziehung ein Zustand herbeigeführt werde, wie er unjerer Geſellſchaft frommt. 
Jh meine, daß die Verhandlung . . .. 


(Unterbrechung durch den Borfigenden.) 


Ich bin ohnehin fertig und fchließe nur mit dem Wunjche, daß unfere 
Verhandlungen dem Wohle der deutjchen Landwirtichait zum Vorteil ge= 
reichen mögen. 


Minifterialrat Buchenberger (Karlärube): Meine Herren, wenn ich 
mir erlaube das Wort zu ergreifen zur heutigen Frage, jo möchte ich zunächit 
anknüpfen an die Ausführungen kritifcher Natur, die von feiten des Herrn 
Dr. Schnapper-Arndt an die Erhebungäberichte geknüpft wurden. Ginmal 
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weil ich meine, es würde nicht gut fein, ſtillſchweigend darüber hinwegzu— 
gehen, und dann weil ich mich hiezu auch beſonders berufen erachte, da ich 
jelbjt einer jener wenig Beneidenswerten geweſen bin, welche auserjehen 
waren, diefe Stoffe für weitere Kreiſe zurecht zu legen. ch glaube, manchem 
von dem, was Herr Dr. Schnapper-Armdt ausgeführt hat, Ffann man zu- 
ftinnmen: es wäre vielleicht erwünfcht gewejen, wenn durchweg in den Be- 
richten die Berichterftatter fich einer etwas fühleren, Leidenjchaftsloferen Dar: 
jtellung befleißigt hätten, als es vielleicht da und dort gejchehen ift, wenn— 
gleich vielleicht der geehrte Herr Vorredner wird anerkennen müfjen, daß 
angefichtd der häßlichen Erſcheinung, mit der wir es zu thun Haben, und 
angeficht3 des großen Elends auch das Blut eines fühlen Beobachterd jehr 
leicht in Wallung kommen konnte. Ich glaube auch, man fann einräumen, 
daß es wünſchenswert gewejen wäre, wenn vermieden worden wäre, die 
Wucherfrage gewiffermaßen etwas Eonfejfionell zuzufpigen, weil nach meinem 
Dafürhalten Hierzu feine befondere Beranlaffung vorgelegen hat, da bezüglich 
der Frage, welche Heilmittel gegen den Wucher in Anwendung kommen 
jollen, e8 einen Unterfchied nicht bedingt, ob diejenigen, welche ihn betreiben, 
Heiden, Chriften oder Juden find. 

Dagegen kann ich Herrn Dr. Schnapper-Arndt nicht beiftimmen, wenn 
er diefen Erhebungöberichten einen eigentlichen Wert abjprechen möchte. Ich 
glaube doch, die große Bedeutung der Enquete beruht jchon darin, daß 
nunmehr die Aufmerkjamkeit der weiteften Kreife in Deutjchland einmal auf 
dieſen Gegenitand gelenkt worden ift. Die fubtilen Forderungen, die Herr 
Dr. Schnapper-Arndt aufgeftellt hat, fcheinen mir ganz unerfüllbar zu jein, 
da der Wucher eben feine Erjcheinung ift, die jo greifbar in die Wirklich— 
feit tritt wie 3. B. der ungejunde Zuftand von Arbeiterwohnungen, jondern 
recht eigentlich ein Pflänzchen, das im Verborgenen „wuchert“. Der Zweck 
der Erhebungsberichte war auch, wie ich glaube, gar nicht der, zu ermitteln, 
daß im dieſer oder jener Gegend der Wucher beſonders intenfiv auftrete, 
ſondern der, über die typische Wucherform Klarheit zu verbreiten, weil, wenn 
wir und bemühen wollen, fejtzuftellen, durch welche Mittel wir den Wucher 
befämpfen können, wir dor allem die Mittel feitjtellen müffen, deren er fich 
zur Erreichung feiner Ziele bedient. Und in der Klarſtellung der einzelnen 
typischen Wucherformen jcheinen mir, wie auch Herr von Miaskowski heute 
morgen bereit betont hat, die Berichte im allgemeinen das Richtige ge 
troffen zu haben. Schon die Übereinftimmung aller diefer Berichte aus 
Nord, Mittel- und Siddeutichland zeigt, daß die Beobachter hier gewiſſen— 
haft vorgegangen find und das Beobachtete auch richtig dargejtellt haben. 
Endlich aber jcheint es mir für die Beurteilung der Bedeutung unferer „Erbe 
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bungen“ gar nicht jo wejentlich darauf anzufommen, ob der Wucher in einer 
Gegend ſtark oder minder ſtark auftrete und ob das Vorkommen desfelben 
gerade zahlenmäßig nachgewiejen werden fann oder nicht. Auch wenn feſt— 
gejtellt worden wäre, daß einzelne Teile Deutſchlands zur Zeit als völlig 
wucherfrei zu bezeichnen find, würden wir doch alle Urfache haben, mit diejer 
Erfcheinung uns zu bejchäftigen. Wir Haben ja auch eine Reihe von Be— 
jtimmungen des Strafgejeßbuches, die in Anbetracht des Umftandes, daß fie 
nur jelten zur Anwendung kommen, anfcheinend nur von theoretiicher Be— 
deutung find und die doch eine große praktiſche Bedeutung haben dadurch), 
daß nun gewiffe Handlungsweijen, als mit der öffentlichen Moral in Wider- 
ipruch jtehend, jtaatzfeitig mit dem Merkmal der Anftößigkeit und An— 
rüchigfeit verjehen find. — 

Wenn ich mich nun der Sache jelbjt zumende, jo ift es jehr ſchwer, 
bier noch wejentlich Neues beizubringen. Es ift ein folches Füllhorn von 
Vorschlägen ausgejchüttet worden, daß man meinen jollte, daß, wenn auch 
nur ein Teil derjelben der Verwirklichung entgegengeführt würde, wir bald 
des Wuchers los und ledig fein würden. ch meine aber, wir alle ftehen 
unter dem Eindruck einer gewiffen Refignation des Gefühle, daß wir hier 
einem Übel gegenüberftehen, deſſen Bekämpfung fich nur fehr langſam voll- 
ziehen wird, defjen Befämpfung nur die Frucht jehr langſam fich vollziehender 
ftaatlicher Einwirkung jein kann. 

Als folche Einwirkungen find num eine Reihe von Maßnahmen vorges 
ichlagen worden, in erjter Reihe jolche repreſſiver Natur. Ich gehe 
darauf nicht näher ein; ich kann mich, was die Verjchärfung des Straf- 
gejeßbuches betrifft, vollftändig dem anjchließen, was joeben feitens des Herrn 
Dr. Fuld ausgeführt worden ift, und kann anführen, daß bei ung in Baden 
in den zwei Wucherprozeflen, deren ich in meinem Bericht Erwähnung that, 
auch in Anwendung der ftraigejeglichen Beftimmungen über Betrug und Er- 
preffung, alſo nicht bloß auf Grund des Wuchergeſetzes, jtrafrechtliches Ein— 
jchreiten möglich war. Es ift mir auch zweifelhaft, ob bei Ausdehnung des 
Wuchergefeßes auf Güter- und Viehkaufsgeſchäfte eine Faffung fich finden 
läßt, die zwar den Wucher trifft, den legitimen Verkehr in Grundftüden ıc. 
aber ungeftört läßt. Nach der ganzen Art und Weife aber, wie ich gewohnt 
bin, die landwirtichaftlichen Angelegenheiten jeit Jahren anzufehen und zu 
beurteilen, lege ich überhaupt größeren Wert auf die präventiven Vor— 
fehrungen, alfo auf jene Maßnahmen, die darauf abzielen, unferen Bauern- 
ſtand geichicdter für die Ausübung feines Beruf und damit widerftands- 
fähiger zu machen gegen Unfälle, eben dadurch aber die Quellen zu ver- 
ftopfen, aus denen der Wucher jeine Nahrung zu fchöpfen gewohnt ift. 
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Alles, was in diejer Beziehung jeitens des Herrn Referenten und der übrigen 
Herren befürwortet ift: — Schaffung von befjeren Einrichtungen für die 
Befriedigung des Kredits, genofjenfchaftliche Vereinigungen zu dieſem Zwed 
jowie zur gemeinjamen Bejchaffung von Bedarfögegenftänden, Pflege des 
Genoſſenſchaftsweſens überhaupt, aber auch Hinwirken auf eine kaufmänniſche 
Führung der Gejchäfte durch befjere Bildung und Schulung und durch Ge 
wöhnung der bäuerlichen Bevölkerung an eine einfache Buchrührung — all 
dies wird jeder mit beiten Gewifjen unterjchreiben können. 

Auf eins möchte ich noch mit befonderer Dringlichkeit hinweiſen und 
zwar aus dem Grunde, weil ein folcher Hinweis heute nur jehr flüchtig und 
in den meisten Berichten gar nicht gejchehen ift, nämlich auf den jehr innigen 
Zufammenhang, in welchem die Wucherfrage mit der ländlichen Ber- 
jiherungsfrage fteht. Dieſer Zuſammenhang Liegt ziemlich klar zu 
Tage: denn jo betriebafapitaların find überall die bäuerlichen Wirtjchaften, 
daß ſchon der geringjte Anftoß von außen, etwa eine Krankheit des Wirt: 
ichafter8 oder eines feiner Angehörigen, ein Hagelichlag, ein Unfall im Stall, 
ein Brandichaden Hinreicht, die Wirtſchaft ins Schwanfen zu bringen und 
dieje dann dem Wucherer um jo Leichter in die Hände führt, je dringender 
die Notwendigkeit geworden ift, für raſchen Erſatz des Berluftes zu forgen. 
Soweit Krankheiten und Unfälle jeither Anlaß zur Bewucherung der land: 
wirtjchaftlichen Bevölkerung gegeben haben, wird dieſe Quelle mit dem 1. 
SJanuar 1889 durch Einführung der reichögefeglichen Unfall- und Kranken— 
verficherung wohl für immer verjtopft jein. Die Inhaber bäuerlicher Be 
triebe auf die jonftigen Gelegenheiten zur Berficherung ihrer Habe hinzu: 
weifen und ihnen Anleitung zu geben, von denjelben den richtigen Gebraud) 
zu machen, das dürfte nun wohl eine der wichtigiten Aufgaben der ftaat- 
lichen Fürſorge jein. 

Neben der Hagel: und Fyeuerverficherung fommt Hier dor allem in 
Betracht eine gute, den bäuerlichen Berhältnifien angepaßte Viehver— 
fiherung. Denn, meine Herren, wenn etwas über allen Zweifel klar ge 
jtellt worden ift, jo ijt es das, daß der Wucher ganz bejonders anknüpft 
an die Unfälle im Stall. Und gerade in Bezug auf diefe Viehverficherung 
fieht e& bei uns im ganzen deutjchen Reich mit verichwindenden Ausnahmen 
noch recht jchleht aus. Wir haben zwar eine Reichsjeuchengejeßgebung, und 
es iſt durch dieſe und die einzelftaatlichen Vorkehrungen gegen Verluſte aus 
bejtimmten Seuchen Abhülfe gejchaffen ; aber bezüglich aller der anderen zahl- 
(ojen Berlufte, die dem Viehſtand des Bauern drohen durch Krankheit oder 
ſonſtige Unfälle, ift im großen und ganzen der Zuftand ein recht wenig be- 
friedigender. Wir Haben bei uns in Baden feit drei bis vier Jahrzehnten 
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uns bemüht, Abhülfe zu gewähren durch Schaffung örtlicher Viehver- 
ficherungsvereine, wie jolche in anderen Zeilen Deutjchlands ja auch bejtehen. 
Wir müffen uns aber heute jagen, daß wir nicht wejentlich weiter geflommen 
find einfach deshalb, weil eben dieje örtlichen, den Berficherungsgedanfen 
nur jehr roh Löjenden Vereine Augenblidsjhöpfungen find, die immer wieder 
zufammenbrechen, jobald durch irgend einen größeren Unfall erheblichere An— 
fprüche an die Kaffe geftellt werden. Beifpieläweife bei uns in Baden jehen 
wir im ganzen nur 440 Gemeinden etwa, die jolche Vereine haben; es find 
über 1100, die ohne ſolche Organijation find, und von dem ganzen Vieh— 
beitand ift jelbit in diefen Lofen VBereinsorganifationen thatfächlich nur ein 
geringer Prozentjaß verfichert. Ich möchte glauben, daß günftigere Ver— 
hältniszahlen auch in anderen Zeilen Deutfchlands nicht beftehen. Alſo 
eine Prüfung der Frage, wie das Biehverficherungswejen zu verbeilern jein 
würde, jcheint mir ein ganz bejonders wichtiger Punkt zu fein. 

Wenn ich nun zum Schluß noch der Lebensverſicherung mit 
zwei Worten gedenfe, jo wird man mich fragen, wie denn dieje Trage mit 
dem Wucher in Zuſammenhang jteht. Ich muß da auf einige jehr trau— 
rige Wucherfälle verweijen, welche in Hofgütern des Badijchen Schwarz- 
waldes fich abgeipielt haben. ch werde nun nicht jo unvdorfichtig fein, in 
Anweſenheit unjeres hochverehrten Herrn von Miaskowski die Anerbenrechts- 
frage in diefem vorgerüdten Stadium aufzurollen; aber dad muß ich jagen: 
wir dürfen die Bedingungen, unter denen der Anerbe das Gut übernehmen 
ſoll, noch jo vorfichtig jeitftellen und formulieren, die Yage des Gutsüber- 
nehmerd wird immer eine prefäre jein, ſolange er genötigt ift, ſeine 
Miterben — nehmen wir an, e8 find nicht zwei, fondern fünf bis ſechs Ge— 
ſchwiſter — aus dem Gutswerte ſelbſt abzufinden, weil eben die in 
diejem Falle von vornherein vorhandene Verjchuldung des Guts den Guts— 
übernehmer nur zu häufig auf Abwege im Kreditverkehr drängen wird. Und 
da, glaube ich nun, wird eine Beſſerung auch in diejen Verhältniffen erjt 
dann eintreten, wenn der jeweilig übergebende Elternteil in der Lage ift, 
die miterbenden Gefchwifter 2c. ganz oder teilweife mit Baarmitteln abzu— 
finden, und dazu ſoll nun gerade die Xebensverficherung die Mittel ges 
währen. Unſer badiſcher landwirtichaftlicher Verein it jeit Jahren bemüht, 
diejem Gedanken der Lebensverficherung Eingang zu verichaffen, bis jebt 
freilich mit wenig Erfolg; aber ich denke, auch diejer Gedante wird fich 
allmählich durchringen. 

Ich fchließe mit den Worten: Die Wucherfrage iſt aufzufaſſen und zu 
würdigen im Zufammenhang mit der ganzen bäuerlichen Betriebsweiſe, aus 
deren Betriebsfapitalarmut heraus fie fich allein wohl jchon hinreichend. er- 
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flären läßt. Gewiſſe Charaftereigenjchaften unjerer bäuerlichen Bevölkerung, 
wie fie uns heute vorgeführt worden find, — vor allem das Heimlichthun in 
Geldſachen und ein gewifjer Geldjtolz, das Mißtrauen der Bauern gegen 
ihresgleichen und dann wieder die um fo größere Vertrauensſeligkeit gegen: 
über dem Handelamann — verfchärien dag Übel. Eine intelleftuelle Hebung 
des Bauernftandes in Verbindung mit einer Hebung jeiner materiellen Lage 
durch eine wohlgeordnete Staatsfürſorge, die aber nicht bloß mit mechanijchen 
Mitteln zu wirken bejtrebt jein darf, jondern die jtetsfort an die perſön— 
(ide Mitarbeit, alſo an die Selbjthülie, antnüpft, die daher die bäuerliche 
Bevölkerung, indem fie ihr aufhält, gleichzeitig erzieht — eine jolde 
Staatsfürforge in Verbindung mit einer fcharfen Handhabung des Wucher— 
gejeßes wird allmählich dazu führen, das Übel einzudämmen, mit dem wir 
uns heute bejchäftigt haben. 
(Bravo!) 


Dr. Heiß (Hohenheim): Meine Herren, da von dem Württem— 
bergijchen Gejeg wiederholt die Rede geweien it, erlauben Sie mir, zur 
thatfächlichen Richtigjtellung ein paar Worte. Ich nehme mur auf zwei 
Beitimmungen Bezug, die Heute erwähnt worden find. Das eine ift das 
Verbot der Verabreichung geiftiger Getränfe an Tagen der BVerfteigerung, 
aljo dasjenige, wa3 bereits heute mit großem Nachdrud behandelt worden 
ift. Diefe Beftimmung, joweit ich es habe ermitteln können, hat wohl 
im ganzen an manchen Orten ihre gute Wirkung gehabt, allein nicht durch⸗ 
weg; vielmehr machen es die Handelsleute regelmäßig jo, daß fie die 
geiftigen Getränke nicht an dem Tage jelbjt, wohl aber an dem Tage vor 
her im Wirtshaus verabreichen und dort die Verträge unterzeichnen laſſen, 
für welche dann die wirkliche Ausfertigung erft auf dem Rathaufe zu er 
iolgen hat. Die Sache jelbit läßt fich eigentlich leicht erklären, inſofern 
nämlich der Handelsmann die Dorfichaft und inöbejondere jeinen Käufer 
volljtändig in der Hand hat, es aljo niemals ein Bauer wagen würde, 
einem in dem Wirtshaus gegebenen Berjprechen untreu zu werben. 

Aber es ſteckt noch etwas anderes dahinter und auf diefes möchte ic 
um jo lieber aufmerfjam machen, weil e& eine Seite der ganzen Wucher⸗ 
frage berührt, von der vielleicht, wenn ich mich nicht jehr täufche, zu wenig 
gejprochen worden ift. Es Handelt fi nämlich um die Defekte in unſeren 
bejtehenden öffentlich-rechtlichen Einrichtungen. Wie kommt diejes Feit- 
machen diejer Berträge im Wirtshaus zu jtande? Man jagt — ob mit 
Recht oder Unrecht weiß ich nicht — vielfach, der Bauer wiſſe nicht, mas 
er babe; jedenfalls ift joviel ficher, daß der Händler das größte Intereſſe 
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bat zu erfahren, wie es im fogenannten Güterbuch mit dem Befit, wie es 
im Pjandbuch mit der Verſchuldung fteht, und hier weiß fich vielfach der 
Handeldmann die betreffenden Auszüge zu verfchaffen. Es ift aljo durch» 
aus jo eingerichtet, daß in der That der Jude nicht die geringite Schwie- 
rigfeit bat, fich die betreffenden Notizen zu verichaffen. Ich Habe nicht 
jelten bemerken gehört: „Wenn Sie über die Verhältniffe in der und der 
Gemeinde fich unterrichten wollen, wenden Sie ſich an den Israeliten So- 
undſo, der ift befier bewandert ala der Schultheiß und der Piarrer.“ 

Dann die zweite Beitimmung des Wuchergefeges, welche die Zer- 
iplitterung vor dem Ablauf von drei Jahren nach der Übernahme verhin= 
dern joll. Auch hier ift der Beamtung eine große Verantwortung an die 
Hand gegeben, und jet vielleicht find wir ſoweit, daß auch diejeg Mittel 
wirklich jeinen Erfolg hat, injofern nämlich die Gentralftelle für Landwirt— 
ichaft jeden einzelnen derartigen Fall zu begutachten hat, bevor die defini= 
tive GEntjcheidung durch die Sreißregierung erfolgt. Soweit ich habe kon— 
jtatieren können, iſt bis zu diefer Stunde oder bis zu dem betreffenden 
Minifterialerlaß eigentlich) fein einziges Begehren unbewilligt geblieben. 
Dean jagt von einer Kreißregierung, daß fie eigentlich ſyſtematiſch jedes 
Begehren unterjtügt und befürwortet habe. 

Noch ein Punkt, auf den ich ganz kurz aufmerlfam machen möchte: 
es ijt nur eine Seite, um die es fich hier Handelt, — jonjt würde ich 
natürlich noch manches vorbringen fünnen. Es ijt vom Viehwucher bier 
viel die Rede gewejen und von den Viehmärkten nie. Ich Habe die Zahlen 
nicht definitiv fejtgejtellt, aber ich darf Ihnen doch vielleicht mitteilen, daß 
Württemberg 310 Marktorte hat, in welchen an 450 Tagen Viehmärkte 
abgehalten werden, an 837 Tagen neben Vieh noch anderes gehandelt 
wird. 68 kommen noch dazu 208 Tage, an welchen Pferde zum Verkauf 
gebracht werden können. Dabei fehlen Stuttgart, Heilbronn, Ulm, alfo 
die größeren Ortſchaften, die einen größeren Schlachtbedarf u. ſ. w. Haben. 
E3 kommen aljo ungefähr auf 200 Markttage, an welchen ein regulärer 
Viehhandel ftattfinden fünnte, ſechs Märkte auf den Tag in einem doch 
nicht gerade jehr großen Lande. Dieje unendlich vielen Märkte haben 
nämlich nach meiner Anficht den doppelten Nachteil, daß das Gejchäft 
wirklich nur durch die Handelsleute gemacht werden kann. Wenn fie nicht 
fommen, wenn fie ihre Kundjchaft nicht geeignet finden, um größere Trans— 
aftionen zu bewerkſtelligen, jo wird fein einziges Stüd jo zu jagen umgejeßt. 

Dann aber bieten diefe unendlich vielen Märkte, zu denen nicht nur 
die jogenannten Marktläufer, alfo nicht nur diejenigen Leute hinkommen, 
die es zu Haufe nicht leidet, fobald ein Markt in der Umgegend iſt, jon- 
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dern zu denen umendlich viele Neugierige u. |. w. fommen —, ich Tage, 
diefe Märkte geben dem Handelsmann einen jehr erwünjchten Anlaß, die 
Leute in Unternehmungen hereinzuziehen. Überhaupt, e8 wird auf dem 
Lande oder e8 wurde — jebt bat das allerdings bei den jtarf geſunkenen 
Preijen etwas nachgelaffen — es wurde in der bäuerlichen Bevölkerung 
jelbft der Viehhandel als ein förmlicher Sport betrieben, jo daß die Leute 
von Markt zu Markt fuhren in der Hoffnung, ob nicht wieder einmal an 
ein paar jungen Stieren 10 oder 20 Mark zu verdienen wären! 

Dann aber werden auch durch die Handeläleute dieje Kleinen Markt: 
tage dazu benußt, um die Bauern zu überjättigen, das heißt ihnen mehr 
Vieh zuzuführen, als fie überhaupt brauchen. Dann kommt die Verſor— 
gung mit AFuttermitteln, dann fommt natürlich) alles andere. Kurz, id 
glaube, gerade in den Staaten mit ftark parzelliertem Beſitz, die erſt jpäter 
zufammengefchloffen worden find aus einer ganzen Reihe von Befigungen, 
— denn wir haben ja Marktorte, die jeit ein paar hundert Jahren be 
ſtehen —, da wäre eine durchgreifende Reform des Marktweſens ein Punkt, 
der bei diejen Fragen mit ins Auge gefaßt werden jollte. 


Notar Henrich (Völklingen): Meine Herren, ich will mich nur auf 
eine ganz kurze Bemerkung befchränfen. Der Herr Referent war der An- 
ficht, daß den auf dem Gebiet der Berjteigerung herrjchenden Mißbräuchen, 
welche eine künftliche Treibung der Immobiliarwerte bezweden und welde 
hauptfächlich durch den fo oft betonten Weinfauf herbeigeführt werden, da: 
durch vorgebeugt würde, daß die WVerfteigerungen nur durch öffentliche 
Beamten ausgeführt werden. Ich kann dieſe Anficht nicht teilen; es bedar 
nur eines Hinweiſes auf die Rheinprovinz, um zu zeigen, daß eine folce 
Maßregel nicht genügt. In der Rheinprovinz werden die Berjteigerungen 
jeit dem Jahre 1806 nur durch öffentliche Beamten abgehalten; trotzdem 
bat der Weinkauf dort in einer Weife gewütet, wie er ftärfer und abjcheu- 
licher wohl nirgendwo vorgefommen ift. Ich kann das aus eigener Er: 
fahrung bejtätigen. Als ich im Jahre 1883 in das Saargebiet verfeßt 
worden bin, Habe ich Zuftände kennen gelernt, wie ich fie faum für mög: 
lich gehalten hätte. Bei jeder Berjteigerung faſt war das gefamte anweſende 
Publikum durch den Händler in trunfenen Zuftand verjeßt worden. Man 
fann fich, wenn man bedenkt, daß das Publitum größtenteils aus Weibern, 
den Frauen der auf Arbeit abwejenden Bergleute und Induftriearbeiter 
beitand,, vorftellen, zu welchen wüften Scenen das geführt hat. Es ift 
ichon feit 1817 durch jcharfe Disciplinar-Verordnungen darauf hingewieſen 
worden, daß die betreffenden Beamten alles thun follen, um derartige Bor: 
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fommmiffe zu vermeiden; leider Gottes hat es nicht gewirkt. Es mag, 
wenn es einmal neu eingejchärft wurde, ein oder zwei Jahre gewirkt haben; 
aber eine dauernde Beſſerung ift nicht herbeigeführt worden. Der Wein- 
kauf ift zuleßt in einem Maße durch Jahrzehnte betrieben worden, welches 
jeder Bejchreibung fpottet. Erſt nachdem der „Verein gegen den Wucher“ 
dagegen vorgegangen ift, iſt es geglüdt in Berbindung mit anderen jchärferen 
Mapregeln der Königlichen Regierung in Trier, in Verbindung mit einer 
neuen Vorſchrift der Oberjtaatsanwaltichaft in Köln, ein momentanes that» 
lächliches Aufhören diefer Unfitte herbeizuführen, aber ich bin der feſten 
Überzeugung, das wird nur auf einige Jahre wieder vorhalten. Wenn die 
Unfitte einigermaßen aufgehört bat, jo iſt es jelbitverftändlich, daß die 
Maßregeln einjchlafen, und dann wird es nicht lange dauern, big 
die alte Unfitte wieder da ift. Ich jehe daher das einzige wirkſame Mittel 
darin, daß ein Reichspolizeigeſetz erlaffen wird, welches nicht nur den Wirt, 
welcher das Getränf verabreicht, jondern auch denjenigen, der die Berjteigerung 
abhalten läßt, und den betreffenden Beamten, welcher derartige Unfitten 
duldet, mit ganz empfindlichen Strafen, im Wiederholungsfalle jogar mit 
Ghrenftrafen belegt. 

Meine Herren, als intelleftuweller Urheber und Berfafjer der Petition 
des DVereind gegen den Wucher im Saargebiet hätte ich wohl alle Veran 
laffung, auf die fcharfe Kritik diefer Petition, die heute Hier zu Tage ge- 
treten ift, näher einzugehen; aber mit Rüdficht auf die vorgerücdte Zeit, 
mit Rüdficht auch darauf, daß die Gegenjtrömung gegen die Ausdehnung 
des Wucherparagraphen auf alle belaftenden Verträge hier jehr ftark zu fein 
icheint, Halte ich dies für überflüffig. 

Das nur möchte ich bemerken, daß eine jolche Ausdehnung ein gar 
jo großes Unding doch nicht jein muß, da diejelbe in den letzten Jahren 
in den Kantonen Zürich und Aargau, in diefem Frühjahr in dem Kanton 
Bern eingeführt worden ift. 


Aſſeſſor Dr. Erüger (Berlin): Meine Herren, geftatten Sie mir 
nur einige Worte über die Schulze = Deligjichen Vorſchußvereine, die für die 
Befriedigung des Tandwirtichaftlichen Kredits Bedeutendes geleijtet 
haben, deren Thätigfeit auf diefem Gebiete aber leider außerhalb der 
Genofjenschaftsfreife nur wenig Anerkennung bisher gefunden hat und auch 
jeitena des Herrn Referenten Profefjor von Miaskowski jehr abfällig be- 
urteilt worden ift. Es jchlägt dies immerhin in unfer Thema, da ja auch 
in Frage fommt, ob die Schulze = Deligjchen Vereine geeignet feien, ein 
Bollwerk gegen den Wucher zu bilden. 

7’ 
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Ich Tühle mich aber um jo mehr zu diefen Mitteilungen an diejer 
Stelle veranlaßt, da der amtliche Bericht über die preußiiche land» 
wirtfchaftliche Verwaltung für die Jahre 1884—87 der Schulze-Deligichen 
Kreditgenofjenichaften mit feinem Worte Erwähnung thut, während er der 
Raiffeifenichen Darlehnskaſſen rühmend gedenkt: und, meine Herren, aus den 
Zahlen, die ich mir erlauben werde Ihnen mitzuteilen, werden Sie erjehen, 
welch ungeheuer größere Verbreitung die Schulze-Delitichen Kreditgenofien- 
Ichaften unter den Landwirten haben ala die Raiffeifenichen Darlehnskaſſen. 

Für 1885 ift jeitend der Raiffeifenschen Darlehnskaſſen eine Statiftil 
aufgeitellt, an welcher fih 245 Genofjenjchaiten beteiligten mit einer Mit- 
gliederzahl von 24466 bei einer Geſchäftsbilanz von rund zehn 
Millionen Mark. In demjelben Jahre ift auch für die Schulze 
Delitzſchen Borjchußvereine eine jehr eingehende Statiftit über deren 
Wirkſamkeit auf dem Gebiete des landwirtichaftlichen Kredits aufgeitellt. 
Dieje Statiſtik erftredte fich auf 544 Vereine mit 270 808 Mitgliedern, von 
denen 72994 jelbjtändige Landwirte waren und 37874 die Land: 
wirtijchaft ala Nebengewerbe betrieben. Wenn eine jolche Be 
teiligung der Landwirte an den Schulze-Delitzſchen Vereinen für gering: 
fügig erachtet wird, dann kann man aber doch die Raiffeifenichen Kafjen nod 
weit weniger in Berüdfichtigung ziehen, denn die zahlenmäßig nachweisbare 
Mitgliederanzahl derfelben bleibt weit hinter der der Schulze» Deligichen 
Vereine zurüd. An diefe 72994 jelbjtändigen Landwirte find allerdings — 
wie der Herr Referent jagt — nur 18 Prozent aller Kredite gegeben; dieje 
18 Prozent aber betragen rund 140 Millionen Mark. Es find 
das doch zum mindejten NRefultate, die diejenigen der Raiffeifenfchen Kaflen 
weit überwiegen, und ich denke, Inftitute, welche derartiges für den Landwirt: 
ihaftlichen Kredit leiften, kann man nicht mit Stillichweigen übergehen, 
deren Thätigfeit muß man als Bollwerk gegen den Wucher anerkennen. 

Und wenn gejagt wird, fie dienten nur der SKreditbefriedigung der 
Gewerbetreibenden, jo ſteht das auch noch mit folgender Thatjache im 
Widerſpruch. Im vergangenen Jahr iſt eine Statiftit*) aufgejtellt über den 
Beruf der Bevölkerung im Deutjchen Reich im Vergleich mit dem Beruf 
der Genofjenschafter; diejelbe hat unter Zugrundelegung der Berufsftatiftif 
für das Deutjche Reich von 1882 und des Jahresberichts der Anwaltichaft 
von 1882 ergeben, daß, während nur 12 Prozent der Bevölkerung jelb- 





*) Der Beruf der Bevölkerung im Deutichen Reich im Vergleich mit dem Beruf 
ber Genojjenichaften von Dr. Hirſchberg in Nr. 38 der Blätter für Genoſſenſchafts— 
mweien von 1887. 
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ftändig Landwirtichaft betreiben, 25 Prozent der Mitglieder der Kredit: 
vereine jelbftändige Landwirte find, — in den lebten fünf Jahren 1882 
bis 1886 Hat fich noch eine Steigerung um 2 Prozent zu erfennen gegeben. 
Die Beteiligung der Landwirte iſt alfo bei den Genofjenjchaften im Ber: 
gleich mit der Verteilung der Bevölkerung doppelt jo groß. 

Vergleicht man nun Genoffenjchafter und Bevölkerung nach ihrem Be- 
ruf, indem man unterfucht, wieviel Genofjenjchafter auf die Erwerbäthätigen 
einer Berufsart fallen, jo ergiebt fich, daß im Durchichnitt des Reichs ſo— 
wohl wie von Preußen auf 1000 Erwerbsthätige überhaupt 21 Mitglieder 
von Schulze Deligichen Kredit- und Borjchußvereinen entfallen, dem— 
gegenüber aber auf 1000 jelbjtändige Landwirte im Deutjchen Reich 43, 
in Preußen 49 Mitglieder Schulze-Deliticher Kreditvereine fommen. 

Die Beteiligung in den einzelnen Provinzen ift natürlich eine jehr ver— 
ichiedene. In Hannover, Rheinland, Weftfalen beträgt fie nur 4—6 pro 
Mille — es hat dies feinen Grund darin, daß Hier hauptjächlich der Sit der 
Raiffeiſenſchen Kaſſen ift; daß aber auch die Schulze= Delitichen und 
die Raiffeifenichen Kaſſen jehr gut nebeneinander arbeiten können , beweift 
Heffen-Naffau, wo von 1000 Landwirten 113 Mitglieder eine Schulze 
Deligichen Vorſchußvereines find; in Medlenburg jtellt fi) das Ber- 
bältnis auf 100 pro Mille, ähnlich in Baden, Schleswig-Holftein, Provinz 
Sadjen ıc. ch meine, wenn man dieſe Zahlen objektiv betrachtet, dann 
müßte man doch zu dem Rejultat kommen, die Schulze: Deligjchen Kredit- 
genofjenschaften dienen wejentlich gerade der Befriedigung des Kredits des 
Landwirte. Zu berüdfichtigen ijt überdies noch, daß es fich hier immer nur 
um die im Jahresbericht der Anwaltichaft aufgeführten Genofjenjchaften handelt. 

Die vorgefchriebene Zeit gejtattet mir leider nicht, die weiteren 
Angriffe zu widerlegen. Nur gegen das eine muß ich noch Proteft er- 
heben, daß die Vorſtands- und Auffichtsratsmitglieder der Schulze— 
Delitzſchen Kreditgenofjenjchaften nah Zantiemen jagen und daß im- 
folgedejjen eine große Anzahl von Konkurſen herbeigeführt 
worden jei. Auch Hier bin ich wieder in der angenehmen Lage, dies 
mit Zahlen zurüdweifen zu fönnen. 1885 iſt eine Verwaltungskoſten— 
Statiftit aufgeftellt mit einer ganz genauen Specififation der Gehälter; 
diefelbe Hat ergeben, daß die Vorjtandsmitglieder bei 714 Vorjchußvereinen 
1794920 Mark an feſten Gehältern, 825259 Marf an Tantiemen, 
84 008 Mark am Remunerationen, im ganzen 2704187 Marf, und die 
Auffichtsratsmitglieder 203288 Mark bezogen. Dagegen erzielten die 
714 Vereine einen Gefchäftsertrag von 24835268 Mark; Hieraus ergiebt 
fh, daß ſich die gefamten Gehälter der Vorſtands- und Auffichtsrats- 
mitglieder don diefen 714 Borjchußvereinen auf 11 Prozent des Gejchäfts- 
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ertrages beliefen. Die Tantiemen der VBorftandsmitglieder betrugen 3 Prozent, 
die Bezüge der Auffichtöratsmitglieder 0,5 Prozent des Gejchäftsertrages. 
Ich glaube, meine Herren, daß man den Zahlen nicht entnehmen kann, 
dat die Vorſtands- und Auffichtsratsmitglieder der Kreditgenoffenchaften 
nah Tantiemen jagen, daß man vielmehr aus diejen Zahlen das gerade 
Gegenteil wird folgern müfjen. Dieje Bezüge bleiben jogar noch zurüd Hinter 
dem, was Schulze-Deligjch jelbit für die Gehälter ausgeſetzt wifjen wollte, 
denn er nahm an, daß bei „einfachen Berhältniffen“ 18,8 Prozent des 
Bruttoertrages auf Gehälter verwendet werden würden. 

Es ift nicht richtig, wenn behauptet wird, die Genofjenjchaften wären 
untreu geworden den von Schulze-Deligich aufgeftellten Grundjäßen ! 

Wenn dann weiter angeführt worden ift, daß 6 Prozent Zinjen für 
die gewährten Vorjchüffe zu hoch jeien, jo muß ich dem entgegenhalten, 
daß 6 Prozent nur noch ausnahmaweife genommen werden, wo die Vereine 
jelbjt das Geld teuer bezahlen müfjen, aber daß ein Zeil diefer 6 Prozent 
als Dividende wieder zurüdgegeben wird, jo daß fich thatfächlich der Betrag 
niedriger herausſtellt. Übrigens nehmen auch eine Anzahl Raiffeifenjcher 
Kaflen 6 Prozent und zwar nach den Borjchriften von Raiffeijen ſelbſt. Ich 
will nicht den Raiffeijenjchen Kafjen zu nahe treten und etwa ihre Verdienite 
bejtreiten; aber ich will Verwahrung einlegen dagegen, daß ſeitens der 
Schulze » Delitichen Kreditgenofjenfchaften abgegangen fei von den Grund: 
jäßen, welche Schulze-Deligich aufgeftellt Hat, und daß man ihre Wirkjam: 
feit auf dem Gebiete des landwirtjchaftlichen Kredits herabſetzt. 

Nur eine Bemerkung noch: es macht nach den Außerungen des Herm 
Referenten den Eindrud, als wenn eine ungeheuere Mafje Konkurfe über 
die Kreditgenoſſenſchaften ausgebrochen jeien. Ich beziehe mich auf die 
Motive des Entwurfs des neuen Genofjenjchaftsgefeges, die ala Quellen 
die Statiftif, welche jährlich jeitens des Anwalts der Genoſſenſchaft heraus 
gegeben wird, benußen ; und da finden wir denn, daß auf etwa 2000 Ber: 
eine in den Jahren 1875—1886, aljo in 12 Jahren, 36 Konkurje fommen. 
%c glaube nicht, daß dieſe Zahl das Recht giebt, von Konkurſen der Ge 
nofjenschaften ala von häufigen Vorkommniſſen zu fprechen. 


Kaplan Dasbach (Trier): Der Herr Dr. Fuld, welcher den Bericht 
angegriffen hat, fcheint zu glauben, daß die Angaben unrichtig feien, weil 
nicht genau Zeit und Ort genannt find. Ich meinerfeit® Habe auch zum 
Bericht beigetragen und habe öfters die Namen außgelaffen, um den Bericht 
abzufürzen; aber viele Namen find genannt, und ich Eonftatiere, daß mir 
wenigſtens in feinem alle eine Unrichtigkeit nachgewiefen ift. 
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Betreffs der faufmännifchen Buchführung babe ich gejagt, daß diejelbe 
durch Minifterialreffript den Handeläleuten auferlegt werden jollte. Übrigens 
legt fie ihnen nach meiner Anficht das Handelsgejeßbuch jchon auf; denn es 
jagt, daß Kaufmann derjenige jei, „der gewerbamäßig ein Handelsgeſchäft 
betreibt” ; wenn das Geffionagefchäft und das Viehverleihegeichäft in dem 
Umfange betrieben wird, wie e& bei uns gejchieht, dann kann man das nicht 
mehr ala Pläfir anfehen, fondern muß es ala Gewerbe betrachten. 

(Zwifchenruf des Oberbürgermeijterd Dr. Miquel (Frankfurt a. M.): 
Sie find auch zur Gewerbefteuer veranlagt.) 

— Gut, aljo find fie Kaufleute, und wird folglich jchon jofort dem 
Übelftande entgegengetreten werden können. 

Was den Gejfionswucher anlangt, jo bin ich nicht in der Lage zu 
überjehen, ob die Gefeßgebung ausreicht, den Übelftand in anderer Weife zu 
bejeitigen. Ich hatte einen Juriſten konfultiert, und diefer fagte, daß nach 
jeiner Anficht dies auf Grund der heutigen Gejeßgebung nicht . möglich jei, 
alſo eine Anderung der Gejehgebung geſchehen müſſe. 

Es ift von der Viehverficherung gejprochen, und es ift bedauert worden, 
daß die einzelnen Vereine leicht zu Grunde gehen. Es ift ja richtig, das 
ift ein großer Übeljtand. Wir haben in unferer Gegend ala Mittel zur 
Herbeiführung einer größeren Sicherheit des Fortbeſtandes der Viehverfiche- 
rungsvereine eine Rüdverficherung der einzelnen Ortövereine eingeführt; das 
Mitglied des einzelnen Ortsvereind zahlt halbjährlich für 100 Mi. Ber: 
fiherungsfumme 1 ME. Prämie, und von diejer 1 ME. giebt der Ortsverein 
15 Pi. ab ala Rücdverficherungsprämie. ch glaube, daß auch die Vereine 
in Baden, die nicht auf die Dauer lebensfähig erfcheinen, dadurch fich lebens— 
fähig machen können, daß fie alle zufammen in einen jolchen Rückverſiche— 
rungsverband eintreten. 


Unterftaatzjefretär 3. D. von Mayr (München): Ein paar kurze 
Bemerkungen möchte ich an einzelne Punkte der Vorfchläge des Herrn von 
Miaskowski anknüpfen. Es bezieht fi) das auf die Trage des unmittel= 
baren Eingreifens des Staats hinfichtlich der Ausgeſtaltung der Kredit— 
organifation. Daß durch ein entiprechendes Net von Kreditanftalten immerhin 
dem Wucher entgegengewirkft werden fann, ijt wohl unjere gemeinjchaftliche 
Überzeugung, wenn wir auch übermäßige Wirkungen jelbft von diefer Ent- 
widlung der KHreditorganifation nicht erwarten dürfen. Es ift deshalb ganz 
naturgemäß und folgerichtig gewejen, daß der Herr Referent fich die Frage 
geftellt hat, wie ſoll es nun da werden, wo fich die Sache nicht jchon 
biftorisch entwidelt hat, wo e8 an den entiprechenden Genofjenjchaften, Ver— 
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einen u. ſ. w., jei e8 nach dem Syſtem Raiffeifen, fei es nach jenem von 
Schulze-Delitich, fehlt. Er hat angedeutet, dann müſſe ſchließlich darauf 
hingearbeitet werden, daß die Anregung, Förderung und das unmittelbare 
Eingreifen des Staats Pla greife. Ich will mich demgegenüber nicht ab- 
lehnend verhalten, ich möchte aber doch darauf aufmerkjam machen, daß be- 
züglich des unmittelbaren Verhaltens des Staats wejentlich zu unterjcheiden 
fein wird, ob man foweit gehen will, daß man eigne Staatämittel even- 
tuell zur Verfügung ftellen will für das Kreditbedürfnis oder ob man den 
Staat nur veranlafjen will, fremde Gelder, die er ohnedies befigt, flüfftg 
zu machen für den landwirtjchaftlichen Kredit. Es könnte ja jein, daß 
irgendiwo der Notjtand jo groß ift, daß es gerechtfertigt erjcheint, daß ein- 
mal Staatögelder zur Verfügung gejtellt werden; das liegt aber im weiten 
Felde. Unmittelbar praktifch ift die Frage, daß der Staat fremde Gelber, 
die er befitt, dafür zur Verwendung bringt. Solche fremden Gelder befikt 
jeder Staat. Sie find bedeutend, wo ein Sparkaſſen- und ein Depofiten- 
ſyſtem, wie in Frankreich und in Elfaß-Lothringen, befteht, d. h. überall da, 
wo die jämtlichen Gelder der vorhandenen Sparkaſſen direft an den Staat 
fließen und von diefem dann weiter nußbar gemacht werden können in der 
einen oder anderen Weile. Wo dies der Fall ift, wo der Staat fremde 
Gelder in großer Menge hat, die er placieren muß, da ift es dringend 
wünjchenswert, daß davon ein gewiffer Bruchteil verfügbar gemacht wird 
für den landwirtfchaftlichen Kredite. Ich erwähne das deshalb, weil in 
jüngjter Zeit in Eljaß-Lothringen durch Gründung öffentlicher Darlehens- 
fafjen, welche ihre Dotation zunächſt aus Bejtänden der Staatödepofiten- 
gelder erhalten, ein Verſuch nach dieſer Richtung Hin angejtellt ift und es 
von großem Intereſſe fein wird, die weitere Wirkung diejes Verſuchs zu 
beobachten. Ich wollte dies nicht unerwähnt lafjen, um jo mehr, ala & 
auch den Herrn Referenten beruhigen wird bezüglich des „Damoflesjchwertes“ 
der Poſtſparkaſſen. Ich glaube, jelbft wenn die Poftiparfaffen eingerichtet 
und die Gelder centralifiert werden, wird dennoch ein Modus gefunden werden 
fönnen, auch von diefen centralifierten Geldern wieder nach außen hin einiges 
dem landwirtichaftlichen Kredit zufließen zu laſſen. 


(Ein Antrag auf Schluß der Diskuffion wird angenommen.) 


Korreferent Geheimer DOberregierungsrat Dr. Thiel (Berlin): Meine 
Herren, nur noch ein paar kurze Bemerkungen. 

Ich kann mich in Bezug auf die Abhülfemaßregeln vollftändig ein- 
verjtanden erflären mit den Ausführungen des Herrn Referenten don Mias- 
kowski; aber in einem Punkte weiche ich ab und teile dies mit dem ge— 
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ehrten Herrn Borredner. Ich halte die Verpflichtung der gewerbsmäßigen 
Geldverleiher zur Buchführung und Offenbarung der Bücher vor der Be- 
börde für zwedmäßig und durchführbar; es würde ſchon viel geholfen fein, 
wenn jolche Leute nur Hagen könnten auf Erfüllung von gefchäftlichen Ver— 
pflichtungen, deren Abſchluß fie durch ordnungsmäßig geführte Bücher be- 
weiſen müßten. 

Gegenüber dem Herrn Landrat Knebel möchte ich in Bezug auf die 
Biehleihe durch die Vereine jelbjt, der er ja ala Borftand des Antimucher- 
vereins an der Saar nicht jo günftig gegenüberfteht, bemerken, daß meiner 
Anfiht nah die Vereine, welche den Leuten nicht Geld zur Anjchaffung 
von Vieh, jondern Vieh ſelbſt Leihen, deswegen auf dem richtigen, wenn 
auch jchwierig einzufchlagenden Wege find, weil bei erfterem Modus die 
Leute dad Vieh ala Eigentum erwerben und dann die Gläubiger fofort ein 
neues Piandobjett in Händen haben. Die Vereine handeln deshalb ganz 
richtig, wenn fie nicht Geld geben, um ein Stüd Vieh zu Faufen, fondern 
wenn fie ſelbſt Vieh verleihen, welches den Angriffen des Gläubigerd nicht 
ausgejegt ift, und dadurch dem Leiher einen wirtjchaftlichen Vorteil fichern, 
der ihm mit weiterer Unterſtützung der Vereinsthätigfeit allmählich erlaubt, 
wieder wirtjchaftlich zu Kräften zu fommen. 

Ich muß mich dann noch gegen einen Vorwurf wenden, den Herr 
Dr. Schnapper - Arndt der Enquete gemacht hat. ch erkenne an, daß er 
ihn in eine jehr maßvolle Form gekleidet und auch überhaupt in feiner 
Broſchüre einen Ton angejchlagen hat, wie wir ihn bei der kritiſchen Be— 
urteilung fjolcher Fragen nur wünſchen fönnen. Er bat getadelt, daß ein 
Teil der Berichte anonym fei. Anonym, meine Herren, ift meiner Auf- 
faffung nach nur der eine Bericht aus dem Regierungsbezirk Kaſſel. Ich 
fonnte dem betreffenden Referenten das nach feiner perjönlichen Stellung 
nicht übel nehmen, obgleich es mir nicht angenehm war, daß er um 
Anonymität bat, weil jet fein Menſch im Lande mehr irgend etwas 
ichreiben kann, was nur entfernt jo augfieht, als ob es gegen die Juden 
gerichtet jei, ohne in der allermißliebigiten Weife durch die Preſſe gejchleift 
zu werden. Im übrigen find zwar anonyme Zeugen angeführt, die be= 
treffenden Berichte jelber aber find feine anonymen, und find meiner Anficht 
nach die betreffenden Zeugen durch die Berichterjtatter gededt. Wenn Herr 
Dr. Schnapper = Arndt jchließlih dann noch bezüglich de kontradikto— 
riſchen Verfahrens mich mit mir jelbjt in Widerfpruch zu bringen glaubt 
und eine frühere Außerung von mir anführt, wo ich über gewiffe Er- 
bebungen gejagt habe, fie Hätten nur dann einen vollen Wert, wenn fie in 
einem fkontradiktorischen Verfahren erhärtet jeien, jo will ich gern zugeben, 
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daß auch diefe Enquete einen höheren Wert haben würde, wenn fie fontra= 
diktorifch hätte behandelt werden könnten, allein ich muß doch hervorheben, da 
man doch nicht die Wucherer jelbjt zu einer Eontradiktorifchen Vernehmung 
heranziehen fann, die würden doch gewiß nichts fie Gravierendes zugeben, 
wenn fie überhaupt fich berbeiließen, fich über die Sache zu äußern. Ich 
habe aber auch bloß dafür plädiert, daß diefe Enquete einen für umjere 
Verhandlung genügenden Wert Hat. Daß fie beffer fein könnte, meine 
Herren, das habe ich ja jchon vorher zugegeben, das gebe ich auch jeht 
gern zu; aber das hat Herr Dr. Schnapper-Arndt nicht bewiejen, daß fie 
ungenügend fei und geeignet, uns zu falfchen Maßregeln zu führen. 

Dann will ich auf den Streit über das beſte Syitem der Kredit— 
vereine, den Herr Dr. Grüger angeregt hat, nicht eingehen und nur aus 
iprechen,, daß die Wirkfamfeit der Kreditvereine für die Erleichterung des 
Kredits unter Umftänden ein zweifchneidiges Schwert iſt. Es ift im den 
Berichten hervorgehoben, daß SKreditvereine geradezu dem Wucher dadurd 
Borichub geleitet Haben, daß die Wucherer fich das Geld für ihre wuche— 
rischen Gefchäfte von ihnen holten. Dies ift bloß möglich, wenn — damit 
wird intra und extra muros, bei Schulze Delitichen und Raiffeiſenſchen 
Vereinen, pecciert — bei Darlehen weniger auf den wirtjchaftlichen Zwed 
als auf die Sicherheit gejehen wird. Mean follte immer darauf fehen, ob 
dem Anleihegefchäft eine wirklich nüßliche und wirtjchaftlich gerechtfertigte 
Dperation zu Grunde Liegt. Leider wird aber in manchen Vereinen mehr 
auf die Sicherheit gejehen als darauf, ob es wirklich ein wirtjchaftlicher 
Kredit iſt, der verlangt wird. So wird nicht nur umwirtichaftlicher Kon- 
jumtionäfredit, ſondern auch Kredit gewährt zu jchlechten Zweden wie 
Wucher. In diejer Beziehung könnten viele Kreditvereine jehr viel mehr 
Aufmerkjamkeit aufwenden, um ihre Rolle richtig zu erfüllen. Auch die 
landwirtichaftlichen Vereine könnten übrigens in Bezug auf Bekämpfung des 
Wuchers viel mehr thun, fie haben fich bis jet fajt gar nicht darum ge 
kümmert, jondern fich vorzugsweije technifchen Tragen gewidmet , während 
hier dringende Aufgaben vorliegen. 

(Sehr richtig!) 
Dann habe ich noch dem Herrn Profefjor Heiß, der fich darüber befchwerte, 
daß die Wucherer durch die Grundbücher genaue Information über die 
perjönlichen Verhältnifje ihrer Klienten erlangen könnten, zu entgegnen: Das 
mag ja unter Umftänden unangenehm fein, aber wie man dies vermeiden 
will, one den Grundſatz der Publizität der Grundbücher, der ja eigentlich 
eine ihrer wertvolliten Eigenſchaften ift, umzuftoßen, das jehe ich nicht recht 
ein. Es iſt aber möglih, daß ich Herm Profeffor Hei nicht recht ver: 
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fanden babe, dann bitte ich, meine Worte ala nicht gejprochen zu be- 
traten. 


Referent Profeffor Dr. von Miaskowski (Breslau): Meine Herren, 
auch ich will ganz furz fein und mich darauf bejchränfen, mit wenigen 
Worten auf einige hier gethane Außerungen zurüdzutommen. 

Zunächſt Hat Herr Notar Henrich bemerkt, daß mein Vorjchlag, die 
Berjteigerung don Grundjtüden in Zukunft nur durch öffentliche Perjonen 
vornehmen zu laſſen, deshalb unpraktiſch jei, weil die Notare, wie ſich 
auf dem linken Rheinufer gezeigt habe, feine Ordnung zu jchaffen wifjen. 
Diejes Bedenken hängt nun augenjcheinlic” damit zufammen, daß die 
Notare nicht alle jo trefflich find wie Herr Henrich. Auch ich halte fie 
als Auffichts- oder Leitende Organe für Grundjtücdsverfteigerungen nicht 
für geeignet, denn fie find viel zu jehr in das Gefchäftäleben verflochten, 
fie machen fich gegenfeitig Konkurrenz und müfjen ihre Klienten möglichit 
jeftzuhalten juchen, jo daß fie gar nicht in der Lage find, den öffentlichen 
Standpunkt energifch zu vertreten. Aber diejelben Bedenken gelten doch 
nicht auch für die übrigen Staats- und Gemeindebeamten, die ich allein im 
im Auge gehabt habe.. 

Herr Unterftaatsjefretär von Mayr hat uns jodann das intereffante 
Beifpiel eines Vorganges in Elfaß-Lothringen vorgeführt. Ich möchte hier 
nun mit Nachdrud betonen, daß ich gerade dad, was in Eljaß-Lothringen 
auf beſchränktem Gebiet verjucht wird, meinerfeit® allgemein befürwortet 
babe, nämlich nicht eine Intervention des Staat? mit jeinem eigenen Gelde, 
jondern mit fremden Geldern, die er den Kreditanftalten zuführen joll. 
Dazu rechne ich im erjter Linie die Sparfaffengelder. Dagegen glaube 
ih nicht, daß es möglich fein wird, die Sparkaſſen direft für den Kredit 
des einzelnen Landwirts nußbar zu machen, es fei denn, daß man fie voll- 
ftändig reorganifiere. Aber ich gebe zu, daß man in diefer Beziehung ver— 
ichiedener Anficht fein kann, und ich will jet nur noch mit einigen Worten 
auf Diejenigen meiner Ausführungen bezügli der Schulze » Delitjchen 
Borichußfaffen, die Herr Dr. Grüger bemängelt hat, zurüdfommen. 

Meine Herren, ich ſagte, die Vorſchußkaſſen kommen dem Lande in 
geringerem Maße zu gute ala der Stadt, und unterjtüßte dieje Behauptung 
mit Zahlen. Weniger ald 25 Prozent der Mitglieder beider Kaffen waren 
im Jahre 1885 Landwirte, und nur 18 Prozent der gefamten aus— 
geliehenen Summe waren an Landwirte ausgeliehen. Ich ſagte jodann, 
daß die Vorjchußvereine fich in fapitaliftiicher Richtung bewegen, und ſtehe 
mit diefer Auffafjung durchaus nicht allein da; fie wird vielmehr von einer 
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Reihe von Männern, die fi) eingehend mit dieſen Kaſſen bejchäftigt Haben, 
geteilt. 

Wenn ich ferner der Anficht bin, daß die Raiffeifenjchen Darlehnskaſſen 
das Kreditbedürfnis der ländlichen Bevölkerung in einer für dieſe zwed- 
mäßigeren Weiſe befriedigen als die Schulze-Deligjchen Vorſchußvereine, jo 
habe ich doch zugleich nicht unterlaffen hinzuzufügen, daß diejelben bisher 
nur ein bejchränftes Bethätigungsgebiet gefunden haben, und glaube auch nicht, 
daß dieſes Gebiet in Zukunft jehr bedeutend erweitert werden wird. Deshalb 
babe ich für diejenigen Gegenden, in denen feine Darlehnskaſſenvereine beftehen, 
nach einem Surrogat für diejelben gefucht und, wie ich meine, ein ſolches 
auch gefunden. 

Herrn Geheimrat Thiel endlich kann ich nicht zugeben, daß die Gelder der 
Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſen zu Wucherzweden benutt worden ſeien; mir 
wenigjtens iſt niemal® ein derartiger Vorwurf zu Ohren gefommen. Wohl 
aber liegt in den Berichten, die fich in Ihren Händen befinden, ein jolche: 
Material bezüglich der Vorfchußvereine vor, indem aus Schlefien berichtet 
wird, daß den dortigen Vorſchußvereinen nicht nur die Landwirte, jondern 
auch die Wucherer Gelder entnehmen. Auch ift, joviel mir bekannt ge 
worden, bei den Raiffeifenichen Darlehnskaſſen bisher fein einziger Konkurs: 
fall vorgefommen, während, wie Herr Dr. Grüger ſelbſt zugegeben Hat, bei 
den Schulze» Deligichen Kaſſen in den lebten 8 Jahren 36 folcher Kon: 
furfe vorgekommen find. 

Zum Schluß will ich in meinem Namen und in dem des Kern Kor: 
referenten mit Genugthuung konftatieren, daß die Dizkuffion ſich, abgejehen 
von einzelnen Differenzen untergeordneter Art, im ganzen in denjenigen 
Bahnen bewegt hat, die wir derjelben durch unfere Referate gewiejen haben. 


Vorſitzender: Meine Herren, ſeildem in unferem Vereine die Ab— 
ftimmungen weggefallen find, ift e& üblich gewejen und von dem Ausſchuß 
gewünfcht worden, daß der Vorſitzende ein ganz kurzes Reſumee der Debatte 
am Schluß gebe. Sie werden mir zugeben, daß bei der unendlichen Weite 
des Gegenftandes, der verhandelt worden ift, und bei dem großen Über: 
gewicht, welches namentlich dag erjte Referat auf die ganze Verhandlung 
ausgeübt hat, ein ſolches Rejumee feine Schwierigkeit hat, und ich bitte 
daher um Nachficht, wenn ich dasfelbe verfuche. 

Die Thatſache de Mikftandes, über welchen wir verhandelt haben, 
it von allen Seiten anerfannt, von niemandem völlig geleugnet worden. 
Allerdings ift e8 nicht möglich gewefen, die Verbreitung und die Größe 
desjelben genau zu £onftatieren. Das erfchien für den Zweck der heutigen 
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Verhandlung nicht wejentlihd. Im allgemeinen aber Hat fich aus ben 
Unterfuchungen und aus den Verhandlungen ergeben, daß das Übel außer- 
ordentlich ungleich in Deutjchland verbreitet iſt. Auffälligerweije find es 
nicht diejenigen Dijtrikte, in welchen der Bauer bis vor wenigen Genera= 
tionen in den Feſſeln der Erbunterthänigfeit und Leibeigenjchaft gehalten 
wurde, in denen er wenig Widerjtandsfraft gegen die Ausbeutung durch 
Zinswucherer bewiefen hat, jondern die Gegenden des mittleren und ſüdweſt— 
lihen Deutichlande. Bor allem, wenn ich von den polnifchen Landſchaften 
abjehe, find es Gebiete des thüringijchen und fränkischen, im geringeren 
Grade jchon des allemannifchen und bayerifchen Volksſtammes. In dieſen 
Landesteilen aber ift das Übel — das ift ohne Zweifel konſtatiert worden, 
— in manchen Gegenden in einem erjchredenden Grade verbreitet, jo daß 
in der That eine neue Form der Hörigfeit dort fich hin und wieder ent= 
widelt zu haben jcheint. 

Ein jolcher Notjtand fordert dringend ſchützende und helfende Thätig— 
feit. Darüber ijt ebenfalls Einjtimmigkeit in der Verhandlung geweſen, 
daß hier ein weites Gebiet Für jchügende Maßregeln präventiver oder re= 
preijfiver Natur gegeben ift. 

Was die reprejfiven Hülfsmittel angeht, jo war man einig darüber, 
daß das Gefeg von 1880 außerordentlich vorteilhaft gewirkt habe. Es ift 
von einer Seite eine Ausdehnung der Strafbeitimmungen des Gejetes auf 
andere Arten des Wuchers über das eigentliche Zinsdarlehn Hinaus verlangt 
werden, die große Mehrzahl aber der Redner hat entjchieden der Forderung 
einer jolchenErweiterung des Wuchergejeges widerjprochen. Ferner find andere 
Maßregeln reprejfiver Art von einzelnen Rednern angeregt worden, die zum 
Teil natürlich in der Diskuſſion nicht vollftändig nach allen Seiten hin 
erörtert werden fonnten. Es wurde namentlich gefordert ein gefeßlicher 
Schub gegen verjchiedene Mißbräuche, die bei öffentlichen Verſteigerungen 
von Grund und Boden in manchen Gegenden üblich find, gegen gewerb3- 
mäßige Güterzertrüämmerung, ferner jchärfere Faſſung der gejeglichen Be— 
itimmungen über das Biehleihgeichäft. Es ift auch gefordert worden, daß 
der Staat die gewerbsmäßigen Geldverleiher auf dem Lande zu kauf— 
männifcher Buchführung anbalte. 

Aber jämtliche Redner, die jolche Repreffivmaßregeln verlangt haben, 
haben doch darauf Hingewiefen, daß das eigentlich nicht die Hauptjache 
fi. Die Hauptjache müſſe die präventive Thätigkeit fein. Dieſe präs 
ventive Thätigkeit läßt fich wieder in zwei großen Arten teilen; denn 
die Urfachen des zu verhindernden Schadens find doppelter Art; einmal 
liegen fie gewiß in der geringen und in der That oft ftaumenerregend 
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geringen Widerſtandsfähigkeit der bäuerlichen Bevölkerung in manchen Teilen 
von Deutjchland. Die ungenügende Widerftandstähigfeit wurzelt in der 
niedrigen intelleftuellen Entwidlung, in dem Dtangel an Selbftändigfeit, vor 
allem in dem Mangel an fommerziellem Sinn, in der Unfähigfeit, die fauf- 
männijche Seite de8 Gewerbes zu beherrfchen, kurz in dem allgemeinen Kultın- 
zuftand diefer Bevölkerung in Verbindung mit gewiflen Eigentümlichkeiten des 
landwirtichaftlichen Betriebes. Natürlicherweife fonnten die Mittel zur Hebung 
der geiftigen Kultur der Bevölkerung hier nicht nach allen Seiten Hin erörtert 
werden. 63 ijt nur einiges auf diefem Gebiet angedeutet worden, nament: 
lid — um doch etwas hervorzuheben — ijt erwähnt worden, wie die 
Ausdehnung der Verficherung von großer Bedeutung fein würde, die Wider: 
ftandsfähigkeit der ländlichen Bevölkerung zu ftärfen, wie e& ferner zwed- 
mäßig fein möchte, der ländlichen Bevölkerung auch Unterricht in den 
Formen des kommerziellen Verkehr und in der Buchführung zu geben. 


Dann aber ijt die andere Haupturfache die mangelhafte Organijation 
des bäuerlichen Kredit3, wieder nach der übereinftimmenden Anficht jämt: 
licher Redner, die fich darüber verbreitet haben. Die Privatinduftrie — 
das war die allgemeine Überzeugung — ift auf diefem Gebiet nicht aus 
reichend, jondern eine Ausbildung und Berbreitung der genofjenjchaftlichen, 
fommunalen und ftaatlichen Inſtitute für den ländlichen Kredit ift dringend 
notwendig. 


Diefe Frage ift überwiegend von dem erjteren Herrn Referenten er 
örtert worden. Er wünjcht die Ausdehnung der Kreditanftalten für den 
Nealkredit, die wir in Deutjchland jchon befiten, ſowohl räumliche Aus 
dehnung, das Heißt Errichtung jolcher Kreditanftalten fommunalftändifcher, 
jtaatlicher oder genofjenfchaftlicher Art in allen denjenigen Teilen von 
Deutjchland, in denen fie noch fehlen, wie Ausdehnung auf dag Kredit: 
bedürfnis des Eleineren Grundeigentümers nach Darlehnen in Eleineren Be 
trägen. Bis jeßt find fie überwiegend dem großen und mittleren Grund: 
befiß zu gute gefommen. 


Viel wichtiger noch erichien die Frage des Perfonalkredits; don einem 
der Herren Redner ift, glaube ich, in überzeugender Weiſe dargethan 
worden, welche außerordentlichen Schwierigkeiten der Benutzung des Real: 
freditö jeitend der ganz Kleinen Bauern entgegenitehen; diefelben werben 
noch lange überwiegend auf den Perfonalkredit angewieſen ſein. Es if 
nicht zu erwarten, daß die genannten Nealkreditinftitute in den fleinen 
Dörfern unjerer Gebirgsgegenden auf ganz Kleine Parzellen viele Darlehen 
gewähren und daß die dortigen Kleinbauern durch hypothekariſche Anleihen 
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ihr Geldbedürfnis befriedigen fünnen. Da find nun drei Hauptarten don 
gegenwärtig jchon bejtehenden SKrediteinrichtungen bezeichnet worden, die 
vorteilhaft für den ländlichen Perjonalkredit gewirkt hätten und deren Aus— 
dehnung und Verbreitung daher wünſchenswert ſei. Der Herr Referent 
bat Hingewiejen auf die mit vielen größeren Realkreditinftituten gegenwärtig 
ſchon verbundenen Darlehnskaſſen. Bis jebt haben diefe Darlehnakaffen 
überwiegend dem großen, vielleicht auch dem mittleren Grundbeſitz gedient ; 
es würde fich fragen, ob fie nicht durch einige Mittelglieder auch den 
fleineren bäuerlichen Betrieben nubbar gemacht werden fünnten. Zweitens 
ift die Nutzbarmachung der Sparkaſſen für diefen Zweck empfohlen worden. 
Es find Beifpiele uns mitgeteilt worden aus dem Kreiſe Merzig und 
anderen Orten, wo die Sparfaffengelder ausgeliehen worden find an die 
fleineren Grundeigentümer und auf diefe Weife eine ſehr erfolgreiche und 
wirkſame Gegenwirkfung gegen den Wucher ausgeübt worden if. Dann 
drittend die genofjenjchaftlichen Kreditanftalten, entweder der Schulze= 
Deligichen Art oder nach Naiffeifen. Über die Vorzüge diejer beiden 
find ja die Meinungen geteilt; ich möchte hier nicht diefe Kontroverje 
wiederholen. Sie geitatten mir aber vielleicht in diefem Punkte, was die 
Bedeutung diejer Art von Kreditanjtalten angeht, in einer ganz kurzen 
Bemerkung noch über den Rahmen des Reſumees Hinauszugehen. Mir 
Scheint, daß dieſe genofjenfchaftlichen Kreditanjtalten einen ſehr großen 
Borzug haben vor allen den anderen Einrichtungen, die ald Hülfe für den 
bäuerlichen Perfonalkredit empfohlen find. Sie üben zunächſt mehr ala 
irgend eine andere eine erziehende Wirkung auf die freditbedürftigen Eleinen 
Landleute, indem fie ihre Mitglieder zu der mehr fommerziellen Thätigfeit, 
zu den gefchäftlichen Arbeiten heranziehen und fo ihre gejchäftliche Aus— 
bildung fördern. Dieſer Erfolg der Genofjenjchaften Liegt bejonders klar 
vor in dem Lande, in welchem die fogenannten fooperativen Vereine zuerft 
weitere Verbreitung gefunden haben. In England ift man einig über die 
enorme Wirkung der Genofjenschaften aller Art auf die gejchäftliche Aus— 
bildung der befitlojen handarbeitenden Klaſſen. Don Kleinen Bauern kann 
dort ja nicht die Rede fein, aber fie bedürfen diefer Belehrung noch weit 
mehr und follten eigentlich auch diejelbe noch Leichter erlangen fünnen ala 
Tabrifarbeiter. Dann aber haben die Genofjenfchajten große Vorteile in 
Bezug auf die Überwachung des Kreditnehmer. Die Kreditnehmer find 
ungebildet, und don den verjchiedenjten Seiten ift darauf hingewiejen worden, 
wie fie nicht in der Lage find, mit Kredit jchon ordentlich wirtjchajten zu 
können, jondern daß fie es erft lernen müſſen. Dazu ift eine Überwachung 
notwendig. Die können aber größere ftaatliche oder fommunale Kaflen 
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nicht in der Weiſe führen wie diefe Fleinen Vereine, deren Leiter die ganze 
Lebensweiſe und Wirtichaftsführung der einzelnen Kreditnehmer Leicht be— 
auffichtigen und fie durch Androhung einer Zurüdziehfung des gewährten 
Kredit? nötigen können, in verjtändiger Weife zu wirtjchaften. — Berzeihen 
Sie mir diefe Bemerkung. 

Endlich ift dann für den Fall, daß alle diefe Einrichtungen fich nicht 
einbürgern wollen und nicht Helfen können, verlangt worden, daß durch 
den Staat oder durch die politiſche Gemeinde bejondere Krediteinrichtungen 
geichaffen werden. Es find die näheren Modifilationen diefer Hülfsinſtitute 
für den ländlichen Kredit, welche der Staat und die Gemeinden heritellen 
jollen, hier nicht eingehender erörtert und erläutert worden, wohl aber hat 
man darauf hingewiejen, daß e3 zwedmäßig jei, wenn bie für den Notfſall 
gewünschten jtaatlichen oder kommunalen Einrichtungen nicht unmittelbar 
mit ftaatlichen oder kommunalen Geldern wirtjchafteten, jondern andere 
Fonds benußten, auf deren Verwendung der Staat nur mittelbar einen ge: 
wiffen Einfluß übt, wie 3. B. die Sparkaflengelder. 

Das find, glaube ich, die allerwefentlichjten Punkte, die hier zur Er: 
örterung gefommen find. ch frage, ob jemand in Bezug auf diefeg Reſumee 
das Wort wünfcht. 

(Paufe.) 
Das ift nicht der Fall. 

Ich Habe noch das Rejultat der Abjtimmung zu verfünden. Es find 
38 Zettel abgegeben, und es find die 8 Herren, welche an der Spitze bes 
Zettels ftehen, gewählt worden. Es haben erhalten: 


Her Halle . . .» 2.836 Stimmen. 
= Dr. fnapp . . .„ 37 ⸗ 
Ludwig-Wolff . . 37 ⸗ 
= Dr. v. Miaskowskti. 37 s 


Dr. WRafe . . . 37 
= Dr. Neumann . . 34 
= Dr. Roider. . . 29 ⸗ 
-Adickes119 


Da es ſehr ſpät geworden iſt, möchte ich bitten, daß die Ausſchuß— 
mitglieder fich nicht jet nach der Sikung verfammeln wollen, jondern 
morgen früh, ehe die zweite Sitzung anfängt. 

Ich jchließe die Heutige Sitzung. 

(Schluß der Situng gegen 5 Uhr.) 


Zweite Sikung. 


Sonnabend den 29. September 1888, 
vormittags 9 Uhr. 


Borfitender Dr. Erwin Naſſe (Bonn): Meine Herren! ch eröffne 
die heutige Situng. 

Mir treien in die Tagesordnung ein. Gegenitand der Verband» 
lung ift: 


Einfluß des Detailhandels auf die Preije und etwaige Mittel 
gegen eine ungejunde Preisbildung. 


Ich gebe das Wort dem Herrn Referenten, Profeflor Dr. Conrad. 


Referat 
von 
Profefſſor Dr. Conrad (Halle a. ©.). 


Meine Herren! Geftatten Sie mir freumdlichjt, bevor ich auf den 
Gegenftand der Verhandlung jelbjt eingebe, ein paar Worte über die Ent» 
ftehung des Themas — wie ich nicht leugnen fann, um daran einige 
perfönliche Bemerkungen zu knüpfen. Als im Ausſchuß der Borjchlag 
gemacht wurde, gerade dieje Trage zu behandeln, fprach ich mich auf das 
Entjchiedenfte dagegen aus, da ich mich bereits längere Zeit mit dem Gegen- 
itand bejchäftigt hatte und mir die Schwierigkeiten jo maſſenhaft entgegen- 
getreten waren, daß ich daran verzagte, überhaupt etwas abgejchloffenes 
Ganzes, etwas Befriedigendes zu Tage zu fördern. Allein jchon die 
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die Unterftüßung der Praktiker eine äußert ungenügende,; bei der außer- 
ordentlichen Mannigjaltigkeit der hierbei zufammenjtrömenden Fragen ijt eine 
Vollftändigfeit abjolut nicht zu erreichen. Es bleibt daher der jubjektiven 
Auffaſſung übermäßig viel Spielraum vorbehalten, und es liegt jehr nahe, 
daß die Praftifer auf das entjchiedenfte Oppofition machen unter allen 
Umftänden gegen jedes Rejultat, das die Unterfuchungen von Theoretifern 
ergeben, und auf der anderen Seite muß die Befriedigung eine ebenjo un- 
vollfonmene bleiben, weil in der That jeder Praktiker Beobachtungen in 
Menge vorbringen kann, die ein anderes Ergebnis zeigen. Ich mußte da— 
ber in der That fürchten, wir würden uns eine Unmaſſe Angriffe zuziehen 
und etwas Zufriedenjtellendes nicht zu Tage Fördern. 

Die Majorität des Ausſchuſſes Hat, in voller Würdigung dieſer 
Schwierigkeiten, troßdem fich dafiir ausgefprochen, diejes Thema in Angriff 
zu nehmen, weil man fich jagte, daß gerade in der neueren Zeit die all» 
gemeine Mißftimmung gegen den Zwijchenhandel wie ebenjo gegen die Hier 
nahe fich anfchließenden Gewerbe der Bäder und Schlächter befondere Di- 
menfionen angenommen bat, daß eine Menge taljcher Auffaffungen über die 
Bedeutung des Handels wie über die Art der Preisbildung vorhanden find 
und daß es deshalb unter allen Umftänden von Bedeutung ift, wenigitens 
etwas neues Material zur Berichtigung des Urteils zu liefern, und daß 
auch der Eleinjte Beitrag als nüßlich anerfannt werden muß. Dann glaubte 
man auch wohl mit einer gewifjen Berechtigung, daB gerade in der gegen- 
wärtigen Zeit der Preißreduftionen, wo die Zmeifel vorhanden find, ob 
diefelben Produzenten und Konfumenten in entjprechender Weife zu gute 
fommen, eine folche Unterfuchung bejonders wichtig wäre und daB das 
Publikum gerade von unferem Vereine hierüber einige Aufſchlüſſe erwarten 
fönne. Es fam noch der weitere Punkt Hinzu, daß dem Bereine daran 
gelegen war, zu zeigen, daß er nicht auf mancheiterlichen Standpuntt ſtehe; 
daß es ihm fernliege, anzunehmen, daB die vorhandene intenfive Kon— 
furvenz unter allen Umftänden zu einer allgemeinen Harmonie führe, jon- 
dern daß er volljtändig die Möglichkeit anerkennt, daß in einem Zuftand 
der Gewerbefreiheit ſich Unzuträglichkeiten aller Art herausſtellen konnten, 
gegen welche eventuell nicht mur die Gejellichait, jondern auch der Staat 
Front machen mühe. Der Verein beichloß daher die Verhältniffe, wie fie 
thatjächlich vorliegen, auf das jchärfite Elarzulegen, um nachher eventuell 
an die zweite frage heranzutreten: was kann zur Beſſerung gejchehen. 

Als ein perfönliches Mißgeichi habe ich es nur anzujehen, daß nun 
trog meine erſten Proteftes ich jelbjt beauftragt wurde, die Bearbeitung 
zu übernehmen. Ich glaubte mich aber der DVereinsdigciplin fügen und 
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mir jagen zu müſſen, daß ich vielleicht einen Kleinen Vorſprung vor an- 
deren voraus hätte, weil ich mich jchon länger mit der Sache beichäftigt 
hatte. So Habe ich es gleichwohl übernommen die Worarbeiten zu leiten 
und jchließlich das Referat zu erſtatten. 

Das erjte Ergebnis meiner Bemühungen find nun die Ihnen vors 
fiegenden fünf Arbeiten geweſen, die, zum Zeil außerordentlich umfangreich, 
fämtlich einen außerorbentlichen Fleiß befunden und, wie ich Hinzufügen 
kann, mit der allergrößten Gewifenhaitigkeit die Thatjachen zuſammen— 
getragen haben, wie fie den betreffenden Referenten entgegentraten; und ich 
glaube, daß auch Hier es meine Aufgabe ijt, ausdrüdfich nicht nur meinen, 
ſondern des Vereines Dank den betreffenden Herren auszufprechen, die fich 
dieſer mühevollen und fo wenig dankbaren Aufgabe mit jolcher Sorgfalt 
unterzogen Haben. — Noc zwei andere Arbeiten find mir nachträglich nach 
dem Abſchluß des Drudes zugegangen, die leider nicht mehr haben berück— 
fichtigt werden fünnen: es find das eine Arbeit von Herrn Amtsrichter 
Schneider in Nienburg, aus welcher ich einige Nejultate Hier in meinem 
Referat bHinzuziehen werde, und eine ausführliche Arbeit von Herrn 
Dr. Stegemann, der diejelbe gegenwärtig in feiner Zeitſchrift zum Abdrud 
bringt, jo daß fie uns in allernächiter Zeit gedrudt vorliegen wird. 

Es fragt fi nun, ob wir es bei diejen Vorarbeiten bewenden laſſen 
follten, und da muß ich geftehen, habe ich mich allerdings dafür ausge— 
fprochen, dieſes nicht zu thun, fondern den Verſuch zu machen, noch eine 
gewiſſe Ergänzung zu liefern und vor allem hier den Praftifern Gelegenheit 
zu bieten, mit ihren Anfichten hervorzulommen, namentlich Angriffe vor- 
zubringen, die uns ja jchon bisher nicht eripart find. Wenn einzelnen von 
den Herren Referenten ſchon Zufchriften zum Teil vecht jpaßhafter, aber 
auch recht anzüglicher Art zugegangen find, jo können folche Ausführungen 
vielleicht in weniger anzüglicher Weife, aber mit um jo mehr Begründung 
bier an Ort und Stelle vorgebracht werden. 

Selbjtverjtändlich konnten die Arbeiten nur gewiſſe lofale Beobachtungen 
zujanmentragen, nur faleidojfopartig einzelne Gegenjtände ganz tjoliert 
behandeln; es fehlte ein jeder Zufammenhang, und jo glaubte ich aller: 
dinge, daß es wünjchenswert fei, wenigjtens den Verſuch zu machen bier 
gewijje allgemeine Konfequenzen zu ziehen, die jene Herren nicht ziehen 
fonnten, dann die gebliebenen Lücken Elar zu legen und zu zeigen, wo 
Ergänzungen unbedingt notwendig find. Es jchien wichtig zu betonen, 
daß wir erit am Anfang der Unterfuchung jtehen, daß ung nichts ferner 
liege als zu meinen, daß wir hier etwas abgejchlofienes Ganzes bereits 

—* 
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erreicht hätten, und gerade die Praktiker aufzufordern, uns auf das 
nachdrücklichſte zu unterftügen, und die Richtung zu zeigen, in welcher es 
geichehen Tann. 

So, meine Herren, muß ich von vornherein jagen, daß weder durd 
die Arbeiten noch durch mein eigenes perjönliches Studium es mir gelungen 
ist, Ihnen überhaupt etwas Abjchließendes zu bieten, daß ich durchaus an- 
erkenne, daß einen jcharfen Beweis in den einzelnen Punkten zu führen nicht 
möglich geweſen ift, daß alle die Schwierigkeiten, die einer volfswirtjchait: 
fichen Unterfuchung entgegenftehen, fich bier fumuliert gezeigt haben, da 
deshalb der fubjektiven Auffaffung noch ein weiter Spielraum bleibt und 
infolgedefjen eben wir noch weiterer Ergänzungen bedürfen. 

Nach diefer Rejerve, die, wie ich hoffe, den Herren auch zeigen wird, 
daß bei mir eine Überſchätzung meiner Kraft und eine Unterihäßung der 
Aufgabe nicht vorgelegen Hat und ich damit wohl einigen Anipruch auf 
Ihre Nahficht Habe, gehe ich num zu dem Gegenjtand jelbjt über. 


Bei der Trage über den Einfluß des Detailhandeld auf die Preiſe iſt 
e8 flar, daß der Zmwilchenhandel im weiteften Sinne des MWorted in 
Betracht fommt. Der Handel alfo, der die Vermittlung übernimmt zwiſchen 
Produzenten und Konjumenten, der eventuell in verjchiedenen Gliedern ſich 
zwijchenjchiebt, jo daß die Ware mehrfach von Hand zu Hand geht, bis 
fte jchließlich zum Konjumenten und zur Verwendung gelangt. ch meiner: 
jeit3 Habe Hierbei jpeciell diejenigen Zweige im Auge gehabt — wenn id 
es nicht ausdrüdlich anders ſage —, die in den Schriften behandelt find, 
weil die übrigen hierbei in Betracht kommenden Handelsbranchen einen jo 
ganz anderen Charakter haben, daß fie in der That eine bejondere Unter: 
juchung notwendig machen. 

Geitatten Sie mir nun zunächſt einen ganz allgemeinen Blid zu 
werfen auf die gegenwärtige Bewegung ‚in dem wirtjchaftlichen Leben in 
Bezug auf den Zwiichenhandel, um damit Ihnen gewiffermaßen den roten 
Faden in die Hand zu geben, der fich umwillfürlich durch meine ganzen 
Grörterungen Hindurchziehen wird: Zwei Strömungen find meiner Anficht 
nach in der gegenwärtigen Volkswirtſchaft vorhanden. Die eine Strömung 
geht auf eine Erweiterung des Zwijchenhandels hinaus, fie fucht noch mehr 
Zwiſchenglieder einzufchieben. Einmal um einer weiteren Arbeitsteilung 
Vorſchub zu Leiften, um dem Produzenten mehr zu Hülfe zu fommen, ihm 
den Abjat jeiner Produkte zu erleichtern, auf der andern Seite die Thätig- 
feit zu übernehmen, jedem Konfumenten das zuzuweiſen, was er gebraucht 
und ſich jelbit in dem Maße nicht verichaffen kann, alfo ein ganz natür- 
licher Vorgang in unjerer Zeit, die ja Arbeitsteilung an und für fich be 
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günftigt. Zweitens liegt e8 nahe, daf in der Gegenwart, wo — wie man 
einräumen muß — befonderd bei uns in Deutjchland mafjenhaft Arbeits: 
fräfte disponibel find, eine bedeutende Zahl ſich mit Vorliebe auf den 
Handel wirft, zumal man hierbei ohne bejondere Vorbildung, ohne be— 
deutende Mittel doch wenigſtens vorübergehend einen Platz zu finden ver- 
mag, weshalb alles dazu angethan ift, an umd für fich eine intenfive Ver: 
mehrung der Handeltreibenden herbeizuführen. 

Dazu kommt aber drittens, was im allgemeinen unterjchäßt wird, das 
Wacjen der Anfprüche des Publitums an das Handelägewerbe, das mit 
der unzweifelhaften Steigerung des Wohlitandes zufammenhängt. Auch die 
untere Klaſſe der Bevölkerung macht höhere Lebensanfprüche, gebraucht 
immer mehr Waren und verlangt gerade auch von dem Handel mehr Be— 
dienung, bat bei größerer Mannigfaltigkeit feiner Bedürfniffe eine Hülfe 
immer mehr nötig und beansprucht auch nach diefer Richtung hin immer 
mehr Bequemlichkeit. Jeder Konfument will jet ein weit größeres Ent— 
gegenlommen, eine Erleichterung in dem Bezuge u. j. w. haben, wodurch 
jene Strömung zur Vermehrung der Handeltreibenden unzweifelhaft wejent- 
fich begünjtigt wird. 

Dem fteht gegenüber die ſchwierige Stellung des Produzenten, der in 
der heutigen Zeit allein von der Produftionsthätigkeit vollftändig in Ans 
fpruch genommen und deshalb vielfach nicht in der Lage ift, mit folcher 
Sorgfalt die Konfumenten zu bedienen, wie das früher vielleicht möglich 
war. 68 fommt Hinzu, daß gerade bei dem Produzenten — das ift der 
Tall bei den Bauern, wie geftern auögeführt wurde, dann aber auch bei 
den größeren Gutsbefigern und auch bei den Handwerkern — eine Un» 
zulänglichkeit der kaufmännischen Bildung bervortritt, die e8 notwendig und 
wünjchenswert macht, eine entjprechende Hülfe durch den Kaufmann zu erhalten. 

Diefen Momenten, welche in neuerer Zeit darauf hinwirken, daß in 
der That in manchen Branchen der Zwifchenhandel eine Höhere Bedeutung zu 
erlangen ftrebt, daß mehr Zwiſchenglieder fich zwiſchenſchieben ala früher und 
daß dies auf eine ftarfe Oppofition ftößt, — diefen Momenten gegenüber, jage 
ich, ift eine Gegenftrömung vorhanden, die weſentlich die Thätigkeit des 
Zwifchenhandels einzuengen jtrebt, die Zahl der fich zwiſchenſchiebenden 
Glieder zu eliminieren trachtet und immer mehr eine direkte Verbindung 
zwijchen Produzenten und Konfumenten durchzuführen anftrebt. Dazu ift 
die erfte Grundlage das Streben, den Handelsprofit den Produzenten jelbit 
zuzuführen, und es liegt in der Natur der Sache, daß gerade in unferer 
Zeit, wo fich der Produzent fo vielfach in der bedrängteften Lage befindet, 
es ihm auf einen jeden, auch den kleinſten Profit thatjächlich ankommt, jo 
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daß der Wunfch jehr begreiflich ijt, das noch für fih in Anfpruch zu 
nehmen, was er bisher freiwillig dem Zwijchenhändler überlaffen hat. Und 
das greift außerordentlich tief in alle unſere Berhältniffe ein. Dieſes 
Streben iſt in unferer Zeit unter dem Drud der Berhältniffe ein ganz all- 
gemeine. Es ijt auch der Grund, weshalb wir dieje Frage hier gegen- 
wärtig zu verhandeln haben. 

Zweitens fommt hinzu, daß Produzenten und Konjfumenten, wie jchon 
angedeutet, davon in der Gegenwart durchdrungen find, daß diefe Zwiſchen— 
glieder in zu großer Zahl ſich zwijchengeichoben haben und daß es die 
Aufgabe ift, diefelben wieder auszumerzen, davon ausgehend, daß hier eine 
große Zahl von Menjchen erhalten wird, die volfswirtichaftlich un— 
produktiv iſt. 

Drittens fommt Hinzu, daß die Trennung zwiſchen Produzenten und 
Konjumenten ja eine gewiſſe Abhängigkeit von den betreffenden Kaufleuten 
in fich jchließt, wofür gleichfalle an dem gejtrigen Tage bier jchon ver: 
ichiedene Beifpiele angeführt wurden, und man diefe Abhängigkeit gleichialls 
zu befeitigen trachtet — und unzweifelhaft in vielen Fällen mit vollftändigem 
Recht. Dazu kommt, daß in unſerer Zeit e8 ganz gewaltig erleichtert wird, 
eine direkte Beziehung zwifchen Produzenten und Sonfumenten herbei— 
zuführen. Ich erinnere allein an die Ausbildung unjerer Paketpoſt, die 
Entwicklung des Telegraphenweſens, die Erleichterung des Annoncierens 
u. ſ. w. Alles diejes bewirkte, daß beſonders in Deutjchland gegenwärtig 
diefe zweite Strömung unzweifelhaft überwiegt, mit größerer Macht auf: 
tritt und man an der Befeitigung von Zwijchengliedern mit Erfolg arbeitet; 
und es will mir fcheinen, als ob man unter dem Drud der Verhältniffe in 
diefer Beziehung jogar weitergeht, ala es fich wirtichaftlich rechtfertigen 
(äßt, und gerade dieje Reſerve möchte ich ſofort hier anbringen, weil fie für 
die Betrachtung des Folgenden von Bedeutung ift. 

Wir jehen jowohl in dem internationalen Handel wie ebenjo in unjerem 
größeren Binnenhandel, daß unter Benutzung insbefondere des Telegraphen 
man danach jtrebt, die direkteften Beziehungen herbeizuführen. Daß dieſes 
von oben ber bei und ganz bejonders begünftigt wird, ijt eine befannte 
Thatſache. Man will unter Verdrängung der Zwifchenglieder den Profit 
des direkten Exports, des direkten Bezuges aus dem Auslande dem eigenen 
Lande verichaffen. In derjelben Weife jehen wir bei ung die Fabrikanten 
allgemeiner dazu übergehen, anjtatt fich der Groffijten, die ihnen ihre Ware 
abnehmen, zu bedienen, zu Annoncen, Reifenden, Agenten ihre Zuflucht zu 
nehmen, um fich den Handelsprofit allein vorzubehalten. Freilich ift damit 
zugleich verbunden die Übernahme des Riſikos. Es ift befannt, daß dieſes 
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Verhältnis einen wefentlichen Unterjchied zeigt zwifchen Deutjchland einerjeits 
und England und Amerika andererfeits. In England und Amerika ift jeder 
Tabrifant bis in die neuere Zeit, wo auch hierin eine Gegenftrömung ein= 
getreten ift, bejtrebt gewefen, jedes Handelsriſiko möglichjt von fich abzuwälzen. 
Er bezog die Ware von einem Händler, der fie ihm an Ort und Stelle lieferte; 
ebenjo gab er feine Ware an Grojfilten ab; wo es ging, übernahm er nur be= 
jtimmte Beitellung, der Handel jelbjt aber blieb ihm fern, er wollte fich 
allein fonzentrieren auf die Produktion, ausſchließlich dasjenige Rifito auf 
fich nehmen, welches mit der Produktion verbunden war. Und daß dadurd) 
die Solidität der englifchen Fabrikation eine hervorragende und uns über- 
(egene geworden ift, wird niemand, der die Verhältniffe überfchaut, zu 
leugnen vermögen. Im Gegenſatz Hierzu iſt man bei uns von jeher viel 
weniger darauf bedacht geweien, das Handelsriſiko abzuwälzen, und in 
unferer neueren Zeit geht das Streben der Produzenten immer weiter dar= 
auf hin, den ganzen Handel in die Hand zu nehmen und den Profit, da= 
mit aber auch das Riſiko, in ihren Gejchäftsbetrieb Hineinzunehmen. Das, 
meine Herren, ift ein Zug der Zeit, der jeßt auch den Landwirt bewegt, 
ſelbſt Genofjenjchaften einzurichten und nach allen Richtungen Hin feine 
Waren jelbit zu vertreiben, ein Bejtreben, daS unzweifelhaft in der jebigen 
gedrüdten Lage des Yandwirts feine Berechtigung hat, aber auch eine Ge— 
fahr im fich jchließt, die ich Hier ausdrüdlich erwähnen wollte. Es ijt diejelbe 
Strömung, die dem Arbeiter das Riſiko des betreffenden Geſchäfts, in dem er 
tätig ift, aufbürden will, indem fie ihn Hineinzieht in die Teilnehmerſchaft am 
Reingewinn; es ift die Strömung, die jeden teilnehmen laſſen will an 
jedem Gewinn, der überhaupt mit feiner Thätigfeit auch in die äußerite 
Ferne hin möglich ift, während man meiner Anficht nach zu jehr überjieht, 
daß damit eine außerordentliche Gefahr verknüpft ift, die fich vielleicht in 
dem weiteren VBerfolg noch gar nicht abjehen läßt und die mich von jeher 
dazu gebracht Hat, gerade jener Strömung bei dem Arbeiter entgegen- 
zutreten, weil ich mir jage, es ijt heutzutage viel mehr die Aufgabe, das 
Riſiko, das er gegenwärtig jchon auf fich nimmt, zu vermindern, als e& 
zu erweitern, ihm mehr die Stellung eines Beamten zu geben, aber nicht 
die eines fleinen Unternehmers. Gerade jo jtehe ich auch unſerer Frage 
in betreff des Zwijchenhandels gegenüber, wenn auch in dem vollen Bewußt- 
jein, daß hier eine fonfequente Durchführung unmöglich ift. 

Das Publitum geht nun in ganz derfelben Weife vor. Der Konz 
jument mißgönnt dem Händler jeinen Gewinn, er jucht möglichjt billig 
zu faufen und wendet fich mit Vorliebe an die Fabrikanten, jo daß fich hier 
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diefelbe Ericheinung zeigt. Ich möchte nun darauf aufmerffam machen, 
wie Häufig das Publitum fich dabei auf falſchem Wege befindet. Es 
wendet fih an einen Yabrilanten, der annonciert hat, daß er diret Ware 
abgebe, kann aber natürlich nicht überfehen, mit wen es zu thun Hat. 
Mir find Fälle befannt — Herr Dr. Schnapper- Arndt verzeiht, wenn ich 
methodologifch etwas unforreft vorgebe, es ift mir aber nicht möglich, alle 
Namen zu nennen — mir find Fälle befannt, wo fleine Fabrikanten, die 
feinen entjprechenden Abſatz ihrer Fabrikate gewinnen konnten, fich auf der: 
artige Annoncen legten; ihr Kleiner ‚Vorrat war jehr bald erichöpft,; fie 
fauften num Ausschuß von ihren Kollegen zujammen und jeßten diefen ab; 
die Fabrifanten waren nicht? anderes geworden als Zwijchenhändler, aber 
unter der Firma des Fabrikanten hatten fie bei dem Publikum ein größeres 
Anjehen und waren in der Lage, weit mehr und zu höherem Preife ab: 
zujegen, als es dem gewöhnlichen Detailliften irgendwie möglich war. Es ift 
ferner allgemein üblich, daß der Fabrikant jeinerjeits den von ihm beziehenden 
Kaufleuten einen bedeutenden Rabatt gewährt. In jehr vielen oder den 
meiften Fällen begnügt fich der Kaufmann mit diefem Rabatt; ja, er ift 
häufig jogar in der Lage, feinen dauernden Hunden einen bejonderen Rabatt 
zuzugeſtehen, jo daß an ihn weniger gezahlt wird ala an den betreffenden 
Fabrifanten, von dem der Konfument direkt kauft, denn jener Nachlaf, 
jene Rabattgewährung geht ihm verloren. Wie jo viele Leute denken, von 
dem Berleger ein Buch billiger zu erhalten als vom Sortimenter, während 
fie thatfächlich die 5 oder 10 Prozent Rabatt einbüßen, die ihnen ihr 
Sortimenter gewährt, mit dem fie in dauernder Gejchäftsbeziehung ftehen. 
So iſt e8 unendlich häufig der Fall, daß das Publikum fih in Jllufionen 
befindet und fi) aus Unkenntnis der Gejchäftsverhältniffe durch den Namen 
täufchen läßt. Ich hatte e& für notwendig gehalten, jchon Hier darauf auf: 
merffam zu machen, weil es für die Erklärung mancherlei Vorgänge, die 
wir zu berühren haben, von bejonderer Bedeutung ift, 

Ganz ähnlich find nun, meine Herren, auch die Verhältnifie bei den- 
jenigen Unternehmungen, die wir bier fpecieller zu betrachten haben, bei 
dem Detailhandel, alfo vor allem auch bei dem Solonial- und Material 
handel, den ich zunächit allein Hier in das Auge faſſe, indem ich mir vor: 
behalte, nachher auf das Bäder: und Schlächtergewerbe, welche der Berein 
mit in den Kreis der Unterfuchungen gezogen Hat, beſonders einzugeben. 


Man Hat Hier gejagt, daß zuviel Gefchäfte vorhanden jeien, daR 
eine Menge Leute in denjelben unterhalten werden müſſen, die eine be 
jondere wirtfchaftliche Leiftung nicht gewähren, und es wird wohl meine 
erfte Aufgabe jein, diefen Punkt zu unterfuchen. Leider läßt uns unſer 
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jtatiftifches Material Hierbei völlig im Stich; man kann weder einen inter- 
nationalen Bergleih noch einen DBergleich zwiſchen verjchiedenen Zeiten 
durchführen, weil die Zahlen überall anders erhoben find. Wir haben in 
ganz Deutjchland 140000 Geſchäfte — wobei allerdings Kolonialwaren-, 
Eß- und Trinkwarengefchäfte zufammengezogen find, die 167000 Berfonen 
bejchäftigen, jo daß ein Geichäft auf 335 Einwohner und auf 279 Perfonen 
fommt. Man follte allerdings denken, daß auch weniger Gejchäfte dem 
Bedürfnis genügen würden. In Oftpreußen fommt ein Betrieb auf 712 
Perfonen, in den Rheinlanden dagegen jchon auf 276 — und dieje Ießtere 
Zahl entjpricht mehr dem allgemeineren Durchjchnitt. In Bayern ift ein 
Geſchäft auf 282, in Sachjen auf 227, im Hamburgifchen Staat ſchon auf 
139 Einwohner vorhanden. Es ijt klar, daß hier jchon jehr verfchiedene Ver: 
bältniffe obwalten. In Oftpreußen kann man die Gejchäfte den zerjtreut woh- 
nenden und bedürfnislojfen Landbewohnern nicht nahe rüden und infolgedejien 
zeigt fich dort eine geringere Zahl der Geſchäfte. Hamburg arbeitet dagegen 
auch für das übrige Hinterland mit, infolgedeffen muß die Zahl der Ge— 
jchäfte dort eine größere fein. 

Ich Habe mich noch an eine andere Quelle ala die offizielle Statijtif 
gehalten, das Adreßbuch in verjchiedenen Städten. Da kommt in Halle 
ein Kolonial- und Materialgeſchäft auf 717 Einwohner, in Nachen jchon 
eins auf 490, in Efjen auf 603, in der Fleinen Stadt Nienburg, die Herr 
Amtsrichter Schneider bearbeitete, dagegen jchon eins auf 215 Menfchen. 
63 ift aber Kar, daß in der leßteren Stadt die Umgegend ftarf an den 
Geſchäften participiert, und es entzieht fich unferer Beurteilung, ob wirklich 
die Zahl der Gejchäfte dort eine zu große ift; man iſt geneigt, es an— 
zunehmen, aber es ift ein bejtimmter Beweis dafür nicht zu führen. Kurz, 
das ftatiftifche Material läßt uns dabei vollftändig im Stih. Man muß 
auch hier im Auge behalten, was ich vorhin erwähnte, daß die Bequemlich- 
feit des Publikums, die Anjprüche, die auch der einfache Arbeiter in diefer 
Beziehung macht, ganz gewaltig geitiegen find. Wir werden in der weiteren 
Unterfuchung jehen, wie außerordentlich groß die Arbeit ift, die in diejer 
Beziehung nötig ift, um jenen Anfprüchen zu genügen, und es wäre des— 
Halb außerordentlich gewagt, zu jagen, daß unter allen Umftänden dieje 
Zahl ein zu Hohes Maß in fich jchlieft. Man vergegenwärtige fi, daß 
der Arbeiter ein befonderes Gewicht darauf legt und legen muß, feinen Be— 
darf in der allernächjten Nähe zu erhalten, daß er deöwegen auch geneigt 
it, einen höheren Auffchlag zu gewähren, wenn es ihm ermöglicht wird, 
auf dem Wege von feiner Arbeit nach Haufe, die Arbeiterfrau bei ihrem 
gewöhnlichen Gange dem Manne das Eſſen zu tragen, ſofort ohne Zeit— 
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aufwand die betreffenden Einkäufe zu machen. Man wird darauf hinmweifen, 
daß die Frau gewöhnlich in derjelben Straße jchon mehrere derartige Ge— 
ichäfte zu finden vermag. Ya, mit dem einen Kaufmann bat fie fich viel» 
leicht verfeindet, fie ift von ihm grob behandelt, fie ijt dann froh, auf dem 
Wege noch einen anderen zu finden — das find alles Momente, die ihre 
vollftändige Berechtigung haben und es wünjchenswert erjcheinen laſſen, 
daß hier eine größere Zahl von Gejchäften fich etabliert, die aljo einem 
faktiich vorliegenden, nicht abzuleugnenden Bedürfnis Rechnung tragen. 

Es kommt dazu, und darauf ift wiederholt Nachdrud zu legen: der 
Arbeiter beansprucht und muß es beanfpruchen, daß ihm fein Bedarf für 
den einzelnen Tag in den geringjten Duantitäten zugemefjen wird; er holt 
fi) alfo feinen Bedarf in einer Anzahl verjchiedener Gänge zujammen und 
macht in diefer Beziehung weit höhere Anjprüche, als das irgend bei Wohl- 
babenden der Fall iſt. Wir werden jehen, in wie Eleine Portionen die 
verichiedenen Konjumtibilien fortwährend vom Kaufmann zerlegt werden 
müflen, um diefen Anfprüchen zu genügen. Aber das weſentlich wirtjchaft 
fihe Moment muß ich beſonders betonen, es liegt darin: die Arbeiterfrau 
ift im allgemeinen gar nicht im ftande, jelbit die Zerlegung zu bewirken; 
fie verbraucht mehr als nötig, wenn fie einen größern Vorrat hat, fie be= 
fit nicht die Intelligenz, die Selbjtbeherrfchung, ſich hier Zwang aufs 
äzuerlegen und nicht mehr zu nehmen, ala im Moment ihren Verhältnifien 
entſpricht. Als ich auf dem Lande einen Konjumverein einrichtete, wo ich 
dieje Eleine Zerteilung nicht machte, rücten mir die Männer auf den Pelz 
und jagten: „Unjere rauen verbrauchen jet troß der Billigfeit mehr als 
früher und mehr, als unferen VBerhältniffen entjpricht; nehmen fte ein 
Prund Kaffee, jo it das weit jchneller verbraucht, ala wenn es in einzelne 
halbe Lote zerteilt iſt!“ u. j. w. Das ijt aber für alle betreffenden Ber: 
hältnifje charakteriftiich ; infolgedeflen ijt für den gemeinen Mann aber auch 
eine Naherüdung des betreffenden Geſchäfts durchaus notwendig und 
daher eine größere Zahl von Gejchäften im allgemeinen zuzugeitehen. Es 
ift diefes ein wirtichaftliches Bedürfnis, welches meiner Anficht nach oft 
verfannt wird. 

Man jagt nun, daß man fich ja überzeugen könnte, wie lange Zeit 
in den einzelnen Gejchäften die Yeute vollftändig müßig jtehen, wie eime 
große Zahl von ſolchen Geichäften nur äußerjt jelten Zufpruch erhalten 
und daß aljo die Arbeitskraft nicht ausgenußt wird. Ya, wird die Arbeits- 
frait denn allgemein in der Volkswirtſchaft vollftändig ausgenußt? ift das 
bei dem Dienjtmann, dem Drofchkenkuticher u. ſ. w, der halbe Tage müßig 
dajteht, der Fall? ift das bei dem Kellner der Fall, der wartet, bis ein 


Einfluß des Detailhandelö auf die Preile ıc. 123 


Gajt kommt, um fich bedienen zu laſſen? Und doch iſt das Publikum jehr 
ergrimmt, wenn der Betreffende nicht zur Stelle, wenn er nicht dort wartet, 
bis fi) jemand findet, der von feinen Dienften Gebrauch machen will. 
Iſt nicht überhaupt heutigen Tages zu jagen, daß wir in den verfchiedenen 
Branchen an einer Überfülle nach allen Richtungen Hin leiden? ift das bei 
den Schuhmachern nicht in derjelben Weile der Fall wie bei den Re— 
ferendarien ? 

(Heiterkeit) 
ift nicht an allen Eden und Enden mehr Arbeitskraft vorhanden, ala aus— 
genußt werden fann? Mein Herr Kollege Leris hat einen Brief von einem 
Detaillijten erhalten, der ihm jchreibt: „Eine Univerfität wäre vollftändig 
ausreichend; der Profefforen giebt es viel zu viele, die wir Detailliften 
unterhalten müfjen.“ Ich glaube, daß der Autor jchwer den Beweis der 
Wahrheit antreten könnte. Sehr mißlich wäre e8 aber für uns, den Be— 
weis zu führen, daß wir jämtlich für das Heil der Welt unentbehrlich find. 

(Heiterkeit) 

So, meine Herren, möchte ich mich in diefer Frage jehr rejerviert 
ausdrüden und erklären, daß man nicht im jtande ift einen ftatiftiichen 
Beweis des Zuviel zu führen, und darauf aufmerffam machen, daß man 
feiht in feinem Urteil zu weit geht und die Thätigkeit des Kleinhandels 
gewöhnlich unterfchäßt. Es Liegt nahe, zu fragen, ob fich nicht in anderer 
Weiſe das „Zuviel” nachweifen läßt, alfo durch die Thatjache, daß eine 
große Zahl von jolchen Gejchäften bald nach dem Entjtehen verfümmert; 
aber es ift mir nicht gelungen, aus der Banferottitatiftif in diefer Be— 
ziehung einen durchjchlagenden Nachweis zu führen. 

Ich muß die Frage alfo als eine offene beitehen laſſen, und auch hier 
muß ich methodologijch anfechtbar vorgehen, indem ich fage, es wird an— 
zunehmen fein, daß in manchen Fällen, namentlich an fleinen Orten, 
die Zahl eine größere ift, als es den Verhältnifien entipricht. Das wird man 
nach der allgemeinen Beobachtung, nach den Erfahrungen, wie fie von den 
verichiedenjten Seiten uns zulommen , zugejtehen müſſen, während ich mich 
nur gegen eine weitere Berallgemeinerung ausdrüdlich verwahren möchte. 

63 liegt nun nahe, den beiprochenen Umftand in Bezug auf die Preis- 
entwidlung fotort etwas näher zu unterſuchen. Man Hat gejagt, daß eine 
zu große Erhöhung des Preifeg der im Detail abgegebenen Waren gerade 
dadurch herbeigeführt wird, daß eine zu große Zahl von Detailliften fich 
in einem Orte etabliert und nun jeder bei feinem geringen Umfaß einen 
höheren Profit von jeder Ware nehmen muß, um überhaupt bejtehen zu 
fönnen, und daß jehr Leicht fich Hier ein Ning bildet, weil alle von dem— 
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jelben Intereſſe bejeelt find, das Publikum auszubeuten. Und daß die 
Möglichkeit einer ſolchen Ausbeutung vorliegt gerade in ländlichen Diftrikten, 
in einer Eleinen Stadt, wo die Bevölkerung auf diefe Detailliften angewieſen 
ift, wird wiederum niemand zu leugnen vermögen. Im allgemeinen aber 
muß man fagen, und das ijt mir nach jpecieller Unterfuchung flar ge: 
worden, daß eine jolche ftillichweigende Übereinkunft oder auch offene Ver— 
einigung, um die Preife Hochzufchrauben, bei einer großen Zahl von 
Unternehmern weit fchwerer durchzuführen ift als bei einer kleinen. In Bezug 
auf einzelne Fälle habe ich wohl die Vermutung, daß es gleichwohl ge 
ichehen ift, im allgemeinen aber bin ich nicht im ftande gewejen, es an 
irgend einem Orte nachzuweifen, obgleich ich in mehreren Kleinen Städten, 
wo Klagen darüber geführt wurden, die Sache genauer unterjuchte. Denn 
die Konkurrenz, die gegenfeitige Befeindung ftellt fich im allgemeinen dod 
ala zu mächtig heraus, um Hier nicht doch den Verſuch überall machen 
zu laffen, den Konkurrenten dadurch aus dem Felde zu jchlagen, daß man 
eine Unterbietung wenigſtens in den hauptjächlichiten Gegenftänden des Kon: 
ſums durchzuführen verſucht. Es iſt Far, daß weit leichter ein jolcher 
Ring ſich ausbildet, wo die Zahl eine fleine iſt, und da allerdings bin ich 
auch in der Lage gewefen, wiederholt einen jolchen Ring nachzumweifen und 
die Wirkung auf die Preife ausdrüdlich zu verfolgen und zu ftudieren. 


Laſſen Sie mich nun, meine Herren, etwas weiter ausholen und den 
Ufancen der Preisbildung näher treten und den Rejultaten, die diejelben zu 
Tage gefördert haben. Denn das ijt die Grundlage, von der wir auf 
gehen müſſen, wenn wir nachweifen wollen, ob in der That der Zufchlag 
ein zu hoher ift oder nicht, wir müſſen uns ar machen, wie denn die 
Preisbildung im praftichen Leben vor ſich geht — ohne daß ich mich auf 
allgemeine theoretifche Unterfuchungen einlaffen will, die gerade an dieler 
Stelle überflüffig und nicht am Plage wären. Wenn ich mit dahin 
gehenden Fragen an die Praktiker herantrat, jo jtieß ich auf ein allgemeines 
Kopfichütteln, meiſtens jogar auf ein jpöttifches Lächeln über den un: 
praftiichen Wann, der fich einbildete, hier in die Tiefen des praktiſchen 
Lebens eindringen zu fönnen. Aber ich glaube, daß es ſchon allein von 
Bedeutung iſt, auf die Mannigjaltigfeit der Ujancen hinzuweiſen und auf 
die Schwierigkeiten, die dabei vorliegen, um diejen ganzen Vorgang in der 
Hauptjache etwas zu charakterifieren; denn hat man diefe Bafıa nicht, kann 
man eben auch nicht weiter in unferer Frage vorgehen. 

Zwei Momente find natürlich bei den Detailliften wie bei den Fabri— 
fanten für die Preisbeftimmung ihrer Waren maßgebend: die Anjchaffungs: 
fojten der Ware und die Generalkoften des geſamten Geſchäfts. Die 
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General£ojten, die in fich jchließen, wie befannt, vor allen Dingen die Lokal— 
miete, den Lohn für das Perfonal, die Verficherungsprämie, das Riſiko für 
etwaige Berlujte jowohl im faufmännifchen Betriebe bei den Kunden als 
auch beim Verwiegen, beim Nusteilen u. ſ. w., auf die ich noch jpecieller 
zurüdzutommen habe, die ich hier nur andeute. Die erjteren, die Anz 
ihaffungstoften, find es, die Hauptfächlich den Schwankungen unterworfen 
find, und wir werden jpäter beſonders darauf einzugehen haben, wie fich 
die Detailpreife diefen Schwankungen anfchließen; die lebteren find im 
großen Ganzen wenigiten® für eine längere Zeit jtetig, fie haben in der 
Hauptjache einen ftabilen Charakter. Aber das iſt nicht zu leugnen, daß 
auch gerade bei diejen letteren, den Generalkoften, in der neueren Zeit eine 
gewaltige Steigerung jtattgefunden Hat, die wiederum gar zu häufig unter- 
ihäßt wird; daß vor allen Dingen die Miete des Lokals, die Ausgaben 
für das Perfonal in verhältnismäßig furzer Zeit um 20, 25 Prozent ge= 
wachen find, daß ebenjo die betreffenden Ausgaben, um das Publikum zu 
bedienen, Rechnung tragend den wachjenden Anjprüchen desjelben, gleichfalls 
gewaltig geitiegen find, und ebendarum auch hierauf Rüdficht genommen 
werden muß. 

Dieje Generalfoften werden nun in vielen Unternehmungen ein für 
allemal nach den beftehenden Verhältniffen ausgerechnet, und es wird ein 
beitimmter Zujchlag zu beitimmten Ausgaben gleichmäßig gemacht, während 
bei anderen Berfchiebungen ftattfinden. In einer Mafchinenbauanjtalt bei= 
ipielaweife — um auch aus anderen Branchen Beifpiele herauszugreifen — 
wird e8 in folgender Weife gemacht: zu dem NRohmaterial wird je nach 
der Feinheit desfelben ein Zufchlag von 10 bis 40 Prozent gemacht, zu 
den Schlofjerlöhnen ein jolcder von 100 Prozent, zu den Dreher:, Hobler- 
und Schmiedelöhnen 200 Prozent und, nachdem das Ganze berechnet, dann 
noch zur Gejamtjumme ein Zufchlag von O bis 15 Prozent, je nachdem 
es fi um eine Sache Handelt, die nicht jehr der Konkurrenz unterworfen 
it und die fich vielleicht eines bejonderen Rufs erfreut, oder um eine 
Sade, wo der Fabrikant fich der allgemeinen Konkurrenz zu fügen hat. 
In einer Pojamentierwwarenfabrit betrug der Zujchlag 33 bis 50 Prozent, 
in einer Schofoladen= und Zuderwarenfabrit wurden 25 bis 50 Prozent, 
je nach der Qualität, zu den Koften deg Rohmaterials gejchlagen, bei 
Honigkuchen 100 Brozent; bei Zuderwaaren 5 Mark zu 24 Mark für den 
Rohzuder, zum Arbeitslohn außerdem 3 bis 5 Prozent, die eben die 
Generalfoften und auch den Gewinn zu repräjentieren haben. In kauf 
männifchen Gejchäften finden wir natürlich außerordentliche Mtannigjaltig- 
fett. Ber gewöhnlichen Kleiderjtoffen, bei Kattunen u. ſ. w. jtellt fich der 
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Zufchlag ziemlich allgemein auf 16 bis 18 Prozent, bei Tuchen u. ſ. w. 
auf 25 Prozent, in lururiöfer ausgeftatteten Gejchäften dagegen auf 33 Pro- 
zent, und es wird als etwas Unreelles angejehen, wenn da, wo einmal 
diefer Prozentjfag angenommen wird, Ausnahmen in den einzelnen Fällen 
gemacht werden. Es find beitimmte Branchen, die in diefer Beziehung an 
einem feſten Zufchlage halten, während andere eriftieren, bei denen von 
vornherein die größte Mannigfaltigkeit herrfcht. So tft eg in allen Mode: 
geichäften, Konfektionsgejchäften u. ſ. w. abfolut unmöglich, bejtimmte Sätze 
anzugeben; da ijt für jede einzelne Ware ein bejonderer Zuſchlag normiert 
je nach den allgemeinen Konjunktur und Konkurrenzverhältniffen. Als id 
zu einem größeren Fabrifanten von Zeughandichuhen kam, wo 8000 ver: 
ichiedene Mufter vorhanden waren, und ich ihm die Frage vorlegte: Wie 
jtellen fich bei diejen verjchiedenen Sachen, die Sie mir vorlegen und für 
welche Sie mir die Preife angeben, die Preiszuſchläge im Detailverfauf? 
— lachte er und jagte: Für jede Art andere. Diefe Qualität wird im 
allgemeinen ohne jeden Profit abgegeben, es find die gewöhnlichen Hand» 
ſchuhe für Dienftmädchen u. f. w., die zum großen Teil verſchenkt werden; 
diefe zweite Qualität, welche fich ſchon einem gewifjen Geſchmack anpaßt, 
bringt 20 bis 25 Prozent, noch feinere 33 bis 50 Prozent; dieje hier 
von exceptionellem Gejchmad, auf welche die Reifenden, wie ich merke, ein 
bejonderes Gewicht legen und auf welche das Publikum, wie e& jcheint, 
fich beſonders werfen wird, werden vielfach mit 100 Prozent und darüber be 
legt werden, es find die Zugartifel, mit denen wohl das beſte Gejchäft ge: 
macht werden wird. — Zur Weihnachtäzeit werden die gewöhnlichen Pieffer: 
fuchen ohne jeden Profit verkauft; das find dann gleichfalld die Zugartifel, 
die jeder Bäder und Konditor vorrätig haben muß, wo fich aber bei der 
ausgedehnten Konkurrenz jeder jagt, daß er Hierbei ein Gejchäft nicht zu 
machen vermag, während dagegen bei den feineren Qualitäten 25, bei noch 
anderen 30, bei den feinjten 50 Prozent ala Auffchlag gerechnet werden, jo daß die 
jeineren Qualitäten die Laſt zu tragen haben auch für die gemöhnlicheren. 

Bei den Kolonialwaren jehen wir allgemein beim Zuder einen Aut 
ichlag von 5 bis 10 Prozent, mitunter auch noch weniger; bei Kaffee 5 
bis 15 Prozent u. j. w. Ganz auffällig war mir hierbei die Erjcheinung, 
daß alle betreffenden Kaufleute- jagten,, daß fie ſich vor einer Billigkeit der 
Mare bejonders fürchten, während man doch annehmen follte und auch ge 
wöhnli annimmt, daß der Detaillift die beiten Gejchäfte mache, wenn 
die Preife niedrig find. Nichts hat mir jo jehr den Beweis geliefert, daß 
bier die Konkurrenz doch eine äußerſt intenfive und wirkſame iſt, als 
gerade dieſer Umftand. Denn die Kaufleute führen aus, daß, je billiger 
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der Kaffee ift, um jo größer die betreffenden Generalfojten in das Gewicht 
allen, die im großen Ganzen diejelben bleiben, daß aber auch gerade diejer 
billige Preis, der im erjten Moment einen Hohen Profit möglich macht, 
eine Menge Konkurrenten groß zieht, die fich Hierauf werfen und mit Ge— 
walt den Preis drüden, zu Schleuderpreifen die Ware fortgeben und das 
jolide Gefchäft untergraben. Als der KHaffeepreis herunterging , bildete fich 
in unſerer Gegend ein intenfiver Haufierhandel heraus, wo mit geringen 
Qualitäten gehandelt und dadurch in der That den anfäjfigen Gejchäften 
äußerft intenfive Konkurrenz gemacht wurde. — Bei Reis, Heringen u. f. w. 
fand ich 30 Prozent Zufchlag, bei Rofinen, Korinthen, Maccaroni 50 Pro- 
zent, bei Zurusartifeln 100 und 200 Prozent. 
Geftatten Sie mir, meine Herren, Ihnen aus einem Briefe, den ich 
von einem größeren Materialwarenhändler aug einer Kleinen Stadt Oſt— 
preußens erhielt, etwas vorzulefen. Es ift das ein Mann, der allein aus 
Anterefje für die Sache ung ausführliche Auskunft giebt, den wir als einen 
jachverjtändigen und doch unparteiischen Zeugen hier vernehmen können, 
und ich wäre nicht im jtande, beiler das auszuführen, um was es fich 
handelt, und zu zeigen, wie fich in diefer Beziehung die Verhältniffe ge— 
ftalten. Er jagt: 
„Bei den gangbarjten und größeren Berbrauchägegenjtänden ift der Ge- 
winn beim Berfauf en gros ein jehr kleiner, wie: 
21/2 Prozent, z. B. ein Sad Salz, enthält 100 Pfund, koftet 7,80 M, 
wird verfauft mit 8,00 A. 

s—10 Prozent, 3. B. 1 Pfund Zuder, kojtet im Hut ca. 30 %, 
wird verfauft mit 32 A. 

8—10 Prozent, 3. B. 1 Pfund Kaffee, foftet im Ballen 82 4), wird 
verkauft mit 88 4%. 

7 Prozent, 3. B. 1 Tonne Heringe, Kojtenpreis 22,50 M, wird ver- 
fauft mit 24,00 A. 

7 Prozent, 3. B. 1 Gentner Petroleum, Koftenpreis 13,00 M, wird 

verkauft mit 14,00 AM. 
10 Prozent, 3. B. gedrehte Ketten, Kojtenpreis pro Pfund 32 4, 
wird verfauft mit 35—36 A. 

72 Prozent, 3. B. Stabeijen, Koftenpreis pro Pfund 6°%4 ,, wird 
verfauft mit 7/2 A. 

10 Prozent, 3. B. Spaten, Koftenpreis pro Stüd circa 50 4), wird 
verfauft mit 55 A. 

10 Prozent, 3. B. Senſen, Kojtenpreiß pro Stüd civca 135 4, wird 
verfauft mit 145—150 4. 
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5 Prozent, 3. B. Weizenmehl, Kojtenpreis pro Gentner 10,25 M, 
wird verfauft mit 10,75 AM. 

5 Prozent, 3.8. 1 Tonne bayerifch Bier, Kojtenpreis ca. 26,50 A, 
wird verkauft mit 28,00 M u. ſ. w. 


Beim Verkaufe Eleinerer und weniger in Maſſe verbrauchter Gegen: 
itände ift der Gewinn größer, jelbjt wenn die Ware an „Händler“ ver: 
fauft wird, 3. B. Weine, Liqueure, Toilettenfeifen, ätherifche und feine Speile 
öle, Droguen, Farben, feine Lederwaren, feinere Küchengerätjchaften, 
geichliffene Glasſachen, neufilberne Geſchirrbeſchläge, geſchnitzte Schrant: 
verzierungen, feinere Stahl: und Eifenjachen, wie 3. B. Nevolver, Tajchen: 
und. Federmefjer, fein ladierte Theebretter und dergleichen mehr. Hier 
würde man 20, auch 25 Prozent Gewinn Hinzurechnen und auch leicht 
befommen. 

Beim ſtückweiſen Verkauf an den Konfumenten werden jajt überall 
höhere Prozente genommen, die fich ca. doppelt jo hoch ftellen wie beim 
Verlauf an „Händler“. Bei fleinen Lurusartifeln kann der Gewinn den 
Einkaufspreis ſehr oft nicht nur erreichen, ſondern noch um das Doppelte 
überjteigen; 3. B. galvanifierte Broches, Boutons, Manſchettenknöpfe an 
Damengarderoben, gewöhnliche aber hübſch ausfehende Glasperlen ala Hals: 
gejchmeide u. dergl. m. können bei einem Softenpreife von 20 — 30 — 40 
— 50 4 pro Eremplar jehr leicht 50/60, 60/70, 70/100, 100/120 4 
bringen. Je billiger hier der Einfaufapreis ift, deſto größer kann der 
Prozentſatz des Gewinne® werden.“ So daß hier alfo eine Ausnahme 
ift von dem, was ich vorhin jagte, was fich auf die allgemeine große 
Maffenproduftion bezog. „Ordinäre Ohrbommeln, die 2—3 4% pro Paar 
foften, werden glatt mit 10 8 pro Paar verkauft. Auch in der Material: 
waren und Gifenwarenbranche giebt e& einzelne Gegenftände, die im Einkauf 
verblüffend billig find und im Verkauf ebenjo verblüffend viel koften können, 
ohne dem letzten Käufer teuer zu erfcheinen. 3. B. Zittwerfamen; er Eoftet 
in Berliner Droguenhandlungen en gros 30 A pro Pfund; Materialwaren- 
Engroshandlungen unſerer Provinzialhauptjtadt nehmen 60 4; ich in 
meinem Seimatjtädtchen nehme vom Händler 1,00 .4 und verkaufe an den 
Konjumenten & 2,00 M, wobei er die Düte noch für jehr groß erachtet, wenn 
er für 10 8 25 Gramm erhalten hat. Ein kleines gegofjenes, gebohrtes 
und gefeiltes Schlüffelchen zum Neifekofferichloß koſtet mih 3 4; jeder 
Käufer freut fich über den billigen Preis von 10 4 und würde fih 
über dieſe Billigkeit jehr wundern, wenn man im Laufe der Zeit nich 
ichon daran gewöhnt worden wäre, manche Gegenitände über alle Begriffe 
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billig zu befommen, was duch Mafchinen in Maſſen jabriziert wird. 
3. 3. 1000 Stüd blaue Gigarrendrahtitiite Eoften 10 H. Jeder Stift 
befommt einen flachen Kopf, eine jcharfe Spitze, gleichmäßige Länge und 
Stärke, blaue Ätzung, jaubere Verpackung; der Verkauf von 100 für 5 
erſcheint fabelhaft billig und jchließt doch 400 Prozent Gewinn in fich.” 
So zeigt fich aljo überhaupt, daß namentlich bei den Luxusgegen— 
ftänden in der That ein ganz außerordentlicher Zufchlag möglich ift und 
daß man eine große Verfchiedenheit beobachten fann. Der Grund bei den 
Luruswaren liegt natürlich darin, daß ein außerordentlich langjamer Um— 
ja jtattfindet, daß die Gefahr der Unverfäuflichkeit beiteht, daß jehr leicht 
Geichmadsänderungen eintreten, neue Favorite auftauchen, ferner aufßer- 
ordentlich leicht geringe Beichädigungen u. f. tv. die Unverfäuflichkeit herbei- 
führen und infolgedefjen der Kaufmann fich fichern muß. Bei billigen Ge- 
genjtänden, die nur einen kleinen Abjah Haben — und deren find ja 
außerordentlich viele —, find eine große Zahl Berkaufshandlungen not« 
wendig, um eine einzige Mark zu verdienen. Es wird alfo auch hier der 
Aufihlag ein erheblicher fein müſſen; die Arbeit des Verkaufs muß dabei 
beſonders bezahlt werben und diefe wird im allgemeinen erheblich unterjchäßt. 
Einen jehr intereffanten Beitrag bierfür liefert mir Herr Amtsrichter 
Schneider in Nienburg aus zwei Läden feiner Heimatftadt, worin er zeigt, daß der 
hauptjächlichite Bezug in dem einen an Kaffee, Reis, Graupen, Nudeln, OL 
für 5 8 geihieht, daß Hafergrüge, Rofinen, Korinthen im allgemeinen 
für 2 8 auögegeben werden, während Genf, Eifig, Pfeffer für 1 8 ver- 
langt wird. In dem anderen Gejchäft wird im großen Ganzen Hafergrüße 
für 2—5 4 verkauft, Eiergraupen, Salz, Nudeln jür 5 , ebenjo Weizen- 
mehl u. j. w.; in dieſen Kleinen Zeilen muß alfo der Kaufmann die 
Berfäufe leiften. Die Arbeit des Verteilens ift jelbftverjtändlich eine jehr 
bedeutende, ebenjo auch der Berlujt durch Verwiegen, Berjchneiden u. j. w., 
der von dem oben erwähnten Detailliften bei einzelnen Gegenjtänden auf 
2, 4, 10, ja jelbft bis auf 25 Prozent berechnet wird und infolgedeflen 
einen entjprechenden Auffchlag jchon aus diefem einen Grunde notwendig 
macht. Ich Habe in diejer Beziehung das Apothekergeſchäft etwas näher 
unterfucht,, das ſehr interefjante Beifpiele in diefer Richtung bietet. Eine 
Petition, welche im Jahre 1874 an den Reichstag kam und gegen das 
Konzeffiongfyften und die Taren auftrat, wies nach, daß bei 5 Arznei— 
mitteln der Auffchlag in der Taxe zwifchen 1 und 100 Prozent jchwantt, 
bei 39 zwifchen 100 und 200, bei 77 zwijchen 200 und 300, bei 111 
zwifchen 300 und 500, bei 92 zwijchen 500 und 1000 und bei 39 Ar— 


tifeln der Auffchlag über 1000 Prozent beträgt. Doppeltkohlenjaures 
Schriften XXXVIII. — Verhandlungen 1888. 9 
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Natron — wie ih mir in meiner Apotheke jelbit habe zufammenjtellen 
laſſen, — fauft der Apotheker in 1000 Gramm für 1,40 .#, verkauft 
dagegen das Kilo in Portionen von 200 Gramm für 2,25 4, in Por: 
tionen von 100 Gramm für 3 M, von 10 Gramm für 5 .4. Traulbauntrinde 
im Einkauf das Kilo zu 90 H, wird verkauft in Portionen von 100 Gramm 
zu 3.4, von 10 Gramm zu 5 #4; das find über 500 Prozent. Aloe, 
im Einkauf das Kilo zu 1,80 M, wird verfauft in 100-Gramms= Portionen 
zu 4,50 #4, in 10-Gramm-Portionen zu 10 4. Außerdem aber kommt 
der Arbeitslohn des Wägens noch Hinzu, indem jede Wägung bejonders 
mit 3 4, bezahlt wird. Es Handelt fich hier mithin allein um die Ver— 
teuerung, die dag unveränderte Rohmaterial erhält bei dem Ausgeben in 
jolchen Eleinen Portionen. Das, meine Herren, geſchieht nach obrigfeitlichen 
Taren. ch jchließe nicht daraus, wie jene Petition, daß diejer Zufchlag ein 
zu hoher ift; jondern ich fchließe daraus, daß die betreffende Kommiſſion er: 
fannt hat und zwar fich in jahrzehntelanger Beobachtung immer wieder davon 
überzeugt hat, daß die Arbeit des Detailverfaufs eine außerordentlich koſt— 
jpielige ift und daß fie deshalb auch in dieſer Weiſe bezahlt werden muß. 
Dazu fommt die Notwendigkeit des Vorrats für wenige Fälle, welche dem 
Apotheker nicht nur, jondern auch dem Detailliften in unendlich vielen Fällen 
obliegt, außerdem jteht dem Apotheker die Konkurrenz der Droguenhändler 
gegenüber, wie dem Materialwarenhändler die Konkurrenz der größeren 
Handlungen, der Konfumvereine u. j. w., welche die gäng und gäbeften 
Artikel vorzüglich für fich in Anspruch nehmen, wie aljo Selterwafjer aud 
gerade im Großen von Droguenhandlungen bezogen wird, nur ausnahme- 
weije beim Apotheker, wenn die anderen Läden gejchloffen find, während 
die übrigen, nur jelten gebrauchten Gegenjtände dem Apotheker ausſchließlich 
vorbehalten bleiben. 

So zeigt fih im Detailverfauf allerdings eine folofjale VBerteuerung. 
Ich glaube aber, daß die faktifchen Unkoſten der Verteilung vielfach noch 
größere find. Denn es unterliegt feinem Zweifel, daß dieje in der Ver: 
teuerung der Bezüge der fleinen Leute nicht voll zum Ausdrud kommen, 
jondern daß die Wohlhabenden in ihrem Bezug oft für jene mitbezahlen 
müſſen. Die gewöhnlich gewährten Rabatte für Entnahme in größeren 
Portionen entjprechen keineswegs der Erſparung. Daß außerdem eine 
bejondere DVerteuerung jtattfinden muß, wo eine befjere Ausſtattung vor: 
liegt, wo bejondere Bequemlichkeiten gewährt werden, liegt in der Natur 
der Sade. Es iſt ſehr begreiflih, daß ein gewöhnlicher Schnaps, 
33 Liter, der in gewöhnlichen Kneipen für 3 % abgegeben wird, in 


Einfluß des Detailhandel3 auf die Preije ac. 131 


mittleren Kneipen in derjelben Qualität für 5 %, in feineren Hotels 
für 10 , verkauft wird, während in der Flaſche das Liter für 60 8 zu 
haben if. Bier ift es umgekehrt wie jonjt, daß gerade die geringere 
Qualität einen höheren Aufichlag erhält ala die feinere, wofür ich leicht eine 
ganze Anzahl Beijpiele anführen könnte, die ich aber beijeite laſſe, um 
Ihre Zeit nicht zu jehr in Anfpruch zu nehmen. 

Wenn wir jedoch alles überjchauen, jo fommen wir zu dem Reſultat, 
daß die gewöhnlichen Konjumtibilien de8 Maſſenkonſums, die jeder Kauf: 
mann Haben muß, eine Monopolifierung nicht zulaffen, daß überhaupt, 
wo die Qualität eine gleichartige ift, wo ſich infolgedeflen das Publikum 
ein Urteil über den Wert des betreffenden Gegenstandes bilden fann, eine 
bedeutendere Berteuerung nicht gut möglich ift. Deshalb wird für diefe 
Maſſenartikel, d. 5. die geringeren Qualitäten, die der Arbeiter bezieht, im 
allgemeinen auch der Aufichlag des Detailverfaufs ein verhältnismäßig 
niedriger fein. Ungünjtig dagegen wirkt für den Arbeiter und die Artikel 
verteuernd, wie wir jahen, die Zerlegung in viele fleine Teile durch die 
dabei verurjachte Arbeit, und daran jchließt ſich bekanntlich an vielen 
Orten infolge eines ausgebildeten Borgſyſtems eine bejondere Verteuerung, 
die oft den Charakter des Wuchers annimmt, den ich hier im Moment 
nicht berüdjichtigen kann. Bei Waren dagegen, die fich an einen bejon= 
deren Geſchmack wenden, wo das große Publitum nicht im jtande it, den 
Wert genau zu bemefjen, findet ein wejentlich höherer Zujchlag jtatt aus 
dem einfachen Grunde, weil hier eine größere Monopolifierung möglich ijt 
und die Konkurrenz nicht jo allgemein zu Tage treten fann. Diejes trifft 
wiederum ganz befonders den Arbeiter, wo es fich um Lurusgegenjtände 
handelt, für welche man allerdings überall mehr bezahlen muß, als bei den 
gewöhnlichen Gegenjtände des täglichen Konſums, und der Armere noch leichter zu 
übervorteilen iſt als der Wohlhabende, weil er im allgemeinen urteilslojer ijt. 


Wie jchließen fich nun die Detailpreife den Engrospreifen an? Nas 
türlic” muß dies bei den verjchiedenen Branchen außerordentlich ungleich 
fein. Sehr wertvolle Beleuchtung verdanken wir in diefer Beziehung den 
Arbeiten von van der Borght und Bayerdörffer, die zeigen, daß in großen 
joliden Gejchäften — das ift die Vorausſetzung — im großen Durch— 
Ihnitte eine wejentliche Anpaffung der Detailpreife an die Engroöpreije 
vorliegt, und ich ſtehe nicht an, dieſes Nejultat nach allen meinen be- 
treffenden Beobachtungen zu verallgemeinern,; nur daß wir im Auge be= 
halten müſſen, wir haben es hier allein mit den größeren joliden Ge— 
ſchäften, die befonders intelligent verwaltet werden, zu thun, an die man 
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fih ja bei einer ſolchen Enquete nur wenden konnte. Gin Umftand, der 
eine Mobdififation der Ergebniffe für die Eleinen Detailgejchäfte keineswegs 
ausjchließt. Ye geringer der Zufchlag, deito größer ift die Anpaffung, je 
höher der Zuſchlag, um jo weniger folgen die Detailpreife den Engros- 
preifen, einfach weil die letzteren fi) der Beobachtung des Publikums zu 
entziehen pflegen und dieſes die hauptfächlichjte Urjache des höheren Aui- 
ichlage® war, dann weil der Kaufmann fich eine Einjchräntung des Ver— 
dienjtes gefallen laſſen kann, ohne mit Schaden zu arbeiten. Ebenjo ift es 
bei einem fchnelleren Umfat in Mafjen, wo auch gewöhnlich die betreffende 
Anpafjung eine größere ift, während dagegen eine langjamere Anpafjung 
zu beobachten ift da, wo auch der Umſatz fich längere Zeit Hinzieht, wo 
nur in fleinen Quantitäten die Gegenftände abgegeben werden. Daß dabei 
der Uſus wiederum jehr viele Modifikationen hervorruft, ift befannt. Man 
weiß, daß die Milch außerordentlich ftabil im Preife ift, während die 
Butter, die aus der Milch hergeftellt wird, von einem Markt zum andern 
ſchwankt, weil hier die Konkurrenz jchärfer wirken kann, das Publikum die 
Verhältniſſe genauer zu überfehen vermag, fich nicht durch die Gewohnheit 
jo gebunden fieht, wie daß bei der Milch der Fall ift. Eine genaue Ans 
paſſung ift, wie jene Schriftjteller genügend zeigen, — ich fann mich des— 
halb dabei kurz faſſen — unmöglih, weil die Generalkoften troß der 
Preisichwanfungen diejelben bleiben. Ich Habe noch nachträglich durch die 
Güte des Herm Dr. van der Borght eine Angabe erhalten, wie hoch die 
Generaltoften in den beiden von ihm bearbeiteten Gejchäften find. In 
dem einen wurden 11, in dem andern über 13 Prozent berechnet. Dieſe 
Kojten bleiben die gleichen, es mögen die Schwankungen in dem Bezuge 
noch jo bedeutend fein; während mir von anderen Gejchäften bis 15 Pro— 
zent als allgemein verbreiteter Sa angegeben wurde. Die Lolalmieten, 
die Ausgaben für das Beamtenperfonal, die Zinfen des Betriebskapitals, 
die Verficherungsprämie, die Rififtoprämie für Verluft bei dem Berlauf an 
Schuldner, Verderben, Verjtäuben, Verwiegen u. ſ. w., Fracht, Steuer, — 
fie alle bleiben fich gleich, jo daß z. B. beim Kaffee, wie Scharling in 
jeinem Artikel in den Jahrbüchern nachwies, höchitens 70 Prozent der ‘Preis- 
ermäßigung im Engrospreife im Detailverfauf zum Ausdrud fommen können. 

Eine zweite Hemmung der Anpaffung der lekten an die erjten ift das 
Sträuben des Publikums gegen eine Preiserhöhung; daher das allgemeine 
Streben der Kaufleute nach möglichjter Stabilität der Preife. Ja, fie 
wagen e& nicht mit dem Preife herunterzugehen, auch wenn die Berhältniffe 
dazu angethan find, aus Furcht, daß fie nach einiger Zeit genötigt fein 
fönnten, wieder in die Höhe zu gehen, weil die Erhöhung einen Verluft 
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von Kunden erfahrungsgemäß nach fich zieht, jo daß, jobald der Detaillijt 
vermutet, daß die betreffenden Engrospreiſe nach einiger Zeit wieder hinaufgehen 
werden, er die alten Preife beibehält und diefe Schwankungen nicht mitmacht. 

Die Möglichkeit, den Preis zu lange Hoch zu Halten, iſt bei dem 
Mangel an Preisfenntnis beim Publitum, bei der großen Indolenz des— 
jelben, welches ſich nicht genügend umfieht, allerdings vielfach nicht zu be— 
ftreiten; und e& wird diefe Hochhaltung thatfächlich vielfach Länger durch- 
geführt, ala angemeffen ift. Aber es zeigt ſich auch, und ich kann das jo- 
fort nachweifen, daß ebenſo nach einer Preisfteigerung ein ſofortiges Hin- 
aufgehen keineswegs allgemein eintritt. Die Mehlpreife in Halle jchließen 
fih, wie mir von Mehlhändlern auf Grund von Auszügen aus ihren 
Büchern nachgewiejen ift, in den letzten Jahren der Schwankung auf das 
genauefte an. Der Kaffee war dagegen im Jahre 1887 um mehr ala 
100 Prozent bereits bis zum November geftiegen, die Detailpreife in Halle 
nur wenig über 10 Prozent. Seitdem Hat zeitweife eine Steigerung um 
200 Prozent ftattgefunden und hat fich längere Zeit über 100 Prozent 
gehalten, während die Detailpreife nur einen Zuſchlag von 30—40 Prozent 
zeigten, troßdem längjt die betreffenden Vorräte geräumt find, weil man 
eben annimmt, daß diefe Hochhaltung der Preife nur fünftlich jtattfindet 
und fie feine Dauer haben wird. 

Dazu kommt vierten die große BVerjchleierung der Preife durch Ver— 
änderung der Qualität. Bei manchen Gegenftänden hat ſich das Publikum 
an beftimmte Preife gewöhnt, jo daß man, wie namentlich bei Luxusgegen— 
ftänden, fcheinbar einen volljtändig gleichen Preis aufrecht erhält, auch wenn fich 
faktisch die Preisverhältnifje vollftändig geändert haben. Es iſt eine Thatjache, 
daß einige Schofoladenarten in derjelben Verpackung und mit demfelben Namen 
jeit 10 Jahren zu demjelben Preife abgegeben werden, während der Preis 
des Kakaos in diejer Zeit von 105 „4 auf 72, des Zuders von 36 auf 24 A 
geſunken ift. Bei renommierten Firmen ift durch Beſſerung der Qualität 
dieſen Umftänden Rechnung getragen; fie benußen diejelben, um fich durch 
Verfeinerung der Ware einen bejonderen Ruf zu verjchaffen. Ebenſo 
hält fich der Preis des Reiſes anfcheinend außerordentlich lange volljtändig 
ftabil; denn derjelbe hängt ab von der weißen Farbe und der Größe des 
Korns, und der Kaufmann gleicht die Preisſchwankung aus, indem er gelbe 
Körner und Bruchreis mit unter den guten mifcht, jo daß er bei anjcheinend 
denjelben Preifen doch auf jeine Rechnung fommt. Wie das bei den Ge- 
tränken durch Verdünnen gefchieht, ift allgemein befannt. Bei Eifenwaren, 
Haden, Spaten, Gabeln ꝛc. wird einfach das Gewicht entiprechend vermin— 
dert. Geht das Rohmaterial im Preife in die Höhe, jo werden dieje 
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Sachen leichter hergeitellt. Bei Nägeln ift es dasjelbe, fie werden dünner 
oder es wird in das Padet, das 1000 Stüd enthalten joll, eine geringere 
Zahl Hineingethan u. ſ. w. Es ift deshalb außerordentlich trügeriich, 
hier fih an die gewöhnlichen Preisangaben zu halten und außerordentlich 
häufig befindet man fich hiebei in Jllufionen. 

Hiernach wird man fich natürlich nicht verhehlen können, daß eine 
große Gefahr der Überteuerung der Kunden vorliegt, einmal weil Mangel 
an Urteil und Überficht bei dem Publikum vorliegt, weil es bei vielen 
Maren unendlich jchwer ift, eine emtiprechende Bergleichung der Preiſe 
durchzuführen, namentlich für den Heinen Mann; zweitens, daß fich eine 
lokale Gebundenheit herausstellt, die die Wirkung der Konkurrenz verhindert, 
indem der Konfument fich auf diejenigen Kaufleute angewiejen fieht, die in 
unmittelbarer Nähe find; drittens weil fich bejonders in fleinen Städten 
leicht ein Ring bei einer fleinen Zahl von Konkurrenten bilden fann, was 
dagegen in größeren Städten verhältnismäßig jelten vorfommen dürfte. Zwar 
hat man Vereine der Materialwarenhändler auch in den größeren Städten, 
die gebildet werden, um eine Übereinkunft betreffs der Preisbildung zu er- 
zielen, im großen Ganzen aber find fie vollftändig ohne einen durchgreifenden 
Griolg geweſen; fie find niemals allgemein umfafjend und find thatjächlid 
nur von untergeordnieter und ganz vorübergehender Bedeutung geblieben. 

Im ganzen bin ich durch die Angaben einer großen Zahl Sachver— 
ftändiger vollftändig davon überzeugt, daß der Profit auch des Detail 
handels ſich im Laufe der Zeit wefentlich vermindert, aber nicht erhöht 
hat. Don einem größeren Kattundruder wurde mir 3. B. geſagt, daß 
früher allgemein 20—25 Prozent Zuſchlag auf die Ware gäng und gäbe 
war, jeßt 15-—18 Prozent. Eine gleiche Verminderung des Profites if 
mir von einem Kolonial- und Materialwarenhändler nachgewiejen worden, 
der jehr lange in derjelben Stadt und in denjelben Verhältniffen fungiert, 
der auch nur durch Erweiterung des Abſatzes fich auf der alten Höhe zu 
halten vermochte. Diefer Umftand, meine Herren, wie auch die Furcht 
vor niedrigen Preifen, ift mir ein Beweis, daß die Konkurrenz jetzt von 
einer größeren Wirkſamkeit ift ala früher und größer, ala man das im ge 
wöhnlichen Leben annimmt. Ich komme nach allem zu dem NRefultat, daß 
die Furcht vor einer Überteuerung durch den Detailhandel eine viel zu 
große ijt und daß man den Zwifchenhandel im großen Ganzen in diejer 
Beziehung in einem falſchen Verdacht hat, wenn ich auch weit davon ent 
fernt bin, zu leugnen, daß von manchen Gejchäften eine wucherifche und 
betrügerifche Ausbeutung des Publiftums jtattfindet. 

Wenn e8 fich jchließlich darum Handelt, eine bejtimmte Antwort auf 
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die Frage zu geben: wie groß ift im Durchichnitt die Werteuerung durch 
den Detailhandel?, jo befinde ich mich allerdings in größter Verlegenheit, 
fie läßt fich nur ganz ungefähr geben. ch nehme an, daß im großen Ganzen 
etwa dieje hier in Betracht fommenden Waren einen Auffchlag von 20 Prozent 
erfahren, und kann mich nicht überzeugen, daß hierin eine Überteuerung Liegt. 

Man hat nun vielfach darauf Hingewiefen, daß gerade die Konſum— 
vereine ſehr viel billiger ihre Waren abzugeben vermögen. Aber, meine 
Herren, ich möchte doch darauf aufmerffam machen, daß man diejes Argus 
ment nur mit Vorficht aufnehmen darf. Die Konjumvereine haben einen 
fejten Kundenkreis, fie haben eine äußerjt billige Verwaltung, die als 
Ehrenamt durchgeführt wird, fie nehmen eine Auswahl der gangbariten 
Artikel vor, ohne fich viele Nuancierungen in der Qualität auizubürden, 
die dem Kaufmann die größten VBerlufte bringen. Es liegt aljo Hier eine 
Berreiung diefer Gejchäfte von den belaitenden Artikeln vor, und eben 
deshalb findet durch die Konfumvereine eine Werteuerung der übrigen 
Waren bei den Detailliiten jtatt, denen der Hauptprofit an den gewöhnlichiten 
Maren genommen wird, jo daß dadurch wiederum die Arbeiterflafle, die 
fih im ganzen nicht fo an den Konſumvereinen beteiligt, hier jogar eine 
Benachteiligung erfährt. Ohne weiteres alfo eine Vergleichung der Zus 
fchläge vorzunehmen, jcheint mir unzuläffig, und doch habe ich Berichte 
von Konfumvdereinen zur Hand — ich darf die Namen wiederum nicht 
nennen, e& iſt mir das ausdrüdlich unterfagt —, nach welchem für die 
verjchiedenjten Gegenftände 10, 15 Prozent Zufchlag aufgelegt wurden, ja 
für einzelne Gegenftände, Lampen u. ſ. w., 20 Prozent und darüber. 

Ich juchte, meine Herren, die weit höheren Prozente, die ja faktiſch 
bei Detailhändlern vorliegen, aus ihrer Thätigkeit zu erklären, und glaube 
damit den Beweis gerührt zu haben, daß das Publikum jehr geneigt iſt, 
in diejer Beziehung in den Angriffen zu weit zu gehen. Darım leugne ich, 
wie gejagt, nicht, daß in einzelnen Fällen eine Übertvucherung thatfächlich 
jtattfindet und namentlich in ländlichen Diſtrikten und Eleineren Städten, 
ferner, wo fich das Borgſyſtem eingebürgert hat. Wir müſſen deshalb unter: 
juhen: was läßt fich thun, wo das zu finden ilt, wie fann man in folchen 
Fällen angemefjen einjchreiten ? 


Es Liegt nahe, da zunächſt auf das Konzeſſionsſyſtem zu refurrieren, 
daß aljo auch Hier die Detailliften einer befonderen Konzeffionierung unters 
worfen werden, um einem Zuviel vorzubeugen. ch fuchte nachzuweisen, 
daß die Furcht dor einem Zuviel in diefer Beziehung zu weit geht, daß 
es eim berechtigter Anſpruch des Publikums ift, möglichjte Erleichterungen 
zu haben, dag auch im allgemeinen bereit ift, die größeren Koften auf 
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fih zu nehmen, auch wenn fonfurrierende Konſumvereine u. j. w. vor— 
handen find. Außerdem wäre ficher das Entgegengejeßte der Erfolg der 
bejchränfenden Konzeifionierung, als man wünjcht, nämlich daß durch die 
Berringerung der Zahl fich leichter ein Ring bilden und fi) ein weit 
höherer Zuſchlag herausftellen würde, ala das gegenwärtig der Fall ift. 
Man müßte dann ala notwendige Konfequenz wiederum zu Taxen feine 
Zufluht nehmen, wie das bei dem Apothelergewerbe der Fall it, umd 
es ift mir doch bis jeßt bei diejer Trage zu meiner Freude ein derartiger 
Vorſchlag noch nicht entgegengetreten. 

Drittens kommt natürlich in Betracht das Vorgehen der Fabrikanten 
und größeren Unternehmer, die jehr wohl mitunter eine bejtimmte An— 
jegung der Preife bewirken fönnten und es thatjächlich thun, wie in dem 
Buchhandel der Verleger einen bejtimmten Preis auf das Buch jet umd 
damit das Publitum jelbft weiß, zu welchem PBreife es der Sortiments- 
buchhändler abgeben darf; wie ebenjo bei gewiflen jeineren Waren, Schofo- 
laden u. ſ. w., diefer Preis auf den Umfchlag gejegt ift und fich dann der 
Detaillift nur an dem Rabatt jchadlos halten kann, der ihm von dem 
Groffiften oder Fabrikanten gewährt wird. Ya, meine Herren, es ift jehr 
intereffant zu ſehen, daß gerade in neuerer Zeit eine Bewegung von jeiten 
der Fabrikanten vorliegt, einen Einfluß auf den Detailhandel zu gewinnen. 
Es iſt befannt, daß im Buchhandel der Börfenverein die energijchten, 
durchgreifendften Maßregeln ergriffen hat, aber nicht um einen zu hoben 
Zuſchlag zu verhindern, jondern im Gegenteil, um einer zu großen Rabatt: 
gewährung entgegenzutreten, die fich eingebürgert hat, einer Verſchleuderung. 
In einem Fachorgan der Eifeninduftrie, „Stahl und Eifen“, war vor 
einiger Zeit ein Artikel, in welchem vorgefchlagen wurde, Mittel zu fuchen, 
welche Detail- und Engrosprei® in angemefjene Wechjelbeziehung ſetzen 
fönnten, welche aber nicht etwa nur zu hohen, jondern weſentlich auch zu 
niedrigen Preifen entgegentreten follten, die eine Beeinträchtigung für 
den Fabrikanten in fich jchlöffen, weil dann der Detaillift nicht den Ber 
trieb angemefjen zu Fördern geneigt jei. Als Mittel wurde auch Hier ange: 
führt eine Koalition, um nur an diejenigen Zwifchenhändler zu verkaufen, 
die fich der Bedingung unterwarfen — wie e& dort ausgedrüdt ift — „zu 
angemefjenen Preifen abzugeben“. Das wird offenbar nur da möglich jein, 
wo die Zahl der Produzenten Hein ift, wo der Händler feinerjeits feine 
Arbeit des Zerlegeng übernimmt, wo der Preis auf die betreffende Ware 
ausdrücklich aufnotiert werden kann. Aber man braucht nur hinzuweiſen 
auf den Tabakshandel in Rußland, um fich zu überzeugen, daß auch dieſe 
Notierungen keineswegs vor Umgebungen jchügen. Dagegen würde aber 
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wohl mit Sicherheit anzunehmen fein, daß, wo ſolche Verabredungen möglich 
find, der Profit, der dem Detailliften entzogen wird, dem Produzenten zus 
geführt, nicht aber dem Konfumenten zugänglich gemacht werden würde; 
und jene Bereinbarungen würden deshalb eine ganz andere Wirkung haben, 
wie jchon jetzt fich eine andere Tendenz zeigt, als man fie von feiten des 
Publikums anjtrebt. 

Der direkte Verkehr des Konjumenten mit dem Produzenten wird ja 
heutzutage außerordentlich erleichtert ; man ift jehr thätig dieſe Erleichterungen 
zu verwerten. 

Don jeiten des Staates wäre meiner Anficht nach allein in dieſer 
Beziehung eine Verbeflerung der Preisſtatiſtik anzuftreben, vor allen Dingen 
für den Engroshandel, während den Magiftraten überlaffen bleibt, eine ge= 
nauere Statijtif des Detailhandels zu fchaffen und zu veranlaflen, daß die 
Preiſe regelmäßig veröffentlicht werden. Freilich, wo die Qualitäten außer- 
ordentlich variieren, wird aus diefer Preisftatiftik jehr wenig zu entnehmen fein. 

So, meine Herren, fomme ich wenigjtens zu dem Refultat, daß hierbei 
die Staatöhülfe unnötig und daß feine Ausficht vorhanden, damit irgend 
etwas Grfledliches zu erzielen, und es bleibt meine® Grachtend nur 
die Selbfthülfe übrig, welche ja die berüchtigte Manchefterpartei jelbft 
fängt aufgeftellt und in Angriff genommen hat. Ich komme aljo zurüd 
auf die Vorſchläge von Schulze-Delibih, der ja mit einer gewiſſen Be— 
rehtigung ſ. 3. Baftiat-Schulge genannt wurde, der zwar den Gedanken 
nicht jelbftändig erfaßt hat, jedenfalls aber für feine Verbreitung in Deutjch- 
land mit großartigem Erfolge eingetreten it. Wie verbreitet und wirkſam 
diefe Konfumvereine auftreten können, davon liefert ung vor allem England 
die ſchlagendſten Beweife, und ich brauche nur auf die Refultate zu ver- 
weiien, die uns von dem Breslauer Beamtenverein durch Kollegen Lexis 
vorgeführt find, um auch hier aus unferen Kreifen ein vorzügliches Beifpiel 
anzuführen. ch jelbjt Habe einen folchen Konjumverein auf dem Lande 
gegründet — es iſt jchon längere Zeit her — und es war mir möglich, 
dadurch in dem Kleinen Kreiſe einen böfen Ring zu brechen und der länd- 
lichen Bevölkerung dasſelbe Zeug für die Frauenkleider mit 3 Sgr. 3 Bi. 
zu liefern, welches dort bisher allgemein für 6 Sgr. verfauft war, und 
ſofort jahen fich die betreffenden Kaufleute veranlaßt, den Preis von 
6 Ser. auf 5 Sgr. herabzujegen. So wird in vielen Fällen unzweifelhaft 
in der wirffamften Weiſe Hierdurch eine angemefjene Konkurrenz herbei— 
gerührt, aber nur wo tüchtige und intelligente Leiter an die Spike zu 
ftellen möglich ift, die in der Lage find, die Arbeit den konkurrierenden 
Kaufleuten gegenüber wirkſam durchzuführen, dann zweitens nur für die 
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hauptjächlichiten Konfumtibilien der Maffe bei angemejjener Verteilung der 
Berkaufsftellen für den kleinen Mann und nur, wenn fie die Portionen in 
genügend kleine Zeile zerlegen, um der Arbeiterfran die nötige Hülfe zu 
teil werden zu lafjen. Den hauptjächlichiten Segen wird man unzweifel— 
haft zu fuchen haben in der pädagogijchen Wirkung, in der Erziehung zur 
Barzahlung und damit in dem Entgegentreten der wucherijchen Ausbeutung 
bei dem Kreditieren der Waren, die ja leider weit verbreitet if. Ganz be 
jonders wirkſam find diefe Vereine ſtets geweſen, wo fie von den einzelnen 
Unternehmern, den größeren Yabrifanten, den größeren Grundbefitern jelbit 
eingerichtet find, wo fie fich unmittelbar an den Arbeiter wenden und ihm 
direft zur Hand find. 

Aber es ift eine Illuſion, zu meinen, daß dieſe Konſumvereine 
überall den jegensreichjten Einfluß ausüben. Wo nicht ein woirklicher 
Ring fich befindet, wo größere Handlungen vorhanden find, die mit In— 
telligenz und in folider Weije ihre Aufgabe erfüllen, da wird auch in der 
Gegenwart ein Konfumverein nichts Wejentliches leiften, daher nicht nötig 
fein und befler nicht ins Leben gerufen werden. Auszuſpüren, two bie 
Berhältniffe dazu angethan oder nicht, muß in dem einzelnen Falle beſon— 
ders vorbehalten bleiben. 

Das, meine Herren, wäre zunächit das, was ich über die Kolonial- 
und Materialwarengeichäfte zc. zu jagen Habe, und ich gehe jetzt noch auf 
das Bäder: und Schlächtergewerbe ein, faffe mich dabei aber fürzer, weil 
von dem Herrn Sorreferenten hierauf noch jpecieller eingegangen werden wird. 


Die Angriffe, meine Herren, gegen das Bädergewerbe find uralt, fie 
wurden bei einer jeden Teuerung wiederholt, gegenwärtig von feiten der 
Landwirte aber gerade in billigen Zeiten und gejteigert wiederum in der 
allerlegten Zeit durch die plößliche Erhöhung des Brotpreijes, die ſchon 
auf Grund der eben erjt erfolgten Steigerung der Getreidepreije an einzelnen 
Stellen durchgeführt ift. Einzelne Arbeiten, 3. B. von Hirſchberg in den 
Hahrbüchern für Nationalöfonomie, juchen die Gleichartigkeit des Preis- 
ganges von Brot und Getreide nachzumweifen, während andere Arbeiten, 
3. B. von Scheel an derjelben Stelle, Abweichungen voneinander ftatiftiic 
belegen. Der Abgeordnete Lohren Hat verjchiedene Beifpiele aus der Praris 
angeführt, 3. B. in Hattingen, wo in der Zeit von 1880 bis 1886 Weiß— 
brot von 40 auf 65 H geftiegen ift zu einer Zeit, wo thatjächlich die 
Getreide- und Mehlpreife erheblich heruntergegangen waren. Unfer verehrtes 
Mitglied, Herr Stadtrat Ludwig - Wolff zeigt in feinem Referate, wie 
außerordentlich günjtige Geſchäfte die fommunale Bäckerei liefert, die wejent- 
lich billiger verkaufte als die Privatbädereien. Das läßt den Schluß zu, 
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daß die Privatbäder fich eines außerordentlich guten Verdienſtes erfreuen. 
Dean braucht nur binzubliden auf die hohen Dividenden, die eine ganze 
Anzahl größerer Aktienbädereien erzielen, um dieſes beftätigt zu jehen. 
Ebenſo ift auch vom feinen Gebäd ein bedeutender Profit und durch einzelne 
ipecielle Nachweilungen belegt. Dagegen wird dieſes wiederum von vielen 
Seiten auf dad machdrüdlichite beftritten, und es iſt meiner Anficht 
nach nicht möglich, einen beitimmten feſten Beweis in diefer Be— 
ziehung zu liefen. Mir ijt eine Berechnung eines Hallenjer Mehlhändlers 
zur Hand, die ich Hier einem jeden zur Dispofition jtelle, der volljtändig 
unparteiifch ift, jeinerjeit8 den Bädern gerade gegenüberfteht und der den 
Gewinn eines Heinen Bäder genau berechnet auf Grund der der Praris 
entnommenen Thatfachen und der ihn ala äußerſt mäßig feftjtellt, indem 
er ihn für einen Bäder mit einem Gejellen auf 1300 M beziffert. Diefe 
kleinen Bäder find außerordentlich verbreitet ; fie erfüllen eine volfswirtfchaftliche 
Aufgabe. Nur 9 Prozent der Perfonen in Bädergejchäften find mit mehr 
ala Fünf Gehülfen beichäftigt. Kurz, wir haben es auch Hier mit einer 
Streitfrage zu thun, die ich meinerjeit3 außer jtande bin zu löſen; die 
Preisjtatiftik ift volljtändig unzureichend dazu, da man die Qualität nicht 
teftzuftellen vermag, die gerade hier eine außerordentliche Rolle fpielt. Die 
Magdeburger Gewerbefammer hat am 5. Februar 1887 konſtatiert, daß 
an diefem Tage das Fünfzigpfennigbrot in einzelnen Bädereien 1950 Gramm 
wog, in andern verjchieden bi8 zu 2650 Gramm, jo daß ein Unterjchied 
von 700 Gramm auf zwei Kilo Brot vorlag. Lohren berechnet danach 
die Schwankung des Gewinne zwijchen 36 und 85 Prozent. Das ilt 
aber meiner Anficht nach ein durchaus irrige® Vorgehen. Jene Zahlen 
beweifen nur die außerordentliche Berfchiedenheit der Qualität des zum 
Verkauf gelangten Brotes, weiter aber durchaus nichts. In der Kommiſſion 
des Reichstags wurde von einem Mitglied der Gewinn eines Bäders bei 
jeinerem Weizenbrot auf 25 Prozent berechnet, mein Mehlhändler berechnet 
ihn auf 333 Prozent. Bei NRoggenbrot berechnet jenes Mitglied des 
Reihatags den Gewinn auf 15 Prozent, mein Gewährsmann auf 16,5 Pro- 
zent und der letztere weift dabei nach, daß bei diefem Zujchlag der Kleine 
Bäder einen übermäßigen Profit nicht bezöge. Davon find nun aber 
noch mancherlei Gejchäftsfoften zu bejtreiten, Abgaben u. j. w., die hierbei 
nicht in Mbzug gebracht worden find. Bei einem Gentner Weizen und einem 
Gentner Roggen, welche täglich mit einem Gejellen verbaden werden können, 
fommt nach meinem Gewährsmann, wie gejagt, nur ein Profit von 1300 .# 
heraus. Ja, meine Herren, jollte man nicht auch darauf refurrieren können, 
daß doch im unſerer gründungsluftigen Zeit in größerer Ausdehnung 
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Bädereien auf Aktien ind Leben gerufen werden würden, wenn im der 
That der Profit ein allgemeiner und jo übermäßiger wäre? Sollten nicht 
auch die großen Brotbädereien das Weißbrot in Angriff nehmen, wenn fie 
irgend Ausficht hätten, übermäßigen Gewinn dabei zu erlangen ? 

Man hat auch Hier von einer Überſetzung des Gewerbes geſprochen 
und es zeigt fich eine außerordentliche Verfchiedenheit der Zahlen im den 
verjchiedenen Gegenden. Es kommt ein Betrieb auf 1084 Menfchen in 
Halle, auf 762 in Efjen, auf 500 in Machen, in Nienburg wieder einer 
nur auf 470 Perfonen, in Berlin ein Betrieb auf 1032. Die Zahl der 
Perjonen allerdings ift eine jehr viel größere, jo daß auf die einzelnen 
Bäder eine jehr viel Eleinere Zahl von Einwohnern gelangt: in Berlin 
ein Bäder auf 189 Einwohner, in Köln fogar auf 141. Die Unterjchiede 
in den einzelnen Zandesteilen find ganz außerordentlih. In Oftpreußen 
fommt ein Betrieb auf 1345, in den Rheinlanden auf 351 Perjonen, jo daß 
hier wiederum klar ift, daß ein tieferer Grund dafür vorliegen muß. Ju 
Dftpreußen ift eben das Gelbftbaden noch ganz allgemein, welches in 
anderen Gegenden mehr und mehr verfchwunden if. Darum fann man 
auch nichts damit beweifen, daß die Zahl der Bäder gewaltig zugenommen hat; 
fie mußte zunehmen, weil ihr allgemeiner die wirtjchaftliche Thätigkeit über 
wieſen wurde, die biß dahin das Haus jelbft übernommen hatte. Ja, man 
muß fich fragen: warum hat dieſes Selbitbaden denn jo gewaltig ab: 
genommen, troßdem daß man den Bädern einen jo hohen Profit zufchreibt? 
Einfach weil in der Qualität jet jo jehr verjchiedene Anforderungen ge 
macht werden und man fich den höhern Ansprüchen bei dem Selbſtbacken 
nicht allgemein gewachſen fieht, weil das Baden vollitändig die Thätigfeit 
eines Menfchen in Anfpruch nimmt und man deshalb fich hierauf bejondert 
Gewerbetreibende mehr und mehr Eongentrieren läßt. Wenn man :in der 
Kommiffion des Reichsſtags ſoweit gegangen ijt, den armen pommerjcen 
Arbeiter zu bemitleiden, weil er dem Bäder zu viel zahlen müſſe, jo muß 
man in der That doch darauf Hinweifen, daß es noch gar nicht jolange 
her ift, daß jeine Eltern allgemein das Selbitbaden übernahmen, und ihm 
das auch heutigen Tages noch vollftändig freifteht wieder dazu überzugehn. 
In meiner Kindheit wurde auf meinem elterlichen Gute der gefamte Bedarj 
an Ort und Stelle gebaden, ſowohl an Weißbrot wie an Roggenbrot; 
auch feinem ZTagelöhner fiel es ein, irgendwie fich Brot aus der Stadt zu 
bejorgen, während heutigen Tages fich diefeg vollftändig geändert hat und 
jämtliche® Brot vom Bäder aus der Stadt geholt wird. 

Die Möglichkeit eines Ninges wird auch Hier keineswegs geleugnet 
werden können, weil an vielen Orten die Zahl eine verhältnismäßig fleine 
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ift, die Verabredungen jehr wohl möglich macht, und bei der Verjchieden- 
heit der Qualität das Urteil des Publitums ein außerordentlich unzu— 
reichendes iſt. Man braucht ja nur an die gegenwärtigen Preiserhöhungen 
an einzelnen Orten zu denfen, um ſich das klar zu machen. Diejeg er: 
leichtert die Indolenz des Publitums außerordentlich, welches in höherem 
Maße ald notwendig Gewicht auf die Nähe des Bezuges legt. Aber, meine 
Herren, dieje Gefchloffenheit und Angemwiejenheit auf die Nähe der Bäckerei 
wird im großen Ganzen gerade bei dem gewöhnlichen Roggenbrot gewaltig 
überichägt. Ich glaube für Halle, allerdings nur durch Herumfragen, kon— 
itatiert zu Haben, daß über 50 Prozent des geſamten Bedarfs an Roggen- 
brot nicht aus Halle jelbft, ſondern aus der Umgegend gededt werben; 
daß bis aus Wurzen, Weißenfels, Leipzig, dann aus acht verjchiedenen Ort- 
ichaften in der Nähe beitändig Brot hingeſchickt und in Wagen durch die 
Straßen gefahren wird, während dies bei dem feineren Gebäd thatjächlich 
nicht der Fall ift und zwar deshalb, wie mir von verfchiedenen Seiten 
gejagt ift, weil ſich das nicht bezahlt machen würde. 

Wenn nun wiederum von dem Abgeordneten Lohren nachgewiejen ift, 
daß in Kellerhandlungen Berlins Brot für 22 8 verkauft wurde, während 
es ſonſt für 16 bis 18 8 zu haben ift, jo find das Fälle von Über- 
wucherung, wie fie überall in allen Zweigen vorfommen, wie fie aber in der 
That nur ala Ausnahmen zu bezeichnen find. Ganz beſonders wird aber hier 
ein fFolcher zu hoher Preis erleichtert durch den Umſtand, daß unjere Art 
des Verkaufs des Gebäds eine Vergleichung des Preifes in außerordent« 
lihem Maße erfchwert, und darauf haben wir jofort noch näher einzugehen. 

Wir fragen ung jebt, wie, wenn ich auch meinerjeit® die Überzeugung 
babe, daß von einem allgemeineren übermäßigen Aufichlage nicht die 
Rede iſt, man in den Fällen, wo ein folcher zu Tage tritt, — und es 
liegt mir fern, die angeführten Beifpiele beftreiten zu wollen — dem ent— 
gegenwirken fann. Ginmal habe ich bier bereit? auf die Gelbjthülfe des 
Selbitbadens hingewiefen, die auch Hier und da ſchon in den Städten gerade 
in wohlhabenden Familien Pla zu greifen begonnen bat, zweitens auf die 
Inangriffnahme von Genoflenichaftsbädereien, auf die Ausdehnung don 
Atiengejellichaften. In diefer Beziehung ift noch ein gewaltiger Spielraum, 
denn wir haben in ganz Deutjchland gegenwärtig nur 64 derartige Bädereien, 
die von Erwerbägejellichaften betrieben werden, jerner nur 7 Kommunalbädereien 
und 7 Staatsbädereien ; und wenn z. B. in Leipzig nachgewieſen ift, daß dort 
die von der Kommune geleitete Brotbäderei jo ganz außerordentlich günstige 
Refultate Liefert, jo liegt gar fein Grund vor, diejes nicht zu verallgemeinern. 
63 ift gar nicht einzufehen, warum nicht die Kommunen die Gelegenheit 
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ergreifen, um einen Zeil ihrer Einnahmen durch diejes Gewerbe zu deden, 
und es liegt mir gänzlich fern, einer derartigen Gemeindethätigfeit irgendwie 
entgegentreten zu wollen. Im Gegenteil glaube ich, daß bier der kommu— 
nalen Thätigfeit noch ein weiter Spielraum bleibt und es nur zu bedauern 
it, daß in diefer Weife nicht fchärfer vorgegangen wird. Freilich iſt es 
wohl deshalb geichehen, weil die Gemeinden fich bewußt find, daß fie 
ein gewaltiges Riſiko damit übernehmen und troß des anfcheinend großen 
Profits des Bäders es Doch zweifelhaft ift, ob allgemein ihnen jold 
Profit auch zufallen wird. Es kommt ferner hinzu, daß feineswegs 
überall die Kommunalvertretung über die nötigen Perfönlichkeiten ver: 
fügt, um ſolch ein Unternehmen ins Leben zu vufen und gemügend zu 
überwachen. 

Man refurriert deshalb in neuerer Zeit auf Staatshülfe; man 
verlangt Gewichtsbäderei und die Einführung der Gelbittare durd 
Geſetz. Ihnen allen ift bekannt, daß von dem Abgeordneten Lohren ein 
jolcher Antrag eingebracht ift, daß derjelbe in der Kommilfion beraten wurde 
und daß es noch fraglich ijt, welche Aufnahme er finden wird. Es unter: 
liegt gar feinem Zweifel, meine Herren, daß fich prinzipiell dagegen gar 
nichts einwenden läßt. Wir Haben in der That hierin ein Mittel, um 
dem Publikum zu erleichtern, fich ein Bild davon zu machen: was be 
fommen wir für unfer Geld ? Ein jolches Mittel wird aber nur joweit als 
ein dvorteilhaftes angejehen werden können, als nicht damit eine übermäßige 
Beeinträchtigung des betreffenden Gewerbes Hand in Hand geht, und es iſt 
eine erfreuliche Thatjache, daß der Gentralverband der Bäder, „Germania“, 
feine prinzipiellen Einwendungen gegen die Einführung der Gewichtäbädere 
erhoben, jondern anerkannt hat, die Durchführung derjelben bei dem gewöhn— 
lichen Brot, die Einführung der Selbittare und Aushängung der Preiſe 
würde eine Behinderung des Gewerbes nicht in fich jchließen. Und wenn 
von anderer Seite Petitionen dagegen eingelaufen find, jo ijt darauf be 
deutendes Gewicht nicht zu legen. In der Kommiſſion hat man nun aller: 
dings vieles von dem urfprünglichen Antrage abgeftrichen. Ich Habe hier 
die Sachen gegenübergejtellt und komme fotort darauf zurüd. 

Man Hat nun auf die Erfahrung an andern Orten hingewieſen, 
namentlich in den ſüddeutſchen Staaten, ferner in Frankreich und im der 
Schweiz, die jehr ungleich gewefen find ; ich muß wieder ausdrücklich betonen, 
daß man von vielen Seiten auch da den Erfolg ald einen wejentlichen 
bezeichnet hat, während von anderen Seiten wiederum ausdrüdlich geſagt 
ift, daß ein günftiges Refultat nicht zu beobachten gewejen wäre. Es 
handelt fich Hier darum, welches Brot man in das Auge faſſen, und ebenſo, 
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welches Gewicht man als untere Grenze nehmen joll. Der Antrag Lohren 
eritreckt ich allein auf das Roggenbrot und nur bei einem Gewicht von 
Yo Kilo und darüber, und diejes ijt von der Kommiſſion acceptiert worden, 
da man eine weitergehende Bejchränfung nicht für notwendig gehalten hat. 
Dan Hat ferner geftrichen, daß ein Spielraum von 40 Gramm hierbei 
ſtraflos jein joll und in Diefer Beziehung dem Richter jehr weit- 
gehend freie Hand gelafjen, zu erkennen, wo der Mann über das Map 
hinausgegangen ift, wo nicht. Man bat auch gejtattet, daß er mehr 
liefert, ala in dem Preisaushange angegeben ift. Dieje Beſchränkung, daß 
er nur beftraft werden ſoll, wenn er weniger Liefert, Liegt ja außerordentlich 
nahe; es hat aber in Bayern dazu geführt, daß die Bäder fich geeinigt 
haben einen ganz niedrigen Sat anzugeben, den niemand, wie das Publikum 
wußte, einhielt. Es hat fich ein Ring gebildet, um auf dieje Weiſe die 
ganze Beitimmung zu umgehen. Daher auch die außerordentliche Stabilität 
der Brotpreije in Bayern und die außerordentlich niedrigen Brotpreiſe, die 
dort verzeichnet find. Gleichwohl ift e8 in der Kommiffion als nicht 
thunlich erachtet worden, hierauf Strafe zu legen. ch glaube in der 
That, daß man die Möglichkeit einer jolchen Beſtrafung, um zu verhüten, 
daß das Geje umgangen wird, acceptieren kann und fein Grund vorliegt, 
bloß nad) der einen Seite eine Beichränkung vorzunehmen. Man würde 
ja nur in jeltenen Fällen davon überhaupt Gebrauch machen, e8 wäre nur 
ein Notbehelf, um Mißbräuchen entgegenzutreten. 

Man hat ferner vorgejchlagen auf ein tieferes Gewicht herabzugehen 
und auch das übrige Brot in die Gewichtäbejtimmung mit hineinzuziehen. 
Das allerdings jcheint mir Elar, daß man nicht bei einer einzelnen Semmel 
verlangen kann, daß fie ein ganz beſtimmtes Gewicht enthält, denn das 
fann der Bäder im einzelnen Fall nicht jo genau machen. Gr hat voll: 
ftändig recht, wenn er jagt, daß er dann völlig in der Hand des Polizijten 
jei, daß er dann unter einem übermäßigen Drud ftände, der in der That 
unerträglich wäre. Man könnte indefjen wohl feſtſetzen, daß auf ein be= 
ftimmtes Gewicht, 3. B. ein Kilo, wenigſtens jo und jo viel Semmeln 
kommen müfjen; man würde aljo nicht die einzelne Semmel nachwiegen, 
jondern man würde zujehen, wieviel auf ein Pfund oder Kilo fommen, und 
biernach die betreffenden Preije machen. Vielleicht überjehe ich die praftifchen 
Schwierigkeiten nicht; doch würde ich mich ohne eine andere Belehrung 
einem jolchen Weitergehen nicht widerfegen. Aber das ijt richtig, daß dies 
Vorgehen einen großen Erfolg bei dem feineren Gebäd nicht haben wiirde, 
einfach darım, weil die Qualität desjelben eine zu mannigfaltige iſt und 
8 dem Publikum auch gar nicht darauf ankommt, eine bejtimmte Größe 
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zu haben, der Geſchmack vielmehr das allein Maßgebende ift, und das 
ift bei allen Erörterungen über diefe Trage meiner Anficht nach etwas zu 
wenig berüdfichtigt worden. 

Mir jcheint auch hier vor allen Dingen wichtig, daß man die Kontrolle 
der Verhältniſſe verichärft und zwar dadurch, daß in der Prefje regelmäßig 
Publikationen über die Preife gegeben werden, daß man eventuell durch 
eine beftimmte Behörde zeitweife Artikel in der Preſſe erfcheinen läßt, die 
das Publikum informieren, wie die Preisverhältniffe liegen. Auf jolde 
Weile könnte, meiner Anficht nach, von jeiten der Gemeindebehörden nod 
mancherlei gejchehen, um Überteuerung des Publikums zu verhüten, ohne 
darum zu Ertremen die Zuflucht zu nehmen. 

Schließlich, meine Herren, bleiben noch die Taren. ch meinerfeits 
beſchränke mich darauf, Hier ganz furz meine Meinung zu präcifieren, da 
wir die Freude haben, einen Korreferenten dafür in unjerer Mitte zu jehen. 
Ich ftelle mich auf den Standpunkt, daß nach allen bisherigen Beobachtungen 
ein Grund zu einem derartigen intenfiven Gingreifen nicht vorliegt. Die 
Zaren find ja erſt allmählich im Laufe der neueren Zeit bejeitigt, und unſere 
Bäter und Großväter haben dies in der klaren Erkenntnis gethan, daß die 
Taren nicht das leiften, was man von ihnen beanfpruchte. Haben fich die 
Berhältniffe in der neueren Zeit nun jo geändert, daß man jagen kann, es 
liegen jet mehr Gründe vor, zu diefem ertremen Mittel feine Zuflucht zu 
nehmen? Sch möchte das auf das nachdrücklichſte beftreiten, ja ich möchte 
jagen, daß das Gegenteil vorliegt, weil die Selbjthülfe jegt in viel höherem 
Maße erleichtert ift. Unzweifelhaft ift die Intelligenz, die Umficht de 
Publitums, das Verſtändnis ein größeres, jo daß Afjociationen jet viel 
leichter durchzuführen find, als das in früherer Zeit der Fall war. Die 
Kommunilationgmittel verjchärfen die Konkurrenz in der außerordentlichiten 
Weiſe, wie ich das für das Brot mit Zahlen belegt habe. Die Schwierig: 
feiten für die Behörden find meiner Anficht nach unendlich größer geworben, 
weil weit höhere Anjprüche in Bezug auf die Feinheit de Gebäds beim 
Publitum vorliegen, deshalb die Mannigfaltigkeit der Qualität jo außer 
ordentlich groß iſt, daß es für den Beamten jehr ſchwierig jein müßte, hier 
num wirklich jeitzuftellen, ob der Preis dem Werte entiprechend ift oder 
nicht. Ja, meine Herren, auch der gemeine Mann macht heutigen Tages 
in diejer Hinficht weit größere Anjprüche ala früher. Es ift mir ganz 
fürzlich vorgefommen, daß meine Dienftboten fich weigerten, das Brot zu 
effen, woran ich gewöhnt, welches ich, meine Frau und Kinder mit Vor 
liebe efjen, weil es einen fräftigeren Geſchmack hat, während fie meinten, 
es jei zu grob und ſchwer verdaulich für fi. Wenn man heutigen Tage 
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den Pierdefnechten in den öjtlichen Provinzen das Kleiebrot anböte, was vor 
dreißig Jahren ihre Väter gegeffen haben, jo würden fie es und vor die 
Füße werfen. Kurzum, man muß im Auge behalten, daß jelbit bei dem 
gewöhnlichen Roggenbrot die Ansprüche jet andere find als in früherer 
Zeit und ihnen Rechnung zu tragen äußert ſchwierig ift. 

Dann, meine Herren, würden Sie auch damit dad Publitum niemals 
befriedigen. Setzen Sie die Tare noch fo niedrig, der Socialdemofrat wird 
immer noch nicht damit zufrieden fein, jondern meinen, daß er zu Guniten 
der Grundbeſitzer überteuert werde, und noch viel häufiger würde er diefen 
Sat bei jeinen Agitationen verwerten. Auch die große Maſſe der Land» 
wirte werden Sie nicht zufrieden jtellen, Sie mögen die Tare jo Hoch 
machen, wie Sie wollen, weil es Ihnen nicht gelingen wird, diejenigen in 
ihrem Befig zu erhalten, die nach ihrer Intelligenz und nach ihrem Ver— 
mögensftande der gegenwärtigen jchwierigen Situation nicht gewachjen find. 
In diefer Beziehung bin ich ganz außerordentlich peifimiftiih und Halte 
ein derartiges Eingreifen des Staates im höchjten Maße für gefährlich. 

Was nun das Konzeffionsiyften betrifft, jo wird man nicht leugnen 
fönnen, daß unter befondern Umftänden eine Bejchränfung der Bäder auf ein 
gewiſſes Maß günftig wirken fann. Mean hat ja in Frankreich behauptet, 
daß allerdings ſeit Bejeitigung des Konzeſſionsſyſtems der Aufichlag, der 
Verdienſt der Bäder erhöht ſei; der Beweis ift freilich ein mißlicher und 
trügerifcher. Aber, meine Herren, gerade bei dem Punkt, um den es fich 
bier Handelt, juchte ich Jhnen nachzumweijen, daß bei Roggenbrot gar nicht 
der Abſatz allgemein auch für eine Eleine Anzahl von Bädern gefichert werden 
fan, weil die Umgegend einen großen Teil des Bedarfs liefern kann und 
thatjächlich Liefert. Heutigen Tages ift es eine Unmöglichkeit den Konſu— 
menten und Produzenten in ein beftimmtes Verhältnis zu jegen, und deshalb 
it ein Konzeſſionsſyſtem bei diefem Gewerbe ein Unding. 

Das, meine Herren, in Bezug auf diefen Punkt. Laſſen Sie mich nun 
noch einen furzen Blick auf das Trleifchergewerbe werfen. 


Es unterliegt gar feinem Zweifel, daß die jtatiftifchen Belege, die uns 
bon den verjchiedenjten Seiten gemacht find, den Anjchein erweden, daß 
bier ein höherer Auffchlag vorliegt, ala er den Berhältnifjen entjpricht, daß 
im großen Ganzen dem Fleiſcher ein bedeutenderer Gewinn gewährt wird 
ala fonft dem Handwerker. Eine Thatſache ift e8, daß die Fettviehpreiſe 
in den achtziger Jahren für Ochjen und Schweine um 10 Mark, d. i. um 
25 Prozent, zurüdgegangen find, für Schafe noch mehr, daß nach der Statiftif 
aber ein Rückgang in den Fleiſchpreiſen thatjächlich nicht vorgelegen hat. 

10 


Schriften XXXVIII. — Verhandlungen 1888. 


146 Referat von Profeffor Dr. Conrad. 


Wenn nun auch die Statijtif außerordentlich unvollkommen iſt, jo ift in 
diefer Beziehung die Ausführung des Herrn Dr. Gerlach bedeutiam, der 
auch aus den Wirtjchaftsbüchern diejelbe Erfcheinung nachgewiejen hat, dat 
in Halle 3. B. die wohlhabendere Bevölkerung für das Pfund Fleiſch noch 
jet dasjelbe zu erlegen hat wie früher. 

Der Grund diejer Erjcheinung wird nun namentlich in der Landwirt: 
ichaftlichen Prefle in folgenden Momenten gejucht. Einmal, daß eine zu 
große Zahl von Zwilchenhändlern, Aufkäufern, Großhändlern, Kommiſſio— 
nären, Großichlächtern fich dazwiſchen gejchoben habe, bis das Fleiſch in 
zerlegtem Zuftande an die Käufer gelangt, daß hier aljo eine große Zahl 
von Zwijchenhändlern einen Profit in Anfpruch nimmt und in der Lage it, 
eben auch die Preije in übermäßiger Weife zu verteuern. Indeſſen, meine 
Herren, das iſt wohl richtig für Berlin, es ift aber nicht nachgewiefen für 
andere Gegenden, und aus meiner perfönlichen Beobachtung weiß ich, daß 
in vielen mittleren und Eleineren Städten diejes nicht der Fall ift, jondemn 
ein bdirefter Verkehr zwijchen Landwirten und Fleiſchern jtattfindet, wo 
gleihwohl das Fleiſch Hoch im Preife gehalten wird. Daß man freilid 
auch im Süden vielfach darüber Elagt, daß fich der Viehhändler dazwiſchen 
fchiebt, ift mir wohl bekannt. 

Die zweite Behauptung von feiten der landwirtjchaftlichen Preſſe it, 
daß die Tleifcher übermäßig gute Gejchäfte machen, daß eine übergroße Ans 
zahl zu reichen Leuten wird, und es it diejes anfcheinend in Halle von 
Herrn Dr. Gerlach nachgewiejen oder doch mindeſtens außerordentlich wahr: 
jcheinlich gemacht. Die Beobachtung ift freilich jehr jchwierig und ein 
allgemeiner Beweis nicht zu liefern. Aus Eleinen Städten ift mir wieder 
holt das Gegenteil gejagt, und ich kann eine Anzahl Städte nennen, in 
denen die Fleiſcher fi nur in der fümmerlichiten Weiſe forthelfen. 

Drittens ift auch hier von einer Überjeßung des Gewerbes geſprochen. 
Für Halle ift nachgewiejen, daß dies nicht der Fall ift, daß die Zahl fid 
nicht einmal der Bevölferungszunahme entjprechend entwidelt hat. J" 
ganz Deutjchland kommt ein Fleifcher im Hauptgewerbe auf 378 Einwohner, 
während dies fich in den verjchiedenen Gegenden außerordentlich ungleich 
jtellt. In Frankfurt fommt ein Fleiſcher auf 162, in Hamburg auf 222, 
in Danzig auf 245, in Leipzig auf 337, in München auf 152. Daß 
auch Hier zwifchen den verfchiedenen Gegenden große Verſchiedenheiten 
vorliegen, wie in DOftpreußen, Rheinland u. ſ. w., ift darauf zurüd- 
zuführen, daß im einzelnen Gegenden das Selbſtſchlachten noch ſeht 
verbreitet, in anderen bejeitigt if. Auch Hier Hat der Anjprud an 
das fleifchergewerbe eine große Ausdehnung erfahren; namentlich fauft 
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auch die ländliche Bevölkerung fich ihre Wurft jet meijt beim Schlächter. 
Der Vergleich der Zahlen mit älteren Zeiten iſt daher undurchführbar. 
Nach meiner Beobachtung it eine allgemeine Überjegung in diefem Gewerbe 
nicht anzunehmen, weil bedeutendes Kapital zur Etablierung notwendig ift, 
eine hervorragende Umſicht und bedeutende phyſiſche Leiftungsfähigkeit, die fich 
jo allgemein nicht findet. Hierdurch tritt eine Erjchwerung der Konkurrenz 
far zu Tage. Nun zeigt es fih, daß man unter diefen günjtigen Zus 
ftänden gerade bei den Fleiſchern ein fefteres Forporatives Zufammenhalten 
verfolgen kann wie faum in einem anderen Gewerbe und deshalb auch 
Berabredungen in Bezug auf die Preisbildung und eine Beherrichung des 
betreffenden Terrains. Ich fage, e& ift Hiernach eine Ringbildung ver— 
hältnismäßig leichter, und ich kann nicht umhin, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß hier wie bei den Bädern die jegige Strömung eine ganz 
bejondere Bedeutung erlangt, den Zunftzwang einzuführen und damit das 
ganze Gewerbe noch fejter zu jchließen. Diejenigen Kreiſe, die jet nad) - 
diefer Richtung jo energifch thätig find, machen fich nicht Elar, was fie fich 
damit groß ziehen und wie fie gerade darauf hinarbeiten, daß dadurch eine 
wejentliche VBerteuerung und eine Erhöhung des Zuſchlags mehr und mehr 
für die Zufunft in Ausficht geftellt wird. Wenn man jchon jet Klage in 
diefer Beziehung führt, jo kann man ficher fein, daß nad Reali— 
fierung der Zunftbeftrebungen dieje Klagen viel größer 
werden und daß fie Konjequenzen nach fich ziehen werden 
und müjjen, die wir gegenwärtig noch gar nicht überjehen. 

Aber ich möchte dann noch auf ein weiteres Moment aufmerkſam 
machen, das mir jehr bedeutjan erfcheint, daß nämlich an vielen Orten 
nicht die entjprechende Abjtufung der Qualität bei der Anjegung der Preije 
im Detailverfauf zu beobachten iſt und darüber geklagt wird, daß hier ganz 
ähnlich wie bei dem Brote das Publikum nicht in der Lage ift, klar zu 
überjehen,, twie eigentlich die Preife find, weil durch die Beilagen, die ge— 
geben werden, das Verhältnis verjchleiert und zu demjelben Preiſe ganz 
Verſchiedenes geliefert wird. Deshalb ift das Streben, größere Klarheit 
bhineinzubringen durch eine Abjtufung der Preife nach der Qualität, ganz 
außerordentlich wichtig. Während gegenwärtig der Kauf zu jehr Ver— 
trauensſache, das Publikum zu jehr gebunden ift, wird man erjt dann mit 
Erfolg vorgehen können, wenn bier eine Abftufung der Preife nach der 
Qualität, aljo eine Anpaffung an diejelbe durchgeführt wird; erjt dann 
wird man auch erlangen, daß eine angemejjene Preisftatiftif aufgeftellt wird, 
die mir wiederum eine Hauptbedingung zu fein jcheint, um einen tieferen 
Ginblid in die ganzen Berhältniffe zu gewinnen. 

10 * 
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Eine weitere Bejchwerde der Landwirte ift, daß das Publiftum ſich 
noch fcheut, der Konkurrenz dadurch freie Bahn zu ichaffen, daB es auch bei 
den Landfleifchern allgemeiner feinen Bedarf einfauft, weil das von ihnen 
in die Stadt gebrachte Fleifch nicht genügend unter Kontrolle geftellt iſt, 
daß es fich deshalb verpflichtet und genötigt hält, allein bei den Stadt: 
fleifchern zu bleiben, wo es ficher ift, nur auf die Gefundheit unterfuchtes 
Fleiſch zu erhalten. Hier hat man wieder eine Handhabe, um die Kon— 
kurrenz zu erleichtern und damit den Wünfchen des Publitums in höherem 
Maße Rechnung zu tragen, wenn man die Unterfuchung allgemein auf alles 
in der Stadt verkaufte Fleiſch ausdehnt. 

Daß eine Verschärfung des Ringes, daß ein geichlofienes Vorgehen der 
Tleifcher in der That vielfach vorliegt, meine Herren, geht mir aus zwei 
Thatjachen hervor. Einmal daraus, daß bei allen größeren Lieferungen, 
wie fie für die größeren Inſtitute ausgefchrieben werden, ſtets der Preis— 
rückgang ein größerer gewejen ift als der Preis beim gewöhnlichen Fleiſch— 
verkauf, und ferner daraus, daß der Preis der Wurſt ſehr viel mehr herab: 
gegangen ift als der für das gewöhnliche Fleifch und aus der ausdrüd- 
lichen Bejtätigung durch die Fleischer, der Grund liege in der intenfiveren 
Konkurrenz beim Wurftverfauf. Sie muß alfo bei dem gewöhnlichen Fleiſch 
vielfach nicht ganz außreichend fein. 

Ich kann aber nicht umhin, wiederum eine gewiffe Rejerve und darauf 
aufmerffam zu machen, daß man in der Beurteilung diejer Verhältniſſe 
jehr leicht zu weit geht und daß auch Hier Umftände vorliegen, die die 
Sachen jchlimmer erjcheinen Laffen, als fie in Wirklichkeit find. 

Gritens iſt die Schwierigkeit der Beobachtung eine außerordentlich 
große. Man fann fich deshalb an die gewöhnlichen Preisangaben nicht 
halten. Ich machte jchon darauf aufmerkſam, daß die Beilagen eine 
große Rolle jpielen, und fann nicht umhin, ein Beifpiel aus meiner nächiten 
Umgebung anzuführen. Es ift noch gar nicht lange her, daß auch in Halle 
Beilagen von Knochen allgemein in großer Ausdehnung gegeben wurden, 
daß der größte Teil der Knochen auf dieſe Weiſe mit dem Fleiſch verkauft 
wurde, daß die ganzen Pökelknochen, die Kalbsköpfe u. ſ. w. mit dem guten 
Fleisch in Kauf genommen werden mußten. Das ift gegenwärtig in Halle 
im allgemeinen vorbei; es werden diefe Knochen beſonders verkauft und 
zwar zu einem jehr viel niedrigeren Preife. Die Rindsknochen werden jekt 
pfundweife für 15 Pf. abgegeben, während fie früher ala Zugabe zum 
Fleiſch mit 60 Pr. bezahlt wurden. Es iſt Klar, daß dieſer Umftand that 
jächlich eine Verjchiebung der Preife herbeigeführt Hat. Ferner wird eine 
ganze Menge Fleiſch, welches früher ala gutes Fleiſch verfauft wurde, jetzt 
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als minderwertig zur Wurft benußt und in diefer Form gleichfalls billiger 
abgegeben. Ferner it das Wett in den letzten Jahren in ganz excep- 
tioneller Weiſe im Wert gejunfen und hat eine volljtändige Umgejtaltung 
in unjerem Wettviehhandel herbeigeführt. Unſer Fettvieh ift entwertet, 
weil das Fett, welches dasjelbe mitbringt, heutigen Tages nur den halben 
Preis hat wie vor einigen Jahren. Das Kernmajtvieh, welches fpeciell 
auf gutes Fleisch gemäftet it, Hat noch heutigen Tages, wie ich die 
Zahlen zur Hand Habe, einen verhältnismäßig hohen Preis, während 
nur dasjenige Vieh jo gewaltig entwertet ift, welches in der Hauptjache nur 
auf die Fettproduktion hin gemäftet ift. Wenn aber das Pfund Speijefett 
von 80 auf 40 4 gefunfen iſt, Seifenfiedertalg von 40 auf 16 4, 
fo muß dies doch auf den Tettviehpreis einen ganz außerordentlichen Ein— 
fluß Haben. Der Arbeiter will nicht mehr viel Fett ala Beilage er— 
halten und giebt Lieber für das Fleiſch einen etwas höheren Preis, wenn 
er e8 ohne Fett haben kann. 

Alles diejes Hat. einen außerordentlich jchädigenden Einfluß auf den 
Sleiicherprofit gehabt. Mich Hat doch in Hohem Grade ftußig gemacht, 
daß, nachdem von Herrn Dr. Gerlach die Preisverhältniffe des Fleiſches in 
Halle jo ungünftig Hingeftellt find und meine eigene Beobachtung diejes 
durchaus bejtätigte, zwei der größten Landwirte, die ihr Fettvieh nach 
Halle verkaufen und ihr Fleiſch von da kaufen, mir erklärt haben: „nach 
unferer innerſten Überzeugung fünnen die Fleiſcher nicht billiger verkaufen.“ 
Ein jolches Urteil von zwei unparteiijchen Männern fteht mir höher ala 
alle ftatiftifchen Unterfuchungen,, jo daß ich doch auch Hier eine Reſerve 
machen möchte und jagen: man fieht die Verhältniffe überhaupt und den 
Aufichlag im jpeciellen auch Hier als höher und jchlimmer an, als fie im 
allgemeinen wirklich find. 

Wie kann aber geholfen werden, wo zu wenig Konkurrenz vorhanden, 
wie der Ring gebrochen werden, wo er thatjächlich eintritt? In neuerer 
Zeit find ja mancherlei Einrichtungen getroffen, die unzweifelhaft einen 
hohen Einfluß Haben, Schlachthäufer, Markthallen. Mit Recht aber hat 
man hervorgehoben, daß gerade die Schlachthäufer es find, die die Bildung 
eined Ringes wejentlich erleichtern, daß da Verabredungen weit leichter ein— 
treten fönnen ala früher und infolgedejlen viel eher ein nachteiliger Ein— 
fluß zu erwarten jteht. Anders ift es im den großen Städten mit den 
Markthallen und den damit in Zuſammenhang jtehenden Unterfuchungen 
der Gejundheit des Fleiſches. Hier ftehen die Fleifcher dem Publikum uns 
mittelbar gegenüber, die Vergleichung ift erleichtert, die Preife find ja 
meiſtens ausdrüdlich ausgehängt und man könnte ja auch hier einen ge— 
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wiffen Drud ausüben, um das zu verallgemeinern, das fördert alles eine 
gejunde Wirfung der Konkurrenz. 

Freudig zu begrüßen ift es, daß die Landwirte den Verfuch machen, 
Genoſſenſchaftsſchlächtereien ins Leben zu rufen und damit einen vorhan— 
denen Ring zu brechen. Es iſt dies das Naheliegendite, und die Konfu- 
menten fönnen das nur außerordentlich freudig begrüßen. Freilich muß ich 
geitehen, daß ich der Trage recht ffeptifch gegemüberftehe und mich nicht 
daran beteiligen werde, denn gebranntes Kind jcheut das Feuer. Ach 
babe, als die Mahl- und Schlachtiteuer aufgehoben wurde, empört darüber, 
daß die Fyleifch- und Brotpreife nicht jchnell genug herabgingen, mich an 
der Gründung einer Aktienjfchlächterei beteiligt, die nach allen Richtungen 
hin vorzüglich eingerichtet jchien. Sie machte doch banferott und es hat 
mich viel Geld gekoſtet. Wenn ich das den Fleiſchern gegeben hätte, ich 
hätte eine Reihe von Jahren hindurch meinen Bedarf mit dem Auffchlage 
deden können. Aber immerhin ift die Sache lehrreich; die Landwirte jollen 
den Verſuch machen: vielleicht, daß fie dann auch etwas ablaffen von einer 
Oppoſition und einer Jllufion, die jet bei ihnen herrſcht. Während ich durch— 
aus einräume, daß ihr Unwille ja hier und da volljtändig begründet ift. 

Die regelmäßige Publikation der Fleiſch- und Viehpreiſe nah Ab- 
ftufung der Qualität wird fchließlich auch Hier das Naheliegende und Not- 
wendige jein. 

Im Ganzen bin ich aber durch meine Unterfuchung zu dem Res 
fultate gefommen, daß eine Überichägung des allerdings hohen Fleischer: 
gewinnes vorliegt, und ich jcheue mich nicht, rückhaltlos auszufprechen, daß 
nach allem bei Beurteilung der Berkaufspreife der Bäder und Fleiſcher 
durch das Publikum die natürliche Mißgunſt die erſte Rolle jpielt: die 
Überfhägung des Gewinnes des andern und die Unterfchägung des eigenen 
Borteild, daß es aber bei der allgemeinen Unkenntnis der Verhältniſſe 
außerordentlich naheliegt, gerade in der bedrängten Zeit, in der wir Leben, 
jene Mißgunſt mehr und mehr in den Vordergrund treten zu laſſen. 


Wenn ich nun alfo kurz frage, wie ftellen jich die Antworten auf die 
vom Dereine vorgelegten ragen, jo muß ich mich wie folgt außfprechen: 
Die erfte Frage des Vereins lautet: 

1. Wie jtellt fi das Verhältnis der Preife im Großhandel oder 
beim Ankauf von den Produzenten zu den Preifen beim Kleinverfauf an 
die Konſumenten? 

Ich werde darauf jagen müſſen, daß eine allgemeine Antwort Hierauf nicht 
zu geben it, daB die Verhältniffe unendlich verfchieden find. Wielleicht 


Einfluß des Detailhandeld auf bie Preiſe zc. 151 


kommt man der Wahrheit am nächjten, wenn man einen ungefähren Aufs 
ichlag durch den Detailhandel don 20 Prozent annimmt, ohne Anjpruch 
zu erheben, daß dieſes auch nur im großen Durchichnitt wirklich den Ver— 
bältniffen entipricht. 

2. Erjcheint die Preisdifferenz nach den Umftänden des gegebenen 
Falls als eine übermäßige oder als eine den Dienjten, welche die dig» 
tributiven Gewerbe leiften, entjprechende Vergütung ? 

Ich Habe nicht umhin gekonnt, mich dahin auszusprechen, daß im 
großen Ganzen mir der Auffchlag ein der umnentbehrlichen und im allge 
meinen unterjchägten Thätigkeit des Handelsgewerbes entiprechender zu jein 
fcheint, daß am ehejten, wenn wir die beiden bejprochenen Gewerbe mit hin— 
zuziehen, bei dem Fleiſchergewerbe allgemeiner ein verhältnigmäßig bedeu— 
tender Auffchlag vorliegt. 

3. In welchem Berhältnis jtehen die Schwankungen der Groß» 
handels- und Kleinhandelspreije ? 

Hierauf Habe ich zu jagen, daß im großen Ganzen eine größere Stabi- 
lität beim Kleinhandel vorliegt, daß dieſe Stabilität um fo größer ift, je 
höher der Arbeitslohn, je höher der Handelägewinn infolge ausgedehnter 
Thätigkeit des Handelögewerbes ift, alfo je Eleiner die abgegebenen Quan— 
titäten find. Im größeren Durchjchnitte und bei joliden Handlungen gehen 
diejelben aber Hand in Hand. 

4. Im Fall die Beantwortung der zweiten Frage dahin ausfällt, 
daß die DVertenerung eine übermäßige, jo entjteht die weitere Frage, ob 
die Urjache davon in einem außerordentlich hohen Gewinn der betreffenden 
Gewerbtreibenden oder in einer Überjeßung des Gewerbes und in einer 
Vergeudung von Arbeitskraft zu fuchen iſt. 

Diefe Überſetzung des Gewerbes halte ich im großen Ganzen nicht für 
erwiefen und nehme im allgemeinen auch nicht einen übermäßigen Auf: 
ſchlag an, wo eine Überſetzung wirklich vorliegt, aus dem einfachen Grunde, 
weil eben in jolchem Falle die Konkurrenz im ganzen intenfiver wirft und 
die Ringbildung in höherem Maße erichwert ift. 

Die weitere Frage geht dann dahin: 

Welche Erfahrungen liegen vor über den Einfluß, welchen 

1. obrigfeitliche Taren oder andere obrigfeitliche Beeinfluffungen 
der Preife, 3. B. Verpflichtung vdorgängiger Veröffentlichung 
der Preiſe, 

2. Konſumvereine auf die Preisbildung im Kleinverfehr ausüben ? 
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Gerade hierüber wird der Herr Korreferent noch die jpecielle Antwort 
erteilen, der ich in feiner Weiſe vorgreifen möchte. In Bezug auf die 
Konfumvereine iſt unzweifelhaft zu jagen, daß deren Verallgemeinerung in 
hohem Grade wünjchenswert ift, daß fie im ganzen jegensreich gewirkt 
haben, daß es aber Illufion ift zu meinen, damit den Zwiſchenhandel in— 
tenfiver bejchränfen zu fönnen, jondern daß derjelbe neben den Konſum— 
vereinen feine volle Berechtigung behält und ein allgemeinerer Erja da— 
durch nicht zu erwarten ſteht. 

Möglich aber, meine Herren, daß die Zeiten fich verändern und 
wir zu Zujtänden gelangen, wo auch ich eine andere Antwort auf die 
hier vorgelegte Trage zu geben gezwungen bin, und, um das noch einmal 
hervorzuheben, jcheint mir gerade die gegenwärtige Bejtrebung in zünft- 
lerifcher Richtung ganz dazu angethan, uns in folche Berhältnifje mehr 
und mehr hineinzubringen. Keineswegs aljo, daß ich prinzipiell einem 
jeden Eingriff durch den Staat, die Gemeinde ıc., befonders durch die 
Gejeßgebung, mich entgegenjtelle, jondern ich jage nur, troßdem ich in 
vielen Fällen die Staatshülfe auch in diejen ragen für unerläßlich Halte, 
glaube ich nicht, daß gegenwärtig die Berhältniffe derartige find, 
daß wir dazu unfere Zuflucht nehmen müſſen. 


Und nun gejtatten Sie mir noch ein furzes allgemeines Schlukwort. 
Die alte Schule der Nationalölonomie hielt fich allein an die allgemeinen 
Regeln, die großen Durchichnitte. Sie berüdfichtigt unzweifelhaft zu wenig 
die Ausnahmen und die Detaild. Sie gelangte daher vielfach zu einer 
irrigen Beurteilung der wirtjchaftlichen Berhältniffe und zog namentlich 
darauf Hin falſche Konfequenzen in Bezug auf die Gefegebung. Diejer 
Sehler mußte bei der rapiden Entwidlung unſerer ganzen Volkswirtſchaft 
in der neueren Zeit immer verhängnißvoller werden, wo die Mannigfaltig— 
feit der wirtjchaftlichen Situationen immer größer wurde und damit aud 
vielfach die allgemeinen Regeln und Durchfchnitte Modifikationen erfuhren. In 
Erkenntnis diefer Fehler und in energifcher Reaktion dagegen ijt die neuere 
Richtung dazu gelangt, die Ausnahmen in den Vordergrund zu jtellen, 
fie bejonders zu jtudieren und ihre Bedeutung mit Vorliebe zu verfolgen. 
Es Hat dies jeßt feine unbedingte Berechtigung jo gut wie das Vorgehen 
der alten Schule in ihrer Zeit. Damit liegt aber naturgemäß die Gefahr vor 
einer Überihäßung der Ausnahmen und einer Unterfhäßung 
des großen Durchſchnittes. Das jcheint mir vorzuliegen in unſeren 
gegenwärtigen praftifchen Bejtrebungen wie in unferer Wiſſenſchaft; und 
wenn ich darüber bisher im Zweifel gewejen wäre, jo würde ich dazu ge 
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bradt fein durch die geiftvolle Antrittörede, die ein von mir jehr verehrter 
Kollege kürzlich gehalten bat, und die Thatfache, daß wir genötigt find 
bier die vorliegende Frage jo eingehend zu behandeln. Geradejo, wie es 
der Gtatiftif in ihrer Entwidelung gegangen und noch heutigen Tages 
jedem Statiftifer im Verfolg einer Arbeit geht, daß er zuerſt in der 
Freude über das jchöne, reiche Material, das ihm entgegentritt, die gewons 
nenen Durchjchnitte überfchäßt, bei näherem Studium im Schreden über 
die Tehlerquellen, die ihm maſſenhaft entgegentreten, an der Brauchbarfeit 
des ganzen Materials verzagt; bis erjt nach emdgültiger Durcharbeitung 
des Ganzen und in Elarer Überficht über den Wert des Ganzen und Einzelnen 
wiederum die Erkenntnis durchbricht, daß gegen die Gewalt der großen 
Zahlen die accidentellen Momente nicht auffommen können, der große 
Durchſchnitt wieder in feine Rechte tritt, allerdings mit wejentlichen Ein» 
Tchränfungen und Mopdifilationen gegenüber der Auffafjung der erjten 
Periode. So fcheint mir, meine Herren, befinden wir und gegenwärtig in der 
Wiſſenſchaft wie in der Praris in diefem zweiten Fritifchen Stadium, wo 
wir geneigt find, in dem Studium des Details die Bedeutung der großen 
Züge zu unterjchäßen und uns durch die vorhandenen Ausnahmen blenden 
zu lafien. Es wird noch langer energifcher Arbeit bedürfen, um uns durch 
ein weitergehende8 Studium der praftiichen Vorgänge zur dritten Stufe 
Hindurchzuarbeiten und auch hier die große Überficht wie die Beurteilung 
des Detail in das richtige Verhältnis zu jeßen. 

Unjer Verein Hat fich vom Beginne an die große, jchöne Aufgabe ge- 
ftellt, da3 Studium der Detaild des wirtichaftlichen Lebens zu fördern und 
zwar nicht nur die gegenwärtigen Zuftände der Erkenntnis näher zu führen, 
jondern auch zurüdzugehen in die Vergangenheit, um zu zeigen, wie fie 
geworden find. Sch ſtehe allerdings auf dem Standpunkt, daß es die 
Aufgabe des Nationalölonomen ift, auszugehen von der Gegenwart und 
von ihr aus die Entwidlung zurüdzuverfolgen, nicht aber den Zuſammen— 
bang zu verlieren zwifchen der früheren und der gegenwärtigen Zeit, weil er 
ſonſt allein Hiftorifer bleibt. Da der Verein in einer folchen Weife vor= 
geht, glaube ih, daß er auf dem richtigen Wege ift und auch in diejer 
vorliegenden Frage, wo ich allerdings zu dem Reſultat gelangte, daß wir 
eine bejtimmte Antwort, einen ausjchlaggebenden Beweis noch nicht zu 
liefern vermögen, daß unjere Aufgabe nur fein konnte, einen Anhalt zu 
geben zur Klärung der Anfchauungen, außerdem aber eine Anregung auf 
dem bisherigen Wege weiterzuarbeiten in dem Bewußtfein, erit am An— 
fang zu ftehen. Und wenn es mir gelungen fein jollte, dieje Anregung 
hier weiterzufördern im Sinne des Vereins, glaube ich meine Aufgabe 
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erfüllt zu Haben, und mit dem Wunfche, daB dies gejchehen fein möge, 

fchließe ich mein Referat, welches Sie vielleiht mit Nachficht aufnehmen, 

wenn es auch, um die nötige Begründung zu geben, länger geworden, als 

es hier am Plate und ala es urfprünglich meine Abficht gewejen iit. 
(Lebhafter Beifall.) 


Borjißender: Die Herren werden damit einverjtanden fein, wenn 
wir jetzt die übliche Halbftündige Pauſe eintreten Lafjen. 
(Zuftimmung. — Pauje von 12—12"/2 Uhr.) 


Borfißender: ch eröffne die Sigung auis neue und gebe das 
Wort dem erjten Korreferenten Herrn Aſſeſſor Dr. Grüger (Berlin). 


Rorreferat 
bon 
Gerichtäafjeffor Dr. Crüger (Berlin) 
über 
Einfluß der Konjumbereine anf die Preisbildung 
des Kleinhandels. 


Meine Herren! Iſt es jchon fchwierig, Fejtzuftellen, welchen Einfluß der 
Kleinhandel auf die Preigbildung ausübt, um wieviel ſchwieriger ift noch die 
Prüfung des Einfluffes eines Dritten: des Konfumvereins auf dieſe letztere. 

Es ift offenbar, daß ſich der Einfluß nicht zahlenmäßig nachweiſen 
läßt, denn wenn man auch wirklich überall da, wo ein Konſumverein bes 
ſteht, feitftellen könnte, daß die Auffchläge des Detailliften zurüdgegangen 
find, jo wird dieſem Beweiſe die allgemeine Gültigkeit zumeiſt vielfach 
mit dem Einwande bejtritten werden, daß diefer Rückgang nicht durch die 
Konfumvereine, jondern durch beliebige andere Umftände herbeigeführt fein 
fann, und es ift natürlich ein weiterer abjoluter Beweis dafür, daß dies allein 
infolge der Konjumvereine geichehen fei, nicht zu erbringen. Wenn ich mich 
nun dennoch der Aufgabe unterzogen habe, zu prüfen, ob und inwieweit 
die Konfumvereine auf die Preisbildung im Kleinverfehr Einfluß haben — 
jo Hat mich dazu der Umjtand bewogen, daB jo verfchiedene Momente 
für einen Einfluß fprechen, daß diefelben mir genügendes Material für 
einen Indizienbeweis zu bieten jcheinen. 

Ich erkenne offen an, daß faſt jedes Moment, welches ich vorbringen 
werde, an und Für fich anfechtbar ift, daß deifen Wirkung auf andere 
Gründe zurüdgeführt werden kann; ich meine aber, daß das Zufammentreffen 
aller von mir erhobenen praftijchen Erfahrungen hinreichen wird, um den 
Nachweis ala erbracht anzufehen, daß die Konſumvereine einen regulierenden 
Einfluß auf die Preisbildung ausüben. 

63 liegt mir natürlich fern, behaupten zu wollen, daß alle Konſum— 
vereine Einfluß auf die Preisbildung haben, denn Borausfegung hierfür iſt, 
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daß der Konſumverein den entiprechenden Umſatz hat und daß er richtig und 
zwedentjprechend geleitet wird. Die Einfchränkung alfo muß ich für das 
folgende vorausfchiden: wenn ich von dem Einfluß der Konfumvereine 
ipreche, jo will ich damit nicht ausgejchloffen wiſſen, daß es eine Reihe von 
Konfumvereinen giebt, die gar feinen Einfluß befiten, weil fie entweder 
nicht die genügende Ausdehnung befiten oder jchlecht verwaltet werden. 

Meine Thätigkeit hat fih auf die Erhebung praftifcher Erfahrungen 
nach bejtimmten Gefichtspunften erjtredt, und meine Mitteilungen beruhen 
daher auch nicht auf eigenen Wahrnehmungen und Feititellungen ; ich habe 
aber die Angaben, joweit es anging, geprüft. 

Die Erhebungen habe ich mittelft eines Fragebogens angeftellt, welcher 
fich auf folgende ragen bezog: 

Erſtens, aus welcher Urjache der Verein gegründet if. Dann, wie 
hoch fich die Gemwinnprozente der Kleinhändler vor Gründung des Vereins 
gejtellt haben und wie hoch in der jpäteren Zeit. Die bejte Prüfung des 
Einfluffes des Konſumvereins auf die Preisbildung wird fih m. €. dadurd 
ergeben, daß man die Gewinnprogente der Kleinhändler, welche diejelben 
vor Gründung de Konſumvereins auffchlugen, mit den Gewinnprozenten 
vergleicht, welche die KHleinhändler in Konkurrenz mit einem Konfumderein 
erzielen. Diefer Beweis ift durch ganz bejtimmte Zahlen natürlich äußerſt 
ichwierig zu führen, und nur in verhältnismäßig wenigen Fällen ift es mir 
gelungen, Angaben zu erlangen, welche an bejtimmten Waren einen folchen 
Vergleich gejtatten; regelmäßig find mir nur Durchfchnittsfummen für die 
Auffchläge zu den verjchiedenen Zeiten mitgeteilt, und es fragt fich daher, 
ob auch derartigen Zahlen Bedeutung beizumefjen ift. Und das meine 
ich bejahen zu müſſen, da doch zu berüdfichtigen ift, daß einmal die der 
Durchſchnittsſumme zu Grunde liegende Schägung meistens die Gründung 
des Vereins veranlaßt Hat, denn man hat fich vor der Gründung des 
Vereins nah den Preifen an den Bezugsquellen erfundigt und mit den— 
jelben die Verkauföpreife verglichen, um jo die Rentabilität des künftigen 
Vereins fejtzuftellen, jodann aber weil der Konjumverein ala Konkurrent 
wohl ein Urteil über die Auffchläge der Detailliften hat. 

Gegen die Behauptung, daß das Sinken der Gewinnprogente durch die 
Konfumvereine verurjacht jei, ließe fich natürlich einwenden, daß die Kon— 
furrenz die bewirkt Hätte auch obne den Konſumverein. ch gehe aber 
von der Annahme aus — und fomme auf die Gründe hierfür noch zurüd —, 
daß die Konkurrenz bei den Detaillijten auf die Preiſe gar 
nicht oder nur wenig einwirkt, und ferner bilden diefe Erhebungen 
auch nur ein Moment in meinem Beweisthema. — 
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Eine jernere Frage war, wie fich die Verkaufspreiſe an Orten jtellen, 
die jelbit ohne Konfumverein in der Nähe eines Ortes mit Konjumverein 
liegen. Das Material ift allerdings auch Hier nicht umfangreich; wo mir 
aber Mitteilung hierüber gemacht werden konnte, da ftellte fich heraus, daß 
die Preife an den Nachbarorten teurer waren. 

Der Einfluß der Konfumvereine kann ſich endlich darin befunden, daß 
die KHleinhändler entweder den von ihnen beziehenden Mitgliedern des 
Bereins als jolchen Rabatt geben oder diefen überhaupt ihren Kunden ge— 
währen; ich habe daher auch hierüber Ermittelungen angeſtellt. Diejen 
legten Punkt habe ich übrigens auch auf Bad- und Fleiſchwaren erftredt. 

Fallen alle diefe Momente zu Gunjten der Konſumvereine aus und 
ziegt man vor allem ihr Wefen und ihre Organifation in Betracht, wodurch 
ihnen eine ganz eigentümliche Stellung ala Konkurrenten zufommt, fo, 
meine ih, wird man fich nicht der Schlußfolgerung entziehen können, 
daß allerdings ein Einfluß der Konfumvereine auf die Preisbildung vor— 
handen ift und zwar ein jehr wohlthätiger — für die Konfumenten. Den 
beiten Beweis für den Einfluß der Konſumvereine Liefert übrigens die un— 
unterbrochene Anfeindung der Konfumvereine durch die Kleinhändler, welche 
bereitö in ihrem Fachorgan, der Kolonialwarenzeitung, joweit gegangen 
find, von einer „Konfumvereinspeft” zu fprechen. Das kann nicht allein 
der Konſumverein als einfacher Konkurrent bewirken, denn bei feinem 
Gewerbe drüdt wohl die Konkurrenz die Preife jo wenig wie bei den 
Detailliften. Der Umftand, welcher den Konfumverein jo verhaßt macht, liegt 
vielmehr darin, daß er die KHleinhändler hindert, beliebige Waren zu be» 
liebigen Preifen zu verkaufen, daß er durch feine durchfichtige Geſchäfts— 
führung, durch die Verteilung des Gewinnes als Dividende dem Publikum 
Klarheit darüber verjchafft, wieviel der Kleinhändler verdient, und daß 
er das Publikum lehrt, erhöhte Anforderungen an die Ware zu jtellen. 

Betrachte ich nun zumächft die Preife der Kleinhändler, jo erjcheinen 
mir — ich befinde mich in diefem Punkte nicht mit dem Herrn Referenten 
in llbereinftimmung — nach den mir gemachten Mitteilungen die Aufs 
ichläge durchfchnittlih übermäßig hoch (weit höher ala 20/0) auch bei 
Berükfihtigung der Umstände, welche Hohe Aufichläge rechtfertigen können. 
Nehme ich 3. B. die Gewinnprozente der beiden von van der Borght in 
der Brojchüre „der Einfluß des Zwiſchenhandels auf die Warenpreije” be= 
rücjichtigten Aachener Firmen, jo ergiebt fich, daß bei 

circa 50/0 der aufgezählten Artikel mehr als 250 verdient wird, 
bei 20 %o der Artikel zwiſchen 25 und 30/0, 
bei 15/0 30—40°o u. ſ. w. 
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Ich laſſe es vorläufig dahingejtellt, wie fich die prozentuale Höhe 
abjolut in der Praris giebt, bemerfe jedoch gleich hier, daß ich einen an- 
deren Standpunkt ala van der Borght einnehme, der die fich herausſtellende 
Berteuerung für geringfügig erachtet. 

Die in Aachen gewonnenen Rejultate gewähren aber auch durchaus 
fein Bild der durchſchnittlichen Wirklichfeit, denn das Gros 
der KHleinhändler wird von Detailliften gebildet, die aus dritter, vierter 
Hand faufen, die ihre Waren im günftigen Falle erjt von jolchen Firmen 
wie von den Aachener kaufen, die alfo jelbitverftändlih auf jene Zu: 
ihläge noch weitere Zujchläge machen. 

Gerade auf diefe Firmen aber ift der Eleine Mitteljtand, der Arbeiter: 
ftand angewiejen; von ihnen wird er durch den gewährten Kredit feitgehalten. 

Auch van der Borght unterläßt es, jein günjtiges Urteil über die 
beiden Aachener Firmen zu verallgemeinern. 

Die Gründe, welche hohe Aufichläge bei den Kleinhändlern veranlafien, 
bat der Herr Referent bereit3 ausführlich dargelegt. 

Sie find zu ſuchen: 

1. in dem mühjamen Detailverfauf, welcher viel Verluft Herbeiführt, 
2. in den verurjachten großen Spejen, 

3. in den Anforderungen an lururids audgeftattete Läden ꝛc., 

4. vor allem aber in der Kreditgewährung. 

Eine der übeljten Gepflogenheiten ift der Verkauf auf Kredit; rührt 
doch van der Borght fogar don einer der Aachener Firmen an, daß fie 
neben 400 Kunden, welche gegen bar kaufen, 400 Buchkunden hat. 

Der hierdurch entjtehende Zinsverluft, das mit jeder Kreditgemährung 
verbundene Rififo wird auf die Waren aufgefchlagen. Aus diefer Kredit 
gewährung aber entjpinnen fich dann weiter bei unreellen, unjoliden Händlern 
die Wuchergejchäfte. 

Hoc intereffant iſt es, was mir hierüber aus einem ſchleſiſchen Konſfum— 
verein mitgeteilt ift. Daſelbſt haben fich die Kleinhändler vor 17 Jahren 
Vermögen von 100 000—300000 Mark erworben; ein Detaillift, der als 
Heiner Krämer angefangen, befitt 15 kleine Befiungen. Die Gejchäfte 
wurden folgendermaßen gemacht: zuerſt wurden Waren freditiert, dann 
mußte der Schuldner einen Wechſel ausſtellen, und wenn fich hierdurch — 
natürlich mit wucherifchen Zinfen — eine beftimmte Summe angefammelt 
hatte, wurde fie als Hypothek auf die Befigungen eingetragen; plötzlich 
wurde dann die ganze Schuld gekündigt und es fam zur Subhaftation. 

Seht müſſen fi) dort die Kleinhändler nach dem Konfumverein mit 
ihren Preiſen richten. 
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Durch dies Kreditieren aber wird die Ware für alle Käufer verteuert. 

Anders wie im Großhandel wird Zins und Riſiko nicht allein dem 
berechnet, der den Kredit in Anſpruch nimmt, fondern allen Kunden, 
indem diejelben bei der Preisfejtjegung der Waren überhaupt berüdfichtigt 
werden. So bezahlt der gute Kunde ebenfo teuer wie der jchlechte; 
niemand, dem die Barzahlung vielleicht ſchwer wird, erhält eine Anregung, 
fich zu derjelben zu zwingen, Nun wird allerdings behauptet, daß die 
Konkurrenz die Preife drüde. Ich befinde mich aber hier im Gegenſatz zu 
dem Herrn Referenten; ich jtimme nämlich der Annahme bei, daß die zum 
Preisniedergang zwingende Konkurrenz in diefer Wirkung fich beim Klein— 
Handel nicht in vollem Umfange äußert, weil e8 an zwei gegenüberjtehen- 
den Barteien fehlt, welche die Fähigkeit befiten, ihre Intereffen wahrzu— 
nehmen und fich durch diejelben im gejchäftlichen Verkehr Leiten zu laſſen: 
an diejer fehlt e8 nämlich den Kunden aus Gründen, die zu erörtern nicht 
in den Rahmen diejes Referats Fällt. 

Ich behaupte, daß die Konkurrenz ſich mehr in elegant ausgejtatteten 
Rofalen, im Gntgegenlommen gegen die Kunden zeigt ala in billigeren 
Preifen. 

Hören wir nun die Protefte, Petitionen der Kleinhändler (nach der 
Konfumvereingzeitung von 1888 Nr. 36 jteht eine mit „Inüppeldiden” Be— 
weijen in Ausſicht, „durch die die Petitionskommiſſion fich förmlich erſt wird 
durcharbeiten müfjen“), jo follte man glauben, die Kleinhändler verlieren 
alle ihre Kundichaft an die Konfumvereine. 

In Wirklichkeit aber verhält es fich hiermit folgendermaßen*): Bei Zus 
grundelegung der deutfchen Berufszählung von 1882 und des Jahresberichts 
der Anwaltichaft von 1882 fommen in Deutjchland (e8 handelt fich dabei 
um 166 SKonfjumvereine) auf 1000 GErwerbäthätige 5,4 Mitglieder der 
Konſumvereine; rechnet man Hierzu nun noch die Nichtmitglieder, welche in 
vereinzelten Fällen von den Konſumvereinen beziehen, und die bei der obigen 
Aufftellung nicht berüdfichtigten 455 Konfumvereine, welche zufammen faum 
mehr Mitglieder haben werden als die in Betracht gezogenen 166 Bereine, 
unter welchen die größten Konfumvereine find, jo wird e8 kaum zweifelhaft 
fein können, daß die Konkurrenz der Konſumvereine durch Abzug von 
Kunden eine jehr geringe ilt. 

Doch ehe ich weiter auf die Prüfung des Einfluffes der Konſumvereine 
auf die Preisbildung eingehe, muß ich in kurzen Worten das Weſen der 


*) Der Beruf der Genofjenichafter von Dr. Hirjehberg in Nr. 44 der Blätter 
für Genoſſenſchaftsweſen von 1887. 
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Konfumvereine erörtern , denn die Kenntnis desfelben ift m. E. ausſchlag— 
gebend für die Beantwortung der Trage, ob ein folcher Einfluß vorhanden 
fein kann und ilt. 

Der Konfumverein ift ein Verein von unbegrenzter Mitgliederzahl zum 
Zwede der Beichaffung guter underfälfchter Waren, in erfter Reihe zum 
perfönlichen und Haushaltungsbedarf feiner Mitglieder, und ferner regelmäßig 
zur Anfammlung eines Kapitals für diefelben aus den bei der Warenabgabe 
erzielten Überjchüffen. 

Das Gejchäftsfapital, welches nur jehr gering zu fein braucht, wird 
dadurch aufgebracht, daß die Mitglieder zu Kleinen regelmäßigen Beiträgen 
auf die Gejchäftsanteile verpflichtet find und dieſen Gejchäftsanteilen die 
Dividenden jolange zugefchrieben werden, bis diejelben den Normalbetrag 
erreicht haben. Ferner wird aus den Gintrittögeldern und einem Teile dei 
Reingewinnes ein Rejervefonds angeſammelt. 

Prinzip der Konfumdereine ift der Bareinfauf, und es find Hiermit 
ſchon außerordentliche Erfolge erzielt, obgleich es häufig recht ſchwierig war, 
die Mitglieder an Barzahlung zu gewöhnen. Die Konfumvereine haben 
aber bewiejen, daß es nicht erforderlich ift, die Schuldhaft einzuführen — 
ein deal der Kolonialwarenzeitung Nr. 28, 1888 —, um die Hunden an 
prompte Zahlung zu gewöhnen. 

Der Geichäftsbetrieb entwidelt fich regelmäßig ſehr einfach; häufig wird 
fogar nur mit einem Markengejchäft angefangen, d. 5. der Konſumverein 
jchließt mit verfchiedenen Lieferanten Verträge ab, welche fich verpflichten, 
Rabatt zu gewähren. 

Nimmt aber das Gejchäft erjt größeren Umfang an, fo werden aud 
jtet3 geſchäftskundige Perfonen angeftellt, und der Vorwurf der Hleinhändler, 
daß die Leiter der Konfumvereine nichts von dem Gefchäfte verftänden, ift, 
wie die Praxis zeigt, aus der Luft gegriffen. Wäre dies der Fall, jo würden 
die Konjumvereine nicht wie im legten Jahre für 41 Millionen Mark 
Waren umgejeßt haben, und zwar mit 3U/s Millionen Mark Reingewinn 
und nur 7140 Mark Berluft! 

Die neuen Konfumvereine finden ſtets Unterftügung in den alten 
Vereinen, denn mit das Weſentlichſte für ihre Leiſtungsfähigkeit ift immer, 
daß fie die guten reellen Bezugsquellen kennen lernen. Empfohlen wird 
auch ftets nur ein Gejchäftsbetrieb mit den Mitgliedern. Dehnt aber 
dennoch ein Konfumverein denfelben auch auf Nichtmitglieder aus, jo läßt ſich 
vom allgemeinen woirtjchaftlichen Standpunkte hiergegen nicht® einwenden, 
ebenjowenig etwa wie gegen eine Aktiengejellichaft zum Kolonialmwarenbetrieb. 
Eine Agitation der Kleinhändler biergegen ift ganz und gar ungerechtiertigt; 


Einfluß der Konfumvereine auf die Preisbildung. 161 


fie verftößt gegen die Gewerbefreiheit und ift auch an maßgebender Stelle 
bereit3 zurückgewieſen. 

Wer den Genoffenjchaften den Gefchäitsbetrieb mit Nichtmitgliedern ver— 
bieten will, der muß auch Aftiengejellichaften zum Kolonialwarenbetrieb ver- 
bieten, denn die Unterfchiede zwifchen beiden Unternehmungen find für die Frage 
nach der wirtjchaftlichen Berechtigung völlig gleichgültig. Der Unterjchied 
liegt wejentlich darin, daß der Mitgliederkreis bei der Aetiengefellichait 
bejchränft ift, bei der Genoffenjchaft nicht, und daß die Aktionäre bereits 
das find, was die Genofjenjchafter werden wollen: Kapitalijten. 

Die Preisfeſtſetzung geſchieht auf verjchiedene Art: entweder zu ſo— 
genannten Tagespreifen oder zu dem Selbjtfojtenpreis mit Aufſchlag für die 
Berwaltungstoiten. 

In dem erjteren Falle wird der erzielte Reingewinn als Dividende 
wieder unter die Mitglieder verteilt. Der Konfumverein dient feinen Mit— 
gliedern, wenn er zu fogenannten Tagespreifen verkauft, gewifjermaßen ala 
Sparkaſſe. 

Die Lebensmittel werden natürlich nur ſcheinbar mit den Tages— 
preifen bezahlt, denn der den Einkaufspreis und die Unkoſten überfteigende 
Betrag fällt ja wieder an die Mitglieder zurüd; daher kommt jchließlich 
in dem Erfolg auf die Konkurrenz diefer Berkauf dem Verkauf zum Selbit- 
foftenpreis gleich, und e& braucht zwijchen beiden Arten von Konjumvereinen 
für die Beurteilung ihres Einfluffe® auf die Preife m. E. fein Unterjchied 
gemacht zu werden. 

Ich Habe bereits auf die Gründe Hingewiejen, aus denen die Preije 
der KHleinhändler fo Hoch find, die zu befeitigen allerdings wenigſtens zum 
großen Teil in ihrer Hand liegt; diefelben fallen bei den Konfumvereinen 
wefentlich fort, injoweit e8 fich um Verteuerung der Waren durch luxuriöſe 
Einrichtungen und Kreditgewährung Handelt. Die Konjumvereine haben 
feine jo elegant auggeftatteten Läden wie die Detailliften; fie vermeiden allen 
unnüßen Komfort, der allein zur Berteuerung der Waren führt; fie 
brauchen vor allem feine Reklame. Wie aber die Ware hierdurch ver- 
teuert wird, dafür mag folgendes Beispiel dienen: 

Ein jehr wichtiges Lebensmittel, das regelmäßig durch Agenten ver— 
trieben wird und für das auf Wunfch der Kleinhändler große Reklame ge— 
macht werden muß, war den Konjumvereinen 25 %o billiger von der Fabrik 
angeboten, wenn fie es direkt unter Verzicht auf jede Reklame in einfacher 
Ausſtattung annehmen! 

Über die Verteuerung durch die Kreditgewährung habe ich mich jchon 
ausgelafjen — fie jällt bei den Konfumvereinen durch den Barverfauf weg. 

Schriften XXXVIII. — Verhandlungen 1888. 11 
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Ein weiterer erheblicher Umſtand für die billigere Preisftellung der 
Konfumvereine im Berhältnis zu dem größten Teile der Kleinhändler Liegt 
darin, daß fie meiſtens billiger einfaufen ala die Kleinhändler, weil fie 
ihre Waren gegen bar beziehen, wozu die Kleinhändler jelten im jtande find, 
einesteil® weil fie nicht die Mittel haben und ferner, weil fie jelbft auf 
Kredit verkaufen. 

Es iſt m. E. nicht richtig, wenn Bayerdörffer mit Bezug auf bie 
Konfumdereine in feiner Abhandlung „Über den Einfluß des Detailhandels 
auf die Preife“ im 2. Heft der Unterfuchungen über den Einfluß der dis: 
tributiven Gewerbe auf die Preife jagt: „Das, was gejpart wird, ift im 
günftigften Falle der Reingewinn des Detaillijten abzüglich der Bergütung für 
den Verwalter des Ladens.“ Es ijt weit mehr, denn wie ich eben glaube nad) 
gewiejen zu haben, ftellt fich der Reingewinn des Konſumvereins weit höher 
als der des kleinen Detailliften, 

Das oberjte Prinzip der Konſumvereine aber ift: gute, unverfäljchte 
Ware den Mitgliedern zu verschaffen; nicht „möglichit billig“ iſt ihr Wahl— 
jpruch, jondern „preiswert und gut“. 

Ihr Einfluß auf den Kleinhandel geht aljo m. E. nach zwei Richtungen 
1. auf Regulierung der Preije, 2. auf Vertrieb von nur guter, underfäljchter 
Mare, und ich wende mich zu den praftiichen Erfahrungen über den erjten 
Punkt. Ich Habe bereits zu Anfang des Referats meine Erhebungen jelbit 
einer Kritik unterzogen und darauf hingewieſen, daß ich ſelbſt nicht ihre 
ſchwachen Seiten verfenne und daß es fih nur um Mitteilungen Dritter 
handelt, deren jchließliche Quellen ich jelbitverftändlich nicht auf ihre Richtig: 
feit hin prüfen fann.. Für die Richtigkeit aber bürgen mir immerhin die 
Perjonen, von denen ich dieſelben Habe, welche fie den Vereinsakten ent 
nommen haben, der Wert aber beruht hauptiächlich darin, daß es fi um 
einzelne jelbitändige Thatſachen handelt, welche nur Indizien fein und ala 
folhe das Material zu einer Schlußfolgerung bieten jollen, die m. €. 
bereit3 in der Natur des Konſumvereins liegt: daß nämlich der Konſum— 
verein ein woejentlicher Preisregulator ift. Ach gehe nun auf die von 
den Vereinen gemachten praftichen Erfahrungen über und bemerfe, daß id 
die Erhebungen von 35 Vereinen in eine Tabelle gebracht habe, in welcher 
die bereits bezeichneten Richtungen, in denen der Einfluß des Konſumvereins 
auf die Preisbildung zum Ausdrud fommen fann, dargeftellt find. Einzelne 
umfangreichere Mitteilungen babe ich in bejonderen Kleinen Tabellen wieder: 
gegeben. Die Angaben weiterer 26 Vereine ließen fich nicht in diefer Art 
verwerten, da diejelben auf die geitellten Fragen entweder nur mit einem 
lakoniſchen „ja“ und „nein“ antworteten oder nach feiner Richtung etwas 
Beſtimmtes befundeten. 
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Zur Rechtfertigung eine® Teils diejer Vereine muß ich allerdings an— 
führen, daß diejelben vielleicht nicht meinen Fragebogen erhalten haben, weil 
ich anfangs auf anderem Wege Erhebungen zu machen verfuchte. 

Ein großer Teil der Konjumvereine hat mich leider — wie & ja 
auch bei einer freiwilligen Erhebung nicht zu veriwundern iſt — ohne 
Antwort gelafjen. 

Die nachfolgenden Ausführungen beziehen fich auf die 35 Vereine, 
auf deren Angaben die Tabelle errichtet if. Auch Hier ijt natürlich fo 
manche Frage unbeantwortet geblieben. 

Auf die Frage nach der Urjache der Gründung haben 20 Vereine aus— 
drüclich angegeben: Ülberteuerung der Lebensmittel, jchlechte Qualität der 
Maren oder Borgiyiten der KHleinhändler. Zwei Vereine find ins Leben 
gerufen in erjter Reihe zur Förderung des Sparſinns. 

Den Bereinen, bei welchen in diefer Rubrik nichts angegeben ijt, war 
dieje Frage nicht ausdrücdlich vorgelegt; auch bei ihnen wird man nach 
den übrigen Ergebniffen in den meiften Fällen wohl zweifellos Überteuerung 
der Waren als Urfache ihrer Gründung annehmen können. 

Die Trage nad) der Höhe der Gemwinnprozente der KHleinhändler vor 
der Gründung des Vereins und jegt ift mir an der Hand beftimmter Waren 
mit bejtimmten Zahlen nur von wenigen Vereinen beantwortet. 

Es ift dies auch jehr erflärlich, wenn man berüdiicht, wie jelten der 
Verein bei feiner Gründung eine Statijtif über die Einkaufs- und Ver— 
faufspreife der Kleinhändler aufgejtellt Haben wird und wie jchwer e& iſt, 
die Gemwinnprogente der KHleinhändler mit Sicherheit zu ermitteln. Nur ala 
glücfliche Ausnahmen werden aljo die Fälle zu betrachten fein, in denen 
ganz zufriedenftellendes Material ſeitens eines Vereins geliefert werden fann. 

Als Weſentlichſtes will ich aus der Tabelle hervorheben: Sehr lehr— 
reiches Material hat nach diefer Richtung hin mir der Direktor des Konſum— 
vereins Neujtadt: Magdeburg, Herr Schulze, geboten. 

Auf den ausdrücklichen Wunſch des Direktor des Vereins habe ich 
in der diejen Verein behandelnden Tabelle auch die nach den Verkaufs— 
preifen berechneten Gewinnprozente aufgenommen, weil der Gewinn regel- 
mäßig nach dem Verkaufspreiſe in dem Gejchäftsverfehr berechnet werden 
ſoll; ich habe jedoch, da bei ftatiftiichen und fonjtigen Unterfuchungen für 
die Gewinnprozente immer die Auffchläge auf die Einkaufspreiſe zu Grunde 
gelegt werden, hieran in meinen folgenden Ausführungen fejtgehalten. 

Die Differenzen zwifchen den mitgeteilten Gewinnprozenten, welche 
jeitens der Kleinhändler in der Zeit vor dem 1. Juli 1865 — dem Zeit: 


punkte der Eröffnung des erjten Ladens des Vereins — und im Auguſt 
11* 
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1888 genommen find, find ganz außerordentlich. Bemerken muß ich aller 
dings, daß die Einkaufs- und Verkaufspreiſe aus dem Auguft d. 3. fi 
nicht direkt auf die Kleinhändler beziehen, jondern vielmehr auf den 
Konfumverein. Die Preife der Sleinhändler, d. 5. der guten Gefchäfte, 
jollen aber in Neuftadt denen des Konſumvereins gleichjtehen, während 
die Heinen Geſchäfte 10— 20 %/o mehr Aufichlag nehmen; es können daher 
die Gewinnprozente des Konſumvereins wohl als die der Kleinhändler 
angejehen und daher zur Vergleichung benußt werden. 

63 Handelt ſich um den Vergleich von 12 Artikeln, darunter Weizen- 
mehl 00, Weizengrieß, Graupen, Nudeln II; da jtellt fih denn heraus, 
daß jet weniger aufgefchlagen werden als vor der Thätigfeit des Vereins: 
3. B. bei Weizenmehl 43 %,, bei Weizengrieß 4316 %o, bei Graupen 
33/3 0/0, bei Nudeln 56°/3 0. Eine Durchichnittsfumme, welche auf Ge 
nauigfeit Anfpruch machen foll, läßt fich jedoch nicht ziehen, da zu diejem 
Zwede die Anzahl der mitgeteilten Waren zu gering ift; man wird aber 
feinesfall3 zu Hoch greifen, wenn man einen Rüdgang der Gewinnprozente 
um 40 %o annimmt. Berüdfichtige ich hierbei auch jelbft noch den Um— 
ftand, daß die Verkaufspreiſe den Ginfaufspreifen im Kleinhandel nicht 
gleichmäßig folgen und daß fich bei diefer oder jener Ware der Aufichlag 
dadurch zur Erhebungszeit etwas höher jtellt, ala es der Tall geweſen, 
wenn eine andere Zeit zu Grunde gelegt wird, jo meine ich doch, daß in 
den verjchiedenen Waren und bei denjelben Waren hierbei eine Kompenfation 
eintreten wird. Schreibe ich diefem Umftande aber auch immerhin einige 
Prozent zu gute, jo bleibt doch die Thatſache des Sinkens. Dieje aber 
wird man der Thätigkeit des Konſumvereins zufchreiben müflen. Hierfür 
ſpricht m. E. der jchon mehrfach erwähnte Umftand, daß regelmäßig die Kon— 
furrenz der Kleinhändler allein wohl die Kunden der einzelnen Gejchäfte 
vermindert, nicht aber zu einem Herabjegen der Preije führt, ferner dag in 
Magdeburg und in einer anderen Vorftadt von Magdeburg — der Eudenburg 
— die Waren teurer find als in der Neuftadt, worauf ich bei anderer Ge- 
legenheit noch zurüdtomme, und endlich hat fich ein Sinfen der Gewinn- 
prozente gleich nach 1865 — der Zeit der Gründung des Vereins — gezeigt. 

Die Gemwinnprozente der Zeit vor 1865 find dadurch bekannt geworden, 
daß, ehe der Laden eröffnet wurde, man die bei Magdeburger Großhändlern 
und Fabrikanten zu zahlenden Preife ermittelte und dieſen die Preiſe der 
Kleinhändler gegenüberftellte. Es ftellte ſich damals wohl ein durchſchnitt— 
licher Aufichlag von mehr ald 60% heraus. 

Augenfällig ift die Einwirkung des Konſumvereins auf die Preisbildung 
bei dem in diefem Jahre gegründeten Konſumverein für Ejchede und Umgegend, 
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nach defjen Mitteilung in diefer kurzen Zeit die Aufjchläge 3. B. bei Reis um 
27—30 io, bei Sped um 19 %o, bei Schmalz um 30 9/0 heruntergegangen 
find; der Aufſchlag auf Soda foll um 160 °%o gefallen fein, allerdings 
follen an Soda auch zuvor 200 90 verdient jein, was nach jonjtigen 
Mitteilungen durchaus glaublich erjcheint troß der enormen Höhe. 

Ein ferneres eflatantes Beifpiel für den Einfluß bietet der Konſum— 
verein NRauenftein; von demjelben find mir von einer Neihe Waren die 
Einkaufs und Verkaufspreiſe des Slleinhandel vor dem 1. April d. 3. 
und nach dem 30. Juni d. %. mitgeteilt; ich habe hiernach den Aufjchlag 
berechnet, und wenn derjelbe auch vielfach noch ein jehr Hoher it, jo ift er doch 
in dieſer kurzen Zeit des Beſtehens des Vereins außerordentlich zurüd- 
gegangen, jo 3. B. bei Erbſen II um 52,8 %o, bei Bruchreis um 28,3 %'o, 
bei Grieß um 27,6 Yo u. ſ. w. Findet ein folch plößlicher Niedergang der 
Gemwinnprozente der Kleinhändler nach Errichtung eines Konſumvereins jtatt, 
fo ift es wohl zweifellos, daß derjelbe auch durch den Konjumverein ver- 
anlaßt tit. 

Der Konfumverein zu Wemmesweiler hat mir berichtet, daß nach feiner 
in diefem Jahre erfolgten Gründung die Gewinnprozente an Brot, Mehl 
und Kleie um 5 °%o, an Hülfenfrüchten und Reis um 20 %/o gejunfen feien. 

Die Mehrzahl der Vereine haben nur mit Durchichnittsfummen die 
Gewinnprozente der Kleinhändler vor ihrer Gründung und zur Zeit an- 
geben können; über den Wert derartiger Mitteilungen habe ich mich ſchon 
geäußert und auf die Gründe hingewieſen, aus denen diefelben nicht ohne 
Bedeutung find. Überall ift ein Sinken zu Eonjtatieren und meiſt in er= 
beblichem Maße; ein Hinabgehen der Gewinnprozente um 20 °/o gehört 
nicht zu den Ausnahmen. 

Sch meine, daß die mitgeteilten bei einzelnen Waren gemachten 
Erfahrungen ein jehr erhebliches Moment für die Annahme bieten, daß die 
Konfumvereine einen Einfluß auf die Preisbildung ausüben, auch jelbjt wenn 
man für das Sinken der Auffchläge alle die Zufälligkeiten mit in Betracht zieht, 
die hierbei mitgewirkt Huben können, wie 3. B. den Umjtand, daß die 
Einkaufspreije den Verkaufspreiſen nicht gleichmäßig folgen und daß dies 
eine bejtimmte Erhebung beeinflußt haben fann. Um jo mehr aber halte 
ich das Hier gebotene Material für jehr bedeutungsvoll, als es fich dabei 
um eine Reihe jelbitändiger Erfahrungen Handelt, die unabhängig von 
einander an verjchiedenen Orten gemacht und mitgeteilt find. 

Bon einigen der in der Tabelle genannten Vereine, bei welchen in 
diejen Rubriken nichts vermerkt ijt, ijt mir übrigens die DVerficherung ge: 
geben, daß ein Zurüdgehen der Gewinnprozente ganz zweifellos jei, daß es 
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aber unmöglich jei, jet nach Jahrzehnten für die Zeit der Gründung des 
Vereins noch irgendwelche Zahlen anzugeben. 

Sch habe die Vereine dann noch um Mitteilung beliebiger Thatfachen 
erfucht, durch welche der Einfluß der Konfumvereine auf die Preisbildung 
zum Ausdrud kommt; die Mitteilungen find in der Tabelle wiedergegeben. 
Ich beſchränke mich darauf, folgendes Hervorzuheben: Bei Gründung de 
Konſumvereins Althaldensleben Eoftete 1 Pid. Schmalz 1 Mark und ftellten 
die Kleinhändler Aufichlag in Ausficht; der Verein jedoch verkaufte ſofort 
nur mit 15 %/o Auffchlag zu 80 Pig., worauf ihn die Kleinhändler no 
um 10 Big. unterboten. 

In Goldlauter bejteht nur noch ein Kolonialwarengefchäit. In Helm: 
jtedt verjuchten die Sleinhändler den Berein zu unterbieten. In Quden- 
walde hatten die Schankwirte nach Erhöhung der Steuern bereits in den Lokal— 
blättern befannt gemacht, daß fie den Liter Branntwein zu 60 Pig. verkaufen 
würden ; nachdem jedoch der Verein an feine Mitglieder zu 56 Pig. abgab, 
tolgten die Händler. In Stuttgart ging der Berein während der Steigerung 
der Mehlpreife nicht mit den Preifen des Brote in die Höhe, wodurch eine 
allgemeine Steigerung verhindert wurde. Die Preigliften des Vereins dienen 
den Kleinhändlern als Grundlage. 

In Suhl war 1886 die Kartoffelernte jchlecht ausgefallen, die Händler 
und Zandleute Hatten den Preis per Ctr. auf 3 M. und mehr angefett. 
Der Berein drüdte die Preife dadurch, daß er Kartoffeln von auswärts 
bezog, welche er zu 2,30 M. abgab. — 

Ein fernere® Moment für den Einfluß des Konſumvereins auf die 
Preisbildung ift die Gewährung don Dividenden. 

Wie bereit3 erwähnt, beginnt ein Konfumverein häufig feinen Gejchäfte- 
betrieb nicht mit Eröffnung eine eigenen Ladens, ſondern bejchräntt fich 
darauf, mit den Händlern des Ortes jogenannte Xieferantenverträge abzu— 
ichließen, in denen fich diefelben verpflichten, auf die von den Mitgliedern 
des Vereins entnommenen Waren Rabatt zu gewähren. 

Bon den 35 in der Tabelle aufgeführten Vereinen haben nachweisbar 
7 Solche Lieferantengejchäfte abgejchloffen, wobei ich allerdings bemerken 
muß, daß diejelben fich natürlich nur auf Waren beziehen, die der Verein 
nicht jelbjt in feinem Laden jührt, alfo meist auf Fleiſch- und Badwaren. 

Mit Kolonialwarenhändlern kommen folche Verträge nur vor Eröffnung 
des eigenen Ladens vor, und da ijt es charafteriftiich, wie beſonders in 
früheren Jahren fich jtet3 ſofort eine Anzahl Lieferanten zur Verfügung 
ſtellte. 
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In einer Reihe von Städten haben fich dann die KHleinhändler, um nicht 
ihre Kunden zu verlieren, gezwungen gejehen, auch denjenigen Dividende zu 
gewähren, die nicht Mitglieder des Konſumvereins find. 

In Seifhennersdorf gaben die KHleinhändler 3%/o, in Sommerfeld einige 
5—6 %/o, in Spandau 2—8 Po. Häufiger findet man diefe Dividenden- 
gewähr allerdings bei Bädern und Fleifchern. 

Es iſt ja möglich, daß die KHleinhändler fich für den geringeren Gewinn 
durch Lieferung von jchlechterer Ware jchadlos Halten; dies wird jedoch 
faum in weiterem Maße angehen, da nicht überjehen werden darf, daß die 
unvdertälicte Ware der Konſumvereine zu einer Vergleichung herausfordert. 

Übrigens bemerfe ich, daß der eben erwähnten Gefahr wegen den 
Konfumvereinen, jobald fie im jtande find, einen Laden zu eröffnen, ſtets 
angeraten wird, das Lieferantengejchäft aufzugeben. 

Eine weitere Erhebung ging dann dahin, ob fich feſtſtellen ließe, daß 
die Waren an Orten mit einem Sonjumverein billiger find als an den 
Orten ohne Konfumvderein. 

Wieder ift e8 zunächit der Direktor ded Konſumvereins Neuftadt, der 
mich bier mit jehr umfangreichem Material unterjtüßt hat. 

Das Material bejteht in einer Vergleihung von Warenpreifen zwijchen 
Neuſtadt, Sudenburg und Magdeburg; die eriteren beiden Städte find Vor— 
jtädte von Magdeburg. Bayerbörffer a.a. D. bezeichnet dieſe drei Städte aller- 
dings augenscheinlich al® Magdeburg. Ich kann das nach den mir über die 
dortigen Preife gemachten Mitteilungen für dieſen Zwed aber nicht ala 
richtig anerkennen. Nur einmal ftellt Bayerdörffer die Preife eines Mtaterial- 
warenhändlers in Magdeburg denen eines folchen in einer Vorſtadt (nach 
den mitgeteilten Preifen zu urteilen, it e8 wohl Neujtadt) und denen des 
Vereins der Kolonialwarenhändler in Magdeburg gegenüber. 

Die fich zwifchen der Stadt und der Vorſtadt ergebenden Preisdiffe— 
renzen erklärt Bayerdörffer durch die Verſchiedenheit der Unkoften in der 
Stadt und Vorftadt; wie mir aber berichtet ift, jollen die Unkoſten in der 
Altjtadt allerdings höher fein als in der Neujtadt, aber nicht in einem 
folhen Maße, um die Differenzen zwifchen den Preifen in der Neuftadt 
und Magdeburg zu rechtfertigen. 

Die fich in jener Tabelle zwijchen den Preiſen des Vereins der Kolonial— 
warenhändler und der einzelnen Händler ergebenden Differenzen erflärt 
Bayerdörffer damit, daß die Qualität der Waren nicht die gleiche ei. 
Nach den mir gemachten Mitteilungen aber fommen in Neuftadt die Preife 
der Kleinhändler denen des Konſumvereins gleich, und dann jtellen fich die 
Differenzen in der Tabelle bei denjelben Warenqualitäten thatjächlich Heraus. 
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Die mir don dem Konfumverein Neuftadt gemachte Aufftellung über die 
Preife in Magdeburg und der Neuftadt legt das Preisverzeichnis des Vereins 
der Kolonialwarenhändler und des Konſumvereins zu Grunde, wobei eg, wie 
gejagt, ſich um dieſelben Qualitäten handelt und die Preife der befjeren 
Kleinhändler in der Neuftadt als denen des Konſumvereins gleich zu be- 
trachten find. 

Diefe Tabelle zeigt ganz außerordentlich Hohe Differenzen im den 
Preiſen. Dasjelbe Refultat ergiebt eine Preisvergleichung zwiſchen den beiden 
Vorftädten Sudenburg und Neuftadt; die Preife find dadurch ermittelt, 
daß der Konfumverein verjchiedene Waren in Sudenburg hat kaufen Lafien. 

Berücfichtigt man nun auch die verjchiedenen Berhältniffe von Magde— 
burg und Neuftadt, die bei Sudenburg und Neujtadt in Wegiall kommen, 
und ferner, daß eine Reihe Kleinhändler in Neuftadt 10—20®%o teurer 
verfauft als der Konſumverein — bei den beiferen Kleinhändlern ſoll e8 aber 
nicht der Fall fein —, jo zwingen dieſe Vergleiche zwiſchen Neuftadt, 
Sudenburg, Magdeburg, von denen nur Neuftadt einen der Größe der 
Stadt entjprechenden Konſumverein hat, m. E. zu der Tolgerung, daß der 
Konfumverein in Neuftadt auf die Preisbildung von Einfluß fein muß. 
Bayerdörffer jagt: es bejitehe in Magdeburg neben den beiden ge 
wöhnlichen Konjumvereinen noch ein jolcher der Eifenbahnbeamten. Das 
trifft aber infojern nicht zu, als der Konfumverein Neuftadt in Magdeburg 
feinen Einfluß bat. 

Allerdings Hat auch Magdeburg einen Konfumverein; deſſen Umſatz 
ift jedoch für eine Stadt wie Magdeburg nicht groß genug, um den Berein 
einen entjcheidenden Einfluß ausüben zu laffen, obgleich auch der Konſum— 
verein don Magdeburg angiebt, daß die Auffchläge vor feinem Bejtehen 
noch höher gewejen jeien. 

Der EifenbahnbeamtensKonfumverein endlich fann nicht von größerem 
Ginfluß auf die Preisbildung fein, da er in feinen Zweden auf bejtimmte 
Kreife angewiefen tft. 

Hervorheben möchte ich dann auch die Preisunterfchiede zwiſchen Görlik 
und Frankfurt a. O. Die diesbezüglichen Angaben beruhen auf jehr ſorg— 
iältigen Ermittelungen des Görliger Waren-Einfaufg-PVereins, e. ©., welcher 
in Frankfurt einen Laden eröffnen will. 

Necht bezeichnend ift auch die vom Konſumverein Teuchern mitgeteilte 
Thatiache, daß die Waren in der Umgegend 8—10 ®/o teurer find als in 
der Stadt und daß dem Vereine eine jehr große Anzahl Mitglieder vom 
Lande beitritt. 

Dasjelbe gilt für Althaldensleben. Dem dortigen Vereine find aus dem 
eine halbe Stunde entfernten Hundsberg 15 Wamilien beigetreten. 
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Endlich möchte ich bejonders noch auf Goldlauter hinweifen: Der dortige 
Konfumderein ift wegen lbertenerung der Lebensmittel gegründet ; jebt 
arbeitet in Goldlauter neben dem Konfumverein nur noch ein Sleinhändler 
und zwar zu denjelben Preifen wie der Konjumverein. 

In dem zwei Stunden entfernten Stußerbah find die Verkaufspreiſe 
dagegen außerordentlich hoch. Beide Orte haben ungefähr die gleiche Größe, 
find Hauptjächlich von Fabrikarbeitern bewohnt und liegen von der Bahn- 
ftation Ilmenau ziemlich gleich weit entfernt. In Stutzerbach iſt der 
Konjumderein eingegangen, und eine Menge Kleinhändler — wie viele, 
weiß ich allerdings nicht — follen dajelbjt den Handel vermitteln. Es 
foftet 3. B. Sped in Goldlauter 72 Pig., in Stutzerbach 80 Pig., ferner 
Linſen in Goldlauter 13, in Stußerbadh 18 Big., Graupen in Goldlauter 
15—16 ®Pig., in Stutzerbach 20—24 Pi. u. j. w. Der Vergleich ift mit 
einer Reihe Artikel angeitellt. 

Soweit reichen die von den 35 in der Tabelle namentlich bezeichneten 
Konfumvereinen in Bezug auf ihren Einfluß auf die Preisbildung gemachten 
Erjahrungen. Es Haben mir ferner, wie gejagt, noch 26 Vereine Mittei- 
[ungen gemacht; von diefen behaupten 18, daß nach ihrer Gründung die 
Auffchläge der Kleinhändler gefallen feien, ohne jedoch durch Zahlen oder 
durch jonftige pofitive Thatjachen ihren Einfluß nachweifen zu können. Drei 
Bereine, die in großen Städten arbeiten, find allerdings der Anficht, daß 
die Konjumvereine im allgemeinen auf einen Rüdgang der Gewinnprozente 
einwirken, daß aber in großen Städten auch die Konkurrenz das Ihrige thue, 
eine Anficht, der ich aus den ſchon dargelegien Gründen nicht beiftimmen 
fann. Die Auskunft von 5 Vereinen war nicht verwendbar. 

Noch eine praftiiche Erfahrung möchte ich mitteilen, welche allerdings 
nicht durch einen Konſumverein, fondern durch eine Genoſſenſchaftsſchlächterei 
gemacht ift, deswegen aber doch diejelbe Bedeutung hat. 

Das „Landwirtichaftliche Wochenblatt für Schleswig-Holſtein“ vom 
14. Septbr. jchreibt: Genoſſenſchaftsſchlächterei. — Am 1. Sept. 
ift in Delitfch unter der Firma „Deligjcher Schlächterei” das gegen bie 
durch Innungsbeichluß geeinigten Fleiſchermeiſter gerichtete Inſtitut ins 
Leben getreten. Die Schlächterei bietet in ihren Ankündigungen das Pfund 
Rindfleiich zu 50—60 Pig., Schweinefleifch zu 50 Pig., Wurft zu 70 Pig., 
Kalbfleiich zu 50 Pig. und Hammelfleifch zu 40 Pig. an. Das mit ge= 
nügenden Geldmitteln und hinlänglicher Sachkenntnis ins Leben gerufene 
Unternehmen hat bereit# den Erfolg gehabt, daß einzelne Fleiſcher ihre 
Kunden davon verjtändigt Haben, daß fie Rindfleiſch von jeht an wieder 
zu 50 Pig. liefern. 
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Es find eine Reihe Einzelheiten, welche ich für den Einfluß der Konſum— 
vereine auf die Preisbildung angeführt habe, die aber ala Gejamtheit in 
Verbindung mit dem Wejen der Konjumvereine m. E. den Schluß geitatten, 
daß die Konſumvereine ein bedeutender Preisregulator find. 

Betrachte ich nun die Folgen dieſes Einfluffes, jo glaube ich be 
haupten zu können, daß der reelle Zwifchenhandel, welcher mit der nötigen 
Sachkenntnis und dem notwendigen Betriebälapital arbeitet, e8 wohl mit dem 
Konfumverein als Konkurrenten aufnehmen fann, denn der einzelne arbeitet 
leichter al3 ein Berein. Der Detaillift ift in feinen Anordnungen unbe 
ihränft und nur fich felbft verantwortlich, dem Vorſtande eines Konſum— 
verein dagegen find bis zu einem gewiffen Grade durch Auffichtsrat und 
Generalverfammlung die Hände gebunden — was allerdings notwendig iſt 
—; jener aber fann daher leichter die Konjunkturen ausnutzen ıc. Ferner 
ift noch zu berüdfichtigen, daß es ftets eine Menge Perfonen geben wird, 
welche ſich nicht an einen Verein binden wollen, jondern den Ziwtjchen: 
händler vorziehen werden, wenn fie auch demjelben regelmäßig höhere Preiſe 
zahlen müffen. Dagegen aber räume ich die Thatjache ein, daß — zumal in 
fleinen Städten — die vorhandenen Kleinhändler nicht alle neben dem 
Konfumverein weiter beftehen fünnen. Dies liegt daran, daß ein großer 
Zeil der Kleinhändler nicht leiftungsfähig ift und oft genug auch nicht 
einmal geichäftsfundig, vor allem aber daran, daß fie auf zu wenig 
Kunden angewiejen find und daher die Aufjhläge nicht 
herabſetzen fönnen. Die außerordentlich große Anzahl Kleinhändler 
trägt daher nicht dazu bei, die Auffchläge zum Sinken zu bringen und 
die Waren wohlfeiler zu ftellen, jondern eher zur Verteuerung derfelben. 

Die leiftungstähigen Gefchäfte mögen aber lernen, den Konſumverein 
als gleichberechtigten Konkurrenten zu behandeln, und nicht glauben, daß 
er durch Agitationen und Anfeindungen aus der Welt zu jchaffen jei, dann 
werden fie befjer fahren. 

Ich Halte es nicht für richtig, wenn Bayerdörffer a.a. DO. meint, da die 
Gewinnprozente der Kleinhändler nur dann übermäßig wären, wenn fie deren 
Gefamteintommen auf eine der Arbeit nicht entjprechende Höhe brächten. 
Dies ift m. E. nicht jchlüffig denn es ift dabei nicht berüdfichtigt, daß die 
Anzahl der Perfonen zu groß ift, welche fich in diejes Einfommen teilen. 

Es iſt ein volfswirtichaftlicher Schaden, wenn zu einem Zwede mehr 
Kräfte in Dienft gejtellt werden, ald zur Erreichung desſelben erforderlich 
find; wo dies der Fall ift, da liegen wirtjchaftlich ungejunde Verhältniſſe 
vor. Die Summen, welche früher und zum großen Teil ja leider nod 
von den unbemittelten Klaffen aufgewendet werden, um die Lebensmittel 
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mit den teuerjten Preifen zu bezahlen, fönnen viel befjere Verwendung 
finden, entweder als Sparpfennig oder zur behaglicheren Geftaltung deg 
Lebens. 

Ih Habe Gelegenheit gehabt, in der Nähe von Berlin einen Konſum— 
verein fennen zu lernen, der von armen Webern gegründet ift, heute be= 
finden fich diejelben im Befite von zwei Grundftüden, eine® Vereinslokals, 
einer Bibliothek u. |. w., und dabei find die Waren billig verkauft, und es 
iſt ſtets Dividende verteilt. 

Beweijt das nicht die Höhe der Abgaben, weiche unnötigerweife jährlich 
an den einem Bedürfnis nicht entiprechenden Zwijchenhandel gezahlt werden ? 

Ich beitreite e8, daß die Summen fo unbedeutend find, welche von 
den Konfumenten dem Zwifchenhandel zufließen, wie van der Borght und 
auch Bayerdörffer in ihren Abhandlungen annehmen, und brauche dabei 
nur don den Beträgen auszugehen, welche nach der Berechnung von van der 
Borght eine Familie an eine ſolide Aachener Firma für Vermittelung 
des Warenbezugs zahlt. 

Ich meine, daß für die Beurteilung der Höhe eines Preisaufſchlags 
doch in erſter Reihe die prozentuale Höhe maßgebend iſt und nicht die 
abſoluten Zahlen; denn dadurch, daß die Verteuerung dividiert und wieder 
dividirt zu einigen Pfennigen herabſinkt, wird fie ſchließlich nicht ange— 
meſſen; ſie wird in jedem einzelnen Falle nur nicht ſo fühlbar; dies 
aber iſt für ihre Beurteilung unerheblich. 

Stelle ich mich aber auch auf den Standpunkt von van der Borght 
und betrachte nur die abjoluten Zahlen, fo muß ich geftehen, daß ich auch 
diefe durchaus nicht geringfügig finden kann. 

Wenn 3.8. ein Haushalt von 1373 Mark für nur acht Artikel einen 
Auffchlag von 12 Mark zahlen muß, jo iſt das doch jehr viel. 

Trifft daß nun bei einer foliden großen Firma mit 5—800 Kunden 
zu, da fann man fich leicht eine Vorftellung machen, wieviel eine Eleine 
Handwerfer- oder Arbeiter » Familie dem auf Kredit Faufenden und 
verfaufenden Krämer abgeben muß, der feine Ware von 3, 4 Zwifchen- 
bändlern bezieht. 

Und wie die empfunden wird, dafür folgendes Beijpiel aus Neujtadt- 
Magdeburg: Ein Handelamann (Wilhelm Hartung) wohnte bereit3 vor 
4 Jahren in der Neuftadt und war damals einer der eifrigjten Gegner des 
Konſumvereins. Nachdem er 1!/e Jahre in der Sudenburg gewohnt hatte, 
zog er nach der Neuftadt zurüd und erjuchte den VBorjtand des Konſum— 
vereind um Aufnahme in den Konfumverein Neuftadt-Magdeburg. Der 
Vorſtand beanftandete jeine Aufnahme wegen der früheren Agitation, doc) 
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wurde fein Erjcheinen in der Vorſtandsſitzung veranlaßt, und bier erflärte 
er am 8. Auguft: Er jei früher allerdings ein Gegner der Konſumvereine 
gewejen und Habe geglaubt, der Konſumverein jei ein Unglüd für die Stadt, 
weil er den Gejchäftsleuten da8 Brot nehme; aber in Sudenburg, wo fein 
Konfumverein bejtände, fei er anderer Meinung geworden, denn er habe 
dort alle jeine Lebensbedürfniffe teurer bezahlen müfjen. Er habe ſich aus— 
gerechnet, daß das bei feiner Eleinen Wirtfchaft jährlich mindeſtens 60 Mt. 
betrage, daß er aljo in der Neuftadt um diefe 60 ME. billiger lebe und 
dann auch noch die Dividende vom Konjumverein habe, wenn er Mitglied 
deöfelben jei. An einer Agitation gegen den Verein würde er fich jelbjtver- 
ftändlich nicht mehr beteiligen. 

Diejer eine Fall iſt mir befannt geworden ; er ſteht ficher nicht vereinzelt da. 

Als welche außerordentlich hohe Summen ſich die Auffchläge der 
Kleinhändler thatfächlich darftellen, das beweifen die jährlich von den 
Konfumvereinen verteilten Dividenden. Nach den Yahresabjchlüffen von 
171 SKonjumvereinen find für 1887 an Kapital in Einfaufedividenden 
3522402 Mark verteilt bei 154460 Mitgliedern und einem Umſatz von 
41141685 Marf. Auf das Mitglied fallen aljo durchichnittlich 22 Mark. 
154460 Mitglieder von Konjumvereinen find alfo im jtande geweſen, 
31/2 Millionen Mark zu erübrigen! Und diefe 171 Vereine befiten jet 
ein eigenes DBermögen von 5645400 Marl. Mit 5 Millionen eigenem 
Kapital Haben die Vereine ihren Mitgliedern alfo nicht bloß preiswerte 
gute Ware geliefert, jondern noch 3'/e Millionen Mark Dividende gezahlt. 

Das beweift die Summen, welche jährlich dem unterften Zwiſchen— 
handel zufallen. 

Und diefe Summen kommen im Konſumverein Hauptjächlich den un= 
bemittelten Klafjen zu gute. 

Im vergangenen Jahre ift eine ftatiftiiche Vergleichung zwiſchen den 
Berufsarten im Deutjchen Reiche und bei den Genoſſenſchaften aufgejtellt, bei 
welcher die Berufsitatitif des Deutichen Reiches von 1882 und der Jahres— 
bericht der Anwaltichaft von 1882 benußt find. Diefer Vergleich ergiebt, 
daß bei einer Zufammenjtellung der Genofjenjchafter mit der Bevölkerung 
des Deutichen Reiches auf 1000 Erwerbäthätige 5,4 Mitglieder von 
Konſumvereinen fommen. 

Um böchjten über dem Durchjchnitt mit 15 pro Mille ftehen die 
Fuhrherren, Schiffer, Gaſt- und Schankwirte, ferner die Briejträger, untere 
Gijenbahn-, Zelegraphen- und Poſtbeamte, Eifenbahnarbeiter, Kellner; in 
welchem Komplex von Berufgklafjen die genannten Beamten aber überwiegen. 
Die abjolut mit 58289 am ftärkjten vertretene Zahl der Arbeiter, Hand» 
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werfer, Fabrikanten liefert 8,8 pro Mille. ALS vorzugsweife an Konſum— 
vereinen beteiligt erjcheinen die unteren Beamten und teilweife auch Arbeiter 
der Poſt, Eifenbahn und Telegraphie jajt dreimal fo ftark ala der Durch» 
Ichnitt. Die Beteiligung der Arbeiterbevölferung als jolcher läßt fich mit 
Beitimmtheit nicht feſtſtellen; nimmt man aberan, daß den Bei den Konſum— 
vereinen gezählten 41149 Fabrif- und Bergarbeitern die bei der Berufs— 
zählung ermittelten 4195319 Gehülfen und Arbeiter in der Induftrie, ſowie 
235506 Lohnarbeiter wechjelnder Art, die feinem bejtimmten Berufe zu— 
gejchrieben werden konnten: zufammen 4430825 Perſonen gegenübergeitellt 
werden fönnen, jo ergiebt dies auf 1000 Arbeiter 9,3 Mitglieder von 
Konſumvereinen. Die Beteiligung ift fomit, verglichen mit den übrigen 
Berufsarten und dem Durchfchnitt von 5,4 pro Mille, mit 9,3 pro Mille 
eine recht erhebliche. 

Noch einen Punkt muß ich bei der Behandlung der Frage des Ein- 
fluffes der Konfumvereine auf die Preisbildung hervorheben: es ift dies 
ein negativer Einfluß, der fich zahlenmäßig natürlich nicht nachweifen 
läßt: die Verhinderung der BVerteuerung der Waren. Der Konfumverein 
hält eine VBerteuerung auf oder ift wenigſtens meiſtens hierzu in der Lage. 

Beweije hierfür finde ich in den Mitteilungen einzelner Vereine, welche 
ih an anderer Stelle bereit? erwähnt Habe. Dahin gehört 3. B. die 
Mitteilung des Konſumvereins zu Althaldensleben, wo die Kleinhändler 
einen Aufſchlag auf Schmalz bereit? in Ausſicht geitellt hatten und dann 
infolge der dazwijchengefonmenen Gründung davon Abftand nehmen mußten, 
jerner die Mitteilung des Stuttgarter Konſumvereins, wonach derjelbe im 
Jahre 1887 eine Steigerung der Brotpreife verhinderte. 

Diefer Einfluß der Konjumvereine ift meine® Grachten® von ganz 
außerordentlicher Bedeutung; er verhindert vor allem jede willkürliche 
Preisfteigerung. 

Ich Habe noch eine zweite Richtung des Einfluffeg der Konfumvereine 
erwähnt, welche mit dem Einfluffe auf die Preisbildung eng zuſammenhängt: 
es ijt der Einfluß auf die Führung guter unverfälfchter Waren. Derjelbe 
fäßt fich zahlenmäßig freilich nicht feftftellen, aber nach den mir gemachten 
Mitteilungen — ich habe auch hierüber Erfundigungen eingezogen — bejteht er 
in weitem Umfange, und dies ift auch nur naturgemäß, denn man Tann 
mit Fug und Recht die Konſumvereine ala die natürlichen Anwälte gegen 
die Warenfälfchung bezeichnen. Liegt doch bei ihnen auch nicht die geringite 
Beranlafjung zu einer folchen vor, denn Warenfälfhung in einem Konſum— 
vereine wäre Selbſtbetrug. Bon den in diefem Punkte gemachten Erfah: 
rungen hebe ich folgendes hervor. 


174 Storreferat von Gerichtsafjefjor Dr. Crüger. 


In dem Bericht des Spar- und Konſumvereins, e. ©., Stuttgart für 
1886 heißt &: „Die Beichaffung preiswerter Waren war wie jeither eine 
Hauptaufgabe der Bereinzleitung. Zur Erreichung dieſes Zwedes wurden 
im abgelaufenen Jahre auf Kojten unjerer Genoſſenſchaft jechzehn hemi- 
Ihe Unterfuhungen — davon je eine an Erdöl, Univerjalöl, Tafel» 
honig, Rindſchmalz, zwei an Gichorie, zehn an Mehl — veranlaßt. Die 
für diefe Gutachten ausgegebene Summe betrug 66 Mark. Sämtliche unter: 
juchten Waren eriwiejen fi ala normal in ihrer Beichaffenheit. 

Celbjtverftändlich ift, daß bei Bejtellung der Waren auf die Ergeb- 
niffe der chemifchen Unterfuchungen forgfältige Rüdficht genommen wurde.“ 

Die Bedeutung einer ſolchen Handlungsweije nicht bloß für den Verein, 
fondern auch die ganzen Berfehröverhältnifie in feiner Umgebung Liegt Elar 
zu Tage. Für den Einfluß der Konfumvereine auf das Verſtändnis der 
Kunden für Warenqualität möchte ich endlich noch zwei Beifpiele anführen : 

In Goldlauter wurden vor Gründung des Konſumvereins beifere Brotmehle 
nicht gekauft, jet werden umgekehrt geringe Qualitäten nicht mehr verlangt. 

Der Konjumverein Neuftadt- Magdeburg mußte anfangs Bruchreis 
führen, weil es viel begehrt wurde, jebt ift faft gar feine Nachfrage mehr 
nad) Bruchreis; ferner wurden in dem DBereine vor 20 Jahren geringe 
amerikaniſche Kaffeejorten viel verlangt, jebt als geringite Sorte nur reiner 
Gampinas. | 

Meines Erachtens ift diefer Einfluß der Konjumvereine von hervor: 
ragendjter Wichtigkeit. 

Ich Habe bei meinen bisherigen Ausführungen ſtets nur diejenigen 
Konjumvereine behandelt, welche fich mit dem Verkauf von Lebensmitteln 
befaſſen; num giebt e8 aber auch eine Reihe Konjumvereine, die jogenannten 
landwirtfchaftlichen Konfumvereine, welche die Beichaffung von Dung- 
mitteln ıc. zum Zwede haben, und bei ihnen find die Refultate, welche fie 
auf die Preisbildung, auf den Zwifchenhandel geübt Haben, oft noch viel 
überrafchender, viel hervorſpringender, da der landwirtichaftliche Zwiſchenhandel 
weit forrupter war. 

Die landwirtjchaftlichen Konſumvereine bezweden, die dem Landwirt 
für feinen Betrieb notwendigen landwirtichaftlichen Verbrauchsſtoffe: 
Sutter, Dungftoffe, Sämereien in billiger und unverfälichter Ware zu 
verichaffen. 

Kein Warenhandel ijt wohl früher jo unreell betrieben wie diefer. Aller: 
dings bot das Inſtitut der landwirtjchaftlichen Verfuchsjtationen dem Land» 
mann einen Schuß, jedoch Haben die Landleute fich im allgemeinen diejes 
Inſtitut nicht nutzbar gemacht; es trifft dies vorzüglich die Kleingrundbeſitzer. 
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E3 wurde aljo einem dringenden Bedürfniffe abgeholfen, als man auch 
auf diefem Gebiete die genofjenjchaftliche Organifation anwandte. 

Die Erfolge der Tandwirtichaftlichen Konjumvereine find jehr bedeutend. 

Während bis Einführung der Konfumvdereine die Befiter die Waren 
durch mehrere Zwifchenhändler und in den meijten Fällen ununterfucht be— 
zogen, beziehen fie diefelbe in den Konjumvereinen direkt und ſtets unterfucht. 

„Die Konfumvereine” jagt Ökonomierat dv. Mendel „führen den Ver: 
brauchsitoffhandel wieder auf jolide Bahnen; die unreellen Lieferanten werden 
ichnell ausgemerzt, denn es liegt in der Natur der Sache, daß der Ankauf im 
großen nur auf Gehaltö-Garantie gejchieht, und jo werden alle unterjuch- 
baren Waren vor das Forum der chemijchen Verſuchsſtationen, welche 
allerdings vielen das Licht fcheuenden Lieferanten ein Greuel find, gebracht.“ 
Wie unliebjan die Konjumvereine dem Zwijchenhandel find, beweifen die 
Anfeindungen, beweilt das an manchen Orten vorfommende Unterbieten 
der Konjumvereine 3. B. um die Konjtituierung des Konſumvereins 
zu Gr. Düngen zu verhindern, wurde Chilifalpeter 75 Pig. unter dem 
billigiten Tagespreife angeboten. 

Die Einwirkung der landwirtjchaftlichen Konjumvereine auf die Preiſe 
vollfommen mit Zahlen klar zu jtellen, iſt jehr jchtwer, zumal ſich nur 
jelten jejtftellen läßt, ob von den Großhändlern und Fabrikanten den Klein— 
bändlern diejelben Preife wie den Detaillijten gemacht werden. Folgende jehr 
intereffante Mitteilungen find mir durch Herrn Generaljefretär Jasper aus 
den Bezirk der „Dsnabrüder landwirtfchaftlichen Konjumvereine” gemacht. 

Die Preife find da, wo Konjumvdereine beftehen, im Kleinhandel ganz 
bedeutend gefallen, in einigen Orten um 100 %. Mag auch hierbei die 
ſcharfe Konkurrenz von Einfluß gewefen fein, jo ijt doch ein Sinken jtets 
vorzüglih dann fonftatiert, wenn von dem Konjumderein plößlich ein big 
dahin nicht geführter Artikel geliefert wurde. So wurde 3.3. infolge dieſes 
Umftandes 1887 in dem genannten Bezirke ein Preisrüdgang bei Rapskuchen 
um 20 %o, bei Seradella um 75—100 °/o, bei Zupinen um 15 %o kon— 
ftatiert. Auch auf die Fabrikpreiſe find die landwirtjchaftlichen Konſum— 
vereine don Einfluß, denn während früher nur die in dem Bezirke beftehenden 
Fabriken für den Handel lieferten und jo die Preife machen fonnten, find 
durch die Konfumvereine auch entjerntere Orte herangezogen. Auch aus 
dem landwirtfchaftlichen Konjumverein Wernersberg ift mir mitgeteilt, daß 
die Händler am Orte jet 10 0 billiger ala in der Umgegend verkaufen. 

Daß die Preife billiger geworden find, ift aber nur eine Seite des 
Einfluffes der Konſumvereine; fie haben wejentlicd — und das wird allgemein 
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von den Landwirten anerfannt — dazu beigetragen, daß überall nur nach 
Gehalt verkauft wird. Der Konfument brachte früher nie in Erfahrung, 
ob er minderwertige Waren erhielt. Ließ der Händler die Waren unter: 
juchen, fo erhielt er wohl vom Fabrilanten die Differenzen, doch der Kon- 
jument hatte feinen Nuten davon. Reelle Händler follen dies zugejtanden 
haben. 

Durch das Streben der Konjumvereine, nur beite Waren abzujeßen, 
zeigt fich auch bei den Landwirten nun mehr Berftändnis hierfür. 

Die Dänabrüder Konfumvereine 3. B. führen jet in AFutterftoffen 
nur allerteuerfte und beite Qualitäten, da die Abnehmer geringere und aud 
entiprechend billigere Qualitäten nicht mehr wollen. Dasjelbe gilt von 
Dungmitteln und Sämereien. Bor drei Jahren, ala der dortige Verband 
jeine Thätigkeit begann, war er genötigt, auch noch geringwertige Waren zu 
führen, da jolche verlangt wurden; fo 3. B. mußte Erdnußmehl aus den 
geringen Marjeiller Kuchen mit 52 0/0 geliefert werden, während heute mır 
noch allerbefte Ware mit 56 °/o verlangt wird. 

Endlich drittens hat nach Einführung der Konfumvereine der Verbraud 
an Dungmitteln enorm zugenommen. 

Die enorme Zunahme des Verbrauchs von Dungmitteln ıc. bezieht 
fich nicht allein auf die Konfumvereing- Mitglieder, jondern auf alle Land» 
wirte, jo daß 3. B. in dem Bezirk der Dänabrüder Konſumvereine die 
Händler jet mehr verkaufen follen wie früher. 

Ebenſo macht ſich, der Wunjch nach nur befter Ware auch außerhalb 
der Vereine geltend. — 

Mit vorjtehendem Habe ich das MWefentlichite aus dem Material 
wiedergegeben, welches ich zu diefer Frage habe jammeln können. 

Ich verkenne — wie ich ſchon mehrfach hervorgehoben habe — durd- 
aus nicht, daB es im einzelnen fo manchen Angriffepunft birgt, es 
follte aber auch nur einen Indizienbeweis liefern. Betrachtet man es in 
feiner Gefamtheit und zieht das Weſen und die Organifation der Konſum— 
bereine zur Beantwortung der Frage mit hinein, dann wird man auch den 
Beweis dafür als erbracht anſehen müffen, daß die Konfumvereine auf die 
Preisbildung einen Einfluß ausüben; je größer der Verein, defto ſchwer— 
wiegender natürlich fein Einfluß. 

Ih glaube auch kaum, daß 3. B. ſeitens der Kleinhändler diefe That- 
jache beftritten wird, denn zweifellos werden die Konjumvereine gerade der- 
jelben wegen fo heftig angegriffen. 

Folgende Begebenheit möchte ich noch hierfür anführen. In Dresden ift 
vor ganz kurzer Zeit ein „Allgemeiner Konfumverein, e. ©.“ gegründet, gegen 
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den jeiteng der Hleinhändler auf eine nicht näher zu qualifizierende Weife agitiert 
wird. Der „Verein Dresdener Kaufleute”, von dem die Agitation ausgeht, 
ſoll jet, wie mir aus Dresden berichtet ift, beichloffen haben, Kolonial- 
waren zunächſt unter dem Einkaufspreife zu verlaufen, bis die Konfumdereine 
— es find zwei gegründet — ihre Thätigkeit eingeftellt Haben und die 
Detailliften die Preife wieder jelbjt beitimmen könnten, ferner die Lieferanten 
an Konjumdereine und Hausbeſitzer, welche ſolche aufnehmen, in Verruf 
zu thun und gejchäftlich zu meiden. — 

Sch hebe es aber zum Schluß meines Referates nochmals hervor: es 
gilt nicht einen Kampf gegen den Zwijchenhandel, jondern eine Befeitigung 
der Schäden desfelben, ein Zurüdführen in gefunde Bahnen. Als höchit 
ungefund müſſen die VBerhältniffe bezeichnet werden, wo in jedem britten 
Haufe ein Kleinhändler fit, der allein von Kredit lebt und auf Kredit ver- 
fauft; daß Ddiefer nur durch ganz außerordentlich Hohe Auffchläge beftehen 
fann, liegt jo klar auf der Hand, daß es kaum eine Beweiſes bedürfte. 

Gegen diefen Zwifchenhandel, der neben einem Konſumverein 
allerdings nicht bejtehen fann, weil die Gewinnprozente zu tief herabgejeßt 
werden müßten, richtet fich die Spite der Konſumvereine, nicht gegen den 
reellen Zwifchenhändler, der fi) wohl neben dem Konſumverein behaupten 
fann, wenn er ihn ala Konkurrenten betrachtet und feine Gejchäftsthätigfeit 
derart einrichtet, daß er auch mit Eleinexem Aufſchlag bejtehen kann. Diefer 
reelle Handel follte vielmehr froh fein, daß der Konfumverein dazu beiträgt, 
die Schmaroßerpflanze zu bejeitigen, welche die Mutter der Schleuderpreije 
u. ſ. mw. ift, und daß er das Publikum an Barzahlung gewöhnt. 

Die Kleinhändler jelbjt fangen übrigens auch ſchon an, auf die richtigen 
Wege zu kommen, um der Konkurrenz der Konjumvereine die Spitze bieten 
zu können. 

Das Verhalten der Detailliften in Frankfurt a. D. bei der dajelbjt in 
Ausſicht genommenen Errichtung einer Verkaufsſtelle des Görliker Waren 
Einkaufs-Vereins, e. ©., ijt, wenn man von den gehäffigen Anfeindungen 
diefer Genoſſenſchaft abfieht, ganz korrekt; allerdings iſt es förmlich eine 
Ironie des Schickſals, daß diejelben Männer, welche die Genofjenjchaften jo 
heftig befämpfen, die Affociationsform einer nur an Mitglieder Waren ab- 
gebenden Genofjenjchaft wählen, um fich in den Stand zu feßen, gleiche 
Preife mit dem Görliter Waren-Einkaufs-Verein halten zu können. 

Die Kolonialwaren- Zeitung Nr. 36/1888 fchreibt: „In einer Berfamme 
(ung am 31. Juli, in welcher die Angelegenheit beiprochen wurde, Herrichte 
Einftimmigfeit darüber, daß die Abwehr der Konkurrenz nur dadurch er- 


folgen könne, daß die Waren bei Barzahlungen zu denfelben 
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Preijfen abgegeben werden, welche der Görlißer Berein 
führt. Man fam dahin überein, daß dies durch Schaffung anjehnlicher 
Betriebamittel und durch Gründung eines Frankfurter Waren: Einkaufg- 
Vereins, welcher auf Grundlage eines Statut und durch notariellen Vertrag 
zu gründen fei, erreicht werden fünne. Der Vorſchlag fand alljeitige Zus 
ftimmung, und die Mehrzahl der Verfammelten vollzog jofort die Zeichnung 
der Beiträge zu der Summe des Betriebäfapitald. Die Sache wurde raſch 
durch eine erwählte Kommiffton in richtige Bahnen geleitet, die Höhe der 
Beiträge fixiert, die Statuten entworfen und am 21. d. M.notariell eine 
eingetragene Genoſſenſchaft gegründet, welche vorläufig au: 
36 Genoffenfchaitern, nur Kolonialwarenhändlern und Droguiften, bejteht. 
Der Vereinigung find ftatutarifch nachfolgende Beitimmungen zu Grunde 
gelegt. „Die Firma der Genoffenfchaft lautet: „Frankfurter Waren-Einfaufs- 
Derein.“ Der Sib derfelben ift Frankfurt an der Oder, der Gegenjtand 
des Unternehmens Einkauf kaufmännischer Waren im großen gegen Bar: 
zahlung und Überlaffung diefer Waren in einzelnen Partieen an die Mit: 
glieder der Genofjenjchait gegen bar. Die Diskont-Gewinn-Berteilung — 
die gezeichneten Summen werden nicht verzinft — erfolgt nach Verhältnis 
derjenigen Summen, welche die Genoflenjchafter für die ihrerfeit® von der 
Genoſſenſchaft bezogenen Waren an die Genofjenichafit im Laufe des Ge 
ichäftsjahres gezahlt haben. Ein Borftand von drei Perfonen, denen drei 
Stellvertreter beigegeben find, leitet die Gejchäfte, die Beauffichtigung führt 
ein aus fünf Mitgliedern beitehender Auffichtsrat.“ 

Übrigens liegt hierin ein recht draftifcher Beweis für den Einfluß de 
Wareneinkaufsvereing in Görliß, e. G., auf die Preisbildung. Sowenig die 
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit des Zwifchenhandels im allgemeinen be 
jtritten werden foll, ebenjowenig fann doch aber auch behauptet werden, daß 
er ein Recht auf Erhaltung und Unterjtüßung babe. 

Der Zwifchenhandel ijt aus einem Bedürfnis des Konfumenten hervor 
gegangen und findet daher auch nur in diefem Bedürfnis feine Berechtigung; 
nur der Konſument aber kann es natürlich beurteilen, ob für ihn noch das 
Bedürfnis nach einem Zwifchenhändler vorhanden ift; glaubt er den Zwijchen: 
händler entbehren zu fönnen, jo erjcheint es doch widerfinnig, wenn der 
Zwijchenhändler hierüber Klage führt und, wie es thatjächlich der Fall ift, 
dem Konfumenten verboten wifjen will, mit Übergehung des Zwiſchen- 
händlers feine Waren zu beziehen; denn ob die gemeinschaftlich oder allein 
geichieht, darauf fan es doch nicht anfommen. Das lektere ift das Bor: 
recht des Wohlhabenden. 
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Jede Tätigkeit — alfo auch der Zwijchenhandel — wenn fie Anfpruch 
auf Lohn Haben will, muß einem Bedürfnis entſprechen; fehlt dies oder 
verichwindet es, jo iſt damit auch die betreffende Thätigfeit volkswirt— 
Ichaftlich übrig geworden. 

Der Zwifchenhandel Hat dem Publikum zu dienen, aber nicht umgekehrt. 

Die heutigen Klagen der Kleinhändler über die Konfumvereine gleichen 
ben früheren Klagen der Fuhrherren über die Eifenbahnen, der Arbeiter 
über die Majchinen. 

Der Konfumverein ift e8, welcher den Unbemittelten den Weg weiit, 
auf welchen fie Ausgaben erjparen können, und zwar an denjenigen Be- 
dürfniffen, die wohl ®°4 der ganzen Einnahme beanfpruchen. Hat das 
Publitum aber Mittel und Wege ausfindig gemacht, auf denen «8 die 
Waren billiger ala durch den Zwifchenhändler beziehen kann, jo mag diefer 
darnach jtreben, feine Leiftungen billiger zu jtellen, deren Wert fich eben 
nach dem Nuten beftimmt, den der einzelne von ihnen hat. 

Meine Aufgabe war es, durch praftiiche Erfahrungen den Nachweis 
zu erbringen, daß die Detaillijten ihre Dienjte dem Publikum billiger 
bieten, da wo ein Konſumverein arbeitet, ala wo dies nicht der Fall ift. 

Ich verichließe mich dem nicht, daß das gefammelte Material viele 
Mängel Hat und oft genug der ficheren Grundlage entbehrt, ich Hoffe aber 
dennoch, daß es durch die jo dverjchiedenartigen Erhebungen mir ge= 
lungen ift, die Behauptung, daß die Konſumvereine einen Einfluß auf die 
Preisbildung ausüben, mit Thatſachen zu erhärten. 

(Bravo!) 


(Hierzu Anlage I—VI [E. 180 ff.] und Tabelle.) 
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Graupen BEE : I1—115[j— 1120| Rüböl .. .... — 1641 — 80 
— — — 161 — |%4 WERE — 60) — 8 
Weijengeeh — [18 — [20 Petroleum . . . tr. | — | 13 — 16 
— ———— — 16— 18] Kaffee DER): De. 1140] 18% 
— — ⸗ 181—  20| Seife vote . . = 1— | 241 — ; 36 
Pflaumen ee s 1— |201— |30 Sail weiße. . .» .| = I— 321 — 40 
em. — ... 2 1—|34|— |38 die. DR Rn Ltr.) 241 — 132 
Brot⸗Zucker .» . | = I—/36|— 1401| Eier... .... Stck. — |41/af — 514 
Rofinen . .»... : I— — 38 20 


Goldlauter und Stutzerbach Haben ziemlich die gleiche Einwohneranzaßl, 
beide Städte liegen gleich weit entfernt von Jlmenau, die Bevölkerung be 
jteht hauptſächlich aus Fabrifarbeitern. 











Anlage II 
Zu Heilbronn. 
In Heilbronn In 
beim Konſum-⸗ bei den MNachdbarorten 





Verein |Meinhändlern 






| 
Maren | 
| 








Mehl No. O ...... pro Pfund 17 ' 19-20 20—22 
⸗ J —— ⸗ ⸗ 16 18 18—19 
P J ⸗ 14 | 16 16—18 
s u er | 5 s 12 14 14—15 
BSohnen a. s s 15 18—20 20-22 
Gibeben . » - 2... : z 25 40 
Cichorien Ia.. . . .. . : s 24 30 30-33 
De ae 17 20—22 20—24 
"7 Liter 6 10—12 10—12 
1 N ARE : Gtüd 6 10—15 12—15 
Vlaccaroni. » 2. 2... : Pfund 5 50-60 
TUR u = : 42 u. 62 70 u. 80 80 
SRDDMBL =: 2.5 4.2.0.8 % z . 8 60-70 60-70 
ni — Be ı = Gtüd > 8-9 s—10 
he ee Karat Be : Pfund 9 10 1 
. — EEE E : 15 18 — 22 20—24 
Würteluder ce a na de ⸗ ⸗ 35 38 — 40 40-42 
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Anlage III 
Zu Immenftadt-Blaihad. 


Im Oktober 1868 wurde mit dem Verkauf von Heringen begonnen. 
Die Detailliften Hatten die Heringe in Us Tonnen bezogen und verkauften 
den Hering bei einem Selbftkoftenpreis von 4 Kreuzern mit 9 Kreuzern, alfo 
mit einem Aufichlag von 125%. Der Verein kaufte eine ganze Tonne 
Heringe, hierbei ftellte ſich der Selbjtkoftenpreis auf 2!/s Kreuzer; verkauft 
wurde zu 3 Kreuzern. Die Kleinhändler gingen darauf mit ihren Preijen 
auf 6 Kreuzer zurüd, fchlugen alfo 75% ab. Zu den übermäßig hoben 
Einkaufspreifen gejellten fich bei den Kleinhändlern noch außerordendlich hohe 
Aufichläge! 

Zwetichen wurden vom Verein in I fränkifcher neuer Ware zu 
4!/a Kreuzer das bayerjche Pfund angefauft und zu 6 Kreuzern das Pfund 
abgegeben; die Kleinhändler hatten bis dahin 12 Kreuzer für dag Pfund 
genommen und gingen nun auf 8—9 Kreuzer herab. 


Anlage IV 
Zu Neuftadt-Magdeburg. 


In Neuftadt- Magdeburg Eoftete vor und am 1. Yuli 1865: 





mithin Gewinn: 
prozente 

Waren im Einkauf im Verlauf 

vom Ein: vom Ber: 

kaufspreis kaufspreis 





Weizenmehl 00. .... 41/12 Thr. p. Ctr. ar. p. Pf 63 9% | 38,7%0 
MWeizenftärle. .... . 6a = h Pe —— 53 ⸗ 35 ⸗ 
MWeizengrie . . » .. .. . 66,6 » 40 = 
Graupen (Gerften-) . . u. 66,6 » 40 ⸗ 
Kartoffelmehl. . . .. . .u0. 15-165 » 
—— ee er 22,7» 18,5 » 
Auen 1. 2.4.2.0. SE 90 =» 47,5 
Befte Talgieife - . . . - ..0 33,3 » 25 ⸗ 
Glycerin: Faßſeife J. .. er s 32,5» 
Nordh. Branntw. 48% . . Dr. 7» 43,7 ⸗ 
Gewöhnl. Branntiw. 30%] 15a Thr 54 ⸗ 35,5 ⸗ 
Aquavite... . 71 41,6 » 
im Durdignitt 
692» | 386» 


Geitdem der Konſum-Verein feinen erjten Laden aufgemacht Hat, find 
die Gewinnprozente der KHleinhändler heruntergegangen, annähernd in dem= 
lelben Maße, wie die Prozentauffchläge auf den Einkaufspreis auch beim 
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Konſum-Verein heruntergegangen find. Am 10. Auguft 1888 koſtet beim 
Konſum-Verein Neuftadt-Magdeburg: 

















mithin Gewinn: 
prozente 

Waren im Gintauf im Verkauf 

vom Ein⸗ vom Ber: 


kaufspreis faufäpreis 


Weizenmehl 00. . . . . 12,50 M p. Etr.| 15 4 p. Pfund] 20 % | 16,6% 
Meizenftärte . . ... . 18 . =: 124 =» . 9g33+ 1 5 
MWeizengrieß - - - -» - - 12,15 = = =-|15 «= » 5 235° | 19 » 
Graupen. -. ». -»-»...{|1125 =» 2115 >» - . 33= | 25 » 
Kartoffelmehl. . . . . . 11 . =: s| 14 : » „ 27 » | 214» 
Speilelal - - - - - . - 740 =» » :19o°.% . 21,6 » 17,7 « 
Nudeln II... : ... 1650 » » =:12 » =» . 33,3 = 25 >» 
Beite Zalgieife . -. - - . 28 ı =: :134 +» » . 21 » 176 » 
Glycerin Faßſeife 1. . . | 15 . =» :I 18 » = ⸗ 20 » | 166» 
Nordh. Branntw. 48% . [55 8% » Kr] 70 = » Ltr. 7» 21,4 = 
Gewöhnl. Branntw. 30% | 38 . = s Id) =» = s 19 = | 155 = 
Aquavite . . 2 2 2... 48 — 160 - » > » 120 » 

im Durchſchnitt 

253» 20 ⸗ 





Gute Materialwarenhandlungen Halten dieſelben 
Preije wie der Konſum-Vereinz; die unbedeutenderen find 10—20°o 
teurer. Demnach find die Gewinnprozente nach den Einkaufspreiſen jeit 
Beitehen des Konſum-Vereins um ca. 44/0 zurüdgegangen. Das gilt jedoch 
nur für obige und ähnliche Artikel. An einzelnen Artikeln, wie Zuder, 
Butter und Petroleum, d. 5. an den ſog. Zugartifeln, wurde jchon vor 20 
Jahren jehr wenig oder gar nichts verdient und darin hat fich bis Heute 
nicht8 geändert. 


Anlage V Zu Neuftadt- Magdeburg. 
Die Sudenburg (ebenfall® eine Vorſtadt Magdeburgs) Hat höhere 


Preife wie die Vorjtadt Neuftadt. 
63 fojtete am 24. September d. Jahres: 





beim Konſ.⸗V. 


in Subdenburg in Neuftadt 







Pfund Weizenmehl . . . . 2.22... 15% 

» Meisenlärle - - - 2-22 00% 24 = 

. Dafergrüße ee Mrae E 16 « 

⸗ J ae Ne 15 ⸗ 

E DEREN 2. 

la =» 8» 
LE » elsmeileh 2:5: er 15 ⸗ 
l » a — ee rd 14 » 
LE El re a 3 9° 
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Die Preife in Sudenburg find infolge Warenbezugd bei Detailliften 
dajelbjt ermittelt. 

Wie bereits in Anlage IV bemerkt ift, Haben die guten Gejchäfte 
in der Neustadt die gleichen Preije wie der dortige Konſum— 
Berein, nur die kleinen Händler arbeiten mit: 10—20°/o höher. 

Zugartifel werden übrigend in Sudenburg zu denfelben Preifen ab» 

egeben wie in Neuftadt (3. B. Petroleum, Zuder). 

Die Unkoften find in Sudenburg nicht erheblich Höher wie in Neuſtadt. 
Wegen der Verteurung der Waren in Sudenburg taucht daſelbſt wiederholt 
der Wunſch auf, einen Konſum-Verein zu beſitzen. Erſt vor wenigen Tagen 
iſt in einer öffentlichen Verſammlung ein Komitee gewählt zur Prüfung der 
Verhältniſſe. 

Auch in Magdeburg ſind die Waren erheblich teurer als bei dem 
Konſum-Verein Neuſtadt, d. h. alſo auch als in der Neuſtadt über— 
haupt. Bon den vergleichsfähigen Waren koſtete bei Zugrundelegung 
der Preisliſten des Vereins der Kolonialwarenhändler und des Konſum— 
Vereins Neuſtadt 











bei den Kolonial⸗ 
waren:Händlern in 
Magdeburg 





im Konſum⸗Verein 
Neuſtadt 











Im Juni 1887 


EB u: 50 AA p.Ltr.]| 38 p. tr 
Branntwein em — a Kara DD =.» Do. . 
tordb. 48% - » » - . .. 50 =» =» » 0» » 

Raffee gebr. br. a re 200 u.180 =» »Pid.| 150 - » Pb 
s Gampind I ....... 140 =» « =» 1 1390 - >» +» 

Kandis f. ßß a 50.» Tee 
Korinthen 2: 2.0 en 45⸗ 0.» « 
Grieß (Weizen) I. . » » 2.2.00. Bes. 15 »- - ° 
Hafergrüge De DAUER Ds. Be 
ohnöl . 2 2 Te Tree 70 .#® ⸗ 68 e = = 
Pfeffer weiß.. 68 200» 1175 
⸗ ſchwarz C.. 130 ⸗— ⸗ 120 . = ⸗ 
Zum En ee ee re Eu ae end 80 = = « 655°. > >» 
alt. BRBBE: 4 5.5 . str. 52 - =» Ltr 
Sardellen. 100—120 = «DB. 90 - - Pd 
Bürizentiizle . OD... = 
Weizenmehl 0 -.: 2.4 0, 0000 16» » » Me = 0° 

Sm Juli 1888 

Aquavite... 80 ⸗-⸗Etr. 60 » » Ltr. 

Branntwein J Des » FOR Bu 

ordh. 45%/0 eo 0 2 00. 80 ⸗⸗ ⸗ 70 ⸗ = «(48°/o) 
Raftee BEE. BE. AR ne le 200 =» » Pfb.| 180 » »- Pfb. 
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bei den Kolonial— 
warenhändlern in 
Magdeburg 


im Konjumverein 
Neuftadt 
















Kandis weiß.. r 50 p. Pib. 45 p. Pfd. 
braun reſp. gelb . ..... » 45 es = DD =. 5 
Korinthen 3 a a ee 40 = = © 30 =: = : 
Grieß (Weizen) I... . 22200. Be. IE. V— — — 
——— TEE NG De: . 16 =: . » 
* ß — ———— 2 ⸗ See m s = ir 
Pfeffer weiß.. ——— 
. ſchwarz ——— m 130 = 3 3 120 s 
EN ni ee se 65 a2 
Reisluftſtärke aa ae are ee 30 * 2 s 25 s * 7 
Weizenmehl 00... 2: 2 2200. 18 = =: : 15 8 = 
"2: 
3 ‚ 


Die Mieten find zwar in der Altitadt- Magdeburg höher als 
Neuftadt, jedoch nicht in einem Maße, daß hierdurch die —* 
Preiſen gerechtfertigt erſcheinen könnte. 
















Anlage VI — 

Zu Rauenſtein. 2 

Einkaufs-] VBerfaufs: | Einkaufs: | Berfaufs: |aufaeie * 2 

prei3 am | preis der | prei3 am | preiä ber | Bi 

Waren 1./4. 1888 |Rleinhändlr.| 30.6. 1888 | Hleinhdlr. Ent 
AR|AR| A | 3a | 4 de 
: U :I— |5 1 — I I — |951 — 57,7. 

Linien 1 — 13 — 1 20 I — 125 — 6 

Bruchreis - 151 — | 02 I — 1251 — 73,9 6 
Zafelreis -1 — 11,5] — | 30 | — 1145 | — | 4 [1068| 655 
Grieß 1— 1451 — 241 — 1451 — | 20 | 6555| 878 
Soda — | 335] — J101 — | 335] — 8 1 207,6 | 142,9 
Weizenmehl I Str. 10 30 13 | — I 10 |30 12 | — | 262] 163 
Roggenmehl II Pid.| — 22 — | 4 | — 122 — ! 4 | 13,7 
Eifig Ltr] — 10 — | 41 — |10 — | 20 |140 |10 
Sped Bid! — 159 1 — | — |59 — | ) | 69,41 52,5 

















Name bed Vereins Aus weldı 


Altgaidendieden, Konfumberein, e. ©. 
(gegr. 1872). 


Megen hoher Pr 
Kleinhändler, x 
leute. 










Wegen Gründung 
ber Erhöhung 


"Um den Sparfinn 
billigerer geben 


Bant bei Wilhelmshafen, Konjumverein 
(gegr. 1888 
Burg b. M., Konfumverem, e. ©. 
(gegr. 1866). 





| 
4 





Calbe nſer Konjumverein, e. ©. 


__(gegr. 1866 | 
Elbingerode, Koniumverein, e. ©. Wegen ber enbe 
(gegr. 1873). mittelpreije in 
Eſchede, —A für Eichede und Umgegend | Wegen übergeoß 
(gegr. 1888). aren. 


Görlig, Waren-Einfaufs:Verein, e. ©. Wegen Überteuerum 


(gegr. 1861). 


Megen außerorden 
verkehr. 


Goldlauter, Koniumverein, e. ©. 
(gegr. 1876). 


Haſſelfelde, BEN e. ©. 


ee ee 
(gegr. 1 och. 


zu 
Hellbronn, Konfumverein Arbeiterbund. Wegen der gan eı 
an berichiedenen 


Infolge ſchlechter 





Helmijtedt, Konfumverein, e. ©. 
(gegr. 1873). 


Immenftadi-Bioirad), Konjumverein, e. ©. Wegen der übermäj 


Wcegr. 1868 mittel. 
Samgeiauetm, 5 — e. G. Wegen Überteueru 
gegr 


Laurahutte, Konfumverein 


Mengen übergroße: 
(gegr. 1872). 2 groß 


mittel. 





2indau, Konjumverein 
(geyr. 1874). 


Rufenmalne — — M4 - fe 








Aorreferat 
bon 
Regierungsafjeffor von Rohrſcheidt (Merjeburg) 
über 


die Polizeitaren und die Preije der Kleingewerbe. 


Meine Herren! Es ijt befannt, daß im Mittelalter der Zunftzwang 
und das Streben, die durch die gejchloffene Macht der Innungen gefährdete 
Stellung der Konjumenten zu erleichtern, für die erfteren zu allerlei obrig— 
keitlichen Beſchränkungen führte. So durften nach dem einen Stadtrecht die 
Innungsmitglieder die Rohjtoffe erft nach den Bürgern kaufen, nach einem 
anderen war das Ülberbieten der Bürger verboten, hier wurde die Güte der 
verwendeten Produkte beauffichtigt, dort durfte, um einen Vergleich der 
Waren zu ermöglichen, nur von bejtimmten Stellen, den Bänken, aus ver- 
fauft werden. Dann wurde, um wenigjtens eine zeitweilige Konkurrenz zu 
ermöglichen, der Zunftzwang auf den Märkten gänzlich ſuſpendiert. Hier 
tritt bereits das beſondere Beſtreben zu Tage, die Armen und Ärmſten 
vor gewiſſenloſer Ausbeutung zu ſchützen. 

Allein dieſe Maßnahmen genügten noch nicht. Das Erſtarken der 
Innungen, die Abſchreckung anderer vom Andrange zum Gewerbebetrieb, die 
Feſtſetzung unmäßiger Preiſe veranlaßte die Obrigkeit, noch weiter zu gehen 
und entweder die Zünfte zu öffnen oder Taxen aufzuſtellen. 
Dieſe Taxen waren entweder Warentaxen zu Gunſten des Pub— 
likums, welche einen Zwangspreis für die zu verkaufenden Waren nor— 
mierten, oder Lohntaxen im Intereſſe der Meiſter, wodurch die Löhne 
der Geſellen beſtimmt wurden. Die Taxen wurden immer beliebter und 
im 17. Jahrhundert ganz allgemein. Vor allen Dingen aber wurden die 
Preiſe für die Lebensmittel und in erſter Linie für Fleiſch und Brot vor— 
geſchrieben, da man dieſe von Tag zu Tag brauchte und nicht warten 
fonnte, bis man fie gelegentlich 3. B. auf den Märkten billig erwarb. 
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Diefe Taren waren zwar nicht ein Erfah für die Konkurrenz, aber das 
einzig mögliche Gegengewicht gegen die Macht einer Eleinen Anzahl von 
Monopolifierten. 

Wie beliebt die Taren in Deutjchland waren, beweilt eine Tare, 
welche zeigt, daß die Behörden fich nicht nur um das körperliche, jondern 
auch um das geiftige Wohl fümmerten, nämlich die fogenannte „Frank- 
furter Taxe“, welche wenig befannt ift und nach Kirchhoff und Schür- 
mann (Gejchichte des deutjchen Buchhandels, Organifation und Rechts— 
gewohnheiten des deutichen Buchhandels) vom Anfange de8 17. Jahr— 
hundert bis 1671 beitand. Danach eriftierte eine obrigfeitliche Preis— 
beitimmung der Bücher zu Frankfurt a. M. feitens des Rats oder der 
faijerlichen Bücherlommiffion. Hierdurch follte wohl das öffentliche In— 
terefje gegenüber einer durch die Meßprivilegien drohenden Verteuerung der 
geiftigen Nahrung gewahrt werden. Auch jpäter fommt in den Privilegien 
der Dresdener Buchhandlungen aus den Jahren 1651—1729 die An— 
drohung einer Büchertaration dor für den Fall, daß das Publitum mit 
den Preiſen überteuert werden ſollte. Dies bezieht fich jedoch auf den 
Sortimentäbetrieb, während die „Frankfurter Zar“ die Anſätze der Verleger 
zu regeln beabfichtigte. Das Privilegienwejen hatte zu diefen Maßnahmen 
gerührt, und als man jpäter im Anfang dieje Jahrhundert? gegen den 
Nachdruck vorgehen wollte, hielt man vielfach ähnliche Sicherungsmittel 
für erforderlih. Wenigſtens befürwortete der Bergſche Entwurf eines 
Autorengefeßes, der 1819 der Bundesverfammlung vorgelegt wurde, noch 
die Tare. Nach Verbot des Nachdruds jchien eben das Publikum feine 
Gewähr gegen künſtliche Aufbaufchungen der Bücherpreife zu haben, und 
deshalb jchlugen nach dem Wiener Kongreß Litteraturzeitungen vor, den 
Rechteichug davon abhängig zu machen, daß der Verleger den gedrudten 
Bogen nicht über einen Grojchen verkaufe, denjenigen aber, welcher diejen 
Sat überfchreite, allen Nachdrudern preiszugeben. Im übrigen war es, 
wo eine Büchertare nicht beitand, allgemein üblich, bei Bewilligung von 
Privilegien an fremde deutjche Verleger einen billigen Preis vorzu= 
ichreiben. Hielt der betreffende Verleger einen jolchen nicht ein, jo wurden 
Nahdrudprivilegien gegen ihn erteilt. 

Im übrigen erfolgte am Schluß des 18. Jahrhunderts ein Um— 
ihwung in der Wertichägung der Zaren. Bereits Schmalz führt in 
jeinem Handbuch der Staatswifjenjchaft aus, wie jchwer es fei, einen natür= 
lichen Preis für Ware oder Leiftung zu bejtimmen. Der Brotprei® 3. B. 
hänge doch von dem Produftionspreis ab, diefer aber könne gar nicht feſt— 
gejet werden; denn wie wolle man den Wert der Arbeit des Bäders, die 
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Lohnausgabe, die Verzinfung des Kapital®, ſonſtige bare Auslagen für 
Salz, Feuerung u. ſ. w. angeben. So werde thatjächlich der Brotpreis 
nicht hiernach, jondern nach dem Marktpreis des Getreides berechnet. 
Dies aber jei nur ein Yaltor. Zudem hätten die Bäder e8 in der Hand, 
durd Scheinkäufe n. j. w. den Marktpreis in die Höhe zu treiben. Man 
fand jebt, daß die Taren meijt ohne Nefultat geblieben jeien, und erhob 
fittlihe und wirtjchaftliche Bedenken der ſchwerſten Art gegen fie. Die 
Tleiichtaren follten die Viehzucht zurüdbringen, da die Fleiſcher Lieber 
billiges und jchlechtes Vieh einfauften ; die Lohntaxen ruinierten die Gewerbe, 
weil der Beruf nach der Höhe der Taren und nicht nach Neigung und 
Berähigung gewählt würde. 

So gelangte man denn zu Anſchauungen, wie fie befonders von Lotz 
und Schmalz ausgeſprochen wurden: die Natur bringe die Kräfte der 
beim Zaufch im Kampfe begriffenen Parteien bei weitem leichter und rich» 
tiger in das nötige Gleichgewicht, wenn man dieſen Kräften auf beiden 
Seiten eine völlig unbejchränfte Wirkſamkeit geftatte, ala wenn man dieſe 
Wirkfamkeit durch eigenmächtige und willfürliche Normen auf der einen 
oder der andern Seite bejchränft habe. Erſt in ſolchem Falle bedürfe es 
der Tare, um durch fie womöglich wieder gut zu machen, was man durch 
jenes widernatürliche und ordnungswidrige Verfahren verdborben habe. Der 
freie Verkehr bringe den Preis der Angemefjenheit dem wirklichen Wert 
der Ware am nächſten, näher als die ſorgfältigſte Taxe. Bei genügender 
Konkurrenz würde die Unbereitwilligfeit zum Tauſche ſeitens des Gewerbe— 
treibenden bald aufhören, und nie könnte es ihm gelingen, den wirklichen 
Preis lange über dem angemefjenen empor zu Halten. Bei Gleichheit des 
Angebot und der Nachfrage habe der Käufer Gelegenheit, jein Bedürfnis 
im Wege des Taufches anders zu befriedigen als gerade im Wege des 
Zaujches mit dem einen. Diefer müfje aljo, wenn er bejtehen wolle, 
mindejten® die gleiche Bereitwilligfeit zum Tauſche zeigen wie fein Mit: 
bewerber. Die Konkurrenz mache die Taren überflüfftg und werde 
jeden anjpornen, durch fo gute Ware wie möglich und durch jo gute 
Preife wie möglich Kunden anzuloden. 

Die mittelalterlichen Einrichtungen Hinfichtlich des gewerblichen Lebens 
bejtanden auch in Preußen. Bejchränkte Bodenkultur, geringe Kapital- 
macht, eine jchwache Bevölkerung, Mangel an Kommunifationsmitteln, 
Sonderung der Stände, der Gegenjaß zwifchen Stadt und Land, die Städte- 
verfafjungen, das dem deutſchen Nationalcharakter entjpringende Streben 
noch Korporation Hatten eine Geftaltung des gewerblichen Lebens begünſtigt 
und beengende Formen und Einrichtungen hervorgerufen, die fich einerſeits 
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im Zwange der Sonfumenten durch Bannrechte, andererjeit3 in Beichrän- 
fungen der Gewerbe durch Taren u. a. zeigten. Erſt die Unglüdsjahre 
von 1806 und 1807 ſchufen die Anficht, daß das Heil des Staates nur 
dann zu erwarten ſei, wenn ein jeder in den Stand gejeßt würde, frei 
von allem Zwang feine Fähigkeiten und feine Thatkraft zu entfalten. So 
brachte das Jahr 1810 die volle Gewerbefreiheit und 1811 die Aufhebung 
der Zaren nach dem Grundjaße, welchen die Regierungsinftruftion von 
1808 ausfpricht, wenn fie jagt: 

„Es ift dem Staate und feinen einzelnen Gliedern immer am zuträg- 
lichiten, die Gewerbe jedesmal ihrem natürlichen Gange zu überlaffen, das 
heißt, feine derſelben vorzugsweife durch bejondere Unterftügungen zu be= 
günftigen und zu heben, aber auch feine in ihrem Entjtehen, ihrem Betriebe 
und Augbreiten zu beſchränken, infofern das Rechtäprinzip nicht dabei ver- 
let wird oder fie nicht gegen Religion, gute Sitten und Staatöverfaffung 
verftoßen. Es iſt ſtets unmwirtjchaftlich, den Gewerben eine andere als die 
eben bemerkte Grenze anzuweijen und verlangen zu wollen, daß diefelben 
von einem gewillen Standpunkt ab in eine andere Hand übergehen oder 
nur don gewiffen Klaſſen betrieben werden. 

Eben dieje Treiheit im Gewerbe und Handel fchafft zugleich die mög- 
lichſt Konkurrenz im MAbficht des produzierenden und feilbietenden 
Publitums und ſchützt daher das konſumierende am ficherften gegen Teue— 
rung und übermäßige Preisfteigerung. 

Man geftatte daher einem jeden, jolange er die vorbemerkte Grenz— 
linie hierin nicht verlegt, fein eigenes Intereſſe auf feinem eigenen Wege 
zu verfolgen und ſowohl feinen Fleiß als fein Kapital in die freiefte Kon— 
kurrenz mit dem Fleiße und Kapital feiner Mitbürger zu bringen.“ 

Die Heitigen Angriffe von allen Seiten, welche jchon in der nächiten 
Zeit gegen die zu weit gehende Gewerbefreiheit gerichtet wurden, ließen die 
jpätere Gewerbeordnung von 1845 auf der Grundlage einer gemäßig- 
ten, nicht der jchranfenlofen Gewerbefreiheit entjtehen. Sie behielt eine 
Anzahl von Taren bei, doch nur foweit, ala es ihr abſolut nötig erjchien, 
und die dabingehenden Beitimmungen jowie die Ergänzungen der Ber: 
ordnung dom 9. Februar 1849 find für die Tarvorfchriften der Reichs— 
gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 maßgebend geworden. 

Aus diefer Furzen Hiftorifchen Betrachtung geht jchon genügend hervor, 
wie es fommen mußte, daß die obrigfeitlichen Zaren, welche früher im ge— 
werblichen Xeben eine jo hervorragende Rolle jpielten, jet nur von ver— 
hältnismäßig geringer Wichtigkeit jein können. Sie paſſen nicht mehr 
recht zu unferen modernen Anjchauungen und zu der Gtellung, wie fie jeit 
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Anfang diejes Jahrhunderts Handwerk und Gewerbe in Deutjchland ein= 
nehmen. Deshalb jet auch $ 72 der Reichdgewerbeordnung mit Recht die 
Unzuläffigfeit der Taren ala Regel jet. Böllig konnten fie auch jett 
noch nicht entbehrt werden, ſei e8 daß dem Staate die Pflicht oblag, einen 
Teil der Staatsbürger gegen gewifjenlofe Ausbeutung zu ſchützen, ſei es 
daß er die fehlende Konkurrenz erfegen oder Perjonen, welche dem Publikum 
gegenüber eine Bertrauensjtellung einnehmen, dadurch in dieſer ihrer 
beamtenähnlichen Gigenjchaft befeftigen will. Es Haben aljo Taren nur 
für folche Verhältniffe eine Berechtigung, für welche fie abjolut notwendig 
find; find fie dies aber, jo muß ihre Feſtſetzung von der Art fein, daß 
fie eine möglichſt fichere Wirkung verfpricht. Die Beitimmungen der Reiche» 
gewerbeordnung zeigen aber nach diefer Richtung Hin bedeutende Lücken. 
Bor allen Dingen find die Vorjchriften über die Selbfttaren der 
Bäder gänzlich unbrauchbar und daher auch überall unwirkſam gemwejen. 
Nach dem Geſetz kann die Polizei die Aufjtellung eines Preistarifs ſeitens 
der Bäder für ihre Waren, den Aushang derjelben am Verkaufslokal und 
die Aufftellung einer Wage zum Nachwiegen der verkauften Waren fordern. 
Alles dies ift ohne Erfolg geblieben, ja überall find die Brotpreife eminent 
geftiegen, in Dresden nach Aufhebung der eigentlichen Brottare um 51—59°'o, 
Die Bäder waren in der Lage, leicht das Geſetz umgehen zu können, wäh- 
rend den Konſumenten jowohl wie der Polizei jede Möglichkeit zur Kon— 
trollierung fehlte. Da meift Kinder und Dienftmädchen die Ware ein— 
faufen, jo fonnte weder die Einhaltung der Taxe fejtgeftellt werben, noch 
wiegen dieje Mbnehmer die Brote auf der Wage im Verkaufslofale nad). 
Zu Haufe wurde das Gewicht auch nicht feitgeftellt, da e8 dem Mohl« 
habenden gleichgültig war und dem Armen, der vom Bäder Kredit erhielt, 
nicht? nüßte. Es ging daher die Polizei, wo fie die Taren nicht ganz 
aufgab, um etwas zu erreichen, vielfach über ihre Kompetenz hinaus und 
gab, wie in Mühlhauſen oder Neumwied oder Stoppenberg, den Bädern 
auf, das Brot nur nach beftimmten Gewichten auszubaden und es mit 
Gewicht: und Firmaſtempel zu verjehen. Für die Nichteinhaltung des Ge— 
wichts drohte fie die Zerjchneidung und Beichlagnahme der Ware an. Da 
jedoch die Gewerbeordnung die Beftimmungen, welche dem Gewerbebetrieb 
der Bäder Beichräntungen auferlegen, als Ausnahmemaßregeln behandelt, 
jo will fie eben nur dieje und feine anderen gelten laffen. Deshalb 
waren die PolizeisVerordnungen rechtsungültig, wofür fie denn auch bald 
durch richterlichen Spruch erflärt wurden. Da nun aber bezüglich der 
Brotpreife wirklich eine Art von Notjtand vorliegt, jo ift es geradezu eine 
Lebensbedingung für den Staat, wenn e8 durch freien Wettbewerb nicht zu 
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erreichen ift, eventuell durch direktes Einjchreiten dafür zu ſorgen, daß die 
notwendigjten Griftenzmittel, namentlich die für die unbemittelte Klafſe der 
Bevölkerung, in genügender Menge und zu einem auch dem Armiten an- 
nehmbaren Preije zu erwerben find. Nur auf das „Wie“ des Einfchreitens 
fommt e8 an. Es dürfte zweifellos fein, daß e8 ungzeitgemäß wäre, wenn 
man auf die alten Brottaren zurüdgreifen wollte. Dagegen dürfte die 
Einführung der Gewichtsbäderei als dasjenige Mittel ericheinen, 
welches, ohne gegen das Prinzip der Gewerbefreiheit zu verjtoßen und ohne 
jtörend in den Gefchäftsbetrieb der Bäder einzugreifen, am geeignetften ift, 
den Unterjchied der von den einzelnen gelieferten Waren dem Preije nad 
deutlich Hervorzuheben und damit erjt eine vielleicht wirkfame Konkurrenz 
zu jchaffen. Wenn das Brot nur nach Gewicht in gewiſſen fejtzuitellenden 
Abjtufungen ausgebaden werden darf, jo wird im Gegenjaß zu den jeßigen 
Berhältniffen leicht zu berechnen fein, wie teuer man ein beftimmtes Ein— 
heitöquantum gekauft bat. Der Konfument wird durch das dem Brote 
aufgeprägte Gewichtäzeichen unmillfürlich zu diefer Berechnung gedrängt 
und jo der Sparfinn gewedt und wach gehalten. 

Der Antrag Lohren hat im vergangenen Jahre einen dankens— 
werten Verſuch auf diefem Wege unternommen. Allerdings jcheut fi der 
Entwurf, die vollen Konjequenzen der Gewichtsbäderei zu ziehen. Er for— 
dert zwar, daß das Brot nur nach bejtimmten Gewichtsgrößen ausgebaden 
wird, erhebt aber diefe Forderung nicht zum Zwange, jondern fchreibt vor, 
daß die Bäder beim Verkauf das am Gewicht Fehlende entweder vollftändig 
beilegen oder vom reife abziehen jollen. Dadurch Hört natürlich jede 
Kontrolle auf. Andererjeits geht der Antrag wieder über die Grenzen des 
Zuläffigen hinaus, indem er erlaubt, daß die Polizei fich jederzeit durch 
Zerſchneiden einzelner Brote überzeugt, ob nur gehörig ausgebackenes 
und gejundes Brot jeilgehalten wird. Abgeſehen davon, daß dies zu kon— 
ftatieren der Polizei jehr ſchwer fallen wird, liegt auch in dem Zerfchneiden 
der Ware, die nachher für gut befunden wird, ein Akt der Erpropriation, 
der nach civilrechtlichen und verfaffungsmäßigen Grundjäßen nicht ohne 
Leiſtung von Schadenerfaß erfolgen dürfte. 

Dagegen iſt für Einführung der Gewichtsbäckerei folgendes 
zu fordern: Alle Brotwaren, mit Ausnahme der Produkte der Fein- und 
Kuchenbäderei, jollen nur nach bejtimmt vorgejchriebenen Gewichten aus— 
gebaden werden. Hierbei ift ein Differenzgewicht von 11e2%o Bei 
friſchem, von 2'/2/o bei Älterem Brot zu gejtatten. Das Brot bat eine 
Angabe des Nominalgewicht3, vielleicht in Strichen, und den Stempel 
des Bäders zu enthalten. Der Polizei muß eine erweiterte Befugnis zur 
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Beaufjihtigung, namentlich die Benugung der im Verkaufslokale be= 
findlihen Wagen zum Nachwiegen der der Gewichtsbäderei unterliegenden 
Maren zugeftanden werden. Die Beſchlagnahme des unrichtig ausge: 
badenen Brotes, jowie die zeitweie Veröffentlichung einer die Durchſchnitts— 
preife der Bäder enthaltenden Tabelle wäre wünſchenswert. Dieſe Be- 
ftimmungen würden, ohne dem Gedanken der Gewerbeireiheit zu nahe zu 
treten, eine Kontrolle der Brotpreije ſeitens der Abnehmer erleichtern und 
jo indireft auf die Preisbildung jelbjt einwirken. 

Die unwichtigen Selbjttaren der Gajtwirte können nur einen 
gewiſſen Wert für Badeorte und jonjtige Städte haben, wo ein großer 
Tremdenverfehr herrſcht. Die nach diefer Richtung erlaffenen Beitimmungen 
der Gewerbeordnung find in der jegigen Form fajt wertlos, zumal die 
Preije zu jeder Zeit geändert werden lönnen. Wenigſtens bezüglich der 
Preije für Zimmermieter, welche dag Gejeß beſonders im Auge Hat, 
wäre eine größere Stetigfeit zu wünjchen und müßte die Preisfeftfegung für 
einen längeren, etwa monatlichen Zeitraum erfolgen. Freilich Hat der Gajt- 
wirt bei bevorjtehenden Feſten, Zujfammenfünften ꝛc. immer Gelegenheit, 
vorher zur rechten Zeit feine Preije zu erhöhen, und könnte er das bei ihm 
verfehrende Publitum unter der Hand verjtändigen, daß er bis dahin bei 
feinen früheren, mäßigeren Süßen verbleiben würde. Aus diefen Gründen 
und weil eine Aufficht jehr erfchwert iſt, erjcheinen die Gajtwirtstaren als 
diejenigen, welche ohne Schaden für das Publikum in der Verſenkung ver— 
jchwinden fönnten. Im Gegenfag hierzu find die Taxen für die 
Straßengewerbe nicht zu entbehren, weil die betreffenden Gewerbäleute 
in geringer Anzahl vorhanden find und ihnen gegenüber namentlich das 
reifende Publitum ſich in einer Art Notlage befindet, weil es oft gezwungen 
jein wird, die Dienjte eines einzigen vorhandenen Dienjtmannes oder eines 
einzigen am Plate Haltenden Drojchkenfutichers in Anjpruch nehmen zu 
müffen, der dann Wucherpreife in beliebiger Höhe jtellen könnte. Ein Fehler 
ift e8, daß die Aufftellung einer Taxe unterbleiben muß, wenn Polizei und 
Gemeindebehörde über deren Notwendigkeit verjchiedener Meinung find. 
Hier müßte eine Oberinjtany benannt fein, welche fompetent iſt, das ent— 
fcheidende Wort zu jprechen. 

Die Einrichtung von Kehrbezirken bedingt den Erlaß von Preis- 
fägen für die Bezirfsjeger, da fie für die Ausjchließung der ſonſt wirk— 
famen Konkurrenz einen Erjaß bieten jollen. Auch hier, wie vorhin bei 
den Straßengewerben, jehlt die Beltellung einer entjcheidenden Inſtanz, 
wenn Gemeinde: und Polizeibehörde über die Notwendigkeit der Tare nicht 
einig find. Und Hier kann die Sache noch viel weniger auf fich beruhen, 
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weil eben ein Zwang des Publikums zur Benugung der Dienfte der Be— 
zirksfeger vorliegt. 

Für Feldmeſſer, Auktionatoren, Wäger x. find jchon deshalb 
Taren nötig, weil fie nur in bejchränfter Anzahl vorhanden find. Much 
ihre den Beamten verwandte Stellung läßt e8 angemefjen erfcheinen, wenn 
die Belohnung ihrer Dienfte nach gewiſſen feſten Preisfägen erfolgt, die 
dem Publikum von vornherein die Gewähr der Angemefjenheit bieten. 

Das notwendige Monopol der Apotheker muß in der Tare eim 
Gegengewicht erhalten. Die Taren für die Arzte find nur Normaltaren, 
die freie Vereinbarung entjcheidet an erfter Stelle, und nur im Falle des 
Streites wird die Tare angelegt. Im anderen Falle würde die Tarifierung 
der Leiftungen fehr von der zufälligen Anficht der Sachverftändigen ab— 
hängen und jo im einzelnen alle wirklich eine arbiträre Schäßung ein= 
treten. 

(Bravo!) 


Vorſitzender: Meine Herren, ich eröffne die Diskuffion. 


Es ift wiederum ein Antrag eingegangen, daß die Zeitdauer für die 
einzelnen Redner auf 10 Minuten wie gejtern beſchränkt werde. 


(Der Antrag wird mit großer Mehrheit angenommen.) 
Sch gebe das Wort Herm van der Borght. 


Handelstammerfefretär Dr. R. van der Borght (Wachen) *): 
Meine Herren! Zu den ausführlichen Darlegungen der Herren Referenten 
möchte ich mir einige Bemerkungen geftatten. 

Herr Prof. Conrad führte an, ein bejtimmter Beweis der Überfüllung 
des Kleinhandels jei nicht zu führen, weil an dem Abja der Gejchäfte in 
den einzelnen Orten auch die Umgebung teilnimmt. Ich kann dies nur 
bejtätigen.. Es kommt aber noch ein zweiter Umftand in Betracht. Unter 
den zahlreichen Gejchäften des Kolonialwarenhandel® befinden fich nicht 
wenige, deren Schwerpunft nicht bei den Solonialwaren, fondern bei 
anderen Verkaufsgegenftänden zu fuchen ift, und viele, die ald Ergänzung 
zu dem Hauptberuf, beijpieläweife von der frau neben dem Beruf des 
Mannes betrieben werden. Dieſe Geſchäfte wollen gar nicht vom Kolonial- 
warenhandel allein Leben, jondern find zufrieden, wenn ihre Einnahmen 
durch den Kolonialwarenhandel etwas verbefjert werden. Sie verlangen 
feinen großen Abſatz, jondern begnügen fich mit bejcheidenem Warenumjat, 

Soweit ich jehen kann, Hat Herr Prof. Lexis diefen Umftand in feinem 
Sutachten nicht berüdfichtigt. Er weit auf die 579 Kolonialwarenhands 
lungen Hin, die neben dem Konſumverein beftehen,; wenn ich nach den 





*) Bor Eröffnung ber Diskuffion wurde die Redezeit auf zehn Minuten be: 
ſchränkt. Obwohl mir die Verfammlung noch weitere zehn Minuten geftattete, jo 
wurde ich doch durch die Kürze der Zeit gehindert, alles das vorzubringen, was ich 
zu jagen mir vorgenommen hatte. Die VBerfammlung hat ſich aber damit einver: 
ftanden erklärt, daß ich meine abgefürzten Auslafjungen im ftenographiichen Bericht 
noch ergänze. Bon bdiejer Erlaubnis Gebrauch machend, habe ich im nachfolgenden 
niebergelegt, twa3 ich in der Berjammlung zu jagen beabfichtigte. 

Aachen, 23. Oktober 1888. 

Dr. R. van der Borght. 
Schriften XXXVIIT. — Verhandlungen 1588. 13 
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Aachener Verhältniffen urteilen darf, jo muß ich annehmen, daß ein jehr 
beträchtlicher Zeil diefer Gejchäfte zu den eben erwähnten gehört. Wenn 
dem fo ift, dann wäre die Annahme des Herrn Prof. Leris, daß in Breslau 
eine Überfüllung des Kolonialwarenhandels befteht, wohl faum zutreffend, 
zumal der Abſatz an die Umgegend von Herrn Prof. Leris nicht berüd- 
fichtigt worden ift. Herr Prof. Leris ift ja anmwefend und Tann mich be- 
richtigen, wenn ich die Verhältniſſe nicht richtig beurteile. 

Unter den Borjchlägen des Herm Prof. Conrad befindet fich auch der, 
daß die Preife (für Kolonialwaren, Brot, Fleifh) von den Stadtverwaltungen 
möglichft zur Kenntnis der Einwohner gebracht werden. ch halte dies 
dann für nüßlich, wenn nicht etwa die Durchichnittspreife der ganzen Stadt, 
fondern die Preife einzelner Gejchäfte nebeneinander und in überfichtlicher 
Anordnung durch die Tagesblätter veröffentlicht werden. Denn in dieſem 
alle werden die Einwohner nicht nur zum Vergleich der Preife veranlaft, 
fondern es wird ihnen auch die Möglichkeit hierzu geboten. Ich glaube 
annehmen zu dürfen, daß dies auch der Sinn des Vorſchlages des Herm 
Prof. Conrad war. 

Des weiteren hat der Herr Referent erwähnt, e& werde vielfach be 
ftritten, daß der Verdienſt der Bäder ein zu hoher jei. Ich möchte Hierzu 
bemerfen, daß das Gutachten des Herrn Stadtrat Ludwig-Wolf über die 
Leipziger Brotpreife im Jahre 1885 als ein Beweis für einen zu hoben 
Nuten der Bäder nicht gelten Tann, da das Gutachten nach meiner An— 
ficht verjchiedene Irrtümer enthält. Herr Stadtrat Ludwig: Wolf berechnet, 
welche Posten fi ein Privatbäder ala Reinverdienſt zujchreiben könnte, 
wenn er an der Stelle der Leipziger Armenbäderei ftände. Unter diejen 
Posten will ich folgende: 


1. eigenen Reinlofn . . . » . 1500 Mt. 
2. Brot für eigenen Beat . . . 60 = 
7. Unkoſten für Berfuhde . . . » 24 = 


nicht anfechten. 

Dagegen jcheint mir Poſten 3. „Wohnung, Heizung und Beleuchtung 
600 ME.“ irrig. Wenn auch der Bäder die Miete für feine Privatwohnung 
aus feinem Reingewinn bejtreitet, jo ift das doch mit der meift jehr hohen 
Zadenmiete nicht der Fall. Die Miete für das Berfaufslofal ſowie die 
Heizung und Beleuchtung desjelben gehört unter allen Umftänden zu den 
Geichäftsunkoften. In der Anlage C zu dem Gutachten des Herm Ludiwig- 
Wolf finde ich nun feinen Posten, welcher der Ladenmiete des Privatbäders 
entjpricht. Zwar werden Zinjen für Haus und Grundftüd genannt; da 
die Armenbäderet aber fein Verkaufslokal nötig bat, jo entiprechen dieſe 
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Zinſen der Miete, die der Bäder für feine Yabrifationgräume zu entrichten 
hat. Mithin müßten die 600 ME. um die Ladenmiete und die Koften für 
Heizung und Beleuchtung des Laden? verringert werden. 

Auch Poften 4 „Papier und Drudkoften 179,50 ME.“ ift irrig. 
Auch der Privatbäder hat folche Koften nötig. Er muß Anzeigen in den 
Zeitungen erlaffen, Papier zu Umſchlägen halten, event. Preistabellen druden 
laſſen u. ſ. 5. Alles das wird nicht aus dem Reingewinn beftritten, 
fondern gehört zu den Unkoſten. 

Poſten 5. lautet: „Zinjen vom Betriebslapital 300 Mk.“ Mteine Herren, 
e8 iſt mir ganz unbegreiflich, wie diefer Pojten ala Reingewinn aufgeführt 
werden kann. Der Bäder braucht ebenfalls Betriebsfapital. Iſt dasfelbe 
ein geliehenes, jo iſt es zweifellos, daß er die Zinjen des Betriebskapitals 
bei der Berechnung feiner Unkoften in Anfchlag bringen muß. Iſt e8 aber 
eigenes Kapital, jo wäre es ganz unmirtfchaftlich, wenn er die Zinfen diejes 
Kapital bei den Unkoſten nicht mit berüdfichtigen wollte. Bei jedem 
Unternehmen muß doch das Betriebäfapital verzinft werden, und ich bin 
noch nie einem Geſchäftsmann begegnet, der die Zinfen des Betriebäfapitala 
als Reingewinn betrachtet. Diefe Zinjen gehören unter allen Umftänden 
zu den Koſten des Betriebes. 

In Poſten 6. finden fich für Brotverteilung 417 ME. Aber auch der 
Privatbäder Hat Koften für die Brotverteilung aufzumwenden. Läßt er die 
Brotverteilung, aljo den Verkauf, durch fremde Perfonen beforgen, jo muß 
er diefen Gehalt zahlen. Läßt er den Verkauf durch feine rau oder 
Kinder vornehmen, jo verfäumen dieje in anderer Hinficht viel, und er muß 
deshalb Hierfür einen entjprechenden Betrag in jeiner Unkoftenberechnung 
berüdfichtigen. Bejorgt er jelbit den Verkauf, jo wird er ebenfall® einem 
anſehnlichen Teil jeiner regelmäßigen Thätigkeit entzogen, die ja nicht nur 
darin befteht, daß er am Badofen Hantiert. Auch Hierfür muß er fich 
Unkoſten berechnen, wenn er überhaupt wirtfchaftlich vorgehen will. 

Nach) allem ift der NReingewinn von 3080,50 ME., den Herr Stabt- 
rat Ludwig-Wolf berechnet, viel zu Hoch. Dazu fommt, daß der Privat- 
bäder Gewerbefteuer zahlen muß, was die Armenverwaltung nicht nötig 
hat, und daß er nicht Roggen, fondern Mehl einfauft und die nur thun 
fann, wenn er dem Mehlhändler eine Vergütung in Gejtalt eines Preis— 
aufjchlags zahlt. Diefe Vergütung dürfte wohl verhältnismäßig höher fein 
als der Mahllohn, den die Armenbäderei bei ihren großen Mengen kon— 
traftlih an den Müller geben muß. Des weiteren trägt die Armenbäderei, 
da fie ihr Brot — foweit ich aus der Arbeit des Herrn Ludwig-Wolf er: 


jehen kann — nur ala Naturalunterftüßung zu verteilen hat, fein eigent» 
13 * 
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liches Geichäftsrifito, während der Privatbäder nicht ficher ift, ob ihm 
nicht die Konkurrenz Hunden entzieht und ob ihm nicht ein Teil des Brotes 
unverfauft liegen bleibt. 


Herr Stadtrat Ludwig Wolf behauptet weiter, der Durchſchnittspreis 
für die 3. Sorte Brot ſei 1885 um 3 Pf. pro kg höher gewefen, als der 
von ihm berechnete. Allein diefer Durchichnittspreis ift zwar der Durch- 
ſchnitt aus den Preifen einer Reihe von Bäckereien, erjtredt fi) aber nur 
auf einen Tag, den 18. Mai 1885. Gleichwohl wird er dem Durchſchnitts— 
preis der Armenbäderei für dag ganze Jahr 1885 gegenübergeftellt. Beide 
Zahlen find aber gar nicht gleichwertig, und es widerfpricht allen Grund: 
jähen der Statiſtik, aus einem DBergleih jo unvergleichbarer Angaben 
Schlüffe ziehen zu wollen. 


Die Berechnung de Herrn Stadtrat Ludwig Wolf erfcheint mir daher 
wenig beweisfräftig. 


Berichiedentlih it auf den Antrag Lohren Bezug genommen, der die 
Einführung der Gewichtsbäderei zum Ziel hat. Das, was diejer Antrag 
bezwedt, beſteht — abgejehen von Abweichungen in den Einzelheiten — 
in Aachen ſchon jeit 30 Jahren. Durch Regierungsverordnung vom 
29. Dftober 1858 ift bejtimmt, daß das zum öffentlichen Verkauf aus: 
gejtellte Schwarzbrot nur in bejtimmten Gewichtsgrößen ausgebaden werden 
darf. Jeder Bäder oder Brotverfäufer muß die Brotpreife für die einzelnen 
Gewichtögrößen von Woche zu Woche auf einem vom NRevier-Polizei- 
fommiffar zu ftempelnden, von außen lesbaren Anfchlag bekannt geben und 
das Nachwiegen de Brotes auf einer bereit zu haltenden Wage mit ge 
eichten Gewichten gejtatten. In Aachen hat fein Menſch etwas hiergegen 
einzuwenden. Der Bäder ift in feiner Preisfeitfegung nicht beeinträchtigt 
und in feinem Gejchäftsbetriebe nicht behindert, da das Perfonal auf die 
Herftellung bejtimmter Gewichtsgrößen eingefchult ift. Mir ift auch nicht 
bekannt, daß die Aachener Bäder fih an dem Kampf gegen den Antrag 
Zohren beteiligt hätten. Für das Publitum liegt der Vorteil der Be- 
ftimmungen zunächit darin, daß es Eontrollieren kann, ob es fein richtiges 
Gewicht erhält. Den Hauptwert jehe ich aber darin, daß das Publikum, 
ohne die Läden zu betreten, die Preife der Bäder vergleichen fann. Ich 
fann verfichern, daß hiervon nach meinen Wahrnehmungen auch in erheb- 
lihem Umfang Gebrauch gemacht wird. Denn gerade bei Brot ift der 
Arbeiter jehr darauf bedacht, billige Preiſe zu erzielen. Als 3. B. unlängjt 
eine Kölner Brotfabrit das Brot etwas billiger abgab als die übrigen 
Bädereien, jtrömte die ärmere Bevölkerung fo zahlreich an der Verkauf— 
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ftelle zufammen, daß der Straßenverkehr gehemmt wurde, ein Beweis, daß 
bei Brot doch forgjältig auf die Preisunterjchiede geachtet wird. 

Herr Dr. Grüger findet mein Urteil über die Auffchläge der Kolonial- 
warenhändler, wie ich e8 in meinem Gutachten auögejprochen, zu günftig. 
Mehr als die Hälfte der angeführten Artikel werde mit mehr ala 25 Pro— 
zent Aufichlag belajtet. Wenn man fich aber dieje Artikel genauer anfteht, 
jo findet man, daß die meiften derfelben Gegenftände des Luxuskonſums find 
bezw. jehr langjam und in jehr Kleinen Mengen umgejeßt werben, alfo 
einen höheren Auffchlag rechtfertigen. Bei den Artikeln des Maſſenkonſums 
ift der Auffchlag in den allermeiften Fällen geringer. Aber es kommt 
meines Ermeſſens in erjter Linie darauf an, welche faktiſche Bedeutung die 
Aufichlagsprogente für die Haushaltung Haben. Herr Dr. Crüger ijt hierin 
freilich anderer Anficht; ich Halte aber an meinem Standpunkt, den auch 
Bayerdörffer in feinem Gutachten vollftändig anerkennt, jet, weil er mir 
als der einzig richtige erſcheint. Geht man von dieſem Standpunft aus, 
jo Liegt die Sache wejentlich günftiger, wie ich gleich zeigen werde. Wie 
fih auf ©. 264 meine® Gutachtens angegeben, jtellt fich bei 26 Artikeln, 
welche ein großer Haushalt von der Firma X 1886 bezogen, nach den 
Preijen des Jahres 1878 der Einfaufspreis auf 156,07 4 und der Brutto= 
aufichlag auf 29,78 M, jo daß fich ein Bruttoerlös von 185,85 4 ergiebt. 
Nach den Preifen des Jahres 1886 ergiebt fich für diefe 26 Artikel ein 
Ginfaufspreis von 124,55 4, ein Bruttoaufichlag von 23,55 4 und ein 
Bruttoerlöß von 147,90 M. Um zu berechnen, welchen Gewinn die Firma 
hierbei erzielt hat, muß man die Unkoſten abziehen, die der Firma bon der 
Ankunft der Ware auf dem Lager bis zum Augenblid des Verkaufs ent- 
ftehen. Dieſe Kojten jtellen fich bei der yirma X, wie Herr Prof. Conrad 
bereit erwähnt bat, auf 13,7 Prozent des Bruttoumſchlages. Mithin er- 





giebt ſich: 1878 1886 
Bruttoerlds für die 26 Artilel . . 185,85 .#4 . . 147,90 4 
Hiervon ab 13,7 Prozent Unkojten . 2546 = . .„ 20,26 = 
Bleibt Einkaufspreis franko 
Lager Aachen und Berdienft . . . 160,39.4 . . 127,64 4 
Hiervon ab Einfaufäpreis . - -» . 156,07 = .„ .„ 124,55 = 
Bleibt Reinverdinitt . . .» 2. 432 s „. 3,09 = 
oder oder 


2,77 Prozent 2,48 Prozent des 
Ginkaufspreijes, 
Herr Dr. Grüger hat nun allerdings in Bezug auf die Berechnungen 
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auf ©. 264 bemerkt, ich dividierte immer don neuem und käme dadurd) 
zu günftigen Ergebniffen. Thatſächlich hat mein Vorgehen an der betr. 
Stelle, wie jeder zugeben wird, nur den Zwed, zuverläffige Zahlen zu ge- 
winnen. ch konnte nur für die Waren Schlüffe ziehen, für welche mir 
in den Ein= und DVerkaufßpreifen der Firma X vergleichbares Material vor: 
lag. Dies ift nur bei den 26 Artikeln der Fall, während bei den übrigen 
die Einkaufspreiſe der Firma X nicht ermittelt find. Daß ich dieje Artikel 
ausjchied, fann mir vom Standpunkt der Statiftif aus nicht zum Vorwurf 
gemacht werden. 

Allein zugegeben, daß Herr Dr. Grüger mit feinem Tadel recht Hat, 
jo ift doch darum das günftige Rejultat nicht umgeftoßen, weil auch eine 
andere Berechnung, bei der nicht „dividiert” wird, zu einem fehr beicheidenen 
Gewinn Führt. Herr Prof. Conrad führte vorhin an, im allgemeinen jei 
ein Auffchlag von 20 Prozent des Einkaufspreifes im Kolonialwarenhandel 
anzunehmen. Legt man diefen Sat, der ja Höher ijt als der für die 
26 Artikel berechnete Auffchlag, zu Grunde und nimmt man — um mit 
runden Zahlen zu rechnen — an, daß die Firma X für die Waren, die 
fie während des Jahres verkauft hat, 100 000 „A als Einkaufspreis gezahlt 
habe, jo ſtellt fich ihr Bruttoerlös auf 120000 M. Hiervon gehen 
13,7 Prozent an Unkoſten ab, aljo 16440 A. An Ginkaufspreis und 
Berdienit bleiben fonach 103 560 M übrig. Zieht man hiervon den Ein- 
faufspreis mit 100 000 M ab, jo erhält man einen Reingewinn von nur 
3560 A = 3,56 Prozent des Einkaufspreiſes. 

Unter den Mitteln, die gegen etwaige Mißſtände im Kleinhandel an— 
zuwenden find, wurden auch die Konſumvereine genannt, von denen Herr 
Dr. Grüger fich anjcheinend erheblich mehr verjpricht ala Herr Prof. Conrad. 

Herr Dr. Grüger hat fich bemüht nachzuweifen, welchen günftigen Ein— 
fluß die Konſumvereine auf die Preisgeftaltung gehabt haben. Er hat ver- 
glichen, wie fih an einzelnen Orten die Preife vor und nach dem Ein- 
greifen des Konſumvereins gejtaltet haben, und weiter hat er Bergleiche 
angejtellt zwijchen den Orten, in welchen Konſumvereine thätig find, und 
denjenigen, in denen das nicht der Fall if. Hierbei find, wie Herr 
Dr. Grüger wiederholt betont, die Angaben der Konſumvereine zu Grunde 
gelegt. Da dieje num ein Intereſſe daran Haben, ihren Einfluß ala mög» 
lichſt günftig Hinzuftellen, jo wäre es wünſchenswert geweſen nachzuweifen, 
daß die Angaben der Konjumvereine über die Preife vor der Zeit ihrer 
Gründung oder an anderen Pläßen auch mit den Thatſachen übereinftimmen. 
Ferner wäre es erforderlich geweſen nachzuweifen, daß es fich bei den Ver— 
gleichen zwiſchen verjchiedenen Zeiten ſowie bei denen zwiſchen verjchiedenen 
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Drten um die gleichen Qualitäten Handelt und daß der Kleinhandel in 
den miteinander verglichenen Orten unter gleichen Bedingungen arbeitet. 
Herr Dr. Grüger Hat diefe Punkte nicht Elargeftellt, jo daß fich manches 
gegen feine Beweisführung einwenden ließe. Allein, wenn man auch feine 
feiner Angaben als unrichtig anjehen wollte, jo läßt fich doch bezweifeln, 
ob eine weitgehende Berallgemeinerung der Konſumvereine die erhoffte gün— 
tige Wirkung in Bezug auf die Preisgeitaltung haben würde und ob nicht 
vielmehr Parifiusß recht Hat, wenn er, der eifrige Förderer des Konſum— 
vereinswejens, in den Blättern für Genofjenjchaftsweien, Jahrg. 1868 
©. 173 jagt: „Man wird fich mehr und mehr überzeugen, daß der Konſum— 
verein fein funfelnagelmeues Detailverlaufsfyiten erfinden kann, am aller= 
wenigjten in Anſehung der Preije.“ 

Herr Prof. Conrad hat vorhin erwähnt, daß fich da, wo nur eine 
fleine Zahl von Geſchäften vorhanden ift, auch leichter ein Ring behufs 
Hochhaltung der Preife bilden fann. Nun, ich glaube, die Verallgemeine- 
rung der Konjumvereine kann leicht zu einer derartigen Verminderung der 
Konkurrenz führen, daß in gewiſſem Sinne die Bildung von folchen Ringen 
befördert wird. Denn es fcheint mir zweifellos, daß die Konſumvereine nicht 
nur die unfoliden, fondern auch die joliden Gejchäfte jchwer zu jchädigen 
geeignet find. 

Es hängt dies zunächjt damit zufammen, daß die Konfumvdereine den 
Boden, den Schulze-Deligich ihnen anwies, längſt verlaffen haben. 

Dies gilt zuerſt bezüglich des Perjonenkreifeg, auf den fie ihre Wirkung 
eritreden follen. 

Schulze-Delitich hatte den kleinen Handwerker und unbemittelten Ar— 
beiter im Auge. In der Schrift „Kapitel zu einem Arbeiterfatechigmug“ 
entwidelt er auf S. 128, man müfje die Eintrittsbedingungen jo ftellen, 
„daß fie von jedem tüchtigen Arbeiter, .... . erfüllt werden können“, 
und auf ©. 131 derjelben Schrift jtellt er die oft „Elägliche” Rolle des 
£leinen Handwerker und des unbemittelten Arbeiter beim Bezug jeiner 
Lebensbedürfniffe dar. Auf ©. 136 führt er an, daß „unjer Arbeiter: 
ftand“ erjt neuerlich lebhafter in die Bildung von Konfumvereinen ein= 
tritt. 

Eugen Richter dagegen jagt in S 2 des von ihm im Jahrgang 1866 
der Blätter für Genoſſenſchaftsweſen mitgeteilten Normalftatuts: „Jede 
Perſon kann als Mitglied aufgenommen werden.” Auch das Normalftatut 
des Jahrgangs 1867 der Blätter für Genoſſenſchaftsweſen kennt bezüglich 
des Perfonenfreifeg feinerlei .Beichränfung. Ebenſo tritt Pieiffer in feiner 
Schrift „die Konfumdereine, ihr Weien und Wirken“ (Stuttgart 1869) 
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entjchieden dafür ein, daß die Konſumvereine allen Bevölkerungsklaſſen 
zugänglich gemacht werden. Diefe Anfchauung ift auch in den Jahres- 
berichten über die auf Selbithülfe gegründeten Erwerbs- und Wirtjchafts- 
genoffenjchaften ausdrüdlich gebilligt worden. So heißt es 3. B. in dem 
Bericht für 1872 ©.12: „das Zuſammenwirken der verjchiedenften Berufs- 
Hlaffen in den Genofjenfchaften, welches von Anfang an zu deren jchnellem 
Gedeihen wefentlich beigetragen hat, erhält fich hiernach auch in den Konfum- 
vereinen und berechtigt zu den beiten Erwartungen für deren Zukunft. “ 

Thatjächlich ift denn auch in den Konfumvereinen ſtets ein jehr ſtarker 
Prozentſatz von Perfonen beteiligt gewejen, die zu den Arbeitern und Eleinen 
Handwerkern nicht gerechnet werden können. Die von Schulze = Delitich 
herausgegebenen Jahresberichte weifen an ſelbſtändigen Landwirten, 
Gärtnern, Förſtern, Fiichern, Fabrikanten, Bergwerkäbefißern, ferner an 
jelbjtändigen Handwerkern, Kaufleuten, Händlern, Fuhrherren, Schiffseignern, 
Gaſt- und Schanfwirten, an Arzten, Apothekern, Lehrern, Schriititellern, 
Kirchen-, Staats- und Gemeindebeamten, Rentiers, Penfionären und anderen 
Perfonen ohne Berufsübung auf 

1871: 51,8 Prozent der gefamten Mitgliedichaft 


1872: 51,2 = - = = 
1873: 50,5 - = ⸗ = 
1874: 47,7 = = ⸗ ⸗ 
1875: 47,9 ⸗ ⸗ = 
1876: 47,5 = = - u. ſ. w. 


Auch die Zahlen, die Herr Dr. Grüger vorhin — beſtätigen, daß 
die übrigen Bevölkerungsklaſſen an den Konſumvereinen ſtark beteiligt ſind. 

Mit der verſchiedenen Auffaſſung über den Mitgliederkreis hängt 
auch die verſchiedene Auffaſſung über die in den Konſumvereinen zu führenden 
Artikel zuſammen; die Verſchiedenheit iſt um ſo größer, als der Begriff 
der notwendigen Lebens- und Wirtſchaftsbedürfniſſe ſelbſt ein ſchwankender 
it. Die Folge ift, daß neben den gewöhnlichen Konſumartikeln Brot, 
Mehl, Hülfenfrüchte, Reis, Kaffee, Zuder ıc. auch alle möglichen, oft jehr 
teuren Delifatefjen, Wein u. ſ. w. geführt werden und daß ſelbſt bejondere 
MWeinjtuben, wie 3. B. beim Görliter Wareneinfaufsverein, eingerichtet 
werden. Es macht einen eigentümlichen Eindrud, wenn man fieht, da 
3- B. der Konſumverein Glausthal-Zellerteld, defien Mitglieder zum größten 
Zeil Bergwerks- und Hüttenarbeiter find, eine „Weinkarte“ Hat druden 
lafien, auf der 12 Sorten franzöfifche Rotweine, 1 Sorte franzöfifcher 
Meißwein, 7 Sorten Mojelweine, 8 Sorten Weißweine, 4 Sorten mouffierende 
Rheinweine, 5 Sorten Ungarweine, 6 Sorten verjchiedene Weine und 17 
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Sorten Liqueure verzeichnet ftehen. Hält man fi) an die urfprüngliche 
Idee von Schulze-Deligich, jo wird man in diefer Ausdehnung des Gejchäfts- 
betriebes auf Gegenftände des Lurusfonfums einen Mißbrauch erbliden 
müfjen, denn Schulge- Deliich fpricht immer nur von den notwendigen 
Lebens⸗ und Wirtfchaftsbedürfniffen. Man wird Öchelhäufer beipflichten, 
wenn er in feiner unlängſt erfchienenen Schrift „Die Durchführung der 
focialen Aufgaben im Verein der anhaltifchen Arbeitgeber” (S. 43) jagt, 
man müſſe fi „in der That auf die notwendigjten und thatjächlich durch 
den Zwifchenhandel übermäßig verteuerten Lebensbedürfniſſe“ bejchränten. 
Als jolche Gegenftände bezeichnet er in erjter Linie Brot, Mehl, Kartoffeln, 
Hülfenfrüchte, Reis, Butter, Schmalz, Fleischwaren, Kaffee, Zuder, Salz, 
ÖL, Petroleum, Brennmaterialien. 

Auch 8. Parifiug nennt e8 im Jahrgang 1868 der Blätter für Ge— 
nofjenjchaftsweien ©. 173 einen „unbedingt faljchen Grundſatz“ der Konſum— 
vereine, „möglichjt alles zu führen, damit die Käufer gar nicht in die Ver- 
fuchung geraten, auch andere Xäden zu bejuchen“. 

Auch die Ausdehnung des Verkaufs auf Nichtmitglieder entjpricht nicht 
der urfprünglichen Idee von Schulze-Delitzſch. In feiner Schrift „Die arbei- 
tenden Klaffen und dag Afjociationsweien in Deutjchland” (Leipzig 1863) 
fpricht er nur von dem „Ablaß kleinerer Quantitäten an die Mitglieder“. 

Der zweite preußifche Genofjenjchaftsgefeßentwurf und das geltende 
Genofjenjchaftsgejeg vom 4. Juli 1868 enthalten ebenfalls die Beichränfung 
des Verkaufs auf die Mitglieder. Lebteres findet fich auch in den beiden 
Normalftatuten in Jahrgang 1866 und 1867 der Blätter für Genoſſenſchafts— 
weſen. Dieje Auffaffung ift auch amtlich von dem preußifchen Handels— 
minifterium in einer Verfügung an die Königliche Regierung zu Arnsberg 
anerkannt (Blätter für Genoffenjchaftswejen 1869 ©. 187). Der Minifter 
erklärt dort, daß er der Auffaffung der Regierung über die Berechtigung des 
Sierlohner Konfumvereins zum Ablaß von Lebensbedürfniffen an Nicht- 
mitglieder nicht beizutreten vermöge, und beruft fich hierfür auf den Um— 
ftand, daß in $ 1 des Genofjenjchaftsgejeßes vom 4. Juli 1868 ausdrücklich 
von dem „Ablaß in Eleineren Partieen an ihre Mitglieder“ die Nede ei. 

Auch Ochelhäufer (a. a. O. ©. 47) jagt in feinem Normaljtatut für 
Konfumvereine $ 2. „Jeder Berfauf Über den Kreis der Arbeiter und 
Beamten der Firma und ihrer Angehörigen hinaus ijt ausgeſchloſſen, es 
ſei denn, daß jpecielle Vereinbarungen mit anderen Firmen über den An— 
ſchluß ihrer Arbeiter an gegenwärtigen Verein getroffen würden oder daß 
es fih um den Abſatz überflüffiger oder unverwendbarer Gegenftände 
handelt.” 
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Andere Definitionen bringen dagegen eine andere Auffaffung zum Aus— 
drud, 3. B. die von Lexis auf ©. 1077 des Schönbergichen Handbuches, 
des erften preußijchen jowie des neuejten Genoſſenſchaftsgeſetzentwurfs, und 
dag Neichögejeg vom 19. Mai 1871 Hat den Verkauf an Nichtmitglieder 
für zuläjfig erklärt, wobei allerdings vorausgeſetzt ift, daß das Statut eine 
entfprechende Beitimmung enthält. 

Thatjächlich wird aber auch dann, wenn das Statut eine entjprechende 
Beitimmung nicht enthält, an Nichtmitglieder verkauft. Daß dem fo fei, 
(äßt fich zahlenmäßig ſchwer beweifen, weil darüber fein Material ver 
Öffentlicht ift. Allein es ift nach Lage der Dinge zweifellos, daß dieſer 
Mißbrauch beiteht, weil er eben unvermeidlich if. Da die Dividende um 
jo größer ift, je mehr das Mtitglied gekauft hat im Jahre, jo haben die 
Mitglieder ein Intereſſe daran, daß ihr Buch eine möglichjt große Waren- 
entnahme aufweift beziehungsweife daß ihr Beſtand an Gegenmarken ein 
recht umfangreicher ift. Deshalb Holen vielfach Mitglieder auch für ihre 
Bekannten, die Nichtmitglieder find, weil die hierauf gezahlte Dividende ein 
barer Gewinn für fie iſt. Da es jehr jchwer ift, Teitzujtellen, ob die ent= 
nommene Warenmenge über den Bedarf des betreffenden Haushaltes Heraus- 
geht oder nicht, jo fann diefer Mißbrauch leicht geübt werden, und ich jelbit 
habe ihn früher öfter bemerkt. Die betreffenden Mitglieder jehen darin meiſt 
gar nichts Unrechtes. 

Ahnliches muß beifpielsweile in Breslau fonjtatiert worden fein. Es 
ift dort unlängjt vorgeflommen, daß die Auszahlung von Dividenden auf 
eingereichte Gegenmarfen verweigert wurde. Zwei dieferhalb angejtrengte 
Klagen wurden zu Gunften des Konſumvereins entjchieden. In den Er: 
fenntnisgründen wird "gejagt, es jei Sache des Klägers, nachzuweiſen, „da 
die jtreitigen Gegenmarken, deren Betrag erfahrungsgemäß weit über das 
Maß der aus dem Warenbezuge für den eigenen Haushalt anzufammelnden 
Marten herausgehe, in ftatutgemäßer Weife erworben jeien“. Auch kommt 
es wohl vor, daß YLegitimationgfarten und Kontobücher verliehen werden, 
was bei einem Verein mit größerer Mitgliederzahl und lebhaftem Verkehr 
nur in den jeltenjten Fällen gemerkt werden fann. 

Die Regierung Hat diefen Mißſtand auch ſelbſt anerfannt. Laut 
Minijterialverfügung vom 5. Auguft 1885 find die Konjumvereine, welche 
offene Verkaufslokale unterhalten, zur Gewerbejteuer allgemein heranzuziehen. 
Hierbei wird gejagt: „Nach vielfachen Erfahrungen find diejenigen Vereine, 
welche ein offenes Verkaufslokal unterhalten, nicht in der Lage den Waren: 
bezug der Nichtmitglieder (direft oder indirekt durch Vermittlung von Mit: 
gliedern des Vereins) auszuschließen.“ 
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Durch alle diefe Umstände wird die Konkurrenz der Konfumdereine 
gegenüber den bejtehenden Geichäften viel weiter ausgedehnt, ala Schulze— 
Delitich anfangs wollte, und muß deshalb auch viel einjchneidender wirken. 

An fi würde allerdingg — wenn alle anderen Bedingungen gleich 
find — ein genofjenjchaftlicher Konjumverein ungünftiger geitellt fein ala 
der Privatlaufmann, weil diefem die größere Gejchäftsfenntnis zur Seite 
jteht und weil ihn fein eigenes Intereſſe zu möglichjter Rührigfeit, Sparfam= 
feit und zur Ausnußung aller Konjunkturen zwingt. Gin Kollegium kann 
in diefer Hinficht nicht auf derjelben Höhe ftehen wie ein Privatmann. 
Allein diefer Vorſprung der Privatunternefmung wird reichlich aufgehoben 
durch eine Reihe von Bergünftigungen, deren fi) die Konſumvereine 
erfreuen. 

Zunächſt find die Konfumvereine auch heute noch nicht allgemein 
gewerbe- und einkfommenfteuerpflichtig. 

Die Frage der Steuerpflicht ift wiederholt zur Entjcheidung gekommen. 
Anfang 1868 3. B. machte der Magiftrat zu Stettin den Verfuch, den 
Stettiner Konſum- und Sparverein zur Gewerbejteuer heranzuziehen, mußte 
die Veranlagung indes infolge Verfügung der Kgl. Regierung vom 6. Sep: 
tember 1868 rüdgängig machen. Der Magijtrat zog außerdem den Verein 
zur Ginfommenfteuer heran mit der Motivierung, daß der Geſchäftsgewinn 
in Geftalt von Dividenden an die Mitglieder verteilt werde, daß alſo der 
Zwed des Vereind nicht nur Erſparnis, fondern auch Erwerb ſei. Auch 
dies erklärte die Regierung unter dem 14. Dezember 1868 für unzuläffig. 
Bei der Beiprehung dieſes Vorfalls führten die Blätter für Genoſſenſchafts— 
weſen (Jahrg. 1869 ©. 13) aus, daß der Überſchuß über die Einkaufg- 
preife nicht durch den Verkehr mit dem Publikum erzielt, jondern von den 
Mitgliedern jelbjt bezahlt jei und deshalb nur den Charakter einer Er- 
iparnis habe. Der Berein verkaufte laut Statut nur an feine Mitglieder. 

Ähnlich argumentierte bald darnach der Roſtocker Konſumverein: der 
Verein betreibe kein Handelsgeſchäft; denn er überlaſſe ſeine Waren weder 
an jeden Kaufluſtigen, noch erſtrebe er bei ſeinen Operationen eigenen Ge— 
winn. Gr verkaufe vielmehr nur an ſeine Mitglieder und zahle ferner 
jeinen Mitgliedern nur einen Zeil des jeiner Zeit zu hoch berechneten Ver— 
faufßpreifes in Form don Dividende zurüd. 

Diefer Standpunkt ift für Konfumvereine, die nur an ihre Mitglieder 
verkaufen, bis jetzt Teitgehalten. 

Anders liegt die Sache bei Konjumvereinen, die nicht nur an ihre Mit- 
glieder verfaufen. Zwar wird nach einem Erkenntnis des Kgl. Appellationg- 
gerichtes, KHriminaljenat zu Magdeburg, Abteilung für Rekursfachen, vom 
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1. Oktober 1868 die Gewerbefteuerpflicht noch nicht dadurch begründet, 
daß ausnahmsweiſe ein Verkauf an Nichtmitglieder ftattfindet. Findet ein 
jolcher Verkauf aber regelmäßig ftatt, jo ift laut Urteil vom 9. April 1888 
des Dberverwaltungsgerichtes II. Senat gegen den Görliger Wareneinfaufs- 
verein ein Konjumverein fteuerpflichtig und kann auch zur Gemeinde und 
Provinzialzufchlagsfteuer herangezogen werden. Es kann auch nicht ziveifel: 
haft fein, daß ein Konſumverein, der nicht nur an feine Mitglieder ver: 
fauft, fteuerpflichtig ift; denn er tritt dadurch auf gleiche Stufe mit jedem 
faufmännischen Gejchäft. 

Dies hat auch Parifius in den Blätter für Genofjenjchaftsweien (1868 
©. 97) anerkannt, da er dafür plädiert, daß die Konjumvereine auch dann, 
wenn fie fich auf ihre Mitglieder befchränfen, Gewerbejteuer zahlen möchten, 
was dann den Übergang zum Verkaufe an Nichtmitglieder zur Folge haben 
würde. Ahnlich äußert fich Brentano (Schönbergs Handbuch der pol. Öf. 
©. 987), es empfehle fich „unter Entrichtung der Gewerbefteuer nicht bloß 
an Mitglieder, fondern an jeden Kaufluftigen zu verfaufen“. Nach einem 
Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichtes in Sachen des Konſumvereins 
Teuchern aus allerjüngjter Zeit wird nun auögefprochen, daB die Steuer: 
pflicht nur dann begründet ſei, wenn der Verkauf an Nichtmitglieder von 
den Organen des Vereins abfichtlich oder fahrläffig zugelaffen wird. Diejer 
Grundſatz erjcheint bedenklich infofern, ala die Abficht oder Fahrläffigkeit 
wohl ſchwer zu erweifen iſt; wenn nicht das Statut ſelbſt ausdrücklich den 
Verkauf an Nichtmitglieder vorjieht, dürfte e8 nach dieſem Grundjage ſchwer 
fein, die Steuerpflicht zu erweifen. Dies iſt um jo unberechtigter, al that- 
jähhlich die Konjumdereine, wie erwähnt, den Berfauf an Nichtmitglieder 
nicht auszuſchließen vermögen. 

Da man annehmen muß, daß wohl die allermeilten Konjumvereine 
auch ohne entjprechende Statutbeitimmung und vielfach auch gegen Willen 
und Abficht der Leiter der Vereine an Nichtmitglieder verkaufen, jo ift die 
noch bejtehende Steuerfreiheit entjchieden ein Unrecht gegenüber den übrigen 
Gejchäftsleuten. Denn thatfächlich ſtehen — wie erwähnt — Konſum— 
dereine, die an Nichtmitglieder verkaufen, auf derjelben Linie wie Privat: 
faufleute. Sie kaufen Waren und jeßen diefe an andere ab; den Gewinn 
ſtecken fie in die Taſche. 

Hiergegen kann auch ein allgemeines Verbot des Verkaufs an Nicht: 
mitglieder, wie es wohl verlangt ift, nicht ſchützen, weil eine wirkſame Kon— 
trofle über die Durchführung des Verbote nicht möglich ift. Wichtiger 
wäre e8, die Steuerfreiheit mit Nüdficht auf die Lage der Sache ganz und 
ausnahmslos aufzuheben. 
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Die Konjumvereine erfreuen ſich aber noch anderer Vergünfligungen, 
die praftijch vielleicht noch von größerer Tragweite find. 

Die Konſumvereine unterliegen feiner polizeilichen Kontrolle Hinfichtlich 
des Zuftandes ihrer Gewichte, Wagen und Gemäße. Während bei anderen 
Gejchäftstreibenden in bejtimmten Zmwifchenräumen revidiert und mit aller 
Strenge vorgegangen wird, hat bei den Konfumvereinen fein Polizeibeamter 
das Recht, eine Prüfung vorzunehmen. 

Dieſes Vorrecht ift für die Mitglieder der Konfumvereine freilich von 
fehr problematifchem Wert, erſpart aber den Vereinen mancherlei Umftände, 
Beläftigungen und Koften, die der Privatlaufmann fich gefallen laſſen muß. 
Nicht ohne Grund haben fich deshalb die Konfumvereine von vornherein 
gegen eine derartige Beauffichtigung gewahrt. Als in dem Breslauer 
Konjumdereine 1869 ein Polizeibeamter die Maße und Gewichte einer Re— 
vifion zu unterziehen verfucht Hatte, proteftierte der Verein und zwar mit 
Erfolg. Das Kgl. Polizeipräfidium zu Breslau eröffnete denn auch unter 
dem 20. September 1869 dem Berein, „daß, folange der hiefige Konſum— 
verein fich thatjächlich darauf bejchränft, nach Maßgabe feiner Statuten 
die von ihm bejchafften Waren nur an feine Mitglieder zu verkaufen, ... 
von der polizeilichen Revifion der Maße und Gewichte in den Lager- reip. 
Berkaufzftellen Abjtand genommen wird“. 

Auch der Görliger Wareneinfaufsverein verwahrte fich unter Berufung 
darauf, daß er nur an feine Mitglieder verkaufe, gegen die polizeiliche Re— 
vifion der Maße und Gewichte, und ein Schreiben der Polizeiverwaltung 
vom 27. September 1869 gab dem Berein Recht. 

Allerdings ift beidemal die Bedingung geftellt, daß der Verein nur 
an jeine Mitglieder verkauft. Allein die Durchführung diefer Beichränkung 
läßt fich nicht garantieren. 

Auch in neuejter Zeit noch, auf dem Unterverbandstag der Konſum— 
dvereine der Provinz Sachſen am 28. und 29. Juli 1888 zu Jljenburg, be= 
jtritt den Zeitungen zufolge der Anwalt der Genofjenjchaften Dr. Schent 
der Polizei das Recht, eine Kontrolle der Maße und Gewichte vorzunehmen, 

Ebenjowenig werden die Konfumvereine in Bezug auf die Befchaffenheit 
ihrer Waren amtlich Eontrolliert. Zwar Hatte die Görliger Polizeiverwal- 
tung in dem jchon erwähnten Schreiben an den Görliger Wareneinkaufg- 
verein vom 27. September 1869 erklärt, daß die Konjumvereine „in ſanitäts— 
polizeilicher Hinficht der polizeilichen Aufficht ebenfo wie die Material- 
und dergleichen Warenhandlungen unterworfen find“, allein die Blätter 
für Genoſſenſchaftsweſen (Jahrg. 1869 ©. 192) befämpiten das jofort. 
Sie führten aus: „Wenn auch Materialwarenhandlungen im Intereſſe des 
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Publitums einer fanitätspolizeilichen Aufficht unterliegen, damit nicht Waren, 
die durch eine zu feuchte Aufbewahrung oder durch andere in der Auf 
bewahrung liegende Mängel verdorben find, an das Publikum verkauft 
werben, jo folgt daraus doch nicht, daß Konfumvereine, die nur an Mit- 
glieder verkaufen, ebenfalls diefer Aufficht unterliegen. Denn in welcher 
Weiſe mehrere Privatperfonen, die gemeinfchaftlih Waren bezogen haben, 
um fie unter fich wieder zu verteilen, diefelben, bis die Verteilung erfolgt 
it, aufbewahren wollen, darüber hat unjeres Erachtens die Polizei ſowenig 
eine polizeiliche Aufficht zu führen, als über die Speifefammer irgend einer 
Bürgersfamilie. Da die Perfonen, welche die Waren verbrauchen, in einem 
jolchen Konfumvereine auch über deren vorherige Aufbewahrung zu beftimmen 
haben, jo fehlt e8 an dem Publikum, zu deflen Schu etwa die Polizei 
intervenieren müßte, weil es fich nicht jelbjt dem Berfäufer der Ware gegen- 
über jchügen kann.“ 

Diefe Auffaffung hat denn auch thatfächlich recht behalten. Beim 
Privatlaufmann, auf den die Beitimmungen des Nahrungsmittelgejeßes in 
aller Strenge Anwendung finden, werden Proben entnommen und unter- 
jucht, und hohe Geld- oder Gefängnisftrafen find die Folge, wenn eine ver— 
dorbene Ware entdedt wird. Die Konfumvereine dagegen können Waren 
von jchlechter Beichaffenheit ungeftraft abgeben, jobald der Vorſtand be- 
ichloffen Hat, die Ware zu verfaufen bezw., wie der technijche Ausdrud lautet, 
unter die Mitglieder zu verteilen. 

Diefe Auffaffung beruht auf der Fiktion, als ſei der Laden bezw. das 
Lager des Konſumvereins ebenfo zu beurteilen wie die Speiſekammer einer 
Bürgersfamilie. Die Zeiten, in denen dieſe Beurteilung richtig war, find 
wohl für die meiften Konfumvereine vorbei. Aus den befcheidenen Ver— 
einigungen der Anfangszeit find gejchäftliche Unternehmungen von fehr be= 
deutendem Umfang entitanden, die mit großem Perjonal ausgerüftet find, 
ganz bedeutende Umfäße erzielen und eine jehr erhebliche Zahl von Men— 
ichen in ihren Kreis hineingezogen haben. 

Thatjächlich find viele Konfumvereine zur Zeit nichts anderes ala große 
Verkaufsläden, aus denen die zahlreichen Mitglieder ihre Waren beziehen. 
Allerdings tragen die Mitglieder das Rififo und Haben formell mit zu be— 
ichließen darüber, in welcher Weiſe die Waren aufbewahrt werden jollen. 
Allein die praktiiche Ausnutzung diefes Rechtes in der Generalverfammlung 
fann bei der Mehrzahl der Mitglieder faum in Betracht fommen. Dar 
ed unter diefen Umftänden der Staatögewalt gleichgültig fein, ob die Waren, 
mit denen ein großer Zeil der Bevölkerung feine Haushaltungsbedürfniffe 
deckt, gut oder jchlecht find? ch glaube, daß man dieje Frage im Intereſſe 
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der fanitären Zuftände unbedingt verneinen muß. Die in den Konſum— 
vereinen feilgebotenen Waren müfjen ebenjo wie die aller anderen Verkaufs— 
läden der janität3polizeilichen Kontrolle unterliegen. 

Die Polizei ift 3. B. dazu übergegangen, die Dfenklappen zu verbieten, 
weil diejelben zu manchem Unglüd führten. Sollte fie nicht auch berechtigt 
fein wie in die Wohnräume der einzelnen Familie, jo auch in die gemein- 
ichaftliche „Speifefammer” von Hunderten von Familien einzudringen? Dieje 
Berechtigung kann um jo weniger zweifelhaft fein, als die wenigiten Konſum— 
vereine eine Garantie dafür bieten können, daß nicht auch Perjonen, die 
außerhalb diefer „Speifefammergenoffenfchaft” jtehen, Waren von dem Verein 
beziehen. 

Eine weitere Begünftigung der Konfumvereine ift die Befreiung von 
der Konzeffionspflicht für den KHleinhandel mit geiftigen Getränken. Be— 
reit8 unter dem 29. März 1865 hat der Landrat des Kreiſes Beuthen in 
einem Schreiben an den Konfumverein zu Nosdzin erklärt, daß von dem 
Verlangen des Antrags auf Erteilung einer Konzeffion zum Verkauf geiftiger 
Getränke Abftand genommen werde, nachdem fich Herausgeftellt, daß auch 
in anderen Regierungsbezirken den Konſumvereinen der Abjat von Spiritus 
und anderen geiftigen Getränfen an ihre eigenen Mitglieder ohne Einholung 
einer bejonderen polizeilichen Erlaubnis gejtattet werde. 

Ahnlich äußerte fich unter dem 20. September 1869 das Kgl. Polizei- 
präfidium zu Breslau, „daß, jolange der hieſige Konfumverein fich that- 
fächlich darauf bejchränft, nach Maßgabe feiner Statuten die von ihm be— 
ichafften Waren nur an feine Mitglieder zu verkaufen, derſelbe von der 
Einholung der Genehmigung zum Betriebe des Kleinhandels mit geijtigen 
Getränken entbunden“ wird. Unter dem 27. Januar 1874 ift auch ein 
Minifterialerlaß in gleichem Sinne ergangen. Bei Kaufleuten dagegen ift 
nach $ 33 der Gewerbeordnung eine Konzeffion erforderlich; es wird dabei 
der Nachweis des Bedürfniſſes erfordert und verlangt, daß das Lokal durch 
Beichaffenheit und Lage den polizeilichen Anforderungen genügt. Dieje Be- 
ftimmungen werden den Kaufleuten gegenüber ftreng gehandhabt; die Konſum— 
dereine dagegen werden davon nicht berührt, ſofern fie nur an ihre Mit- 
glieder verkaufen. Wie viele Konfumvereine verkaufen aber thatjächlich nur 
an ihre Mitglieder? Für die meiften darf man bezweifeln, daß dieſe Be— 
ſchränkung praftifch durchgeführt wird. 

Zu all dem kommt noch, daß die Konfumvereine vielfach von hoch— 
geftellten Beamten der Werke, des Staats, der Gemeinden u. j. w. auf das 
eifrigfte gefördert werden und daß fie fich eines in der Hauptjache ficheren 
Abnehmerkreifes erfreuen, der im Hinblick auf die Dividende fi) manche 
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Dinge gefallen läßt, die er beim Privatlaufmann nicht durchgehen Lafjen 
würde. Die oft mehr als einfache Ausftattung der Berkaufslofale, welche 
Dr. Grüger als Bermeidung eines überflüffigen Luxus bezeichnet, würde 
man fich bei Privatlaufleuten nicht bieten Laffen. 

Durch diefe große Reihe von Bergünftigungen find die Konfumvereine 
den Privatgejchäften entjchieden überlegen. Die Konfumvereine nutzen dieje 
Stellung jehr aus und fie find dabei nicht immer blöde in der Wahl ihrer 
Mittel. Zunächſt Haben die Konjumvereine von Anfang an immer be= 
jonderen Nachdruck darauf gelegt, daß fie „gute und unverfälſchte Waren“ 
liefern, und diefe Abficht wird dem Publikum gegenüber jo oft betont, daß 
es den Eindrud macht, ala wolle man damit aussprechen, daß die Privat- 
faufleute nicht gute und reine Ware liefern. 

MWenn dem einfachen Mann fortgejegt vorgehalten wird, daß er in 
den Konfumvereinen gute und unverfälfchte Ware befomme, muß er dann 
nicht Schließlich zu der Anficht gelangen, daß das Führen guter und un— 
verfälichter Ware eine Bejonderheit der Konjumvereine ſei und daß die 
Kaufleute jchlechte und verfälichte Waren feilhalten? Es Liegt Hierin eine 
fortwährende Verdächtigung des gefamten Kleinhandels. Wenn man in 
allen Schriften über Konfumvereine in deren Statuten und Gefchäfts- 
anzeigen — denn auch SKonfumvereine machen Reklame, wenn auch 
Dr. Grüger vorhin anderer Meinung war — immer don neuem darauf 
jtößt, daß die Vereine ihre „guten und unverfälfchten Waren“ in den 
Vordergrund ftellen, dann möchte man glauben, daß der ganze Kleinhandel 
außerhalb der Konſumvereine, nur in den Händen von Gaunern ruht, gegen 
welche man ſich durch die Konjumvereine jchügen müſſe. Und doch darf 
der Kleinhandel in feiner Gefamtheit auch für fih in Anfpruch nehmen, 
daß er gute und underfäljchte Waren führt und daß das nicht ein Vor— 
recht der Konſumvereine ift, fondern daß jeder anjtändige Geichäftemann 
in gleicher Weife vorgeht. Auswüchſe fommen überall vor; auch bei den 
Konjumvereinen jehlen fie nicht. Und lehtere haben um jo weniger Urfache, 
fih mit ihren guten und unverfälichten Waren zu brüften, ala fie jo 
ängitlich jede janitätspolizeiliche Kontrolle ihrer Warenbejtände von fich ab» 
zuwehren fuchen. 

Auch an Beifpielen illegaler Reklame jcheint e& nicht zu fehlen. Das 
Heilbronner Salzwerk foll fich geweigert Haben, mit dem dortigen 
Konjumverein „Arbeiterbund* in Verbindung zu treten. Gleihwohl rühmt 
fih, wie berichtet wird, der lebtere, daß er das Salz aus zweiter Hand 
noch billiger erhalte al8 vom Werke ſelbſt, und behauptet ebenjo, daß er 
Knorr Suppeneinlagen, die er nur indirekt faufen kann, noch billiger ala 
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beim direkten Kauf beziehe. Es liegt auf der Hand, daß derartige Be- 
hauptungen nur dazu bejtimmt find, das Publikum irrezuführen. 

Auch der Görliger Waren-Einfaufg-Verein fcheut fih nicht vor ähn- 
lichem Vorgehen. Die bekannten Hoffmannjchen Stärkefabrifen in Salzuflen 
haben diefem Verein unlängft die fernere Lieferung ihrer Stärkefabritate 
(Fabrikmarke „Katze“) verweigert. Der W. E. V. machte nun bekannt, 
daß die Marke „Katze“, Symbol der Falfchheit, durch die Marke „Adler“, 
Symbol der Kraft, verdrängt fei u. f.w. Demgegenüber erließ die Fabrik 
folgende 

„Warnung! 


Wir machen Händler und Publikum darauf aufmerkfjam, daß die 

Anbietungen des Waren-Einkaufs-Vereins, e. G., zu Görlitz von 
Reisſtärke 
auf Unwahrheit beruhen. 

Unſere weltberühmte Marke „Katze“ iſt weder durch ein Etikett 
„Adler“ noch durch irgend ein anderes verdrängt oder erſetzt. 

Unſere geſchäftliche Verbindung mit dem W. E. V. zu Görlitz haben 
wir abgebrochen, nachdem derſelbe unſere Fabrikate unterm 
Selbſtkoſtenpreis ausgeboten hat. 

Salzuflen (Lippe-Detmold), 5. April 1888. 

Hoffmanns Stärkefabriken.“ 


Wenn der W. E. V. den Artikel unter dem Selbſtkoſtenpreis verkauft, 
wozu er durch die Konkurrenz gar nicht genötigt war, ſo kann das nur 
zu dem Zwecke geſchehen, die übrigen Geſchäfte zu unterbieten und dadurch 
Käufer anzulocken. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß nicht recht erklärlich iſt, 
wie der Verein ſeinen Mitgliedern gegenüber ein ſolches Verfahren recht— 
jertigen will, da dasſelbe, wenn der dabei entſtehende Verluſt nicht etwa 
aus dem Reſervefonds oder fonjtigen Mitteln gededt wird, den Ertrag, alfo 
die Dividende der Mitglieder jchmälern muß. 

Wenn ſonach die Konfumvdereine fich nicht nur einer überlegenen 
Stellung erfreuen, jondern auch dieje Stellung rüdfichtslos und nicht immer 
loyal ausnutzen, jo erfcheint es glaublich, daß fie auch den foliden Klein— 
handel zum Zeil ſchwer jchädigen. Wenn die Intereſſenten Hagen, die 
Konfumdereine verminderten den Umſatz der beftehenden Gefchäfte joweit, 
daß deren Exiſtenz gefährdet wird; wenn angeführt wird, daß viele in 
guten bürgerlichen Berhältniffen Lebende Gejchäftsleute durch die Konſum— 
vereine gezwungen wurden, ihr Gejchäft aufzugeben und zu anderen Erwerbs— 


zweigen überzugehen, und daß jüngere Kaufleute nicht en haben jelb= 
Säriften XXXVII. — Berbandlungen 1888. 
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ftändig zu werden; wenn die Liegnier Gewerbefammer urteilt, daß fich die 
fleinen Leute zu den SKonfumvereinen drängen und daß dadurch im all- 
gemeinen der Kleinhandel zum Bankrott getrieben werde (Kolonialwarenzei- 
tung 1888 Nr. 32), jo läßt fich diefen Klagen die innere Berechtigung nicht 
abiprechen. Zwar iſt es jchwer, zahlenmäßig zu beweijfen, ob und wie viele 
Geſchäfte und Eriftenzen durch die Konjumvereine vernichtet find, weil gegen 
alle Ziffern eingewendet werden kann, es jei nicht nachzuweifen, daß gerade 
der Konjumverein die Urſache des Unterganges jei. Aber dag muß man 
anerkennen, daß Vereine in jo überlegener Stellung auch dem joliden Privat- 
geihäft den Boden zu entziehen im ftande find. In diefem Sinne äußern 
fih auch verjchiedene Handeldfammerberichte.e So heißt e8 3. B. in dem 
Bericht der Handelsfammer zu Breslau für 1884: 

„Eine betrübende Erjcheinung bietet der Warendetailhandel in Breslau, 
der unter der geradezu erdrüdenden Konkurrenz des Breslauer Konſum— 
vereins ſtetig zurücdgeht und deſſen Steuerkraft daher immer mehr erlahınt. 
Die Folge davon ift, daß nicht nur Eleinere, mit beſchränkten Mitteln 
arbeitende Betriebe, jondern jelbjt blühende und früher umfangreiche Ge- 
ichäfte allmählich eingehen und daß fich eine Reihe anderer Gewerbetreibender, 
wie Bäder, Brauer u. ſ. w., in Mitleidenfchaft gezogen fieht.“ 

Diejelbe Handelskammer klagt in dem Bericht für 1887 ©. 81: „Der 
Kleinhandel war wieder in einer traurigen Lage. Die Konjunktur konnte 
er nicht ausnutzen, da die Konkurrenz es verhinderte, und der Umſatz ging 
bejonder® bei den Breslauer Sleinhändlern in dem Maße zurüd, wie der 
Konjumverein größere Umſätze erzielte.“ 

Weitere Auslaffungen find folgende: Jahresbericht der Handelsfammer 
zu Osnabrüd 1884: 

„Es will uns deshalb notwendig erjcheinen, daß in heutiger Zeit die 
in der Yorm don Konfumvereinen betriebenen gejchäftlichen Unternehmungen 
jeglichen Privilegiums entkleidet werden“... .. und weiter: Es „darf 
nicht überjehen werden, daß .. ein erhebliches Intereſſe für Staat und Gemeinde 
vorhanden ift, das anfälfige faufmännifche Geſchäft nicht einer fünftlichen, 
durch Privilegien und jtaatliche Mittel einfeitig begünftigten Konkurrenz 
preiszugeben“. 

Bericht der Handelskammer zu Dillenburg (1887 ©. 31): 

„Die Manufaktur und SKolonialwarengeichäite haben fi auch im 
vergangenen Jahr feines Aufſchwunges zu erfreuen gehabt. Der haupt— 
jächlichite Grund Hierfür Liegt in der ftetigen Zunahme von Konjum= 
vereinen“ u. f. w. 

Bericht der Handelskammer zu Görlik (1887 ©. 29): 
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„Die im dorjährigen Bericht gejchilderte Gejchäftslage hat im Jahre 1887 
nur infofern ſich geändert, al® die Gründung eines zweiten Koönſum— 
vereins mit jehr zahlreicher Teilnehmerſchaft den genofjenjchaftlichen 
Betrieb durch Einzelfaufleute mehr und mehr überwiegt“ [joll wohl heißen: 
„den genofjenjchaftlichen Betrieb mehr und mehr an die Stelle des Betriebes 
durch Einzelfaufleute jegt“]. 

Bericht der Handelskammer für Reichenbach, Schweidnig und Walden- 
burg (1887 ©. 25): 

„Das Geſchäft in Kolonialwaren wurde auch durch die Konjum- 
vereine ungünftig beeinflußt, welche ohne Belaftung durch Steuern den 
Verkauf der Ware bewirken.” 

Auch auf feiten derjenigen, die den Konſumvereinen durchaus günjtig 
gefinnt find, hat es an Stimmen in diefem Sinne nicht gefehlt: 

Öchelhäufer betont (a. a. ©. S. 43), man dürfe den Gefichtspunft 
nicht aus dem Auge laſſen, daß die Detailliften möglichjt wenig gejchädigt 
werden. Er erkennt alfo an, daß die Konſumvereine für die beftehenden 
Gejchäfte eine Gefahr find. Ich entfinne mich einer Außerung eines den 
Konjumvereinen jehr wohlwollend gegenüberjtehenden Landrats, der im 
berg- und hüttenmännifchen Verein zu Aachen einmal betonte: allerdings 
laſſe fich nicht verfennen, daß die Konjumvereine für die Händler jehr nach- 
teilige Folgen haben und auch für folide Gejchäfte eine jehr jcharfe Kon— 
furrenz bilden. (Mitt. d. berg- und hüttenm. Ver. 1886 Heft 6.) 

Der Bolksbankdireltor Bernhard, den „die Nation” als einen „herbor- 
ragenden Genoſſenſchafter“ bezeichnet, fchreibt laut der „Nation“ in feinem 
Berichte über die Lage der Deutjchen Erwerbs: und Wirtjchaftägenofjen- 
ſchaften: 

„Das Konſumvereinsweſen iſt teilweiſe ſeiner eigentlichen Sphäre ent— 
rückt. Die Konſumvereine ſollten wie alle derartigen wirtſchaftlichen Ver— 
einigungen, zum Wohle der mittleren und kleineren Gewerbetreibenden, 
Landwirte und Arbeiter dienen. Wir ſehen aber, daß ſich dieſe Be— 
völkerungsklaſſen nur in verſchwindendem Maße an Konſumvereinen be— 
teiligen. Dagegen bemächtigen ſich die höheren Geſellſchaftsklaſſen, ganze 
Beamtenkategorieen und das Militär dieſer Genoſſenſchaftsform und ſchädigen 
den Kleinhandel und Kleingewerbebetrieb aufs empfindlichſte.“ 

Herr Dr. Crüger hat uns freilich glauben machen wollen, daß der 
Abzug an Kunden, den die Privatgeſchäfte durch die Konſumvereine er— 
leiden, fein übermäßig großer ſei. Nach ihm kommen auf 1000 Erwerbs— 
fähige nur 5,4 KHonjumvereingmitglieder. Allein das ijt der Durchichnitt 
für das ganze Reich, und diefer beweilt hier gar nichte. Es kommt viel- 
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mehr auf das Berhältnis an den einzelnen Plägen, wo Konjumvereine be— 
jtehen, an, und dies Verhältnis ift, wie leicht einzujehen,, weſentlich un= 
günftiger. Auch ift in Betracht zu ziehen, daß nicht nur die Mitglieder 
hierbei in Frage kommen, da, wie vorhin gezeigt, die meijten Konfum— 
vereine auch an Nichtmitglieder verkaufen. 

Nach meiner Überzeugung muß die Berallgemeinerung der Konjum- 
vereine zu einer wejentlichen Verminderung nicht nur der unfoliden, jon= 
dern auch der foliden Geſchäfte führen. Das bedeutet aber nichts anderes, 
ald daß die neben den Konjumvereinen arbeitende Konkurrenz in erheb— 
lihem Umfange verringert wird. Wenn aber die Konfumvereine feine 
kräftige Konkurrenz mehr neben fich haben, jo werden fie vorauafichtlich die 
ihnen dann gebotene monopolartige Stellung ebenjo ausnußen, wie man es 
jeßt den Kleinhändlern vorwirft, jo daß ich eine weitgehende Verbreitung 
der Konſumvereine durchaus nicht für jo nüßlich zu halten vermag hin— 
fichtlich der Preisgeftaltung wie Dr. Grüger. 

In dieſer Anficht wird man noch bejtärft dadurch, daß auch jetzt 
ihon die Konfumvereine nicht jelten jehr hohe Auffchläge nehmen und zum 
Teil teurer verkaufen als die übrigen Gefchäfte. 

Gegen den Meininger Konjumverein wurde feiner Zeit in einer öffent- 
lichen Erklärung der dortigen Kleinhändler der Vorwurf erhoben, daß feine 
Preiſe „teilweife nachweislich höher“ feien als die der Kaufleute (vergl. 
Kolonialwarenzeitung Nr. 11, 1888). 

In Nr. 14 der Kolonialwarenzeitung (1888) wird bezüglich der Ober: 
harzer Konfumvereine behauptet, daß die Kauptartifel bei ihnen 10 %o 
teurer jeien alö bei den Kaufleuten; dabei wird noch auf die Gewohndeit 
bingewiejen, mit den Preifen bei rüdgängiger Konjunktur im Großhandel 
erſt dann herunterzugehen, wenn das teurer eingefaufte Quantum ver= 
braucht iſt. 

Dieſe Thatſache Hat ſchon Pariſius (Blätter für Genoſſenſchaftsweſen 
S. 173, Jahrgang 1868) durch folgenden Satz anerkannt: „Zuweilen geht die 
genoſſenſchaftliche Leidenſchaft ſoweit, daß man keine neue beſſere Butter 
anſchaffen will, bis der alte Vorrat der letzten ſchlecht ausgefallenen Sen- 
dung zu dem für gute Butter üblichen Preiſe verkauft iſt, oder daß man, 
wenn das Petroleum 30% im Preiſe fiel, von den Mitgliedern verlangt, 
fie ſollen das Quart „„aus genofjenjschaftlichem Intereſſe““ auf dem Ber- 
einzlager 10%o teurer als bei dem Kaufmann an der nächiten Ede ein- 
faufen, damit der Verein, welcher fi beim Einkauf feine® Petroleum 
vorrates verjpefulierte, feinen Schaden hat.“ 

Ein Kaufmann fann jo nicht vorgehen, dafür forgt die Konkurrenz. 
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Beim Konjumverein läßt man fich das in der Hoffnung auf Dividende 
gefallen. 

In einem Artikel über die oberfchlefiichen Marken-Konſumvereine (Kolo— 
nialwarenzeitung 1888 Nr. 23) wird angeführt, daß die Arbeiter mit ihrer 
Dividende zum Krämer gehen und Einkäufe machen, die — wie fie dann 
merken — billiger find als in dem SKonfumvereinsladen. Der Preigunter- 
jchied fteigt darnach bis zu 20 4 pro Pfund; bei Zuder beträgt er 
3—4 4%, bei Graupen, Linſen ꝛc. 5—6 A, bei Fleifch 20 A pro Pfund, 
bei Mehl 60— 80 pro Gentner. 

In einem Artikel über den Harburger Konjumverein (Solonialwaren= 
zeitung 1888 Nr. 26) wird mitgeteilt, daß die Mitglieder des Vereins bis 
vor furzem um 10 und noch mehr Prozent teurer alö bei den Kaufleuten 
fauften und daß zur Zeit, als der Verein zur Gewerbejteuer herangezogen 
werden jollte, die Differenz jogar 20/0 betrug. 

Das alles find Mitteilungen aus dem Munde derjenigen, die ihre 
Exiſtenz gegen die Konfumvereine verteidigen müffen, und da man in 
Deutichland die Gewohnheit hat, den Intereſſenten ſelbſt jowenig wie 
möglich zu glauben, jo würde ich von diefen Auslafjungen nicht Notiz ge= 
nommen haben, wenn diejelben nicht jo bejtimmt lauteten und die Namen 
bezw. Bezirfe, um die es fich handelt, genau bezeichneten und wenn es 
nicht jehr wohl glaublich wäre, daß teilweije die Konfumvereine höhere 
Preife verlangen als die Privatgefchäfte. 

Aus den Jahresberichten von Schulze-Deligich habe ich für die Jahre 
1872 big 1876 — eine weitere Fortjegung der ſehr umftändlichen Berech- 
nungen mußte aus Mangel an Zeit unterbleiben — die Auffchlagziffern in 
Prozenten des Einkaufspreiſes beim Verkehr auf den Vereinslagern be- 
rechnet, was mit Hülfe der Angaben über Verkaufserlös (Einfaufspreis und 
Aufichlag) und über Bruttoertrag (Aufichlag) der Vereinslager möglich ift. 

Dabei ergeben fi zum Zeil jehr hohe Auffchlagziffern. 

Es erhoben an Auffchlag auf den Einkaufspreis in Progenten des letzteren 














Zahl ber, bis zu 5 %o über 5—10 % über 10—15 % 
in Be: i 

Jahr |tracht ge: 0/0 der 0/6 der | 9% der 
zogenen | Bereine | Gefamt: [Vereine | Gefamt: Bereine]| Geſamt⸗ 
Vereine | zahl zahl | zahl 











> 76 50,00 
1873 178 5 83 46,6 
1874 172 5 81 47,09 
1875 170 4 76 44,70 
1876 172 2 1 ı 41,23 
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Zahl ber 
in Be: 
Jahr |tradht ge | _ | 
zogenen 
Vereine 
1872 152 
1873 178 
1874 172 
1875 170 
1876 172 





Unter den angeführlen Vereinen bleibt jonach der ftärkjte Teil zwifchen 
10 und 15/0 Aufichlag. Aber die höheren Süße find doch noch jehr zahl» 
reich vertreten. Mehr als 15% Auffchlag erhoben 1872: 25,66 °/o, 
1873 831,50%/o, 1874 28,71%o, 1875 41,68%o, 1876 45,35%0 der 
Gejamtzahl, alfo etwa bis mehr als ?/s aller Vereine. Die Zahl der Ver— 
eine, die 20—30 %/o erhoben, ijt im Vergleich zur Gefamtzahl von 3,29 %;o 
im Jahre 1872 jtetig gewachjen bis auf 13,37 %o im Jahre 1876, Hat 
ſich aljo etwa vervierfacht. 

Die niedrigften Säße waren 1872: 1,60, 1873 2,8 %0, 1874 1,3 %Vo, 
1875 4,0%0, 1876 3,1 /o des Einfaufspreifes. 


Die höchſten Sätze waren 
Hauptartifel d. Vereinslager. 
1372: 31,0 Vo be3 Einfaufspreifes beim Konſumverein 
Eintradt zu Menden . ». . 2» 2... Kolonialwaren, Brot, Leis 
nen, Schuhe. 
und 31,1 % beim Bier: Konjumverein zu Rofenheim Bier (ausjchlieklich). 
1873: 33,4 %o beim Allgemeinen Konjum, und Hülfs— 
verein zu Chemni . 2» 22 2220. Kolonialwaren, ÖL, Gemüfe, 
Brot. 
34,2 %0 beim Bier: Konfumverein Bavaria zu 
10 Een Nur Bier. 
36,5 %/o beim Konjumverein zu Apolda . . . . Nur Kolonialwaren. 
1874: 24,2 %0 beim Konjumverein zu Gohlis . . . . Kolonialwaren, Brot, Lan— 


desprodukte. 

24,4 %o beim Bier-Konſumverein zu Roſenheim Nur Bier. 

24,5 Yo beim Sonfumverein Pforzheim . . . . Spezerei, Ellenwaren, eigne 
Bäderei. 

24,9 %0 beim Konjumverein Stahfurt. . . . . Nur Materialwaren. 

28,4 "/o beim Konſumverein SelbfthülfezuRatibor Kolonialwaren, Mehl, Liz 
queure. 


1875: 26,4 %/o beim Bier-Konſumverein zu Rojenheim Nur Bier. 
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Hauptartifel d. Vereinslager. 
27,1% beim Konfumverein zu Konſtanz . . . Spezerei:, Woll:, Kurzwar., 


Screibmaterialien. 
28,2% beim Konjumverein zu Apolda... . . Nur Materialwaren. 
292 90 beim Konfums und Sparverein Klein: 
ERBE; 5 0 ee Kolonialwaren,Branntiwein, 
Wolle. 
52,5 %0 beim Konſumverein Mühlberg . . . . Nur Kolonialwaren. 
1876: 24,8 % beim Konfumverein Gera . ..... Kolonial:, Material:, Manu: 


fatturwaren, Brot. 
25,5 Yo beim Neuen Konſumverein Hornhaufen. Brot, Materialwaren, Spi: 


rituofen. 

27,5 %/o beim Konjumverein Apolda ..... Nur Materialwaren. 

27,8 %o beim Konjumverein Obhrdbruf . . . . - Branntwein, Material: u. 
Kolonialwaren. 


Wenn man berüdfichtigt, daß nach dem Referat des Herrn Profeſſor 
Dr. Conrad beim Kolonialwarenhandel im allgemeinen ein Auffchlag von 
20°%0 des Einkaufspreiſes anzunehmen ijt und daß jo hohe Durchſchnitts— 
jäge nur möglich find, wenn der Auffchlag bei einer Reihe von Artikeln 
ein jehr bedeutender ilt, jo muß man die Möglichkeit zugeben, daß jchon 
jet die Konfumvereine zum Zeil höhere Preiſe nehmen als die übrigen 
Kaufleute. 

Ah kann mich hierfür auch berufen auf ein Urteil, welches die ala 
unintereffiert anzufehende Königliche Eifenbahndirektion zu Hannover in einem 
Schreiben vom 22. Mai 1883 gefällt hat. Dort heißt es: „Übrigens hat 
‚ eine Feftftellung ergeben, daß die Waren an die Mitglieder de8 Vereins 
jowohl wie an Nichtmitglieder keineswegs zu bejonderd billigen Preifen 
verfauft werden, verjchiedene Waren vielmehr anderwärt3 billiger bezogen 
werben können.“ 

Man darf demnach die Erwartungen bezüglich der günftigen Einwirkung 
der Konſumvereine auf die Preisgeftaltung nicht zu Hoch jpannen. 


Man darf aber auch nicht vergeffen, daß auch in anderer Hinficht die 
Wirkung der Konfumvereine nicht immer den berechtigten Erwartungen ent» 
ipricht. Dies gilt zunächſt bezüglich der Bejichaffenheit der Waren und der 
Auswahl. Über beides wird nicht felten geklagt. Zu beweifen, daß die 
Auswahl nicht immer bei den Konjumvereinen ausreicht, hält jehr jchwer, 
weil jeder Käufer andere Ansprüche an die Auswahl jtellt. Es läßt ſich 
indes wohl annehmen, daß manche Konjumvereine bei Artikeln, bei denen 
es beſonders auf Auswahl kommt, wie KHleiderjtoffen, Wäſche, Kurz: 
waren u. dergl. mehr, den Mitgliedern nur eine beſchränkte Auswahl bieten. 
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Mas die Beichaffenheit der Waren anlangt, jo liegt e& in der Natur 
der Sache, daß hier ebenfalls kaum poſitives Beweismaterial zu bejchaffen 
ift. Lexis ftellt e8 (a. a. O. ©. 1078) indes ala „Ihatjache“ Hin, „daß 
in vielen Bereinen die Mitglieder mit den von ihrem Laden gelieferten 
Maren nicht zufrieden find und ihre Käufe wenigſtens teilweife in anderen 
Gejchäften machen“. Wenn ich einen Beweis für diefen Sat auch nicht 
erbringen kann, jo läßt fich doch faum an feiner Richtigkeit zweifeln, zumal 
wenn man bedenkt, daß eine amtliche Kontrolle über die Befchaffenheit der 
Waren in den Konjumvereinen nicht ftattfindet und von diefen auch ala 
unzuläſſig befämpft wird. 

Mir ſelbſt find übrigens von Konjumvereinsmitgliedern, die mir per— 
jönlich bekannt find, wiederholt derartige Klagen mitgeteilt worden. 

Wie in Bezug auf Preife, Auswahl und Beichaffenheit der Waren die 
Konfumvereine durchaus nicht immer jo vorgehen, wie es das Wohl des 
Heinen Mannes erheifcht, jo geichieht e& auch in Bezug auf die Bar- 
zahlung. Schulze-Delitzſch wollte den Arbeiter und Heinen Handwerker 
aus der „Eläglichen Rolle“ befreien, in die er durch das Borgſyſtem geraten 
ilt, und Brentano bezeichnet in Schönberg Handbuch S. 987 ala zweiten 
Zwed der Sonfumvereine geradezu „die Gmancipation von den Feſſeln, 
welche das Kreditnehmen beim Einkauf auferlegt, durch Bejtehen auf Bars 
zahlung“. Dem entipriht es, daß in den eingangs erwähnten Normale 
ftatuten in Jahrgang 1866 und 1867 der Blätter für Genofjenichafts- 
weſen die „jofortige Barzahlung“ vorgefehen ift, die auch Ochelhäufer (a. 
a. D. ©. 45) verlangt. 

Sieht man aber die thatjächliche Entwidelung an, jo findet man, dat 
die Borgwirtichaft nicht fo jelten ift, wie man meinen ſollte. Wiederholt 
wird in den Jahresberichten von Schulze-Delitzſch bittere Klage darüber 
geführt, daß der „Unfug“ das Kreditgebens noch zu weit verbreitet jei und 
namentlich in ſächſiſchen, oberſchleſiſchen, deutjch= öfterreichifchen und ſüd— 
deutjchen Konſumvereinen gepflegt werde. Es wird daran der Vorwurf 
geknüpft, daß „viele Vereine von der reformatorischen Aufgabe, die ihnen 
gerade gegenüber den arbeitenden Klaſſen geftellt ift, welche fie an ein 
geordnetes Wirtjchaften gewöhnen jollen, noch fein klares Verjtändnis 
haben“ (Bericht für 1872 ©. 11). 

Es wird betont, daß nicht eher von einer nachhaltigen Verbeſſerung 
der wirtjchaftlichen Lage der arbeitenden Klafjen die Rede jein kann, „ehe 
diefelben nicht daran gewöhnt werden, jtatt auf Borg zu leben, die Gegen 
ftände ihres täglichen Bedarfs bar zu bezahlen und demnach ihren Ber- 
brauch ihrem Eintommen gemäß zu regeln“. 
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Diejes KHreditgeben führt, wie ebenfalls in den Jahresberichten beklagt 
wird, zum Teil dazu, daß auch die Vereine jelbjt ihre Waren auf Kredit 
nehmen müfjen. 

MWelchen Umfang das Kreditgeben bei den Konſumvereinen bis in die 
neuefte Zeit hinein gehabt Hat und in welchem Maße die Konjumvereine 
jelbjt noch den Kredit beanfpruchen, zeigt eine Tabelle in Conrads Jahr— 
büchern für Nationalöfonomie und Gtatiftil, Jahrgang 1883 II. Band 
©. 570, auf die hier verwiejen fein mag. 

Daß *) aber nicht nur manche Konfumvereine die Borgwirtſchaft zu— 
lafjen, jondern fie auch ſelbſt befördern, Hat fich Leider in Schlefien gezeigt. 
Danf den Konjumdereinen kommen dort die Arbeiter zum Teil gar nicht 
mehr in den Beſitz baren Geldes, außer wenn fie ihre Dividende erhalten. 
Die Arbeiter erhalten 3. B. den vorſchußweiſe gezahlten Lohn im Zechen- 
haufe jeiten® des Rendanten oder Schichtmeifters ausgezahlt, müſſen den 
Zohn aber bei dem am Ausgang de Zechenhaufes fienden Kaffierer des 
Konſumvereins abliefern und erhalten dann ihr Kontobuch, in welchem die 
Höhe des Vorſchuſſes eingetragen ift; fie können nunmehr auf ihren Lohn 
Waren entnehmen. Oder aber die Arbeiter müſſen einen Revers außjtellen, 
in welchem fie fich verpflichten, auf ihren verdienten Lohn in bejtimmter 
Höhe zu Gunften des Konſumvereins zu verzichten und darnach befommen 
fie Waren aus dem Vereinslager. So kommt e& denn, daß die Arbeiter 
bei der Lohnzahlung Häufig nicht nur fein Geld befommen, jondern fogar 
noch Schuldner des Konſumvereins bleiben. Wenn fie dann Steuern und 
andere Bebürfniffe bezahlen wollen, müſſen fie entweder ihre Zahlmarfen 
oder Waren, die fie vom Konſumverein bezogen haben, mit großem Verluft 
verkaufen, um bares Geld zu erhalten. Und es giebt Leute, die darauf 
jpefulieren und fich ihren Haushaltungsbedarf auf diefe Weiſe billig ver- 
ſchaffen. 

Derartige Ceſſionsverträge ſollen nicht nur mit Erwachſenen, ſondern 
auch mit Frauen und Minderjährigen ohne Genehmigung des geſetzlichen 
Beiſtandes abgeſchloſſen werden und zwar in deutſcher Sprache, deren die 
Cedenten nicht immer mächtig ſind. 

Auch die Beförderung der Sparſamkeit gelingt den Konſumvereinen 
durchaus nicht immer. Der Umſtand, daß neben den notwendigen Lebens— 
bedürfniſſen auch alle möglichen Delikateſſen geführt werden, verleitet die 





*) Die von hier an folgenden Bemerkungen konnten in dem weiteren Verlauf der 
Diskuſſion von den ſpäteren Rednern nicht berückſichtigt werden, weil fie dem ftenogr. 
Bericht erſt nachträglich eingefügt find. 
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Arbeiter mitunter zu größeren Ausgaben, ala ihren Mitteln entipricht, 
ein Umſtand, den auch die Jahresberichte der Handeläfammer Osnabrück 
wiederholt hervorheben. Auch find die Arbeiterfrauen nicht immer Elug 
genug, wenn fie im Konfumverein gewiffe Artikel billig kaufen können, fich 
auf dag Notwendige zu beſchränken; fie laffen fih, wie fyrauen ed über- 
haupt gern thun, durch die Billigfeit verleiten, alles mögliche zu kaufen, 
eben weil es jo billig ift, und kaufen jchließlich doch mehr, ala ihren Ver— 
hältniffen entipricht. 

In Oberjchlefien fommt dazu noch ein bejonderer Mißſtand; dort find 
die Wohnungen der Arbeiter oft ſehr weit von den Verkaufsſtellen des 
Konfumvdereind entfernt, und die Leute kaufen deshalb, da monatlich nur 
einmal Vorſchuß gejchrieben wird und da fie nicht zu viel Zeit verlaufen 
wollen, möglichjt viel auf einmal, überjchägen aber Häufig die Vorräte 
und verbrauchen fie zu fchnell, jo daß fie gegen Schluß der Vorſchußperiode 
darben müſſen. 

Auch werden oft genug in der Erwartung der Dividende jchon im 
voraus unnötige Ausgaben gemacht, und wenn dann die Dividende fommt, 
dann bleibt von ihr nichts mehr übrig und Häufig reicht fie noch nicht 
einmal aus. Andere wieder verwenden die ausgezahlte Dividende einfach 
wieder im Haushalt oder kaufen Lurusgegenftände dafür, die fie fich jonft 
nicht anjchaffen würden. Daß wirklich die ausgezahlte Dividende zum 
Stod von Erjparnifjen verwendet wird, dürfte bei den arbeitenden Klafjen 
nicht zu Häufig fein, und auf dieje fommt e& doch hauptjächlich an. 

Allerdings läßt fich für diefe Dinge ſchwer ein Zahlenbeweis erbringen, 
aber ich habe jelbft entjprechende Beobachtungen öfter gemacht und zweifle 
nicht, daß andere Gleiches bemerkt haben. 

Auch in anderer Weife haben die Konſumvereine dem Arbeiter nicht 
immer günftige Folgen gebracht. Sie haben ihn vielfach abhängiger von 
feinem Arbeitgeber gemacht und mehr an die Scholle gefejlelt, als er es 
ihon war, weil durch fie bisweilen an die Stelle der Löhnung in barem 
Gelde eine Art Truckſyſtem getreten iſt. Schon vorher bei Beiprechung 
der Kreditwirtichaft ift angeführt worden, in welcher Weiſe der Arbeiter in 
Oberſchleſien mitunter genötigt wird, feinen Lohn ganz oder überwiegend 
thatjächlih in Waren vom Konfumverein zu beziehen. Wenn der Ar— 
beiter zwar Waren, aber nicht oder nur felten bares Geld bei der Aus- 
löhnung erhält, wie es vorhin gefchildert ift, dann kann er fi) auch nicht 
von der Scholle losmachen und gerät in eine viel größere Abhängigfeit 
von jeinem Arbeitgeber, ala wenn er frei über feinen Verdienſt ver- 
fügen kann. 
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Diefer Mißbrauch ift um jo bedenklicher, ala thatjächlich keineswegs 
immer die Gründung der Konjumvereine und die Beteiligung an denjelben 
in der Weiſe erfolgt, wie 3. B. Ochelhäufer (a. a. O. ©. 42) verlangt, 
nämlich nur in vollfter „Übereinftimmung mit der Arbeiterjchaft und unter 
alljeitiger Teilnahme derjelben“. Im Gegenteil, die Entjchliegung der Ar— 
beiter ift nicht immer frei. Die Beteiligung der oberen Werksbeamten 
allein übt jchon einen gewiſſen Drud auf die Arbeiter au. Wenn gar 
Arbeiter bei der Gründung mitwirkten, welche die deutfche Sprache nur 
mangelhaft verjtehen, jo kann hier wohl faum noch von vollftändig freier 
Entjchließung die Rede jein. Dieſe Thatjache wird dadurch, anerkannt, daR 
fih den Zeitungen zufolge das Amtsgericht zu Oppeln veranlaßt gejehen 
bat, unter dem 30. April 1888 eine Umfrage bei einer Reihe von Genofjen= 
ichaften über diefen Punkt anzuftellen, weil es davon ausgeht, daß der 
erwähnte Umſtand für die Mitgliedfchaft von Bedeutung ift. 

Auch an Beifpielen eines direkten Zwanges zum Beitritt jcheint es 
nicht zu fehlen. In der Kolonialwarenzeitung 1888 Nr. 24, der ich Freilich 
die Verantwortung Hierfür überlaffen muß, wird folgender all mit- 
geteilt: Ein Arbeiter, der jahrelang auf dem Werk gearbeitet Hat, 
ohne daß man daran Anftoß nahm, daß er 2 Meilen weit von der 
Arbeitsftelle entiernt wohnte, jchloß fich dem Konſumverein nicht an. Es 
wurde ihm plößlich gekündigt mit der Begründung, daß er zu weit wohne. 
Der betreffende Arbeiter erkannte den wahren Grund; er jchloß ſich nun— 
mehr dem Konfumverein an und nun wurde ihm die Weiterarbeit gejtattet. 
Set wohnte der Mann alfo nicht mehr zu weit. 

Auf einer fchleftichen Grube wurden 1882 — wie feiner Zeit in den 
öffentlichen Blättern beiprochen wurde — 23 Grubenleute, von denen einige 
ichon 28 Jahre lang jtändige Knappfchaitsmitglieder waren, entlaffen, weil 
fie die Abjchlagszahlung auf bereit? ausgeführte Arbeiten dem Rendanten 
de Konſumvereins nicht außgeliefert Hatten als Vorauszahlung auf die 
vom Berein zu entnehmenden Waren. 

Auch die bisweilen vortommende Einrichtung der Austrittögelder, die 
gewiß ohne jchlechte Nebenabficht eingeführt ift, kann injofern bedenklich 
erfcheinen, ala der Arbeiter darin eine thatjächliche Nötigung zur Bei- 
behaltung der Mitgliedjchaft erbliden kann. 

Daß die Konjumvereine, die doch dem kleinen Mann aufbelfen jollen, bis» 
weilen gerade in entgegengefjeßter Richtung wirken, läßt fich leider nicht bezweifeln. 

Die Mitgliederzahl von Konjumvereinen, die gute Gefchäfte machen, wird 
— fo wird behauptet — mitunter fucceffive verringert, jo daß ſchließlich nur 
wenige Perfonen aus wrhlhabenden Ständen den Gewinn und die Vor— 
teile de doch von den “ırbeitern mit angefammelten Rejervefonds genießen. 
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Die Tantiemen oder Bezüge der wenigen bei der Verwaltung beteiligten 
Perſonen, wie Vorſtandsmitglieder, Kaffierer, Schriftführer u. ſ. w., erreichen 
auch wohl eine jehr anjehnliche Höhe. So ift 3. B. im Jahre 1886/7 
im SKonfumvereine zu Harburg an diefe Perfonen die Summe von 
14017 .% 67 4 verteilt, während unter die 1029 Mitglieder im ganzen 
nur 20215 4 56 4 verteilt wurden. 

In dem Yahresberichte von Schulze-Delitich für 1871 wird ein in einer 
öfterreichifchen Zeitung a bgedrudter Brief mitgeteilt, der gegen die czechiſchen 
Konjumvereine den Vorwurf erhebt, daß fich Leute der Leitung bemächtigen, 
die in erjten Linie dafür forgen, daß ihr eigenes Intereſſe nicht unberüd- 
fichtigt bleibt. 

Noch mehr wird bei der Dividendenverteilung gefündigt, und dieſer 
Punkt bedarf einer längeren Auseinanderfegung. Ob es überhaupt richtig ift, 
Dividenden zu verteilen, kann ſchon zweifelhaft fein. Schulze-Deligih Hat 
anfänglich offenbar nur den Berfauf zu Engrospreifen im Auge gehabt. 
Er jagt auf ©. 99 der 1863 erfchienenen Schrift: „Die arbeitenden Klaffen 
und das Aflociationswejen in Deutſchland“ ausdrüdlich, daß die Konſum— 
vereine „die Beichaffung notwendiger Lebensbedürfniffe im ganzen und 
großen und den Ablaß kleinerer Quantitäten an die Mitglieder zu Engros= 
preijen bezweden“. 

Auch Öcelhäufer (a. a. O. ©. 48) will, daß die Maren „ohne 
Nutzen“ an die Arbeiter abgegeben werden. 

Andere haben anders gedacht und die Dividendenverteilung befür= 
twortet und zwar in der Abficht, „jedem einzelnen Mitgliede Kapital zu 
jammeln“ (vergl. die Normaljtatuten in Jahrgang 1866 und 1867 der 
Blätter für Genoſſenſchaftsweſen). Brentano bezeichnet (a. a. D. ©. 987) 
al3 dritten Zwed der Konfumvereine „die Erleichterung von Erſparniſſen, 
indem den Mitgliedern der bei der Beichaffung der Waren im großen ge= 
gemachte Gewinn nicht in Form einer Preißermäßigung beim Detail» 
einkauf, jondern in der Form der halbjährlichen oder jährlichen Auszahlung 
bon Dividenden zu teil wird“. 

Der urjprünglichen Jdee von Schulze Delikich entfpricht die Divi- 
dendenverteilung nicht; aber ihr Zwed iſt derart, daß man fie nicht einfach 
verurteilen kann, jofern fie nicht in faljcher Weiſe ausgeutzt wird. Es 
iſt indes jchon früh dazu gefommen, daß die Dividende weniger ala Mittel, 
Eriparniffe anzufammeln , jondern al3 Mittel, Mitglieder zu werben, alſo 
als Lockmittel behandelt wurde, und L. Parijius jpricht das in Jahr: 
gang 1868 der Blätter für Genoſſenſchaftsweſen S. 173 mit dürren Worten 
aus: „Sodann ijt es für das Gedeihen des Konſumvereins, insbejondere für 
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jeine Ausdehnung, allen Erfahrungen zufolge von höcyfter Wichtigkeit, 
daß die Dividende, welche er verteilt, nicht zu niedrig ausfällt.” Das 
heißt nichts anderes ala: Macht recht Hohe Dividenden, damit ihr mehr 
Mitglieder anwerben könnt. Und die Konfumvereine haben fich dag gemerkt. 
Sie machen zum Zeil jehr hohe Dividenden von 12 und mehr Prozent 
des Umſatzes, die nun bei den einfachen Leuten den Eindrud erweden, ala 
würden ihnen vom Kaufmann diefe 12 %0 zu viel abgenommen und als 
machten fie eine bare Erjparnig von 12%/0 des Umſatzes, wenn fie fich dem 
Konfumvereine anjchließen. 

Ich kann in diefer Herabwürdigung der Dividende zu einem Agitations= 
und Lodmittel nichts anderes ala einen Mißbrauch jehen, der nur deshalb 
jo große Ausdehnung hat gewinnen können, weil die wenigſten Leute fich 
flar machen, wie die Dividende entiteht. 

Darüber haben die Blätter für Genoſſenſchaftsweſen 1869 ©. 189 
eine authentifche Aufklärung gegeben. Dort heißt es: „Die Rückgabe eines 
etwaigen Überfchuffes an die Mitglieder qualifiziert fich ferner rechtlich nur 
ala die Eritattung eines Teiles des feiner Zeit zu hoch berechneten Ver— 
faufspreijes.” Dieſe Erflärung ift zutreffend und macht alle weiteren Ver— 
juche, die Entftehung der Dividende zu erflären, überflüſſig. Die Dividende 
ift thatjächlich nichts anderes als ein Zeil desjenigen, was den Mitglie- 
dern in der betreffenden Rechnungsperiode zu viel abgenommen ift. 

Diefe Entftehungsart der Dividende zwingt von ſelbſt dazu, fie nach 
Maßgabe des Verhältniffes zu verteilen, in welchem die Mitglieder zu dem 
vorhandenen Überfchuß beigetragen haben. Dementfprechend heißt es auch) 
in dem Normaljtatut von Eugen Richter (Jahrgang 1866 der Blätter für 
Genoſſenſchaftsweſen) $ 6, daß die Dividende „nach Berhältnig der von 
den Mitgliedern der betreffenden Rechnungsperiode durch den Verein be- 
zogenen Waren“ zu verteilen ſei. Derjelbe Gedanke fommt in dem in 
Jahrgang 1867 der Blätter für Genofjenfchaftswejen mitgeteilten Normal— 
ftatut zum Ausdrud, nach deſſen $ 13 die Dividende „den Gejchäfts- 
anteilen der Mitglieder nach Verhältnis der von ihnen in der betreffenden 
Rechnungsperiode durch das Vereinslager bezogenen Waren“ zugejchrieben 
werden fol. Auf ©. 13 des Jahrgangs 1869 der Blätter für Genofjen= 
ſchaftsweſen wird ebenfalls gejagt, daß der Überfchuß den Mitgliedern „unter 
dem Namen Dividende in demjelben Verhältnis, in welchem fie an ihm 
teil gehabt Haben,“ zurüdgewährt wird. 

Diefer Grundſatz ift indes in der Praris keineswegs immer feitgehalten 
worden, weil die Konfumvereine vielfach den Gewinn nicht für jede Branche, 
alfo für jede Konfumentengruppe bejonders berechnen und verteilen, jondern 
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den Gewinn jämtlicher Branchen gleichmäßig auf den gejamten Umſatz 
augfehren. 

Mohin das führt, mögen einige Beifpiele zeigen. 

Der Konfumverein zu Meiningen hatte 1883 einen Gejamtumfa von 
183 705 4 und erzielte im ganzen einen Reingewinn von 15055 .# 
— 8,2% des Umſatzes, von dem eine Dividende von 7°/4 %o des Umſatzes 
verteilt wurde. 

Der Umſatz in Kolonialwaren, Wein, Arrat, Rum, Seefiſchen, Apfel: 
finen, Gervelat-, Trüffel-, Schinken, Sardellen- und Zungenwurft, Bier, 
Lebkuchen ꝛc. betrug 129016 M und ergab einen Bruttogewinn von 
16 858,93 A. Das Bädereifonto hatte einen Umjag von 54689 4 
und ergab laut Gejchäftsbericht nach Abzug der hierauf entfallenden Uns 
fojten einen NReingewinn von 9607,32 A = 17,6 '/o des Umſatzes. Mit- 
bin bleiben von dem Neingewinn für die Kolonialwarenbrande noch 
5447,68 A — 4,20 des Umſatzes in diefer Branche. Da auf alle 
Branchen eine gleiche Dividende von 7%/4 Po des Umſatzes verteilt wurde, 
jo entfiel auf den Brotkonſum eine Dividende von 4238,40 A. Da der 
Brotkonſum einen Reingewinn von 9607,32 4 abgeworjen hatte, jo wur— 
den den Brotfonfumenten über 5000 .# entzogen, um damit die Dividende 
für die Kolonialwarenbranche zu erhöhen, mit andern Worten die Brot« 
fonjumenten mußten den Kolonialwarenkonfumenten über 5000 ſchenken. 
Die erjteren mußten zu dem Zwede jo hohe Preife zahlen, daß der Rein- 
gewinn des Bädereilontos im 

I. Bierteljahr 25,25 %o, 


II. = 16,25 °/o, 
II. 17728 0%, 
LV. = 10,18 %/o 


und im Durchfchnitt über 17 90 des Umſatzes ausmachte. 

Der Konjum in Kolonialwaren, Bier, Wein, Arrak, Rum, Seeftfchen, 
Lebkuchen, Apfelfinen, Cervelat-, Trüffele, Schinken-, Sardellen- und Zungen: 
wurſt u. ſ. w. ift nun bei den beſſer geitellten Klaſſen im Verhältnis 
größer als der Brotkonfum, während bei den ärmeren Familien, wie man 
fich leicht aus Haushaltungsbudget3 überzeugen kann, das Verhältnis um: 
gefehrt it. Da außerdem der Konjumverein feine Weißbäderei Hatte, jo 
fann der Brotabja in der Hauptſache nur an die ärmere Bevölkerung 
erfolgt jein. Diefe muß alfo ihr notwendigjtes Nahrungsmittel verhältnig- 
mäßig teuer bezahlen und von dem dabei erzielten ſehr anjehnlichen Rein- 
gewinn noch die größere Hälfte an die beffer gejtellten Klaſſen abgeben, 
um deren Dividende zu erhöhen. 
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Thatfächlich Liegt hier aljo eine Ausbeutung der ärmeren Leute zu 
Gunſten der wohlhabenderen vor. 
Nah dem Hahresbericht des Konſumvereins Neuftadt-Magdeburg für 


1887 betrug in Prozenten des Umſatzes . 

ber Bruttoüberihuß dee der Reinertrag ber Die Dividende ber 
Warengeſchäfts. Bäckerei. Mitglieder. 
1887 14,6 80 16,55 lo 10 io 
1886 15,6 = 134 = 10 = 
1885 15,9 = 10,69 = 10 = 
1884 14,9 = 133 = 94 = 


Obwohl alfo der Reingewinn der Bäderei 1884 und 1886 nur wenig 
geringer, 1887 jogar höher war im Vergleich zum Umſatz ala der Brutto: 
überſchuß des Warengeſchäfts, mußten fich doch die Brotfonfumenten von 
ihrem Reingewinn 1884 und 1886 nahezu den gleichen und 1887 ſogar 
einen höheren Prozentfaß abziehen laſſen, als die Teilnehmer des Waren- 
geichäfts von ihrem Bruttoüberichuß. 

Der Spar= und Konfumvderein, eingetragene Genoſſenſchaft, zu Stuttgart 
erzielte bei einem Gejamtumjag von 2216867 M im Jahre 1887 einen 
Neingewinn von 177494 4 (ausfchließlich des Gemwinnvortrages ıc.) — 
8,1 "0 des Umſatzes. 

Der Umja im eigenen Gejchäft war 1269119 M und brachte 
115716 .4 = 9,1 /o de8 Umſatzes Reinertrag. Mithin bleiben für das 
Markengeichäft 947748 4 Umjag und 61778 „4 oder 6,5 %o des Um— 
ſatzes Reinertrag. Da die Dividende gleichmäßig verteilt wurde, erhielten 
mithin die Teilnehmer am Markengefchäft weſentlich mehr Dividende, als 
ihnen zufam. 

Daß dies ein Mißbrauch ift, dafür kann ich einen unverbächtigen 
Zeugen anführen. Diejer Zeuge heißt L. Parifius, der in einem langen 
Artikel die Frage, ob Konjumdereine auf alle Gefchäftsbranchen gleiche 
Dividenden verteilen jollen, in Jahrgang 1868 der Blätter für Genoſſen— 
ſchaftsweſen ©. 173 u. ff. beantwortet. 

PBarifius meint, die Art der Dividendenverteilung dürfte für die Waren- 
forten gleichgültig fein, jobald fich annehmen Tieße, daß durchichnittlich alle 
Mitglieder von denjenigen Waren „an denen viel verdient wird, in dem— 
jelben Berhältnig entnehmen wie von denjenigen Waren, an denen wenig 
verdient wird. Dieje Annahme möchte im ganzen zutreffen, wo der Verein 
nicht dem unbedingt falſchen Grundfage Huldigt, möglichjt alles zu führen, 
damit die Käufer gar nicht in die Verſuchung geraten, auch andere Läden 
zu beſuchen“. . ... „Ein Bedürfnis, bei der Gewinnverteilung zu unter— 
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icheiden zmwifchen den Entnehmern von Waren, welche einen ungewöhnlich ge- 
ringen Nußen bringen, und den Entnehmern von Waren, welche einen höheren 
Nuten bringen, würde alfo nur dann vorhanden fein, wenn die erfteren Waren 
fortan bloß auf Verlangen oder zum Nuben einer Minderheit der Mit: 
glieder angejchafft find, während die Mehrheit fie gar nicht oder don ander: 
wärts her bezieht, wenn zugleich die Differenz zwijchen den Prozentjäßen 
des Nubens welche beide Gattungen Waren gewähren, eine erhebliche ift 
und wenn endlich die Einnahme von den bloß einen geringen Nuten ab» 
werfenden Waren im Verhältnis zu der Gefamteinnahme eine fo bedeutende 
iſt, daß fie bei gleicher Verteilung des Nutzens auf die Höhe der Dividende 
einen wejentlichen Einfluß ausübt.“ Beim Zufammentreffen aller diefer 
Umftände „erfordert die Gerechtigkeit, daß bei der Gewinnverteilung feine Klafie 
der vollkommen gleichberechtigten Mitglieder thatjächlich begünftigt werde“. 

Bon größerer Bedeutung erfcheint Parifius die Frage, ob die Konfum— 
vereine auf alle Gejhäftsbranden gleiche Dividenden verteilen 
jollen. Er nennt dieſe Frage „geradezu brennend“. 

Gr führt nun aus, daß im Leipziger Konfumverein der Brotverfauf 
eine bejondere Gejchäftsbranche bilde und daR deren Ertrag jo gering ge 
wejen jei, daß die auf alle Branchen gleichmäßig verteilte Dividende der 
Mitglieder nur 51/s %o betragen Habe, während bei richtiger Verteilung 
für die Warenentnahme 7%/s °/o Dividende herausgefommen fein würde. 
TIhatjächlich fei jedem, der Brot vom Konfumverein entnahm, nicht mur 
dag Brot zum Ginkaufsprei® abgegeben, „ohne daß für die Unfoften das 
Geringite abgezogen wurde, jondern er erhielt auch noch auf 1 Thaler Brot 
1/4 Neugrojchen (2°/5 oder *s °/o) bar zugezahlt oder gejchentt“. 

„Noch bedenklicher” erjcheint Pariſius die Gleichjtellung aller Gejchäfts- 
branchen bei der Dividendenverteilung, wenn man diejenigen Konſumver— 
eine betrachtet, welche neben dem Ladengejchäft auch noch die Marfenver: 
träge mit Xieferanten beibehalten haben. 

Er führt Hierfür folgende Beifpiele an: Der Stettiner Konjum= und 
Sparfafjenverein hatte 1867 einen Umfaß von 
20200 Thalern mit 3251 ZThalern (16,1%) Bruttogewinn im eigenen 

Geſchäft 
261202486 = (95%) im Litefe⸗ 

rantengeſchäft, 
zuſammen alſo von 46320 Thalern mit 5737 Thalern (12,3 °'o) 
Bruttogewinn. Nach Abzug der Berwaltungskoften und des Beitrags zur 
Kapital» und Gewinnrefervde wurden 3369 Thaler — 7,3 9/0 des Umſatzes 
an Dividende verteilt. Parifiuß berechnet nun, daß, wenn man den 
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Anteil der Mitglieder an allen Reſerven in Betracht zieht, der Gejchäjts- 
ertrag der Lieferantengeſchäfte zum allergrößten Zeil in die Hände der 
Käufer zurüdfloß und der Reit für fie als DVereinsvermögen aufgefpeichert 
wurde. Zu den Verwaltungskoſten trugen fie „fat nichts“ bei. 

Aus dem Abſchluß des Konfumvereins zu Burg bei Magdeburg mit 
9 348 Thalern Umſatz und 960 Thalern (10,2 9/0) Bruttogewinn im Laden 

geihäft und 
3352 = > =: 21 = (6,5 %o) ⸗ -im Marken⸗ 
geichäft 
und einem Gejamtbruttogewinn von 780 Thalern (6,17 °/o des Umfates) 
und einer Dividende von 61/o %o des Umſatzes berechnet Parifius, daß 
„jeder Thaler des Markenerlöfes nur 1a 8, jeder des Warenumjabes 
14!/2 9 zu den Verwaltungskoſten und Gehältern” beiträgt. 

Endlich jtellt Parifius über die Verhältniffe des Magdeburger Konjum- 
vereins im Jahre 1867 und 1868 noch eingehende Berechnungen an. Aus 
diefen ergiebt fich, daß die Dividende der Brotfonfumenten im I. Quartal 
1867 um 0,17 °o höher war, als der ganze Bruttonußen des betreffenden 
Quartals, und daß ihnen im II. Quartal nur 1,22 0, III. Quartal 1,67 °%/o 
und im IV. Quartal 1,67 °/o des Umſatzes weniger an Dividende gewährt 
wurde, als der Bruttonußen betrug. Auf den Umjah im Markengeſchäft 
wurden 


im I. Quartal 1867 0,61 °/o des Umſatzes 


= M. ⸗ 1867 1,72 = = = weniger 
:s II. = 1867 0,711 = = . 
= IV. = 1867 1,00 = = = mehr an Dividende 


gewährt, ala der Bruttonußen betrug. 


Die auf den Umfa im Kolonialwarengejchäft verteilte Dividende blieb 

dagegen 

im I. Quartal um 3,51 %o des Umſatzes 

: 1. - : 256 = = = 

= III. * = 2,87 = = ⸗ 

:W. 814 - 
hinter dem Bruttonutzen zurück. 

Der Umſatz in Kolonialwaren machte durchſchnittlich 56,9 Yo, der in 
Brot nur 22,0 %o und der im Markengejchäft nur 21,8 o des gejamten 
Umſatzes aus. Don dem gejamten Bruttogewinn brachte durchjchnittlich der 
Markenumſatz 11,7 o, der Brotumjag 13,8 %/o, dagegen der Umjah in 
Kolonialwaren 74,5 %o ein. 

Schriften XXXVII. — Verhandlungen 1888. 15 


= 
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Für die drei erften Duartale 1868 ftellt fich die Sache jo, daß die 
auf den Brotumſatz verteilte Dividende 
im I. Quartal um 2,78 %o des Umſatzes 
= IE 5 : 166 = = . 
:s I1I. = = 3,89 = = ⸗ 
hinter dem Bruttonutzen zurückblieb. 
Im Markengeſchäft überragte die Dividende den Bruttonutzen im 
I. Quartal 1868 um 1,19 %o, im II. Quartal um 0,85 %o des Umſatzes 
und blieb im IH. Quartal nur um 0,78 %o Hinter dem Bruttonuten 
zurüd. 
Dagegen mußten fich die Kolonialwarenfonjumenten jolgende Abzüge 
von dem Bruttonußen gefallen Lafjen 
I. Quartal 6,95 %o des Umſatzes 
I. = 557 = » - 
III. -» 596 -» = = 


Hiernach haben fich beim Brotgeſchäft die Verhältniſſe gebeflert, aber 
nicht beim Markengefchäft. Parifius jagt: „In die Tajche derer, welche 
aus dem Markengeſchäft Vorteile ziehen, fließt aller jauer erarbeitete Erwerb 
des Ladengefchäftes ala ein Geſchenk ohne alle Gegenleiftung.“ 
Er jet Hinzu: „Es ift mir geradezu unbegreiflich, wie diejer Zuftand fo 
lange beftehen kann.” Nun, er bejteht, wie erwähnt, heute noch. 

PBarifius entwicelt weiter, „daß im ganzen genommen bei dem Einkauf 
der Waren aus den Magdeburger Konſumvereinsmagazinen die Arbeiter- 
bevölferung oder überhaupt die weniger bemittelten Klafjen ſtärker beteiligt 
find als bei den Markengeichäften, welche wohl mehr Sache der wohl 
habenderen Klafien fein werden“. Er jchließt: Wenn diefe feine auf feinen 
Erfahrungen beruhende Vermutung richtig jei, jo würde „durchſchnittlich 
gerade den wohlhabenderen Mitgliedern mit einem Zeil der Dividende ein 
bares Gejchent aus der Taſche der unbemittelten Mitglieder gemacht. Eine 
thatjächliche Ungerechtigkeit, welche, jobald fie erfannt ift, auch ſofort be= 
jeitigt werden ſollte!“ 

Ich ftimme diefem Ausruf völlig zu. Leider ift die Mahnung von 
Parifius nicht im ftande gewejen, bis in unjere Tage die Ausbeutung der 
ärmeren Klaſſen zu Gunjten der mwohlhabenderen in den SKonfumvereinen 
ganz zu befeitigen. 

Bei all dem birgt die Solidarhaft für die Mitglieder ernfte Gefahren 
in fi. Beim Zufammenbruch eines Vereins werden infolge der Solidarhaft 
zahlreiche wirtjchaftliche Eriltenzen ſchwer gejchädigt oder vernichtet. 
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Daß diefe Gefahr befteht, bedarf feines Nachweiſes. Sie wird noch 
verichärft durch folgende Umſtände. 

Nicht alle Konjumvdereine verfügen über ein Hinlänglich großes Kapital, 
um den Betrieb rationell organifieren zu können. Nicht alle Konfumvereine 
erfreuen ſich einer weitgehenden und unentgeltlichen Fürforge einfichtiger 
Perfonen. Konſumvereine, die von ausschließlich auf fich jelbft angewiejenen 
Arbeitern gebildet werden, haben, wie Lexis (in Schönbergg Handbuch 
©. 1077) zutreffend bemerkt, wegen des Kapitalmangels und der Gejchäftg- 
unfenntnis der Leiter von vornherein einen jehr fchweren Stand. 

Wenn man beijpielaweije lieſt, wie in Schweidniß ein Orgelbauer zum 
Borfigenden, ein Schneider zum Kaſſierer, ein Modelltifchler und ein Holz- 
bildhauer zu Reviſoren ernannt find, jo kann man fich der Beſorgnis nicht 
erwehren, daß Mißgriffe in der Berwaltung vorfommen. Auch ift man 
wohl nicht immer vorfichtig genug, unzuverläffige Elemente von der Leitung 
auszufchließen. So iſt es 3. B. vorgefommen, daß an die Spike eine neu— 
gegründeten Konſumvereins im Kar. Sachſen ein Mann trat, der zur Zeit 
der Gründung des Vereins noch nicht wieder im Befiß der bürgerlichen 
Ehrenrechte war. Solche Elemente müfjen die Gefahr der Solidarhaft ent— 
jchieden erhöhen. 

Auch die Wahl der Lagerhalter ijt nicht immer eine glüdliche. In 
den Jahresberichten von Schulze-Delitjch wird wiederholt über die durch 
Unehrlichkeit der Lagerhalter herbeigeführten Verlufte geklagt. Mit Recht 
wird hervorgehoben, daß Kautionen gegen diefen Mißſtand, an dem manche 
Konfumvereine zu Grunde gegangen find *), nicht jchüßen, wenn nicht eine 
unausgeſetzte jorgjältige Überwachung der Lagerhalter durch Vorſtand und 
Berwaltungsrat, namentlich in Form öfter twiederfehrender Inventuren, 
hinzutritt. Daran fehlt e8 aber auch Häufig. Manche Konjumvereine be- 
gnügen fich damit, jährlih nur einmal eine ordentliche Inventur vor= 
zunehmen, und verzichten auf außerordentliche Inventuren ganz, was die 
Yahresberichte ala durchaus ungenügend rügen. 

An den Revifionsverbänden, die fich gebildet haben, behufs Vornahme 
der Revifion durch außerhalb der einzelnen Genofjenjchaft ſtehende Perſonen, 
haben fich zahlreiche Vereine nicht beteiligt. Daß hierin ein Mißſtand 
liegt, erkennt auch der neue Genoſſenſchaftsgeſetzentwurf an, indem er in 
$ 49 u. ff. derartige Nevifionen mindeftens alle 2 Jahre verlangt. Die 
Reviforen jollen entweder von den Revifionsverbänden bejtellt werden, jo= 
jern diejen vom Bundesrat das Necht der Beftellung verliehen iſt, oder für 





*) Sahresbericht für 1875 ©. XV. 
15 * 
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Genofjenfchaften, die einem Nevifionsverbande nicht angehören, durch das 
Gericht. 

Auch diefe wohlgemeinten Beitimmungen dürften eine völlig aus— 
reichende Kontrolle nicht ermöglichen. 

Einen bemerkenswerten Beitrag zu diefem Kapitel lieferten erft im 
Auguft diefes Jahres die Verhandlungen der Generalverfammlung des Konfum- 
vereind „Norddeuticher Lloyd“ in Bremerhaven, die wegen der mißlichen 
Berhältniffe des Vereins deſſen Auflöfung befchloß. Der Berein war An- 
fang Juni zu einer eingetragenen Genoffenjchaft umgewandelt worden. Am 
1. Mai war noch ein Vermögen von 2800 .# vorhanden, am 1. Juli 
dagegen fand fich jchon eine Unterbilanz von 773 A. Der ganze Fehl— 
betrag jtellte fich auf ca. 3000 M. Der Vorſitzende bemerkte den Zeitungen 
zufolge wörtlih: „Sch kann der früheren Revifionstommiffion den Bor: 
wurf nicht erfparen, daß fie fich jehr nachläffig gezeigt Hat. Sie hätte 
ihon am 1. Mai die Notwendigkeit der Abjchreibung finden müfjen, denn 
ſchon damals war der Buchwart nicht mehr vorhanden” u. ſ. w. Der 
Direktor des Verbandes nordweitdeuticher Konjumvereine Hein aus Bremen 
führte an, daß er am 10. Juli 1888 die „mangelhafte Kontrolle feitens 
der Vereinsleitung“ zu tadeln gehabt Habe. „Das Wohl und Wehe des 
Vereins war in eine Hand gegeben; eine Perſon beforgte alles, den Waren: 
anfauf, die VBereinnahmung der Gelder, die Abſchlüſſe“ u. ſ. f. 

In der außerordentlichen Generalverfammlung dieſes Vereins vom 
3. September 1888 jagte der Vorfitende: „Dann ift auch die ganze Bud} 
führung in einem ganz liederlichen Zuftande. Das Debitoren-Sonto ift 
eine Kladde und fieht aus, ala Hätte ein Schuljunge in derjelben jeine 
Schreibübungen gemacht; es fehlen Nachweije über verjchiedene Bolten, kurz 
alles ift in unbejchreiblicher Unordnung“ u. ſ. w. 

Noch ein weiterer Mißſtand fommt Hinzu. Die Genofjenjchaften thun 
mitunter Gelder, die ihnen auf kurze Frift geliehen find, auf lange Friften 
aus, legen fie für Erwerbung von Grundbefit und Bauten an und dadurch 
wird, wie die Jahresberichte jelbjt hervorheben, jelbft bei nur vorübergehend 
ungünftigem Gejchäftsgange die Eriftenz der Vereine gefährdet. 

Das alles find Momente, welche die Gefahren der Solidarhaft für die 
Mitglieder vermehren müfjen, Gefahren, die von den Genofjenjchaften auch 
jelbjt anerfannt werden. 

63 hat nun nicht an Stimmen gefehlt, die eine Solidarhaft bei 
Konfumvereinen nicht für notwendig erklärten. In diefem Sinne jpricht 
fih jchon Pfeiffer in feiner Schrift „Die Konfumvereine, ihr Weſen und 
Wirken” (Stuttgart 1869) aus. Auch Brentano (a, a. D.) tritt diefer 
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Meinung bei und der neue Genofjenjchaftsgejegentwurf läßt ausdrüdlich die 
bejchräntte Haftbarfeit zu. Damit wird unzweifelhaft eine wefentliche Ge— 
fahr der jetzigen Organifation beſeitigt. Doch ift nicht zu überjehen, daß 
die Lieferanten und Kreditgeber der Konjumvereine in der Aufhebung der 
Solidarhaft leicht eine Beeinträchtigung der KHreditficherheit der Vereine 
erbliden fünnen. Auch würde die Aufhebung der Solidarhaft eine ftärfere 
Beteiligung fapitaliftifcher Elemente und eine allmähliche Beifeitefchiebung 
gerade des Heinen Mannes durch diefe nach fich ziehen fünnen. Vor allem 
aber würde dadurch der Charakter der genofjenjchaftlichen Konjumvereine 
jo verändert, daß es zum mindejten zweifelhaft wird, ob ihnen dann noch 
alle die vorher erwähnten Vergünstigungen zugebilligt werden können. 

Eine der bedauerlichiten Erjcheinungen auf dem Gebiete des Konſum— 
vereingweiens ijt die Vermehrung des Branntweinkonſums, zu der die 
Konfumvereine die Möglichkeit bieten. 

Es giebt zwar Leute, welche den Branntwein als „unentbehrliches 
Lebensmittel für die Arbeiter” anjehen, und auch das Kal. Oberbergamt zu 
Breslau ftellt fih in einem Schreiben vom 1. März 1888 auf diefen 
Standpunkt, indem es jagt „Der Branntwein kann unter den berrichenden 
Berhältniffen des Oberjchlefiichen Induſtriebezirks für denfelben ala ein ent— 
bebrliches Lebensmittel nicht bezeichnet . . . werden”; aber im allgemeinen 
ſucht man doch in allen dem Volkswohl gewidmeten Anftalten den Brannt- 
wein unbedingt auszuschließen. Die Regierung jchreibt für den Brannt— 
weinhandel im Eleinen eine Perfonalkonzeffion vor, vor deren Erteilung ge— 
prüft wird, ob gegen die betr. Perſönlichkeit nichts vorliegt, ob das 
Lokal geeignet ift und ob überhaupt ein Bedürfnis dazu vorliegt, eine neue 
Berkaufäftelle einzurichten. In manchen Städten beitehen Verordnungen, 
daß an Kinder notorifcher Trunfenbolde, an Gewohnheitstrinker und an 
Trunfene fein Branntwein verabreicht werden darf. Fabriksküchen, Volks— 
füchen, Volkskaffeehäuſer u. ſ. f. juchen den Branntwein zu verdrängen, 
furz, mit allen möglichen Mitteln jucht man diefem Feind des Arbeiterd 
den Boden zu entziehen. Aber die Konfumdereine machen einen beträchtlichen 
Teil der gegen den Branntwein gerichteten eifrigen Bemühungen wirkungslos. 

Schon vorhin iſt angeführt, daß Konſumvereine, deren Statut den 
Verkauf an Nichtmitglieder augfchließt, von der Erlangung einer Brannts 
weinfonzeffion befreit jind. Wo dieſe Borausfegung nicht zutrifft, müßte 
folgerichtig der Konſumverein eine Konzejfion zum Sleinhandel mit Brannt- 
wein gemäß $ 33 der G.-D. erwerben. Eine folche Konzejfion aber kann 
nach dem Wortlaut des Geſetzes und nach der Rechtiprechung der Ver— 
maltungsgerichte nur an phyſiſche Perjonen erteilt werden, weil ja die 
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perjönliche Qualififation des Bewerber geprüft werden muß. Doch jollen 
in Oberjchlefien Konfumvereine durch Engagement eines beftimmten Bor: 
ftandamitgliedes, welches die Konzeſſion erwarb, dieſes Hindernis zu be 
jeitigen gewußt haben. Thatjächlich find teil® mit teils ohne Konzeffion 
eine große Zahl von Branntweinverfaufsftellen in den Konſumvereinen ent: 
ftanden und die Bedürfnisfrage jcheint Hierbei ganz in den Hintergrund ge 
drängt zu fein. 

Aber damit noch nicht genug. Die Form der Konjumdereine wird 
mißbraucht, um DBereine ausſchließlich oder vorwiegend zum gemeinjamen 
Branntweinbezug zu bilden. 

In welcher Weife dies gemacht wird, lehrt uns ein Artikel in Nr. 19 
der Kolonialwarenzeitung 1888, der zu beitimmt gehalten ift, ala daß er 
auf Erdichtung beruhen könnte. 

In dem Hannoverfchen Städtchen Salzgitter bemühte fich ein Kauf: 
mann DB. vergeblih um die Konzeffion zum Branntwein-Sleinhandel. Die 
Kunden de8 Kaufmanns hielten e8 aber für wünſchenswert, ihren Brannt— 
weinbedarf auch da zu deden, wo fie ihre übrigen Artikel kauften. Zu dem 
Zwede gründeten fie einen Branntweinfonfumverein, wählten die Niederlage 
des Kaufmanns B. zum DBereinslager und diefen jelbjt zum Vorſitzenden 
und Lagerhalter. Einige Zeit nachher kamen die Kunden eines anderen 
Kaufmanns H. in demjelben Städtchen auf diejelbe Idee; fie nannten ihren 
Branntweintonjumvderein „Selbjthülfe” und Herr H. wurde ihr Verwalter. 
Beide Genoffenfchaften find eingetragen und bejtehen zu Recht. 

Ein anderes Berfahren jchlugen die Arbeiter einer Steinbruchägefell: 
ichaft in einem der Harzthäler ein. Diefen hatte die Gefellfchaft eine 
Kantine eingerichtet, in der fie für billiges Geld Lebensmittel u. ſ. w. 
faufen konnten. Das jchien ihnen jo bequem, daß fie auf den Gedanten 
famen, dort auch ihren Branntwein zu beziehen. Der Direktor des Stein- 
bruches war erft dagegen, weil nur 10 Minuten entfernt eine Branntwein- 
verfaufzftelle war. Später bejann er fich ander und fchlug vor, jedem 
vom Lohn 1 .% zurüdzuhalten und dafür ein großes Faß Nordhäufer zu 
faufen; die Kantine jolle ala Vorratskammer dienen und wer abgeht, jollte 
jeine Mark zurüdbelommen. Das Ganze follte ein Konjumverein werden. 
Zur größeren Bequemlichkeit jollten Blechmarfen zu 2, 5, 10, 20, 50 und 
100 4, gemacht werden, die nach Belieben als Vorſchuß auf den verdienten 
Lohn beim Buchhalter erhoben werden könnten und ala Zahlmarken benust 
werden follten. Und diefer Vorſchlag wurde faktiſch ausgeführt. 

In weitfäliichen Blättern wurde fürzlich laute Klage über den gleichen 
Mißbrauch geführt. In den lebten Jahren, jo hieß es, feien in den weit: 
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tälifchen Induftriebezirfen mehrfach Konjumvereine gegründet worden, von 
denen bei der Eintragung in das Genofjenjchaftsregifter einige offen ala 
ihren alleinigen Zwed die Beichaffung von Branntwein an ihre Mitglieder 
angaben, die meijten aber eine Yaflung wählten, welche den wahren Zweck 
der Gründung nur leicht verjchleierte. Derartige Vereine ſeien mehrfach in 
den Kreifen Hagen und Schwelm, vereinzelt auch in den Landkreifen Bochum 
und Dortmund, in neuefter Zeit aber in großer Zahl im Kreife Geljen- 
firchen entjtanden. Im Genofjenjchaftsregijter des Amtsgerichts Gelſen— 
firchen jeien im Laufe de Jahres 1888 allein 12 Vereine eingetragen, 
welche jajt übereinftimmend in ihren Statuten als ihren Zweck bezeichnen: 
„Bier, Wein, Kaffee, Milch, Branntwein und Liqueure aller Art durch 
gemeinfchaftliche Mittel im großen anzufaufen und dann in Kleinen Partieen 
den Mitgliedern abzulafjen“. In den Vorſtänden fit gewöhnlich ein In— 
baber eines Kramladens. Dieje Krämer befaßen früher vielfach die Er- 
laubnis zum Kleinverkauf geiftiger Getränfe, betrieben aber thatjächlich 
einen Schnapsausjchanf, indem fie den Branntwein nicht in Gläfern, 
fondern in Blechmaßen verfauften, gegen deren Leerung an Ort und Stelle 
fie nichts einzuwenden hatten, wenn die Hunden es nur ftehend bejorgten. 
Schließlich ſei die Polizei gegen den Unfug eingejchritten. Durch die 
Bildung eine Konjumvereine® habe man das geeignete Mittel gefunden, 
den Unfug ungejtraft weiterzuüben, da in die Vorratskammer des Konſum— 
vereind die Polizei nicht eindringen dürfe, 

Auf diefe Konjumvereine zielt wohl auch der Bericht der H. K. Altena 
1886 ©. 34: „Daß .. leider namentlich verjchiedene Konſumvereine, wie jolche 
in der legten Zeit unter ganz zweifelhaften VBorausjegungen entjtanden find, 
zu den jchwerwiegendjten Bedenken Anlaß geben und die Thätigkeit der 
Polizeibehörden bejchäftigen dürften“. 

Daß ich hier nicht ficta, jondern facta erzähle, daß thatjächlich die 
Form der Konjumdereine in der erwähnten Weiſe mißbraucht wird und 
zwar nicht bloß in Hannover, im Harz und in Weſtfalen, fondern auch 
anderswo, wie 3. B. in Oberjchlefien, daß beweijt folgender Satz in einem 
Beicheid der Minifterien des Innern und für Handel und Gewerbe vom 
12. Juli 1888 an den Vorfitenden des Vereins zur Wahrung der Inter— 
effen des Gewerbejtandes im Oberjchlefifchen Induſtriebezirk: „Dagegen 
haben allerdings die Konfumvereine, welche vorzugsweije oder ausschließlich 
zu dem Zwede errichtet worden find, Branntwein ohne die nach der Ge- 
werbeordnung notwendige Konzeffion und unter Befreiung von der polizei= 
fichen Kontrolle veräußern zu können, einen in moralifcher und wirtjchaft- 
licher Beziehung gleich ungünjtigen Einfluß auf die Arbeiterbevölferung 
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Dberjchleftens ausgeübt und kann es auch unfererjeit3 nur ala erwünjcht 
betrachtet werden, wenn es gelingen würde, diefe Konſumvereine ganz zu 
unterdrüden oder wenigitens ihren Geſchäftskreis, joweit fich derjelbe auf 
den Verkauf von Spirituofen erjtredt, angemefjen zu beichränfen. Soweit 
die gegenwärtige Gejekgebung dazu die Möglichkeit bietet, wird gegen dieje 
Konjumvereine, wie bisher, jeitend der Berwaltungsbehörden vorgegangen 
werden.“ 

Einen vollftändigen zahlenmäßigen Überblid über die Ausdehnung des 
Branntweinkonſums unter den Konfumdereinämitgliedern zu geben, ift mir 
unmöglich, da es mir an Zeit zu den hierzu erforderlichen Vorarbeiten 
fehlte. Auch dürfte ein umfaffendes Material ſchwer zu erlangen jein, da 
viele Konjumvereine feine Einzelnachweifungen über den Abja an Brannt- 
wein und anderen Waren veröffentlichen. Jch muß mich daher darauf be— 
Ichränfen, den gefchilderten Mißftand durch einige Zahlen zu illuftrieren, 
wobei ich vorweg bemerken muß, daß nicht nur die eigentlichen Branntwein- 
fonfumvereine, jondern überhaupt die Konjumvereine, die Branntwein ver: 
kaufen, zu der Vermehrung des Branntweinkonfums beitragen. Das liegt 
in der Natur der Sache. Sie geben billigen Branntwein ab und ber 
Konjument Hat nicht nur Ausficht, durch feinen Branntweintonfum zur 
Vermehrung feiner Dividende beizutragen, jondern er bat auch durch den 
regelmäßigen Verkehr mit dem Konfumvereinzlager, in dem ohne Rüdficht 
auf die jonft etwa eingeführte Beſchränkung der Berfaufszeit für Brannt- 
wein ein Verkauf geiftiger Getränke ftattfindet, eine vermehrte Gelegenheit 
und eine größere Verlockung zum Branntweingenuß. Vermehrt wird die 
Gefahr noch, wenn Getränke zu jedem Betrage auf Kredit abgegeben werden, 
wie ed im verjchiedenen oberjchlefiichen Konfumvereinen der Fall fein ſoll, 
ein Verfahren, das nach der Rechtiprechung des Dberverwaltungägerichts 
als Grund zur Konzeſſionsentziehung gilt. Gerade die Konſumvereine find 
deshalb die allerungeeignetiten Stätten zum Kleinhandel mit Brannt: 
wein. 

Hören wir num einige Zahlen. Im Görliger Wareneinfaufsverein betrug 
der Umſatz in Spirituojen im lebten Geſchäftsjahr 133 965 Flaſchen und 
114 834 Liter Wein und Schnaps. Dieje brachten 60 000 A Nutzen, während 
der gejamte Reingewinn 166 329 M ausmachte. Der Verein zählte 888 
dividendenberechtigte Mitglieder, verkauft aber auch — ſoviel mir befannt — 
an Nichtmitglieder in und um Görlitz. Andererjeits find die 888 Mitglieder 
nicht alle Branntweinktonjfumenten. Da fich der Kreis der Käufer über: 
haupt nicht fejtjtellen läßt, jo kann eine Berechnung des Konſums pro Kopf 
nicht jtattfinden. Daß aber ein derartiger Umſatz des Wareneinkaufsvereins 
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an geiftigen Getränfen in einer Stadt mit 55 702 Einwohnern laut der 
legten Volkszählung ein außerordentlich ftarfer ift, zumal wenn man bes 
rüdfihtigt, daß in Görlig auch noch andere Branntweinverfaufgftellen be— 
ftehen und daß nicht die gefamte Bevölkerung ihren Branntwein- 
bedarf beim Wareneinfaufsverein dedt, wird jeder zugeben. Nach der 
Neichäftatiftit betrug im Durchjchnitt der 11 Jahre 1870 bis 1880/1 der 
Branntweintonfum pro Kopf 4,5 Liter; das ergäbe für 55 702 Einwohner 
einen Konfum von 250 659 Litern. Mithin hat der Wareneinfaufsverein, 
wenn man von dem Verkauf in Wlafchen ganz abfieht, ca. 46 %/o dieſes 
Quantums maßweiſe verkauft. 

Im Konſumverein zu Neuſtadt-Magdeburg wurden 1886 148 640 Liter 
(darunter 124 225 Liter Nordhäuſer) oder 35,2 Liter pro Kopf der Mit— 
glieder — 7,1 Liter pro Kopf der Mitglieder und ihrer Angehörigen und 
1887 154 744 Liter (darunter 128 037 Liter Nordhäuſer) oder 32,14 Liter 
pro Kopf der Mitglieder oder 6,8 Liter pro Kopf der Mitglieder und ihrer 
Angehörigen (1 Familie zu 4,7 Köpfen gerechnet) verkauft. 

Nah Gejchäftsberichten, die mir zugänglich waren, habe ich. ent= 
jprechende Zahlen für einige Vereine ermittelt, denen ich noch einige An— 
gaben der Kolonialwarenzeitung beifüge. 

(Siehe Tabelle ©. 234 und 235.) 

Kann man fich angefichts jolcher Zahlen wundern, wenn die Liegniter 
Gewerbefammer den übermäßigen Branntweingenuß der im freien befchäf- 
tigten Arbeiter lediglich auf die vielen Konfumvereine zurückführt? Erjcheint 
es unter folchen Umſtänden nicht berechtigt, wenn man den Konfumvereinen 
nachjagt, daß fie zur Verbreitung der Branntweinpeft beitragen, und wenn 
die Handelskammer für Reichenbach, Schweidnit und Waldenburg in ihrem 
Bericht für 1887 ©. 25 jagt: „Diefen Vereinen jollte in feinem alle der 
Kleinverfauf an Spirituojen geftattet werden”? Gewiß muß e3 nicht jo 
fein; aber es fann gerade in Konſumvereinen jehr leicht jo fein und, was 
die Hauptjache ift, es ift in vielen fo. Die Genofjenichaftätage in Oppeln 
und Altona haben dies auch dadurch anerkannt, daß fie gegen diefe Auswüchſe 
energisch Front machten. Thatſächlich, dag kann nach allem nicht zweifel- 
haft jein, giebt e8 eine Reihe von Konjumvereinen, die nichts weniger als das 
thun, was Schulze-Delitich wollte, d. h. das Wohl des Eleinen Mannes 
fördern, die ihre Aufgabe nicht nur nicht erfüllen, jondern geradezu ver- 
derblich wirfen. 

Noch einige Worte find nötig über einen Mißbrauch allgemeinerer 
Natur. Man wirft den Konſumvereinen vor, daß fie fich bisweilen auch 
zu Eonfeffionellen und politifchen Agitationen mißbrauchen laſſen. Über 
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fonfeffionelle Agitationen Habe ich fein thatfächliches Material gefunden. 
Ich erwähne fie aber der Vollftändigkeit halber, weil laut Kolonialwaren- 
zeitung 1888 Nr. 12 die in Wien erjcheinende „Kaufmännifche Poft“ bes 
merkt, daß die in letter Zeit in Budapeft zahlreich entjtehenden Konſum— 
vereine „hinterliftige konfeſſionelle Agitationen“ bezweden. 

Über politifche Agitationen find mir dagegen einige Daten zur Hand. 

In Dresden fand am 19. April 1888 eine öffentliche Verfammlung 
zur Begründung eines Konſumvereins tat. Die Minderheit wollte den 
Verein auf alle Stände ausdehnen, die Mehrheit dagegen wollte ihn haupt: 
jächlich für Arbeiter gründen und verlangte außerdem, daß ala Zwed der Er- 
werb don Grundbefif zur Ermöglichung von Arbeiterverfammlungslofalitäten 
mit in das Statut aufgenommen werde. Der thatfächlich gebildete Verein wurde 
von einer Reihe von Reftaurateuren unterjtüßt, unter denen fih auch be 
fannte Socialdemofraten befinden. Angeblich ſoll auch der jocialdemofra- 
tijche Abgeordnete Singer dem Verein eine namhafte Unterftügung haben 
geben wollen, was auf Anraten Bebels unterblieben fi. Wenn man be 
rüdfichtigt, daß jocialdemokratische VBerfammlungen der polizeilichen Kontrolle 
unterstehen, Konjumvereinsverfammlungen aber nicht, jo ift der Zwed der 
vorerwähnten Statutbejtimmung leicht zu durchichauen. 

In Dearkranftädt wurde nach den letzten Reichdtagswahlen ein Konjum: 
verein gegründet, der auf focialdemokratifche Anregung zurüdzuführen war. 
Megen einer Wendung von den Fichtjcheuen Beftrebungen der ſocialdemo— 
fratifchen Partei in einem dagegen gerichteten Artikel wurde die Kolonial— 
warenzeitung am 21. Dezember 1887 zu 50 M Geldbuße gerichtlich ver: 
urteilt; im übrigen aber wurde der Bericht des Blattes ala wahrheite- 
getreu anerfannt. Die Redaktion wies nach, daß es der focialdemokratifchen 
Partei in Markranftädt troß wiederholter Anläufe feit dem Jahre 1880 
nicht gelungen war, eine Majorität für die Gründung eines Konſumvereins 
zu finden. Grit die Wahlniederlage vom 21. Februar 1887 führte dem 
Klaſſenhaß ſoviel Nährjtoff zu, daß jebt die Bildung des Konſumvereins 
gelang, der am 21. Juni 1887 eingetragen wurde. Die Kolonialwaren- 
zeitung führte am 18. Auguft 1887 die Gründung darauf zurüd, daß die 
jocialdemofratifche Partei den Kleinhändlern in Markranftädt, die jämtlic 
reichatreu gewählt hatten, einen Streich habe jpielen wollen, um fich für 
die MWahlniederlage zu rächen. Das gerichtliche Erkenntnis gelangt zu dem 
Ausfpruche, daß der Markranftädter Konjumverein zweifelaohne ein Produkt 
des Klaſſenhaſſes ſei, infofern er erfennbar von der Arbeiterpartei zu 
Markranftädt aus Ärger über die für fie ungünftig ausgefallenen Reiche 
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tagswahlen nur zu dem Zwecke gegründet ſei, um den zu den Ordnungs— 
parteien gehörenden Kaufleuten zu Markranftädt einen Streich zu fpielen. 

Dieſe vom Schöffengericht ausdrüdlich gewählte Feititellung ift auch 
in dem Leipziger Tageblatt vom 4. Februar 1888 zum Abdrud gelangt. 

Hierdurch ift alfo der von mir erwähnte Mißbrauch anerkannt worden. 
Aber auch diefer Mißbrauch, ift nicht erjt ein Erzeugniß® der neuejten Ent- 
widlung. Bereit? in dem Jahresbericht für 1871 von Schulze⸗Delitzſch 
©. 12 wird ein in einer dfterreichifchen Zeitung abgedrudtes Schreiben 
wiedergegeben, wonach die zahlreiche Bildung von czechifchen Konjumvereinen 
in Böhmen und Mähren „hauptſächlich“ zurüdzuführen ift auf „die von 
den nationalen Führern ausgegebene Ordre, nur recht viele nationale Ver— 
eine zu gründen, um fich derjelben bei verjchiedenen politiichen Ereigniffen 
als Hebel zu bedienen“. Es heißt dort weiter, daß fich gewöhnlich jolche 
Leute der Leitung bemächtigten, „die nicht? Eiligeres zu thun Hatten ala eine 
wertvolle Bereinsfahne anzujchaffen ... . und die nur dafür forgten, daß 
der Verein bei feiner nationalen eierlichkeit fehle“. 

Der Jahresbericht jagt, daß diefer Auslafjung, wenn fie die Farben 
auch ſtark auftrage, „doch gewiß die Thatjache” zu Grunde liege, „daß 
manche czechifche Konſumvereine, nur einem nationalen agitatorijchen Be— 
dürfnis ihre Entitehung verdankend,“ bald wieder zu Grunde gegangen 
feien. 

Der Jahresbericht für 1872 gejteht gleich auf ©. 1 zu, daß zu ber 
Gründung der exkluſiv-czechiſchen Konfumvereine „Häufig bloß politifche 
Motive” den Anlaß boten, und in ähnlicher Weife äußern fich auch fpätere 
Berichte, jo daß e8 durch die Vertreter der Konjumvereine jelbft anerkannt 
ift, daß nicht immer die Abficht, das Wohl des kleinen Mannes zu fördern, 
fondern „politifche Parteizgwede” die Gründung von Konjumvereinen hervor— 
gerufen haben. 

Durch alle diefe Ausfchreitungen und Mißbräuche, die zum Teil durch 
die Eigentümlichkeit der Organifation der Konjumvereine erleichtert werden, 
fann natürlich nicht da® Gute unterdrüdt werden, das Konſumvereine ge= 
feiftet haben und das ich gern anerfenne; aber die gemachten Erfahrungen 
müffen doch zur Vorficht mahnen gegenüber einem Heilmittel, das in der 
gejchilderten Weife mißbraucht werden kann und mißbraucht worden ift. 
Im Grunde genommen follte freilich die Mahnung zur VBorficht ſchon der 
Natur der Sache entnommen werden, 


Die ganze moderne Entwidlung des Wirtjchaftslebeng beruht auf dem 
Prinzip der Arbeitsteilung, und es ift nur naturgemäß, daß die Verforgung 
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der Menfchen mit den verjchiedenartigen Bedarfsartifeln durch den Handel 
erfolgt. An und für fich iſt e8 etwas Abnormes, daß die Konfumenten fid 
vereinigen, um unter Befeitigung des natürlichen Trägers der Bermittlungs- 
arbeit für die Dedung ihres Bedarfs jelbit zu jorgen. 

Gerade weil aber die Konfumvereine etwas Abnormes find und gewiſſer— 
maßen einen Nüdjchritt in der Arbeitäteilung bedeuten, deshalb drängt ſich 
von jelbit die Frage auf, ob die Vereinigung von Konfumenten zum Bezug 
ihrer Bedarfägegenftände in der That ein Yortjchritt auf dem Wege zum 
rationellften Berforgungsfyftem ift. Lexis, der den Konfumvereinen durch 
aus nicht ungünftig gegenüberfteht, iſt doch (in Schönberg Handbud 
©. 1078—1079) der Anficht, daß wenigitens bei Kleideritoffen, Wäſche— 
artifeln, Modewaren, Kurzwaren aller Art, Haushaltungseinrichtungen, 
Möbeln ac., kurz bei Gegenjtänden, bei denen das Bedürfnis nach größerer 
Auswahl entjcheidenden Einfluß bat, die „rationellite Form des Klein: 
handels“ . . „weder in den jelbjtändigen Eleinen Betrieben noch in den 
Konfumvereinen zu jehen“ ift, „jondern in dem fonzentrierten Großbetrieb 
des Detailgejchäftes, wie er in der neueren Zeit durch die in den großen 
Städten entftandenen großartigen bazarartigen Magazine und Läden re 
präjentiert wird“. 

Auch ein jo eifriger Förderer des Konſumvereinsweſens, wie 2. Pariftus 
erklärt — wie ich ſchon erwähnte — in Jahrgang 1868 der Blätter für 
Genoſſenſchaftsweſen S. 173: „Man wird fi) mehr und mehr überzeugen, 
daß der Konfumbverein fein funkelnagelneues Detailverlaufsiyiten erfinden 
fann — am allerwenigjten in Anfehung der Preife.“ 

In der That können die Konfumvereine doch immer nur ein Notbeheli 
fein. Man wird von ihnen da Vorteile erwarten können, wo der natür- 
liche Träger der Vermittlung, aljo der Kleinhandel, jeine Stellung miß- 
braucht, jei e8 durch Ausnutzung des Borgſyſtems, jei es durch Ringe zur 
Überteuerung des Publikums u. ſ. f. Daß in folchen Fällen die Konfum- 
vereine jehr nüßliche Dienfte Leiften können und geleiftet haben, leugne id 
feinen Augenblid. Allein nach dem Ergebnis des vortrefflichen Referate: 
des Herrn Profeffor Dr. Conrad unterliegt es feinem Zweifel, daß die Miß— 
bräuche im Kleinhandel nicht die Regel, jondern nur Ausnahmen find. Bon 
einer Derallgemeinerung der Konſumvereine könnte deshalb eigentlich nicht 
die Rede jein. Gerade wenn man die Konfumvereine praktisch zu jehr in den 
Vordergrund jchiebt, kann es dahin fommen, daß die Konkurrenz weſentlich 
verringert wird, und damit würde die Möglichkeit zu Mipjtänden und Aus: 
jchreitungen, die ſchon jeßt nicht vermieden werden, in erhöhtem Maße ge 
geben jein. 
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Auch die jocialen Wirkungen dürfen wir nicht vergeffen.. Wenn wir 
den Kleinhandel durch Konfumvereine in der Hauptjache verdrängen, dann 
verdrängen wir auch den Hauptträger eines gefunden Mitteljtandes, der 
nicht aus der Hand in den Mund Lebt, fondern fich einer geficherten 
Griftenz erfreut. Da dem Sleinhändler Penfionsanfprüche für fich und die 
Seinigen nicht zuftehen, jo ift er genötigt, durch allmähliche Kapitalanfamme 
lung für feine und der Geinigen Zukunft zu forgen. Wenn ihm das gelingt, 
fo ift das nicht nur für ihn, fondern überhaupt für unfere focialen Ver: 
hältniſſe vorteilhaft. Es erjcheint mir ganz verfehrt, dem Kleinhandel ge— 
wifjermaßen einen Vorwurf daraus zu machen, daß er fich allmählich ein 
Kapital zurüdlegt, vorausgejeßt, daß er auf anftändige Weiſe dazu ge= 
langt. Cine vollftändige oder überwiegende Befeitigung des Kleinhandels 
kann ich ſchon von diejem focialpolitifchen Gefichtäpunft aus nicht ala vor: 
teilhaft bezeichnen, ganz abgefehen davon, ob die Bedürfnisbeiriedigung der 
Bevölkerung dann noch in derjelben Neichhaltigkeit und mit derjelben Be— 
quemlichkeit wie jet erfolgen kann; die Tragweite einer derartigen Umwäl— 
zung iſt heute noch nicht abzujehen. 

Ich wiederhole, ich bin durchaus nicht gegen die Konſumvereine, ich 
erkenne voll und ganz an, was fie Gutes geleiftet haben; aber ich meine, 
man darf doch auch nicht die Augen verichließen gegen das, was an Miß— 
bräuchen bei den Konfumvereinen zu Tage getreten if. Man darf auch 
nicht die Bedeutung der Konjumvereine für die Bildung gefunder Verhält— 
niffe im Kleinhandel und für die Wohlfahrt der Bevölkerung überjchäßen, 
wenn man gerecht jein will. Die Wiſſenſchaft joll aber gerecht fein, fie joll 
Licht und Schatten kennen und berüdfichtigen, und deshalb glaubte ich mich 
berechtigt, bier auf die vorgetragenen Bedenken aufmerkſam zu machen. 

Spier (Frankfurt a. M.): Geftatten Sie mir, meine Herren, zunächit 
einige Mitteilungen über die hiefigen Berhältniffe *). Es eriftiert in Frankfurt 
feit fünf, jech® Jahren fein Konſumverein; es hat früher bier einer be— 
ſtanden; die Gründe, weshalb er fih Hat auflöfen müfjen, werden ver- 
ichiedenfach angegeben; wahrjcheinlich war es Mangel an technijchem Ver— 
ftändnis in der Leitung, vor allen Dingen aber Vorurteil, Vorurteil von 
jeiten der Abnehmer. Nun aber Hat fich in den leten vier, fünf Jahren 
in einzelnen Geſellſchaftskreiſen ein gewifjer Erſatz gebildet, und von dieſem 
möchte ich mir erlauben, Jhnen einige Mitteilungen zu machen. 





*) Auch diefer Redner mußte von dem Vorſitzenden wegen Ablaufg der feit: 
gejeßten Redezeit unterbrochen werden. Er hat aber ebenfalld den Zeil de3 Vortrags, 
welchen er zu halten verhindert wurde, dem ftenographiichen Bericht hinzugefügt, fo 
daß der ganze beabfichtigte Vortrag zum Abdrud gefommen ift. 
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63 eriftiert hier ein Lehrerberein, der etwa 400 Mitglieder Hat umd 
von diefen 400 Mitgliedern bilden etwa 300 einen Wirtjchaftsverband. 
Diefer Wirtjchaitsverband hat Verträge mit den verjchiedenften hiefigen 
Kaufleuten abgejchloffen, nicht bloß mit Kolonialwarenhändlern, ſondern 
auch mit Bädern, Mebgern, Landesproduftenhandlungen, mit Schuhmachern 
und Schuhwarengejhäften, mit Schneidern und Konfektionggejchäften, mit 
Manufakturwarenhandlungen und Hutgeichäften, mit Uhrmachern und Bud)- 
bindern, endlich mit Badeanftalten, einzelnen Apothefern und großen Zei- 
tung&herausgebern u. ſ. w. Die Prozente, die den Berbandsmitgliedern 
bewilligt werden, wechfeln zwijchen 5, 10, 15 %o. Der Jahresumſatz, 
der fih in den letten Jahren herausgebildet hat, betrug 500 000 4 
und der Dividendengewinn für die verjchiedenen Waren durchfchnittlich 
71/4 %o. Neben diefem MWirtjchaftsverbande läuft eine Art von Konſum— 
verein für Kohlenverbrauch, bei dem die Kohlen Heute noch bezogen werden, 
nach den Mitteilungen einzelner VBerbandsmitglieder zu dem Gentnerpreis 
von 70 % für die gewöhnlichen Herdlohlen, von 85 4 für die Nußkohlen — 
ich werde nachher auf den Gegenjat diejer Preife zu denjenigen der Kohlen- 
händler noch zurückkommen. — Außer dem Wirtjchaftsverband des Lehrer: 
vereins bejteht ein jolcher für den Hiefigen Beamtenverein. Bei dem lebteren 
liegen die Verhältniffe ähnlich wie bei dem Lehrerverein, nur daß die An- 
zahl der Mitglieder größer ift — 900 Mitglieder die wirkliche Anzahl, 
600 Mitglieder diejenige des Wirtjchaftsverbande —, der Jahresumſatz da= 
gegen jehr viel geringer, etwa nur 200 000 M, der Dividendengewinn im 
ganzen durchjchnittlich 6%/4 %o. Die Einrichtung ift annähernd ganz die 
jelbe. Der Einzelumfaß für einen Lehrer beläuft fich im Durchichnitt auf 
16—1700 M, der Einzelumfag für einen Beamten durchichnittlich auf 
200—300 A. 

Es muß nebenbei noch bemerkt werden, daß auch für den Wirtjchafts- 
verband des Beamtenvereind der Bezug von einzelnen Artikeln im großen 
in der Form eines Konjumvereina ad hoc vorgenommen wird. So 3. B. 
ift mir als Thatjache mitgeteilt worden, daß der Beamtenverein in diefem 
Jahre 420 Gentner Weizenmehl 00 bezogen hat aus der Nähe von Göttingen 
zu dem Preife loco Hier von 13% „4 pro Gentner, alſo annähernd 14 4 
pro Pfund, während der Preis fich Hier im Detail auf 22 4, beläuft. 
Daraus entjteht aljo ein jehr erfledlicher Gewinn. Die Summe der Divi- 
denden für die einzelnen Mitglieder beim Beamtenverein und beim Lehrer: 
verein it je nach dem Umſatz des einzelnen ſehr verjchieden. Bei dem 
Zehrerverein beläuft fich die Summe der Dividenden von 1 bis 200, 300 4, 
beim Beamtenverein beläuft fie fi) von 1 bis 100.4. Ich habe einzelne 
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Bekannte gefragt: wieviel ift Ihr Rabatt? und erhielt zur Antwort: 25 A. 
Aus welchem Grunde? Ya, meine Herren, das ift eine eigentümliche Sache. 
Das Publitum hat herausgefunden, daß e8 3. B. Kolonialwaren hier bei 
einer einzelnen Handlung troß des Rabatts, den andere Händler geben, 
entjchieden billiger kauft, wenn es auch feinen Specialrabatt befommt. Ich 
fenne die Preife des betreffenden Kaufmanns, und die Thatjache beruht auf 
voller Wahrheit, obwohl — da8 möchte ich dem Herrn Referenten gegen= 
über hervorheben — die Unkoften für diefen großen Detailhändler durch 
jehr häufige Injerate jedenfalld noch außerordentlich gehoben werden. Troß 
diefer Unkoften ift der Mann im ftande, bei einem jehr umfangreichen Ge— 
ichäft billiger zu liefern ala eine ganze Reihe von anderen Konkurrenten. 

Das führt mich zu einer mehr prinzipellen Auffaffung der ganzen 
Sachlage. ch gebe zu, daß, wie das eben angeführte Beifpiel beweift, für 
das SKolonialwarengeichäft eine gewiſſe Konkurrenz vorhanden if. Wir 
haben hier verjchiedene Preife für diefelben Waren. Es iſt allerdings die 
Ausrede und jehr wahrjcheinlich bei einzelnen auch die Wahrheit vorhanden, 
daß die Qualitäten der gleichbenannten Waren verjchieden find ; aber immer- 
bin find Preisunterichiede auch für Artikel ohne Qualitätendifferenz belang— 
reih. Alſo die Konkurrenz bei dem Kolonialwarenhändler will ich ala vor— 
handen zugeben ; dagegen jcheint mir die Konkurrenz bei dem Bädergewerbe, 
bei dem Tleifchergewerbe, bei dem Kohlenhandel in minimalem Maße, da= 
gegen die Bildung von Preisfonventionen an dem Konjumtionsplaß jelbjt 
für Bäder, für Mebger, für Kohlenhändler in den verjchiedenen Städten 
vorhanden zu jein. Im Kohlenhandel Hat fich in den lebten Tagen eine 
derartige fonventionelle Preisfeitfegung hervorgebildet, obwohl die Anzahl 
der Kohlenhändler hier — für den Herm Referenten will ich das mit- 
teilen — ca. 140 bis 150 beträgt. Die Herren haben in der Öffentlich: 
feit erklärt: wir werden die Herdfohle nur zu 90 H, die Nußfohle nur 
zu 110 4 pro Gentner liefern, obwohl in dem Xehrerverband die Herd— 
£ohle zu 70 H, die Nußkohle zu 85 % noch heute geliefert wird und 
obwohl eine Einſchränkung der Schiffahrt für den Kohlenverkehr nach Frank» 
furt bis jeßt nicht eingetreten ift. 

Für die Preisverhältniffe von Fleiſch Liegen die Verhältniffe Hier ganz 
ähnlich, wie fie von Halle mitgeteilt find. Die Preife find zufällig ja in 
dem Hallenjer Bericht auch für Frankfurt mitgeteilt. Obwohl die Angaben 
etwas jchwer zu überrechnen find auf den Pfundpreis des Fleiſches wegen 
der Mitteilung für bloßes Schlachtgewicht, jo iſt dag immerhin für unfere 
Auffaffung gleichgültig, weil wir in den Mitteilungen ja ein klares Bild 
haben über den NRüdgang oder über den FFortjchritt der Preife. Der Bes 
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richt über die Frankfurter Berhältniffe, wie fie in dem zweiten Heft der 
Unterfuchungen über den Einfluß der distributiven Gewerbe auf die Preiie 
mitgeteilt find auf Seite 157, jagt, daß von dem Jahre 1884 bis 1888 
für Ochfen erfter Qualität ein Preisrüdgang ift von 69,5 auf 58,5 A, 
in zweiter Qualität von 63,6 auf 51,5, für Kühe, Rinder, Stiere — die 
Bullen laſſe ih weg — erjter Qualität in ähnlicher Weife ein Rüdgang 
von 59,8 auf 51,1, zweiter Qualität von 44,9 auf 43,5. Trotz des Rüd- 
ganges für Ochjen erjter und zweiter Qualität ijt der Fleiſchpreis in den 
letzten fünf Jahren hier unverändert geblieben. 

Ähnlich Liegt es bei den Bädern. Nicht bloß die Brötchenpreiſe, ſon— 
dern auch die Brotpreije find unverändert, und ich geitehe, ich habe mid 
jehr gefreut über die Mitteilungen, die und vom Herm Stadtrat Yudwig- 
Wolf Über das Gedeihen der Leipziger Kommunalbäderei gegeben find. Ich 
war zwei Jahre lang Mitglied des hiefigen Armenamts, ich habe auch dafür 
zu agitieren gejucht, eine derartige fommunale Bäderei hier zu errichten; 
ohne Erfolg. Wenn man aber die Zahlen ganz objektiv Lieft, jelbft inklufive 
der Kritik des Herrn Vorredners, jo ift die Thatſache zweifellos, daß das 
Kilo Brot 1885 in Leipzig zu 16 A bergeitellt wurde, während der Preis 
hier 24 , betrug und anderenteild vom Herrn Stadtrat Ludwig-Wolf in 
demjelben Jahre 1885 der Verkaufspreis des Silo Brot für Leipzig jeitens 
der Bäder angegeben wird auf 22, 23, 27 4. 

Was ift nun nach Ginficht in dieſe Verhältniffe von praktiſchem Ge 
fichtpunft aus als Befjerungsmittel zu raten? Die Konjumvereine haben 
fich bisher nur in einzelnen großen Städten eingebürgert. Wenn auch nad 
Lexis' Bericht der Breslauer Konjumverein in 41 Gejchäftslofalen mit 
einem Reingewinn von 110 des Umſatzes und von 87/0 des Betriebs- 
fapital3 vorzugsmweile in Kolonial- und Materialwaren, Brot und Stein- 
fohlen die Bedürfniffe des dritten Zeil der jtädtiichen Bevölkerung befriedigt 
bat, jo eriftieren in Frankfurt a. M. und Aachen nach mündlichen und 
gedruckten Mitteilungen für diefen Kongreß gar feine Konfumvereine. Ähnlich 
liegt es gewiß in einer ganzen Reihe anderer großer und mittlerer Städte 
in Deutjchland. Die Männer kümmern fi) wegen ihrer Berufsthätigkeit 
allermeift wenig um dieje Dinge, die Frauen find gewohnheitgmäßig kon— 
jervativ, den Saupteinfluß Haben oft die Köchinnen und Dienjtmädchen, 
die, ebenjalla Eonfervativ in allen Gewohnheiten, dazu noch bier und da zu 
gewiflen Zeiten von Hauptgejchäften mit Trinkgeldern honoriert werden. 
Dazu kommt das Vorurteil der Mehrzahl der Menſchen gegenüber Neue: 
rungen, die das gewohnheitsmäßige Leben durchbrechen. Wäre die Ware 
des Konſumvereins aus demjelben Engrosgefchäfte, wie diejenige des bis— 
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herigen Lieferanten, es wäre nicht ausgejchlofjen, daß fie den Gliedern des 
Haushalts entjchieden weniger gut jchmedte als die bisher gebrauchte. Alſo 
die Einführung von Konfumvereinen wird entjchieden mit nicht geringen 
Schwierigkeiten verknüpft fein. Dagegen jcheinen mir die Wirtjchaftsver- 
bände der Lehrer und Beamten, tvie fie außer in Frankfurt noch in einer 
Reihe von anderen deutjchen Städten vorhanden find, durch ihren ſofort 
einleuchtenden materiellen Nutzen und weil fie den Bezug eventuell von 
dem bisherigen Lieferanten ermöglichen, weil fie ferner die fegensreiche Ein— 
führung der Barzahlung bedingen und außerdem fich über den bloßen Kauf 
von Kolonialwaren auf fat alle Bedürfniffe unferes wirtjchaftlichen Lebens 
erjtreden können, jehr empfehlenswert. Hier in Frankfurt haben fich durch 
den Anreiz der Barzahlung und die Ausficht auf eine Anzahl neuer Kunden 
etwa 100 der verjchiedeniten Geſchäftsfirmen reſp. Gejchäftsbranchen zu den 
erwähnten Rabatten von 5, 10 und 15°o bereit erklärt. Zwedmäßig 
dürfte es fein, in einzelnen Fällen, ebenfall® der Praxis in hiefiger Stadt 
folgend, die Dividenden für die erjten Jahre nicht oder nur teilweife zu 
verteilen, jondern als Betriebsfapital für den gelegentlichen Ankauf von im 
großen bezogenem Mehl, Kartoffeln, jelbjt von Zuder, Kaffee, Reis und 
ähnlichen Kolonialwaren zu benußen. 

Damit wären aber nach meiner Anficht die Reformen nicht erjchöpft. 
In einer Zeit, in welcher Staat und Gemeinde an immer neuen wirtjchaft- 
lichen Aufgaben fich jelbjtthätig beteiligen müffen, wo der Staat mit volljter 
Anerkennung für feine Thätigfeit Pot, Eifenbahnen, Telephone in eigenem 
Betrieb verwaltet und Flußkorrektionen und Kanalbauten mit Energie und 
bedeutenden Mitteln zu Gunften eines exleichterten Verkehrs in die Hand 
nimmt, wo die Städte den Stadtbewohnern die Sorge für die zweckmäßigſte 
Beihaffung des Trink- und für die Bejeitigung des Schmutzwaſſers ab— 
nehmen, ferner in den Gas- und eleftriichen Anlagen die Gentralproduftion 
des Lichtes, in den Markthallen ſolche Anlagen für den billigen Klein— 
verkehr in Haushaltsbedürfniffen, in den Trambahnen für den Perjonen- 
verkehr und in Hafenanlagen für den Großgüterverfehr ihrer Bevölkerung 
übernehmen, in einzelnen Städten wie in Frankfurt auch mit dem Bau 
von Wohnungen, wenn auch zunächjt nur für Beamte, begonnen haben, iſt 
in ſolchen Zeiten die Forderung zu Hoch geitellt, daß die Gemeindever- 
waltung für die billigere Beiriedigung von Hauptbedürfniffen der Maſſen- 
bevölferung Sorge tragen fol und muß? As ſolche Hauptbedürfnifie 
möchte ich zunächſt Schwarz- und Weißbrot und Kohlen Hinjtellen. Die 
Leipziger Refultate fprechen zur Genüge für die Möglichkeit vorzüglicher 
praftijcher Ausführung, ſowohl was Qualität ala was Preis betrifft. 

16 * 
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16 A, das Silo des don dem Leipziger Hygieiniker Profeſſor Hofmann als 
vorzüglich anerfannten Brote, während in demjelben Jahre in Leipzig von 
Bädern das Kilo zu 22, 24, 27 4 verkauft wurde: das find doch be 
deutende Preisdifferenzen. Nun nehme man den Berbrauch der Brotmafien 
für unſere Kleine und mittlere Bevölkerung, welche enormen Summen könnten 
durch fommunale Organifationen in diefer Richtung erjpart werden!! Ge— 
wagt wäre für die Gemeindeverwaltung wenig, weil ja jede ftädtifche Ver: 
waltung einen gewaltigen ficheren Hunden an den Schüßlingen ihres Armen: 
amts Hat. Frankfurt 3. B. braucht per Woche circa 2000 Brote für 
diejen Zweck. 

Wenn auch der Verbrauch) von Weißbrot für die Mafjenbevölferung 
feineswega jo groß ift wie derjenige von Schwarzbrot, fo ift er doch immer: 
hin von Bedeutung. Auf einen Gentner Weizenmehl 00 rechnet man ca. 
900 Brötchen, per Brötchen ca. 55 Gramm. Gebt man bei Wafler- und 
Milchbrötchen das zugefügte Waller, die Milch und etwas Butter im 
Preiſe gleich Mehl, jo wäre der Erlös von 1 Gentner Weizenmehl refpektive 
900 Brötchen — 900.3 4 — 27 A, während der Berliner Preis für 
den Gentner 00 Weizenmehl gegenwärtig trob des jo jehr geftiegenen Mehl— 
preijeg 4 12/2 ift und frei hier, wie don mir erwähnt wurde, feinſtes 
Weizenmehl von Beamten zu 4 13%4 bezogen wurde. Bleibt aljo für 
Bakkoften und Vertrieb in der Stadt per Gentner 13 4 übrig!! Ser 
Einwand, daß bei erfledlichem Nuten von Weißbrot jolches von auswärts 
eingeführt würde, ift total hinfällig. Denn der Konſum don Weißbrot 
it an bejtimmte Zeitmomente geknüpft. In der Frühe, genügende Zeit 
vor dem Beginn der Schulen, müſſen die Brötchen abgeliefert fein. Die 
ichließt jede Konkurrenz von außen aus. Der Transport von Schwarzbrot 
fann dagegen während des ganzen Tages vor fich gehen, und ift Hinfichtlic) 
des Schwarzbrotes 3. B. für Frankfurt auch eine ganz erfledliche Kontur: 
ren; don außen vorhanden, da fich leßtere ſelbſt bis Homburg und Darm- 
ftadt erjtredt. Für die MWeißbrotverteilung in den verjchiedenen Bezirken 
Frankfurts beiteht dagegen eine Art von Bäderburfchenbörfe, indem mit 
Übereinftimmung der Bädermeifter täglich in aller Frühe an bejtimmten 
Plätzen der Stadt einzelne Bäderburfchen fich treffen, um die Brötchen für 
die von ihrem Hauptbezirf fernab liegenden Kunden durch Bäckerburſchen 
desjenigen Bezirks, der für jene Burſchen Hauptbezirk ift, in Empfang 
nehmen und abgeben zu laſſen. Gelbjtverjtändlich unter dem Gegendienit 
für den anderen Bezirt. Daß aber Feinbäderei, die nicht an ein abfolut 
firiertes Zeitmoment wie bei Brötchen gebunden ift, auch den Tag über 
in alle Bezirke mit entjchiedenftem Gefchäftsvorteil gebracht werden kann, 
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dafür Liefert die Praris Frankfurts wiederum einen Beleg. Seit etwa einem 
Jahre eriftiert Hier eine öfterreichifche FFeinbäderei. Ihre Badöjen find im 
äußerjten Nordend der Stadt. In einzelnen Stadtteilen hat fie Läden 
für ihr Gefchäft gemietet, in anderen fteht fie gegen Rabatt mit verfchiedenen 
Kolonialwarenhändlern in Verbindung, und täglich befördert fie mit 6 ein- 
fpännigen Wagen Kuchen und anderes feines Badwerk in diefe verjchiedenen 
Gejchäfte für Nachmittags- und Abendverbraudh. Im allgemeinen ftimme ich 
felbitverftändlich dem Borjchlag des Herrn Weferenten bei, daß für den 
Verkauf von Weißbrot in privaten, genofjenjchaftlichen und eventuell Ge— 
meindebädereien der Verkaufspreis per Kilo Brötchen eingeführt werden 
ſollte. 

Neben dem Schwarz- und Weißbrot ſcheint mir das Eingreifen der 
Gemeindeverwaltung am notwendigſten und eheſten durchführbar für die 
Verſorgung der kleinen Bevölkerung mit Kohlen, die auch im Sommer ein 
unentbehrliches Bedürfnis ſind. Die Kohlen ſchließen für den Kleinverkehr 
jede Konkurrenz von außen aus. Der Großkonſument, insbeſondere der 
Induſtrielle, iſt in der Lage, durch direkten Bezug von auswärtigen Kohlen— 
großhändlern und Kohlenzechen zu billigſtem Preiſe anzukommen. Bei dem 
kleinen Manne, der im Sommer und Winter immer nur wenige Centner 
auf einmal kauft, und ſelbſt bei Familien von mittlerer Vermögenslage, 
die 30—50 Centner auf einmal kaufen, iſt ein Bezug von auswärts uns 
möglih. Infolgedeffen ftellt fich leicht eine Preigfonvention innerhalb 
der einzelnen Städte her. So find 3. B. in Frankfurt Preisdifferenzen von 
15—20 °/o für dieſelbe Kohlenqualität jeit Anfang diefer Woche bei 
Kohlenhändlern innerhalb und außerhalb der Konvention vorhanden. Co 
erklärt fich die höchſt auffallende Thatſache aus dem van der Borghtichen 
Bericht aus Aachen ©. 224 und ©. 254, daß dort Kohlen allgemein mit 
einem Nuten von 120 °o verkauft werden. Sollen denn bier in Frank— 
furt die 5% Millionen Mark des Staates für die Mainkanalifation und 
die 7 Millionen der Stadt für die Hafenanlagen nur den Größtkonfumenten 
der Kohlen, aber nicht den Kleinen Leuten, für die der Kohlenverbrauch einen 
nicht geringen Prozentjaß des Gefamtverbrauchs ausmacht, zu gute kommen? 
Nah Mitteilungen in der hiefigen Prefje wird der Kohlenbedarf der Ge— 
meindeverwaltung Frankfurt für alle jtädtifche Anjtalten per Jahr auf 
110000 Gentner = 550 Doppelwaggons — 11 großen beladenen Kohlen- 
fchiffen angegeben. Wird die Organifation allzujchwierig fein, neben dem 
Bedarf für die Gemeindezwede zu möglichjt billigem Preiſe auch für den 
Bedarf der Maffe der Heinen Bürger durch die Gemeindeverwaltung' aufzu= 
fommen ? 
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Ich reſümiere, meine Herren. Unfere Zeit drängt nicht ala Folge 
von lärmender Agitation, jondern leider aus dem Stand der realwirtfchaft- 
lichen Verhältniffe heraus mehr und mehr zu Eolleftivwirtichaftlichem Ein— 
greifen des Staats und der Gemeinde. Nicht von Heute auf morgen wird 
fich der Übergang vom Individualismus der vielen Einzelgeſchäfte auf die 
Gemeindeverwaltung defretieren laſſen. Wohl aber ift es Aufgabe jorg: 
fältig beobachtender und erwägender Volfswirte, die organifchen Keime zu 
neuen wirtjchaftlichen Vorgängen zu pflegen und weiterfortzubilden. Als 
folche Keime erachte ich die Wirtichaftsverbände, wie ich fie im Gingang 
geichildert habe, als entwicdeltere Inftitute die Konſumvereine in einzelnen 
großen Städten, als wertvolles Beifpiel für die Umgeſtaltung indivi- 
dualiftifcher in Gemeindeunternehmungen die Gemeindebäderei in Leipzig. 
Mögen diefe Kleinen Anfänge für den billigeren Konjum der Maſſen fid 
überall recht bald kräftig mweiterentwideln ! 


Dr. Schnapper- Arndt (Frankfurt a. M.): Meine Herren, Her 
Prof. Conrad Hat fich im Laufe feines Vortrages direkt an mich gewendet 
und mich um Entjchuldigung für angeblich methodologiich nicht erafte Aus- 
drüde erjucht; ala ob ich verfucht wäre, ihn und jeden, der ſolche gebrauch, 
unter einer herabgelaffenen Glode verjchwinden zu laflen, wie das in ge 
willen heiteren Verſammlungen eingeführt if. Aber das ift leineswegs 
meine Abficht, und ich Hätte ihm gegenüber durchaus feine Veranlaffung 
dazu gehabt. Sch Habe nie verlangt, daß man Perjonennamen nennen 
müſſe, und ich glaube, der geehrte Herr Referent hat überhaupt wohl nur 
im Scherze geiprochen. Wenn e& allerdings ſich darum gehandelt hätte, 
den Umfang einer Erjcheinung zu ermeflen, und er hätte gejagt, „es find 
mir Fälle bekannt“, dann würde ich ihn vielleicht haben erfuchen dürfen, 
in feinem Gedächtnis nachzuforjchen und uns wenigjtens mitzuteilen, wie: 
viel Fälle ihm bekannt jeien. Auch habe ich überhaupt nicht unter allen 
Umjtänden zahlenmäßige Belege gewünjcht, jondern nur da, wo fie die 
Natur des Stoffes gejtattet; im übrigen habe ich nur auf die VBorbringung 
von Einzelthatſachen und Duellenkritit Hingewiejen. 

Gerade Herr Profeffor Conrad Hat in feiner Ausrührung ja jelbit 
ſehr gute Grempel für viele Forderungen, die ich aufgeftellt habe, 
gegeben, und jeine Rede wäre doch nur dann demjenigen, was id 
fritifiert habe, gleich geweien, wenn er etwa gejagt hätte: „der Zwiſchen— 
handel iſt ein Spitbubenhandel, jagt ein altes Sprichwort”, ohne That: 
fachen zu bringen, oder wenn er die Gebühren in einem Gewerbe ohne alle Dr 
tail® als „zu Hoch” bezeichnet oder wenn er gejagt hätte: „ich hatte einmal 
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Gelegenheit, einen Handjchuhfabrifanten zu hören“ . . . Herr Prof. Conrad 
hat es aber ganz jelbitverjtändlich gefunden, daß er fich auch mit den 
Fabrikanten in Beziehung geſetzt hat. 

Gr Hat auch Begriffe jehr verichiedener Art hereingezogen, wie 3. B. 
Rifiko mancherlei Art, ferner die Generalauslagen, die im Kleinhandel vor— 
fommen, Begriffe, deren in dem „Wucher auf dem Lande“ faſt gar nicht 
gedacht wird, obſchon es oft vollflommen am Plaße war, ihrer zu gedenfen. 
Dann Hat er dem Wunjche Ausdruck gegeben, die Landwirte möchten die 
gewerblichen Verhältniffe näher fennen lernen und die landwirtjchaftlichen 
Vereine ebenjalle. Den gleichen Wunfch wird man an fie aber auch viel- 
leicht in Beziehung auf den DViehhandel und einige andere Branchen des 
ländlichen Handels richten können. Es fcheint mir wirklich eine petitio 
prineipii darin zu liegen, wenn man einzelne ländliche Gewerbe ohne 
weiteres in einer MWucherunterfuchung unterbringt; fie hätten meines Er— 
achtens zunächjt eher unter die Obhut des Herrn Prof. Conrad gehört, 
und e8 wäre ihm vielleicht möglich, diejelben nochmals vom Gefichtspunfte 
des Zwilchenhandel® aus unterfuchen zu lafjfen; vielleicht würde der frühere 
Herr Referent Herr Geheimrat Dr. Thiel fie ihm ganz gern zur nochmaligen 
Unterfuchung abtreten. Inſoweit fi) alsdann jolche Gewerbe als nutzlos 
oder jchädlich herausstellen follten, würden wir die gleichen Worte auf fie 
anwenden fönnen, welche Herr Affeffor Grüger brauchte, daß der Zwiſchen— 
handel da ijt, dem Publikum zu dienen, und nicht umgekehrt. 


Profeflor Dr. Leris (Göttingen): Meine Herren, ich würde feine Ver— 
anlafjung Haben, hier noch das Wort zu ergreifen, wenn nicht mein kleiner 
Aufſatz über den Breslauer Konſumverein Gegenjtand verjchiedener Angriffe 
getvorden wäre. Ich Ipreche nicht don anonymen Poſtkarten mit perjün- 
lichen Anzüglichkeiten, ich habe namentlich im Auge einen Artikel in der 
Kolonialwarenzeitung, in welcher ich als jpeciell boshafter Gegner des 
Detailhandels behandelt werde im Gegenjat zu den übrigen Herrn Referenten, 
die Beiträge zu den betreffenden Beröffentlichungen des Vereins geliefert 
haben. Es Hat mich diejes überrajcht, da ich meinerjeits in feiner Weiſe 
in jenem Aufjaß eine prinzipielle Stellung, ſei e8 gegen den Detailhandel 
oder für den Konjumverein im allgemeinen, habe einnehmen wollen. Ach 
habe weiter nichts beabfichtigt ala die ſehr erfreulichen Erfahrungen des 
größten und bedeutenditen Konſumvereins von Deutfchland einigermaßen 
zu refümieren und daran einige Betrachtungen zu knüpfen ſowohl über das 
MWejen der Konjumvereine, wie auch über das des Detailhandels, und ich 
glaube, daß ich da Licht und Schatten jehr gerecht verteilt habe. Ich habe 
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zu Gunften des Detailhandels alles gejagt, was auch an diefer Stelle be— 
merkt worden ift, natürlich nur in der äußerften Kürze. Ich habe hin— 
gewieſen auf die größere Auswahl der Warenqualitäten, auf die beflere 
Bedienung, auf die reinlicheren und angenehmeren Lofalitäten, auf die 
größeren Laſten, welche der Detailhandel zu tragen babe u. j. w. Es hat 
mir durchaus ferngelegen, bejondere Angriffe gegen die Detailhändler ala 
jolche zu richten, ich babe auch hervorgehoben, daß der durchichnittliche 
Gewinn derjelben Eeineswegs zu groß erfcheint, daß allerdings der geſamte 
wirtjchaftliche Effekt in den Konfumvereinen ein größerer ift im Vergleich 
mit den Leiftungen des Detailhandels in feiner Gejamtheit, jofern es fi 
alfo Iediglih um die Kopfzahl der beichäftigten Perfonen auf dem einen 
oder anderen Gebiete handelt. Auf der andern Seite babe ich hervor- 
gehoben, daß hier der mechanifche Effekt nicht das allein Ausfchlaggebende 
fein kann, jondern auch Rüdfichten ethiſch-organiſcher Natur in Betracht 
fommen, und zwar habe ich darunter verjtanden Rüdfichten auf die zweck— 
mäßige DVerteilung des Beſitzes in der Gefellfchaft und auf die Erhaltung 
des Mitteljtandes. 

Ich bin dann auf zwei Punkten angegriffen worden in Bezug auf 
die Genauigkeit meiner Mitteilungen. Zuerſt hinfichtlich meiner Bemerkung, 
daß der Detailhandel in Breslau fich in feinen Preiſen nach denen de 
Konjumvereing richte. Methodologifch ficher kann ich dies allerdings nicht 
feſtſtellen; es jcheint mir aber ziemlich jelbjtverftändlich, daß ein Verein, 
der die Bedürfniffe von Hunderttaufend Menjchen in einer Stadt von drei= 
hunderttaufend befriedigt und zwar teils volljtändig teil in der Weile, 
daß die Mitglieder ſowohl bei dem Verein als auch in anderen Läden 
faufen, doch eine fontrollierende und regelnde Einwirkung auf die Detail: 
preife des freien jelbjtändigen Handels ausüben wird. Selbſtverſtändlich 
ift e8 nicht nötig, daß immer jyjtematifch der Detailhandel den Preiſen des 
Konſumvereins folge; er mag auch manchmal jeinerfeit3 vorangehen, jo dab 
dann erjt der Konjumverein nachjolgt; aber im großen Ganzen glaube id), 
daß die Preije des Konjumvereins annähernd auch die Tageöpreije der 
gleichartigen Waren im jelbjtändigen Detailgefchäft find. Ich behaupte 
nicht, was der Konſumverein behauptet, daß er für diejelben Preiſe befjere 
Maren liefert; es fam mir nur darauf an, die Preife des Konſumvereins 
zugleich als die Preife des Detailhandels anjehen zu können und zu be 
weijen, daß im großen und ganzen fich auch die Preife des Detailhandels 
wie die de Konſumvereins mit denen des Großhandeld parallel bewegt 
haben. 

Was nun den andern Punkt betrifft, jo handelt e& fi) um das Ber: 
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halten der Dienjtboten gegenüber dem Konfumvereine. Ich habe gejagt, 
diejelben ſeien entjchiedene Gegner des Konſumvereins und zwar deshalb, 
weil fie berfömmlicherweife von dem Detailhändler eine Tantieme von 
1 Sgr. pro Thaler befommen. So allgemein iſt da3 allerdings vielleicht 
nicht richtig; ich Habe gejprochen einerſeits aus meiner perjönlichen Er— 
Tahrung und andererjeits nach dem, was ich in meiner Umgebung, von be= 
freundeten Hausfrauen u. j. w. gehört habe; das mag alfo nicht exakt jein 
vom Standpunkt der jtrengen Methodil, aber die perjönlichen Erfahrungen 
Haben einen gewiffen piychologifchen Effeft auf mich ausgeübt und infolge- 
deſſen wurde ich veranlaßt, diefe Bemerkung einzujchieben. So pajfierte es 
mir, ala ich aus Breslau abzog und die letzte Rechnung beim Fleiſcher 
jelbft bezahlte, daß mir derjelbe 3/s %o zurücdgab mit dem Erſuchen, dag 
Geld der Köchin auszuhändigen! Ich mache darauf aufmerkfam, daß es 
fih in diefem alle um einen leifcher Handelt. ch Habe aber gehört, 
daß Ähnliches auch in Spezereiläden und Bädereien u. |. w. vorfommt ; 
daß irgend welche Gejchente gegeben werden, ijt zweifellos, wenn auch nicht 
der Sat von 3'/s "lo maßgebend jein mag. 

Ferner fchiebt mir die Kolonialwarenzeitung Gefinnungen unter, die 
mir jernliegen. Es giebt ohne Zweifel blühende projperierende Detail- 
bandlungen, die vollauf bejchäftigt find, aber wer wird denn leugnen, daß 
e3 auch viele giebt, die vergebens auf Kunden warten, die jehr gern viel 
arbeiten möchten, wenn fie nur Gelegenheit dazu hätten? Das ijt fein 
Vorwurf, das ift ein Unglüd für diefe Leute. Sie befinden ſich in ähn- 
licher Lage wie die, welche perjönliche Dienftleiftungen anbieten und warten 
müſſen, bis gelegentlich jolche Dienjte gefucht werden. 

Im übrigen ift mein Standpunkt der, daß allerdings die Mannig- 
Taltigfeit der Detailhandlungen, die große Zahl derjelben wejentlich nur 
ein Bequemlichkeit3- und ein Luxusbedürfnis befriedigt. Es kann von einer 
Überjegung dann nicht die Rede fein, wenn man die Leiftungen fo verlangt, 
wie fie eben find, das heißt, wenn man jagt, es joll das distributive Ge— 
werbe mit diefem Maß von Lurus und Bequemlichkeit außgeftattet werden. 
Dann ift auch durchjchnittlich, abgejehen von den Koalitionen auf dem 
Gebiete der Fleiſcherei und Bäderei, wie fie hier und da vorfommen , der 
Gewinnzujchlag, den die Detailhändler jowohl in der Branche der Ber: 
zehrungs- und Verbrauchsgegenſtände wie auch in der Branche der Ge— 
brauchögegenjtände erzielen, fein übermäßiger; denn es muß bier doch auch 
darauf Rüdficht genommen werden, daß eine gewiſſe Lebenshaltung von dem 
Detailhändler der beſſeren Kategorie verlangt wird. Das wohlhabende 
Publikum geht nicht in Spelunfen, es verlangt, daß das Dekorum gewahrt 
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wird; die Verkäufer müſſen anjtändig gekleidet jein, müfjen zum Mittel: 
ftande gehören und infolgedefjen müfjen auch die Preife jo geftellt werben, 
daß die Lebenshaltung des Mittelftandes hier möglich ift. Wodurch recht— 
fertigen fich die taufend Prozent der Apotheker? Bei der kleinen Waren: 
maffe,, die fie umfegen, würden fie ohne jo hohe Zufchläge nicht in einer 
Meije eriftieren können, daß fie den Mittelftand und zwar den höher ge 
bildeten Mittelftand mitrepräjentieren. Es Liegt alfo Hinfichtlich des 
Detailverkehrs ein Lurusbedürfnis dor, deſſen Berriedigung einen erheblichen 
Preisauffchlag bedingt, und es wird vorausfichtlich nach diefem Luxus— 
bedürfnis immer Nachfrage fein, gerade wie in einer großen Stadt immer 
Nachfrage nach Drofchken jein wird, wenn man auch noch jo viele Pferde— 
bahnen und Tramways baut. 


(Da bie feftgejegte Zeit abgelaufen war, konnte der Redner nicht mehr die 
Schlußbemertung hinzufügen, daß die beftehende Organifation des jelbftändigen De: 
tailhandela, wenn fie auch im Vergleich mit ihren Zeiftungen feine zu großen Preis- 
aufichläge bedinge, doch unter Umftänden für die wenigbemittelten Klaffen mehr 
Koften, als aus wirtichaftlichem Gefichtspunfte wünſchenswert, verurfadhe und daß 
e3 daher jehr zwedmäßig fei, wenn demjenigen, bie auf die Bequemlichkeiten umd 
Annehmlichkeiten der Privatläden aus Sparjamfeitsrüdfidhten verzichten mollen, 
durch Konfumvereine die Gelegenheit zu einer billigeren Befriedigung ihrer Bedürf: 
niſſe geboten werbe.) 


Minifterialrat Buchenberger (Karlsruhe): Es war nicht meine 
Abficht, meine Herren, zu der vorliegenden Frage das Wort zu ergreifen,‘ 
und ich würde es nicht gethan haben, wenn ich nicht dazu veranlaßt wor: 
den wäre durch einen ausdrüdlichen Wunsch des Herren Profeſſor Dr. Conrad, 
dem gegenüber ich unvorfichtigerweife die Außerung habe fallen lafien, & 
wolle mir auf Grund eines mir in der legten Zeit gewordenen Einblide 
in die zur Beratung jtehenden Berhältnifje jcheinen, daß ähnlich wie die 
Frage des jtädtijchen Zwifchenhandels, jo auch die Frage des Zwiſchen— 
handels in landwirtfchaftlichen Erzeugnifjen durch mannigiache Vorurteile 
und lbertreibungen etwas verdunfelt jei. Es ijt ja in den letzten Jahren 
in der Tachprefie und in landwirtjchaftlichen Berfammlungen der Land: 
wirtfchaftliche Zwifchenhandel im wejentlichen ziemlich” mißgünftig ange 
jehen worden; man hat ihn als entbehrlich, ala überflüffig, ala jchädlic 
bingeftellt, als preisverteuernd, aljo ala nachteilig für die Konjumenten 
und doch im wefentlichen ohne günftige Wirkung für die Produzenten, 
und man ijt geneigt geweſen, die Parole auszugeben, den landwirtſchaft⸗ 
lichen Zwifchenhandel mit Stumpf und Stiel auäzurotten. Ich bin num 
geneigt, den Vorſtellungskreis, in dem auch ich mich jeither bewegt habe, doch 
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etwas zu verlaffen und anzuerkennen, daß diejer Tandwirtichaftliche Zwiſchen— 
handel, wenn man ihm näbertritt, doch nicht diejes große Ungeheuer ift, 
ala das man fich verſchiedentlich ihn darzuſtellen bemüht hat. Ich bin 
neuerlich mehr zu der Überzeugung gekommen, daß eine plötzliche Be— 
ſeitigung des Zwiſchenhandels ähnliche Folgen haben würde, wie etwa die 
Verwirklichung jener ſehr weitgehenden agrariſchen Vorſchläge zur Abhülfe 
unſerer ländlichen Kreditnot, die wir vor einigen Jahren diskutiert haben. 
Wie diefe Vorſchläge unzweifelhaft diefe Wirkung gehabt haben würden, 
wenn man fie hätte verwirklichen wollen, einen großen Teil unferer länd— 
lichen Bevölkerung Freditlo zu machen, jo glaube ich würde ein Zurüd- 
drängen des Zwifchenhandel® auf dem Lande eine gewiſſe Abſatzloſigkeit 
unferer bäuerlichen Bevölkerung in Anfehung wichtiger landwirtjchaftlicher 
Erzeugniſſe zur Folge haben. Es jcheint mir eine Jllufion, zu meinen, 
daß, wenn man die Träger diejes Zwijchenhandels plößlich auf die Seite 
ichiebt, nun ſofort ein unmittelbarer Verkehr zwiſchen Produzenten und 
Abnehmern fich heritellen würde. Das ift fchon in ftädtifchen Kreiſen ſehr 
ſchwierig durchzuführen, in der ländlichen Bevölkerung, die jo jchwerjällig 
und von gegenjeitigem Miktrauen durchdrungen tft, noch jchwieriger. 

Ich bin zu der Modifikation meines Urteil3 gekommen auf Grund eines 
Ginblids in Ermittelungen, die unlängjt bei uns in Baden angejtellt worden find 
darüber, wie der Verkauf der landwirtjchaftlichen Erzeugniſſe, alfo vor allem 
des Getreides und der Handelsgewächſe, im einzelnen fich abjpielt, welches 
die Preije find, die dem Produzenten gewährt werden, wie dieje Preife fich 
verhalten zu den Preifen auf den größeren Marktpläßen, und es haben dieſe 
Erhebungen recht merkwürdige unerwartete Ergebniffe zu Tage gefördert. Es 
find diefe Erhebungen allerdings nur gemacht worden in einen halben Dutzend 
Zandgemeinden, aber bei einer großen Anzahl Perjonen, aljo in jener 
fontradiftorifchen Weije, die joeben von Herrn Dr. Schnapper-Arndt befür- 
wortet worden it. Ich möchte mir geftatten, hier aus diefen Erhebungen 
wenigjteng einiges mitzuteilen. Es wird beijpielsweije in einer größeren Ge— 
meinde in der ARheinniederung, wo ein ftarfer Getreidebau, aber auch Hans 
delsgewächsbau, Tabak-, Hopfenbau u. j. w. betrieben wird, bemerkt: „eine 
Benußung der Getreideichrannen in der nmächjtgelegenen größeren Stadt 
findet nicht mehr ftatt, es wird vielmehr alles Getreide, ſoweit e8 nicht 
an die Müller geht, an die Unterhändler verfauft, welche eine Provifion 
von 20 Piennigen vom Sad erhalten. Tabak und Hopfen wird nie auf 
Märkten verkauft, jondern nur durch Bermittlung von Unterhändlern, Maklern. 
Die erzielten Getreide: und Mehl: ıc. 2c. preife entiprechen den allgemeinen 
Marktpreifen; überall wird vom Unterhändler die Ware bei der Abnahme 
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bar bezahlt.“ Über Unvegelmäßigkeiten des Zwifchenhandels wird im all- 
gemeinen nicht geklagt: nur beim Tabakverkauf jollen jolche Unregelmäßig: 
feiten vorfommen ; e8 wird aber betont, Daß es auch hier bereits befjer geworden 
jei. Auf die Frate, ob irgend welche Änderungen eintreten ſollen, wird 
übereinſtimmend bekundet: nein; man halte die Zwiſchenhändler für unent— 
behrlich und für den Produzenten vorteilhaft. Ähnlich wird aus einer anderen 
Gemeinde berichtet, die ebenfalls neben Getreidebau auch jtarfen Handels» 
gewächgbau betreibt; auch hier wird von einem Abſatz der landwirtjchaftlichen 
Erzeugnifje auf den Getreideichrannen fein Gebrauch gemacht, es wird aber 
auch gleichzeitig hervorgehoben, wie auch in der vorhin erwähnten Gemeinde, 
daß die Ortspreife, die von den Zwijchenhändlern in einem Orte bezahlt 
werden, fi) von den Preijen der größeren Marktjtätten nicht oder nur 
ganz unerheblich unterjcheiden. Es wird hier Hinzugefügt, daß der jebige 
Zuftand zu Klagen feine Veranlafjung gebe, und es wird der Ausjchluß des 
Zwiſchenhandels für unmöglich gehalten. Verſuche, die gemacht worden find, 
beiſpielsweiſe mit Hopfen, direkt in Nürnberg zu verkaufen, jeien volljtändig 
fehlgefchlagen, und die bäuerlichen Produzenten erzielten höhere Preiſe, 
wenn fie an Ort und Gtelle an diefe Zwifchenhändler verkauften. Ich 
will nicht noch weitere Beifpiele anführen, ſondern nur bemerken, daß in 
den übrigen vier Gemeinden, die noch zum Gegenjtand derartiger Erörte— 
rungen gemacht worden find, das Ergebnis durchweg das gleiche war. 
Überall erklärte man alſo den Zwijchenhandel für unentbehrlich, man erklärte 
ihn für vorteilhaft, man war insbejondere der Meinung, daß es für bie 
Produzenten nicht ala erwünfcht zu betrachten jei, wenn fie etwa entferntere 
Marktjtätten mit ihren Waren bejuchten, die Kojten dieſes Marktführens 
fönnten erjpart werden; es ſei alfo der Gewinn, den der Produzent zieht, 
bei der jetzigen Verkaufsweiſe ein größerer, ala wenn man don einem Zu— 
führen der Waren auf größere ſelbſt benachbart gelegene Marktjtätten oder 
gar von einem kommiſſionsweiſen Verkauf Gebrauch machen wollte. 

Ich glaube nun freilich, man kann aus dieſen Erhebungen, die fich 
übrigens, wie ich ausdrüdlich bemerken will, auf den Viehverkauf nicht 
erſtreckten — bier liegen die Dinge, wie die Verhandlungen des gejtrigen 
Tages zeigten, ganz anders —, man kann aus diefen Erhebungen, die fich 
räumlich auf einen ſehr begrenzten Bezirk erjtreden, noch fein ab— 
ichließendes Urteil fällen; aber einigermaßen wird man doch zu folgenden 
Schlußfolgerungen gelangen können: überall da, wo die kleine und mittlere 
bäuerliche Bevölkerung überwiegt, die eben nur in geringen Mengen marft- 
fühige Waren produziert, wird der Zwijchenhandel nicht ohne weiteres 
entbehrt werden können, da er die wirtjchaftlich wichtige Funktion erfüllt, 
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dieje Eleinen Poſten Getreide zc., die für den Großhandel faum in Betracht 
fommen, die aufzufuchen diefem zu zeitraubend wäre, zu jammeln, aufzu— 
faufen, zu jortieren und in größeren Poften gleichmäßiger Qualität an die 
größeren Stapelpläße zu bringen. Es ift num leicht möglich und auch wohl 
überall vorgefommen, daß dabei der Zwifchenhandel ein Übergewicht erhält 
über den Produzenten und ihn auszubeuten jucht nach den verjchiedenjten 
Richtungen; ſolche Mißbräuche find auch bei diefen Erhebungen namentlich 
im Gebiet des Verkaufs von Handelsgewächſen, Hopfen, Tabak u. ſ. w. 
jeftgeftellt worden, und man wird bemüht fein, diefe Auswüchſe zu befeitigen ; 
aber num joweit zu gehen, daß man auf Grund diefer Auswüchje den ganzen 
landwirtjchaftlichen Zwijchenhandel als eine Art ſchmarotzerhafter Einrichtung, 
die am Leibe der Landwirtſchaft wuchert, bezeichnen wollte, oder gar joweit, 
wegen jolcher einzelner Auswüchje ihn gewifjermaßen identifizieren zu 
wollen mit wucherartigen Gejchäften und eben deshalb jene Provifionen, 
die nach den jebigen Erhebungen teilweife doch jehr minimen Betrags find, 
ala wucherartigen Gewinn bezeichnen zu wollen, das würde doch zu weit 
gehen. Ob es möglich fein wird, die landwirtichaftlichen Konfumvereine, 
die jeither den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit in dem Einkauf von landwirt- 
Ichaftlichen Bedarfägegenftänden gefunden haben, gegen den Zwijchenhandel 
auszuſpielen, fie aljo zu Verkaufsgenoſſenſchaften umzugeitalten, ift fraglich; 
es wäre jedenfalls in höherem Grade zu wünjchen. Aber joweit find wir 
noch lange nicht, und jo möchte denn in gegenwärtigen Verhältniſſen der 
landwirtjchaftliche Zwifchenhandel, wie er beiteht, ala ein nicht ohne weiteres 
zu entbehrendes Verbindungsglied anzufehen fein zwijchen den bäuerlichen 
Produzenten und dem Großhandel, mit welchem letzteren in Verbindung zu 
treten unfern Kleinen Bauern eben wegen der Kleinheit ihres Betriebes 
thatfächlich kaum möglich iſt. 

Sch befchränfe mich auf diefe wenigen Ausführungen, indem diejelben 
vielleicht zur Folge haben, daß man auch anderwärts dieſer Frage nad) 
der Entbehrlichkeit oder Umentbehrlichkeit des landwirtſchaftlichen Zwiſchen— 
handels und nach den verfchiedenen Seiten feiner wirtjchaftlichen Funktion, vor 
allem aber nach der Möglichkeit und Ausführbarkeit von Veranftaltungen, die 
diefen Zwifchenhandel zu erſetzen geeignet find, einige Aufmerkſamkeit zumendet 
und dazu fommt, auch über diefe Frage etwas mehr Klarheit zu verbreiten 
ala zur Zeit noch vielerort? der Fall zu fein jcheint. 


(Bravo!) 


Dr. Gerlad (Halle a./S.): Herr Profeffor Conrad führte vorhin als 
den wahrjcheinlichen Auffchlag für die Waren im Zwifchenhandel 20 °;o 
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an. Sn den legten Wochen hat mir das Lagerbuch einer Firma aus einer 
feinen Stadt Oſtpreußens vorgelegen, aus welchem ich dieje Ziffer nur 
bejtätigen fann. Bei diejer Firma ergab fich in den lebten Jahrzehnten 
ein Warenaufichlag von cirfa 14,5 90, berechnet von den Einnahmen, alfo von 
cirfa 17 0 vom Ginkaufspreis. Daß dies fein arg großer Auſſchlag ift, 
wird fich daraus ergeben, daß in dem günftigften Jahre der Umschlag dieſer 
Firma fi) auf cirfa 80 000 / 90 000, im ungünftigften auf cirfa 50 000.4 
gejtellt Hat. Wenn man nun berüdfichtigt, daß zu diefem Umfaß notwendig 
waren: die Unterhaltung eine Warenlagers in Höhe von 30—40 000 .M, 
die Benußung von Gejchäftsräumlichkeiten im Wert von cirfa 27000 A, 
jo ergeben dieſe wenigen Zahlen bereits, daß die Unkoſten für einen der: 
artigen Gefchäftsbetrieb jo bedeutend find, daß der Aufichlag in Feiner Weiſe 
al3 ein unangemeffen hoher anzufehen ift *). 


*) Genauere Angaben lagen für da3 betreffende Geichäft für die Zeit von 1369 
bis 1879 vor: es ift begründet 1859; die Grundlage bildete Materialwarenhandlung; 
in Eiſenwaren wurde bei gutem Gewinn dad umfangreichite Geſchäft am Drte ge: 
madt. Schankwirtichaft wurde zur Hauptjache nur für die Landkundſchaft mit einem 
jährlihen Umfa von 5—6000 M betrieben. Fyerner wurden im Laden Wein, Rum, 
Bier, Schnaps, ſowie faft alle am Orte gangbaren Hanbdeldartifel geführt, wie Ta: 
baf, Gigarren, Hohl: und Tafelglas, Strid: und Wirkbaummolle, Fettwaren, Farben, 
Borftenwaren, Kurzwaren aller Art u. |. w. 


in M.: hand am Ende Umfapı. Deutto Handlungs Nette 
jeder Periode gewinn. unkoſten?. gewinn. 
1/77 1869—1/7 1870 17 955 47 744 8170 5054 3116 
1/7 1870—1/7 1871 20 193 47 368 8585 5147 3433 
1/7 1871—1/7 1872 26 021 52 443 8 357 5251 3106 
1/7 1872—1/7 1873 39 159 61 951 9 688 5949 3739 
17 1873—1/8 1874 33 009 83 738 10 113 6191 3922 
1/8 1874—1/8 1875 38 238 77982 9890 6484 3406 
1/8 1875—1/8 1876 33 023 75 565 10 821 6255 4566 
1/8 1876—1/8 1877 34 255 72 007 10 946 5981 4965 
1/8 1877—1/8 1878 37 679 88 783 12 267 6418 584 
1/8 1878—1/8 1879 35 556 83 795 11419 6333 5036 
Jährlicher Durchſchnitt 32009 69 138 10 026 5911 4114 


ı Verfaufspreife liegen zu Grunde. ? Die Handlungsuntoften beftehen aus folgenden Elementen: 
a) Gebalt bed Gehülfen; Arbeitslöbne; PBortos; Reparaturen der Utenfilien u. dgl. ; Abgaben, 
foweit fie die Handlung betreffen. 
b) Wohnungsmiete, ausfhliehlih der Privatwohnung (ME. 1800); Belöftigung für 1 Gebäülfen 
und 3 Lehrlinge (ME. 1000 — bis 1874 eine PBerfon weniger; rund ME, 700); Beleuchtung 
und Heizung Kr 200). 
ec) Verzinſung des halben Warenlagers (foviel dürfte ungefähr bezahlt fein) mit 5 Yo; er 
sinfung der ausftehenden Yorderungen (etwa 1/s des Umfages) mit 5%, Berlufte: 1%o dei 
Umſatzes. 
Nicht in die Unkoſten iſt aufgenommen der Unterhalt des Geſchäftsinhabers und feiner Familie 
(Zum Selbftverbrauch dem Laden entnommene Waren werden bezahlt.) 
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Die angeführten Zahlen möchte ich zugleich benußen, um in Überein- 
ſtimmung mit den Ausführungen der Herren Vorredner darauf hinzuweiſen, 
daß die Konſumvereine doch wohl feineswegs in der Lage zu fein fcheinen, 
den Zwijchenhandel auch nur halbwegs unentbehrlich zu machen. Wenn 
man bei einem Umjchlag von durchſchnittlich 80000 M ein Warenlager 
von 30—40000 M unterhalten muß, jo ift daraus zu erjehen, daß das 
MWarenlager eines Gejchäfts, welches den Bedürfniffen einer ländlichen 
Stadt, die von den Verkehrscentren abgelegen ift, genügt, derartig afjortiert 
fein muß, wie es fich ein Konfumverein niemals halten wird wegen des 
langjamen Umſchlags einer großen Menge von Waren, wie er e8 auch nie= 
mals Halten fann wegen der hohen Anforderungen, die zu ftellen find an 
den Leiter eines derartigen Gejchäfts, der dauernd auf dem Poſten fein muß, 
um die Bedürfniffe des Publitums zu ftudieren, um fortwährend das 
Warenlager wieder zu komplettieren, Anforderungen, welche bei einem nicht 
für eigene Rechnung arbeitenden Leiter des Gejchäits doch wohl nur in 
feltenen Fällen erfüllt werden dürften. 

Ein weiterer Punkt, auf den ich mir erlauben will aufmerkffam zu 
machen, ijt der, daß doch wohl die Konfumvereine mit den Barzahlungen 
— ic erfenne ihre wirtichaftliche und erzieherifche Bedeutung vollftändig 
an — eine gewifje wirtjchaftliche Befähigung der Bevölkerung bereit3 vor— 
ausſetzen: denn es ift wahrlich leichter, ohne Geld zu wirtjchaften 
ala mit Geld, d. 5. e8 werden viele dadurch, daß fie bares Geld in Händen 
Haben, zu überflüffigen Ausgaben und Etatsüberfchreitungen veranlaßt. 

Ein weiteres Moment, welches in Frage fommt und welches auch 
bereit3 in den vorhin erwähnten Punkten mitfpielte, will ich in der Frage 
an den Herm Korreferenten ausjprechen: Wie haben fich denn die Konſum— 


Dom Einkauföpreife der umgeſetzten Waren (Umja weniger Bruttogewinn) 
machten aljo %0 aus: 
Bruttogewinn Handlungsunkoſten Nettogewinn 


1869/70 21 13 8 
1879/71 22 13 9 
1871/72 19 12 7 
1872/73 19 11 7 
1873/74 14 8 5 
1874/75 15 10 5 
1875/76 17 10 7 
1876/77 18 10 8 
1877/78 16 8 8 
1878/79 16 9 7 
Jährlicher Durchſchnitt 17 10 7 
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vereine in dünnbevölferten Gegenden mit mangelhaften Berkehröverhält- 
niffen bewährt? 

Noch auf einen Punkt jei zum Schluffe Hingewiejen: das ift der 
direkte Bezug der Konſumvereine, der von dem Herrn Korreferenten in 
den Vordergrund gejtellt wurde. Diejer kann doch nur Pla haben bei 
Bezug don groben Waren, deren Umſatz Iebhaft ift. Bei einem in vielen 
einzelnen Artikeln jortierten Lager ift ein direkter Bezug deshalb un— 
möglich, weil dadurch das Lager zu jehr anwachjen und die Generalunkoften 
zu jehr anjteigen würden. Das könnte nur gehen bei einem außerordentlich 
großen Umschlag. 

(Die Diskuffion wird gefchloffen. Der Korreferent von Rohrſcheidt 
verzichtet auf das Wort.) 


Korreferent Affeffor Dr. Crüger (Berlin): Nur einige wenige Bes 
merfungen. Herr van der Borght hat von Bergünftigungen der Kon— 
jumvereine gefprochen. Ich verftehe unter Vergünftigungen Vorteile, welche 
jemand durch Gejeß oder Privileg oder Vertrag voraushat. Won der- 
artigen Vergünftigungen ift bei den Konjumvereinen feine Rede. Wenn die 
nur an ihre Mitglieder Waren abgebenden Konjumvereine nicht den Vor— 
ichriften über Kontrolle der Maße und Gewichte u. j. w. unterliegen, jo hat 
dag in der Organifation diefer Vereine feine Urjache, denn alle jene Be- 
ftimmungen beziehen fich nur auf Handel und Gewerbe. Es eriftiert fein 
einziges Gejeß, welches ihnen irgend eine Vergünftigung 
gewährt. 

Was den Verlauf an Nichtmitglieder betrifft, jo wird allerdings immer 
behauptet, die Konfumvereine arbeiten regelmäßig auch mit Nichtmit- 
gliedern; der thatjählihe Beweis hierfür aber gelingt in den 
jeltenjten Fällen, wie fich 3. B. im vergangenen Jahre in Preußen 
herausgeftellt hat, al® die Gemeinden die Konfumvereine zur Einkommen— 
jteuer heranzuziehen verfuchten. Nur in jehr wenigen Tällen ift der 
Beweis erbracht, daß ein Konſumverein, welcher behauptet, er arbeite nicht 
mit Nichtmitgliedern, doch thatfächlich an Nichtmitglieder Waren abgebe. 

Mas die hohen Auffchläge bei einzelnen Konjumvereinen anlangt, fo 
liegt mir natürlich fern zu behaupten, daß alle 800 Vereine gut arbeiten ; 
unter den 800 Vereinen find jelbjtverftändlich manche, die recht jchlecht ver— 
waltet werden, daraus aber dürfen nicht allgemeine Schlüffe gezogen werden. 
Übrigens kann ich auch darin fein großes Unglück jehen, wenn die Konſum— 
vereine in einzelnen Fällen hohe Auffchläge nehmen, denn diefelben fließen 
als Dividende wieder in die Tafchen der Mitglieder zurüd. 
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Wenn die Konjumvereine thatjächli auch ab und zu einem joliden 
Händler jchaden jollten, jo ift das für den Händler ja ſehr bedauerlich, 
aber volfswirtichaftlich kann das unmöglich auf die Beurteilung der Thätig- 
feit der Konfumvereine von Einfluß fein. Denn das eine Mal Handelt es 
fih um einige Zwijchenhändler und das andere Mal um ganze Bevölke— 
rungsklaſſen. 

Was den direkten Bezug durch die Konſumvereine anlangt, ſo, glaube 
ich, muß Herr Dr. Gerlach mich mißverſtanden haben, denn davon kann 
gar keine Rede ſein, daß alle Konſumvereine direkt vom Produzenten be— 
ziehen. Die Konſumvereine aber ſind trotzdem in der Lage, beſſer und 
billiger einzukaufen als die Mehrzahl der Zwiſchenhändler, welche erſt aus 
der vierten, fünften Hand und dann noch auf Kredit kaufen. 

Daß die Konſumvereine — wie einer der Herrn Redner behauptet 
hat — eine Bevölkerung vorausſetzen, die bereits wirtſchaftlich erzogen iſt, 
iſt nicht richtig, ſie wirken im Gegenteil, wie ſie es in der Lauſitz, in 
Sachſen bewieſen haben, erzieheriſch. Daß das Borgſyſtem nicht auch überall 
gleich verſchwindet, wo ein Konſumverein beſteht, iſt ganz natürlich, wenn 
man berüdfichtigt, daß das Borgſyſtem ſeit Menjchenaltern eingewurzelt ijt. 
Thatjache ift, daß die Konſumvereine vielfach zur Befeitigung des Borg: 
ſyſtems beigetragen haben und daß fie diejelbe überall anftreben. So etwas 
aber gelingt nicht von heute auf morgen, und die Konjumdereine können 
häufig den Barverfauf erjt allmählich einführen. 

Was dann die Frage anbetrifft, ob fich die Konjumvereine auch da 
bewähren, wo eine dünn gejäte Bevölkerung vorhanden ift, jo glaube ich 
die entjchieden bejahen zu können, wenn auch hierüber feine bejonderen 
Ermittelungen angejftellt find. Dafür jpricht fchon der Umjtand, daß 
vielen Konfumvereinen Yamilien beigetreten find, die eine halbe Stunde 
und weiter entfernt wohnen. 

Wie ſich durch Konfumvereine ein Ring foll bilden können, vermag ich 
nicht einzufehen, denn die Konjumvereine bejtehen doch aus den Konfumenten, 
welche fich nicht jelbft die Waren verteuern werden, und zu weſſen Be— 
reicherung jollte denn ein Konjumvereinsring dienen ? 


Referent Profeſſor Dr. Conrad (Halle): Ich habe nicht nötig irgend 
eine eingehende Erwiderung gegen einen der Herren Redner zu machen, da, 
wenn ich recht verjtanden, ich von den Herren Rednern und Referenten in 
der Hauptjache nur unterftüßt worden bin. Wenn der Herr Korreferent an 
manchen Orten glaubt, einen höheren Profit der Zwifchenhändler u. ſ. w. 


annehmen zu können, und auch für die hiefigen VBerhältniffe derartiges kon— 
Schriften XXXVII. — Verhandlungen 1888. 17 
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jtatiert wurde, jo ift das nichts, wa meinen Ausführungen entgegen iſt. 
Ebenſo glaube ich nicht, daß die Ausführungen des Herrn van der Borght, 
die fich zum Teil ziemlich intenfiv gegen die Konſumvereine richteten, mid 
treffen, da er fich ja nicht im ganzen gegen fie ausgeſprochen hat, jondem 
nur gegen ein jo weites Umfichgreifen derjelben, daß fie die Griftenz bes 
Detailhändlers gefährden, was auch ich nicht befürworten möchte. 

Geftatten Sie nur noch die eine Bemerkung dem Herrn Korreferenten 
gegenüber hinzuzufügen, daß Herr van der Borght von faktiſchen wirtjchaft: 
lichen BVergünftigungen ſprach, die auch von ihm nicht geleugnet wurden, 
während die gejelichen Beitimmungen und die rein juriftiiche Auffaffung 
der Sache hier ohne Bedeutung ift. 


Vorſitzender: Meine Herren, ich fann nicht umhin hervorzuheben, 
wie dad Reſultat unferer heutigen Verhandlung verjchieden ift von den Er: 
gebniffen umferer gejtrigen Verhandlung. Gejtern jchien uns, daB in weiten 
Diftrikten unſeres DBaterlandes die monopoliftiiche Ausbeutung der kredit— 
bedürftigen Kleinen Bauern zu einer öffentlichen Kalamität geworden je; 
heute haben bei einer ähnlichen Frage die Verhandlungen, und zwar jowohl 
die Schriften, die wir publiziert haben, wie vor allem der Lichtvolle Vor: 
trag des Herrn Referenten, ein anderes Rejultat ergeben. Eine Ausbeutung 
der Konfumenten im Kleinhandel und den andern bdistributiven Gewerben 
erjcheint aller Wahrjcheinlichkeit nach als eine Ausnahme, die zu einem 
notorifchen Notjtande bis jet nicht gerührt hat und eine öffentliche ſtaat— 
liche Thätigkeit nicht erheifcht. Geſtern erfchien uns die Privatinduftrie 
unzureichend zur Abhülfe der beitehenden Übelftände; heute find wir der 
Anficht, daß fie auf dem erörterten Gebiet im wefentlichen augreiche. Aller: 
dings wird in Bezug auf die Frage einer übermäßigen Preiserhöhung durch 
die distributiven Gewerbe in der großen Mehrzahl der Fälle nach unfern 
Grörterungen nur ein non liquet auszufprechen fein, aber doch fünnen wir 
es als ein wertvolles Rejultat unferer Schriften und Verhandlungen, glaube 
ich, bezeichnen, daß eine Menge von abjprechenden Urteilen über die wirt: 
ichaftliche Bedeutung und über den Gewinn des jtädtifchen Kleinhandels, 
des Zwifchenhandel® auf dem Lande, des Bäckereigewerbes ala vorfchnelle 
und unrichtige erfcheinen. Die Berhältniffe find jo unendlich mannigjaltig 
nach dem, was wir gehört haben, daß man fich vor einer Berallgemeinerung 
einzelner Erfahrungen forgfältig hüten muß; die Dienste, welche dieſe Gewerbe 
leiften, entjprechen wichtigen und überaus mannigfaltigen Bedürfniffen, die 
mit fortichreitender wirtfchaftlicher Entwidlung zum Teil immer zunehmen 
und dringender werden; die Mittel zur Abhülfe gegen einen übermäßigen Ge 
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winn find im freien Berkehr in wachjendem Maße gegeben. Aber freilich 
auf der anderen Seite wird nicht geleugnet, daß ausnahbmsmweije Miß— 
ſtände auch auf diefem Gebiete vorhanden find, und nur über das Maß 
diefer Mikftände gehen die Anfichten auseinander. Beſonders wird hervor— 
gehoben, daß in Ländlichen Diftrikten, in Kleinen Städten und vor allen 
Dingen da, wo durch Kreditgewährung die Kleinen Konjumenten in ein Ab» 
bängigfeitöverhältnis von den Kaufleuten und Bädern und Fleiſchern ge- 
raten, die Gefahr einer Ausbeutung vorliegt und höchſt wahrfcheinlich eine 
jolche Ausbeutung nicht jelten eingetreten ift. 

Mas die Mittel zur Abhülſe angeht, fo ift in Bezug auf den Klein— 
handel vorzugsweife Hingewiejen auf die Konjumvereine, deren günjtige 
MWirkjamkeit zur Regulierung der Preife don einer Seite durch zahlreiche 
Beiipiele wahrjcheinlich gemacht worden ift, während von anderen diefer 
Wirkſamkeit eine geringere Bedeutung beigemeffen wird. Außer den Kon— 
fumvereinen find namentlich) erwähnt worden Vereine der Konſumenten, 
welche mit den Händlern Verträge abjchließen über die Preife, zu welchen 
den Mitgliedern diefer Vereine von den Händlern die Waren geliefert 
werden, ſei es daß ein Rabatt von den allgemeinen Preifen ihnen be— 
willigt wird oder daß bejondere Preife für die Mitglieder auf die Dauer 
einer gewiflen Zeit fejtgejegt werden. Kleinere Mittel übergehe ich. 

Was das Bädereigewerbe angeht, jo hat man Aftienbädereien, auch 
Gemeindebädereien unter Umftänden ala zwedmäßiges Hülfsmittel gegen die 
übertriebenen Gewerbegewinne der Bäder bezeichnet. Vor allem aber ijt 
Zwang zum Verkauf des Brotes nach Gewicht verlangt und es find ein- 
gehende Vorjchläge zur Einführung jolches Zwanges gemacht tworden. 

Bei dem Schlächtergewerbe find ohne Zweifel — darüber waren die 
Herren, glaube ich, einig — monopolijtifche Vereinigungen zur Steigerung 
und übermäßigen Erhöhung der Preife am Leichtejten möglich und gerade 
da iſt die Abhülfe am jchwierigiten. Am meiften Gewicht ift gelegt worden 
auf regelmäßige Publikation der Preife nach genau abgeftuften Sorten. Daß 
in diefer Beziehung in Bezug auf die Tarifierung des Fleiſches Mißſtände 
bejtehen, die leicht zu einer Ausbeutung der Konfumenten führen würden, 
wurde von verjchiedenen Seiten betont. Weitergehende durchgreifende Maß— 
regeln dagegen, vor allem obrigfeitliche Zaren u. ſ. w., haben von feiner 
Seite Fürfprache gefunden. 

Ich Trage, ob jemand in Bezug auf diejeg allerdings nur jehr dürftige 
Reſümee eine Bemerkung zu machen hat? Es ift das nicht der Fall. 

Meine Herren, wir find am Schluß unferer Verhandlung. Ich er— 
faube mir vor allem den Herren Referenten für ihre überaus gründlichen 
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lichtvollen Vorträge unjeren wärmſten Dank zu jagen. Ich danke ferner 
den Mitgliedern des Bureaus, welche mich unterjtüßt haben, und Ihnen 
allen für Ihre rege Teilnahme an unſeren Berhandlungen. 


Ich ſchließe die diesjährige VBerfammlung des Vereins für Socialpolitif. 


Rittergutsbefiger Sombart (Berlin): Meine Herren, bevor wir uns 
trennen, glaube ich in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich unferem Herrn 
Präfidenten unferen herzlichften Dank ausjpreche für die taftvolle Geſchäfts— 
führung, und Sie erfuche, zum Zeichen defjen fich von Ihren Pläßen zu 
erheben. 


(Geichieht unter lebhaftem Beifall. Schluß der Situng nad) 3/2 Uhr.) 
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